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THEOLOGIE. 

BaAinrscmnue , h. Vieweg : Veker den 

mus und die Ratiolatrie. Nebft Beantwortung 
der (Vage : Warum hat Jefue nicht* Schrißliclies 

. hvUcrlaffai? VöaJ. G R HÜUing, Paftor an der 
Magnuskirche in firaunfchweig. ifta*. 164 und 
»112& kLft. l 

Wenn dar Titel gerwählt wurde, um Aufiehn zu 
-erregen, fo mag er diefem Zweck hie oder da 
ansprechen ; indtfs hätte der Vf. die Sonderbare u*r 
kybrida RatMatrie wohl entbehren können , wer* 
-er fich fo ausgedrückt hätte: »Ueber den Vernunft** 
gebrauch in der Religion und deflen Grenzen." Befon- 
ders die letztem wollte er aimtich nach weifen, und 
in diefer Rflckficht fteht auch der Anhang einige rrna- 
Aren mit der Hauptfeh rift, auf die der Vf. fielt fonft 
wenig bezieht, in Verbindung. Doeh mufs Ree. 
gleich ven vorn herein erküren, dafs er den Zweck 
des Vfs nicht erreicht, ja den eigentlich verfproch- 
nen Gegraftand kaum beachtet getan den bat. 

L Rationalismus (8.7 — 114)- Seiner fonft ziem- 
lich fyftematifchen Vortragsweife zuwider nennt der 
Vf. (ögieich $. 2. fchon acht Arten (!) des Rationa- 
listiius, ehe er noch erwähnt hat, was er unter Ver- 
nunft verfteht; diefe ift ihm aber nach Ä. 3. „das 
Denkvermögen, oder das Vermögen , Anfcnaiiungen, 
Begriffe , Urtheile und Schlaffe za bilden. " In die- 
fer Definition liegt das jtmitov vfwfof, und ihre Man- 
gelhaftigkeit ftraft fioh iögleieb durch zwey nicht 
unbedeutende Fehler, deren vrßer ift, dafs der Vt 
fich die undankbare Mühe giebt , S. 10 — ai. ausführ- 
lich darzuthu* : „ciafs man in der Religion und bey 
Erlangung ihrer Erkenntnis auch denken dltrfe, 
und die Vernunft (d. h. den Verftand) nicht ganz 
daraus verbannen könne, w — woran doch wohl noch 
niemand gezweifelt hat; und der zweyte, dafs er 
nietot bedenkt 1 in Jüneni Sinn hätten auch die kla- 
rem Thiere Vernunft, da das Vermögen., «ur Re- 
ligion zu gelangen« doch etwas ganz andres und hö* 
faereft hn MenfchengeKte feyn mufs. So mflbt fich 
dann der Vf. vergebens mit Gegnern ab , die entwe- 
der nie thi waren , bder mit dem eigentlichen Ratio- 
Mttsmus, d. h. mit der von Principien der Vernunft 
auSgehendenReligionsphilofophie, gar nichts zu fchaf- 
fen haben. Laffen wir Ihm leinen 1 vermeintlich fieg- 
reichen Kampf mit feineu verfchiednen Arten des Ra- 
tionalismus ($. 4 — ri.>t von denen keine ihm ganz 
recht ift, und wenden um zu dem von Prineipien 
ausg#bende*-Ralie*ialfefnus? ***hAier f* 14-r- Jl . 

*£ h. Z> 1823. Dritter Band. 



fährlich abgehandelt wirf. Als wollte er das ChrW 
ftenthum befon'ders ins Auge faffen , bemerkt der 
Vf. (S. 52.)) noch keiner habe verfucht, die Lehre« 
detfelben auf ein Princip zu gründen ; fchweift danm 
aber, von feiner zu weiten Definition verleitet« auf 
alles ab, was irgend ober Religion und Moral philo*- 
fophirt worden ift. So werden uns hier in bunter 
Reihe Pythagoras, Arsftipp, Zeno ausCitium (der 
,Vf. fohreibt <• 13. ZUtiuni)* Fergufon, AriftoteieS, 
-Pofendorf, Nlontagne, Hutchefon , Adam Smith (der 
Vf. fchreibt §. a J. Schmidt), Maodeville und Hobbet, 
Ciarke, Wallafton, Leibnitz «od Wolff, Gaffe ndi 
und Kant ($.15 — 30.) vorgeführt , und ihre Meinung 
gen nicht etwa gelehrt dargeftellt und fcharffinnig 
geprüft» fondern hie und da Einzelnes gelobt , An*» 
denes getadelt. Am meiften üherrafcht es dabey 
wohl , dafs den Meinungen einiger diefer Philofophen 
die Ehre erwiefen -wird, mit einigen Modifikationen» 
nicht etwa zu Principien der Moral oder natürlichen 
Religion , fondern zu Principien der christlichen Re>- 
. ligioa erhoben zu werden, aus welchen Hr. W. des 
Lehren von Gott, Dreieinigkeit, Verföhnung, Kkv- 
che, Unfterbjichkeit u* f. w. abzuleiten verfteht; wi. 
dahin gehören die Meinungen des Pythagoras (S. 56 ff. 
6a ff.)> Zeno (S. 74 ff), Ciarke (S. gö ff.)» Woi~ 
laftön (S. 89 ff.). Wie Hr. W. das macht, und wie 
Logik, Metaphyfik und Religion dabey fahren, muf- 
fen wir den Lefer bitten, felbft nachzufehn: denn 
das Wicbtigfte dieTes Abfohnitts ift noch zurfiok. 
Der Vf. befchenkt nämlich ($. 31.) die Theologie mit 
einem neuen Princip , „ dem rrinctp der Einheit , " » 
welches fich nach feiner Entwicklung, die fioh über 
mehrere Seiten ausdehnt (S. 100 ff.), kurz vielleicht 
fo ausdrücken liefse: „Strebe danach, da£s Deine 
moralifchen Grundfatze fich nicht felbft widerfpre»- 
cben, dafs Dein Wille eins werde mit Beiner Veit* 
nunft, und mit den Zwecken de* höchften Wefens." •*» 
Ob man einen Satz ein Princip nennen könne, wa* 
So vieles vor auefetzt: moralifebe Fi'eybeit, Leitung 
derselben , Vernunft , ein höchftes Wefen , — daran 
darf man ja wohl nooh zweifeln ; Sndefs Hr. W. lei- 
tet daraus die ganze Glaubens- und Pflichtenlebre 
ab, nicht ohne willkürliches Spiel mit dem bald ei- 
gentlich, bald* aneigentlich gebrauchten Ausdruck: 
«eins feyn. S. 109. wird das Dafeyn Gottes kürzlich 
daraus erwiefen: dafs das Princip der Einheit, wel- 
ches an fich keine Realität habe, von einem abfo- 
luten Wefen gedacht werden muffe , um Realität zu 
bekommen ; daher muffe denn ein abfolutes Wefen — 
oder Gort da feyn. Hier feheint der Vf. veraeffea 
zu haben? waa-efefo 9rft ^infebirft: von der Mög- 
A lieh- 
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lichkeit laffe fleh, nicht auf Wirklichkeit fchliefsen. 
Uebrigens kommt in diefem ganzen Abfchnitt kein 
Wort vom Rationalismus vor, wie diefer in den 
Werken confeqnenter Denker fich ausfpricht. 

IL Ratiolatrie (S. 115— 153). Diefe ift nach 
S. 115. die abgöttifche Verehrung der Vernunft. Sie 
fchliefst durch die Autonomie alle fremde, auch die 
göttliche Gefetzgebung aus u. f. w. Hier ift wieder 
dreyerley klar: erftens, dafs der Vf. noch immer 
iheynt, gegen die Kant'fche Schule reden zu muffen, 
wie fein Ausdruck: Autonomie» zeigt; zweytens, 
dafs er gegen den oben bezeichneten Kationalismus 
nicht redet; drittens» dafs die Vorwürfe, welche er 
der Ratiolatrie macht, den Rationalismus nicht tref- 
fen, da ja bekannt ift» dafs diefer freylich fich nicht 
-auf blofsen Gebrauch des Verftandes in der Religion 
befchränkt, nichts defto weniger aber das Gefetz der 
♦Vernunft, welchem er fich unterwirft, von Gott, 
der durch fie zum Menfchen rede, ableitet, und da- 
her „die göttliche Gefetzgebung*' nicht ausfchliefsen 
.kann. Wo fich nun feine Ratiolatrie in Schriften, 
Gefinnungen oder Handlungen ausgebrochen, fagt 
der Vf. nirgends; mögen fich denn die unbekannten 
Anhänger derfelben vertheidigen! — Nur einiges 
Merkwürdige heben wir hier aus. S. 119 ff. zeigt 
ein ganzer Paragraph, „warum man fo wenig Notiz 
.von den Ratiolatriften nehme?" — Thut man das, 
warum fchreibt der Vf. fo viele — Worte gegen fie? — 
S. 123. lernen wir, dafs der Apoftel Paulus Rum. 2, 
14. gegen die Ratiolatriften und ihre Autonomie 
rede; — Rec. ift leider bisher mit gar Vielen in dem 
Wahn gewefen, Paulus wolle hier fagen: das Gefetz 
der Vernunft leite auch die Heiden durch die Stimme 
des Gewiffens auf den Weg der Wahrheit! — Nach 
S. 143. waren die Freunde des CaliJina, die da fag~ 
ten : „Mit dem Tode ift alles aus! — Ratiolatri- 
ften! — Wird nun mit dergleichen wohl gefagt: 
wie man den Mi fsbrauch der Vernunft vermeiden 
folle? Rec. kann durchaus nicht finden, dafs der Vf. 
euch nur eine der Aufgaben, die er fich fteJIte, ei- 
nige rmaafsen gelöfet hätte, und mufs von neuem fra- 
gen : wozu dann das ganze Buch? 

Mehr fand fich Rec. von dem Anhange angefpro- 
chen, in welchem die Frage: Warum hat Chrifrus 
-nichts Schriftliches hintcrlaffen? oder: warum hat 
er kein Buch fehreiben wollen? befonders durch fol- 

5 ende Bemerkungen beantwortet wird: Jefus fand 
ie Grundzüge feiner Religion im A. T. fchon vor; 
diefes wollte er nicht aufheben, fondern vollenden; 
nicht durch Bücher, fondern durch fein Vorbild 
wollte er lehren, und feine Lehre durch das leben- 
dige Wort feiner begeifterten Jünger ausbreiten laf- 
fen. Hiebey hätte noch foJlen auf die Eigentüm- 
lichkeit des damaligen Zeitalters, fo wie auf die 
Kürze der Zeit des Lehramts Chrifti Rücklicht ge- 
nommen werden. Paffend ift hier die Zufammen- 
fiellung der Lehren, welche Jefus im A. T. vorge- 
funden ($.4 — 17.)» ur| d die Nach weifung vieler Stel- 
len des A. T., auf. welche Jefus fich bey feinen Re- 
den bezogen habe ($• 21.) i obwohl auch lüer die ei* 



genthümliche Hermeneutik des Vfs fich verrSth, 
wenn z.B. S. 15. unter der Rubrik: Gott der Sohn* 
Pfalm 2,7. und 2 Sam. 7, 14.,' und S. 21. unter der 
Auffchrift: JVeliheüand , Pfalm aa, 17. vorkommen. 
Auch hätte hier die Lutherifcht Ueberfetzung, die 
meiftens unverändert und unerläutert dafteht, und 
unnöthig viel Platz einnimmt, öfter berichtigt und 
von dem Vf. mehr Eignes gegeben werden follen. 

Wir verbinden mit diefer Anzeige die eines an- 
dern Buchs von ähnlichem Titel aber ganz anefenn 
Geifte und Inhalt : 

Zttaicn , b. Gefsner : Rationalismus und Suprana- 
turalismus. Kanon, Tradition und Scription. 
Von Johannas Schulthefs, Dr. der TheoL, und 
Johann Cafpur von Orclli, Profcffor. 1822. 
195 S. 8. 

Wie in jener Schrift ihrem Haupttheile nach viel 
leeres Gerede, viele unbegründete und harte Be- 
hauptungen planlos und Ichwankend vorgetragen 
tind ; fo findet fich in diefer der nämliche Gegenftand 
von zwey geiftesverwandten Schriftftellcrn mit ein- 
facher Klarheit und eindringlicher .Kraft, in einer 
zwar nicht immer gelehrten, aber doch körnigen 
und edeln Sprache behandelt. 

In der Zueignungsfchrift an Hn. J. R. Ulrich^ 
Propft zum grofsen Münfter (in Zürich), fagt der ehr- 
würdige Schulthefs über die Veranlaffung zur Her- 
ausgabe diefer Schrift: ihr Zweck fey, ein von den 
akademifchen Lehrern verteiltes Programm, wel- 
che* Stellen der Kirchenväter über den Kanon mit 
kurzen Bemerkungen enthielt, gegen den Prof. Äa- 
pfer zu vertheidigen. Hr. Prof. t». O. hat S. 101. 102. 
den in der Zürcher Zeitung abgedruckten Brief des 
Hn.. St. mitgetheilt, in welchem diefer behauptet: 
es fey nicht rathfam, den Studii enden Zweifel über 
den Konon des N.T. bekannt zu machen: denn wenn 
diefer nicht für vollkommen authentifch gehalten 
werde, „fo wanke aller Grund des moralifchen Wir- 
kens, und den Vernunftideen von Gott und einer 
nherfinnlichen Welt könne dann alle wirkliche Exi- 
ftenz ftreitig gemacht werden." — Zweck des Buohs 
ift mithin, dieFreylieit wiffenfcha fll jeher Forfchung 
zu vertheidigen, und insbefondere darzuthun, der 
Glaube an Gott beruhe auf einem ficherern Grunde, 
als auf der Authentie des Kanons« 

Die erßc Abhandlung, welche wieder in zwey 
Abtheiluugen zerfällt, hat Hn. Seh. zum Vf. Er 
verbreitet fich S. 11 — 60 in 26 $. über Kationalis- 
mus undSupranaturalismus, S. 61 — 98 über den Ka- 
non. Den Autoritätsglauben verwirft er fofort 
(S. 12.) mit Cicero, und findet (S. 15.) die Eigen- 
tümlichkeit des Chriftenthums in der Lehre vom 
wahren Gotte, wogegen das fliftorifche deflelbeii 
ihm (S. 17.) um in dem durch die Vernunft aufzu- 
faffende Vorbilde Jefu liegt, wodurch dann (S. 21.) 
das Ghrfftenthum der reipfte. Rationalismus werde, 
und deswegen jioch kein hiftorifcher Glaube fey» 
weil er Ach . ein Ideal aufteile (S. 23. 34). Der ei- 
gen t- 
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-gentftche KJmon M-tfürR^fgiohsefkefiinrnlfs, fahrt 
.er fort, fey mitbin die Vernunft* (S. 31) V deren rell- 
-fiöfe Producta man a och (mit ^üunngli; S. 32.) bey 
-Nicht w GhrifUö aohnwi iri^tfe ; -^ Jefüs fey daher 
Gottes Sohn wegen feinet* fiHfichen Vollkommenheit 
(S. 44^ nach idfcr Spbrift und -den Kirchenvätern), 
und die/e Lehre von der Gottheit Chrifti nicht nur 
rariooaiiftifch*(S. 47), fondetn auch, weil nur die 
Vernunft das über fie hinausgehende Göttliche uns 
kund maehe, fopranatör^Iiftifqh (S. 51). Deito 
kräftiger erklärt fiöh der Vf. (S. 58.) gegen die Weife 
^wifler Mtf fiorta*ie*V did Heiden nicht durch Ern^- 
porbüdyng zur Vernflnftigkeit , fondern durch An- 
näherung des Chriftenim/mfc fen ihre heidnifchen 
VorurtheUs, alfo blofs äufsärlich, zu Ch'rlfttq zu 
machen. -~ Im zmeyten Abfchnitt (S. 61,— «$8.) vei^- 
theidigt YLr.Sck. das in dem erwähnten! Programni 
-Aber den Kanon. gefegte dadurch':' mim dffrfe ohtft 
Unredlichkeit die A ithenti* dfes^anön* rilcKt Vor 1 - 
•usTetzap iß. 62)* es feyeri alfo twecfcmfflsig die 
Nachrichten der Kirchentäter darüber mltgetheilt 
/worden (S.* 64 ff.);* 'es komme die* frtrf die BegrHn- 
düng eines vernünftigen Glaubens an, der keiner hi- 
fiorifbben £e weile, z. B. fdr das Dafe^n Gottes be- 
darf* (S* 67 ff.) ; Bihliolatrie 'fey dagegen ztr vetrrlÄ- 
den (Si 74 /f.) und. endlich köfÄie nicht der Vf. 
(S. 87 *f») fondern, auch nach ZwmglP#Meitiuh\r 
(S. 88.) ,: nur dfr Itihelt fftr die Göttlichkeit praer 
Schrift Gewahr letttten, w Diefen letztem ' GegeV- 
ftand behandelt auch Hr. t;. O. int zweyten Haupt- 
t heilet „über Tradition und <Scr*ption, a indem ^ 
nach einem kurzen Vorworte Ober dte Veranlagung 
der Schrift (S. 191 — 'H>6.) T *oerft die Gnmdzüge;der 
Lehre vom Kanon (SÜ07 — *470 darfegt. Ausgehend 
von der Offenbarung des Göttlichen oder vWnÜnftig- 
Religiöfen unter allen Nationen (S. 109 ff.)» knüpft 
er daran eine Betrachtung über die lebendige Ver- 
kündigung des-Evanflelignws-wkl ih »e Vci ' faffufig 'fti 
der Schrift (S. 115), welche aber anfangs nur als eine 
inenfehliche betrachte , und ganz gl^cb njit apq- 
krypbifchen und profanen* cirirf wordett föy^S; 123. 
124), um fo mehr, da dieApoftel nicht im Sinne an- 
derer Religionen heilige Jiücher hätten fchreibiffi 
wollen (S. 126 ff.)» — neben weicher aber dieUeber- 
lieferung fortgfKangen,. i( wennaueh nicht fo untrüg- 
lich, wie die Katholiken nach einigen Kirchenvä- 
tern vorgeben (S. 131 vgl. S. 190), weshalb ü<th dann 
der.P/oteftaot die Frey hei tder Farfcbung nifcte nnh- 
mpn laffen, dürfe (S. 138). Darjn knüpft der Vf. 
(S. 147 ^0 elne kur^ trefftiq^e Anweifung znotStu- 
dium 4^r Theologif für. feüae jungem lindsieuVe, 
und Schildert (S. 1159 — i6£) als Grundzöge feiner 
Methode Bchutfanikeii darin: 1) dah er nur den 
Gereiften Refultate feiner Forfchungen raittheile; 
2) dafs er nicht leichtfinnig zerfröre, fondern aufzu- 
bauen füche ; i) dafs er die Schriftfteller, des A. und 
N. T. zwar als Menfchen und ihr* Sehrifte» -eis 
Menfchenwerk, aber doch mit Hochachtung gegen 
ihre ausgezeichneten geiftigen Eigenfcbaften, und 
insbefondere gegen ihre Frömmigkeit m e religiöfe 



IJefeeißerüng behandle. — ' Wer jfi&dhit* tfcie Mobil 
Methode nicht loben! — perlertzteAbfchnirieni*- 
ÜchVS. V6^ — 18? Gehadert tfiä Befcindurigen der Au»- 
*fcbritStsg1äub1g6n , Myftiker üftd'Kryptopietiften Im 
;Schoofse der proteft. Kirche der Schweiz gegen d\e($ 
feJbft , und* ein kleiner ExcurS fügt erläuternde An*- 
merkungen hinzu. 

B(*y dem vlHen Trefflichert in diefer } 



'überfieM: man griffe gern die, dddhnichf fehr bäo^- 
^gen; Provincialismen , wodurch Ti& ihr Vaterland 
verräth, z. B. 8:50; Z- 77. u. H3^7*Chriftr; S.6a. 
^,7. v. u. ,',daf% der Hypoth'efe bicht Rechnung g**~ 
Wagen werdi;* — S. 72. 2. 15. Ach beßeifen; & 163. 
Z; 7; v. u.Geno/sßimen; S. 136. Z. -ia; fich gegen je- 
manden verfehlen. ' Von mehrern befondefs interef- 
Tanten Stellen; 1 die Rec. fich ausgezeichntet hattet, 
mögen nur folgende als Prob$ des* 4 Äfisdr«irk« die- 
nen V S. r6 fagt l Hr. Dr.* Seh. :' ,;»n- ßch*ter«r x Oott 
STf , wer* ?üch imrrier dafür ausgej^efien wii<d^ ein fal- 
fcher Gott, ein Idol; und jede Theologie,' dier<iarf» 
das Eigenthümliche des Chriftenthums fetzt; defs fi* 
dem unßchtbaren 1 ; überfinhlicben, ewfgtfti Gott noch 
ein^nfichtbare'n'zugerellt, wird, Indem fle die alle^- 
chriftlichfte fcHeiften will, tincÄriftlteh«, >eid'hifelw 
8/29! Es ift die Sache unferer eignen Vernunft; mil 
ihren eignen Augen bnd Ohrendit Kunde des echten 
Jefd und feinesEvangeliurfiiaofs uhmittelbarftezW ver- 
nehmen, ftfcc;. Weicher Widerfprti^H mit tHrapofto^ 
lifchen Lehi»^ einen Kanoii 'zu pöftuliren,*welcherdie 
Realität der Vernunftidden von Gott und feinen Kigen-«- 
Tchafteh und feitiem Göfetznöch ettt litts gewifcrtef*- 
f te ! — S.70. . Wer dieGottheit nicht dllererft inner- 
4ta*lb feitier felbft dmpfrndet und inhe wird* dem kann 
kein ffa/o, kein Leibnitz, kein Kant, dem kann 
'felbrf c Chriftasdierelbe nicht aüfser ihm zeigen." -t 
Ur.'v. Ö. fagt'S. 109: ,>dem gey#^bnlichen Sprach* 
gebrauch nach nennen wir es pofitive Offenbarung, 
■■we trn 'e in Individutim inhrbegeiftertem Willen feine 
Erkenntnifs des Göttlichen andern mittheilt und ver- 
bündet, im Wort a^s Lehre, Jn der That zuerft als 
Bekräftiguh^ der Lehre, 4 dartA als Vorbild für An- 
dere ; im Werk, fey's nun in Cchriftlicher Geftaltung, 
fey's als religiöfe Anftalt find Genolfenfchaft Gleich- 
gefinnter. — S. 152. Das myftifche Princip: ,»die- 
lenige Auslegung der heil; Schrift' fey- die wahr*, 
welche mit dem Gefühl des durch unmittelbaren 
göttlichen Einfluß erleuchteter einzelnen. <:hriftep 
übereinftimme,*' — bleibt als durchaus unv>ffen- 
fchafilich und der Vernunft widerfprechend dem 
prJbtefuntifchen Lehrer 
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Gotha', b. Hennihcs : Memoria Augußi DudsSa- 
sroniacPrincipisGothanorum atqua Alienburgen- 
fium. Scriplit Henr. Carolu* Abr. X&chßadius. 
" * Ediiio altera audtior et emendatior. 1823. 4- 

Der Vf. diefer Denkfchrift, der vor ig Jahren 
Herzogs Ernft desll. Lekhenfeyer durch feine Ber ed t- 
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Aokkfeit gefehmfiekt hatte, befindet (ich in dem felte- 
*4ton Falle nun auch des erblichenen Sohnes, Herzogs 
Anruft Andenken durch fein« Sprache zu verherrli- 
chen • zugleich aber auch an dlefem einen Gegenftand 
gefunden zu haben, der für die Literatur unmittelbares 
lotereffe erregt. Wie diefes Herzogs finniger und 
pnantafiereicher Charakter zu freyer Originalität 
*oo Kindheit aa nach Rouffeau's Grpndfi tzen in an- 
spruchslos gewähltem Umgange auferzogen und in 
flöofthngsjahren zu Genf vorzüglich in dem Betrieb 
fchüner Könfte fich gebildet ; wie er durch fein ei- 
«nthfimliches Ideal geleitet in den verfchiedenen 
Äichtunfien feines Lebens, befonders aber in ftiller 
Abgezogenheit für Kunft und Wiffenfchaft im Ernft 
«nd Scherz fich ausgefprochen , und wie er dennoch 
hty der Eigentümlichkeit des ihn befeelenden 
Ideals deffelbe im öffentlichen Leben niemals gegen 
fite Zttftimmumg erfahrener Rathe geltend ge'macht, 
dMfefl» wie vieles anderes WifTenswürdige, lefen wir 
durch den Vf. diefer Schrift in mufterhaftem Vor- 
trage gefchildert. Das Klaffifche diefes Denkmals 
erhöhen die Beyträge , welche durch Vertraute des 
Verewigten, namentlich durch Hn. Hofr. Friedrich 
Jakobs, der feine hohe Bildung der fchriftftelleri- 
fehen Thatigkeit des Herzogs fortwährend gewid- 
met hatte, dem Herausg. mitj«ubeilt worden find. 
Sie beftehn theils in Nachrichten über des Herzogs 
literarifche Unternehmungen und Hervorbringungen, 
theils in BeyCpielen feiner Production, Gedichten 
und Briefen , unter welchen befonders ein Gedicht, 
JNuf&hens Fatum oder lärmlo/es Stillleben zum gröfs- 
ten Theil einen wahrhaft poetifchen Werth hat, und 
«in fraozöfif. Brief an die Frau von Stacl-Holßein 
eine gefalzene Erwiederung auf dreifte Beurteilun- 
gen, welche fich diefelbe über gewiffe Gelehrte in 
etaem Schreiben an ihn erlaubt hatte , enthält. Auch 



ift (S. 25.) eine Unterhaltung mitgetheilt, welche der 
Herzog mit dem Vf. feibft Ober das in Jena eigene 
Scluckfal der pbilologifchen Studien gelegentlich ge- 
halten : in academia Jenenß inde a mmki$ ännis pAi- 
lofopfüae magis afylutn quam templum philologia* 
patui/fe: J'ubtractas interdiun foriunae qiiidam ini~ 
quitate opportunüales conciliamdi Acadcmiae docto- 
res, qui ardore et fama id/ludium inflammarent, 
wobey der Herzog mit fpecieller Kenntnifs von dem 
Beyfpiele des in lena unbegünftigt gewefenen MattA«** 
Gcjher foll gefprochen haben. Einzig und unerhört 
itf. der Hang des Herzogs zu weit iortgefetzten Be- 
fchreibungen gewefen. Befonders überlief* er fich 
diefem Hange (wieS. 32. 33. erzählt wird), in einein 
feit 181 1 angefangenen Werke, wo er unter dem 
weiblichen Namen Aemilie feine eigene Lebensg»- 
fchichte überliefern wpilte, dergeftalt, dafs eine 
einzige Befchreibung über mehr denn taufend Seiten 
fich erftreckte, d« ganze Weilt aber in gleichem 
Verhältnis fortfeh reitend auf vrtol$hens fünfzehn 
ßarhe Bände würde angewachfen feyn: welches 
Werk dann mit dem prachtigften Aeufsem in Drude 
und Papier ausftattet an das Licht treten füllte. Doch 
des anmuthvollen Herzogs individuelle Art und 
Weife in allen ihren Theilen hätte feibft in keiner 
anmuthvolleren Rede Zur Kenntnifs der ganzen ge- 
lehrten Welt gebracht und aufbewahrt werden kön- 
nen, als in der gediegenen Lateinischen, in welcher 
es des Vfs kunitgeübte Feder ausgeführt hat. Voll 
Begeifterung ift vorzüglich S. 13, welche Stelle 
der Vf. mit den Worten befchliefst: O bcatum 
fvmmisque laudibps dignum Principem', cui drfuneto 
primae fluunt civium iacrimae, quas, dum regnat, 
nullas ulli unquam juorum nimis imperiofe Juperbe- 
que agendo earprejfit. 
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Todesfälle. 

-/jLm 2. April ftarb zu Stockholm der durch mehrere 
auch ins Deutfche überfetzte Schriften rühmlich be- 
kannte Dr. D. Schulz v. Schulzenheim, im 92. Jahre fei- 
net Altere. 

Am 8. May ft. zu Thorn der einer. Profeffor , Dr. 
J. K. Siegfr. Germar, im 73. Jahre feines Alters. 

In der Mitte des May's ft. zu Laulanne der ruffi- 
fche Grtf Ftod. Golowkin, durch mehrere in franzüf. 



Sprache erfchienene Schriften bekannt, im 57. Jahre 
feines Alter«. 

Am 21. May ft. zu Uemmingen in der Graffchaft 
Mark der dafige rfnrrrer, Johann Daniel Tewaag, geb. 
am 8- Julius 1754 zuLennep, im Bergifchen (Vf. meh- 
rerer Schriften z. B. neue rredigerunterfKitzung ode* 
aeuausgeArbeitete Entwürfe zu Fredigten, 4Bde; 'Wi- 
derlegung neuer Spöttefeyen übfcr die Religion nndBi~ 
hei u. f. w.). Er hat ein zum Druck fertiges M.nnu- 
feript hhiterlnfTen , betitelt: „Ueber Judenthüm und 
•Chriftenthum ; Gefprache zvrifchen einem Rabbi und 
Chriften. " 
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ARZNRT GEL AHRTHEIT 

Lkifzkf, b, Vofs:' fVorfchry ten für die Bereitung 
und Aiuvcndung einiger neuen *ArzncynültcT % 
als der fträhenaugeu, tief Morphins, der Blau- 
fäure, des Strychnin*, des Vera tri ns, der Chi* 
na — Alkalien j der Jodine u. m. a. von K Mu- 
gendic. Aus dem Fraozofifcbeo. 182a* Xll u. 

Die Fortfehritte In der Chemie haben den rOhm- 
liohft bekannten Vf. veranlagt, die Wirkung 
mehrerer neu entdeckter Subf tanzen zu prüfen » die 
Bereitungsart derfelben und die Refultate feiner 
Beobachtungen in der von dem Ueberfetzer fear nicht 
genannten Schrift: Formidaire ponr la priparation 
et Vcmploi de plufieurs nouveaux midicamens etc. 
l'aris läai. mitzutheilen. Uie Wichtigkeit des In- 
halts beftimmt den Rec. diefe Schrift einer ausführ- 
licheren Anzeige zu würdigen, als der Umfang der- 
felben zu fordern fcheint. 

Harz von Krähenaugen , durch mehrmalige Di- 
geCüoii mit Alkohol und nachiterige Abdampfung 
und Eindickung bereitet, tüdtete in der Gabe zu ei- 
nem Gran einen grofsen Hund durch fchnelle Asphy- 
xie. Eine Frau , welche (ich damit vergiftet hatte» 
darb auf ähnliche Weife. Als Heilmittel gegen Läh- 
mungen angewandt» verarfaxht diefs Mittel Zuckun- 
gen, Aineifen kriechen und partiellen Schweifs der 
gelähmten Theile. Nach dem Vf. foll es vorzüglich 
auf das Rückenmark wirken» (ich aber auch in 
Amaurofe, Schwäche der Zeugungstheile, bey Harn- 
ßüffen u f. f. heilfam gezeigt haben. Man gieht es 
in Pillen, deren jede efbem Gran des Harzes ent- 
halt. Man fängt mit eiuer an, und fteigt allm.hilg 
bis auf 30. (!) 

Stryclmin* ein eigentümliches vegetabilifches 
Alkali» dem auch die Ignazbohnen ihre Wirkungs- 
kraft verdanken« Geiftiges Extract der Krühenau- 
gen wird in Waffer aufgelöfet. Man tröpfelt eine 
Auflüfung von bafifebem effigfaurem Bley zu, fo lan- 
ge bis kein Niederschlag mehr erfolgt*! Das Bley 
wird durch Schwefeiwafrerftoff ausgeschieden. Mafn 
filtrirt die Flafßgkeit, und Jafst fie mit Magnefia ko- 
chen» wo nun das von Effiglaure befreyte Strychnin 
zu Boden fällt, welches ausgewafchen» in Alkohol 
tofgelöfet und abgeraucht wird. Das Strychnin ift 
lufserft fch wer auflöslich; es erfodert 2500 Theile 
könnenden Waffers. Dennoch ift eine fchwache 
Aviil-jfungdavco anci^mein bitter. Es wirkt in ver r 
f.irklemGrad?, wie din peiffige Tinctur der KräV 
A. L. Z ijpj. Uriticr Band. 



henaugen. Ein Viertheil etafes Grans afficirt elneA 
gefunden Menfchen fchon ftark. 

Morphin und Morphinjalze. Das tiach Thompjbn 
aus dem Opium bereitete Morphin (Morphium) er-* 
fcheint in weifsen, durchfichtigen, rechtwinkelig 
gen» vierfeitigen prismatifchen Kryftallen von fehr 
bitterem Gefchmacke. Sie find fch wer auflöslich | 
dennoch machen fie ausfehiiefslich den narkotifchen 
Theil des Opiums aus. Das Morphin wirkt ae4 
ftarkften in der Verbindung mit Säuren- Am befte# 
fcheint effig - und fchwefclfaures Morphinfalz ztf 
wirken » welche beide in der Gabe von einem Vier-* 
theil bis zu einem ganzen Gran angewendet werden« 

Narcotin, oder Derosnes'Jcher Stoff* ein Be- 
ftandtheil des Opiums, über de (Ten Natur noch viel 
Ungewißheit herrfcht. Es erregt Betäubung, aber 
keinen Schlaf» vielmehr eine Art von Starr für htl 
Mit Effigfäure verbunden, ift es in ftärkeren Gaben 
zu vertragen, bringt aber convulfivifche Bewegun- 
gen mit Schaum vor dem Munde hervor. Robiquet 
bereitet ein Extract von Opium, dem das Nancotiri 
entzogen worden ift, und delTen Anwendung Em- 
pfehlung zu verdienen fcheint. — - Emetin, der bre- 
chenerregende Beftand theil der Ipeoacuanha , wel-» 
eher von diefer weder den ekelhaften Geruch, noch 
den Gefchmack hat, folglich dem Arzte willkom- 
men feyn mufs. Alan bereitet eine Tinctur dei 
Ipecacuanha mit Alkohol zu 6o - » um ihr den fetten, 
riechenden Stoff zu entziehen , dampft fie im Waf- 
ferbadeab, und löfet die zurückbleibende Materie 
in kaltem Waffer auf, wobey fie etwas Wachs und 
fettige Subftanz verliert. Sie wird dann über koh- 
lenfaurer Magnefia macerirt, wodurch fie ihrer 
GalJusfnure beraubt wird, dann in Alkohol aufgelöfet 
und zur Trockne abgeraucht. Das fo erhalten« 
Emetin erfcheint in durchfichtigen , braun -röthli- 
chen Schuppen, ift faft geruchlos» bitter, aber nicht 
ekelhaft fchmeckend. Es ift in Warfer auflöslich, 
aber nicht kryftallifirbar. Zwey Orane Emetin, 
nüchtern genommen» veranlaffen wiederholtes Er- 
brechen , welchem entfehiedene Neigung zum Schla- 
fe folgt. Bey kranken Menfchen ift die Wirkung 
oft noch bedeutender, auch mit Durchfällen verbun- 
den. Diefs Mittel wird vorzüglich bey chronifchen, 
katarrhalifchen Affectionen empfahl« und zwar in 
getheilten Gaben, wozu einige Formeln gegeben 
werden. — Wenn man bey der Bereitung des Eme- 
tins calcinirte Magnefia anwendet, den Niederfchlag 
mit fehr kaltem : Waffer auswäscht, mit Vorficht 
trocknet, in Alkohol auflöfet, das durch Abdam- 
pfung erhaltene Emetin wieder in einer Säur« auf- 
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löfet , und mit reiner thierifcher Kohle bebandelt, 
£> erhält man durch Präzipitation mit einer falzfähi- 
gen Bafis ein ganz reines , vom Färbeftoffe befrey- 
tes, weifses pulverichtes Emetin, welches leicht in 
Aether und Alkohol, fehwer aber in Waffer mfzu- 
löfen ift, und deffen Wirkung noch weit ftärker ift, 
als die des farbigen Emetins. Ein Gran davon er- 
regt fchon Erbrechen. 

Alkalien aus den Chinaarten gezogen , nämlich 
Cinchonin aus der grauen und Chinin aus der gelben 
China. Die Bereitungsart beider ift diefelbe. Man 
löfet geiftiges China -Extract in kochendem, ftark 
mit Salzfäure gefchärftem WafTer auf, und fügt eine 
Ctarke Quantität von gebrannter Magnefia hinzu, um 
den färbenden Stoff zu binden und die Flüffigkeit 
hell zu machen. Nach der Erkaltung bringt man 
das Ganze auf ein Filtrum, wäfcht den mit Magnefia 
gemachten Niederfchlag mit kaltem W äff er aus, 
trocknet ihn im Zimmer, behandelt ihn dann zu 
wiederholten Malen mit kochendem Alkohol, um 
alle Bitterkeit herauszuziehen, und raucht nun die- 
fen Alkohol et was, ab, wo dann das Cinchonin bey 
der Abkühlung kryftallifirt. Durch Auflöfung in 
einer fehr verdünnten Säure wird es vollends von der 
noch anhängenden «fettigen, grünen Materie befreyr. 
Das Cinchonin ift weifs, durchGchtig, in Nadeln 
krjftalliGrbar, und in 700 Theilen kaltem Walter 
auflöslich, daher auch fein geringer Gefchmack. 
Eine kleine Menge davon wird in fetten und ätberi- 
fchen Oelen und in Schwefeläther aufgelöfet. Mit 
Säuren bildet es mehr oder weniger auflösliche Sal- 
ze* — Das Chinin ift bitterer, und zeichnet fleh 
durch ein perlfarbiges Anfehen aus. Es ift leichter 
j auflöslich in Aether. Man wendet in der Medicin 
am heften das fchwefelfaure Chinin und Cinchonin 
an j wovon man in 24 Stunden 1 bis 10 Gran reicht. 
Veratrin, ein eigenthflmlicbes Alkali, welches 
in dem veratrum fabadilla, V. commune und in 
Colchicum autumncde gefunden worden ift. Es ift in 
Waffer fehr fchwer auflöslich,, leicht aber in Aether 
und Alkohol und ip allen vegetabilifchen Säuren. 
In Mund und Nafe gebracht, erregt es Niefen und 
Speichelflufs , im Qqrmkanale einen Wechfel von 
Zfufammenziehong und Erfchlaffung. Ein viertel 
Gran purgirt fchon ftark. Es wird empfohlen, wo 
fchnelle Stuhlgänge nöthig Gnd , befonders bey alten 
Leuten, wo grofse Anhäufungen von Darmkoth 
weggefchafft werden muffen. Rec. möchte lieber 
bey andern Krankheiten, die auf Atonie der 
Schleimhäute des Darmkanals beruhen, Nutzen da- 
von erwarten. 

Blaujäure. Der Vf. fpricht blofs. von der nach 
Gay-Luffac bereiteten reinen Blaufäure, wovon 
ein Tropfen An den Schlund eines Hundes ge- 
bracht, denfeiben fchnell tödtet. Er empfiehlt fie 
bey krankhaft erhöhter Reizbarkeit der Refpira- 
tionsorgane, bey nervöfem, chronifehem Hüften» im 
Afthma, Keucbnuften, felbftin derPhthifis (in wel- 
cher?) deren Heilung davon erwartet wird, wenn 
fie noch im erften Stadium ift. Sie wird ferner ge-» 



gen Mutterkrebs empfohlen. Zur Anwendung der- 
felben find mehrere tormein beygefCgr worden. De* 
ganze Artikel enthalt für uns nichts Nrfues. 

Solanin, ein in Solanum nigrum und 5. dulcama- 
ra gefundenes Alkali, Ober deffen arzneyliche Kräf- 
te noch die Erfahrungen fehlen. Delphin (warum 
nicht Delphinin?) das aus Delphiniumßaplii/agria 

fewonnene Alkali, mit deffen Anwendung noch 
;eine Verfuche gemacht worden find. 

Gentianin, durch die Behandlung des Enzians 
mit Aether und Alkohol gewonnen« ift gelb, ge- 
ruchlos, fehr bitter fchmeckend,, 1 in Aether und Al- 
kohol auflöslich. Der Vf. empfiehlt eine Tinctur 
und einen S^rup von Genüanin als vorzüglich nütz- 
lich in der Skrophelfucht. 

Jodincy bekanntlich ein Beftandtheil mehrerer 
Arten cieslncus, wird auch vom Vf. gegen Kröpfe 
und Skropheln empfohlen. Aufser einigen Formeln 
für den innerlichen Gebrauch triebt er auch eine 
Vorfchrift zu einer Salbe an, welche auf dem Kröpfe 
und an fkrophulöfen DrOfen eingerieben werden 
foll. 

Opium- Extract, dem das Morphin entzogen 
ift, foll noch einige nirkotifche Kraft befitzen, die 
Geh aber kaum wie 1 zu 4 zu der Kraft de* gewöhn- 
lichen Opiunt- Extractes .verhält. — Opium-Ex- 
traety dem der Derosnes*fche- Stoff entzogen ift, 
wird bereitet , indem «man das gewöhnliche Opium- 
Extract mit Aether behandelt. Es foll rein narko- 
tifch wirken j ähnlich dem Morphin, nur fchwä- 
cher. 

Die Wichtigkeit diefer kleinen Schrift ift nicht 
zu verkennen, und wir muffen dem Herausgeber 
für die wohlgelungene Ueberfetzung danken. Jede, 
durch chemifche Analyfe heilkräftiger Subftanzen 
erlangte Bereicherung unfer Kenntniffe ift Gewinn 
für die Wiffenfchafh Nur dflrfeh wir nicht wäh- 
nen, die Heilkräfte der Arzneyen durch chemifche 
Analyfen allein richtig erkennen zu lernen. Denn 
die Verbindung mehrerer einfacher Stoffe unter fich 
bringt gewifs ganz andere Wirkungen hervor, als 
jeder der einzelnen Beftandtheile. Krähenaugen 
und Ignazbohne wirken ganz anders, als das dar- 
aus gezogene Strychnin , und Veratrum und Col- 
chicum anders, als Veratrin. Nur die forgfältigfte, 
reinfte Beobachtung kann uns in den Stand fetzen, 
von der Wirkungsart der verfebiedenen Arzney- 
körper richtige Kenntnifs zu erlangen. Die Ver- 
fuche des Vfs. , welcher nach Sitte feinet Lands- 
leute gern Gemifche ans verfchiedenen Arzneyen 
anwendet, find aber hierzu nicht geeignet. Noch 
weniger werden wir die höchft unbeftimmten An- 
zeigen zum Gebrauche diefes oder jenen Mittels in 
gewiffen Krankheitsformen mit einem rationalen 
Heilverfahren vereinbar finden. Hr. Hahnemann 
hat uns treffliche Vorfchriften gegeben , um die 
Wirkung unvermifchter ArzneyftoFfe durch Ver- 
fuche kennen zu lernen. Aber man verfällt leider 
nur zu häufig in den Fehler« das Kind mit dem 
Bade auizufebütten. \ 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Tübiwgzv» b. Laupp: lieber Annenerziehungsan- 
ßaltcn im Geiße der WehrU-Anßah zu Hof- 
wyl Von G. A. Rieche. 1823. VIII u. 66 S. 8- 

Eine Wehrli- Anftalt, oder eineLandarbeitsfchu- 
le für Bettelburfche ift, keine fchlechte Speculation 
«uf grofseo Domänen oder (Jätern: die Burfche 
muffen mit Ausnahme des Sonntags 10 Stunden täg- 
lich arbeiten, find ihrer 40 bis 50 jeden Augenblick 
des Winks gewärtig; und wer auch von der Land- 
wirt hfchaft nichts verfteht, ficht doch leicht ein, 
da(s8obi.? 100 allzeit bereite Hände für einen *gro- 
Csen Landhaushalt Geldes werth find. Die Specula- 
tion beruht darauf, dafs der Jüngling reichlich er- 
ftatte, was der Knabe mehr» als fein Arbeitsertrag» 
gckoftet haben mag. Wenn der Anfchlag fich für 
die Anftalt, fo ungünftigals möglich macht, wenn die 
Rechnung nicht auf 40 Burfche vom #itn bisaaften 
Jahre (wie diefer Schrift nach wohl gefchehen könnte) 
Condern vom 7ten bis 2iften Jahre fich hellt, und I. 
ig Burfchen vom 7ten bis loten Jahr in 10 Stunden 
i 1 Xr. ss 150 Xr. IL 10 Burfchen vom nten bis 
14t en Jahr in 10 Stunden ä 2 Xr. = 200 Xr. III. 
10 Burfchen vom I5ten bis iSten Jahr in 10 Stun- 
den a 2% Xr. = 250 Xr. IV* $ Burfchen vom 
igten bis aoften Jahr in 10 Stunden a 3 Xr« = isoXr. 
erwerben, im Ganzen 750 Xr. alfo in 300 Arbeits- 
tagen 3750 Fl. wenn ferner 1) die Koft der 40 Kin- 
der an Fleifchfuppe , Geraufe» Brot und Milch mit 
der Fieifchfpeife am Sonntage täglich zu 8 Xr. ange- 
schlagen wird 9 alfo im Ganzen zu 1946 Fl. 2) Die 
Kleidung von Zwillich , ohne Hüte und im Sommer 
auch ohne Schuh und Strümpfe zu 12 Fl. überhaupt 
480 Fl. 3) Die Miethe der Wohnung und des Haus- 
geräths alles möglichft befchränkt zu 400 Fl. 4) Feu- 
ruag» Licht u.tTw. zu 100 FL 5) Gehalt des Leh- 
rers zu 275 Fl. Gefammtbetrag 3,201 Fl. fo gewährt 
die Anftalt einen reinen Ueberfchufs von 549 Fl. 
jährlich, ohne zu berechnen, dafs in den Unterhal- 
tungskosten nur wenige haare Auslagen vorkom- 
men», dafs die jungen Arbeiter um es gerade heraus* 
Zulagen , theils von dem Abfall der Wirthfchaft er- 
nährt werden , und dafs andern Theils wenigftens 
Ihre Nahraugsmittel höher als durch Marktverkauf 
verwerthet werden» dafs ihnen ein abftändiges 
Wirthfchaftsgebäude zur Wohnung dienen kann» 
dafs fie vieles von dem Hausrath u. f.* w. felbft ma- 
chen» und dafs fie doch nicht fo gut als Lohnarbei- 
ter bezahlt werden« Die Anftalt fcheint hiernach 
ein empfehlenswerth.es Mittel zu feyn, ohneKoften 
die Gewerkörter von den Bettelkindern zu befreyen. 
die fich dort unvermeidlich erzeugen» und daraus 
tüchtige Landarbeiter zu machen» ftatt dafs fie fonft 
Taugenichtfe geworden wären» auf diefe Weife aber 
zugleich das platte Land von jenen Taugenichtfen 
zu befreyen» die fich aus den Städten über daffelbe 
verbreiten» .und allen Pafsordnungen, Landdrago- 
hejkorps und Aufgeboten wider die Landftreicher 
aen Trota feine Geif&el find. Die Anftalt könnte 



auch felbft wohl mitwirken , um die Ablöfung* der 
Herrendienfte zu erleichtern. Sie wird aber nur 
dort glücken , wo man ein fortdauerndes vielfeitiges 
Bedürfnifs nach Arbeitshänden hat, das fich nicht 
an Ort und Stelle mit Leichtigkeit befriedigen' läfst, 
alfo auf grofsen Gütern in der Entfernung von gro- 
fsen Städten, und am heften in Gegenden» worin 
der Landbau noch zurück ift, und in Aufnahme ge- 
bracht werden foll. Es gehört ferner ein Lebrer 
dazu, welcher in der Anftalt leibt und lebt, der zu 
gehorchen und zu befehlen , zum Lernen wie zum 
Arbeiten Luft zu machen weifs. Verunglückt feine 
Wahl, fo verunglückt die Anftalt, und Fellenberg 
hat mit gutem Grunde die feinige nach dem Lehrer 
Wehrli als ihrer Seele benannt. Altern in der An- 
ftalt, oder auch nur * fich verheirathen» wird wohl 
der Lehrer nicht dürfen. 

DieLefer Collen nun von dem Vf. mit der Wehr- 
lianftalt bekannt gemacht werden, und fie können 
fich auf ihn Verlanen, da er fich auf die Sache ver- 
fteht, und fein Bericht von einem andern Augen- 
zeugen dem Rec. völlig beftätigt wird, Ihr ift" ein 
Wirthfchaftsgebäude eingeräumt. Die zwey Unter- 
richtszimmer wovon das eine zugleich das Wuhn- 
zimmer ift, find hell und von gehöriger Hohe. Ei- 
nige Tifche und Bänke , ein gröfsercr Kaften und 
ein Wandkaften, mehrere fchwarze Tafeln find all« 
Mobilien. Die gröfste Schlafkammer fcheint theils 
eine Küche- theils ein Vorhaus gewefen zu feyn, fie 
hat nur ein einziges kleines Fenfter. Die übrigen 
Schlafplätze find Bodenkammern. Jeder hat fein ei- 
genes Bette, Spreufack, Kopfkiffen, Laken und 
Wolldecke. Man ifst in der Efsftube des Gefindcs, 
doch nicht mit ihm , und die Speifen find die fchon 
benannten. Die Kleidung ift auch fchon erwähnt» 
fie wird in Kaften auf den Gängen des Haufes be- 
wahrt, wo zugleich die Feldgeräthfchaften flehen. 
An Büchern hat man die Bibel, das Gefangbuch, 
dasNoth- undHülfsbflchlein, und Frego's Tafchen- 
buch. Das Papier wird möglichft durch Schieferta- 
feln erfpart. Wehrli lebt und kleidet fich nicht an- 
ders als die Knaben und bekommt 2ß Louisdor Ge~ 
halt. Fellenberg berechnet den Vorfchufs auf 8000 
Fl. welchen er der Anftalt zur erften Anlage und 
durch Zubufse in den erften Jahren gemaeht hat. Er 
glaubt aber, dafs fie diefen Vorfchufs abzutragen im 
Stande ley; und das werden unfere Lefer auch glau- 
ben. Dagegen werden fie vielleicht bezweifeln, daft 
die Anweifung befonderer Länderey für die Anftalt 
vortheilhaft fey, weil dem Lehrer wie den Schülern 
die landwirthfchaftliche Einficht fehlen, 'und der 
Vortheil ihrer mannichfaltigen Verwendung wegfal- 
len würde. — Man fteht im Sommer um 4^, im 
Winter um 5 Uhr auf, und legt fich um 9 Uhr nie- 
der, doch bleiben mehrere bis 10 oder 11 Uhr wach. 
Der Unterricht ift Morgens früh und dann nach Ti- 
fche 2-£ Stunden im Sommer, 3! Stunden im Win- 
ter, das Effen dauert i£ St., die freye Zeit höch- 
ftens 2 St., die übrigen 10 bis II Stunden find vor- 
^ugsweife zur Feldarbeit beftiramt, doch auch aufser 

den 
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den Hofgefchäften zum Strohflechten, Schuh- and 
Kieiderbefiern, Hülfsleiftung beiden Handwerkern. 
In einer Abendftunde werden Turnübungen oder 
Spiele gemacht. Das Refultat diefer phylifchen Er- 
ziehung ift ein robuftes Ausfehen, Kraft und Ge- 
wandtheit. Gefundheit d'19 den Arzt beyuah ganz 
entbehrlich macht, und ruhige Heiterkeit im ganzen 
Wefen der jungen Leute. Die Unterrichtsgegenftäa- 
de find Liefen, Schreiben, Rechnen, Gröfsenlehre, 
Zeichuen, Singen, Sprachlehre, Naturgefchichte, 
Naturlehre und Religion, fchweizerifche Gefchichte 
•nd Geographie. Alles fo wie es der Landmann 
braucht, und vieles lehrt Geh während der Arbeit. 
Der Zögling ift zwar im 21. Jahr in den Sachen, die 
vielUehung erfodern,wieLefen und «Schreiben, nicht 
viel oder gar nicht weiter, als fonft in guten Schulen 
der 14jährige, befitzt aber viele Kenntniffe, welche 
der andere in der Schule gar nicht gelernt oder im 
•1. Jahr wieder vergeffen hat. (Es ift ein recht gu- 
ter Bauerburfche, an fchwere und ordentliche Ar- 
beit gewöhnt und nichts weniger als verwöhnt.) 
Auf die Sittlichkeit wirken aufser der Religionslehre, 
den täglichen Morgen- und Abendandachten, der 
Gefang und das Beyfpiel des Lehrers. Wehrli ift 
ein mufterhaft moraJifcher und religiöfer Mann. Er 
bat aus den ä heften Jünglingen einen Vereinsrath ge- 
bildet, der Geh feinen Obmann felbft wählt, und 
auf Zucht und Ordnung hält. Jeder Knabe bis 15 
Jahr hat einen vierteljährlich wechfelnden Pflegbru- 
der, welcher Geh feiner in allem annimmt, über 
fein Zeug ein Verzeichnifs, und über fein Geld (aus 
dem Erlös feines Garlenfleckes u. f. w.) Rechnung 
führt. Ueber das Hauswefen der kleinen Gemeine 
wacht ein Hausverwaltungsrath von 4 Mitgliedern, 
die halbjährlich von allen Genoffen erwählt werden, 
und die Geschäfte weiter unter diefe vertheilen, fo 
bat z. B. der Eine das Amt Blumen in die* Zimmer 
zuftellen, der andere nach Feuer und Licht, oder 
nach den Mäufefallen zu fehen. Von Belohnungen, 
die den Ehrgeiz reizen, als Lokation, Ehrenzeichen 
u. f. w. ift die Rede nicht. Die Strafmittel find dio 
gewöhnlichen. Einige Burfche find entlaufen, an- 
dere wegen fchlechter Sitten fortgefchaff t ; feitdem 
erfcheinen die übrigen faft durchaus als ordnungslie- 
bend, fleifsig, reiulich und höflich. 

, Es folgt nun noch eine Beleuchtung der Haupt- 

C'incipien, worauf die Anftalt gegründet, und eine 
nteriuehung über die Errichtung ähnlicher Anwäl- 
ten in Würtemberg, woran die Lcfcr immer Inter- 
effe finden f wenn auch vielleicht nicht mit allem 
ginverfunden feyn werden* 

m 

NATURGESCHICHTE. 

Paris, b. Levrault: Synopßs plantarum , quas, in 
iüncre ad plagam acquinoctialem orbis novi t 
collegcrunt AL de Humboldt et Am. Bon- 
plana. Auetore Cardio Sigism. Kimth, Prof, 
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reg. etc. Tomusprimus. 18M. IVn.491 S.» To- 
ni us Jccundiis 1823. 5 26 S. 8; 

Ein befonderer Titel . bezeichnet diefe Synopßs 
plantarum acqninoctialium orbis novi als einen. Be*~ 
Itandlheil des Voyage de Humboldt et Bonpland und 
insbefondere deffen Siaricme purtie : Botawque. Diefs 
darf nicht über fehen werden, weil fonft manche im 
Buche vorkommende Hinweifung unverftändlich 
bleibt. Wenn wir nun auch zugehen wollen, dato 
die Nova genera etjpccies plantarum America e a+- 
quinuctialium , von denen der fechste oder letzt» 
Band bald erfcheinen wird, ihres hoben Preifes w*» 
gen, nur in lehr wenigen Privathandel! (ich befinden 
mögen, fo war es doch an (ich nicht nöthig, daraus 
noch diefen befondern Auszug zu liefern. Die dafif 
in der Vorrede aufgezählten Gründe dienen mehr das 
Unternehmen zu entfehuhfigen als daffelbe zu recht- 
fertigen. Nach den von mehreren Seiendem Heransg. 
gewordenen öffentlichen Z u rech t weif ungen hätten 
wir nicht erwartet, dafs er feine Empfindlichkeit lie- 
gen die Herrn von Schlechtendal und Link auf ein* 
faft ungemeffene Wejfe auf's Neue an den Tag lernen 
würde. Worin beftebt denn aber das unerhörte Un- 
recht diefer beiden Botaniker, das den Rn.Kunth zu 
den bitterften Klagen in der Vorrede veranlafst v In 
nichts weiter als in der Bekanntmachung einiger im 
Wiildenowfchen Herbario vorgefundener Humboldt- 
fehen Pflanzen , ohne vorher darum Humboldt und 
Bonpland um Erlaubnifs gebeten zu haben. Sicher- 
lichwerden die berühmten Reifenden felbft diefe feil— 
fame Anficht des Herausgehers nicht theilen, da ih- 
nen weder irgend ein Monopol auf die Bekanntma- 
chung der in Südamerika wachfenden Pflanzen zugo- 
ftanden werden kann, noch den Gegnern irrem! dno 
Verpflichtung oblag, jene ErlaubnifseirizuhoJen». Doch 
genug hiervon, da für das botanifche Publicum, durch) 
die gründlichen Bemerkungen der Hn. Dr. Lehmann 
in der zu Regensburg erfcheinenden Flora, die Akten 
Ober diefen unangenehmen Streit als gefchloffeu be- 
trachtet werden können. Wirfagen unangenehmen» 
weil durch ihn leider! unzählige fiberflüffige Benen- 
nungen oder Synonymen entstanden find. Der ge- 
genwärtige auf etwa vier Bände berechnete Auszug 
enthält die Kennzeichen der Gattungen und Arten, 
die Synonymen, wobey freylich manche falfcbe Ci- 
tate mit unterliefen, die Standörter und andere ein- 
zelne Bemerkungen , mithin das Wefentlichfte des 
Hauptwerks. Hin und wieder kommen einzelne Nach- 
träge vor, namentlich xüe zurCryptogamie. Agardh 
in Lund hat davon die Algen lind W. J. Hooker in 
Glasgow die Pilze , Flechten, Laub- und Lebennoof* 
bearbeitet. Im Ganzen ift diefer Theil etwas dürftig 
ausgefallen und felbit fehr ungleich behandelt. Dal* 
die Phanerogamen nach denAnfichten der fogenanntea 
natürlichen Methode aufeinander folgen, verficht 
fich von felbft. Ein jeder diefer beiden erften Bands 
hat einen eigenen Index, doch wird im Ende des Wer- 
kes ein alphabetifchesHauptregifter und aufser dem 
ein Index Synonymorum geliefert werden muffen. 
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PHILOSOPHIE. 



StrrzBACH, in Seilers Kunft- u. Buchh.: Hand- 
buch der Gefchichte der Philofophie zum Gebrau- 
che feiner Vorlefungen, von TJiaddä jinfelm 
Bixncr. — Erßer Band. 1822. 328 u. iiiS. 8* 

Schwerlich werden alle Lefer diefes Werks in den 
*^ guten Glauben des Vfs einftimmen: die Philo- 
fophie habe gegenwartig durch geniale Bemilhungen 
ihrer anerkannten Meifter eine Vollkommenheit des 
Inhalts und der Form erreicht, dafs die Gefchichte 
derfelben nur „ein Werden und Fortfehreiten der 
philofophie in ihrer allmähligen Entwickeluog bis 
zu ihrer Vollendung als durchaus (ich felbft begrei- 
fende Wiffenfchaft und Wefenheitlehre anfehaulich 
Zu machen und den factifchen Beweis zu führen habe, 
dafs, da die Vernunft in allen Menfchen nur eine 
und diefelbe ift, die bey ihren Forfchungen fiets und 
überall daffelbe Ziel inftinetmäfsig oder wiffenfehaft- 
lich verfolgte und anftrehte, eben deswegen die Phi- 
lofophie in Wahrheit nicht mehr als eine einzige 
feyn könne, wovon alle die mannichfaltigen und 
grofstentheils einander fogarfchnurftracks entgegen- 
gefetzten Lehrgebäude der verfchiedenften Meifter 
aller Zeitalter, Völker und Zungen von je her nur 
zeitliche» einfeitige und vergängliche Formen der 
DarfteUung waren." (Vorr. S. IV.) Vielmehr möch- 
ten Manche jenen Glauben für einen alten Aberglau- 
ben halten, welcher den Syftemfchöpfern und ihren 
Anhängern eigen, und wodurch fie fich als den Mit- 
telpunkt aller Erdengefchichte erblicken, in wel- 
chem die Gefchichte felber zu Ende geht, und von 
welchem ihrem eignen Ende diefe Gefchichte ftets 

feweifiagt, bis ihr jüngfter Tag — nämlich das 
leute — wirklich eingebrochen. Wollte man den 
verdienft liehen Bemühungen neuerer Zeit um die 
Gefchichte der Philofophie einen gegründeten Vor- 
wurf madhen, fo wäre es eben diefer, dafs fie dem 
bezeichneten Aberglauben nicht entfagen konnten, 
mithin die Vorzeit zu tief unter Geh erblickten, wäh- 
rend doch unfre Gegenwart eben fowohl ein Durch- 
gang ift für eine Zukunft, als es die Vergangenheit 
gewefen* und ein jüngfter Tag jeder Gefchichte ftets 
noch erwartet werden mufs, fo lange Menfchen da 
fiod und Gefchichtliches erleben. Unfer Vf. nennt 
das Werk des verft. Tennemann „in der Behandlung 
wegen Mangel an einer durchgreifenden Erkenntnifs 
nichts weniger als befriedigend;" und doch trifft 
i' das Wahre diefer Bemerkung gerade den Glauben 
des Mannes, dafs durch die K'antTche Philofophie 
«oe Vollendung der Wiffenfchaft eingetreten fey, 
A. Z+ Z. 1&3. Dritter Band. 



an welcher alle Fehlgriffe und Un Vollkommenheiten 
der frühern Lehren (ich meffen li eisen. «Freylich ift 
erft fpäter einer naturphilofophifchen Schule dev 
Gentralpunkt des All Eins aufgegangen, wo dann 
jedes Softem, welches nicht hievon unmittelbar aus- 
geht, „nicht die ganze völlige Wahrheit, fondern 
immer nur eine befondre partielle DarfteUung der- 
lei ben enthält, folglich allemal eine fterbJiche Seite 
darbietet, vermöge welcher es der Vergänglichkeit 
angehört, und von welcher aus eindringend früher 
oder fpäter ein andres ihm entgegengefetztes Syftem 
daffelbe widerlegen wird." (S. 5.) Wer daher im 
Glauben an das All Eins recht feft geworden, kann 
um Weisheit nicht verlegen feyn: denn er hat ja 
uiücs; und der Irrthum wird ihn nicht beläftigen: 
denn er hat ja Eines. 

Die bekannte Durchführung diefer AUEinheit- 
lehre befteht darin , dafs alle Gegenfätze der Dinge 
und der Wiffenfchaft als Gegenfätze des Idealen und 
Realen betrachtet werden, welche felber in dem 
Einen und Allen verfch winden muffen. Hr.B. macht 
hievon Gebrauch, zum Theil mit denfelben Worten, 
wie feine Vorgänger. Ift die Rede vom Verhältnifs 
der Gefchichte der Philofophie zur Gefchichte der 
Menfchheit üherhaupt ($.9.), fo heifst es: „Gleich- 
wie die Gefchichte der Menfchheit im Allgemeinen 
im Gegenfätze gegen die Naturgefchichte im Allge- 
meinen die Darfteilung ift eines geiftigen und idea- 
len, nämlich des freyen fich felbft bewufsten Lebens- 
fpieles des Geiftes in feinen fuhjeetiv freyen Functio- 
nen unter den Gefetzen einer höhern Notwendig- 
keit; dagegen die Naturgefchichte im Allgemeinen 
die DarfteUung ift eines körperlichen und realen, 
nämlich des fich felbft unbewufsten und un freyen 
L'bensfpieies der materialen als folche fich felbft 
nicht erkennenden Natur, ftehend unter den Ge- 
fetzen einer objeetiven Notwendigkeit, ohne fub- 
jeetive Selbftbeftimmung durch Selbfterkenntnifs: 
fo ift die Gefchichte der Philofophie im Gegenfätze 
gegen die gefammte Gulturgefchichte der Menfchheit 
im Allgemeinen und die bürgerliche Culturgefcbichte 
insbefondre* ein abfolut innres pur allein idealKH und 
rein geiftiges gefien ein äufseres, reales und in kör- 
perlicher Geftaltung auftretendes; indem jene blofai 
allein das eigne innere Treiben und Handeln dea 
Geiftes offenbart, diefe aber über die äufsern That- 
handlungen, Verfaffungen, Sitten und Gefetze, da- 
durch der menfehliche Geift fein inneres Dichten 
und Treiben in körperlichen Geftaltungen und Unv- 
bildunjjen feiner nähern und fernem häuslichen und 
öffentlichen Umgebung und Lebensweife darfteilt» 
zum Gegenstände hat. Es verhält fich daher die all- 
C ge- 
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gemeine Menfchengefchichte zur allgemeinen Natur- 
gefchichte, wie die Gefchichte der Philofophie zur 
Gefchichte der bürgerlichen Cultur. " Inzwifchen 
entwickelt fich dennoch in diefer abfolut innren 
pur allein idealen Philofophie wieder der Gegenfatz 
des Idealen und Realen, wonach die Hauptperioden 
ihrer Gefchichte zu beftimmen find. I. Die Periode 
oder das Zeitalter der ungetheilten, über fich felbft 
noch nicht reflectirenrlen Einheit des urfprünglichen 
Lebens, während welcher der Menfch im ganzen 
All Oberhanpt nur Ein Leben fchaut durch Phantafie 
und VernunQinftinct, aber noch nicht erkennet 
durch Wiffenfchaft. II. Die Periode oder das Zeit- 
alter des aus der unentwickelten Einheit hervor- 
getretenen äufsern oder realen Elements des Lebens, 
das fich durch freye Bildung und öffentliche Gemein- 
fchaft charakteriürt, die- Periode der altertümli- 
chen klaffifchen Welt. III. Die Periode oder das 
Zeitalter des aus dem äufseren in das innere, aus der 
Naturanfchatiung in die Selbftbetrachtung zurück- 
gekehrten Geiftes, worin das ideale Element über 
das reale vorherrfcht, und einen zeitlichen Sieg er- 
rang, die Periode des kirchlichen Chriftenthums. 
IV. Die Periode oder das Zeitalter der einträchtigen 
Bildung fowohl des äufsern als innern Lebens zu ei- 
ner fchönen und vollendeten Harmonie; die Periode 
des zweyten goldenen Zeitalters durch die Vollen- 
dung der befeligenden Wiffenfchaft und Kunft, wel- 
cher wir entgegengehen. In der Philofophie er- 
fcheint dann die AllEinslehre, als fich felbft begrei- 
fende Vernunft wiffenfchaft; darin die beiden Ele- 
mente des Idealismus und Realismus ihre endliche 
Verföhnnng durch Ineinsbildung finden. 

Nach diefer Anficht werden nun vom Vf. die 
einzelnen philofophifchen Lehrgebäude vorgeführt 
und beurtheilt. Einige fahren da bey fchlechter als 
fonft, andre beffer. Anaxagoras z.B. wird getadelt, 
dafs die Wiffenfchaft durch ihn einen Riickfchritt 
zur Unwjffenfchaftlichkeit gethan, weil „jene frü- 
hern Naturphilofophen nach der richtigen Einficht 
keine Vermifchung Gottes mit der Natur, fondern 
vielmehr das echte Verhältnifs beider, als des We- 
fens und der Erfcheinung, nämlich beider, Identität 
in der Diverfität und Diverfität in der Identität, rich- 
tig erkannt hatten; dagegen nun der neuere Dua- 
lismus nur mehr ein äufseres und tranfitorifches, 
kein inneres und immanentes Verhältnifs zwifchen 
dem Eins und dem All ftatuirte, d.h. Gott nur mehr 
als aufser und Ober der Natur feyend, aber nicht 
mehr durch Geh felbft diefelbe belebend und in ihr 
wirkend» fondern vielmehr die Natur als ganz von 
Gott abgefallen und getrennt völlig aufser ihm und 

fänzlifh für fich beftehend , fich vurftellte." (S. 74.) 
)ie Atomenlehre wird gepriefen, „wenn nämlich 
diefes.Syftem das Leere oder dasNichlfqn nicht etwa 
" blofs als Bedingung , fondern in der 1 hat als Quelle 
und als Grund des Werdens und der Bewegung da- 
durch Zieles, ja Alles wird, erkennet: was den 
tiefen Geilanken enthalt, dafs nur im Negativen Aber* 
haupt der Grund alles Pqfitiucn/u finlenift." (S. 123.) 
Plato vereinigte alle getrennte Elemente derSokratik 



in eine Philofophie, welche den Realismus und ldet*- 
lismus der ionifchen und dorifchen Mufen wiffen«» 
fchaftlich verföhnend, als die Vollendung und der 
Gipfel der gefammteh nicht nur attifchen, fondem 
auch hellenifchen Weisheit angefehen werden mufs* 
(S. 176.) Doch f teht eigentlich der Neuplatoniker 
Plotin noch höher: denn „gebieterifch erfoderten 
die damaligen Zeitbedürfniffe ein Syftem von Philo- 
fophie, das nicht mehr eine bejondere nalionclle-, 
grieclnfche oder orientalifche, fondern fielmehr eine 
wahrhaft allgemeine , rein menjehliche , alle befon*- 
dere und nationcllc Philofophie zu einem Miltclpunkt 
vereinigende JFeishcit , die Erkenntnifs nämlich des 
wahrhaft Seyenden enthalten und verkündigen follte." 
(S. 346.) Gefcbah nun diefes, wie der Vf. anzudeu- 
ten fcheint, nichts weniger als eklektifch, fondern 
wahrhaft organifch durch Affimilatton und InEins- 
bildung der Gegenfätze, fo läfst fich kaum einfallen» 
warum nicht fchon Plotins Philofophie die Vollen- 
dung der All Eins -Lehre darfteile und von dem Cen- 
tralpunkte der ganzen völligen Wahrheit ausgehe. 
Vielleicht wäre ihr Mangel darin zu fuchen, dafs, 
wie der Vf. fagt, es eine Folge der Zeitumftände 
war, die äufsere Form des neuen Combinationfyfte- 
mes griechifch , den Inhalt der Anflehten gröfsten- 
theils orientalifch zu wählen, und dadurch einem 
gewifren Eklekticismus anheim zu fallen. Es ift 
aber nach Ansfprfichen anderer AHEinslehrer falfch, 
das Wefen des Neuplatonismus aus Zeitumftänden 
erklären zu wollen, da er ein Erzeugnifs der innig- 
ften und rcinften Durchdringung des Orientalismus 
mit der griechifchen, vorzüglich Platoni/chen Philo- 
fophie, gewefen, und feinen Grunti im innern ewigen 
Wefen der Philofophie felbft gehabt. 

Dem fey nun wie ihm wolle, fo ift der Art und 
WeifeUeyfall zu fchenken, womit der Vf. dieHaupt- 
ftellen der Philofophen aus ihren Werken in derUr- 
fp räche anführt, und die gefchichtlichen Belege noch 
mit einem Anhange urkundlicher Beylagen vermehrt 
hat. Nur dafs freylich ein fo ausgerüftetes Hand- 
buch zum Gebrauch für Vorlefungen, welchen der 
Tiiel als Zweck angiebt, unbequem ift. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Hart mann: Uebe und Prüfung. Etil 
Roman von Julius Körner. 1822* 264 S. g. 

Rec. findet fich bey der Anzeige diefes Werkes in 
einiger Verlegenheit. S. 85- ift bey Gelegenheit ei- 
nes Gefprächs ftber die gegenwärtige Kritik zu le- 
fen: „Ua gefällt mir Lord Byrons Meinung: fein 
eigner Ariftoteles jeder Dichter! — — Der faule 
Fleck unfers gegenwärtigen Urtheilens Aber Dinge 
des Gefchmacks liegt offenbar in der Engfinnigkeit 
unfrer Kunftkenner. Jeder fpricht nach individuel- 
ler Anficht, aber zu einer Allgemeinheit des Sinnes 
fflr Schönes und Schickliches erheben fie fich nicht. 
Die meiften kommen mit vorgefaßter Meinung zuf 
Beurtheilung; diefs oder jenes wollen fie finden« 
diefs oder jenes ift nach ihrem Begriffe allein fchön 

und 
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und neblig; ich mufs den Lord Byron noch- 
mals erwähnen, er drückt den Grundlau fo man- 
cher unfrer Konflrichter aus, wenn er fie fpre- 
ehen (ragen) Jäfst: Du follft nur fchreiben, wie 
loh Dir befehle!" Und weiter heifst's dann : „Nein, 
wo möglich ohne alle mitgebrachten Anflehten, 
Wünfche, Geläufigkeiten (?) u. f. w. Tollten wir zur 
Beurtheilung eines Werkes gehen; bloisSinn, rich- 
tiger, fcharfer Sinn für Schöiies und Gutes mufs uns 
geleiten. Das Reich des Dichters ift ein freyes Reich, 
wo find feine Grenzen? Wer fp rieht, bis hieher 
and nicht weiter? Kein Volk, kein Alter hat er- 
fehöpft das UnerfchöpfJiche, oder in Form ge— 
feffelt .das Freyge wallige. Des Kritikers prü- 
fende Anficht mufs Unlverfalität haben; fein Sinn 
mufs innere Vortrefflichkeit anerkennen, von nichts 
befchränkt und verdunkelt. Auf diefem Wege ging 
I*effing, gelangte zum Ziele Schlegel; — betrat 
ihn jeder, der da will, dafs fein Unheil belehre, 
und. als ein belehrendes gehört werde. Friede Tey 
Im Reich derKOnfte; fie lind fchaffendeGenien, und 
follen in das bewegte Leben den Frieden bringen. 
Wer mit OehäTfigkeit und Selbflfucht ihre Priefter 
■ verunebrt, ift gleich einem Tempeirdii'nder ; — 
was will der Frevler imHeiligthum? 1 ' — So fpricht 
Geh der Vf. durch eine feiner aufgeführten Perfonen 
aus : wofür wird er denn nun den Reo halten , wenn 
diefer ihm gefteht, er fey wirklich in dem Falle, dafs 
er Anflehten, ■ Wünlche — (ob „Geläufigkeiten" 
bleibe dahin geftellt) — zu jedem Werke der Dich- 
tung mitbringe. So hat er nach demTitel hier einen 
Honum vorfiel], und erwartete alfo und wQnfchte 
zu finden : eine Erzählung aus den Vcrhältniffen des 
poetifch, oder was gleich gilt ATlhctifch aufgefaßten 
Culturlebens , die den Verlauf einer intereffanten Be- 

§ebenhe)t mittheilt , in welcher fich ein menfchliches 
trebeo darfteilt, und durch welche ein intereffantes 
menfchliches Gefchick beftimmt werde; und erfin- 
det — an einem lehr lofen Faden , der noch dazu fo 
mürbe ift, dafs er überall reifst, einelteihe von Ab- 
handlungen Ober allerleyGegenftande und zwar zum 
Theil Aber ziemlich abgerprochene Themate, wie 
Ober Hamlet, Über das Schone, über die Rechtmä- 
fsfgkeit der Ehefcheidung, über Petrarkas Sonette 
ond Byrons Gedichte und deren L'cberfetzung, fo 
wie über Ueberfetzung von Dichtern in HinGcht des 
Versrnaafses überhaupt, Über den Zuftand der gegen- 
wärtigen Kritik in unfern kritifchen Blättern u. 
f. vr. , in denen recht viel Gutes, wenn auch gerade 
nichts Neues, gefegt wird, und die von einem hel- 
len Kopfe zeugen. Von Begebenheiten findet Pich. 
aber im ganzen Buche nicht viel, oder vielmehr faft 
gar nichts, bis auf die letzten zwey Bogen, welche 
denn aber auch fo voll gepfropft find, dafs diele in 
gehöriger epifcher Entwicklung leicht den Stoff zu 
einer ganz artigen "Novelle von nicht unbedeutendem 
Umfange hätten liefern können; vorausgefetzt , dafs' 
der Vf. alles gehörig tnotiviren und dadurch wahr- 
fcheinlich zu machen verbanden hätte, welches Reo, 
auch noch als eine Anficht und einen Wunfch zu ei- 
nem Romana mitbringt. Da nun der Vf. felbXt die 



wenige Gelegenheit, die fich ihm etwa darbot, feine 
Perfonen ins Spiel zu fetzen, gar nicht benutzt hat : fo 
fieht man, dafs es ihm um die Begebenheit, — wel- 
che Reo bey einem Romane immer als die Haupt- 
sache betrachtet, — gar nicht zu thun War. — Die 
Situationen, — nach Reo Anficht eine zweyt» 
Hauptfach« bey einem Romane, — finden fich nicht 
ein, fondern find alle nach irgend einer Leetüre, 
wie die des Schakefpear oder des Petrarka , die denn 
auch der Held des Romans gehörig dabey ins Inter- 
effe zieht, abgezirkelt, wie z.B. ein Kupferftich vo* 
Schakefpears Romeo und Julictte, die Scene irn 
Todtengewölbe vor hellend, in einem Bauernhauftf 
dem Heide zum Hebel dient, einen harten reichen 
Bauer zu bewegen, feine einzige Tochter ihrem ar- 
men Geliebten in die Arme zu fuhren. — Da Geht 
man, wozu die Dichter gut find. ■ — Von innerer 
Notwendigkeit ift bey den noch dazu ziemlich all- 
täglichen Situationen gar nicht die Rede, und eben 
fo wenig von eigentlicher Charakterdarfteilung, — 
nach des Reo Anficht gleichfalls eine Hauptfache bey 
einem Romane. — Alfo Reflexionen und nichts als 
Reflexionen, in einer bis auf einzelne Flecken, rei- 
nen Sprache und mit vieler Rhetorik, befonders dei 
der Liebe, die aber oft in blofse leere, jedoch fehr 
wortreiche Floskeln fich ergiefst und auch wohl 
(wie S. 74.) in Unnatur fich verirrt. — Und felbft 
die Form des Ganren ift fchrvankend. Der Vf. hat 
die ohne diefs fo leicht zur reflectirenden Breite An- 
lafs gebende Briefform gewählt, aber nicht etwa, 
um dramalifches Leben in feinen Roman zu bringen, 
wozu diefe Form in eines Meifters Hand wohl die- 
nen kann: hier find, mit Ausnahme von fünf oder 
fechs, alle Briefe von dem Helden diefes Romans f 
einem jungen wohl kaum von der hohen Schule ent- 
ladenen Menfchen, mit deffen nähern Verbal tni (Ten 
man gänzlich im Dunkel bleibt, an einen dem Lefer 
noch unbekanntem Freund gefchrieben, oder es 
find glühende Liebesergüffe, oft nicht eben platoni- 
fcher Art (wie S. 177), des Helden und feiner Hel- 
din; und am Ende tritt die erzählende Form ein, 
von der man gar nicht weifs, wo fie herkommt. — ■ 
Das find nun alles Dinge, welche dem Reo — nach 
feiner Anficht, die der VF. vielleicht für ganz „in- 
dividuel, lief unter der Allgemeinheit des Sinnes für 
Schönes und Schickliches" erklären wird, es durch- 
aus zur Unmöglichkeit machen, das vorliegend» 
Werk des Vfs für ein nach Inhalt und Form nur el- 
nigermaafsen vollendetes epifches Ganzes, allb fflr 
ein erfreuliches Gefchenk in onfrenLileralur zu er- 
klären;, und doch möchte Reo nach 
zeichen dem Vf., der es gewiß mit 1 
und gut meynt, das Talent gar niel 
ein folches vollendetes Ganzes zu bili 
nur nicht, wiediefs in der jflogftenZei 
heim Meifters Lehrjahre angeregt, aber von den 
Nachahmern höchft mifsverftanden, in fo vielen fo- 
genannlen Romanen, — und fogar in Novellen, wo'l 
nun gar nicht paffend ift , — fich findet , den Roman 
als ein Vehikel betrachtet, feine Kunft- und Welt- 
an Gchten in weitläufigen Raifonnemenis an den Mann 
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zu bringen; wenn der Vf. (nach Rafsmanrfs Pan- 
theon der lebenden deutschen Dichter, ein Geiftii- 
eher von 30 Jahren), fich mehr Weltkenntnifs er- 
wirbt und feine Menfchenkenntnifs mehr iiulividua- 
lifirt; und wenn er Poefie denn deich auch als Dicht- 
kunjt (S.34.) anfleht und behandelt und fo denn auch 
das Wort aufser dem K reife der Meifterfanger gelten 
läfst. — Dieft könnte den Reo. auf des Vfs hier nie- 
dergelegte äfthetifche Grundfätzc und Lebensanfich- 
ten führen, wenn der Raum ihm geftattete, Cch dar- 
auf einzulaffen* Nur einiges will er fich erlauben 
herauszuheben und zwar einen Punkt in den erftern, 
Ober welchen der Vf. eine neue Praxis durch eigene 
Ausführung geltend machen will. Was er von der 
Ueberfetzung der PetrarkaTchen Sonette fagt, mag 
wohl ziemlich in Hinficht aller Ueberfet/ungen gel- 
ten, die bey der ftrengen Uebertragung der ur- 
fprünglichen Form ins Deutfche ungelenk werden 
und der Diclitung nicht ihr Hecht gewähren. Wenn 
er nun aber eine freyere Form für das deutfche So- 
nett verlangt, fo hebt er damit die Natur des Sonetts 
felbCt auf: denn nicht blofs in den 14 Zeilen von 
rwey Quatrains und zwey Terzetten liegt das So- 
nett» fondern auch in dem ftrenggeregelten Keime; 
und wenn er von diefem hofft, er werde im Deut- 
Cohen fo frey werden als im Englifchen, d. h. mit 
andern Worten unrein, fo trjeiltRec. wenigftensden 
Wunfeh dafür nicht, fo wie er nicht glaubt, dafs 
darin die engliche Sprache mit ihren fchwankenden 
Lauten unferer zu ihrem Vortheile im Laute weit 
beftimmtern Sprache als Mufter dienen könne. Die 
Beengung der neuern Ultra - Reim - Puriften, dafs 
auch Reime mit Vocal- Annäherung, wie Weile und 
Beute, Mifchung und Umbä/ihung , als unrein ver- 
worfen werden müfsten, fällt ihm aber freylich eben 
fo wenig ein als Grundfatz anzuerkennen, als er da- 
gegen Reime mit Confonanten - Annäherung, wie 
Zweigen und reichen, Freude und Deute in Schutz 
nehmen würde. Noch unzulaffiger erfcheinen ihm 
aber Reime, die auf eine Ableitung's- oder blofse 
Formfylbe fallen, wie in S. 129 : 

Nur Blüten , Bäume, die grün Heiben 

Lafit ihre Ruheitätt' umwehn. 
Pflanzt nicht Cypreflcn und nicht Eiben 

Ziemt Gram uns um die Seligen. 

Die Proben einer freyern Behandlung im Sonett 
(S,95U. 96.)» von denen wir hier die erftere her- 
fetzen wollen« find wohl in keiner Hinficht ge- 
glückt : 

Sonett (des PetrarJcä) a$r. 

ftf* Augen, worrtij ich fo warm gefprochen, 
DI« Ärtn und Hand 1 und Füfs' und Huldgehehrdcn 9 
0fo Milch mir felbli entfremdet liefsen werden, 
' Uad londernd Andrer Umgang mich entbrochen ; 

Die kmtifcn Locken, rein von Gold gewefcet, 
Das Engelslächeln, das ihr Antlitz klärte, 
AIP was zum Paradiefe fchuf die Erde — 

Ward nicht'gcr Staub, dem jed' Gefühl entfehwebet. 

Und doch leb* ich ! Wie ich mich härm' und fchäme! 

Dfi« Licht verlofch, das ich geliebt fo fehr, 

Ich blieb in lecker Bark» und burtuge/Lhiagen (?)• 



Dafs hiermit mnn Gelang fein Ende nehme, 
L)r S frühem Geiftos Adir Hicfst uicjit mehr, 
Und meiue Laute tönet nur in Klagen. 

Im Einzelnen herrfcht darin, nach d*s Rec. indivi- 
dueller Anficht , Unklarheit und ein Petrarka frem- 
der Zwang, und das rorherrfchende e in den Rei- 
men fetzt diefes Sonett wenigftens eanz aus der Reihe 
des Klanggedichts. Ucberhaupt lind die häufig ein- 
geftreuten Poefieen gewifs nicht Kinder der Dicht- 

kunß und wohl die fchwatliHe Partie des Buches 

lnÜJnficht derLebensanfichteu will Rr c. den Vf. nur 
darauf aufmerkfam machen, dafs der Brief desPfar- 
rers an die Heldin des Romans, worin er fie zu dem 
Schritte der Ehefcheidung beftimmen will, fo viel 
Wahres und Gedachtes er auch enthalten mag, des- 
wegen doch unangemeffen und beym Lefer ohne alle» 
wenn nicht felbft von nachtheiliger Wirkung ift, weil 
der Lefer gar nicht in den Stand gefetzt wird felbft 
die Gründe zu beurtheilcn, aus welchen die junge 
Frau fich in ihrer Ehe unglücklich fühlt: denn dafs 
ihre Freunde und befonders ihreFreündin fie für un- 
glücklich halten und daher auf die Trennung dringen, 
ift dazu nicht hinreichend. Und welch ein Bild wird 
denn von dem armen Ehemanne in fehr vereinzelten 
Zügen, und nicht in Handlungen, fondern in blofser 
Sage der Freundin, dem Lefer dargeboten? Das eines 
Ehemannes gerade nicht der zärtlichften Art, der 
aber fich weit beffer zeigt, als man ihm zutraut, in- 
dem er die Scheidung ganz gutmüthjg geftattet und 
aus freyen Stücken der Frau all ihr ihm Zugebrachtes 
herausgieUt. Gewinnt es doch faft das Anfehn, als 
rey er felbft froh gewefen, fie fo wohlfeilen Kaufes 
loszuwerden.— Der Vf. läfst fich den Pfarrer (— ob 
ganz angemeffen, entfeheide er felbft—) bey fei- 
ner Verteidigung der Ehefcheidung auf — Frau 
v. Staei s Delphine beziehen, wo die Streitfrage er- 
schöpfend emlchieden fey, undfendetder jungen Frau 

r\ r an vi\u W °r rin diC , En *fc h ^lung fleht. Er hatte 
fich die Mnhe fnaren können: denn ihr Freund, der 
würdige Hofr. fr., weifs mit mehr Mmfchenkennt- 
mft die junge, der Scheidung widerftrebendeFrauda- 

•?rn" K r 5 ?" - - Er führt Ä ihr ein ™ artigen jungen 
2ärthchen fch warmenden Aefthetiker zu, und fendet 
beide in das nämliche Bad, wo fie denn in weniftr 

ernftlich an die Scheidung denkt, und fich mit ihm 
verbricht, bevor noch die gehörigen Schritte zur 
Irennung von ihrem erften-unza-rtlichen Gatten Ge- 
macht find. - Doch geht es z wifchen den feurigen Lie~ 
J" c «« «b»gens ziemlich unverfänglich zu, woran Ma- 
thilde, fo heifst die junge Frau, wie fie ihrem Geliebten 
(S. 206.) fehr naiv gefteht, eigentlich unfchuJdig ift. 
Die Liebe zur Kunft ift, wie'* fcheint, ihr Schutz- 
engel : denn hatte ihr Geliebter nicht die Befriedigung 
gehabt, bey dem Befuche um Mitternacht, wo er fif 
in reizender Unordnung der Entkleidung überrafcht. 
ausrufen zu können (S. 203): „So! l?a, fo malte 
Guido f^ine Mapdalenen! Schönes reizvolles Weib' » 
wo die Kunft • Reminifcenz ihm gleichfarn einen Ab- 
leiter für feine Gefühle darbot, wer weift, was 
ichehen wäre! 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



LPre 



e. 



Vertheilung der Träfe aus der von Marczibdnyijchen 
Sttfiunßrzur Beförderung der magyarischen Literatur 
durch den Erzherzog Jofeph, ralatin von Ungern, 

am 5. Junius 1823 in Peßh. 

xVm 5. Junius wurde das jährliche Fett der inagya- 
rifchen Literatoren und Literaturfreunde — die Preis- 
vertheüung der von Marczih&nyifchen Stiftung , für die 
heften in der magyarifchen Nationalfprache in den jüngft 
'Verfloffenen Jahren erfchienenen Werke , feyerlich be- 
gangen. Die Preisverteilung hatte diefsmal in dem 
Congregations - Saal des Pefther Comitats- Gebäudes 
Statt. Es fanden lieh zu demfelben , aufser vielen an- 
dern gebildeten Magyaren, heynahe alle Mitglieder des 
konigL ungrifchen Statthaltereyraths , die Pefther Co- 
mitats -Beamten, die Vorfteher der königl. Frey ftadt 
Teftli, die Beamten des ungrifchen National -Mufeu ms 
und die ProfeJToren der konigl. Univerfität ein. Die 
Mitglieder der Deputation der Verwaltung der vonMar- 
czibänyifchen Stiftung begaben lieh nach der benach- 
barten Stadt Ofen , um den Erzherzog Palatinus ein- 
zuladen. Er erfchien mit feiner Gemahlin und dem 
Erzherzog Ferdinand, Commandirenden im König- 
reich Ungern, und wurde von jener Deputation, und 
von den Comitats- Beamten und den Vorftehern und 
Beamten des ungrifchen National - Mufeums in den 
Comitats - Saal geführt, wobey die entzückte Ver- 
fammlung wiederholt in der Nation alfprache Mjen! 
(viral/) ertönen liefs. Die Feierlichkeit eröffnete 
Ldidislaus von Szentkiralyi , als älteftes Mitglied der 
Deputation , mit einer kralligen Rede in magyarifcher 
Sprache von der Wichtigkeit der National -Cultur für 
den Fürften und für die Nation, und dankte darin den 
gegenwärtigen hohen Perfonen , dafs Xie das Feft mit 
üirer Gegenwart, zum Beweife ihrer Achtung für die 
magyarifche National - Cultur und zur grösseren An- 
eiferung, fie zu vervollkommnen, beehrten. Dann 
las der Ober -Notar von Fehc ( rvary aus dem Protocoll 
der Deputation die Titel der in den Jahren 1819, 1820, 
1821 und 1822 in der magyarifchen Sprache erfchie- 
nenen Werke- vor, und nachdem er mehrere andere 
als gut und brauchbar rühmlich erwähnt hatte, bezeich- 
nete er_afe die mit den Preifen zu krönenden folgende 
Werke: Biographiai ke'zi l*aricon ( biographifches 
Handbuch) in vierTheilen, von Benjamin Mokry (vor- 
mals Profeffor der Gefchichte und Phyfik an dem re- 
furmirten CoUegunn zu Papa, jetzt in Pefth privati- 
A. I*. Z. igaj. Dritter Band. 



lirend) ; a' Magyar Orfzay gyökeres rdgi Nemzeife- 
geirol (von den alten urfprünglichen Familien im Kö- 
nigreich Ungern, eine fehr gründliche und kritifche 
hiftorifche Abhandlung von Stephan von Horvit, Bi- 
bliothekar des ungrifchen National -Mufeums in Pefth; 
die aus dem Griechifchen ins Magyarifche ^lückficE 
überfetzte Ilias des Homer von Franz Valyi - Na$; 
unlängft geftorbenen Profeffor der' biblifchen Exegefe 
und der griechifcheji Literatur am reformirten Colle- 
gium zu Saros-Patak, und Magyar polgary Torvcny 

JUngrifches Civil -Recht) von Alexander von Kovy, 
'rofefTor des vaterländifchen Rechts an dem reformir- 
ten Collegium zu Saros-Patak. Dann ftellte dem Pa- 
latinus Hr. von Szent - Kirdlyi die gegenwärtigen mit 
den Preifen (von zwsyhundert Gulden) zu belohnenden 
Schriftfteller Horuat und Kovy vor, denn Valyi -Nagy 
War bereits todt und Mokiy lag in feiner Wohnung ge- 
fährlich krank darnieder. Hierauf hielt der Palatinus 
eine zur National- Cultur aneifernde Rede in lateini- 
fcher Sprache , worin er den Schutz, welchen der Kö- 
nig und die Königin der magyar. Nationalfprache an- 
gedeihen laffen, rühmte, und die ungrifchen Magna- 
ten zur Beförderung der National - 'Cultur durch die 
tanzenden Beyfpiele des Grafen Franz Szdcfvnyi 
Gründers der ungrifchen Reichsbibliothek) , des Gras- 
ten Georg Feftelics (Gründers des Georgikons zu Kefz- 
thely), der Grafen Samuel und Ladislaus Teleky , des 
unlängft verftorbenen Freyherrn Jojeph von Podmaniczky 
und der Gräfin Pongracz, geb. Monteßczky , aufloderte^ 
worauf er den gegenwärtigen zwey gekrönten Schrift- 
ftellern die Preife überreichte. Beide dankten in kur-*> 
zen Reden. Dann wurden die Preisaufgaben des un- 
grifchen National- Mufeums von Seiten der Marcziba- 
nyifchen Fundation für das laufende Jahr (die wir 
nächfteus mit! heilen werden) bekannt gemacht, und 
ein Brief der Wittwe des mit dem Preis beehrten ver- 
ftorbenen Profeffors Valyi -Nagy und das Entfchul- 
digungs- Schreiben des kranken Profeffors Mokry vor- 
gelefen. Am Schlufs hielt der Director des ungrifchen 
National - Mufeums , Jakob Ferdinand von tßiBer, eine 
Dankrede an die hohen erzherzoglichen Perfonen, die 
fich unter wiederholtem Freudenruf und Segenswün- 
fchen entfernten. 

IL Todesfälle. 

Am 16. Julius ftarb zu Stuttgart der verdiente ka- 

tholifche Ober- Kirchen- und Studienrath Bened. Mar. 

v. JFerkmei/ierf auch noch im hohen Alter für die Li- 

D ter*- 
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teratur und Aufklärung thätig, im 78ften Jahre fei- 
aas Alters.* '*" ' 

Am 23. Julius ftarb zu Werne im Regierungsbezirk 
Hünfter der daßge Licentiat der Rechte., Jufüzcommif- 
far und Richter, Karl Giefe, geb. zu Münfler 1776. 
Er hat lieh als Sehr iflft eller durch zwey Schriften be- 
kannt gemacht: 1) Rechtliche Abhandlung über die 
Frage: Sind die Hand- und Spanndienfte im Grofs- 
herzogthuin, infonderheit bey den Münfterifchen vor- 



mals eigenhorigen Kolonen, durch das KL K. Decret 
d. d. 12 Pec. 1808 aufgehoben ? Dorften (l8ll). 2) Be^ 
weis, dafs die Leibeigenschaft mit' ihren Ausflutten, 
folglich auch die Dienfte, Gewinn- und Sterbefälla 
in dem Künigl. Freufs. Entfchadigungsantheile des vor« 
maligen .Hochflifts Münfler nie wieder eingeführt wer- 
den, und dafs die Hofesgehölze der Münft. Kolonen 
vor dem J. 1770 noch nicht in das Eigenthum derGutlfe 
herren übergegangen waren« Hamm (1816). 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue pefiodifche Schriften* 

_ Y on der 

Allgemeine Kirchenzeitung, herausgegeben von Dr.' 
R, Zimmermann, 

ift das Julius -Heft, womit ein neues Abonnement be- 
ginnt (Preis des halben Jahrgangs 1 Rthlr. 18 gr- oder 
3JF1.) , und von der 

MonatsfchriftfürFreätyerwiJfenföhaften, herausge- 
geben von Dr. E. Zimmermann und Dr. A. L. C. 
Heydenreich, 

des stenBdes atesHeft (Auguft) erfchienen und an alle 
Buchhandlungen verfanat worden. 

Darmftadt, den 1. Auguft 1823. 

C. W. Leske; 



Journal 
. für 
Hit er a tur, Kunft, Luxus und Mo d e. 

Redigirt von 
V dmu n d Oft und Stephan Schütze, 

für das Jahr 1823. 
Preis des Jahrgangs 8 Rthlr. S. oder 14 FI. 24 Kr. Rh. 

Weimar, 
im Verlage des Landes-Induftrie-Comptoirs; 
durch alle Buchhandlungen und Foflämter des In- 
und Auslandes zu beziehen. 

Davon ift £jr Julius vollendet, beflehend in 
12 Stucken (Nr. 56 bis 67.)» welche bey ihrer Erfchei- 
aung einzeln an die Buchhandlungen und Foflämter 
▼erfendet wurden. — Von dem reichhaltigen Inhalt 
diefer Stücke führen wir nur Folgendes an : Neues über 
Maria Stuart — Fianofortemuük. — Graufenvolles 
Ballfell des Fürften von Schwarzenberg. — Deutfche 
Literatur. — Züge aus dem Lieben Heinrichs IV. , von 
Amalie Schoppe. — Reifeberichte von St. Schütze. — 
Ueber Suhrs Panoramen. — Theatralische Schindler- 
lingsflüge. — Streitigkeiten. — Wichtiges Ereignifs 
im Leben des Lord Stairs. — Ueber Benutzung antiker 
Formen zu modernen Kunft- und Luxusarbeiten , von 
Riemer. — Zu diefen Stucken gehören zwey coloxirt* 
Modebilder in 8* und «■• fchwarze Tafel in 4. 



IL Ankündigungen neuer Bücher« 

Zunächft für die Herren 

Schullehrer, 

aber auch für jeden gebildeten Bibelfreund ift bey mh 
erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 

Herrklotfch, A.7P.L., biblifcher Wegweifer, odei 
kurze Anleitung zum zweckmäfsigen Bibellefen, 
nebft Einleitungen in fämmtliche biblifche Bü- 
cher, und einem kleinen biblifchen Handlexicon. 
Ein Nolli- und Hülfsbüchlein für Schullehre» 
und gebildete Bibelfreunde, welche fich det 
durch Dr. M. Luther beforgten Bibelüberfetzung 
bedienen. Lexiconforinat 1 Rthlr. 8 gr. 

Das Ganze betteln aus zwey Abtheilungen , davon 
enthält die erfte eine kurze Anleitung zum zweckmäfsi- 
gen Bibellifen, nebft Einleitungen in fämmtliche bibli- 
fche Bücher, und die zweyte ein kleines bihlifches Hand- 
lexicon, in welchem dunkle und unverflh'nd liehe Aus- 
drücke und Redensarten, Eigennamen, Namen aus der 
allen Gefchichte, der Natur- und Erdbefchreibung und 
heidnifchen Gotterlehre, fo wie viele andere wiffens— 
werlhe alterthümliche Gegen ftände, welche in der Bi- 
bel vorkommen , erklfirt und erläutert werden. De? 
Herr Verfaffer hat diefes Werk mit imihfamen Fleifs 
ausgearbeitet, um es fo zwockmäfsig brauchbar und 
den jetzigen Zeit bedürfniffen fo angemeffen als möglich 
zu machen ; auch glaubt er, dafs es manchem Prediger 
nicht unwillkommen feyn dürfte. 

Leipzig, im Aug. 1823. Karl Cnobloch. 



In unferm Verlage find jetzt erfchienen : 

Augufti, Dr. Johann Chriftian Wilhelm, 
Denkwürdigkeiten aus der chriftlichen Archäolo- 
gie; mit beständiger Rite) ficht auf die gegenwär- 
tigen Bedürfniffc der chriftlichen KircJie. " 6ter BcL 
gr. 8. I Rthlr. 18 gr. 

Es enthalten die rerften Bände diefes Werks un- 
ter befonderm Titel: die Feße der alten Chriften. Fü> 
Religionslehrer und gebildete Ijefer aus allen cJiri/ilichen 
Confefjßonen. ifter, ater, 3ter Band. gr. 8- 1817 — aa 
(Ladenpreis 3 Rthlr« 6 gr.) Der 4t e 9 5(0 9 6te Band: 

dit 
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die heulen Handlungen derChriften, archäologifch dar* 
geflettt, ifter, ater, 3terBand, 1821 — 1823« (Laden- 

Eis 5 Rthlr. 6 gr.), davon umfafst der ifte Band: die 
leitung in die Gefchichte des chriftlichen Gottesdien— 
Jles; der 2le Band: Ueber Gebet und Gefang in der 
chrifllichen Kirche; der 3te Band; Ueber den gottes- 
dienfllichen 'Gebrauch der heiligen Schrift in der chrift— 
Uchen Kirche; oder von biblifchen Ltectionen, Homilien 
mnd Katechefen. Der zunächft erfcheinende 7te Band 
wird enthalten : Taufe und Conßrmation. 

Leipzig, im Julius 1823. 

Dyk'fche Buchhandlung, 



Bey Adolph Marcus in Bonn find folgende 
freue Bücher erschienen und durch alle gute Buch-» 
handlungen zn erhalten : 

Hf. T. Ciceronis de Republica librorum fex quae fu- 
perfunt; ex emendatione Caroli Friderici Hein- 
richii. Editio compendiaria in ufum praelectio- 
num acadeniicarurä et gymnafiorum. gr. 8* Geh. 
Preis 12 gr. oder 54 Kr. 

Die grofsere Ausgabe diefes Werkes -mit dem 
kritifchen Commentar des Herrn Prof He in rieh f 
welche bis auf wenige Bogen ebenfalls die Preffe 
fchon verlajfen hat, wird nüchftsns verfandt wer- 
den. 

Sturm, Dr. K. Ch. G. , Beitrage zur deutfehen Land-* 
wirtbfehaft und deren HiilfswifTenfchaflen mit 
Rücklicht auf die Landwirtschaft benachbarter 
Staaten, und insbefbndere des landwirthfchaft- 
lichen Inflituts zu Bonn. Drittes Bändchen , mit 
3 Kupfertafeln, gr. 8- Geh. Treis 1 Rthlr. oder 
I Gulden 48 Kr. 

Walter, Dr. Ferd., Lehrbuch des Kirchenrechts aus 
den altern und neuern Quellen bearbeitet. Zweyte 
fehr veränderte Ausgabe, gr. 8. Treis 2 Rthlr. 
*2 gr. oder 4 Gulden 30 Kr. 



Bey mir ift fertig geworden : 

Beobachtungen auf der KbnigL Univerfitäts— Stern- 
warte zu Leipzig, mit vorausgefchickter Beschrei- 
bung der jetzigen Einrichtung diefer Sternwarte, 
und einem Anhange geometrifchen Inhalts, von 
Aug. F. 3T6bius, aufserordentl. Prof. der Aftro- 
noinie und Obfervator. Mit 1 Kupfer, gr. 8. 8 gr. 

Es hat diefe kleine Schrift den Zweck, das Publi- 
cum mit dem gegenwärtigen vervollkommneten Zu- 
ftand der Leipziger Sternwarte bekannt zu machen, 
wie diefer durch die vor wenigen Jahren erfolgte Auf- 
hellung der vom Grafen Brühl der Sternwarte ge- 
fchenktenlnftrumente herbeygeführt worden ift. Voran 
geht eine kurze Gefchichte diefes Inftituts und eine 
ausführliche BeMireibung feiner jetzigen Einrichtung 
«ad feiner vorzüglichften Inftrumente. Es folgen hier- 
tuf mehrere bisher vom Verf. angeftellte Beobachtun- 
gen, von denen die gröbere Zahl die Beftimmung der 



Breite bezweckt. In dem Anhange werden den Gem- 
utetem zwey Aufgaben vorgelegt , die auf Betrachtun- 
gen gegründet find, welche der Verf. für neu und zur 
Erweiterung geometrifcher Unterfuchungen für fehr 
dienlich hält. 

Leipzig, im Aug. 1823* Karl Cnobloch. 



Für Akademiker und Archäologen» 

In Kurzem erfcheint: 

Heue, nach Ditmar, Bretuff, Vulpius, Dreyhauof, 
Olearius u. A. zufammengetragene Chronik der 
Regierungs-, Haupt- und Stiftsfladt Merfeburg 
und der Univerfilätsftadt Halle. Vom Conrector 
C. H. Weife, 

und wird bey Beftellung bis vor Ausgabe für 16 gc 
kartonirt, fpäter viel höher, durch jede Buchhandlung 
bezogen. 

Merfeburg, im Auguft 1823. 

J. T. J. Sonntag. 



Bey Otto Wigand, Buchhändler in Kafch an, 
ift fo eben erfchienen und bey P. G. Kummer in 
Leipzig, fo wie in allen Buchhandlungen zu haben; 

He rrmann 

oder 

die Kraft des Glaubens 

zur Belehrung und Beruhigung aller frommen Chriften. 

8. Kafchau 1823. I Rthlr. 

Diefes gewifs fehr lehrreiche Buch enthält die Le- 
bensgefchichte eines gewiffenhaften Landprediger* und 
feines eben fo gewiffenhaften Sohnes. Nach einer fehr 
frommen und chriftlichen Erziehung werden beide 
nicht fowohl durch die widerfprechenden philofophi- 
fchen Syfteme, fondern vielmehr durch die anmafsen— 
den Behauptungen der Rationaliften in ihrem frommen 
Glauben geftört, und in eine hochft traurige Gemüths- 
ftimmung verfetzt. Je peinigender und qualvoller die- 
fer Zuftand für beide war, defto mehr ftreben ße 
durch ernflbaTle Betrachtungen wieder zurückzukeh- 
ren in den feiigen Zuftand des Glaubens, was ihnen 
denn auch endlich gelingt. Allen Irrenden und Zwei- 
felnden ift eine fehr reiche Quelle der Belehrung und 
des Troftes in diefein Buche geöffnet. 

Die zehn Gebote 
den Unterhaltungen eines Grofsvaters mit feinen 
Kindern durch üttliche Erzählungen erklärt 

Ein Gefchenk für gute Söhne und Töchter aller 

GlaubeushrkennlnüXe. 

Von 

Dr. Fr. Rittler. 

ateAufl. 8- Kafchau 1823. 18 gr. 

Die Verlagshandlung fchmeichelt lieh , durch das 
Unternehmen einer neuen, wohlfeilem Auflage diefer 
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vorzüglichen $ mit fo ausserordentlicher Vorliebe auf- 
genommenen Jugendfchrift — welche befondera Päda- 
gogen und gebildeten Aeltern als ein Leitfaden zu em- 
f fehlen ift — einem oft ausgesprochenen Wunfeh des 
ublicuins zu begegnen. 

Die Lehre der reinften Moral durch vortreffliche, 
aus dem wirklichen Leben entlehnte Erzählungen om 
fo kräftiger ans Herz gelegt — eine umfaffende Er« 
klärung jener Gebote, die nicht nur alle Religionsver- 
wandte ohne Unterschied befitzen , fondern auch in das 
Innere des blofsen Naturmenschen geschrieben find — 
mit einer blühenden, aber doch leicht fafslichen Spra- 
che , rührender Wärme und einnehmender Ueberzeu- 
gung vorgetragen , eignen diefes Werk für jede Fami- 
lie ohne Ausnahme zu einem der nützlichsten Unter- 
haltungsbücher, und räumen ihm — nach dem Ur- 
theile der competenteften Kenner — einen ehrenvol- 
len Platz unter den heften inoralifch - pädagogischen 
Schriften unferer Zeit ein. 



Vollftandiges Handbuch 

der neueften 

Erdbe/chreibung 

von 

A. Ch. Gqfpari, G. Haffel, J. G. F. Cannabich, 

J. C. F. Gutsmuths und F. A. ükert. 

gr.8- Weimar, im Verlage des Geogr. Inftituts. 

Davon ift So eben der I7te Band erschienen und 
verSandt worden , welcher auch unter dem Titel : 

Voäftändige und neue/le Erdbe/chreibung der verei- 
nigten Staaten von Nordamerika, mit einer Ein- 
leitung zurStaüftik die/er Länder, bearbeitet von 
Dr. G. Haffel. (Preis 4 Rthlr. 18 gr. oder 8 Fl. 
34 Kr.) 
befonders zu haben ift. 

Der Hr. Verfaffer hat bey der Bearbeitung diefes 
Bandes die neueSten und betten Hülfsmittel, beSonders 
Carey's geographisch- ftatiftifch - hiftorifchen Atlas von 
Amerika, benutzt. Der Späte Empfang dieSes letz- 
tern, in Deutschland noch unbekannten Werkes, ver- 
anlasste Abänderungen und Nachträge dieles Schon un- 
ter der FreSSe befindlichen Bandes , wodurch die Aus- 
gabe deSSelben zwar um einige Wochen verSpätet wor- 
den ift; dagegen aber nunmehr das Neuefte in mög- 
liclifter Vollkommenheit giebt. 

Der igte Band des Handbuchs ift unter der Freue 
und wird bald. nachfolgen. 



Bey mir ift erschienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

Krimer, Dr. W., VerSuch ein er Fhyfiologie des Blutes. 
Erfter TheiL gr. 8- I Rthlr. 16 gr. 

Kein Gegenstand der geSammten Lebensnaturlehre 
mufs bey näherer Betrachtung die Aufmerksamkeit des 



3* 

phyfiologen fo fehr feSSeln, als die Fhyfiologie des 
Blutes. Auf die vielseitigste Weife greift fie in alle 
Zweige der Naturforfchung ein, und wird dadurch 
gleichiam zu einem Mittelpunkte , in welchem fich die 
einzelnen Fächer der letzteren vereinigen. Mit der 
Zunahme der Entdeckungen und Beobachtungen im 
Reiche der Naturforfchung muSsten auch in der Fhyfio- 
logie des Blutes die Gegenstände ein anderes AnSehen 
gewinnen , und deshalb konnten auch jetzt die frühe- 
ren Schriften , wie z.B. von Heivfon, John Hunter und 
Anderen nicht mehr befriedigen. Um fo mehr finden 
wir uns veranlaßt, die Fhyfiologen auf das oben be- 
zeichnete Werk aufmerksam zu machen , da daifelbe 
über den betreffenden Gegenstand alle bisherigen Ent- 
deckungen und Erfahrungen in einer Systematischen 
ZuSammenftellung, nebft «iner beträchtlichen Anzahl 
eigener Untersuchungen und neuer Anflehten des Ver- 
faSTers , vereinigt enthält. 

Leipzig, im Aug. 1823. Karl Cnobloch. 

IIL Vermifchte Anzeigen. 

Er klärung. 

Ich erkläre hiermit , dnSs ich den Auffatz in Bert- 
holdVs theolog. Journal Bd. 15. St. 4. zwar in einer 
durch eine Antikritik (Bd. 13. S. 109 ff.) und eine Re- 
cenfion (Hall. A. L. Z. 1821. Kr. 269. 270.), welche 
letztere ieh ebenfalls Hrn. Dr. Gefenius zuSchrieb , ge- 
reizten Stimmung geschrieben, und am 29. Nov. 1821 
abgeSendet, aber Schon bald nachher in einem Briefe 
an den verSt. Dr. Bertholdt zurückgenommen und an- 
nullirt habe, mit dem Auftrage, denfelben zu ver- 
brennen , welches vennuthlich nur durch deSfen Krank- 
heit verSäumt worden. Da derSelbe dennoch wider 
mein Wiffen und Willen gedruckt worden iSt, kann 
ich ihn nicht mehr für meine Arbeit anerkennen , und 
ift mir die unbefugte Bekanntmachung deffelben um 
fo widriger, da ich Grund habe, meine MifsverStänd- 
niSTe mit Hrn. Dr. Gefenius für gehoben zu achten , und 
mich von dem Ungrunde jener Persönlichkeiten über- 
zeugt zu halten. DaSs meine beiden erwähnten Schrei- 
ben eine andere Haupttendenz hatten, wird Hr., Dr. 
Gefenius bey einem nochmaligen UeberleSen derWrthr- 
heit gemafs gestehen. 

RoStock, am 17. Auguft 1823. Mahn. 

Mit obiger Erklärung bin ich zufrieden, und bitte 
nur die geehrte Redaction, zu bezeugen, daSs ich nicht 
Vf. der oben erwähnten Recenfion 1821. Nr. 269* 270. 
fey. Die beiden erwähnten Briefe, und namentlich 
dererSte, enthielten den WuuSch des Hrn. Dr. Mahn, 
daSs ich gegen: ihn ein pjj fivjja<x«xt7v aussprechen möge 
welchen ich Sofort erfüllt habe« 



Halle, den 23. Auguft 1823. 



Gefenius. 



DaSs Hr. Dr. Gefenius nicht Vf. der oben erwähn- 
ten Recenfion fey, bescheinigen 

Herausg. derA.L.Z. 
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8TA ATS WISSENSCHAFTEN, 
l) Lovnov: Elements of Poiitical Economy by J. 
Mill 1822. 300 S. %. 

a) Paris, b. ßoffange: Elemens d'Economie poß- 
tique par J. Mill, Auteur de l'hiftoire de Vlnde. 
Traduits de l'Anglois par /. P. Pari/bt. 1823. 
313 S. 8- 

Die Menge der Schriften , welche in Deutfchland 
und England Ober die National -Oeconomie in 
den neueren Zeiten erfchienen find, deuten gerüg- 
tem an, dafs das Interefle für dfefe Wiffenfchaft fehr 
allgemein feyn mufs. Man wird indeffen bey genaue- 
rer Bekanntfohaft mit diefer Art vqn Literatur bald 
gewahr, dafs viele Schriften Ober diefen Gegenftand 
blofse Wiederholungen deffetf find, was andere fchon 
vielmal, und oft viel beffer und beftimmter gefügt 
haben, viele bringen durch die Verwirrung und 
Vermischung der Begriffe eher Dunkelheit als Licht 
in die Begriffe, wie wir diefes kürzlich in diefen Blät- 
tern in BofellinVs Werke (Erg. Bl. Nr. 70. 71. 1822.) 
gezeigt haben. Noch andere beläftigen die Wiffen- 
fchaft mit einer unnützen Metaphyfik und führen ei- 
ne Konftfprache in fie ein, die ihr nur ein geheirn- 
ni fsvolles Aufehen giebt , ohne dafs fie der Wiffen- 
fchaft felbft irgend einen Vortheii gewährt. Unter 
diefen Umftänden mufs denen, welche fich die neuen 
Producte in diefem Zweige der Literatur anfchaffen 
wollen, eine gründliche Kritik unddiarakterifirung 
derfelben fehr willkommen feyn* Denn es leidet 
keinen Zweifel , dafs die Wiffenfchaft noch nirgends 
in einem fo hohen Grade der Vollkommenheit dar- 
geftellt ift, dafs fie alle Bemühungen , ihr eine noch 
gröfsere Evidenz zu geben, entbehrlich machen füll- 
te. Auch läfst fich nicht leugnen, dafs die wichtig- 
ften Begriffe in' derfelben mehrere Seiten haben, von 
welchen fie aufgefafst und dargestellt werden können, 
«nd dafs es fehr vorteilhaft ift, fie von allen Sei- 
ten zu beleuchten , damit die Erkcnntnifs davon 
nach und nach denjenigen Grad von Vollkommen-* 
Ue|t erlange, den alle praktifche Erkeontniffe ha- 
berA muffen j wenn fie nicht mitunter zu nachteili- 
gen Folgen fahren fallen. Denn es kann oft ein 
praktifch'er Satz von d*r einen Seite und unter ge- 
wiffen Umftänden vollkommen richtig feyn; der. von 
einer andern Seite und unter andern Umftänden an- 
gewandt ganz andere und nicht feiten fchädliche 
Wirkungen hervorbringt and fich dadurch als falfch 
offenbaret. 

In djefer Hinfioht muffen vielfache Darftellungen 
derfelben praktifchen Wahrheiten von fcharfßchtigen 
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Männern ausgeführt, der Beförderung der wahren 
Wiffenfchaft fehr gtmftig feyn. Das vorliegende 
"Werk des Hn. Mill fcheint dem Rec. unter diejeni- 
gen zu gehören, welche grofse Aufmerkfamkeit der 
Kenner verdienen. Denn es trägt die Wahrheiten 
der politischen Oeconomie auf eine originelle Weife, 
unter vielen neuen Gefichtspuncten und mit grofser 
Klarheit und ßeftimmtheit vor. Die Keful täte find 
zwar nicht neu. Es find die Smithfchen ; aber die 
Darfteilung und die Be weife find das Werk eines 
originellen Denkers, und da fie viele neue Anfleh- 
ten enthalten; fo werden fie unftreitig, auch alle 
denkende Lefer anziehen. Wir halten daher diefes 
Buch für einen fchönen Beytrag zur Vervollkomm- 
nung der National- Oeconomie. 

Die Grundfätze diefer Wiffenfchaft find kurz 
und bündig in einem ftrengen Syftem zufammenge- 
ftellt; die Beweife aus einem allgemeinen Princip 
geführt, und viele Sätze, die in Smith mjfs verban- 
den waren, und von fpäternSchriftfi ellern falfch ge- 
deutet und deshalb beftritten find, erfcheinen hier in 
ihrer Evidenz undVeinen Wahrheit. Im Ganzen ift 
der Plan von Say befolgt, aber die Breite, die 
Langweiligkeit und Seicnligkeir, die oft die Leetüre 
diefes Schriftftellers unangenehm macht, trifft man 
bey unferm Autor nicht an. Das Präcife und Zu- 
fammengedrängte des Stils*hält die Aufmerkfamkeit 
des Denkers feft, und erinnert ihn in jedem Augen- 
blicke daran, dafs er es mit einem fyftematifchen im 
ftrengften Zufammenhaog denkenden Kopfe zu thun 
hat. Wir wollen in der Kürze den Gang entwerfen, 
den das Werk nimmt« 

Zwey Gegenftände hat die National - Oeho- 
nomie nach dem Vf. «u hetrachten. Erftlich ftHe 
Confnmtion der Gefellfchaft und zweytens die Art, 
wie fich die Gefellfchaft mit den Dingen ver- 
lieht, welche fie zu ihrer Confumtion bedarf. 
Unier diefen Dingen kommen diejenigen nicht ia 
Aftfchlag, welche die Natur ohne Hülfe menfchM- 
eher Arbeit liefert. Erhielten wir alles, was wir 
bedürfen auf diefe Weife: fo gab es keine Wiffen r 
fcli ift der National-Oeconomie. Sobald aber Ar~ 
beit, — ausgedachte, künftliche Arbeit nöthig ift, 
um dergleichen Dinge hervorzubringen, wind 'ee 
wichtig, die Mittel kennen zu lernen, wie derglei- 
chen Dinge am Jeichteften und vollkommenften, in 
gröfsl möglicher Menge hervorgebracht werden, um 
das Syftcm der Kegeln darzu ft eilen , nach welchen 
diefes am beften geschehen kfcnn. Ein foiehes Syfiem 
heifst politifche oder National -Oecononie. Zwar 
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haben einige Autoren noch mehr Gegenftände in 
tfiefe Wiffenfchaft gezogen ; aber es fcbeint zweck- 
mäfsiger» fie hierauf atiein zu hefcbräokeo und alles 
daraus zu entfernen 9 was nicht wefentlich zur Er- 
zeugung und Verzehruni; folcher Gegenftände ge- 
hört, die nur vermittelt menfcblicher Arbeit ge- 
wonnen werden können. Auf Darftelfung der Ge- 
fetze diefer Hervorbringung und Verzehrung ift da- 
her das Syftem des Vfs. ausfchtiefslich gerichtet, 
und wie es denaRec, fcheint, ift auch hierdurch der 
Begriff der National -Oeconomie allein richtig be- 
nimmt; indem alles was einige Neuere hineingezo- 
gen haben, insbefondere Civilifation, Cultur u,f. w. 
auf Principien beruht, die wefentlich von denen 
verfchieden find, welche die Erzeugung und Ver- 
mehrung des Reichthums begrflnden« 

Dennoch zerfällt die Wiffenfchaft nach dem Vf. 
fn vier Abhandlungen , wovon die crßc die Oefctze 
betrifft, wornach die Pro.ltrction der Reichlhümer 
vor fich geht; die ziteytc die Gefet^e der Kerihei- 
Iwrg; die dritfedie Gefetze des Tau/ches; die inerte 
die Gefetze der Conßtmiion abhandelt. — Die Leh- 
re von der Production wird fehr kurz in einem ein- 
zigen Kapitel geendet« Das Mittel ift menfehliche 
Arbeit vervollkommnet durch Vertheilung und iMa- 
fchinem Das Wie? wird als bekannt vorauf * -»tzt. 

Das zweyte Kapitel handelt von der Vertheilung 
der hervorgebrachten Prahicte unter die, welche 
an der Production Tbeil nehmen r nämlich die Ar- 
beiter, Capitaliften und Grundherren. Von dem 
Antheife, den jede diefer Klaffen erhalt, jwird in 
drey Sectio nen geredet • Die Art, wie die Bildung 
der Grundrente ro der erften Section gezeigt wird, 
ift originell und verdient daher hier dargefteltt zu 
werden« — Der Boden, fagt der Vf hat an ver- 
fchiedenen Stellen verfchiedeiie Grade der Frucht- 
barkeit; es giebt darunter einenGrad, der gar nichts 
hervorbringt, Zwifchen den (Jrundftflcken , die gar 
nichts, und denen, die die gröfste Quantität Fruchte 
liefern, giebt es welche von unendlich verfch-ir denen 
Graden der Fruchtbarkeit. Selbft die fruchtbarften 
Crundftflcke geben doch nicht das, was fie geben 
können' mit derfelben Leichtigkeit. So kann ein 
Grundftuck z- B. zehn Quarter oder auch zwej oder 
dreymal fo viel liefern« Vermittelft einer gewiffen 
Quantität Arbeit liefert es höchftens zehn Quart er, 
wendet man mehr Arbeit daran fo liefert es noch 
zehn und fo weiter, fo dafs jede folgende zehn Quar- 
ter immer mehr Arbeit und Koften verlangen., als 
die zehn vorhergehenden. Das ift die allgemein be- 
kannte Methode y wie man entern Grundstücke im- 
mer mehr und mehr Fruchte abgewinnen kann« — 
- So lange bts aiJeGrundftBcke von der erften Klaffe 
der Fruchtbarkeit m CaRur gebracht und eine ge- 
wiffe Quantität Capital darauf verwandt ift, bringt 
alles Caprtal*, daa auf die Cultur diefer Grundftöcke 
verwandt wird, emerley Quantität Früchte hervor. 
Ift man aber bis auf einen gewiffen Punet gekommen} 
fo kann keine neue Port km vom Capital auf daffef- 
be Grundüück vet wandt werde»; »fco* dnb man 



weniger Producte damit erhielte» Hat man daher in 
irgend eipem Lande eine gewiffe Quantität Getreide 
er haken, fo kann man in demselben auf keine Ände- 
re Weife eine noch gröfsere erhalten, als durch An- 
wendung gröfserer proport/omrlicher Kofteh. — 
Erhält man fodann eine Quantität mehr; fo kann 
das darauf gewandte Kapital in zwey Portronen ge- 
theilt werden, wovon die eine ein geringere? Pro- 
duet gegeben hat, als die andere» — Wenn der 
Tbeil des Capitals, welcher das geringere Product 
giebt, zur Bodencultur verlangt wird, fo kana es 
auf zweyfache Weife angewandt werden, nämlich 
entweder auf ein Grundftuck des zweyten Grades 
der Fruchtbarkeit, das zum erften Male in Cuhur 
gebracht wird, oder auf ein GrundftOck des erften 
Grades der Fruchtbarkeit, worauf fchon fo viel Ca- 
pital gewandt ift, als ohne Verminderung feiner Pro- 
ducte möglich war« 

Ol> das eine oder das andere gefchehen werde, 
hängt jedesmal von der Befchaffenheit beider Grund- 
ft&ckeab. Wenn daffelbe Capital, das als zweyter 
Theil auf ein Grundftuck befferer Qualität verwandt 
wird nur acht Quarter giebt , was auf ein Grund- 
ftuck zweyter Qualität neun Quarter hervorbringt; 
fo wird man es Ire her auf letzteres anwenden und fo 
umgekehrt. Um den Ausdruck zu erleichtern nen- 
ne man die Grundftücke nach ihren verfchiedenen 
Graden der Fruchtbarkeit Numer 1. a, 3. u* f. w., 
und eben fo die nach einander auf fie verwandten 
Capitale, erßc, zweyte, dritte Portion u. (V w. — 
Wenn nun ein Land von Nr. 2. , welches mit einem 
gewiffen Capital eultivirt wird, acht Quarter giebt, 
während ein Land von Nr. 1. deffen Bearbeitung 
nicht mehr koftet als das von Nr. 2. zehn Quarter 
giebt; fo ficht man leicht, dafs kein Unterfchied ift, 
ob das Grundftuck Nr. 2. dem Landbauer umfonft 
zur Benutzung gegeben wird, oder ob er für Nr. 1. 
zwey Quarter jährlich bezahlt. Er wirdficbalfo 
unter den angefahrten Umftänden gern dazu verfte- 
hen, zwey Quarter für die Erlaubnifs zugeben, das 
Gru-ndftück von Nr. 1. zu bebauen. Diefe zwey 
Quarter bilden die Rente diefes Grundftöcks. 

Man fetze ferner» dafs anftatt Grundftücke von 
Nr. 2. zu cultiviren, man es bequemer findet, eine 
zweyte gleiche Portion vom Capital auf das Grund- 
ftuck von Nr. f. zu wenden, dafs man aber vermit- 
telft derfelben nicht 10, fondern nur g Quarter ge- 
winnt ; fo wird der Fall der nämliche feyn. Finden 
fich Per fernen, die fich dazu verftehen, eine zweyte 
Kapitalportion auf Felder erfter Qualität zu wenden, 
und zufrieden find, wenn fie nur 8 Quarter. erhalten; 
fo wird der Grundherr alles als Rente erhalten kön- 
nen , was über g Quarter auf fernem Boden gewon- 
nen werden kann. — Die Grundrente wächft daher 
nach der Proportion in welcher fich das Product den 
nach und nach auf den Boden gewandten Capitals 
vermindert. Hat die Bevölkerung fo zugenommen, 
dafs, nachdem alle Grendftflcke der zwevten Klaffe 
fchon euftivirt find, es nölkig wird» die Felder drit- 
ter Klafft zn cuhmreo, und diefe Ar gleiche Koften 

nur 
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miryicfo Quarter getan; fo weiden die Befitzer der 
Gruftd ftOfke *vpn Nr. 2.- welche 9 Quarter geben* 
f zwey.Qu/Hr?eiy:uftd die von Nr.. 1» -vier Quarter als 
Rente »ecbalten« -Und det Fall wird der nämliche 
fcyn»».vfe&u*»ne zweyte, dritte, vierte Kapitalpor— 
tkm auf den» Acker derselben Klaffe gewandt ein fo 
vermindertet JPrpdi/ct giebtr «►•»■ St» gelangt manalfp 
zu einer allgemeinen KegeJ für die Grundrente, '-diä-» 
fe ift nämlich folgende: Wenr» man ein Capital auf 
Grundftueke von uerfchiedenem Grade der Frucht* 
barkeit oder ein zweytes Capital nach dem erften 
auf ein und daffelbe Grendftückanwendet; fo! geben 
einige TheiJfe diefes Capitales ein gröberes Product 
als die (übrigen» Diejenigen welche das weaigfte ge- 
ben , j>roduci ren gerade fo viel, als .nötlug ift um 
dem Capitaliften fein Capital zu erfetzen und ihn für 
feine Muhe zu bezahlen.. Aber auch für die An Wen- 
dung jedes andern Theils des Capitata wird der Ca- 
prtaiift nicht mehr als fo viel erhalten, weil dieCon- 
currenz der andern Capitaliftea einen gröfseren Ge- 
winn) nicht zotoffen wird* Daher wird Alles» was 
das Grundftück darüber hervorbringt , dem Grund- 
herrn zufallen« Die Landrente ift alfo die Differenz 
zwifchen dem Producta der Anwendung desjenigen 
Theiles des Capitates welcher die wenigsten Früchte 
hervorbringt, und dexa Pro* Jude, welches »He 
übrigen Theile .des Capitales in grosserer Quantität 
hervorbringen. — Man nehme z. B« die drey oben 
angegebener) verfchiedenen Grade der Production» 
au? dsey gleich grofsen Gruadftftcken » die aber der 
Qualität nach fo verfchieden find, dafs das erfte 10» 
das andere g, das dritte 6 Qaarter Getreide giebt; 
fo fieht man, dafs die Rente in der Differenz zwi- 
fchen 6 und 8 Quarter für dasjenige Capital befleht, 
das nicht mehr als g Quarter hervorbringt, und die 
Differenz zwifchen 6 und 10 für dasjenige, welches 
lo Quarter giebt; und wenn drey gleiche Portionen 
Capital auf ein und daffelbe Grundftück angewandt 
werden, und die erfte bringt zehn« die andere acht, 
und die letzte fechs Quarter auf denselben hervor; 
fo ift die Rente für die erfte Portion vier, für die 
zweytezwey, zufammen alfo fich* Quart er* — Sind 
diefe Schlaffe richtig ; fo ift die Theorie der Rente 
höchft einfach , und die Folgen daraus find von der 
gröfsten Wichtigkeit* 'Dem Einwurf» dafs dabey 
die falfehf Vorausfetzung zum Grunde liege» da(s 
Grundftueke blofs um deswillen eine Rente gäben, 
weit fie Eigenthum find, und dafs viele derfelben gar 
keine Vorfebüffe tmd keine Arbeit bedürften, um 
diefes zu tbun, weifet der Vf. damit zurück, dafs 
eine folehe Rente immer eine Kleinigkeit wäre, die 
bey praktrfeheo Schlöffen nicht in Anfchlag kömmt. 
Auf jedem Lande giebt es gewifs mehrere Stellen, 
die nach Abzug der Arbeit 7 und Auslagen welche 
fie koflen, keine Rente übrig laffea und fo mufs der 
Satz immer gelten y dafs es Grundftueke gebe die 
von ihrer CuJtur keine Rente geben» Die Rente 
befiehl allemal in dem PVodvct» welches die Capitata, 
welche auf die Gebar des Bodens verwandt werden» 
aber de» Werth ihrer gewöhnlichen Profite hervor- 
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• bringen- •— Diefe neue Theorie der Rente verdient 
eine genaue Prüfung der Sftaatswirthfchaftslehrert 
;und deshalb ift fie hier insbesondere aasgehoben« : 

Die zweyte Sectio» des erften Kapitels zeig?» 

wie -der Arbeitslohn zwifchen dem Unternehmer und 

«Arbeiter beftimmt werde» und die dritte handelt 

- vom Capitafgewianf t , beides auf eine originelle aal 

der Aufmerkfamkeit höchft wdrdige Weife* 

Das dritte Kapitel betrifft die Lehre vom Tai*- 
fdie y und. zerfällt in fiebenzehn Sectionen» wann 
kein Punct» welcher zu deffen Theorie gehört* übeif- 
:fehen ift« Insbetondere iCt die Lehre von den/ Voih 
tbeilen oder Naebtheilen des Handels fehr gut auf- 
geführt, fo wie auch die Lehre vom Papiergelde» 
den Wechfeln, der Vertbeilung des haaren Geldes 
u. f. w« '«— Endlich befchiiefst das Kaoitel \ton dp 
Conjwmtion das Ganze« Es fafst fünfzehn Sectionen 
unter (ich« Bey der Lehre von den Abgaben möch- 
ten wohl die meiften Gegenbemerkungen gemacht 
werden köaaen, da die Folgen» welche der Vf. 
zieht» fieb auf Vorausfetzungen gründen, die in der 
Praxis oft anders find , als in der Theorie.. Er be- 
trachtet nämlich die Abgaben in folgenderOrdnung: 
1) die Auflagen auf die Grundrenten» 2) auf die 
Profitfätze ; 3) auf das Arbeitslohn ; 4) auf die Coa- 
fumtionsartikel ; 5) auf die Erdproducte insbefoa- 
dete\ 6) die Armentaxe; 7) auf dieUebertragungen 
des Eigenthums ; g) auf dieJuftiz; 9) auf die Münr- 
zen und edlen Metalle. Unter allen Abgaben wird 
die Abgabe auf die Grundrente fftr die geachtelte 
und zweckmäfsigfte erklärt» Sie mufs immer von 
. den Grundherrn bezahlt werden» und kann nie an-, 
dem Klaffen des Volks zugewälzt werden. Daffelbe 
wird von den Auflagen auf die Capitalprofitfätze 
behauptet, fobald die Auflage alle Arten von Capi- 
talan Wendungen trifft. Hier ift indeffen der Um- 
ftand überfehen » dafs die Capitale, wenn ihre Ge- 
. winnfte ftark getroffen werden« auswandern kön- 
'nen» und dadurch den Preis ihrer Profitfätze ftel- 
gern ; in welchem Falle die Abgabe offenbar auf die 
Confumenten in gewiffer Proportion fallen würde« 
Von der Auflage auf die Lohnsätze heifst es : Wenn 
die LohnfStze durch die Abgabe ftiegen, würde fie 
der Confumenr* ftiegen fie dadurch nicht, der Ar- 
beiter tragen. Dafs fie aber durch die Auflage felbft 
fteigen werden» beweifet. der Vf. dadurch, dafs die 
Regierung durch die Abgabe einen Fond für die 
Vermehrung der Nachfrage nach Arbeit erhalte» 
und dafs dadurch der Lohn proportionirlich in die 
Höhe getrieben werde. Allein hierbey ift nicht 
bedacht, dafs derfelbe Umfang der Nachfrage von 
Seiten der Arbeiter vernichtet wird» den die Sum- 
me der Abgabe in der Regierung erzeugt » dafs al«* 
fo die Nachfrage nach Arbeit nothwendig diefelbe 
bleiben mufs» uod nur die Art der Arbeit,, nach' 
welcher gefragt wird, fich ändert; ja die Nachfrage 
nach Arbeit roufs fich dadurch » dafs die Regierung 
den Arbeitern einen Theil ihres Lohns entzieht, fo- 
gar vermindern. Denn in den Händen der Arbeiter 
veranlasste er mehr produetive Arbeit» in den Hän- 
den 
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den der Regierung aber -wird er auf lauter unoro- 
tfuctive Arbeit verwandt, und es geht alfo der tond 
2u Vermehrung der Nachfrage nach Arbeit gäntlicb 
- verloren. — Eine Auflage- auf alle Waaren ohne 
l'Unterfchied würde die Preife. aller Waaren nach der 
Pr »portion der Auflage erhöhen (S..242.) Diefer Satz 
fch*int ebenfalls unrichtig. Denn durch die Auflage 
fteigt allerdings der Preis der Waaren, aber die Nach- 
frage darnach vermindert (ich, weil i/as Vermögen 
zu "kaufen durch die Auflage gefchwächt ift. Da 
nun das Angebot der Waaren, wenigftens beym er- 
ften Anfange der Auflage, die Nachfrage übertrifft; 
fo werden die Waaren im Preife nicht fo hoch ftei- 
gen können, als es der Erfatz der ganzen Auflage 
verlangt , und es werden daher diefelhe die Verkäu- 
fer einen Theil davon tragen muffen. Zwar be- 
merkt der Vf. dagegen, daTs die Verminderung der 
Nachfrage von Seiten der Käufer, durch die Ver- 
mehrung derfelben von Seiten der Regierung wegen 
ihrer durch die Auflage vermehrten Einnahme erfetzt 
würde. Allein diefe Behauptung ift aus denfelben 
Gründen falfch, aus welchen wir fie bey Beleuch- 
tung der Abgabe auf den Arbeitslohn verworfen 
haben. Wäre die Summe der Auflage in den Hän- 
den der Waarenkäufer und der Waarenpreis derfel- 
be geblieben ; fo kauften diefe folche Dinge dafür, 
wodurch fie das Nationalcapital und die Production 
vermehrten oder wovon fie wenigftens wahren Genufs 



hatten« Die Auflage nimmt ihnen diefelbe ab, ohne 
ihnen dafür etwas Reelles zu geben , und die Regie- 
ruqatzahlt fie an unproduetive Arbeiter , welche 
die Wation firmer aber nicht reicher machen. Die 
Auflage auf alle Waaren ohne Unterfehied kann da- 
her den Verluft der Verkäufer, welche nicht au- 
genblicklich ihre Waare proportionirlich vermindern 
können, nicht [anders wieder gut machen, als da- 
durch, dafs diefe fie veranlafst, ihre Production fo 
einzufchränken, dafs fie mit der Nachfrage wieder 
ins Gleichgewicht kommt, und fie dadurch in den 
Stand gefetzt werden, den Preis ihrer Waaren um 
den Betrag der Auflage zu erhöhen. Sie wird alfo 
zuletzt allerdings auf die Confumenten fallen, aber 
offenbar eine Verminderung der Production d. h. 
des Nationalreichthums nach fich ziehen, wenn 
nicht andere Urfachen derfelben entgegen wirken« 

Diefe Gegenbemerkungen ungeachtet, bleibt 
dem Werke des Hn« Mill das Verdienft vieler neuen 
wahren Beobachtungen und Schlüffe, fo dafs die 
Wiffeofchaft demfelben eine wahrhafte Bereicherung 
verdankt und wir freuen uns deshalb von der KOm- 
melfchen Buchhandlung eine Uebertragung deffelben 
in unfre Mutterfprache angekündigt zu fehen. Der 
Vf. ift auch durch feine Gefchichte von Indien durch 
die Anzeige im Hermes (Nr. 111.) den deutfehen Lt- 
fern fchou vortheilhaft bekannt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall. 

/Vm 6. May 1823 ftnrb zu Rofsleben der dafige 
Lehrer der Mathematik, M. Aug. Wllh. ZacJiaria. Er 
war uui das Jahr 1779 in Riefa geboren, hatte feit 
Uftern 1799 in Wittenberg ltiidirt, — war fodann 
einige Jahre bey einem Grafen von Hopfgarten in 
Wittenberg Hofmeifter, wurde 1803 als Matlie- 
maticus und Lehrer der franzöfifeben Sprache an die 
JJofterfchule zu Rofsleben berufen, und nahm noch 
ia demfelben Jahre die Magifterw urde nn. Seinen 
im 16. Bande des Gel. Deutfchl. verzeichneten Schrif- 
ten lind noch folgende berzufiigen : Syftematifche 
Dar&elluug der Krlcheinungeu, welche der fphärifche 



Hohlfpiegel gewährt, (Leipa. 1812.) Gedächtnifst afein 
nebft AnleitiiDg zu deren Gebrauche für den erften 
Unterricht iu der lateinifchen Sprache, (ebend. 1818. 
ater Abdruck 1821.) Flugluft und Flugesbeginnen, 
(ebend. 1821. ate verm. Aufl. 1823.) Das Glathäus- 
chen. Kine Schrift zur Belehrung der Landwirthe, 
(ebend. 1823.) Auch hat er zum 42ften und 46ften 
Bande von Gilberts Annalen der Phy/ik einige in- 
tereffante Abhandlungen geliefert. Endlich darf auch 
das von ihm erfundene Schattenfpiel „Kronprinz« 
cheu von Kinderland ," wozu er 1821 eine eigne Be- 
fchreibung herausgab | nicht mit StiMfcJUweigen über- 
gangen werden. 



Bericht! gunj*. 

A L. 7- Nn 9 00. ift im VevieicWlTe der' Winter- Vorlefungen auf Wer UniveTBtät 111 Hall» Spalt« ?fje ituter d#r 
Rubrik VI. Niturwifftwfchftftfn ftatt: Difpu tarierten Ubtr phjr/i/che und ehimifche Gegenßmndt und Pcr/uckt Itittt 
Hr. Prof. Krufc, *« lefen: leitet Hr. Prof, Schweig ger. 



1 



41 




223 



4« 



ALLGEMEINE L£T ERATUR-ZEITU N G 



September 18^3. 



*«rihMfa 



NATURGESCHICHTE. 

Hudzlberg, b. Mohr u. Winter: Handbuch der 
Oryktognoße von Karl Cä/itr von Tteonhardt, 
Geheimem Käthe u. Profeffor an der Univerfität 
so Heidelberg. Für akademifche Vorlefungen 
und zum Selbfrftudium. Mit 7 Steindrucktafeln. 
1831. XXX u. 720 S. 8« 

Diefs Handbuch vereinigt mit einem vollftändigen 
Inbegriff der Elemente der Mineralogie, die 
Materialien zu einem vollftändigen Lehrbuche diefer 
WifTenfcbaft. Der Vf. theilt fein Handbuch in zwey 
TheiJe: in die Propädeutik und in das Syßcm. Er- 
ftere umfafst die Kennzeichenlehrc , die Nomenklatur, 
die FoJJilienbefchreibung , die Syßemkunde und die 
Gefchichte und Literatur der Mineralogie; das letz- 
tere aber die Naturgejbhichte des Mineralreichs. 

Unter den Kennzeichen ftehen ganz natürlich 
die ßereometrijchen oben da, die übrigen übergehen 
wir als minder wichtig und dem Werke nicht eigen- 
tümlich. Nach Hn. v. L. und Hn. Dr. HeJJcl kön- 
nen alle Kryftallgeftalten auf das rechtwinkliche 
Parallelepipedum zurückgeführt werden. Die mög- 
lichen Verlchiedenheiten der Verhältnirfe zwifchen 
den drey Dimenfionen des Körpers geben drey ver- 
fchiedene Arten von Parallelepipeden , den JFürfel, 
die gerade quadrati/che und die gerade rektanguläre 
Säule. Von jeder diefer Geftalten giebt der Vf. ei- 
nen kurzen aber fcharfen Begriff. Den bedeutenden 
Einfluls der Identität oder Verfchiedenheit der ver- 
fchiedenen die Prismen begrenzenden Theile, hat 
Hr. v. L. gehörig entwickelt, und dadurch wird er 
auf das wichtigfie Ebenmaafsgefetz geführt, deffen 
'Auffindung eins von den unendlich vielen Verdien- 
ften des berühmten Hauy um die Kryftallographie, 
und in Verbindung mit der Einfachheit derSruktur- 

fefetze die eigentliche Bafis diefer Wiffenfchaft ift. — 
Im das Ebenmaafsgefetz zu erläutern , mufste 
Hr. v. L. daffelbe auf alle drey Arten von Paralle- 
lepipeden zurückführen, und diefs ift mit vieler 
Schärfe gefchehen. Um das Gefetz noch deutlicher 
zu entwickeln, war es nöthig, daffelbe wenigftens 
im allgemeinen auf die, von den recht winklichen 
Parallelepipeden abgeleiteten einfachen Geftalten 
als: das reguläre, fymmetrifche , rhombifche und 
Rektangulär-Octander, das rektanguläre Ditetran- 
der, die gerade rhombifche Säule, den Würfel, das 
Rhomhendodekander und die doppelt fechsfeitige 
Pyramide anzuwenden. Auch hat Hr. v. L, auf ei* 
A. L. Z. 1823. Dritter Band. 



ner andern Seite die foeeififchen Kennzeichen den 
durch die mechanifche Theilung gegebenen Kern for-r 
men entgegenzuftellen gefuebt. Da nun ein Theil 
diefer Formen mit den eben angegebenen zufammerw 
fällt, fo ift diefs ein neuer Grund« das Ebenmaafo- 
Gefetz in Hinficht auf diefelben zu entwickeln und 
allgemeine Beftimmungen darüber zu geben, — ^ Uni 
dielen doppelten Zweck zu erreichen« hat Hr. t;. L, 
jede diefer Formen befonders belchrieben und ihre 
geometrifchen Kennzeichen, fo wie ihre verschiedenen 
Flächen , Kanten und Winkel , deren Identität und 
Verfchiedenheit und die von ihm erfundenen Be~ 
Zeichnungen der Kryftallflächen angegeben, — Es 
ift nicht nöthig hier die Ableitung aller diefer Ges- 
talten von ihren refpectiven Stammparallelepipedeu 
anzugeben; es fcheint uns die Bemerkung hinreir- 
chend, dafs man bey Ableitung der fechsfeitigea 
Säule und der doppelt fechsfeitigen Pyramide von 
der geraden rektangulären Säule, deren Grundfläche 
das Verhältnifs von 2 :/3 hat, ausgegangen ift. Auch 
das rektanguläre Ditetraeder wird von der geraden 
rektangulären Säule abgeleitet, indem man di* 
Durchfchneidung der gleichnamigen Seitenkantea 
mit der der Gipfelkanten combinirt, 

Hr. v. L. beendigt die Betrachtungen über da* 
.Ebenmaafsgefetz damit, dafs er die Anomalien, 
welche daffelbe hat, fpeciell auseinanderfetzt und 
diefelben auf die drey Stammformen zurückführt. <~- 
Die Formen, welche Hr. v. L. hinfichtlich des Wür- 
fels und der geraden quadratifchen Säule als abwei- 
chend oder unregelmäßig annimmt, find die, über- 
all als folche bekannten Körper, jedoch mit Aus- 
nahme des regulären Tetraeders, welchen Hr. v. L. 
von dem Würfel ableitet, indem er vier der Ecken def- 
felben abftumpft. — Die hinfichtlich der geraden 
rektangulären Säule dem Ebenmaafsgefetz nicht ent- 
fprechenden Formen gehören alle zu Hauys primiti- 
ven. Es find die fchiefe rhombifche und die fchiefe 
rektanguläre Säule, das rhombifche Ditetraeder, die 
gerade und die fchiefe rhomboidifche Säule und dat 
Rhomboaeder. Wie diefe verschiedenen Formen von 
dem Sternen -Parallelepipedum abgeleitet worden 
find, übergeben wir hier; es wird jedem nur etwas 

?;eübten Cryftallographen von felbft deutlich werden, 
n dem Werke find alle diefe Ableitungen auf die- 
felbe Art, wie bey dem Ehenmaafsgefetze, itrbarf 
und deutlich befchrieben. — Hr. v. L. getit nun 
zu der Bewickelung der Hemitropien, der regel- 
mäßigen O^uppirung der Kryfulle und der Struktur 
über, Ec ufcteifeheidct die Haupt- und die Nebe*- 
F durch- 
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durchginge der Blätter; He find Begrenzungsflächen 
von Körpern, die durch die mechanifche Theilung 
gegeben werden. Die Decrefcenztheorie Hauys ift 
von dem Vf. ebenfalls fehr deutlich dargeftellt 
worden. 

Wir wenden uns nun zu den andern Theilen 
der Propädeutik und zuförderft zu der Nomenklatur» 
Soviel als möglich hat Hr. v. L. neue Namen vermie- 
den und unter den zahlreichen fchon vorhandenen 
die bezeichnendften ausgefucht. Bey der FoJJilicn- 
befchreibung folgte der Vf. im Allgemeinen den 
GrundfäUen Hauys. HinGchtlich der Claffification 
theilt er die Mineralkörper in Gruppen, Gattungen, 
Arten und Abänderungen ; er befolgt dabey Bcrzclius 
und Hauys Principe, dem erftern bey Beflimmung 
der Gruppen 9 dem letztern bey Beftimmung der 
Gattungen. Die Arten, deren Feftftellung freylich 
mehr oder weniger willkürlich ift, hat Hr. v. L. 
mittelft gewiffer, fich auf die Form und das Gefüge 
ftötzender Umftände zu charakterifiren geflieht. — 
Auf jene vier Stufen der Claffificalion hat Hr. v. L. 
alle gehörig und vollftändij» beftimmten Mineralien 
geftellt; die nicht gehörig charakterifirten dagegen 
in mehrern den Gruppen, Gattungen und auch zu 
Ende des Syftems hinzugefügten Anhangen. Auch 
die Combuftibilien organifchen Urfprungs bilden ei- 
nen Anhang. 

Was wir über den erften Theil des vorliegenden 
Handbuchs gefagt haben, ift fchon hinreichend, eine 
Idee von dem Ganzen des zweyten Theils zu geben. 
Denfelben ganz fpeciell durchzugehen, würde uns 
hier zu weit führen und wir begnügen uns daher 
damit, den Geift des Syftems durch einige Angaben, 
Nachweifungen und Bemerkungen darzuftellen. 

Hr. v. L. hat freylich als Anhalt zu den Grup- 
pen diefelben Elementarfubftanzen angenommen, 
welche Hr. v. Berzelius bey Bildung feiner Familien 
zu Grunde legt; allein er ift nicht nur hinfichtlich 
der Anzahl, fondern auch hinfichtlich der, in jede 
der Gruppen geheilten Gattungen von diefem ahge- 
wichen. — Da, die Mineralien im engern Sinne der 
Gegenstand der Oryktognofie find, fo mufsten die 
Familien, deren Baten Salz, Salpeter und Hydrogen 
find, weggelaffen werden. Auch haben natürliche 
Venvandtjchaftsverhaltniffe den Hn. v. L. genöthigt 
den Triphan, den Pcialit und den Turmalin von 
Utö, welche Subfianzen nach Hn. von Berzelius die 
Familien des Lithiums bilden, in die Gruppe des 
.Aluminium zu ftelien, das Tellur von dem Gold und 
Bley zu trennen und eine hefondere Gruppe daraus 
SU bilden. — Einen grofsen Theil von den Sub- 
ftanzen, welche nach Berzelius zur Familie des Cal- 
cium gehören, hat Hr. v. L. feinen Gruppen Alumi- 
nium* und Magnefium einverleibt und daher die An- 
zahl der Gattungen der Calciumgruppe vermindert. 
Pia Gruppen Natrium und Kalium enthalten mit 
Ausnahme des Kryolits nur die falzigen Subftanzen 
diefer Familie» die erdigen find dagegen unter die 
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Gruppen Aluminium, Magnefium und Calcium v er- 
thejta. 

4Hfey Feftftellung der Gattungen ift Hr. v. t*. , wie 
fchon angegeben ift,- befonders llauy gefolgt, wel- 
cher der erfte war, der den Gattungsbegriff richtig 
beftimmte. Dafs das Leonhardt'tche und Haity'fche 
Syftem in diefer Hinficht mehr oder minder von ein- 
ander abweichen, könnte am beften durch eine Ver- 
gleichung beider gezeigt werden; allein eine folche 
ift nicht zuläffig, weil die zweyfe fehr vermehrte 
und veränderte Ausgabe des Traite de Mineralogie 
noch nicht gänzlich in den Händen des Rec. ift, und 
weil diefe Hr. v. L. bey feinem Handbuche der Ory- 
ctognoßc nicht benutzen konnte. — So wenig wie 
Hauy und Lconhardt, auch Mohs und Weifs bey Be- 
ftimmung der Gattungen ganz Oberein kpmmen, eben 
fo wenig find auch die. Abweichungen wefentlich zu 
nennen. 

Wir dürfen nicht überfehen, dafs diefs Hand- 
buch manche neue Beobachtung in Hinficht der 
Struktur und der geometrifchen Beftimmung der 
Mineralkörper enthält, von denen zwar einige fchon 
bekannt waren, andere aber ganz neu find. Es ge- 
hören dabin der Mefotyp, der Apophyllit, der Ku- 
pferkies, das Graumanganerz, der Titanit, der 
Tantalit, derWawelit, der Bournonit , der Petalit» 
der Zinkfpath u. a. m. 

Wir wollen nun noch in wenigen Worten unfere 
Meinung Ober das vorliegende Werk fagen. 

Die Befchreibung, geometrifche Beftimmung 
und algebraifche Bezeichnung der einfachen Gewal- 
ten, die Struktur, die Decrefcenztheorie Hauy*s 
und das Ebenmaafsgefetz, find mit vieler UmGcht, 
Klarheit und Schärfe entwickelt; die Befchreibung 
der Gattungen ift kurz und charakteriftifch ; die 
Lagerungsverhältniffe, die Fundörter und die Lite- 
ratur der verfchiedenen Subftanzen zeugen von dem 
reichen Schatz der Kenntniffe des Vfs und machen 
das Handbuch befonders fflr den angehenden und 
den reifenden Mineralogen brauchbar. — Mit die- 
fe n Vorz2p en , welche allein fchon- hinreichend 
find, das Handbuch ganz befonders zu empfehloi, 
hat Hr. v. L. noch das InterePfe eines gewiffen Cha- 
rakters der Neuheit zu verbinden gewufst, wohin 
namentlich die Befchreibung der Kryftalle und dio 
eigentümliche Entwicklung einiger Punkte der 
Kryftallographie zu rechnen find. — Zur Bezeich- 
nung der verfchiedenen Kryftallvarietäten hat Hr. 
V.L. eine hefondere, fehr charakterifirende, deut- 
liche und kurze Sprache erfunden , von denen wir 
jedoch hier keinen Begriff geben können, wenn 
wir uns nicht in Details einladen wollen, zu denen 
es hier an Kaum mangeln würde. . 

Ueber die von Hn. v. L. von einer neuen Seite 
dargeftellten kryftallographifchen Begriffe erlau- 
ben wir uns folgende Bemerkungen zu machen« 
Eins der wichtigUen Refultate der kryftallographie 

fchen 
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fchen Untersuchungen Hauy's ift ohne 2$&ifel die 
Feftftellung von gewiffen Kryftallifationslyftemen, 
deren jedem eine gewiffe Grundgehalt zur Balis dfcnt. 
Die Herren Mohs und Weiß haben alle diefe Syfte- 
ose, mit Ausnahme des teffularifchen oder regulären» 
auf das quadratifche und Rhomben - Octaeder und 
auf das Rhomboaeder zurückgeführt. Hr. Dr. HeJJel 
dagegen wählt den Würfel, die gerade quadratifche 
und die gerade rektanguläre Säule zu den Grundfor- 
men, von denen alle übrigen abgeleitet werden kön- 
nen. Wir fehen alfo die Willkürlichkeit bey diefen 
Annahmen und zugleich die Notwendigkeit bey 
deofelben von einem fichern Anhalt, wie es die me- 
chanifche Theilung giebt, ausgehen zu muffen. So 
leitet z. ß. Hr. Dr. Hcffcl auch das rhomboedrifche 
Syftem von der geraden rektangulären Säule ab, 
obgleich e> die Meinung aller Kryftallographen ift, 
die Hnn. Mohs und Weiß, deren Urlheil nier von 
Belang ift, nicht ausgenommen, dafs gerade diefesSy- 
ftem von allen am heften charakterifirt fey. — Uebri- 
gens hat fich Hr. v.L. bey Beftimmung des Gattungs- 
charakters der verfchiedenen Subftanzen genau an 
die Beobachtungen, welche aus der mechanifchen 
Theilung hervorgehen, gehalten und dadurch den 
ingehenden Mineralogen einen grofsen Dienft erwie- 
fen, den Werth des auch dem Aeufsern nach zu em- 
pfehlenden Werks dadurch aber bedeutend erhöht. 
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Frankfurts. M., in d. Jägerfchen Buchh.: 5/a- 
tj/tik und Topographie des Kurfürßcnthums Hef- 
jen nach der neueßen Eintheilung bearbeitet von 
Dr.J. D. A.Hoch y königl Baierfch. Regierungs- 
rat he u. m. gel. Gefellfch. Mitgliede. Mit 
1 Karte. 1822. X u. 216 S. u. 4 S. Berichtigun- 
gen. 8- 

Eine neue ftatiftifch-topographifche Bearbeitung 
fron KurlieJJcn war allerdings nach dem Um.fturze 
des eben lo fchnell gebildeten als zerfturten König- 
reichs Weftphalen und den bedeutenden Verände- 
rungen, welche der Staat bald nach dem Regie- 
rungsantritte des jetzigen Kurfürften erfuhr, wie 
der Vf. bemerkt, nicht nur für den Inländer, fon- 
dern vorzüglich auch für den Ausländer, ein Be- 
dürfnifs: ohne jedoch mit Hn. H. anzunehmen, dafs 
dem Letzten, „das Land der tapfern Katten bisher 
terra incognita" gewefen wäre. Der Mangel an 
ftatiftifchen Quellen beklagt der Vfc mit Hecht und 
er verfpricht es fich von der Landesregierung, fie 
werde ihm durch Bekanntmachung ftatiftifcher No- 



gröfsere Ausführlichkeit in der Behandlung* der Pro-j 
vinz Hanau gegen die übrigen Provinzen entfchul- 
digt der Vf. damit, dafs jene mehr phyfifche una 
induftrielle Denkwürdigkeiten darbiete, als diefq 
(diefs möchte ihm fchwer werden zu beweifen); und 
dafs er fich dazu verpflichtet habe, »feinem vorma- 
ligen Aufenthalte in ihr eine dankbare Reminifcenz 
zu widmen" (das ift Privatfache, welche a|s Ent- 
fchuldigungsgrund vor dem gröfserp Publikum die 
Probe nicht befiehl). Auf der beygefügten, von 
dem Vf. gezeichneten, von Beyer in Nürnberg ge- 
ftochenen Karte, die übrigens wohl gelungen ift, 
hätten, da fie nach der neueften Eintheilung des 
Kurfürftenthums in 4 Provinzen gefertigt ift, diefe 
unter einander mehr kenntlich gemacht, und nicht 
blofs CaJJcl, Fulda und Hanau, fondern eben fo— 
wohl Marburg als IlauptftaJt einer Provinz ausge-? 
zeichnet gedruckt werden follen« Vorzug der Karte 
vor andern ift, dafs fie tue Entfernung der getrennten 
Krcife Schauenburs und Schmalkalden deutlich dar- 



fteilt. Die Notizen der Häufer- und Einwohner« 
za hl, welche noch vom J. 1810 find, berichtigte der 
Vf. erft im Rcgifter, und zwar nach dem Letzten 
noch unter K. Wilhelm L gedruckten kurheff. Staats-^ 
kalender; beffer möchte es in dietem und manchem 
andern Betrachte gewefen feyn, er hätte überall erft 
die Erfcheinung des kurhejß Staats- und Adre/i- 
handbuches v. J. 1823, als des Erften, der nach der 
neuen Organifation der Rcgierungsverwaltung vom 
29. Jun. 1822 herauskam, abgewartet: weil fie ihm 
feine Arbeit erleichtert und Gelegenheit zur Ver- 
meidung mancher theils berichtigter, theils unbe- 
richtigt gebliebener kleiner Irrlhümer gegeben haben 
würde. — Warum fehlt unter den in der Einlei- 
tung als Quellen und Hülfsmittel angezeigten Schrif- 
ten, die von allen oder mehrern kurheff. Provinzen 
handeln , Chr. Rommels Gefchichte von Heffen, Th. r. 
Marburg u. Kaffel 1820? Verdiente der Lobredner 
K. Wilhelms I. fo fchnöde Zurückfetzunff, da doch 
fchon von der neueßen Länder - und Völkerkunde 
Bd. 22. Nr. 2. Weimar 1822. Gebrauch gemacht ift? 
Uebrigens kommen die Schriften über einzelne 
Zweige der Statjftik und Topographie bey diefen 
felbft vor und find ziemlich vollftandig* Das zur 
Marburg feit 1820 herauskommende Tafchenbuch, 
die Vorzeit, hätte doch, weil darin üher fo manche 
Heffen betreffende Gegenftände fchöne und gründ- 
liche Abhandlungen enthalten find, nicht mit S t Ul- 
fe hwe igen übergangen werden follen. 
« 

Des Werkes crßer Theil , oder die Staüßik, 
wird in 4 Abtheilungen abgehandelt. I. TJinaeTbe- 



tizen abhelfen — welche Hoffnung den Vf. nicht ßandS.4 f. und zwar: Lage und Grenzen, Flächen- 

täufchen mftge. Etwas Auskunft hätten ihm doch inhalt, phyfifche Befchaffenheit, Gewäffer und Pro- 

du kurheffifihenLandiagsvcrhandlungen 181 5 und duete. ' Die Gegenden an der Sclvtbalm follen (S. 5O 

1816 geben können: die ihm aber eben fo, wie das, zu den ßhlechtern oder unfruchtbar Ren in Heffen 

was der verft. Fr. Berlepfch hlti und wieder über gehören: aber wo giebt es beffern Wiefeo wachs, als 

die Statiftik von Helfen in feinen Schriften fagt, in diefen Gegfenden? dnd Was gleicht der Frucbtbar- 

oicht gegenwärtig gewefen zu feyn fcheinen.)_pie &eit, zuraalen auch an betreide, diefcr Landfcbaffc 

von 
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von dem Punkte in, \ro dieSöhwilm, aufgenommen 
St, der Edder, das herrliche SddtrÜuT von der 
Altenbure an bis an die Fuldaufer befpOhU? II. Bm- 
fifti f. Zahl, Charakter. f oh «W" f^'. 
felben. Gefchmeichelt hat Hr. H. dem Heften nicht ; 
vorürtheilsfreyer würde er fich gewifs Über das un- 
terheffifche Volk ausgedrückt haben, wäre er mit 
ihm eben fo bekannt gewefen, als mit einem Theile 
des oberheffifchen. UL Gewerb« S. 1 1 f. Land- 
wirthfchaft. So wie an der Stelle der befundenen 
Cefen/chaß des Ackerbaues und der Kunjle b. ia. 
des 18« neu errichteten Landwirthfchaßsvereins 
ausführliche Erwähnung gefchieht, io hatte auch 
der fortbeftehenden Akademie der bildenden Kun/le 
(S. kurheff StaatsJumdbwh S. 337 f.) ausführlicher 
Bedacht werden Tollen , als es S. 89- gefchieht. Berg- 
bau. Von den unter der jetzigen Regierung neu er- 
richteten Braunkohlenbergwerken bey Meßungen, 
Bombers u. f. w. fagt der Vf. nichts; auch nicht von 
den bey Altenburg, Ix>hra u. f. w. neugetroffenen 
Anftalten zur gröfsern Benutzung des Goldlandes. 
Fabriken und Manufakturen. Die Zuckerfabrik in 
Caffel durfte nicht übergangen werden , eben fo we- 
nig die Pfeifenfabrik in Marburg, die wegen der 
feinem Thonerde in jener Gegend noch wohl beifere 
Waaren liefert, als die Grofsalmeröder. Handel. 
Münzen , Maafse und Gewicht. Der •& und ,*, Tha- 
ler oder Grofchen, auch der Edderdukaten , die 
frevlich feiten find, wird nicht gedacht, auch nicht, 
daß im Oberfürftenthum der Frankfurter (30 ggr. 
oder 00 Xr. zum Thaler) , im NiederfOrftenthum 
aber der Unterheffifche Kurs (34 ggr. zum Thlr.) Statt 
findet. IV. Slaatsxierfaffung S. 3 3 f. Rechte des Regen- 
ten Titel, Ritterorden, Organifation v.39. Jun. 1831. 
Diefes ift faft ganz aus den allgem. pohtifchenAnna- 
Icn Heft 13. J- 1?«- entlehnt. DieUndesemkunfte, 
welche ßch pach S. 81. auf ungefähr 8 Mill., und die 
Ausüben nahe an 4 MlH; Frank™ (deren g.ebts jetzt 
UHeffen nicht mehr) belauben follen, find noch nach 
dem Etat von 1806, folglich Hanau nicht mit einbe- 
ariffen, angegeben: aüer welche bedeutende Ver- 
änderungen «find feitdem, fchon • 81 3 und. 1815» )» 
felbft fchon unter dem jetzige* Kurfürften, einge- 
treten ! Religionsverhähniffe S. 8* *• "jeh Pfeiffers 
kurb. Kirchenrechte, Marb. »33. H»« «gt der 
Vf.' „obgleich beide proteftantifche Kisehen gegen- 
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wirtig jfcreinlgt find, fo hat doch noch jede ihre 
befondern Prediger, Infpectoren und Superinten- 
denten." Man möchte fragen i worin beiteht denn 
diele Vereinigung? DiJ innere war ja längft vor- 
handen und die Trennung fogut» wie aufgehoben ; die 
äußere aber ift noch jetzt* mit Ausnahme von Ha- 
nau und Ifenburg, blofser Wunfeh, Vorfchlag: an 
deffen Ausfahrung jedoch gearbeitet wird. Unter- 
richtsanftalteo. Dafs die Leitung der Volksfchulen 
von keinem geiftlichen Collegio mehr gefchieht , fon- 
dern felbft , was den Religionsunterricht betrifft, 
den Landesregierungen anvertraut worden ift, hätte 
bemerkt werden follen : der Vf. folgt aber hier noch 
der Jn/liz- und Volizcyfama v. J. 1817- 

Auch der zweite Theil , welcher die Topogra- 
phie enthält, zerfallt in 4 Abtheilungen, nach den 
Provinzen NiederhelTen (S. 95.), Oberhelfen (S. 138.), 
Fulda (S. 155.) und Hanau (S. 175 ff.)> deren jede 
nach den einzelnen Kreifen kurz, faft allzu kurz, 
befchrieben ift. An Stoff zu vielen Ausheilungen, 
der fchwerlich fo reichlich vorhanden feyn wörde, 
hätte Hr. H. nur den neuen Staatskalender vom J. 1813 
abgewartet, fehlt es auch in diefem Theile nicht. 
Zur Probe nimmt Rec. nur einige S. 149. wird 
Flechenbühl als ein Dor/ angefahrt, es ift aber nur 
ein einzelner, zu Schon/tä dt gehörender, Hof. G09- 
Jeldm, „ein Dorf am Weifenberg," mufs heifsen 
Wcijfenßcin: des alten Schloffes Wciffenßcin wird 
nicht erwähnt. Heskcm: der grofse Fifchteich, der 
das Dorf allein bemerkenswert!! macht, ift nicht 
angefahrt. Kaldern, mit 39 Häufern und 336 Ein- 
wohnern (lies 51 H. und 34a E.) Kappel, mit 44 H. 
und 496 E. flies 88 H. und 496 E.) I^eidenhqfen, 
mit 50 H. unoi 560 E. flies 62 H. und 396 E.) u. f. w. 
Dafs der Vf. S. 119. Marburg die Ehre, L.Philipps 
des Grofscn Geburtsftadt zu feyn, geradezu abfpricht, 
das mag er beym neueften Hittoriographen von Hef- 
ten gut machen , den fchon eines Rec. der Vorzeit 
v. J. 1820. in diefen Blättern bewiefene Dreiftiekeit, 
womit er anfahrt: Winkelmann in feiner hcjf. Chro- 
nik nenne nicht Marburg, fondern Felsberg, als Ge- 
burtsort des Landgrafen, und eine Sage mache die 
Angabe nicht unwahrfcheinlich — fo in Harnifch 
brachte, dafs er jenenr Recenfenten auf gut Glflck 
den Fehdehandfchuh zuwarf. (S. TtommeU Gcßhichte 
von Hejfen Th. %. CJaffel 1823. S. XX.) 
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LITERARISCHE 
Ehrenbezeigung. 

Linier dem Vorfilze feiner Katferlichen Hoheit, dos 
dnrchlauchtfgften Erzherzogs Johann haben die Mit- 
jrf ieder der löblichen Je. Av L^nd^irtt\fchaftsgefeVf^aJl 
in Grätz. in einer ihrer letztern Sitzungen den koaigl. 
WürtembergfcheiiHofra.t^^C. C.Andri in Stuttgart, 



NA C H R I CHT E N. 

aus Anerkennang feiner vielfältigen Verdienfle um dt« 
LandwiriMcbaft überhaupt, insbefendre aber um di« 
des qfterreichifchen Kaijerßaates , eiuftiinmig zu ihrem 
correfppndirenden Mitgliede 9 erwählt , und haheu 
ihm aaa hierüber ausgefertigte Diplom der GetelLfchaft 
uberfaitfjt, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 

Heidelberg. 

Anzeige der Vorlefungen, 

welche im Winterhalbenjahre ifr§| auf der Grofs- 

herzoglich ßadifchen Ruprecht -Karolinifchen Uni- 

vcrfität clafelbft genalten werden Collen, 

Die Vorlefungen werden den 27. O et ober eröffnet; 
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I. Gottes gelalirtheit. 



.iftorifch — Jcritifche Einleitung in die knnonifchen 

Bücher des alten Teftaments , Hr. Frof. Umbreit. 
Hiftorifch— Jcritifche Einleitung in die Schriften des neuen 

Teftaments , allgemeiner und fpecieller Theil, Hr. 

Prof. Utlmann. . . 

Erklärung des Jefaias, Hr. Prof. Umbreit. 
Erklärung des Buchs der Richter, nebft einer Anleitung 

zum kurforifchen Lefen des A. T. , Hr. Dr. Hanno. 
Derfelbe wird auf Verlangen, wofern es ihm zeitig mit- 

getheilt wird, auch jedes andere Buch des A. T. er-* 

ktären. 
Altteßamentliche Moral, nach Dictaten , Derfelbe. 
Exegefe des Evangeliums und der Bnefe des Johannes, 

Hr. Geh. Rirchenrath Paulus. 
Exegefe des erften Briefs an die Korinther, Hr. Kir- 

chenrath Abegg. 
Exegefe der drey erften Evangelien , Hr. Prof. Lewald. 
Fortsetzung exegetifcher Uebungen über eine kleinere 

Schrift des neuen Teflaments, Hr. Frof. Ullmann. 
Kirchengefchichte von der Reformation bis auf unfere 

Zeit, Hr. Geh. Kirchenr. Paulus. 
Kirchengefchichte, erfter Theil, bis auf Karl den Gro- 

fsen, Hr. Prof. Lewald, mit Beziehung auf feine 

im Lauf des Semeiters erfcheinende Schrift: „Ideen 

und Forfchungen zur Gefchichte der Ausbreitung 

des Chriflenthums in den erften Jahrhunderten. " 
Kirchengefchichte, mit gedrängter Darfteilung desWich- 

tigften aus der Dogmengefchichte , erfter Theil, bis 

auf Karl den Grofsen , nach der neueften Ausgabe 

Ton Stäudlin's Univerfalgefchichte der chriftlichen 

Kirche , Hr. Prof. Ulimann. 
Chriftliche Ethik nach feinem Lehrbuche vorzutragen 

ift erbotig Hr. Geh. Kirchenr. Schwarz. 
Doxmatik, Hr. Geh. Kirchenr. Daüb, nach feinem 

Lehrbuch. 
Die Beweife für das Dafeyn Gottes, Derfelbe. 
Examinatorium in der Dogmatik, Hr. Geh. Kirchenr. 
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Praktifche Theologie in allen ihren Theilen, Hr. Geh. 
Kirchenr. Schwarz. 

Uebungen in derfelben , Derfelbe. 

Praktifche Anleitung zur Anwendung der heil. Schrift 
in Predigten, nach dem Briefe an dieEphefer, im 
theologifch - homiletifchen Seminarium , Hr. Kir- 
chenr. Abegg. 

II. Rechtsgelahrtheit. 

Encyklopädie der Rechtswiffenfchaft, nach Falk, Hr. 
Hofr. Rofshirt. 

Juriftifche Ency'klopädie und Methodologie, nach eige- 
nem riane, Hr. Prof. Walch. 

Juriftifche Encyklopädie nach eigenen Sätzen, mit Rück- 
ficht auf Falk's Lehrbuch, Hr. Dr. Ixing. 

Naturrecht, nach eigenen Sätzen, Hr. Geh. Hofr. Za- 
chariä. 

Zu Vorlefungen über Literär- Gefchichte des röm. Rechts 
erbietet iich vorläufig Hr. Prof. Walch. 

Gefchichte des rbm. Privatrechts, zugleich mit Erläu- 
terung der Inftitutionen des Gajus, nach Dictaten, 
Hr. Prof. Zimmern. 

Aenfsere rbmifcheRechtsgefchichte, nach eigenen Salzen, 
Hr. Dr. Lang. 

Inftitutionen 'des röm. Rechts, mit fteter Rückficht auf 
die Gefchichte deffelben , nach eigenem Lehrbuche 
(Heidelberg, b. Mohr, 1823), Hr. Hofr. Rofshirt. 

Gefchichte (vorzüglich innere) und Inj \itu Honen des rbm. 
Rechts, mit Zuziehung der Lehrbücher von Hugo 
(Rechtsgefchichte, 8*e Ausg. , Berlin 1822; Infti- 
tutionen, 6te Ausg., Berlin 1820), Hr. Prof. Willy. 

Inftitutionen des rbm. Rechts , nach einem eigenen ge- 
druckten Plane , Hr. Trof. Walch. 

Converfatorium über die Inftitutionen, Derfelbe öfTent?. 

Zu Examinatoriis und Privatiffimis über Inftitutionen, 
Rechtsgefchichte und Pandecten , in lateinifcher wie 
in deutfeher Sprache, erbieten fich die Hn. Doctoren 
Lang und Guyet. 

Pandecten , Hr. Geh. Hofr. Thibaut, nach der fechsten 
Auflage feines Lehrbuchs. 

Ueber die Lehre von Vormundfchaften, Derfelbe oiTeutl. 

Familienrecht, mit Rücklicht auf die Gefchichte deffel- 
ben , nach mitzutheilendem Tlane, Hr. Dr. Guyet. 

Obligationenrecht, nach mitzutheilendem Plane, Der- 
felbe. 

Erbrecht, Hr. Prof. Zimmern, nach feinem bey Groos 
1823 erfchienenen Grundriffe des Erbrechts. 

Deutfche Staats- und Rechtsgefchichte, mit Beziehung 
auf Eichhorn, Hr. Dr. Weber. 

G Staats- 
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Staatsrecht des deutfchen Bundes und der deutfchenBun- 
desßaaten, nach Klüber's Lehrbuch, ater Auflage, 
Frankfurt a. M. 1823 , Hr. Prof. Morftadt. 

Deutfehes Staatsrecht , na~h einem GrundriiTe von Eich- 
horn, mit Beziehung auf Kiüber's Lehrbuch, Hr. Dr. 
Wüd. 

J^ehenreclit,. nach Pätz^ Derfelbe. 

Jjehenrecht, nach Böhmer, Hr. Dr. Weber. 

Ueber die Verf off ungs -Urkunde des Grofsherzogthums 
Baden , Hr. Geh. Hoff. Zachariä. 

Deutfehes Privatrecht , mit Einfchlufs des Handels- und 
Wech feirech ts, Hr. Geh. Hofr. MiHermaier, nach 
feinem Lehrbuche: Grundfatze des gemeinen deut- 
fchen Tri vat rechts, mit Einfchluß des Handelsrechte, 
Landshut 1823. 

Exegetifche Vorlefungen über das II. B. des C. N. , Hr. 
Geh. Hofr. Zachariä öffentlich. 

Code Napoleon , mit Bezug auf das Badifche Landrecht, 
Hr. Dr. Weber\ 

Preufsifches Privatrecht , nach eigenem Grundriffe , Hr. 
Dr. Wild. 

KathoUfches und proteftantifches Kirchenrecht, nach 
Böhmer , Hr. Geh. Hofr. Zachariä. 

Gemeiues deutfehes Criminalrecht , mit Rücklicht auf 
Gefchichte, Praxis und neuere Gefetzgebungen , Hr. 
Hofr. Rof shirt, nach der Anleitung des eigenen 
Lehrbuchs. * " 

Theorie des gemeinen deutfchen Civilproceffes , nach 
MardVs Lehrbuch 7ter Aufl. und nach feiner Ge- 
neral- und Special- Anleitung zur Civil procefspraxis 
Heidelberg 1823) , Hr. Prof. Morftadt. 

Civilprocefs- Theorie, nach Martin's Lehrbuche, Hr. 
Dr. Weber. 



Anatomie des Menfchen, Hr. Geh. Hofr. Tiedemann. 

Examinatorium über Anatomie, Derfelbe. 

Die Secir- Uebungen leitet Hr. Dr. Fohmann. 

Ueber Bruche ^Herniae) mit genauer Berückfichtigung 
der Theile in normalem Zuftande und Erläuterung 
durch pathologifche Präparate , Derfelbe. 

Vergleichende Anatomie und Phrfiologie, mit BerückfiVh- 
tigung der pathologifchen Anatomie , befonders der 
fogenannten Hemmungsbildungen, Hr. Dr. T^euckart. 

Allgemeine Pathologie und Therapie, Hr. Geh. Hofr. 
Conradi, die erfte nach der dritten Ausgabe feines 
Lehrbuches , die zweyte mit Rücklicht auf Hufe- 
land's Lehrbuch der allgem. Heilkunde. 

Diätetik in Verbindung mit Gegenftänden der medici- 
nifchen Polizey , Hr. Prof. Sebaftian. 

Pharmacie in ihrem ganzen Umfange, Hr. Dr. Geiger, 
nach feinem Handbuch (Heidelb., b. Aug. Ofswald). 

Pharmaceutifche Experiment alchemie / Derfelbe , nach 
dem erften Bande feines Handbuchs der Pharmacie. 

Pharmakognofie , Hr. Dr. Geiger, nach obigem Hand- 
buche. ' 

Arzneymitlellehre , Hr. Hofr. Gmelin, nach eigenein 
Plane. 

Examinatorium und Converfatorium über Pharmako- 
logie und die verwandten Lehren , Hr. Prof. Dierbach. 

Ueber die Arzneimittel des Hippokrates und Diosko- 
rides; nach feiner Schrift (Heidelb. 1823 , b.Groos), 
Derfelbe. 

Receptirkunft , Derfelbe, nach feinem Lehrbuche. 

Pathologie und Therapie der chronifchen Krankheiten, 
Hr. Prof. Sebaßian. 

Ueber die Krankheiten der Schwangern, Wöchnerinnen 
und Neugebornen , Hr. Geh. Hofr. Nägele. 



Gemeiner deutfeher Criminafprocefs , mit Rück Acht auf Chirurgie, Hr. Hofr. Oielius f nach feinem Handbuche 



neue deutfehe Gefetzbücher und den franzöf. Straf- 

{>rocefs , nach feinem eigenen GrundrüTe zu Vorle- 
üngen über Slrafpröcefs (Bonn 1819) und feinem 
eigenen Hand In* che des Criminalproceffes (Heidelb. 
I810), Hr. Geh. Hofr. Mittermaier. 

C tnlpracticum , verbunden mit Anleitung zu Gefchäf- 
ten der freiwilligen Gerichtsbarkeit, nach eigenem 
rinne, mit Vervveifung auf Gensler's Anleitung zur 
juriftifchen Praxis, Derfelbe. 

Gvilprocefs — Practicum, nach feiner General- und 
Special - Anleitung zur Civilprocefspraxis , für Rich- 
ter und Adroraten (Heidelb. 1823), nach Gensler's 
Rechtsfällen (Heidelb. 1817) und nach vorzulegen- 
den Original- Acten, Hr. Prof. Morftadt. 

Rftrirlunft, nach Martin's Anleitung zum ßeferiren, 
Hr. Geh. Hofr. Mittermaier. 

Relatorium, nach Ma rtinV Anleitung zum Referiren, 
2ter Aufl. , und nach roitzuf heilenden Civil- und 
Criminal- Acten und Official - Relationen , Hr. Prof. 
Morftadt. 

III. Arzneygelahrtheit. 

TJtervr— Gefchichte der Medicin und iTirter Hülfe wifte n- 
fctuiflcn , vom Beginn derfelben bis zum Anfang« des 
19'en Jahrhunderts, nach Bfumenbach bttrodiwtio 
in hiftoriam Ij/Iedicinae liierariam, Hr. Dr. Leudtart. 



der Chirurgie (Heidelb. , b. Groos). 

Ein Examinatorium über die Chirurgie , Derfelbe. 

Ueber die Krankheiten des Gehörorgans, Der/elf /e öffentl. 

Geburtshülfe, mit praktifcher Anleitung im Gebärhaufe, 
Hr. Geb. Hofr. Nägele, nach feinem Entwürfe einer 
[yftematifchen Darfteilung der Geburtshülfe. 

Ldteraturgefchichte der Geburtshülfe, Derfelbe öffentl. 

Erklärung des Cornelius Celfus de Medicina, Hr. Prof. 
Dierbach. 

Syftem der magnetifchen HeiJkunft , Hr. Hüfr. Sclxelver. 

Anleitung zur medicinifchen Klinik , Hr. Geh. Hofr. Con- 
radi, nach dem in feiner Schrift über die Einrich- 
tung der medicinifchen Klinik in dem akademischen 
Hofpitale zu Heidelberg 1820. 8- angegebenen Plane. 

Chirurgifche und ophthalmologifche Klinik, Hr. Hofr. 
Chefius, nach dem in feiner Schrift über die Ein- 
richtung der chirurgifchen Klinik (Heidelberg, bey 
Groos) angegebenen Plane. 

KHnifcher Befuch im Gebär/taufe, Hr. Geh. Hofr. Nägele. 

IV. Zur philofophifchen Facultät gehörige 

Lehrfächer. 

A. Philo fophif che Wiffenfchuften. 
Gefchichte der Philofophit wmt Pytkftgoras bw auf un- 
fere Zeit, nach Tenoeniann's Gromkifr, 3t* Aufl. , 
Leipzig 1820, Hr. Hofr. Erhardt. 
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Logik mit Anwendung auf die pofltiven Witten fcbafte* 
und mit Uebungen in lateinifchejr und deutfch*r Spra- 
che , nach Kleines Denkjehre ^ Würzburg lg 1 8 > Hr. 
>Hofr. Erhardt. 

Logik , rach; feinen neuen>Tefel» logifcher Uomwv 14^ 
nach einleitenden Diolaten, Hr. Pro£ Ufk 

Logik nach feinem Lehrbuch (bey Gutmaun in Heidelb c 
1 823) und Metaphyfik nach Dictaten , Hr. Dr. Schmitt. 

Pragmäti/hhe Anthropologie , nach Heften, Derfelbe. 

Phüofophi/bhe Anthropologie, mit empiftifcheA Nach- 

. weiAmgen, nach Dietaten , Hr* Prof. JSrfc. 

Allgemeine praktjjcfu? Philo fophie , . mit befondpi er Ri}ck~ 

• ficht auf dieRechtawi£teJQfchaften und das Naturreiche 
Hr; Hofr. Erhard*, nach tonen Gbcuadtag* der. Ethik 
(Freyhurg i$ai). f 

B. Philologie und Alterthumskunde* 

«.Orientalifche Philologie. 

Erklärung der J. D. Michaelis'fchen arabifchen Chre- 
ftomßthie nach,G. H. BeriiAein's Aufgabe, Hl*, Prof. 
TJmbreit. 

Eine Auswahl arabifcher Poeßeen, Rr. Dr; Hanno, 

Perßfche Sprache , nachWilken, Hr. Prof. Vmfrreü. 

Die Grund fätze der hebräifchen Sprache, mit Lefe- und 
TJ^berfetzungs- Uebungen , nach feinem im 1 Laufe 
des Curfus bey Groos in Heidelberg zu erfcjheinen- 
den Lehrt u che, Hr. Dr. Hanno,. 

ß. Alte kUffifche Philologie. 

a. Propädeutischer Unterricht. 

' Zu Privati/fimis in der grUchifchen und latein. Sprache 
etbieten tkh die Hol froff. Lewald und Bahr* 

b. Humnniftifcher Cyclu$\ 

l). lUklär u.ng tqu Klaffikern. 

Platon's Gaftmahl, EU. Geh, Hofr. Creuzer. 

Jirkturvng *o|i jiputejt's E/iahirution, Hr, Prot LeivaW 
öffentlich» 

Die Bitter» die Wolken und Vogel des Ariftophanos, 
Hr. Prof. Bahr. 

Gcero's Briefe *n,AttieV9, mit Uebungen im Latein- 
fehreiben , Hr. Prot Kay j er. 

Erklärung der PhHigpifohen Beden des Cicero, nefrft 
Uebungen im lat. Stil , Hr. Prof. Bahr. 

2)''Wfffenfchaf%liche Vorlefungem . 

BSmi/cJie Antiqidtä'ten , nach feinem demnäehft erfcheS- 

nenden Abrifs , Hr. .Geh. HorV. Creuzer. 
FortfeUung der Metrik , Hr. Prof. Bahr. 

3) Im philologifchen Semiaarium 

wirtf Hr. Geb. Hofr. Crenzer die Gefchichte der Philo- 
logie vortragen , und daneben werden die Mitglieder 
' in Abfaffotig phihrtogifcber . Abbandhingei» und im 
Djsputiien geübt werden v in Tat. Sprache. 

Erklärung eines grtechi/chenSchr^ßellers in lat. Sprache, 
nehft Hebungen im grieebifchen Stil, Hr. Prof. Bäftr. 

4) Im p^^affo^ifcÄ-katechetifchea : 

< '. .• A : i^rr^WV* 1 ** t ' 

Pädagogik, nach J^MpJ^b*^ 
- Schwarz. 



y. Neuere Sprachen« . 
Privatunterricht in der franzößfchen Sprache, Hr. Dr. 
, Schmitt, Hr. Lector Hoffmeifter, Hr. Dunzinger und 

Hr. Qigandet. 
Englifche Sprach*, Hr* Lectox Ho ffrneißer und Hr. Dun- 
: zinger. N 

Italienifche Sprache, Efr. Lector H&jfinejJ%er. 

C. Geschichte mit ihren Hülfe- und Neben-- 

wiffenfehaften. 

Gefchichte der Staaten des Alterthums , Hr. Prof. Mone. 

ßefchüjhte.des Mittelalters > flhf. Hgfrv Schloffer. Alp 
; Gtpndrtfft dient $einganujii's Ueberjfcht der politi— 
fchen Gefchichte des Mittelalters (Frankf. 1822)/ 

flauere. Gefchichte A ate Hälfte f deutfehe und nordifche 
Gefchichte, Derfelbe,. 

Aeltere Cultur- und Literaturgeschichte, Derfelbe pri- 
yatiflime. 

Theorie der Siätifiik, nach SchUfaeer. , mit Anwendung 

, -auf einen au äzu wahren den europäifehea Staat # Hr. 
HgCkamagierfa^h Semor. . '..,'.' 

Theorie der Stqtifük Mnd Politik (nach feinem T^ey JLug. 
Ofawald erfcheinenden Werke: Theorie und Ge- 
fchichte der Statiftik) , und als Anwendung » eine 
vergleichende Darf teil ung der deutfehen, franzö— 

1 ßfcheo/ und anglifchen VerfaiTungeu , Hr, P^of. Mone* 

D. Mathematifche und uftronomifeh* 

Wiffenfchqften. - \ 

Bm*t MaJhtmqtüc, Hr. Hofr. Schweins, nach feinen* 

Syftem der Geometrie. 
Theorie der krummen Linien und der Flachen,, Hr., Dr. 

Müller. 
Die Perfpedive, verbunden, mit Hebungen , Derfelbe. 
ifaalyfis, Hr; Hofr. Schweins, nach, feinem \%2p er- 

fchienenen Werke y unentgeldlich. '' 

J&eoknungffl fünfias GejehqfasUken 9t .fyafelbe. 
Die mechanifchen Wiffenfcliaften, xnit Elpfchlufs der 

Hydraulik, Hr. Gefe. Hofr. 1;. Langsdorf. 
Statik, Mechani^, Hydroflatik und Hydraulik, Hr. 

Hofe Schweins* 
MühUnbau , Hr. Geh. Hoff. v. 2^7?g3<7or/privatifflrae. 
. Straf sen,- und Brückenbau, Derfelbe pri vatfffhne , wenn 

folches. früh^eiüg genug verjüngt wird. . 
Naturgefchichte der Weltkorper, Hr, pr. Müller: ' 
.Anleitung * jtyi, aftronomifcjien Beobachtungen und JFfecA- 

nungen , Hr. Hofr. Sluncke privatiffime. 
Theorie der Planeten, und Kometen, eis PortXetzung der 

rechnenden Aftronomie y Hr. Dr. Müller. 

; E. Naturkunde. 

'ExperimcMalphyßk, Hr. Äöfr. iUw nefre, j nach feinen 
Anfapjp^ünden (^Heidelb, igi^ f her Gmos). 

M^hematifchePhyßk, mit Einfchlufc der StbchionXetrie, 
~iDr. Midier. 



EarwrinwnJqtcheTnie, JhvHofr., ßmelin, n^ich feinem 

' äandbuch des theoreülchen Chemie. . 
Jfy^^oti/fonum über die chemifchen Beagentien / ibf* 
ft jperejIUingf, ^enntnifs und Anwendung, nebfttTebun- 
J gea UAd ,^0^^«, , ; ?r. ?*,&#$£#, «ach 
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feiner Lehre YOp den chemifchen Reagentien nach 
ihrem ganzen Umfange (Heidelb., b. Groos, 1823). 

Ein PiivntiJJimumViber die pharmaceuiifche Chemie mit 
llepelitionen , Examinatoren und Privatiffimis in der 
gelaininten Chemie, Hr. DK Preftinari. 

Naturgcfchichte der Erde, Geologie und Geognoße, nach 
Dictaten, Hr. Geh. Rath v. Leonhard. 

Petrefaktenkunde , in Beziehung auf Geognofie, nach 
Dictaten , Hr. Dr. Hehtr. Bronn. 

Pflanzen - Anatomie unJ Phyßologie, nach Diclaten, 
Derfelbe. 

Phyßologie der Geiväcltfe , Hr.HoTr.Schelver, nach fei- 
nem Händbuche : 'Lebens- und Formgefchichte des 
Gewa disreiches ,' Heidelb. 1 822 , öffentlich. 

Natur gefchichte der ivirbellofen Thiere, Hr. Dr. Leuckari. 

Nalurgefchichte der Amphibien und Fi/che, Derfelbe 
öffentlich. 

F. Staat SKinthfchaft. 

"EncfklopadU der Kameralwijfenfchaft , Hr. Hofr. Rau, 

»ach feinem Grundrifs der KameralwilTenfchaft oder 
' TVlrfhfchaftslehre (Heidelb., b. Groos, 1823). 
National wirihfchaftslehre , Derfelbe. 
Encyklopadie der Forftwiffenfchaft, Hr. Dr. Valentin 

Bronn. 
Fotftwiffenfchaft , Hr. Oberforftr. Graf v . Sponeck , nach 

<elgene)p< Plane, mit Rücklicht auf Hartig'su. Cotta's 

Schriften. 
Jagdwiffenfchaft , Hr. Dr. Valentin Bronn, 
torfi- und" Jagd recht, Hr. Oberforftr. Graft'. Sponeck, 

nach eigenem Plane , mit Benutzung von Schilling's 
•T; Lehrbuch. ... 

For/tliihe Gefchäftslehre , oder theoretifch - praktifche 
. Anleitung zu den fchriftlichen Arbeiten, "welche 

beym pfaktifchen Forft- u. Jagddienft vorkommen, 

Derfelbe. 
„Technologie, allgemeiner Theil nach Diefaten i, ' hefon- 

derer Theil nach Hennbftädl's Grundrifs derfelben 

(Berlin 1814. 8) un d mit Zufätzen, Hr. Dr. Hcinr. 

Bromi. • •■• « • . . 

Landluiukunft für Kameraliften, Oekonomen, Bau- 
meifler und Andere, nach feinen dem Kameralbau— 
wefen befonders gewidmeten Heften und Portefeuil- 
les, in Verbindung mit der nöthigen Hheörie, Hr. 
Erof. Leger, nach feinem Handbuche: Theorie der 
bürgerlichen Baukunft (Fteyburg und Conftauz 
. 1811. in 4.). 

Staalsivijferifchaft , Hr. Hofr. Bau. 

Praktik allgemeiner Staatsveiivaltung , als Einleitung 
zum Gefchäftsleben , verbunden mit fchriftlichen 
Ausarbeitungen und einem Relatoritun, Hr. Geh. 
Rath v. Leonhard. 

JHandehlehre , Hr. Hofr. Reinhard, nach Büfch. 

Finanzxoxffenfchaft, Hr. Hofkammerrath Semer, nach 
t. Sonnenfels. 

Fmanzwiffcnfchaft, Hr. Hofr. Reinhard, nach Jung. 
^Polizeywiffenfohaft, Derfelbe, nach Jung. 

PoUzeypraktik, entwickelt aus der polizeylichen Gefetz— 
,; S^um der Staaten Deutfchlands und des Auslandes, 
* iul& Dictaten , Hr. Geh. Rath v.Leonhard. '* 



Statiftikf f. oben Gefchichte, S. 54. 
Handelsrecht, f. oben S. 51. 

G. Schöne Wiffcnfchaften und Künfte. 

Unterricht im Nachzeichnen anatomifcher Gegenftünde, 
Hr. Prof. Roux, nach Zeichnungen 11. nach der Natur. 

Theoretifch — praktifclier Unterricht im Figuren - und 
Landfeh aft zeichnen , Derfelbe. 

Theorie und Gefchichte der Architektur, nach eigenem 
Syfleme, mit Vorzeigung architektonischer Denk- 
male aller Zeiten und Volker, nebft äfthetifcher und 
technischer Erklärung derfelben , "Hr. Prof. Leger. 

Perfpectixrifche Zeichnungslehre, nach eigenen Theo- 

■ xieen, Erfindungen und Portefeuilles, Derfelbe. 

Ferner wird bey Demfelben täglich von 1 — 4 LTit 
der Lehrfaal geöffnet feyn , worin 

i) Geometrifche Conftructionslehre, als. notwendi- 
ges Element aller zeichnenden Künfte, befon- 
ders für künftige Architekten und Ingenieure ; 
a) Geometrifche Zeichnungslehre und ihre Anwen- 
dung auf Bauriffe ; 
3) Zeichnungsitbungen in Enlwerfung und Ausarbei- 
tung von Ornamenten , architektonischen Gliedern 
undTheilen, Holz- und Sleinconftructionen , von 
Bauriffen zu öffentlichen und Privaigebäu den , an- 
tiken und modernen Gebäuden aller Art 
vorgenommen werden , und die Akademiker die ihren 
Abüctiten und Studienplanen gemäfsen Gegenftände 
und Stundenanzahl felbft wählen. 

* 

Auf der Violine , Allviola, Flöte, Clarinette und an- 
dern Biasinl'trumenten ertheilt Unterricht Hr.Muflk- 
lebrer Schultheifs. 

Im Gefäng, auf der Guitarre und Violine, die Herren 
Muilklehrer Docetti und Gramling. 

Im Gefang, auf der Harfe, Guitarre, Violine, Viola 
und dem Jloloncello, Hr. Mufikmeifter Weipert. 

Auf der Violine, dem Violoncello und der Flute , Hr. 
Muüklehrer VölkeL 

Auf dem Klavier und im Gefange, die Hnn. Muük- 
lehrer Faulhaber und Gramling. 

In der Rcitkunß , Hr. Stallmeißer Lamine und Hr. Be- 
reiter Jßlppermann. • 

In der Fechtkunft, Hr. Fechtmeifter Lefsmann. 

hi de,r Tanzkunft,llr. Tanzmeiltcr Edeling. 
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In der doppelten Buchhaltung für Oekonomen und Kauf- 
leute, in der Berechnung von jeder Art Wechfel- 
und Waarengefchäile , und dem damit verbundenen 
Briefwechfel in deutfeher, franzüüf eher , englifclier 
, und italienifcher Sprache, ertheilt Unterricht Hr. 
Lector Hofftneifler. 

Unterricht in Algebra, Zinsrechnung und Zuwachs der 
Waldungen für Kameraliften und Forftmänner , Ver- 
zeichnen, Berechnen und Theilen der Felder und 
Waldungen , Berechnung der Holzer , in der Kry- 
ftallographie und Verfertigung der Kiyüallmodelle, 

A ' ■ drtheih Hr. Geouteter Reoktndorf. 



ff 



225 — 



51 



ALLGEMEINE L IT E R AT UR> Z E ITUN 'Gl 



September i8 2 3* 



mmmtm 



STATISTIK. 

A^toka, h. Büfett: Ncbenßunden für die innere 
Staaienhunde von Augufi Niemann. 1833. 

394 S. 8* 

1 Jer Hr. Staatsr. Prof. 2V. giebt in diefen Neben-» 
JL-/ ftunden einige Beyträge zur Kenntnifs der in- 
neren däoifcben Staatsverwaltung« Es ift Schadet 
dafs fie fo unvollftändig find und meiftens nur das 
Bild allmäliger Entwicklung einiger Staatseinrich- 
tungen und nicht genau gerade den jetzigen Zuftand 
des Organifirten darfteilen. Wir wollen indes Ober 
jedes einzelne Fragment und deffen Mängel uns aus- 
fprechen; 

I. Beschreibung des Herzogthums Lauenburg 
königl. ddnifchen uiniheiU. Den Anfang macht wie 
billig die Gefchichte, Irrig ift die Anficht* dafs die 
Bewohner zur Zeit der Eroberung des alten Pola- 
biens (Laueoburgs) Sachfen waren, weil Heinrich 
der Löwe in der GrOndungsurkunde des Hochftifts 
Ratzeburg ausdrücklich fagt, dafs er die hals ft irri- 
gen alten Bewohner mit fchwereren Abgaben als 
vorher belegt habe (ob eorum pertinaciam). Die Per- 
tinacia beftand aber gerade darin» dals fie nicht fäch- 
fifch werden , d. h. weder der Kirche Zehnten, noch 
dem neuen angewiefenen fächf. Grundherrn Zins 
ond Dienfte entrichten wollten. Selbft die neuen 
Abgaben im neu eroberten Lande klingen flavifch 
z. B« die Kirchenfteuer, welchen die Kirche aufser 
dem Zehnten des Grundherrn empfing, Piocopotinza 
und wo folche der glückliche Dotirte angewiefen er- 
hielt, JFoywotinza. Uebrigens wOrde man eine fol- 
che allgemeine Expropriation, als z. B. Wa.erien er- 
fuhr, nicht wider Sachfen ausgefprochen haben. Po- 
labien wurde weniger feiner allen Bewohner be- 
raubt, weil es weniger Fruchtbarkeit hatte als das 
herrliche Wagrien. Der SJave weicht niemals von 
feinem Boden, es fey denn durch Gewalt, daher 
war es den Grundherrn in allen alten flavifchen 
deutfchen Landen fo leicht fie zu Leibeigenen zu m&- 
ahen, und doch ging auch dort die Sache nur dadurch, 
dafs man eine Zahl armer neuer Feldbauern unter die 
Slaven mifcbte, homines teutonicos (deutfche Hörige) 
ond wie man diefe zu allem abgerichtet hatte, rich- 
tete man die Enkel der Urbewohner zu gleichen 
Pflichten beliebter Gleichförmigkeit wegen, ab. — 
Lauenburg ging den Kindern Heinrich de* Löwen 
erft nach des Vaters Tode verloren. Graf Adolph 111. 
von Holftein nahm es ihnen 1297 und diefem wie«» 
darum der Verbündete der Söhne Heinrichs des Lö- 
I* Z. 182J. Dritter Band. 



wen König Waldemar 1203, der es wiederum laafl 
nach der Niederlage bey Bornhövet an den Herzog 
«Albrecht von Sachfen abtreten mufste. Durch Erb-? 
vertrage mit den Lauenburger Herzögen ohne Coa^ 
fens der Förften zu Anhalt, die von Herzog Albrecht 
ebenfalls abftammten , aber mit kaiferlicher Befol- 
gung, verficherten fich die Herzöge von' Braun- 
fchweig Lüneburg den Rückfall. Auch hatten fie 
niemals förmlich ihre Anfpröche aufgegeben. Die 
Lehnsnahme des Landes vom Kaifer durch die Her- 
zöge verwandelte fcJches in ein Lehn und da dim 
Fürften von Anhalt die Lehnsmuthung auf Lauen- 
bnrg nicht erlangt hatten , auch ihre Protefte wider 
die Lehnscrtheilung ohne 'ihre Lehnsmuthung Jahr- 
hunderte lang ruhen liefsen, wahrscheinlich um 
durch die Agnat fchaft der Lauenburger Dynaftie, in 
der eigenen Difpofitions-Freyheit nicht geftört zu 
werden : fo vernichtete diefs kraft der Verjährung 
ihr allodiales Erbrecht. Diefs ift die einzige Aiw 
ficht, die Anhalts fonft fehr gerechte Anfprüche zu 
entkräften vermag* Es hat fich Jblche indes wider 
Dänemark und Hannover vorbehalten. 

Die Stände Lauenburgs find mächtiger als an- 
derswo, die Ritterfchaft und die 3 Städte bilden fol- 
che und renräfentiren das ganze Land. Ueber di% 
Amtsuntertnanen übt der Landesherr gutsherrliche 
Rechte. Die Gerechtfame der Stände find allerdings 
älter als ihre Anerkennung im Reverfe H. Franz d. J. 
vom J. 1585 und die Union deffeiben mit den Stän- 
den. Macht hatten fie immer viel und räubrifcber 
auf den Strafsen war keine Rhterfchaft als die Lauen- 
burgfche. Sie theilte aber die Beute mit den ge-r 
wohnlich um Geld verlegenen Herzogen. Diefs hin- 
derte aber nicht , dafs die Lübecker nicht wenige 
dieferStrafsenbefehder möglichst einfingen, aufhenkr*> 
ten und ihre Schlöffer ungeachtet aller Ab wehrungen 
der Herzoge ftürmten und niederbrannten. Beide 
betrugen fich ehrenhafter nach Herftellung des Land- 
friedens. — Hr. Georg. Wilhelm von Geile hat 170* 
Septbr. den Ständen einen neuen Revers ihrer Ge>± 
rechtfame ertheilt. ~ Die Conen rrenz bey der Ger 
fetzgebung und die Steuerbewilligung find die we- 
fentlichfien ftändifchen Rechte, auch Oben fie dif 
Gerichtsbarkeit Ober ihre Hörigen. Jede Siadt hat 
nur eine Stimme und jeder Befitzer der aa Kitter-» 
gflter ebenfalls, aber nur der volljährige Befitzer 
darf auf dem Landtage fiiminen und der Befitzer, 
mehrerer RittprgQter hat nur eine Stimme. Dbt[ 
Landesherr erläfst die G**fetze mit Zuftirnrrmpg d^o 
Ritter und Landfchaft. Diefe pubticirepfolcke. Dija, 
dänische Regier upg hat alles , was üe vor fao4 f forj-? 

H be- 
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beftehen laffen. Das höchfte Verwaltungscollegium 
ift* die Regierung in Ratzeburg mit dem Gouverneur 
(Grafen Reventlow) und zwey Räthen. Von ihr 
bangt alles und felbft die Juftiz zweyter Inftanz au- 
fser in den Refervaten des Hofgerichts ab. Dlefes 
befteht. aus einem Hofrichter, zwey Regierungsrä- 
then, zwey Landräthen, ein -^i herrfchaftlichen und 
einem landschaftlichen Affeffor. (Letzteren ernennt 
die Körperschaft der Städte.) Es ift die erfte In- 
ftanz der Ritter und Landfchaft für ihre Perfon und 
äie zweyte für die adligen Gerichte in allen Sachen 
Ober 50 Mark Werth und die erfte wenn Beamte in 
Amts oder herrfchaftl. Angelegenheiten belangt wer- 
den. Das Confiftorium bildet der Gouverneur, ein 
Regierungsrath, ein Landrath, der Superintendent, 
ein geiftlicher und ein weltlicher Affeffor. Den 
Landrath präfentir't die Ritterfchaft, den zweyten 
Geiftlichen fchlägt das Collegium vor, den letzten 
Affeffor wählen die Städte. (In einem fo kleinen 
Staat fcheint das Perfonal faft zu grofs.) Die höchfte 
iuftizinftanz ift jetzt das Obergericht in Glückftadt. 

In den 4 Aemtern verhandeln die Beamten ihre 
Gefchäfte gemeinfchaftlich, nur in der Hebung ift 
der erfte allein verantwortlich. Jedes Amt hat noch 
wie in Holftein einen Amtsvoigt mit etwas weniger 
Recht, als der holfteinfche Hausvoigt. Bey der 
ftarken Beamtenzahl jeden Amts wäre auch er wohl 
entbehrlich. — Das Bauernverhältnifs in den adli- 
en Gerichten ift fanfter als in Holftein, in den 
„iönigl. Aemtern ziemlich dem calenbergfchen Meyer- 
wefen nachgebildet; allein wo Einkoppelungen voll- 
bracht find, ift der Bauer fehr vortheilhaft gefetzt. 
Seine Abgaben find fehr mäfsig. Was ihn drückt ift 
feine eigene Schuld, fich arm Fracht zu fahren, wo- 
durch er und fein Gefinde mit feinem Geräthe ver- 
dorben werden. Für den Lauenburger Bauernftand 
ift nichts mehr zu wünfchen, als die Verbefferung 
und Austiefung des Steckenitz-Canals und der Del- 
yenau, damit die Güterfahrt nach Hamburg nach 
Lübeck zu Waffer fo fchnell geht, dafs das erbärm- 
lich nährende Frachtfahren ein Ende nimmt. 

DieGröfse des Landes ift 22 Q.M. (richtiger 19*) 
die Bevölkerung 34000, Folge des wenig vertheilten 
Grundeigentums und der Neigung der Eigenthum- 
lofen in den Jahren der Confcription aus dem Lande 
2a gehen. Die Confcription trifft nach dänifchen 
Gefetzen blofs das platte Land. Die hannövrifche 
Militärlaft war aber gewrfs nicht leichter. Aufser 
Holzhandel und Tuchweberey in Lauenburg lebt 
Bauer und Bürger von feinem Boden und gewöhn- 
lichem Handwerk. Der ritterliche Gutsherr zum 
Theil verfchuldet (3 bis 4 Ritterfitze ftehen jetzt in 
Concurfe) verzehrt fein Einkommen meiftens aus- 
wärts, folglich können dort keine Fabriken blü- 
hen.. — Die Forften haben (wir hätten diefs von 
dem fo gepriefenen hannövrifchen Forfcwefen nicht 
erwartet) /ehr viel Waldblöfsen, die natürlich älter 
And* iis die franzöf. Waldvprhernng durch Nie- 
derfchlag der haubaren Bäume. Aerger find aber die 
QutswtlduRgen verhauen. Das Nachpflanzen wäre 
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dort fehf zu empfehlen befonders an Ulmen , die 
diefem CJima und Boden befonders anfprechen. 

Die auffallend niedrigen Verpachtungen der he- 
ften Domainen find noch eine hannövrifche Erhfchaft, 
aber eben fo die Dienftabhandlungen faft aller Hu- 
fener, da im Geifte der hannövrifchen Regierung 
folche, wenn fiegiebt, nicht halb zu geben gewohnt 
war. Für diefe mag fie der Bauerftand lange fegnen. 
Möge nur die neue Regierung fortfahren die erledig- 
ten Pacht- und Amtsvorwerker zum Heil der Land- 
bauenden in Erbpacht zu geben. Jetzt verfchlingt 
der Amtsbauetat wegen der kpftbaren Vorwerks- 
bauten und an den Beamtenhäufern nicht weniger als 
über 20,000 Rthlr. jährlich. Die gerade erledigte 
Pacht des Vorwerks Lauenburg für den dortigen 
zweyten Beamten betrug für den calenbergfchen 
Morgen um Lauenburg herum eben \ Rthlr. pr. Mor- 
gen, in Erbpacht wird der Ertrag wenigftens vier- 
fach feyn, der Bürger wohlhabender werden in ei- 
ner fehr gewerblofen Stadt und der Staat die fchwe- 
ren Baukoften erfparen. Die Verpachtung der Na- 
turalhebungen an Getreide geht freylich fcnlecht für 
den Augenblick, man wird fie aber immer vortheil- 
bafter verpachten als felbft heben. Das Vorwerk 
Kittlitz in Holz verwandelt wird beffer als in Pacht 
rentiren, die für 1480 Morgen 150 Rthlr. betrug. 
Die Moore wurden unter hannövrifcher Regierung 
übel bewirthfchaftet, daher brachten fie nichts ein. 
Sie bedürfen einer tüchtigen Abwäfferung und dann 
einer allgemeinen Befaamung oder Ellernpflanzung. 
Den Aufwand liefert der Gewinn auf die vererbpach- 
teten Vorwerker. Uns war unerwartet, dafs die han- 
növrifche Regierung diefe Quelle der Domainen fe 
fehr vernachläfsigt hat. Jetzt nähren fich 1500 Torf- 
arbeiter blofs vom Moore und dem nach Hamburg 
fpedirten Torf. Die verbefferten iMoore , die aber 
Trockenlegung bedürfen, muffen wenigftens künf- 
tig doppelt fo viel Menfchen durch Brandlieferung 
nach Hamburg ernähren können und zugleich das 
Domanialeinkommen verbeffern. Zoll- und Licent- 
freyheit hatte das glückliche Land und hat es auch 
noch. Die um 50 Proc. erhöhete fehr kleine Con- 
tribution mit der Steuer, von denen die ihr neu un- 
terworfen wurden, deckt die Ausgaben und Zinfen 
der landfchaftlichenCaffe. Die franzöf. Grundfteuer 
hat hier aufgehört. Die ordinaire Contribution be- 
trägt 11,969 Rthlr., Stempel 1800 Rthlr., Domainen 
136,612 Rthlr., Elbzoll 33,499 Rthlr., zufammen 
183^840 Rthlr. Es ift jetzt kein Winkel Deutfch- 
lands, wo der TJnterthan, felbft Mecklenburg nicht 
ausgenommen, mindere Staatslaften an feinen Re- 
genten entrichtet, der keine erhöhete, wohl aber 
manche Einnahme verminderte. Der reine Ueber- 
fchufs des Ländchens ift 130,000 Rthlr. Die Amts- 
erbenanlagen find äufserft mäfsig. Die gefamrnte 
Landesfchuld der Ritter und Landfchaft war 236,000 
Rthlr. Zu d«ren Zinfen coneurrirten die 4 Aemter 
mit 1550 Rthlr. jährlich. — Die Concurrenz des 
Lauenburgfcheo zu den alten hannövrifchen Kam- 
mer fchulden , ift noch nicht reguiirt, wie der Vf. 

ver- 
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verfichert. — » Ueber Nahrung und Gewerbe find 
die Notizen äufserft arm. Es fcheint, dafs der Mit- 
theiler der Materialien lieh nur das als Ausfuhr 
dachte»- was die Domainen ausführten. Sghr war 
zu loben, dafs die* hannövrifche Kammer den Muh- 



derfelben «um Werth von 80 Procent zulaffen. Diefe 
Einrichtungen werden das alte Uebel gründlich bei;* 
len. Die Beybebaltung der befondern adligen 
Brand -Gilde und der Kirchengebete für deren Er- 
haltung, find überfläffig und der Unterfchied zwi- 



lenzwangder Unterthanen bis 1824 gegen einen mä- Jcben fogena nuten gefährlichen Fabrikgebäuden und 
fsigen Canon aufhob. — Eine lauenburgfehe Meyer- anderen unnöthh» 



Ordnung exiftirt nicht: denn fo lange das? Land feine 
eigenen Herzoge hatte, dachten diefe an kein Meyer- 
wefen, wohl aber an domanialen Dienftzwang. Ih- 
ren Bauern feb webte dagegen der glückliche Hadeler 
Bauer vor, der gar keine Prohnden kannte und feine 
Steuern felbft bewilligte. Der Unterfchied war 
grell L weil er aber gaVzu grell war: fo veranlagte 
er eine mildere Behandlung des lauenburgfehen 
Bauern, dem man allmälig gegen Ablöfungsabgaben 
immer mehr Erlöfung von den Dienften gewährte. 
Die ganze meyerrecbtlicbe Anficht des lauenburg- 
fehen Bauern gab ihm erft die lange Droften und 
Kammerverwaltung unter den Georgen; aber da die 
Regierung fortfuhr Land Hadeln feit 173a ebenfalls 
zu regieren: fo wurde der Frobndendienft, zu den 
den Beamten verpachteten Vorwerkern, wenig ge- 
fteigeft, bis aucn davon der Bauer meift ganz erlöft 
wurde gegen Dienftgeld. Die Regierung in Ratze- 
burg war immer fehr gerecht wenn der Bauer Ober 
den Gutsherren klagte und das Hofgericht eben fo, 
daher befand fich der adlige Bauer niemals fo un- 
glücklich als vormals in Holftein und Mecklen- 
burg. — Alle Zölle find jetzt der Kopenbagener 
Generalzollkammer und dem Commerzcollegio un- 
tergeordnet. -- Ein Landwegeinfp'ector ift hinzu- 
gekommen unter den Beamten. Die zahlreichen al- 
ten LandttäGeAntftb ' hätten freylich wphl das neue 
Amt entbehrlich machen können; doch waren die 
Lauenburger'Wege von je her überaus fchlecht. 

IL Die Gejcfuchte und jetzige Verfajßmg der 
fchleswig - holßeinfchen Branaverficherung und 
Feueranfialten. Sie ift nicht die glänzende Seite dor- 
tiger Verwaltung. Wegen der fehr häufigen Brände 
verfallener hoch taxirter Häufer und des häufigen 
Verdachts der abfichtlichen Feueranlegung dürfte es 
in den dänifeben Herzogtümern und felbft im töd- 
lichen Thüringen Zeit feyn : A) die jetzt verficher- 
ten Gebäude in der Taxe herunter zu fetzen zu ei- 
nem folchen minimo ß dafs der Abbrennende bey dem 
Verluft feiner Gebäude wenigftens 21 Procent ver- 
löre. B) DieStructur der Feuermauern durch kun- 
dige Handwerker überall genau tinterfuchen zu laf- 
fen, dafs jede Verwahrlosung in diefem Punkt ein 
Ende nehme. C) Die leidigen Möbelngilden und 
Feueraffecuranzen, die fo viel Brände veranlafst zu 
haben fcheinen, fo viel Müffiggang herbey führen an 
den Gildetagen und Trunk dazu in den leider ohne- 
diefs zu viel befuchten Wirthsbäufern , abzuschaffen 
und dafür eine Landesmöbelgilde unter Staatsaufbcht 
unter dem Bra nddir ectorio der Gebäude zu errich- 
ten, die jeden Heuerling wie Eigentümer zur Affe- 
curanz zuläfst» wenn ein paar Nachbaren den Wertb 
<to bewegliche!* Güter und die wirkliche Exiftenz 



III. Nachrichten zur Gefchickte des Convicts auf. 
der Univerßtät Kiel. Die einft gottorpfcheo Land- 
fchaften Vorderdithmarfchen, Eiderftedt, Pelworm 
und Tendern ftifteten für die Studierenden in Kiel 
nach der Errichtung dortiger Univerßtät einen Frey- 
tifch mit t66o-Rthln. jahrlichen Zufchufs, wozu die 
Jünglinge ihrer Laftdfchaften vorzüglich zugelaffen 
werden follten. In der Folge befchränkte man die 
Ausfchliefsung der Jünglinge aufser diefen Diftricten 
immer mehr und foll nur auf die Dürftigkeit Rück- 
ficht genommen werden. Dürftig ift, wer nach 
Verfügung von i8<8 nicht über 200 Rthlr. jährlich 
als Student zu verwenden hat und erhält jeder nach 
diefem Begriffe competireqde und fonft gefchickte 
Jüngling jährlich 4g Rthlr., alfo können darnach 
38 Studenten auf diefer kleinen Univerßtät verforgt 
werden. Billig fcheint das allerdings, aber es ift 
gegen die Abficht der Fundation, die ausdrücklich 
den. Kindern aus den bemerkten Landschaften den 
Vorzug gab. 

IV. Hagel - AJfecuranz in den Herzogtümern 
Schleswig, Holßem und Lauenburg, feit Jan» 16. 
1823 gegründet. Sie war dort entbehrlicher als an- 
derwärts, wo keine enge Thäler, keine mitTapnen 
umwachfene Seen und keine nahe Gebirge exiftiren. 
Da wo viele Tannen- und Fichtenwälder fich fin- 
den, find ftarke Hagelwetter immer häufig. Des- 
wegen entftanden fie auch in folchen Gegenden zu- 
erßund die Gebenden, welche diefe Noth weniger 
kennen» handeln ganz vernflnftig fich von den Ge- 
genden zu trennen, wo fie fehr häufig find. 

V. Gejammelte Nachrichten zur Gefchickte der 
Gefangenanßalten und zur Kunde von ihrem gegen- 
wdrtigen\Zußand. - Sie find in Dänemarks Staaten 
noch nicht .das, was fie feyn könnten. Nach dem 
Aufruhr der Gefaogenen vor einigen Jahren in Ko- 
penhagen hiefs es, dafs auf einer wenig bevölkerten 
fnfel in der Nordfee folche eingefchloffen und dort, 
zu nützlichen Arbeiten angehalten werden follten» 
Der Plan war weife und ausführbar. Durch Steige- 
rung, der Cultur des dortigen Bodens konnte man 
die höchfte Zahl der Verbrecher bey Landarbeiten 
und etwa im höchften Winter durch Spinnen, Tau- 
fch lagen u. f. w. befchäftigen. In der Hauptftadt 
taugen folche Menfchen nichts; fie gehören nach dem 
ödeften Theil des Staats : fo verlegte man das Lan- 
deszuchthaus in Sachfen nach Waldheim, und fo ge- 
borten fie in Baiern nach den ödeften Waldgegenden» 
wo natürlich die Menfchen wohlfeil unterhalten 
werden können. ' 

VI. Die Misccllcn und Nachtrage find eine Z** 
gäbe. Traurig ift, dafs in Island 1821 die Zahl der. 
Ueftorbeuen um 16$ diejenigen der Geborenen über- 
trifft. 
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trifft. Die Urfache Ift, dafs In nördlichen Gegen** 
den dem Arbeitsluftigen fo fchwer 'ift» eine Familie 
durch Industrie ohne Mittel zu ernähren , und dafs 
die «elften Gewerbe theils augenblicklich mit Ge- 
fahr verbunden find» theils durch Erkältung leicht 
eine tödtliche Krankheit bey derUebung des Gewer- 
bes z. B. der Fifcherey veranlaffen. — Auffallend 
ift» dafs man fich darüber in Kopenhagen zankt» ob 
es wobkhätig fey Faroereine vollkommene Handels- 
freyheÄrzu gewähren. Das ift allerdings der Fall: 
denn da die Monopole dort nichts mehr holen zu 
können glauben» io kann man leicht der übrigen 
Welt erlauben» fich mit einem armen Völkchen von 
5Ö00 Seelen in jede nützliche Handelsverbindung ein- 
xulaffen. Der gefperrte Handel hat allenthalben die 
Infein — Irland, Sicilien und Island — herunterge- 
bracht. Sehr langfam erholt fich ein einmal gänzlich 
verarmtes Volk» zumal wenn dieGefetzgebung nicht 
alle ihre Künfte aufbietet» dem Verarmen zu begegnen» 
«nd das zu Reich werden einzelner Gefchlechter 
keines weges zu befördern. 

■ 

ERDBESCHREIBUNG. 

Marburg» in d. Krieger. Buchh.: Statißik und 
Topographie des Kurfürßenthunu He/Jen ß nach 
feiner neueften Verfaffung und Eintheilung für 
Bürger- und Landfchulen diefes Staates bear- 
beitet von Cajpar Nöding , Infp. d. kurf. Schul- 
lehrerfeminariums und zweytem Lehrer der 
evangelifch - reformirten Stadtfchule zu Marburg. 
Mit einer Tabelle. 1823« X u. 138 S. nebft 4 & 
Regifler. 8- 

Es erregt nicht das hefte Vorurtheil für diefe 
Schulfchrift» dafs der Vf. wegen der ihn »«vor der 
Zeit zu Boden drückenden Berufsgefchäfte" ihrer 
Ausarbeitung nur du Mitternachtsßunden widmen 
konnte (S. VIU). So grufse Eile hatte es mit der 
Herausgabe derfelben nicht ; zu malen es an ähnli- 
chen > zum.Theile recht wohlgelungenen» Lehr- 
büchern nicht fehlt: wohin* befonders die erft 182a 
erfchienene» und hier in einem angehängten Bücher- 
yerzeichniffe felbft erwähnte, WicgancTJbhe Erdbe- 

{chrcibung u. f. w. gehört. Wollie aber Hr. N. fo 
tald nach diefer Schrift die Seinige erfcheinen (äf- 
fen: fo follte er doch wenigffens erft das kurhejfi 
Staat*- und Adrefshandbuch jur 1823 abgewartet 
haben» welches kaum 6 Monate nach feiner Statiftik 
end *J*opographie erfchien, und wodurch es ihm 
leicht würde geworden feyn, durch Vermei lung der 
Fehler feiner Vorganger etwas Vorzügliches zu lei- 
den. Welcher Quellen er fich zu feinem Zwecke 
bediente» ift nirgends cefagt , dagegen aher defto öf- 
ter des Vfs eigner Leitfaden z. hc/f. Gefchichte, Mar- 
burg 1^21 angeführt worden. An* mehreren mit 
Höck's Stat. undTapogr. d. Kurf. HeJJln faft burh- 
ftablich übereiultimmeiiden halben und ganzen Pe- 



rioden zu fchliefsen» Ift diefe Schrift das Haupt- 
hülfsmittel gewefen» von weichem er Gebrauch 
machte. Ob nun diefes zwar die Folge gehabt hat» 
dafs viele Mängel» woran £Ta Schrift leidet» in N's 
Schulbuch übergegangen find : fo mufs Rec. doch be- 
merken; dafs es in Ün. N's Schrift nicht an Proben 
der eignen Arbeit und der Benutzung anderer Hülfs- 
mittel fehlt. Wie H., fo läfst auch diefer Vf. feine 
Schrift in zwey Haupttheile zerfallen, nämlich h Sta- 
tißik (S. 3 ff.) und IL Topographie (S. 57 ff.), wo- 
von jedoch nur der Erjle in 31 §,§. » der Letzte aber 
gleichfalls nach den 4 Hauptprovinzen in 4 Unter- 
abtheilungen abgehandelt wird. In der Statiftik 
ftimmt Hr. N. faft ganz mit feinem Vorgänger Ober- 
ein» nimmt jedoch» wie billig» auf die Beftimmung 
feiner Schrift zu einem Schulbuche Rückficht; ge- 
nauer hätte diefes Letzte nur gefchehen und befondert 
der grofse Unterfchied zwifchen den Bedürfniflen der 
Schüler auf dem platten Lande und in den gröfseren 
Städten» zumalen in den Gymnafien» vor Augen be- 
halten werden muffen : der Grund diefer Vernach- 
läffigung fcheint dem Rec. der zu feyn» dafs es in 
Kurheffen noch immer an einer regelrechten Schul- 
verfaffung» fo wie an einem allgemeinen» dem 
Geifte und den Bedürfniffen des Zeitalters angemef- 
fenen Schulplane fehlt und es eine Menge von Schu- 
len » befonders in den kleineren Landftädten » giebt» 
von denen es fchwer werden möchte, zu fagen: find 
fie Real- oder fogenannte lateinifche» find fie Bauern -t 
Bürger- oder fogenannte Gelehrtenfchulen?' Wie 
Vieles enthält diefe Statiftik, welches dem Kinde 
des Bauern oder geringen Handwerksmannes gar 
sieht zu wiffen nöthig thut! und wie Vieles Andere» 
welches dem Schüler in den höherji Unterrichtsan- 
ftalten längft bekannt fern mufs! Beffer» genauer 
beftimmt für die untern schulen» findet Rec. in die— 
fem Stücke die JFiegandßche , als diefe NödingYch* 
Schulfchrift; wogegen die Letzte vor der Erften den 
Vorzug hat» dafs in der Topographie die Namen der 
Dörfer, Hofe» Mühlen u. f. w. nicht überhäuft find 
und nicht leicht ein Ort angeführt ift» von welchem 
nicht auch irgend, etwas Bemerkenswerthes ange- 
führt wäre. Bey der Beriehtigung kleiner Unricht- 
igkeiten, deren in dem aßen, wie in dem zweytem 
Theile» nicht wenige eingelaufen find, will Rec. fich 
nicht aufhalten» fondem es nur bey der allgemeinen 
Bemerkung bewenden laffen , dafs die Schrift, foll 
fie fich anders zu einem recht nützlichen Lehrbuch» 
für die Jugend erheben, einer ftarken Umarbeitung 
bedarf, wobey zu verlängere Quellen und Hiilfsmib- 
tel, als die bisherigen, zu gebrauchen» der neueften 
Veränderungen in der La mies verfaffung gehörig z* 
ge lenken, und vor allem Andern ein beftimmte» 
Schnlerkreis, in welchem der Vf. als Lehrer zu er- 
fcheinen gedenkt, feftzufetzen und genau zu_berüclfe> 
ficht igen feyn möchte*. — Die angehängte Tabelle 
betrifft das Fuhrwefen und den Wegegeldbetrag tat 
Kurheffen. 
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\ TERMISCHTE SCHRITTEN. hondert i£t etb Frauenzimmer, welches durch das 

••• w*-J;« • j w- • n • *-m c l u tu« i, ' Vr -bfciÄgeLob> de* man ihm ftreeet* fo:feb> arjSchintf- 

MuycHM in d, Kon. Central - Malbücher- Ver- «heleyen .gewöhnt ift, i dafs es . keine' femerkun* 

la^e: Kleine Schritten van Kar et an Uveuler* ^ _iv/ jc>: -. . ju ^^u^.il-- *?^-ii-^.. .•_._ ^P 






läge: Äfcm* Q Schriften ; von Kafetän [Weillcr. ^^ a ufhm,a*,rdie *icbt. feine Eitelkeit fefzelt. 
«M. Ä0ra Bandeben 34* $, äiKjrto panefchen .Aubdbr-mö^iijfiehvdiiJfe-Liuii«' gefallen lafferf, 

379 y« 8- , j# 6 _. f ,? -. i -f - r . .. , j Freunde thün es nicht.--.,. Ich köniiteiivoii'Lih^ 

Wbüchern reden, die entweder blofs jhit dem Verftarv- 
obL verdienten die Schulreden ^ und akademi- de eine Spekulative, oder hlofc mit dem' Herzen er- 
leben Abhandlungen ties Vfs. gebammelt in ne poetifche Sprache fptechen ; die entweder biofse 
-*repd*n* in deßtn fo. viel. Tref fliehet «enthalten ^tft, Inyentarienvop Tagenden, oder blcHYe Blunfeiibee- 
nnd welch*; in der gegenwärtigen, nach der Zeiifai- tB^oniugendhafteb Launen find».»» Ad^ia lsfe* eile 

!;e geordneten Ueberßobt das Biki einrea ihÄbgeq, Jugend >iUe> «enden fgbaell. zufammen ge^ftfsen, 
tets für ödle ZwecktfwiFkfamenQnd' gegen ailds damit fie hernach Nichts tmfar hindert , ;tfräh alt tu. 
Verderbliche kämpfenden/ Lebens 'gewähren. ' Mit ^ weroVeA und hald za ftferhen...: Eine ganie <Gen4- 
, Recht eeiacxkt der Vf. in. de* Vorerinnerung zum -ratioii, von welcher der Math gewichen ift, taugt 
-erften Bande : mWas ich bey den vermiedenen, mei- Nichts... Ich will lieber keine Erziehung, als ei- 
fter\s feyerlicAtn Anjäffen vortrüg, hatte ich immer ne f ehlerhafte ,. die dabey küoftlich' ift^ (S. 41.) 
au4 ineioe^üuvetften Seele genooinoen, «oslebendi- Unfer neunzehntes Jalirbundert bat' die Wahrheit 



,ger Aetfcba>iui|g, uhd ergtiffeDöm jGemüthe. Ihm -4ieTerHtTgen bfefcätigt. — 1: llly Heber* tue jetzige 

1 iWtr ja mejn ganzes Leben zttge^raridt^ filmend, bot- . Uricrfä^iingilerJt^tTul^m^^ des'lSß^ 

rfend , handWnd. . Es fand darum in allen klaren und tbehsJ *Mm fucht^zu febr: die» Jugend immerwährend 

-ruhigen GetaOthem* welche voti meinem Worte .yuMint#rhakta»F<da: die Jugend doch beffer ihr *Be- 

erreicht wurden, ibenfalJs reg* und freundliche dürfnifa kennst, eh wir. Sfelbft die Sorgfalt für An- 

. Aufnahme. Wohl trat ihm .mitunter auch Hafs in Schaffung der .Spielzeuge ift fchädlitrb, man laffe ISe— 

den We£;. Allein ^der Liebe ward ungleich mehr, ber den Knaben fie fei her verfertigen« Ueberdrüfs 

ial*der ^(idfohaft,, und diefe thset eigentlich nur des Lebens, ift die*. FoJfce. •*• • IV.- 2wnl\ Andenken 

fich feibtt \vehe> -nicht .der Sadbe, nicht -mir. . Sie ttn unfern umcrgcßUch&n MatfcheJl^ i^oö- JDer 

iiGt^e vielmehr beiden* Sie <%irb jener weitem Vec^ Mann war Von Jefuitete erzogen, hie Jt.ds aber rt>it 

breitung, ^ind> mir neue Ehrer^ und frifchen MutbV 9 -einen in dömQrdöd damals aiifk^mmendbai Hangen 

In diefeo Wori^a fcheint uns fowohi dfer Gefahr mt- Partey, und hatte dadurch Verfo}guh]gerr zu leiden, 

Charakter vorliegender. Schriften ausgedrückt, als wtlche fogar dem §e(tr?ben fflr die Aufnahme der 

-auch. die Wirkung^ welohe-fie unfeblbav hervor- deutfchen.Spracbe' in Baiern entgegen wirkten. (S. 

bringen muffen. Eine kuxza Inhaltsanzeige mag die- 61 -) Auch na ab der tAuftabung des Ordens blieb der 

feö betätigen,.« . . ,, . , •■v, • 4 , . <iHafs der Feinde/dös Lioirtäi ^und»verkümrtierti noch 

Unter den Schulreden, welche den erßen Band <fes hravert IVIarkaes , IrtU* Jahres i in. denen er %ey 

•flUeo, ift\ifre äkefte^dbdh im Jafhr 279$, alfo vor ckmakgen ^Kr^gsunruhen, 4einer P£arrgemeine x die ' 

dreyfsig Jahren» gebalun worden. «Sie fnrjcht vor» »wichligften Düwit^' ieift«W.-:IEr *>fchrieb für einen 

der heutiges*. Mode* Knaben in -die Klaffe der Man- ganz niedergedrückten AJngiöcklichen die Schrift 

ncr zu verfetzm. Die Mode, fcheint noch gegen war- über die Kantifcbe Philosophie. •*— V. lieber du 

tig zu> herrtohnn^ wie zweckrhafsig auch der Vf. Nothwendigkeit* den Eintritt in die Belehrten Sckn- 

fchon damals ihre Schädlichkeit hervorhob. „Unfre len und den ^iufenthßli in dtnßlhenzu erfchwereh. . 

Kdabe^ Witten, ifüfö Ar Alter, zu . vitel« fie: fpvechen l^oiv Zu : VMq dröngeri >6chnHtn> Oelehrtenttand^, 

. wie ein ifebrbuoh ihr t WWiweiabeit und Sittenlehre, deine* Sinne fW Wiffenfob^ft ülftk/Iilente mangeln. 

Ue aeformb^n Stet* »Und Äehgjon.naeh fianreichin •-^- < Vi. Ueber,,dan, UttglUuhcn, -üdöne** in unfein 

Theorien.«;* leb' predig* nicht; den. Götzendienft < Schulen gefehrü wird.v, i$o%. t Mm<) ging v d«rials In 

der Duromheitj ich feg» nicht* man foll Nichts wif~ iden Häutern herum» und eraihlte, 5toas Zwieydeuti* 

fen, fooderti man (oll nicht zu früh zu viel unflau" - gel oder gar Gottlofee in den.Horfaltn gefpfoeben 

(S. 6.) Noch iao^ner fcbtfft unfre Erziehung zwifchen feyafollte. Ein Semjaaruiirismonarcktnaoftje, Kant 

dem zu viehunfi d*m*zu J utenig. -« IL Ueber den einen. befafffer^nMann, der^eineASeWiftcbitncftitrTch 

JMiltt der ihiMtigtn £tvmhuhg, mehr, wache ah gute gefehrieben haha !- iMan\ liefs ainft-diet.RilsSgiotr in 

Ä^r^nÄ#M<knH»79*^U»Unfari ac&ttebntaa Jahi- eltaiMi alutAh oU#i gf ua I^btfebr^bnnf .an de»A4- 

i ji. L. Z. 1823. Dritter Band. I * " gruad 
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grund des Verderbens kommen! (S. 115.) Gegen 
dergleichen Anfchuldigungen vertheidigt ynfer Vf % 
tue Schulen mit Würde. „Nicht alles , was Chri- 
ftenthum heifst, ift auch Chriftenthum. Es giebt 
ein phyfifches , ein heidnifches Chriftenthum» oder 
vielmehr ein fich chrißiich nennendes Heidenthum. 
Entwickelte Vernunft und gereinigtes Chriftenthum 
fliefsen in einander. In den erften Zeiten der Kirche 
begannen Katholicism us heiliger Gefinnungen durch 
Juuliga «rbauiingen angeregt. Gegenwärtig feben 
wir vielfaltig einen blofsen italienischen (mitunter 
einen ^ugsburger» Köllner, Lauretaner) Katholi- 
cismus, und nur feiten einen rein menfehlichen, efr- 
( neu evangellfchen. Die Uebcrzeugung von der Un- 
fehlbarkeit der Kirche kann fich doch nicht fei bTt 
wieder auf die Unfehlbarkeit eben derfelhen Kirche 
ftützen. Die Kirche erklärt die Ausfprüche Jefu, 
.wer erklärt mir aber die Ausfprüche der Kirche? 
(S. 1^7.) — VI. Ueber die Herßelhmg des gehörigen 
.rerheUtniffes der Bildung des Herzms zur Bildung 
des Kopfes % als die dermalige Hauptaufgabe der Er- 
Ziehung. 1803. Ift man fortgefen ritten in Kennt- 
niffen, fo mufs der Kopf nicht zurück» fondern das 
Herz vorangebracht werden, um die Harmonie bei- 
der wieder nerzuf teilen. Dagegen betrachten Viele 
das Wiffen als Krankheit, Tuchen »volle Einheit, 
and diefe ift (in dem Sinne genommen) nur bey vol- 
ler Finltermh zu haben." (S. 153.) — VII. Erin- 
nerung an den Hauptpunct der Bitdung aufLycecn. 
1805. Verftand, Vernunft, Gefühl, Wille follen 
mit einander geftärkt und belebt werden. — Vlll. 
Eine Blume auf das Grab unfers Lechners. 1813* 
Diefer Geiftliche, geb. 1756. begann feine Studien 
unter den Jefuiten, ward hernach Prediger und dann 
Prof. urtdRector desGymnafiums in München. Auch 
ihn verfolgten Neid und Hafs, die freylich Nichts 
-ausrichteten, aber ihn doch vor derzeit alt und 
grau machten. Er ftarb als Schulrat h des Ifarkrei- 
fes. — IX. Ein Wort über die unfern Tagen eigne 
Vernachla/Jigung der Jugendgejwite. 1813. Das 
Gebrechen der Jugend ift Charakter - und Geiftlo- 
figkeit. Das Kindliche verliert fich immer mehr 
aus den Kreifen der Jungen j dafür breitet fich in 
den Kreifen der Erwaehfenen defto mehr das Kindir- 
Jche. aus. Es ift auffallend, um wie viel freuden- 
leerer und elender die Welt geworden ift, feitdem 
fie fo luftig wurde. "— X. Erinnerung an das 2ä- 
genthümliche der JugendwelU 1814* Die innere 
Welt bildet fich in ihren wefentiiehen Grundeigen- 
..beiten nur während, der Jugend. Es mufs ein gan- 
t zes Menfchenalter ^hindurch gezehrt werden von der 
in den Jugend jatjrkn gewonnenen Kraft für Wahr- 
- beit und. Recht« : t— XL Ueber eine auf dem Gebiete 
der Erziehung^ verloren gegangene Kunß. 1815- Sie 
ift die Kunft der Selbftüberwinrfung. Man ift gegen 
( die Jugend c'ü zärtlich und nachgiebig. Und doch 
häng* »4?s sLebensglück weniger von dem ab, was 
t maAjgemefst, als von dem, was man thut und ent- 
wehren' kann. — • XII. Ueber die Hauptrichtung des 
ganzen Erziehungsgefihaftes. 18 16. Alles .fofi* die 
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Richtung auf immer| (tiefere* Begründung und immer 
umfaffendere Veredlung des Charakters haben. 
„Der Menfcb bleibt ewig nur das Echo der Umftän- 
de, wenn er den Ruf, der aus feinem Innern entfte- 
hend, allein jeden Schrey von aufsen überwältigen 
kann, flicht in feiner Macht hat." (S. 236.) — 

XIII. Ueber das Hauptgebrechen unfrer guten Er- 
ziehungen. 1817. Es wird zu viel blofs von aufsen 
durch ununterbrochene Lehrftunden gewirkt. — 

XIV. Ueber die eigcnthümliche Aufgabe der Erzie- 
hung in unfern Tagen, ig 18- Die Zeit foheint fich 
erneuern zu s wollen, aber dadurch dafs fie alt zu 
werden fucht. Das Grundübel ift ein Uebergewicht 
des Begriffs über den Sinn in der weiteften Bedeu- 
tung, in welcher auch von einem Sinn für das Wah- 
re und das Heilige die Rede feyn kann. Dagegen 
bezeichnet der Vf. fein eignes Beftreben mit folgen- 
den Worten: „Wir lehrten Glauben, als Autklä- 
rerey allen Glauben gebrandmarkt hatte. Wir wol- 
len Aufklärung zu begründen fortfahren, wenn 
gleich Schwärmerey alle Aufklärung zu brandmar- 
ken fucht." (S.271.) — XV. Ueber die religiöfe 
Aufgabe unfrer Zeit. 181Q. Diefer vortrefflichen 
und eindringlichen Abhandlung ift fchon in unfern 
Blättern eine befondre Anzeige zu Theilfworden. — 
XVI. Was iß Chrißenthum? \%\<). Gefprocben zur 
Einweihung der neugeftalreten Studienkirche. Chri-^ 
ftenthum ift Liebe, Entwickelung der höchften 
Menlcbheit im Menfchen, ift Verklärung derfelben 

»duroh Hervorhebung des ihr eingebornen göttlichen 
Ebenbildes. — - XVII. Zur Berichtigung mancher 
Urtheile über die Bildung durch die alten Sprachen* 
1820. Dem Vf. fcheint manche zu ausfchliefsliche 
und unbedingte Anpreifung ihres Studiums übertrie- 
ben, ungeachtet er einräumt: „ Die Grammatik ift 
die urfprünglichfteArt von Metaphyfik, die dem er- 
wachenden Menfchengeifte eben fo vor allen andern 
Arten verftändiieh, wie vor allen noth wendig ift." 
— XVIII. Ueber die nächße Rückficht , welche die 
Erziehung in unfern Tagen zu nehmen hat. 1821. 
In die Tiefen des Oemüths mufs eingegriffen, die 
innigften Gefühle, die Grundlagen aller edleren Re- 
gungen muffen geweckt, unterhalten, erhöbt wer- 
den. — 

Die akademifchen Reden und Abhandlungen 
.des zweyten Bandes find in demfeiben Geifte ge- 
fchrieben, den wir allenthalben in den Schulreden 
hervortreten fehen, und der Vf. kämpft für die ur- 
fprünglichen Wahrheiten des Gemüths und Gefühls 
gegen die blofse Begriffs Weisheit , welche fich oft in 
der Wiffenfchaft zu fehr vordrängt, und ihr dann 
die tiefere Bedeutung raubt, ohne welche fie dem 
•Forfcher nicht genügt und in leere Dialektik ausar- 
tet, im Grunde ift alle Pbilofophie mehr oder we- 
niger für den Menfchen eine Ausgleichung feiner 
höheren Gefühl weit mit der Begriffwelt, und jede 
einzelne Lehre zeigt uns die Art und Weife, wie 
dergleichen befriedigender oder unbefriedigender 
für Andre zu< Stande gekommen ; denn der Urheber 
hält an ihr fett, und hat feine Gefühle und Gedaa- 

■ ■• l \ i.- ■ * ken 
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ken mit Ihr verschmolzen. I. ;Uebcr das Verhalt- 
ni/i dir ph&q/ephi/chen Verfuche zur Phüofophie. 
igte. Obgleich die einzelnen Verfuche In der Ke- 
gel ficht als vyefentlich vollendet und als die allein 
wahre* and gültigen ankündigen , ift es doch offen- 
bar unmöglich, jedem philofophifcheu Verfuche die 
jjttdnherrföhqft zuzugeftehen , und eben fo wenig 
die GefchhJJenheit. Jeder. Verfuch enthält Wirklich 
'Antworten auf alle Hauptfragen. Allein nicht Al- 
les, was er enthält, ift ftets auch fein rechtmäfsiges 
Eigenthum. Manches Syftem redet von Gott , "Eit— 
gend und Unfterblichkeit , welches nothwendig da- 
von fchweigen würde» wenn es nur das reden woll- 
te, was es aus feinen vorderfatzen allein weifs. Ei- 
ne verborgne Macht zwingt den rrienfchlicben An- 
ftrengungen ungefuchte Refultate ab. Nur auf die- 
fe Weife kommt zufammenhängende Bedeutung in 
diemannichfaltigen, fich fonft gegen feit ig vernichten- 
den Verfuche. Die Umgebung, der Charakter, die 
Zeit des a Verfoches reden jedesmal beftimmter und 
richtiger, als fein blofses Wort. Die verfchiedenen 
philofophifchen Verfuche, wiewohl felbft nur Bruch- 
flocke, dienten doch immer zur Unterhaltung und 
mannichfaltigen Anregung der ganzen Innern Ahn- 
dung. Es ift in ihnen ein Heidenthum, Judenthum 
und Chriftentbum möglich. Die erfte Geftaltung 
der Phiiofophie ift die mythologifche. Die leichtefte 
Art von Verftandesphilöfophie ift die elerrtentarifch- 
phyfifche, der Verftand befindet fich bey diefer Vor- 
aussetzung auf dem Wege der Analogie der äufsern 
INatur, und diefer Weg führt zwar immer tiefer in 
diefe Natur hinein , aber nie Ober fie hinaus. Alfo 
fucht der Geift des Mtenfchen einen andern Weg, 
um zu dem Höheren zu gelangeo , nach welchem in 
t der Phiiofophie geftrebt wird. Er verläfst die Ana- 
logie der äufsern Körperwelt und folgt der Innern 
des Geiftesuhiverfums. Aber wie die Natur den 
'Geift verbirgt, fo verbirgt auch der Geift die Natu*. 
'Man läfst alfo jetzt den Verftand vornehin treten 
und den ganzen Zug anfahren, es entftehen die All- 
einslehren. Aber der blofse Begriff verbirgt alles 
aufser ihm, folglich Alles ah fich Wahrhafte, er 
deckt mit feiner Einheit die' Vielheit der Gegen- 
stände, mit feiner todten logifchen Natur ihre wah- 
re lebendige zn. Es giebt dann weder feinen Gott 
Aber -der Natur, noch eine Natur unter ihm, kei- 
nen Himmel und keine Erde, nicht irgend ein 
Zweyerley, immer und überall nur Eines, das an 
fich ift — Keines. Der Skepticismus zeigt die 
Wahrheit, dafs auf dem Wege des blofsen Begriffes 
keindGewifsheit zu finden fey. DieSophiftik leug- 
net nicht nur die Erkennbarkeit* fondern auch das 
Dq/eyn des Wahren , und wirklich', wie der blofse 
Begriff kein Erftes hat, fo hat er auch kein Letztes, 
und Alles wird ffir ihn dapn Meinung, Laune, Ein- 
fall. Diefes find die Hauptarten des philofophifchen 
Heiden- und Judenthumä. Die Hauptverfuche des 
philofophifchen Chriftenthums Obergebt der Vf. 
und'Wofft nicht, dafs die Philofophen fich jemals 
ganz verf tehen werden , aber wohl , dab fie einmal 



grofsentheils aufhören könnten» ßeh «nz tnifszu- 
verftehem — II. Ueber das nudfefdieb* Vorher/e~ 
hungsvermögen. 181* Vorcnipfinden bezieht fich 
auf die Vorkenntnis des Vergänglichen als lolchen* 
Vorherfehen auf die des Ewigen, Weiffagen auf d* 
des vom Ewigen beftimmten Vergänglichen. Der 
Unterfchied entfpricht demjenigen des Sinnes, des 
Begriffes, der Idee. Kaufte und Wiffenfcbaften 
find Nichts Anders als die in Bildern und Begriffen 
dargeftellten Ideen, mithin entwickeitern KenntnUtp 
des Ewigen und fohin nothwendig auch Vorkeimt-* 
niffe eines Künftigen. Es giebt eine.verftändige, 
vernünftige und dichterifche Seherkraft, wovon der 
Vf. einige Beyfpiele anführt. Alles Alphabet zu 
weitragenden Worten liegt fohon ta Wehn des 
Menfchen. — III. Ueber das menfehhehe Wahr- 
nehmungsvermögen. 18I4U-18I5* Wahrnehmungen 
lafTen lieh nicht roittheilen, fie muffen von jeden» 
felbft gemacht werden. Ihre Entftehung ift ein Ge- 
heimnifs, fie find unwillkürlich. Die Ideen bilden 
als teigenthümliche Vorftellungen eine Klaffe für 
fich, Vernunftvorftellungen. Ihr Verhältnifs zum 
Begriffe und Sinne wird vom Vf. näher angedeutet. 
— IV. Tugend die höchfte Kunß. ^8l6. Die Tu- 

Send mufs als lebendiger Trieb unters ganzen Gen- 
tes begriffen werden , ihre Hauptkraft ift diejenige 
der freyen Selbftbeftimmung. In den fo#n*nnten 
heroifchen Tugenden erkennt man diele Kraft all- 
gemein an, Aber giebt es denn überhaupt irgenff 
eine Tugend ohne Heroismus? Er ift doppelt, ein 
lauter, fich fühlender, von Andern angeftaunte r , 
und ein ftiller, unbeachteter, oft fich felbft unbe- 
kannter. Die Vernunft mufs zu ihrer ganzen Le- 
bendigkeit fich erhoben und darin befeftigt haben. 
Sie offenbart fich durch das Gefühl, und wer glaubt 
die Tugend auf fette Begriffe gründen zu können, 
der muis auch den Bünden zum Sehen, den Tauben 
zum Hören , den Todten zum Aufleben bereden kön- 
nen. Der Verftand bringt zur Betonung , und ift m 
feiner Klarheit und Kräftigkeit unentbehrlich. Aucü 
die Phantafie mufe mitwirken, bleibend da^Unöclit- 
bare vorbilden. Die Tugend ift nicht möglich ohi^e 
allfeitige Uebung in unfern fchöoften Kräften. — 
V. Ueber das Wtfen der Phantafie. i%\6 u- 1817- 
Das Einbilden ift ein thätiges Wahrnehmen«, A4* 
Kraft felbftthätiger Geftaltung finnlicher Materialien 
Sprechen wir von Einbildungskraft im engern ^n- 
ne, als Kraft folcher Geftaltung auch überfinnlicty* 
Stoffe heifst fie Phantafie. Die Stellung der Phan- 
tafie ift es, welche darüber entfeheidet, ob uns un- 
ter Denken zu einem lebendigen Erkennen, oder 
zur blofsen todten und tödtenden Grübeley nntt 
Schwärmerey führen Coli, föne lebendige Phantafie 
hat, wenn nicht befondre Einwirkungen dazwifchea 
treten, auch einen kraftigen Verftand zum Beglei- 
ter, bey gleichen Umftäriden entfeheidet immer di» 
Kräftigkeit der Phantafie ftr die Kräfiigkeit des 
Verftandes, der fich dann nach den Arten der 
Phantafieftärke entweder als Scharffinn .oder all 

Xioffiim . jiutort. Man mufs in der Regel tof <ün 
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Phantafie wirken, wenn man den Verftand erheben 
oder heilen will. Reinheit der Phantafie fteht ge- 
wöhnlich mit ihrer Klarheit in gradem Verhaltniffe. 
Die Klarheit der Phantafie ift aber eine durch An- 
fchaunng, nicht durch Begriffe. Wir leben in der 
Phantafie gewöhnlich , ohne an fie zu denken und 
„ach ihrem Charakter bildet (ich in der Regel un- 
fer canzer intellectueller Charakter. Die WifTen- 
fchaft bewirf einer Ausföhnung mit der Phantafie. 
Darumfiad alle ganz kalten, ganz phantafielofen wif- 
fenrchaftlichen Verfuche zugleich immer ganz idcen- 
'und eeiftlos. Deshalb mufs die erfte Sorge der Kr- 
ziehung auf die Bildung der Phantafie gerichtet feyn. 
_ vi Auf Friedrich Heinrich JacobVs Grab. 1819- 
Mit andern akademifchen Reden haben wir diefe 
Denkfehrift feiner Zeit fchoti angezeigt. — _ VII. 
Das Chrißenthum in/einem VerhaltniJ/c zurWißen- 
tchaß. 1820. Liebe ift das Wefen des Chrjiten- 
thums. Das Innewerden Gottes durch göttliches 
Lieben ift chriftlicher Glaube. Der Christ unterschei- 
det lieh nicht weniger durch die Wahrheit feiner 
Lebensanfichten, als durch die Heiligkeit feines Le- 
bens. Das Chriftenthum ift in feinem innersten 
Wefen noth wendig Weisheit, gründlichste lebendig- 
fte Weisheit. — VIII. Uebcr die Ethik als Dyna- 
mik. 18*1. Der Ethik ift aufgegeben , die Idee des 
Heiligen oder Göttlichen als Idee des .Sittheuen, d.i. 
in Beziehung auf unter Streben und Thun darzuftel- 
len in Begriffen und Regeln. Ihre Form ift nicht 
blofse Gestaltung , fondern zugleich das Geftaltende, 
nur iofofern eine Befchränkuog des gemeinen Da- 
feyns, als fie dieFülJe eines höhern ift, alfo weniger 
das Maafs als der Geift und die Kraft des Lebens. 
T)ie Ethik ift, wenn fie fich felbft verfteht, nicht ei- 
ne Lehre nur von den Gefetzen, fondern von den 
Kräften des Guten, eine Dynamik der Jugend. 
Diefe Dynamik hat es zu thun mit Unterteilung der 
Kraft der Idee. Die Grundkraft der Id<?e ift. die 
Kraft der Freyheit. )Als Lehre nur von Gefetzen 
der Tugend kann die Ethik nicht mehr werden als 
ein bloßer Sternenkatalog, man bedarf einer Ster- 
nenkarte, und diefe ift nur in einer Lehre von den 
Kräften der Tugend zu erhalten. Eine fplche höhe- 
re Ethik ift die des Chriftenthurns. Veredlung ift 
'die erfte, die wahr fte, die gründüchfte. Aufklä- 
rung, und nicht umfonft verzeihen die Feinde des 
tichts jede Niederträchtigkeit, nur Edelmuth und 
Wahrheit nicht. — 

OEKONOMIE. 

Leipzig, b. Möller: Ueber das Roden der Stöcke. 
Eine forftwirthfehaftliche Abhandlung von Ernß 
Moritz Schilling. 1823. X u. 38 S. 8- 

Das Roden der von den gefällten Bäumen in dem 
Boden zurückgebliebenen Stöcke und Wurzeln ift 
in vielen Gegenden und unter manchen Verhältnis- 
sen von Wichtigkeit, oft aber auch nicht beachtungs- 
trerth, wenn die Koften der Rodung den Werth des 



dadurch erlangten Holze* weit flberfteigen , infofera 
nicht andere forftwirthfehaftliche Zwecke dadurch 
erreicht werden. Der Gewinn vom Stockroden ift 
nach des Vfs. Anficht, in peeuniärer Hinficht, di* 
Benutzung der Stocke als Feuermaterial, zumTbeer-» 
Rufs-, Harzbrennen u. f. w. der *eine Erlös aus den 
Stocken; die Befriedigung des Bedürfniffes in holz- 
armen Gegenden ; die Erfparung an Koften bey der 
nöthigen Bearbeitung des Bodens zur Holzfaat. In 
forßwirlhfchaßlicher HinGcht zeigt fich ein Gewinn, 
durch die Auflockerung des Waldbodens zur beffern 
Aufnahme des Sa a mens und durch einen gleichför- 
migem und dichtem Befund der von Stöcken gerei- 
nigten Schläge. In derfelben Hinficht berück fichtigt 
der Vf. noch insbesondere Boden, Lage, Holzart, Be- 
wirthfehaftungsart und HolzbedürFnifs. — In Hin- 
ficht des Bodens wird durch das Rodeu der Stock« 
die Erde lockerer und durch die dann mögliche at- 
mofpbärifche Einwirkung fruchtbarer gemacht. Jtr 
fetzt Geh nach dem Roden wieder fefter, und ift 
dann dem Gedeihen der Holzpflanzen nicht nachthei- 
lig. Den Einwurf dafs die in dem Boden zurück- 
bleibenden und verfaulenden Stöcke zum Dünger 
delfelben dienen und den verbrauchten Nahrungs- 
(toff wieder erfetzen, begegnet der Vf. dadurch, dafs 
die Dammerde nicht unmittelbar zur Erziehung des 
Holzes nothwendig fey, indem das Holz da, wo we- 
nig davon vorhanden ift, doch freudig wächft, und 
dais überhaupt manche Stöcke erft in einem fehr lan- 
gen Zeitraum verfaulen und der Nutzen von derDüd- 
gung erft fehr fpät eintreten würde. Rec. ftiount 
dem Vf. hierin auch völlig bey, und hält fich über- 
zeugt, dafs da wo man das Stockholz nur einiger- 
mafsen bezahlt, ein gröfserer Nutzen durch das, Ro- 
den derfelben erlangt wird. Eben fo wenig ift das 
Lefeholz zur Düngung des Waldes liegen zu laffen, 
wohl aber find Laub und Nadeln nicht blofs hierzu, 
fondern auch wegen der Bedeckung des Bodens und 
der abfallenden Sa amen gegen Froft und Hitze er-. 
foderlich. — In Hinficht der Lage darf das Stock- 
roden, wenn es auch in peeuniärer Hinficht zweck- 
mässig wäre, dennoch nicht an fteijen Gebirgen, im 
Sandland und moraftigen Boden vorgenommen wer- 
den. — In Abficht auf die anzubauende Holzart 
häl,tder Vf. das Rorjen der Stöcke in allen:Fällen für 
zuträglich» und nur dann ift es zu unterlaffen, wenn 
der Schaden an dem Anwuchs oder fonft gröfser ift 
als der Nutzen der aus den Stöcken gezogen wird.— 
Die Beivirthfchaßungsart der Waldungen läfst in 
den meiTten Fällen das Roden der Stöcke zu, fo wie 
das Holzbcdiirfnijp es in allen Fällen räthlich macht, 
wo kein grösserer Schaden dadurch entftebt als Nu- 
tzen daraus gezogen werden kann. 

Der Vf. fagt im Ganzen in diefer Abhandlung 
nichts Neues, wenn gleich derGegenftand immer der 
Anregung werth ift, und er hätte fich verständlicher 
und kürzer faffen können,, wenn er nicht hie und 
da auf Abwege gerathen und. manche nicht zur Sache 
gehörige Gegenftäade unberührt gelaffen hätte. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



1; Ankündigungen neuer Bücher. 

Subfcriptions - Einladung. 

Ejvl Ende diefes Jahres erfcheint im Verlage yon Job. 
Ambr. Barth in Leipzig: 

Reichenbach % M. J. F. J., 
griechifch- deut/ches Handwörterbuch. 

Zwey Theile. 

Zwejte ganz neu bearbeitete, verbetferte und ver- 
mehrte Auflage, gr. 8« 
{circa 120 Bogen Lexiconformat ) 

and nehmen auf diefes dem jetzigen Standpunkte der 
griechifchen Sprach wiffenfchaft vollkommen entfpre- 
cbende Wörterbuch alle Buchhandlungen (die mit ei- 
nem , das Nähere belügenden ausführlichen Frofpectus 
Terfehen wurden, auf welchen der Verleger zu ver- 
weifen fich erlaubt) Sub/cription an. Der Subfcriptions- 
preis ift auf 4 Rthlr. 8 g r « netto feftgefelzt , bey Far- 
tieen von 24 Exemplaren wird das 25fte gratis gege- 
ben, der mit der Vollendung des Ganzen eintretende 
Ladenpreis ift tun ein Drittheil höher (allb 6 Rthlr. 
12 gr.) 

Gymnafien und ähnlichen Anftalten, Studieren- 
den, fo wie allen Freunden und Verehrern des grie- 
chifchen Sprach 11 udiums ift diefe Anzeige angelegent- 
lich empfohlen, und hofft der Verleger bey fo nufserft 
billigen Bedingungen diefem jeden Anfpruche genü- 
genden Werke den heften Eingang zu bereiten. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Materialien zu Religionsvorträgen bey Begräbniffen, 
in Auszügen aus den Werken deulfcher Kanzel— 
redner gefammelt von J. G. Petfche und M. J. IC. 
Weikert. 5 Bände, gr. 8- Chemnitz, Starke. 
5 Rthlr. 4 gr. 

Es zeichnen fich diefe Materialien hauptfächlich 
dadurch vor ähnlichen Hülfsinitteln aus, dafs fie nicht 
Auszüge aus Leichenreden, fondern vielmehr aus foi— 
chen Predigten enthalten, in welchen Gegenfrände a1>- 
gehandelt werden, die bey SterhefäUen anwendbar 
And: eine Einrichtung, die diefes Werk auch denen 
empfehlen wird, die Ach keiner fremden Beyhülfe bey 
Ihren Aufarbeiten zu bedienen pflegen, da es ver- 
möge derfelben nichl fnwohl der Leerheit und Trägheit 
vlLZ. 1*23, DritUr Band, 



die Hand reichen, fondern vielmehr als ideenberei- 
chernde und berichtigende Leetüre für den Kenntnifs- 
vollen und Selbftdenkenden erfcheinen will, die doch 
auch der Höchfte in diefer Gattung nicht verfchmäbet« 
Eben fo empfehlend werden diefem Werke aber auch 
gewifs die Namen der Männer feyn, deren Predigtfamin- 
lungen bey denfelben benutzt wurden , die Namen eines 
jimmon, Crumer, Dräfeke, EyUrt, Gebauer, Hermes, 
Kindervater, Loffler, Marezoü, Reinhard, Ribbeck* 
Rojenmüller , Schuderoff u. a. , deren Schriften, doch 
wohl nur die wenigften von denen , für welche diefes 
Werk beftimmt ift , gefammt befitzen möchten. 



Bey uns ift fo eben erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu erhalten: 

Steffens, H., Widerlegung der gegen ihn vou'dem 
Herrn Confiflorialrath Dr., Schulz erhobenen . öf- 
fentlichen Anklage. 8- Geh. 2 gr. 

Unterholzner , C. ^4. D. , Conjecturae fupplendis la— 
ennis quac in Gaji lnftitutionum Coinmentario 
quarto oecurrunt. 8 raa j- 1823. 6 gr. 

Gaupp, T. E. , Qtiatuor Folia antiquiftimi alicujue 
Digeftoruin codicis referipta Neapoli nuper repert* 
nunc primum edita. 4. 1823. 12 gr. 

Breslau, im Augufl 1823. 

Jofef Max u. Comp; 

Für Kergoldcr. 

Bey Franz Varrentrapp, Buchhändler in 
Fr a n k f u r t a. M. , ift eben erfchienen : 

d* Arcet, die Kunft der Bronzevergoldung. Eine 
gekrönte Preisfchrift. Aus d. Franzöf. von J. (/. 
L. Blumhof. Mit 6 Steintafeln und 2 Tab. gr. 8- 
1823. 20 gGr. od. 1 FI. 30 Kr, 

In dem Göttingifchen gelehrten Anzeiger 1822. 
Stück 17. 18. Seite 175. ift hierüber gefagt: 

Diefe treffliche Schrift ift durch eine Aufgabe des 
verftorbenen Fabrikanten Stavrin zu Paris veranlafst, 
der einen Preis von 3000 Franken zur Difpofition der 
Akademie der Wiffenfchaften geflellt hatte, um dem 
zuerkannt zu werden, der die heften Mittel angeben 
würde, die Vergolder vor den Nachtheilen der Queck- 
iliberdämpfe zu fchützen. Man bat die darin angege- 
benen Verrichtungen fo vorteilhaft gefunden ( daü* Rm 
& baia 
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bald nach der Herausgabe derPreisfchrift allgemein ein- 
geführt worden find. In I*arU finJ aber nicht Veniger 
als I20Ö Vergolder - Werkstätten , aus denen früher 
bey weitem die mehreften Arbeiter gliederlahm zurück- 
kehrten ; daher der Nutzen ron den durch obige Auf- 
gaben veranla taten Yerbefferungen fehr hoch anzu- 
schlagen ift Der Verfaller beschränkt üch nicht dar- 
auf, diefe Einrichtungen fehr gennu anzugebeu , fon- 
dern er liefert zugleich eine fehr voll fündige Anleitung 
«um Vergolden der Bronze. Er beftimirit die Feine, 
welche das Gold haben mufs, um mit Vortheil zum 
Amalgam genommen zu werden, und zeigt, wie nach- 
theilig eine Legirung mit Silber oder mit Kupfer wirkt. 
Er giebt an , wie man das Queckfilber reinigen mufs, 
um ein gutes Amalgam darzuftellen, und beftimmt 
die Verhältniffe für die Bildtrug delTelben. Er lehrt 
die Künf! griffe für das Auftragen des Amalgams und 
die Vorfidhtsmaafsregeln' bey dem Verfliichtfgen des 
Queckfilbers. Audi wird von ihm eine einfache Vor- 
richtung angegeben, wodurch das verflüchtigte Queck- 
filber aufgefangen werden kann. — ■ Die von den ver- 
bitterten Vorrichtungen gegebenen Beitreibungen find 
durch Zeichnungen erläutert. 



Bey mir ift jetzt fertig geworden und an alleBnch- 
handlungen verfandt : 

Tqffo's, Arioßo^s, Petrarca's und Dantes Geifr, 
oder Bruchftücke verfchiedener ihrer kräftigften, 
gelungenften Stellen und Dichtungen. AlsChre- 
ftomathie für niedere und höhere Schulen, von 
jig. de Volenti, gr. 8. 18 gr; 

Herr Volenti, durch die Herausgabe mehrerer 
Schriften bereits rühmlich bekannt, hofft, dafs diefe 
mit Gefchmack getroffene Auswahl aus italienischen 
Klaffikern nicht blofs Schülern, fondern überhaupt al- 
len Freunden der Italien. Literatur fehr willkommen 
feyn wird. Zur leichtern Verfländigung find die Worte, 
welche in den vorkommenden Stellen eine befondere 
Bedeutung haben, in einem Anhange erklärt» 

Leipzig, im Aug. 1823. Karl Cnobloch. 



Europa fo merkwürdig, und allen Kunftfreun den durch 
die räichejn örteptlichen und FrlVarTammkingen IS in» 
toreffant, dafs bey dem bisherigen Mangel neuer Be- 
ichreibuugen derfelben, die gegenwärtige nicht un- 
willkommen, feyn dürfte. Sie führt auch den Titel : 

'Reifenach Wien, Trieft, Venedig, Verona und Inns- 
bruck', im Sommer und Herbft 1821, yonJäck 
und Heller. $tev TheiL 



In unferm Verlage ift fertig geworden : 

Benedict's, Dr. Traugott Wilhelm Guflav, 
Handbuch der prdhtifchen jiugenheilkunde. ater 
Band. Von den Jympathifchen Ophthalmieen* Mit 
I Kupfer, gr. 8» 1823. I Rthlr. 12 gr. 

Der 1822 erschienene lfte Band (von den idiopa- 
thischen Ophthalmieen) koftet I Rthlr. 18 gr. 

Leipzig, im Julius 1823. 

Dyk'fche Buchhandlung.. 



Venedig 
und deffen Umgebungen, 

befch rieben vom 
Bibliothekar Jack zu Bamberg. 

Mit der Anficht von Venedig. 

gr. 12. 

Weimar, im Verlage des Landes- Induftrie- 

Comptoirs. 1823. 

Preis I Rthlr. 18 gr. & oder 3 Fl. 9 Kr. 

- >Zu bekommen in allen Buchhandlungen des In- 

und Auslandes. 

Die Stadt Venedig ift fchon durch ihren Bau auf fteoherkunft bewährten Stichel von Herrn Dütfennqfer 
tlem Meere, noch mehr aber durch ihren früheren Ein- eine Vollendung erhalten , Xe nach dem Unheil com— 
fluXs auf die Literatur , Kunft und Politik von ganz petenter Richter bey anatomifchen Gegeufianden in 

Deutfeh- 



-l Friderici Tiedemann 

Tabülat Nerv or um Uteri 
Folio maximo. 
Mit 2 Kupfertafela und 2 Lineartafeln in Steindruck. 
Ausgabe Nr. I. auf extra fein Basler Royal - Velin 
27 Fl. Rhein, oder 16 Rthlr. Sächf. 
— PJr. 2. auf fein Poft- Royal der Text ; und die 
Kupfer auf Velin von Kr. 1. 22 FI. Rhein, 
oder 12 Rthlr. 12 gr. Sachf. 

Es ift bekannt, dafs iie Nerven des Uterus /ich 
bisher den anatoinifrhen Forfchungen entzogen haben. 
Es ift alfo eine höchft wichtige Erfcheinung, dafs es 
dem berühmten Herrn Verfaffer geglückt ift, diefelben 
in ihrem Urfprung und Verlauf zu entwickeln , und er 
hat lieh unfehlbar den hochften Dank feiner Zeitgenof- 
fen und der Nachwelt erworben , indem er Ach ent- 
fchloffen hat, feine Entdeckung durch diefesWerk be- 
kannt zu machen, wie ihm diefer auch bereits in der 
Salzhurger medic. Zeitung 1823. Nr. 24. mit folgenden 
Worten bezeigt wurde: 

„Mit grofsem Vergnügen geben wir unfern Lefern 
die Anzeige von dem vorliegenden Werke, welches 
ein neuer fehr rühmfirher Beweis von dem Forfcher- 
talent und der ausgezeichneten literarischen Thatig- 
keit des berühmten Verfaffers ift, dein die gelehrte 
Welt fchon manches lehr fchone und die WilTen— 
fchaft fördernde Product verdankt u. f. w. " 

Die dazu gehörigen Ahhildungen , zwey vollkom- 
men ausgeführte Tafeln und zwey Tafeln Linear- Um- 
rifTe lind vom Herrn Frofeffbr Roitx nach der NaJur ge- 
zeichnet, und es hat befonder^ die erffe und wichligfte 
Tafel durch den an den grofsteu Werken der Kupfer- 



rt 



tainu 927» -SEPTEMBER 1833, 



Deutfchlend bisher Meli nickt erreicht ift. In dfefer 
Rücklicht fowohl, als in Beireff Ton Druck »öd Papier 
ift von der Verlagshandlung keine Aufopferung ge— 
fcheut worden , um ein Werk , auf das die Nation ftolz 
feyn darf, auch in einem diefes Charakters würdigen 
AeoBftern erfch einen zu l*&en, und wir dürfen uns da« 
her um fo mehr der reglten Theilnahme verfiehert heil- 
ten, welche, je früher lie eintritt, um defto licheret 
den Vortheil der erften Abdrücke gewährt» 

Hauptfächlich ift es nöthig, dafs Aufträge auf die 
Ausgabe Nr. 1. bald moglichft gegeben werden, weit 
von diefer nur eine kleine Anzahl von Abdrücken ge- 
fertigt wurde, die natürlich fpäter nicht wieder zu er- 
fetzen ift. 



Heidelberg. 



Auguft Ofswald. 



Von der Creutz'fchen Buchhandlung in Mag-» 
deburg find verlegt 1823: 

Bingham, R., über die Krankheiten der Blafe, eine 
gekrönte Preisflrhrift. Aus dem Engl» mit Anmerke 
von Dr. G. E. Dohlhof. gr. 8. 1 Rthlr. 8 gr. " 

Gedichte, zwanzig, aus dem Spanifchen und Portu— 
giefifchen, herausgegeben von F. W~ Haffmann., 13. 
• Geheftet. 6gr. 

Kote, B., Leitfäden bejm Vortrag der praktifchen 
Geometrie, zunächft für die höhere Gewerb- und 
Handlungsfchule in Magdeburg beftimmt. 8* 8 £?• 

JMärtens, K. A. f Eleutheros, oder Unterfuchungen 
über die Freyheit unfers Willens , mit Anwendung 
auf den gegenwärtigen Streit über die Prädeftination. 

gr. 8- H S r - 
+ Oppermann f s fortgefetzte Nachrichten über das Ar- 

menwefen und die müden Stiftungen in Magdeburg, 

Jahn 821. 8. 16 gr. 
Bunte Reihe. Sammlung kleiner Erzählungen von der 

Verfaflerin von Juliens Briefen, iftes Bändchen. g. 

I Rthlr. 12 gr. 

rian der Stadt Magdeburg und ihrer Umgebungen, 

neu aufgenommen von Undemann. gr. FoL Color. 

12 gr. 
*Bildnifs von G. Nathufius (Befitzer der berühmten 

Fabrikorte Hundisburg una Aithaldensleben). FoL 

I2.gr. 

+Rottger, J. C. f Elementarphyfik und Phyfiologie. 
ifterBand.. g. i8aa. 1 Rthlr. 12 gr. 

*Seneca im Aaszuge, mit praktischen Bemerkungen, 
oder Vernunft und Glaube. Ein Buch der Weis- 
heit und Tugend für Gebildete, von A. Grofse. 8» 
1822. 1 Rthlr. 4 gr. 



Alle, weiche fich einem gründlichen Studium der 
Aieney-Wiffenfehftften widmen, machen wir auf fol- 
gendes ^ bey uns erfchienenes und durch alle guten 
Buchhandlungen zu erhaltendes Werk auftoerkfam, 
welches lieh, aufeer der umfichtigen Behandlung des 



Gegenftandes, auch durch ein treffliches Latein aus- 
zeichnet : ' 

Friedlanderi, 'L. H. , Med. D. et Prof. Hai. , de in~ 
ftitutione ad medicinam libri duo, tironum <ttque 
Jchoiarum caufa editu — Ladenpreis 1 Rthlr.' 

Das erfteBuch handelt, in 4 Kapiteln: De tirone 
ad medicinae ftudium praeparando. Das zweytelluch, 
in 6 Kapiteln»: De medicinae ejusque difeendae ratione. 

Renger'fche Verlags -Buchhandlung 

in Halle« 



Suh/criptions - Anzeigt* 

Neue Ausgabe von Shakjpeare's Jammtticheu 
dramatifchen Werke* m Einem Bande* 

The 
Dr*amatic W o r k e 

of 

S h a kf p eure 

printed from the Text 

of 
Samuel Johnfon, George Steevens, and Ifaac ReecL 

Complete in one Volume. 

Zu einer Zeit wie die gegenwärtige , wo englifche 
Sprache und Literatur fo allgemein bey uns geworden 
und, und lieh nach Beyfpiel der franzöfifchen immer 
weiter durch Europa verbreiten, gehört auch nament- 
lich in Deutfchland der Umgang mit Shakfpeare 
nicht mehr zu den Seltenheiten » und viele von deffen 
Freunden und Verehrern, die ihn früher aus Ueber- 
fetzungen kannten , * wünfehen jetzt den genialen Eng- 
länder in feiner hefimfchen Urfprache zu lefen. Der 
Mangel einer correcten und zweckmässigen Handaus- 
gabe wurde folglich häufiger als je empfunden, und 
die Veranstaltung der unter obigem Titel hiermit an- 
gekündigten Ausgabe beabfichtigt, allen nur möglichen 
Foderungen unbedingt zu entsprechen. Nicht nur dem 
Minderbemittelten wird die Anschaffung durch unver- 
gleichliche Wohlfeilheit zugänglich, fondern auch fol- 
che Kaufer, wejehe weniger die Billigkeit des Preifes 
zu berückfichtigen haben , werden in der hochft ele- 
ganten Ausftattung, welche mit dem englffclien Ge- 
fchmaek wetteifert, Veranlaffung finden, diefe Aus- 
gabe zu wählen. Als Geichenk für angehende Schüler 
des Englifchen dürfte ile lieh ebenfalls eignen, indem 
man hiermit dem Lernenden ein fchonesZiel vorfteckt, 
welches ihm grofsen Genufe verheilst , und zum Fleiifc 
ermuntern wird. 

Für den Subfcriptionsprei* von 
rZwey Thaler Sechs zehn Grofchen Sachßfck 

oder 

Vier Gulden Acht und vierzig Kreuzer 

Rheinifch 

erhält man auf circa fünfzig Bogen Velin - Papier 
vom grofsten Leaciconformat mit neugegoffenen lottern 
in gejpaltenen Columnen fchön und deutlich gedruckt : 

»Shak— 
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„Sh akfp e a r e's fämmtliche dramatifch* m 
Werke," welche zufammen nur Einen Octav- Band 
bilden , und geheftet in zwev Lieferungen an die Sub- 
Jcribenten gelangen. 

Die erßeHülfte (circa 25 Bogen) erfcheint vor dem 
Schilifte diefes Jahres, und der Subfcriptionspreis wird 
bey Empfang derfelben entrichtet ; die zweyte und letzte 
Lieferung erfolgt bis zum März 1824 unfehlbar. Der 
Ladenpreis Ton 4 Rthlr. 16 gr. oder 8 Gulden 24 Kr. 
Rheinifch. tritt aber fchon mit dem nächften I. Ja- 
nuar ein. 

Alle Buchhandlungen Deutfchlands nehmen Sub- 
fcriptionen an. Sammler, welche fich direct (poftfrey) 
*n mich wenden, erhalten bey acht Exemplaren ein 
neuntes gratis. 

Leipzig, am 1. Julius 1823. 

Ernft Fleifcher, Buch- u. Kunsthändler. 



Kurze Ueberficht der Schulfchriften 
Ton J. H. P. Seidenftücker und J. C. Daulnoy. 

m) Von J. H. P # Seidenftücker. 

Elementarbuch zur Erlernung der lat. Sprache.* Nr. I. 
Dritte mit Regeln vermehrte Auflage. 8- 1821. 
12 gr. 

Daffelbe Nr. II. Zweyte erweiterte und mit ei- 
nem viel reichhaltigem Vocabularium vermehrte Auf- 
lage. 1822. 8 gr. 
Elementarbuch der franzöf. Sprache. Nr.I. Fünfte Auf- 
lage. 1822. 6 gr. 

Daffelbe Nr. II. Dritte Auflage. 1821. 10 gr. 

Klementarhuch der griechifchen Sprache. Nr.I. Zweyte 
neu bearbeitete, durchgehen äs mit Accenten ver- 
fehene Auflage. 1823. 12 gr. 

DafTelbe Nr. II. Bearbeitet von dem würdigen 
Sohne, Dr. Wilh. Fr. Th. Seidenftücker. (Unter der 
Freffe.) 

Butonia, oder deklamatorifrhes Lefeburh für höhere 
Bürge rfclm Jen und Gymnaßen. Dritte neu bear- 
beitete Auflage. 1822. 16 gr. 

Nach derfelben Methode bearbeitet ift auch fol- 
gendes treffliche Schulbuch : 

Elementarbuch der englifchen Sprache, von /. X 0. 
Hecker. Nr. I. 
. Daffelbe Nr. IL (Unter der Treffe.) 

b) Von X C. Daulnoy. 

Kleine franzöf. Sprachlehre für Anfänger, vornehm- 
lich Kinder. Neunte Auf läge. gr. 8» 1820. 12 gr. 

Grofse franzöf. Sprachlehre mit einem Anbange finn- 
verwandter. Wörter und mit hiftor.,-krit. und eiy- 
mologifchea Noten verfehen. J^ierte Auflage. 1813. 
16 gr. 



Auswahl nützlicher Materialien xn praktifchen Arbei- 
ten. Mit fleter Nachweifung der zu beobachtenden 
Regeln. In 5 Abtheilungen (welche auch einzeln 
▼erkauft werden.) Dritte Auflage (50 gr. Octav - 
Bogen). 1822. 1 Rthlr. 12 gr. 

Franzöiifchea Handwörterbuch. Zweyte Aufl. (38 Bo- 
gen). 18 10. 1 Rthlr. 

Hiftoire allemande v romaine et grecque. 3 Abtheilun- 
gen (56 Bogen). 1 Rthlr. 12 gr. 

(Jede Abtheil, wird auch befonders verkauft.) 

Den vorgehenden rühmlichlt anerkannten Schul - 
und Lehrfchriften (welche durch alle folide Buchhand- 
lungen um beygefetzte Freife zu beziehen find) ift das 
feltene Glück zu Theil geworden, in den raeiften Schu- 
len Deutfchlands, Dänemarks und der Schweiz, ja fo- 
gar in Petersburg, Riga u. a. eingeführt zu werden. 
Billige Parüepreife finden nur bey directer Beflellung 
Statt. 

Hamm und Leipzig, im Auguft 1823. 

Schulz und Wundermann. 



Ueberfetzungs- Anzeige. 

Von Jof. Frank Praxeos medicae univerfae prae- 
cepta erfcheint unter Auflicht des Hrn. Verfalle rs auch 
eine deutfehe Bearbeitung in der Verlagshandlung des 
Originals. 

Heffe, M. J. H. G., Katechifationen über ßttlich- 
religiöfe Wahrheiten. 2 Bandchen. 8* * Rthlr. 

4P« 

Der feit Kurzem verftorbene Verf. , feit zwanzig 
Jahren als Katechet wirkend und als tüchtiger geist- 
voller Jugend lehrer rühm 1 ich ft bekannt, entfchlofs lieh 
zur Herausgabe diefer Katechifationen , da ihn der 
Beyfall und AulTodernng der bewährleften Kenner, 
eines Plato, Dotz, Spieler, Zerrenner, Ziegenbein u. 
a. m., die Ueberzengung gaben, etwas Gutes und Nütz* 
liebes geliefert zu haben ; iie dürften alfo wohl wieder- 
holend auf das angelegentlich fle zu empfehlen f$yn. 

IL Vermifchte Anzeigen. 

Unterzeichnete Buchhandlung ift ermächtigt wor- 
den, öffentlich bekannt zu machen, dafs die vor Kur— • 
xem in ihrem Verlage erfchienene gehaltvolle Schrift : , 

An meine evan*elifchen Mitbürger, in Sachen unfers 
fottesdienft liehen Thebens und der aufzuhebenden 
Kirchentrennung. 8- I823. 16 gr. 

den Confiflorialrath und Profeffor der Theologie , Harm 
Dr. Gafs, zum Verfaffer hat % 

Jofef llax u. Comp, in Bresla«. 
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THEOLOGIE* 

Zürich (Lkifzio, b. Fr.Fleifcher in Comm.): Ä*- 
t;iy?orc des kirchlichen Lehrbegriffs» Ein Verhieb 

. zu brüderlicher Beurtheilung vorgelegt der Leh- 
rer Tchaft der vaterlandiTchen Kirche, von Johan- 
nes Schultheß , Dr. u.Profeffor der Theologie am 
Zürcherfchen Carolinum. Ilavr« doKip« fat , tox«- 
Wvx*r*xfT«! £r//^Slück, 1823. VIII u. 208 S. 8* 

Der Anfang einer neuen, höchft verdienftlichen 
Arbeit des trefflichen, fo gründlich gelehr- 
ten, als freymüthigen, für echte Wiffenfchaft und 
wahre Religiofität begeifterten Vfs. Seiner Ueber- 
zeugung nach» die gewifs noch mancher redliche 
Forfcher mit ihm theilen mag, folite in jedem Men- 
fchenalter eine folche Refifion, als er hier verflicht, 
gefchehen, „weil den Menfchen jede$ Zeitalters ihres 
felbftbewährten Glaubens zu leben , auf eigenen Füfsen 
su ftehen gebührt." Freylich hat die Sache ihre 
bedeutenden Schwierigkeiten in der Ausführung; 
aber welche Unternehmung von Wichtigkeit hätte 
dergleichen nicht? und fallen wir uns dadurch je- 
mals zurückschrecken laffen? Im Proteftantismus 
liegt nicht blofs das Recht und die Befugnifs, fon- 
dern auch die Pflicht des Fortfehreitens mitteilt im- 
mer aufs neue begonnener Prüfung und verbeffern- 
der, auffteigender Entwickelung. Darin befteht 
fein wahres Lebenselement; und ohne diefs giebt es 
im geiftigen Gebiet überall kein Leben. „Wer einen 
Calvin, Luther, Zwingli," fchreibt der Vf. S.V. 
des Vorb. „für unfehlbar halt und wähnt in ihren 
Schriften das non plus ultra aller göttlichen Wahrheit 
zu haben; wer fich ein Gewiffen daraus macht zu 
denken, dafs irgend eine Glaubenslehre in unfern 
Tagen richtiger und voll komm ner fich erkennen und 
mehr aufhellen laffe, als durch fie gefchah , der wäre 
nach diefer Sinnesart vor 300 Janren ihr hitzigfter 
Widerfacher gewefen ; ja er handelte gerade feinem 
Glaubenshekenntnifla" und, fetzen wir hinzu , den 
Grundfätzen und Anfoderungen der genannten Re- 
formatoren felbft, 9 , zuwider, indefs er daffelbe zu 
behaupten meynt, und feindet diejenigen an, die 
fich Cid* 2. Conf. Helv. aufs feyerlichfte erklärt ha- 
ben : 2von patimur nos in cöntrover/tis religionis aut 
fedeicaufisurgerinudis patrumfententiis, aut con- 
ciliorum determinationibus , multo minus reeeptis 
conjuetudinibus aut etiam muftitudineidem fentien- 
tium % aut longi temporis prac/criptione'* etc. So 
erglebt fieh von felbft die Notwendigkeit, das Refor- 
mationswerk fortzufetzeo , und nimmer als abge- 
A.UZ, xgaa, Dritt* Band. 



fchlofTen und tn einer flehenden Form fertig ea 
halten. N 

< Im vorliegenden efßeri Stock beginnt nun 
Hr. Seh. eine Rsvifion des Helvetifchen Bekenntnif- 
fes und des Zürcherfchen Katechismus, welche beide 
meiftens mit den nämlichen Beweisftellen der heil« 
Schrift belegt find, und unterwirft diefe Bi bei f teilen 
einer wiederholten, und wie man es von ihm fchon 
gewohnt ift, fehr gründlichen Unterfuohung. Ohne 
lieh an die Ordnung des Katechismus zu binden , hat 
er es vielmehr zweckmäfsig gefunden , mit der all- 
gemeinen, biblifch-anthropoJogifchen Frage, lieber 
die Natur und Befchaffenheit des Menfchen den An- 
fang zu machen; dann erft zur Betrachtung des Ver- 
hältniffes der Gottheit zu den Menfchen, und des 
Mittlers zwifchen Gott und Menfchen überzugehen. 
Diefer Gang ift natürlich und hat unfern völligen) 
BeyfalL Eine befondre, aus den heil. Schriften felbft 
gefchöpfte Anthropologie verfpricht der ungemein 
thätige Vf. (fürs nächfte Jahr dem Publikum, und 
Rec. fieht derfelben mit Verlangen und nicht gerin- 
gen Erwartungen entgegen. 

Es ift nicht möglich , dafs wir hier ins Einzelne 
der Behandlung eingehen; aber wir laden alle 
Freunde unbefangener, gründlich theologifcher Bi- 
belforfchung zum genauerh Studium diefes begonne- 
nen und wir hoffen recht bald fortzufetzenden Wer- - 
kes ein. < Von S. 1 — 36. wird der Erße Satz der 
24. Frage des Z. Katechismus, „Kein Menfch kann 
die Gebete Gottes vollkommen halten," von S. 36 
— 54. der Ziveytc Satz , „ Wir find von Natur ge~ 
neigt, Gott und feinem Ge/etze zu ividcrßreben," 
S- 54 — 56. der Dritte Satz, „Wir find von Natur 
geneigt, unfern Nächßen zu ha/fen," gründlich' 
beurtheih, die dafür angeführten Beweisftellen wer*- 
den einzeln durchgegangen und mit febarffinniger 
Genauigkeit erklärt. Rec. kann nicht anders, als 
fich in der Hauptfache mit dem Vf. faft überall ein- 
verftanden erklären. — S. 57 ff. folgt die Revifion 
der 25. liatechismusfrage: Hat denn Gott den Men- 
fchen anfangs böfe erfchaffen? und deren Beant- 
wortung unter den vier Sätzen: 1) Gott hat den 
Menfchen anfangs nicht böfe, fondern gut erfchaf- 
fen. 1 Mofe 1, 31. Pred. Sai. 7, 29. 2) Gott hat den 
Menfchen nach feinem Dildniß gemacht. 1 Mof. 1 , 27. 
5, I. 3) Gott hat den Menfchen verßändig, heilig 
und gerecht erfchaffen. Eph. 4, 24. KoL 3, 10* 
4) Gott hat den {Menfchen zu feinem Bienfi und m 
feiner Ehre gefcha ff en, Sprichwt 16, 4. Pf. 100, 3. — 9 
S, 103 ff« geht der Vf. zur Beurtheilung der 26; Frage 
des Katechismus über, welche lautet : Woher kommt 
L aber 
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aber diefe böfe Art und Natur des Menfchen ? Bc- könne , und fand kein anderes , als im Ank des V. 
antwortuqg» Jfcfar Sat^ Die böfe Art und NqAurJtoper u&umjiomwewy AlGx cUr-Ei^e Wenfa£ if{ es» 
hejhntf Jicr vorder Sü^dc^eP eijßen^Aeltern» i jfiot&Mjdam, ii weichen „alte Mtn&tien, ferne NachlftraftU 
5, 3. Rom. 5, 12 und 19. (eine treffliche Erläuterung men geföndigt haben, fo wie durch Abraham Levi, 
diefer wichtigen Stellen des Grundtextes).- 'Zweyter "der -noch -in* den Lenden des Urgrofsvaters fteckte 
Satz: Die erflen Aeltern haben gegeffen von der { ver- f vgl. Auguft« c. Julian. IV, 104.) verzehntet werden 
botenen Frucht. I Mof. 3, 6. Dritter Satz : Gott hatte (ftebr. 7, 9 f.) als ob das göttliche und menfchliche 
den erflen Menfchen die Frucht bey Drohung dies' He&fat zugleich vermöchte, dafs Jemand nicht nur 

"**-■--*--■ - *• Schulden und Pflichten auf feine Befitzungen con- 

trahiren könne, die- fammt den* Gütern auf feine 
Nachkommen fich forterbten, und nicht. anders als 
mit dem Verluft der Güter fich abfchötteln liefsen; 
fondern dafs ein Stammvater gleichfalls Leib und 
Seele, die perfönlicJien Kräfte feiner Nachkommen 
verhaften und verpfänden, und mit ewigen Servitu- 
ten befchweren dürfe" u/ff In der Note S. 116. 
ftellt der Vf. die Frage: „Man nehme an, einer von 
den Vorvätern Augujtins wäre durch Abfchneiden 
der Ohren von feiner Obrigkeit beftraft werden: 
hätte ers recht und billig gefunden , wenn man auch 
ihm die Ohren abgefchnitten hätte? — — Oder 
wenn der eine feiner Vorfahren einen Meineid, der 
andre einen Diebftahl begangen, ein dritter Meu- 
chelmörder gewefen wäre : wie , hätte er fich 
zulegen laffen, dafs er in den Lenden derfelben 
diefe Verbrechen mitbegangen habe , und hier 
mit ein Griminal Verbrecher fey, den man ohne wei- 
tem Procefs mit Schwert oder Strang hinzurichten 
habe?!" — 

Bey der Stelle Eph. 2, 3. find wir mit der krit. 
und exegetifchen Behandlung des Vfs S. 176 ff. nicht 
völlig einverftanden , wenn wir auch weit entfernt 
find, der gewöhnlichen Deutung und dogmatifchen 
Benutzung des Ausfpruchs, jjfxev (od. ^«5«) Qv<jh 
t/kv* o£7i)c» xtA. (fo ftellen wir "nach Mff. und natür- 
licher Ordnung die Worte) beyzufallen. Dafs #m*5oi 
aus dem Grunde unrichtige Lesart, weil im N. Tefu 
nur die 1. Sing, wcev fich finde, kann nicht zugege- 
ben werden : Matth. 23, 30.ft.eht es zweymal als ent- 
fchieden richtige Lefung; auch >jff5a Matth. 26, 69. 
Marc. 14, 67. und 7*5* Matth. 2, 13. 5, 25. Marc. 5, 34. 
Luc. 19, 17. 1 Tim. 4, 15. — Die Bedeutung von 
$-J*K bezeichnet feiner Etymologie nach die natürli- 
che Herkunft und dann das durch diefelbe beßimmte 
oder bedingte Vcrluiltniß , der diefer natürlichen 
Abkunft (U rfprung) gemäße Zußand. Wir meynen, 
dafs diefe Bedeutung hier fo gut, wie anderwärts, 
Statt finden könne, und nicht blofs bezeichne, „was 
Sitte und Brauch ift (S. 194.) , vielmehr was ein ge- 
wiffes Verhältnifs naturgemäß d. i. in natürlicher 
Ordnung mit fich bringt." Der Apoftcl ftellt ia 
Gegenfatz den Zuftand des Todtfeyns in Sünden, in 
dem Lehen des Ircüfchen und Weltlichen, worin 
fich dieChriften, an die er fchreibt, zuvor befunden 
hatten (V. i. 2.), ja, in welchem Leben und Ster- 
ben der Sinnlichkeit und zeitlicher Begierden auch 
er felbft und feine jfldifchen Genoffen dahingegangen 
waren (V. 3«)> und ebenfo, wie alle andere, nach 
diefem ihrem natürlichen Zuftande und Verhältnifle 
der .göttlichen Strafe werth , ($v* c 1 ri xv« ogw* •) und 

auf 



zeitlichen und ewigen Todes verboten. 1 Mof. 2, 7 
und 3, 6 ff. — S. 16$ ff* folgt die 47. Frage: Wie 
iß aber die Sünde der er fien Menfchen aufunsge-* 
kommen? Antwort: 1) Wir haben alle in den erßen 
Aeltern gefündigt. Rom. 5, 12 u. 19. 1 Kor. 15, 22. 
2) Wir haben die Sünde durch die leibliche Geburt 
auf uns ererbt. 1 Mof. 5,31. Pf. 51» 7- Jof. 3, 6. 
Eph. 2, 3. Ueberall ift auf eine für den Unbefange- 
nen gewifs aberzeugende Weife dargethan , dafs die 
für jene Katechismusfätze angeführten Beweisftellen 
bey genauerer Betrachtung das gar nicht enthalten, 
was gewöhnlich zuerft in fie hineingelegt, dann 
wieder heraus erklärt wird. Wir können uns nicht 
enthalten, einige Aeufserungen des Vf$ bey der 
Stelle Rom. 5, 12 ff., worauf die harte Lehre Augu- 
ftins aus blufser Unkunde des Grundtextes gebaut 
ift, unfern Lefern zur Probe mitzutheilen. S. 115 ff. 
fagt Hr. Seh.: „Augußin — hatte zur Mutterspra- 
che die lateinifche . Der Knabe, gezwungen 

zum Studiren, gewann zwar die lateinifche Literatur 
lieb, weil fie ihm — weniger Mühe koftete; er hatte 
dagegen Widerwillen gegen die griechifche Sprache, 
welche als eine fremde zu erlernen, weit gröfsern 
Fleifs erfodert hätte, und fo kam er niemals zu der 
Gefchicklichkeit, ein griechifches Buch zu lefen und 
zu verftehen. Dennoch, wiewohl er nicht einmal 
dasN.Teft., gefchweige das alte, im Grundtexte ge- 
lefen hatte , fondern die Bibel nur in einer fchlech- 
ten fehlerhaften Ueberfetzung kannte, auch an den 
Sachkenntniflen, die zum Verftehen der heil. Schrif- 
ten unentbehrlich find, vielfachen Mangel ha- 
bend, mafste er doch aufs unbefugtefte fich an, 

Ober den Sinn und Inhalt, wie vom Dreyfufs, abzu- 
fprechen, aus der mifsverftandenen Schrift Lehrmei- 
nungen auszuhecken, und jeden, der fie nicht an- 
nehmen wollte, zu verketzern , und alle Künfte fo- 
phiftifcher Dialectik, rabuliftifcher Calumnie, de- 
magogischer Volksaufhetzung und politifcher An- 
fchwarzung gegen diefelben zu verwenden ad majo- 
rem Dei gloriam. Afrikanifche Dragoner und kai- 
ferliche MachtfprOche in Sachen des Glaubens und 
des Reiches, das nicht von diefer Welt ift, verfchaf- 
fen feiner Meinung den Sieg, welche dann die ein- 
brechende Barbarey und das bey folchen Lehrbegrif- 
fen feine Rechnung findende Syftem der römifch- 
katholifchen Kirche fich aneignete und über die Re- 
formation hinab auf unfere Zeiten vererbte. — Die- 
fer Augußin las in feiner Jat. Bibel Rom. 5, 12. wie 
heutzutage noch die gemeine, mehr als der Grund- 
text geltende Ueberfetzung der röm. Kirche lautet: 
in (fUQ omnes peceaverunt. Zu dem quo fuchte er 
dasSubft«, auf welches das Pronom. fich beziehen 
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auf dar andern Seite den Zuftand de? Gläubigen in 
dam geiftigen Leben in und mit Chrifto durch die 
gütliche Gnade und Liebe» V. 4 ff. Vgl, GaJ. 2, 15., 
wo dem w*~n $«'**< %*vtk7*$> (durch die natürliche 
Herkunft, Nattirordnung ,) parallel fteht oifc jg 
Avtti o2j**£t«Ao/. Kap. 4, 8« Rom. 11, ai ff., wo övjj 
T^.fu)vofAav iXtvT« $tf*ci zu verbinden, nicht aber 
$v**i mit den Heransgebern des N. Teft. .Textes 
zum Folgenden zu ziehen ift. 

S. 195 ff. folgt ein Anhang Ober Hof. 6, 4 — 7. — 
Das Ergebnifs der Unterfuchung des Vfs ift demnach 
diefes, dafs in den Zeugniffen der heil. Schriften, 
weiche der Zürcher/ehe Katechismus über die Natur 
und Befchaffenheit des Menjchen anfuhrt, die dar- 
aus abgeleiteten Sätze wefentlich nicht enthalten find. 

OEKONOMIE. 

1) MHvcHzfr, b. Lindauer: Der Hausvieharzt , ein 
Handbuch für Oekonomiebefitzer und Land- 
leute, praktifch bearbeitet von T. Merk, kön. 
Baierfch. Regiments - PferJearzte und prakt. 
Tbierarzte in Mönchen. 1822; 156S. 8« (iagr.) 

2) TnBivGtv , b. Ofiander : Lehrbuch über die ge- 
wöhnlichen allgemeinen, Krankheiten des Pferdes, 
Rindviehes, Schaafes , Schweines, Hundes und 
über die Heilung und Verhütung derfelben; nebft 
einem Anhange von Recepten. Zum Gebrauche 
bey Vorlefungen und zum Selbftunterricht für 
Aerzte, befonders Sanitätsbeamte ,' Landwirtbe 
und Viehbefitzer, von Dr. J. D. Hofacker, au- 
fserordentl. Prof. der Medicin im Fache der 
Thierarzneykunde zu Tübingen. 1823. XVI u. 
344 S. «. (1 Rthlr. 4 gr.) 

Wir ftellen diefe beiden Schriften als faft gleich- 
zeitig erfchienene nebeneinander. In keiner andern 
Beziehung find fie jedoch zufammen zu ftellen , denn 
fo brauchbar und lobenswerth die Hofacker^che ift, 
fo unbrauchbar und tadelnswerth ift die Merk'fche. 
Eine nähere Anzeige wird diefs nachweifen. 

Nr. i. ift ein Seitenftück des von Hn. Merk her- 
ausgegebenen Pferdearztes und bandelt nur von den 
Krankheiten des Rindviehs und der Schaafe. Man 
findet faft von allen Krankheiten des Rindviehs etwas 
aber nichts Genügendes, ebenfo von den Schaaf- 
krankheiten* Die Rinderpeft wird mehrern Urfa- 
chen zugefchrieben. Endlich fetzt der Vf. hinzu: 
„dafs aber auch die Viehpeft durch Anfteckung, 
vorzüglich in Kriegszeiten, herbeygezogen werden 
kann , davon habe ich mich in den 90er Jahren bis 
zum Jahr i8öo nur zu oft überzeugt, wo durch die 
ungerifchen Ochfen die Verheerung über ganze Ge- 
genden, zorzüglich im Oberlande Baier ns verbreitet 
wurde. 9 * Wir erfahren auch, warum die Krankheit 
Löferdürre heifst. * „Der Sitz diefer Krankheit wird 
bemerkt, ift einzig im dritten Magen,- und hat dar- 
um auch den Namen: Magenfetiche oder Löf erdürre; 
weil der dritte Magen Pfelter , Buch , Mannichfalt 
oder Löfer genannt wird/' Warum nennt man fie 



denn nicht Pfalterdürre? Da die Seuche gewöhnlich 
arft ifn im Spätjahre ausbricht, fo wäre die gfnzli^ 
che Einftallung des Viehes das hefte Mittel, die 
Krankheit zu verhüten , meynt der Vf. Bey dem/ 
Milzbrande foll das fgefunde Vieh in einen andern 
Stall gebracht werden. Wird es nicht auch hier er- : 
kranken könneri, ohne angefteckt zu feyn? Der' 
Zungenkrebs und das laufende Feuer find befonders 
abgehandelt. Die Lungenfeuche kennt der Vf. nicht ; 
denn man vermifst ganz die richtige Befchreibnng 
der kranken Lungen. Bey der Trommelfeuche (?) 
foll man den Troikar eine Hand breit von dem lin- 
ken Hüftknochen legen, und etwas fchief frechen.' 
Die Finnenkrankheit ift blofs lymphatifch und wird' 
am meiften bey dem Viehe der Müller, Brauer und' 
Branntweinbrenner angetroffen , wo es zu fettes und 
nahrhaftes Futter erhält. Der neunte Ab[chnitt han- 
delt vom Durchfall, auch ßauebflufs und Ruhr ge- 
nannt. Bey der Hirnentzündung werden Clyftiere ' 
aus Senisblättern (!) empfohlen. Die Auszehrung' 
und WafTerfucht der Schaafe werden faft von derfel- 
ben Urfache hergeleitet. Der letzte Abfchnitt der 
Scbaafkrankheiten handelt von dem Eintreten fpitzi- 
ger Körper. Der eingetretene Gegenftand foll mit 
Vorficht herausgenommen, die Wunde mit 'einem 
guten Inftrmnent geöffnet, mit Branntwein ausge- 
wafchen und mit trocknem Werch verbunden wer- 
den. Von den Schaafpocken und ihrer Impfung er- 
fährt man nichts. 

Nr. 2. Der Vf.läfst dem Veithf chm Handbucha 
der Veterinärkunde alle Gerechtigkeit wiederfahren, 

Slaubt aber, delTen bedeutender Umfang, die darin 
errfchende naturphilofophifche Anficht und Spra- 
che , und ein ziemlich hoher Preis wären der Ver- 
breitung des PofA'fchen Werks hinderlich. Hr. H. 
theilt feine Schrift in zwey Abtheilungen; die erfte 
handelt von den hitzigen, die zweyte von den.chro- 
nifchen Krankheiten. 1. Abth. Nervö/e Fieber. 
1 — 3. Kap. Rinderpeft, Milzbrand, ansteckendes 
Nervenfieber der Pferde. Bey der Rinderpeft wird 
richtig das entzündliche und nervöfe Stadium unter- 
fchieden. Letzteres will der Vf. lieber ßadium dys- 
entericum (Ruhrftadium) genannt wiffen. Bey Wor- 
nefch am Don fand der jüngere Gmelin (deffen Reife 
Th. I. S. 48O die Krankheit einheimifch. Ungerfche 
Ochfen , die wirklich mit der Seuche behaftet wa- 
ren, zeigten nicht feiten eine weit gelindere Krank- 
heitsform als d*s einländifcbe Vieh und fie konnten - 
zum Theil noch ihren Marfch fortfetzen. Die all- 
einige Urfache ift in unfern Gegenden die Anfteckung. 
Die Anfteckungsatmofphäre ift noch nicht genau 
ausgemittelt. Anfcheinend noch ganz gefundeThiere 
können fchon die Krankheit mittheilen, und es kann 
der Ausbruch bey denfelben fpäter erfolgen als bey 
den Angefteckten. Schon der Geruch inficirter 
Stoffe mufs für die Gefunden etwas Auffallendes ha^ 
ben, da fie gewöhnlich lange daran zu fchnOl^Y 
pflegen, wodurch gerade die Anfteckui^j^rtf^'«** 
Gewöhnlich erkrankt nur ein oderdffa, meiß das 
und erjl nach 6 bis 8 Tagen p^ - im 
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im Stätte zunachß flehende. Sind einmal in einem derfelben die Kreuzlähme herzuleiten Ift. Kheubut- 
Orte mehrere ergriffen, fo gefchieht jetzt die Vet^^tif che Fieber... Hitzige Rehkrankheit. Entzündungen* 
breitung /ehr fchncll. Von 1796 — 1801 erkrankten /lJie chronifche Lungenentzündung des Rindviehs, ift 



im Würtembergfchen 45,026. Davon ftarben 17,804» 
getödtet wurden 22,516. Diefs kann Rec. nur den 
nicht nachdrücklich durchgefetzten polizeylichen 
Anordnungen beymeffen, da es in der Würtember- 

gfchen Verordnung vom 20. Nov. 1813 ausdrücklich 
>ifst'„da diefe Seuche fo aufserordentlich anftek- 
kend ift, fo muffen an jedem Orte, wo die Seuche 
«inbricht, alle von derfelben ergriffenen Thiere 
todt gefchlagen und fogleich mit Haut und Haaren 
verfebarrt werden." Vom Milzbrand heifst es fehr 
richtig „kein Nervenfieber der verfebiedenen Haus« 
thiere zeigt eine gröfsere Mannichfaltigkeit der For- 
men, unter welchen es erfcheint. Sie werden gut 
auseinandergefetzt» Mit der apoplectifchen pflegen 
die Epizootien des Milzbrandes zu beginnen. Meh- 
rere Stücken ftürzen plötzlich todt zu Boden. Tu- 
berculös kann man die Form , wo Lymphdepots ent- 
ftehe, nicht wohl nennen, Beachtenswerthift, dafs 
zur Zeit, wo der Milzbrand epizootifch erfcheint, 
auch Lungenentzündungen und Unterleibsentz2n- 

Sen von gleicher Natur vorkommen. Der Anftek- 
ungsftotf ift fixer Natur. In Tübingen laffen die 
Hirten in dem Augenblick, wo fie auf der Weide 
die erften Zufälle des Milzbrandes, befonders der 
apoplectifchen Form bemerken, fogleich dem er- 
krankenden Stück 4 — 6 Pf. Blut heraus, wovon 
der Erfolg gewöhnlich fo günftig ift, dafs, wenn ein 
Stück wirklich zu Grunde geht, man es der Nach- 
läffigkeit des Hirten zufchreibt, der nicht gehörig 
auf fein Vieh Achtung gegeben, und den Aderlafs 
tu fpät angewendet habe. Sehr lehrreich find die 
Formen des anfteckenden Nervenfiebers der Pferde 
dargeftellt, welches in den Regel nur in Kriegszeilen 
vorkommt. RranthcmatiJ che Fieber. Schaafpocken, 
Kuhpocken, Mauke, falfche Kuhpocken, Mafern, 
Maulweh und Klauenfeuche. Zu der Mauke wer- 
den mit Unrecht herpetifche und andre Gefchwüre 
gezählt, welche nicht dazu gehören. Unrichtig 
dürfte der .Glaube feyn, dafs die Klauenfeuche der 
Merino's und der Landfchaafe gleicher Natur fey 
(S. 119.) Das Heilverfahren ift mangelhaft angege- 
ben. Catarrhalifchc Fieber. Strangel , Drufe, 
Hundefucht, Schnupfenfieber der Schaafe. Bey der 
Hundeftaupe ift das Rückenmark noch genauer zu 
unterfuchen , weil wahrscheinlich von einem Leiden 



nicht gehörig unterschieden* Profliwurk Das Blut»» 
barnen der Schaafe ift oft tödtücher als der Vf. 
meynt. Krämpfe. Darmgioht« Aufblähen und Hü- 
ften*. Grofse Darmfteine, die zuweilen mehrer» 
Pfunde fchwer find und aus koblenfaurem Kalke be- 
ftehn, können zuweilen bey den Pferden Darmgicht 
erzeugen. Der Vf. ift der Meinung die Luft in der 
Trommelfucht fey ein Secretionsprodokt aus Stick- 
ftoff mit etwas beygemifchtem Sauerftoff. Nerven- 
krankheiten. Hirfchkrankheit, Lähme der Läm- 
mer, Gnubberkrankheit, Sterzfeuche, Lungenläb- 
mung und YVuth. In England ift der Tetanus bey 
Pferden nicht feiten. TFilkinfon beobachtete 60 Falle 
in 20 Jahren. Zuweilen wurde Opium täglich zu 
einer Drachme mit Erfolg gegeben. Durch die Sto- 
rig'iche Heilmethode bey der LammerJäbme wur- 
den 75 p. C. erhalten. In Anfehung der Heilung 
der Gnubberkrankheit wird auf die Vorfchläg* 
von Niemann hingewiefen. Die Section eines wü- 
thenden Hundes der Befudlunjr mit deffen Blute und 
andern Stoffen ungeachtet foll von den Abdeckern, 
als etwas ganz Gefahrloses ohne Scheu vorgenommen 
werden, fo bald die Leiche erkaltet ift. Bey der 
Zergliederung eines wüthenden Bullenbeifsers, be- 
kam der Vf., trotz der ledernen Handfchuhe, die 
er an hatte, garfz blutige Hände, an deren einer 
noch dazu eine kleine Schnittwunde war, ohne den 
geringften Nachtheil. Am meiften fcheinen Baftard- 
hunde, deren Abkunft fich gar nicht mehr beftim- 
men läfst, der Wuth ausgefetzt zu feyn. Ueber- 
haupt find es meiftens verzärtelte Stubenhunde, wel- 
che am leichteften in die Wuth verfallen. Zu den 
chronifchen Krankheiten werden Cachexien (Rotz, 
Wurm, Anbruch oder Leberfaule, Lungenfeh wforf- 
fucht, Harnruhr, Knochenbrüchigkeit des Rind- 
viehs, Krankheiten von Bremfenlarven und Wür- 
mern, Drehkrankheit, Finnen, wurmige Lungen- 
feuche und englifche Krankheit) uiusfchliige (Krätze), 
Krämpfe (Dampf), Nervenkrankheiten (ftiller und 
rafencler Koller, Magenkoller und Epilepfie) gerech- 
net. Der Vf. giebt jederzeit die WürtembeVgfchen 
veterinärpolizeyiichen Verordnungen ausführlich an. 
Nützlich würde es gewefen feyn, wenn er fie zt**- 
gleich mit einer Kritik begleitet hätte, denn es ift 
Mancherley dagegen zu erinnern* 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

Bakv sv , b. Heyfe ; Rechtshißorifche TJnterfuchun- . 
£*n da« gutsherrlich- bäuerliche Verhaltmß in 
Dcutfchland betreffend, nebft einem kurzen An- 
hange über den Abzug an den bäuerlichen Lei- 
ftungen wegen der weftphälifch - preufsifeben 
Grundfteuer von F. F. Weichfei, Juftizcommif- 
farius und Notarius zu Magdeburg. i%*a. Er-* 
ßer Tbl. 22a S. Zweyter Tbl. 208 S. 8« 

In keiner Zeit mufs die Unterfuchung des Ur- 
fprungs und der Fortbildung der gutsherrlich - 
bäuerlichen Vor ha Jlniffe in Deutschland für dringend 
wichtiger gehalten werden als in der gegenwärtigen, 
In welcher das Bedürftrifs der Umbildung diefer ver- 
hältniffe überall eingefehen wird, in der Wahl der 
Mittel aber eine fo grofse Verfchiedcnheit fich zeigt, 
dafs jeder B^ytrag mit geeigneten Vorschlägen als 
höchft verdienftlich anerkannt werden mufs. Soll 
jedoch eine Arbeit diefer Art zu einem erfreulichen 
Refultate führen , fo kann hiezu der blofs räfonni- 
rende und von willkürlichen Verausfetzungen aus- 

fehende, in ein Paar blendenden Ideen 6ch gefallende 
Veg -nicht als zweckmäfsig erkannt werden; nur 
die niftorifche Unterfuchung Ober die früheren Ver- 
hältnifTe des Landbaues in Dcutfchland, über die er- 
fte Veranlagung und Bedeutung von Verbindungen 
ewifchen Landbewohnern , über das Schutzverbält- 
nifs, über die Art der Entftehung der Leitungen, 
welche als Reallaften von bäuerlichen Befitzungen 
vorkommen, über die Einflöße fpäterer Ereigniffe 
und den Gang der Gefetzgebung über bäuerliche Ver- 
hältnfffe in 'jedem deutfehen Lande kann zu einem 
gedeihlichen Refultate führen , das freylich von den' 

Pewähnlichen durch Cömpendien über deutfehes 
rivatf echt fortgepflanzten Anflehten fehr abweichen 
wird:"fb 2. B/ WlrÜ die früher oft behauptete Ver- 
muthung gegen die Bauern aus dem Grunde ihrer 
Ehemaligen Unfreybeit fchwerlicb mehr vertheidigt 
•Werden können, und 'wenn v. Verfebe in' feinem 
trefflichen Werke über die hiederländifcheri Colo- 



bis diefer Beweis geführt wird , an der Wahrheit die- 
fer Behauptung zu zweifeln fleh erlauben. Verfolgt 
Irtan treu den hiftorifchen We£, fo wird eine fehr 
kleine Zafil Von Gegenden in Deut fehl and fleh fin- 
den, von welchen üph be weifen lädst , dafs die 
Bauern im 1 Mittelalte** in * dim Sinne, in welchem 
A. L. Z. 18213. Dritter Band. 



Leibeigenfchaf t vor 20 Jahren noch vorkam , leib- 
eigen waren. Manche neueSchriftfteller haben felbft 
in den heften Ablichten und aus dem Wunfche den 
Bauern nützlich zu werden, die ehemalige Leibeigen*- 
fchaft vertheidigt, vorzüglich in Gegenden, in wel- 
chen, wie z. B. am Niederrhein , durch franzöf. De- 
crete die Lcibejgenfchaft aufgehoben wurde und der 
vorkommende Name: Leibgewinnsgüter, Veranlaß 
fun* darbot, zu zeigen, dafs die Beßtzer diefer Gü- 
ter leibeigen waren und (daher jetzt die Wohlthaten 
des Decrets in Anfpruch zu nehmen berechtigt wa- 
ren. Völlig befriedigend ift diefe Anficht in den 
höchft lehrreichen Schriften von Seihe über die Na>- 
tur der Leibgewinnsgüter und von Müller über das 
Güter wefen in neuerer Zeit widerlegt worden* Wel- 
che nachtheilige Wirkungen die Vernachläf/igung 
hiftorifcher Forfchune in Bauernverhältniffen her- 
vorbringt, wie insbesondere durch neue Gesetzge- 
bungen, wenn der Gefetzgeber nicht auf den Grund 
der Gefchichte fortbaut , oft mehr gefchadet ajs ge- 
nützt wird, können die franzöf.Decrete eben fo wie 
manche neue deutfehe Gefetze beweifen. Frage man 
nur die Praktiker am Rhein in Gegenden , in wel- 
chen die franzöf. Gefetze über die Feudalrenten und 
ihre Aufhebung anzuwenden waren , und man wird 
höfen, welche Maffe von Proceffen entftand, weil 
die franzöf. Gefetze, denen die- franzöf. droits Jei- 
gneraux vorfchwebten , nicht zu den durchaus da- 
von verfchiedenen deutfehen Verhältniffen pafsten. 
Das bekannte, auch wegen der Gründe feiner Ent- 
ftehung merkwürdige Napoleonifcbe Decret vom 
9. vendemiaire Jahr XIII hat den Verfuch gemacht 
die Grundrenten Crentcs foncieres) , welche als fer- 
ner geftattet , nicht der Aufhebung unterlagen, von 
den Feudalrenten zu trennen; die Unterlcheidung, 
war höchft willkürlich gemacht, fo z. B. find die 
Medumstraube, das Handlohn und Eh rfchat z nicht 
als feudal erklärt, ungeachtet der Beweis nicht' 
fchwierig ift , dafs eben diefe 2 Arten von Abgaben 
fehr häufig feudal feyen. Betrachte man auch nur 
das Schwanken heuer Gefetzgebungen über die Na- 
tur, des Befthaupts, während z. B. die baierifche das 
Befthaupt als Ausflufs der Leiheigen fchaft ohne 
alle Entfchädigung aufhebt, nimmt die heffifche und 
naffauifche die Entfchädigungspfiicht an, weil fie 
(wohl mit Recht) das Befthaupt nicht im notwen- 
digen Zusammenhange mit Leibeigenfcl^aft betrach- 
ten. Wenden wir uns felbft noch an das neuefte 
deutfehe Gefetz, welches die Leibeigen fchaft auf- 
hob, an das Mecklenburgifche v. ig. Jan. iKso, fo 
zeigt auch hier wieder die Erfahrung, dafs 'das Ge- 
M teu 
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fetz nicht jene wohlthätigen Folgen hervorbrachte» 
welche der Gefetzgeber beabfichtigte und der Bauer 
erwarten durfte. Da wo zuvor die Leibeigenfchaft 
als ein wechfelfeitiges Band erfchien, das nicht blofs 
den Leibeigenen zu Leiftungen verpflichtete, fon- 
dern auch die Leibherrn verband , ihre Leibeigenen 
zu ernähren, zu vertreten und ihrer thätig (ich an- 
nehmen, da wo zuvor der Leibherr nicht wie er 
wollte, den Leibeigenen aufkündigen konnte, da wo 
felbft der Leibeigenen durcll Grundbeßtz mittelbar 
wenigftens durch den Herrn mit dem Staate zufam- 
tnenhing , fpricht jetzt das neue Gefetz aus, dafs fo- 
wohl die Leibherrn als die Bauern das Recht haben, 
das bisherige Verhältnifs aufzukündigen; die Wir- 
kung ift, dafs nur die Gutsherrn gewonnen haben, 
fie haben das Intereffe aufzukündigen, da fie für das, 
was fie bisher den Leibeigenen überJiefsen, leicht 
freye Pächter erhalten können und nicht mehr die 
Pflicht der Ernährung zu übernehmen nöthig haben. 
Gefchehen aber fol che Kündigungen wirklich, fo ift 
für den Staat die nächfte Folge die, dafs er eineMaffe 
von Perfonen bekömmt, die ohne Grundeigentum, 
ohne irgend einen Zufammenhang mit derStaatsgefell- 
fchaft, ohne Wohnplatz im Staate herumirren, und 
die traurige Ausficnt haben, im Alter zu darben. 
Nach diefen Bemerkungen, die nur be weifen follten, 
dafs es nur dann möglich fey, das Bauernverhältnifs 
eben fo gerecht (mit Berückfichtigung der wechfel- 
feitigen Rechte der Gutsherrn und der Bauern) als 
zweckmäfsig und im Intereffe der Staatsgefellfchaft 
zu reguliren, wenn gründlich das bisher beftandene 
Verhältnifs auf dem Iriftorifchen Wege erforfcht 
worden ift, kommtRec. zu dem vorliegenden Werke, 
deffen Vf. eben fo von der Notwendigkeit hiftori- 
fcher Forfchungen durchdrungen ift und fich das 
Verdienft erworben hat, einen, felir brauchbaren 
Beytrag zu einer höchft fchwierigen Lehre geliefert 
tu. haben. Wenn auch urfprünglich, wie der Vf. 
felbft gefteht, feinetArbeit durch Proceffe veranlafst 
worden ift, welche er als Anwald wegen Abzugs der 
Präftationen wegen der Grundfteuer zu führen hatte, 
fo mufs doch dem Vf. zur Ehre gefagt werden , dafs 
er in feiner Arbeit nur feiten von dem einfeitigen 
Zwecke fich fortziehen liefs, vielmehr unparteyifch 
und befonnen auf dem Wege der Gefchichte iort- 
wandelte. Der Vf. geht im Abfcbnitt I: wie ent- 
wickelte fich gefchicntlich das gutsherrlich -bäuer- 
liche Verhältnifs in feinen wefentlichften Beziehun- 
gen? von dem Bekämpfen der Anficht aus, dafs die 
Bauerngüter den Vorfahren der Befitzer derfelben 
von den Gutsherrn, Klöftern , Stiftern als ein blofs 



Klofter ganze Dorffchaften abgetreten bat*. (S. 37.) 
Wenn auch gegen manche diefer Widerlegungen viele 
Einwendungen Statt finden könnten: fo hat doch der 
Vf. wenigftens ini Allgemeinen Recht; die gröfste 
Zahl der Landeseinwohner mufs aus Freyen befan- 
den haben, und die Bezeichnungen,: fervi, manci- 
pia u. a. führen auf keine Leibeigenfchaft wie fie vor 
einigen Jahrzehnden in Deutfchiand noch vorkam. 
Es ift nicht zuviel gefagt, wenn man den Jcrvus mit 
den heutigen Unterthanen vergleicht; nach der da- 
maligen Anficht vom Siaate war das Band, welches 
alle Landeseinwohner mit dem Regenten verknüpfte, 
noch ein fehr lofes, und der Charakter germanifcher 
Freyheit und des echten Eigenthums dulJete nicht, 
den Gemeinfreyen fo zu betrachten, wie etwa nach 
unferen beutigen Anflehten ein Landesunterthan er- 
fcheint. Neben dkn Gemeinfreyen mufste aber die 
Nation, fo bald fie nach dergrofsen Völkerwande- 
rung fefte Sitze einnahm, fchon aus einer grofsen 
Zahl von anderen Perfonen beftehen, die nicht durch 
freyes echtes Ei gen t hu m mit der Staatsgemeinde ver- 
bunden zu denjenigen, welche die Gefammtbürg- 
fchaft eingingen, gehörten, vielmehr nur unter 
dem Schutze und der Vertretung anderer Freyen 
im Staate beftanden. Wenn man auch ftreiten will, 
ob die von Kindlingcr u. A. behaupteten Oberhöfo 
überall in Deutfchiand beftanden, fo ift doch nicht 
zu leugnen, dafs überall eine Art von Hafsverfaffung 
beftand, und dafs nur der vollfreyeJBefitzer des*Hofs . 
als folcher einen Theil der Mannie (wenn der Mö- 
ferifche Ausdruck gebraucht werden darf) bildete. 
Unter diefen Schutzgenoffen, die nur durch andere 
Freye im Staate exiftirten, mufsten wieder grofse 
Ahftufungen feyn, und der Unterfchied von ganz 
XTnfvcycn und Hörigen, findet fchon von alter Zeit 
her Staat. Man thut unferen Vorühern zu viel Ehre 
an, wenn man glaubt, dafs fie ihre Kriegsgefangenen 
nicht zu Sklaven gemacht hätten ; und da man noch 
kein Auswechseln c{er Gefangenen nach beendigtem 
Kriege kannte, fo war fchon dgreh Gefangen fc ha ft 
allein bey jeder Nation der Stamm gegeben , auf wel-. 
eben die Leibeigenfchaft, gepilanzt werden konnte. 
Nur darin lag die Eigentümlichkeit der deutfehen 
Sklaverey, dajs.der Germane feinen Leibeigenen ge- 
wöhnlich auf die Ansiedelungen fetzte, und ihm die 
Leiftung gewiffer .Abgaben und Verrichtung von 
Dienften auftrug.' Neben den Unfreyen gab es im-, 
mer Hörige, die perfönlicb nicht wie die Leibeige- 
nen unfreylwpren* abe,r doch der iVertretung durch 
einen Herrn bedurften. Bey den grofsen Anfiede-T- 
ww „ , .... hingen nach der Völkerwanderung führte das Be- 

nutzbares Eigenthum oder Erbpacht s weife .überlat-. dürfnitsda rauf, folchen Schutzgenoffen Ljindereyen 
fen worden und die Bauern früher ihre Sklaven ge- zu überlaffen , und d|ä$treitf rage: ob folclie Hörige 

hatUä,~ erledigt fich leicht, wenn 



weftn wären. Der Vf. zeigt (S. 7), dafs die vorma- 
ligen Befitzer diefer Bauerngüter freye Leute und 
ihre Güter ihr freyes Eigenthum waren ; er verflicht 
(S. 28.) die entgegenftehenden Argumente zu wider- 
legen z. B. wegen 'der vielen Schenkungsurkunden, 
worin der fervorum gedacht werden (S. 28 — 36.) 
oder wegen Urkunden , worin ein Grofser oder ein 



ein Eigenthum 

man nur echtes Eigenthum, deffen nur der Freye 
fähig war, von dem natürlichen Eigenthum trennt. 
Das letzte, verbunden mit erblichem Rechte , hatten 
gewifs auch die Schützgenpffen und Hörigen. Nur, 
wenn man den Unterfchied vpn ifreyen Landbefitzem, 
Hörigen und Unfreyen (dafs die letzten die klein Pia 

Zahl 
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Zahl ausrichten, läfst fich leicht bewerfen, wenn 
man aufmerkfam die traditiones und die Güter be- 
lehre ibungen und regißra vergleicht) immer im Auge 
behält, kann man die Gefchichte der häuerlichen 
Verhältniffe verfolgen. Der Vf. hat hiezu fehr gute 
Bey träge geliefert, fo z. B. ift das, was er (S. g — 
15.) über die erften Ständeklaffen insbesondere über 
Adel und (S. 51 — 60.) über die Anficht der Rechts- 
bücher von der Lei beigen fchaft fagt, fehr bemer- 
kenswert h, und liefert den Beweis das Scharf finns 
und der gründlichen Forfchung des Vfs. S. 63 f teilt 
er den Satz auf, dafs nicht zur Anerkennung des 
Obereigen thums, fondern nur zur Beyfteuer zu den 
Kriegslagen und dem obrigkeitlichen Schütz anfangs 
bitt weife nachmals als ordentliche Befteuerung die 
jetzigen bäuerlichen Präftationen urfprünglich be- 
nimmt, und dafs nur durch Mi fsbrauch diefer ur- 
fprünglichen Beftimmung vielfach erweitert wurden. 
Wenn der Vf. feinen Beweis nur darauf richten 
will, dafs ein fehr grofser Theil von bäuerlichen 
Laften auf die von ihm bezeichnete Art entbanden 
ift, fo hat er vollkommen Recht, allein er würde zu 
weit gehen, wenn er keine anderen Entftehungs- 
pr finde anerkennen wollte. Rec. , der feit einer 
Reihe von Jahren Urkunden zu einer Gefchichte der 
bäuerlichen Verhältniffe fammelt, und nicht mit ei- 
ner vorgefafsten Meinung Beweife für die Gerechtig- 
keit and- für das Alter bäuerlicher Laften finden will, 
mufs offen geftehen • dafs wenigftens der dritte Theil 
Her ihm zu Geficht gekommenen Urkunden auf den 
Entftehungsgrund des Vertrags bey bäuerlichen Lei- 
tungen geführt hat. JVenn z.B. in Naffau, in Pa- 
derborn grofse Strecken Waldungen den Bauern zur 
Urbarmachung und Verwandlung in Akerland über- 
laffen wurden; und wenn die Herrn diefer Forfte da- 
gegen einen ewigen Zins und gewiffe Frohnen den 
Coloniften auflegten ; wer möchte die vertragsmä- 
fsipe Begründung der Leiftung verkennen? Wenn 
z. B. das Stift Prüm die Weide auf grofsen Strecken 
den benachbarten Dörfern gegen einen Weidezins 
fiberliefs, wenn ein Klofterin Baiern den Untertha- 
oen eines Dorfs jährlich 100 Klafter Holz unent- 
geltich für ewige Zeiten zu liefern verfprach, wo- 
gegen die Bauern fich verpflichten mufsten, gewiffe 
Fuhren mit ihren Pferden zu beftimmten Zeiten zum 
Beften des Klofters zu übernehmen ; wer mag leug- 
nen, dafs das Verhältnifs wechfelfeitig und nicht 
durch Bedrückung entftanden war? Freylich be- 
finden fich noch die Bauern im Befitze des Rechts 
die 100 Klafter Holz zu fodern und der Fiskus , an 
welchen die Kloftergüter gefallen find , weigert fich 
nicht, das Holz zu liefern, wätjfjjftd die Bauern von 
ihrer Gegenleiftung nichts wifljgHpollen und hinter 
der allgemeinen Behauptung jj6V?Verftecken , dafs 
die F rönnen , welche fie leiften , nur Folgen der ehe- 
maligen Bedrückung feyen.' — ■ Der Vf. führt noch 
(S. 84—101.) die Behauptung durch, dafs die bäuer- 
lichen Laften nur Steuern, und alle Steuern nur Aus— 
flöffe des Schutzverhältniffes waren. Auch darin hat 
der VL Recht, allein zu viel wäre behauptet, wenn 



durch diefen Gefichtspunkt da9 bäuerliche Verhält- 
nifs als ein vom Anfange an ungerechtes nachgewie- 
sen werden follte. Im Abfchn. II. S. ioj. unter der 
AufTchrJft : in welcher Geftalt erfcheint das guts- 
herrlich - bäuerliche Verhältnifs nach dem Natur- 
rechte, und welche Folgerungen laffen fich aus dem- 
felben auf bäuerliches Grundeigentum, und bäuer- 
liche Präftationen ziehen? hält es der Vf. für nöthif 
das gutsherrlich - bänerliche Verhältnifs von allen 
nur denkbaren Gefichtspunkten aus zu betrachten, 
und daher (S. 106) zuerft als blofses Ueberbleibfel 
roher Gewalt, (S. 112} als Ueberbleibfel der Skla- 
verey, (S. 113) als onne weitere Beftimmung von 
jede.*" jetzigen Befitzer übernommene Beiartung, 
CS. 114) als Verbindlichkeit für Ueberlaffung der 
Bauerngüter, (S. 115) als für eine andere fchon er- 
haltene Leiftung begründet , (S. 116) als Leiftung für 
zu gewärtigende Gegenlei ftungen als Schenkung^ 
(S. 117) als Art der Befteuerung, (S. 126) von Seit*« 
eines Privilegiums und (S. 127) als Remuneration und 
Bedingung für Schutz. Der Vf. prüft nun nach al-' 
len diefen Gefichtspunten das gutsnerrliche Verhält- 
nifs und fucht zu zeigen, dafs kein Rechtsgrund in' 
jeder diefer Beziehungen nachzuweifen fey; dem 
Rec. fcheint, dafs diele Abtheilung der Schrift ah* 
wenigften Auszeichnung verdiene, obwohl fie man- 
che recht gute Bemerkungen enthält. Wenn der' 
Vf. unter dem Gefichtspunkt der Steuern (S. II?)* 
den Rechtsgrund des gutsherrl. Verh. durch die Be- 
hauptungen zu zerftören fucht, dafs mir der Staat 
allein berechtigt fey, Steuern zu erheben, dafs der 
Regent von allgemeinen Abgaben nur in fo ferne Be- 
freyung geftatten kann, als die Befreyung dem öf— ■ 
fentlicnen Wohle zuträglich ift, oder wenn er inBe-* 
zug auf das Verhältnifs der Remuneration für Schutz 
(S. 127) anführt, dafs gegen innere Angriffe der 
Gutsherr den Bauer eben fo wenig als gegen äufsere 
Feinde fchütze, und dafs der Bauer Rechtspflege 
nicht mehr vom Gutsherrn zu erwarten habe, fo 
können juriftifch alle diefe Behauptungen keinen 
Einftufs haben und können höchftens nur zeigen, 
dafs das gutsherrl. Verhältnifs nicht mehr in feiner 
bisherigen Form beftehep foll, dafs vielmehr die Ge- 
setzgebung berechtigt fey, auf eine Umwandlung der 
Verhältniffe anzutragen; allein geht man bey der 
neuen Regulirung von der Anficht aus, dafs jedes 
gutsherrliche Verhältnifs fchon von Anfang an ein 
ungerechtes war, oder weigftens dafs für das jetzige 
Beltehen kein Rechtsgrund nachzuweifen fey, fo ift 
an keine gerechte Grundlage für eine künftige Ge- 
setzgebung zu denken, und die Gefetzgebung, wel- 
che wie die franzöf., mit ernem Federftriche alle 
bäuerlichen Verhältniffe ohne Entfchädigung deA 
Gutsherrn aufhebt, würde dann vertheidigt werde™ 
muffen; dafs aber eine folche Legislation ungerecht 
werden und wohlbegründete Rechte verletzen, viele 
taufend Farn'ilien unglücklich machen würde, ift 
leicht zu erwfefen, wenn man nur erwägt, dafs der' 
Contract ein gewiffes Gut für ewige Zeiten mit Zin- 
fen und ähnlichen Reallaften zu belegen, als Gegen- 
lei- 
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leiftung fflr nnclere Leiftungen ein allgemeiner deut- 
fr her und fpät noch üblicher war, und demRec. find 
Urkunden vorgekommen, in welchen noch 1788 Fa- 
milien Capitalien von 1000 Fl. auf Bauernguter in 
der Art hingaben, dafs für ewige Zeiten eineGrund- 
gfllt dafür aufgelegt wurde. Wer mag hier den 
Rechtsgrund leugnen. Der Vf. ftellt S. 129 allge- 
meine Grundfätze auf, welche grofsen Bedenklich- 
- keiten unterworfen find, z.B. dafs das gutsherrlich - 
bauerliche Verhähnifs , wo es noch befteht , ßrictif- 
~ fime interpretirt und als durch Unrecht und Gewalt 
'' einbanden in einer gefetzmäfsigen Zeit nur auf ganz 
un bezweifelt feftftehende Verpflichtungen befchränkt 
werden mufs, dafs man jeden Zweifel zu Gurt ten 
des Verpflichteten und hier zugleich der Moral und 
des Rechts auslegen mufs» dafs jeder, welcher eine 
bauerliche Leiftung fodert, den Entftehungsgrund 
nach weifen mufs» und dafs, fo lange folches nicht 
oefchehen ift, die oben biftorifch entwickelte Ent- 
ttehungsweife als die wahrfcheinlicbfte als zum 
Grunde liegend anzunehmen ift. Rec. vermifst hier 
eine Entwicklung, ohne welche die Anwendung 
diefer Grundfätze nicht möglich ift, nämlich eine 
Ent Wickelung der Natur der Gutsherrlichkeit. Der 
Vf. fpricht abwechfelnd von bäuerlichen Laften und 
von gutsherrlich - bäuerlichen Verhältniffen , und 
könnte dadurch leicht zu dem Glauben verleiten , als 
ob die häufig au ^ Bauerngütern ruhenden (jedoch 
eben fo bey ganz freven felbft bey adligen Gütern, 
und bey Gütern der Bürger vorkommenden) Real« 
laften, z. B. Grundzinfen, Ausflüffe des gutsherr- 
lichen Verhältniffes feyen ; diefs kann aber nie an- 
genommen werden, vielmehr mufs abgefondert von 
dem gutsherrlichen Verhältniffe , welches vorzüglich 
in Anfehung der Abhängigkeit des Bauern von einem 
Gutsherrn als Obereigen tnümer des Guts zur Spra- 
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che kömmt, und abgefondert von den ReHjaften ge*- 
handelt werden ; es kann z. B. das Obereigenthum 
abgelöft werden, ohne dafs deswegen die Pflicht zur 
Leiftung des Canons aufhört. Schwerlich kann aber 
dertl Vf. beygeftimmt werden , wenn er verlangt, dafs 
jeder, welcher eine bäuerliche Leiftung in Anfprucb 
nimmt, den Entftehungsgrund nach weife; diele Fe- 
derung verlangte in den meiften Fällen etwas Un- 
mögliches 5 es genügt völlig, wenn nur der Fodernd* 
beweift, dafs als Grundzins Auf dem Gute die Laft 
ruhe; mag fie auch in früheren Zeiten durch Ver- 
hältniffe, deren Bedeutung wir nicht mehr kennen, 
veranlafst feyn, mag auch das ursprünglich nur bitt- 
weife zugestandene Recht fleh fpäter durch Miß- 
brauch in ein begründetes ewiges Recht verwandelt 
haben , fo kann diefs nichts an det jetzt begründeten 
vertragsmäfsigen Natur der Laft ändern ; die An- 
nahme des Gegen theils möchte in unfern ftaatsre ent- 
liehen VerhältnifTen, in welchen es mit der Angabe 
von rechtlichen Entftehungsgründen oft fehr fchwie- 
rig hält, Rerolutionen hervorzubringen, die nie ver- 
theidigt werden können. Wenn aber der Vf. der 
Meinung ift» dafs, fo lange bis das Gegentheil er- 
wiefen ift, angenommen werden mufs, der Bauer 
fey voller Eigeuthümer feines Guts, fo hat er gewifs 
Recht, und die Schwierigkeit liegt nur darin, anzu- 
geben, auf welche Art der Beweis von dem Guts- 
herrn geführt werden fbll; welche Kennzeichen bey 
den einzelnen Laften entfeheiden , um zu unterfchei- 
den ob eine Laft als eine leibeigenfehaftliche, oder 
als Ausflurs der Gutsherrlichkeit oder als reine Folge 
eines Vertrags mit dem Charakter der dinglichen 
Obligation zu betrachten ift. Darüber findet man 
auch bey dem Vf. keine Belehrung. Die Anwen- 
dung, welche der Vf. auf dieSteuer verhältniffe (S. 130) 
macht, verdienen übrigens alle Beachtung. 
lufs folge.) 
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'er Fiirfll. Waldeck. Juftizrath, Hr. Dr. Varnhagen 
(von Enfe) in Arolfen , ift im Jan. d. J. von der K8- 
nigl. Hannöverifchen naturhiftorifch-ökonomifchen Ge- 
fellfchaft in Hannover zum Ehrenmitglied e , und im 
Junius von der Koni gl. Hannöverifchen Landwirth- 
fchafts - Gefellfchaft in Celle zum ordentlichen corre- 
fpondirenden Mitgliede ernannt worden. Von der 
letzten Gefellfchaft hat ein gleiches Diplom deflen jün- 
gflfer Bruder, der Königl. rortu^ielifclie Oberft und 
Ritter von Varnhagen in Liffabon (vorhin in Brafi-"" 
lien) , erhallen. Diefem haben auch Se. allergetreuefte 
Maj. die goldene Medaille erthcilt, welche 4i?Officie*e 
erhielten , welche den Konig und den Inlauten Michael 



ans Liffabon begleitet haben. Sie fuhrt die Znfchrift: 
Pela ßdelidade ac Hei et a Patria (für die Treue gegen 
den Kernig und das Vaterland), und wird an einem 
rothen Band mit einem blauen Streif mitten auf der 
linken Bruft getragen. 

Der als theol. und philofoph. Schriftfteller riihm- 

lichft ausgezeichnete Prediger zu Wallkendorff im 

Mecklenb. Schwerinfcfeen , Hr. Johann Friedrich Chri- 

ßian Wundemann iJBp Dterm 6ten Junius d. J. zum 

Senior drculi ernal^HRrden« 

Der zeitherige tSmor und Schullehrer, Hr. C. JL. 
Schmundt zu Malchow, ift am löten Julius zum Pre- 
diger in Keuhuckow erwählt worden. Er ift Mitarbei- 
ter am Scliwerinfclien freyin. Abendblatt. 



«*■ 






97 



230 



9B 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



* 



September i8 2 3« 



RECHTS GEL AHRTHEIT. 

Sbzmky, b. Heyfe': Rechtshißorifchc Untcrfucliun- 
gen das gutsherrHch- bäuerliche Verhältnifs in 

Deutfchland betreffend Von F. F. Weiclt- 

fel u. f. \v. 

(Bffchluf* der im vorigen Stück abgebrochenen Recehßon. ) 

Der dritte Abfchnitt (S. 157.) enthält die Beant- 
wortung der Frage: von welcher Seite fteilt 
lieh das gutsherrlich - bauerliche Verhältnifs nach 
dem gemeinen Hechte dar, und welche Folgerungen 
lallen Geh aus demfelben für das Wefen diefes Ver- 
bäitnifTes 2iehen? Der Vf. geht S. 158. davon aus» 
dafs nur aus einer hiftorifchen Entwickelung das 
Wefen des ganzen Verhältniffes beurtheilt werden 
könne und fteilt S. 162. den Satz auf: Gewalt ift 
durch kein Gefetz geftützt, Verjährung kann ohne 
fpecielles Gefetz nicht angenommen werden, für die 
Be fitzer (felbft die im guten Glauben) könne nun 
keine Verjährung der bäuerlichen Präftationen gel- 
ten, z.B. wie fie durch Gewalt erprefst find und zwar 
um fo weniger als es den Verlierenden rechtlich 
nicht möglich war ihre Anfpröche geltend zu ma- 
chen. Auch hier zeigt fich wieder die einfeitige An- 
ficht, dafs die gutsherrlichen Verhältniffe durch Ge- 
walt und Bedrückung entftanden feyen ; der Vf. geht 
nach des Rec. Meinung offenbar zu weit, indem er 
das, was von vielen Arten etwa erwiefen werden 
könnte, auf alle überträgt, und damit die Natur des 
Inftituts conftruiren will, und indem er diefs, was 
nur Folge des Mifsverftandes alter Begriffe und des 
Irrthums \on Seite romanifir^nder Juriften war, als 
Beweis der Gewalt und der Bedrückung aufhellt. 
Nimmt man Vertrag als Entftehungsgrund an, fö 
bedarf es ohnehin keines Streits über Verjährung; 
Coli aber auch diefer Gefichtspunkt veranlaffen wer- 
den , fo möchte die Analogie der reichsgefetzlichen 
Beftimmungen in Reichsabfch. v. 1548* $• 56- 63. 

*• 157^' § a io 4* 10 5 a k^ 1 " £ e S en dieDeduction des Vis 
fprecnen, obwohl man überall bey manchen einzel- 
nen Erörterungen des Vfs ( auji. S. 165 — 169.) über 
das Wefen der deutfehen Leflftetnfchaft gerne ver- 
weilt. S. 173 — 178- fclagt ! f|Hp£ die hohlklingende 
Diftinctlon zwifchen Ober^Pf-rJutzeigenthum als 
eine Haupturfache der Bedrückung des Bauernftan- 
des an; die ganze Fiction fey naturwidrig, was fich 
febon daraus ergebe, dafs ein folcher Unterfchied 
nirgends in dem nach der Natur ausgebildeten römi- 
fchen Rechte vorfinde. Auch hier geht der Vf. zu 
weit; es ift völlig richtig, dafs die irrige Anficht von 
JL L. ZI 1823. Dritter Band. 



diefem getheilten Eigenthum und die unpafTende An- 
wendung deffelben, z. B. auf reine Zinsverhältniffe* 
oder auf P.^chtgüter die gröfsten Nachtheile erzeugt ' 
hat ; allein fo wenig man aus dem Lehenrechte mehr 
die Rechtsanficht vom getheilten Eigenthum vertil- 
gen kann, ohne völlige Verwirrung hervorzubringen, 
eben fo wenig kann das gemeine deutfehe Privatrecht 
den Begriff entbehren, da feit dem löten Jahrhun- 
dert dieGefetzgebungen darauf fortbauten ; dafs aber 
das röm. R. den Begriff nicht kannte, kann keinen 
Grund gegen denfelben liefern, da wir fo viele deut- 
fehe Rechtsverhältniffe haben, welche den Römern 
unbekannt waren, und wofür nur deutfehe Rechts- 
begriffe angewendet werden können. Auch was der 
Vf. S. 178. fagt, dafs das gutsherrliche Verhältnifs 
nicht durch unvordenkliche Verjährung hätte be- 
gründet werden können, liefse fich in vielen Behau- 
ptungen des Vfs widerlegen , da die Reichsabfchiedc 
in Anfehung der Steuern felbft die Immemorialprä- 
feription als Rechtsgrund erkenneri ; wenn der Vf. 
(S. 179.) fagt: dafs das Eigenthum nicht verjährt 
werden könne: denn dazu gehöre der Befitz des 
Grundftücks, und in diefem hätten fich ja die Bauern 
befunden, fo kann dagegen leicht erinnert werden, 
dafs die Gutsherrn fich doch nur im Befitze der 
Rechte zu befinden brauchten, welche aus dem 
Obereigenthume fliefsen. Von S. 189. an fucht der 
Vf. zu zeigen, dafs auch dieConftituirung eines ding- 
lichen Rechts der fogenannten Gutsherrn juriftifch 
undenkbar fey; das dingliche Recht könnte näm- 
lich nur in einer Servitut beftehen, und nun wird 
!;ezeigt, dafs eine Servitut hier nicht denkbar fey, 
o wie auch (S. 196.)» dafs kein begründetes dingli- 
ches Recht bey den gutsherrlichen Verhältnilfen 
vermöge des Pfandrechts habe entftehen können. 
Ueberall zeigt der Vf. ein tiefes Eingehen in die 
Quellen, überall verweilt man gerne bey vielen geift- 
reichen Bemerkungen und läfst feinem Scharf finn Ge- 
rechtigkeit widerfahren; allein man kann dem Vf* 
nicht beyftimmen, und es ift nicht einzufehen, war- 
um nicht die gutsherrlichen Verhältniffe unter den 
Gefichtspunkt dinglicher Obligationen geftellt wer- 
den follen. Der Vf. prüft mit feinem überall her- 
vorleuchtenden Scharffinn das Verhältnifs nun noch 
vom Standpunkte der Steuer- und Unverjährbarkeit 
der Hohheitsrechte (S. 202.) und der Privilegien 
(S. 212.) und kömmt (S. 21«.) zu demRefultate, dafs 
fich die gutsherrlich - bäuerlichen Präftationen im 
Allgemeinen jetzt gar nicht mehr vertheidigen laffen. 
Mit Unrecht würde man aber glauben, dafs der Vf. 
eine plötzliche Vernichtung des gutsherrlich -bäuer- 
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liehen Verhältniffe« verlang»; ar felbft fpricht (S. 219.) 
fich deutlich aus, dafs Billigkeitsrückfichten hier 
Dicht allein an ihrem Platze feyen , fondern dafs auch 
riie factifche Lage die volle Anwendung der von ihm 
aufgeftellten Grundlätze bedenklich und unftatthaft 
machten. 

Im zweyten Theile beantwortet der Vf. die Frage : 
welche rechtshiftorifche Betätigung erhalten die in 
den vorhergehenden drey Abfchn. gefundenen Reful- 
tate Hinfichts des gutsherrJich - bäuerlichen Verhält- 
niffes durch verfchiedene deutfehe Particulargefetze 
fo weit folche nicht felbftftändige Gefetzbücher ge- 
worden find? Er macht den Verfuch mit der bran- 
denburgifch-preufsifchen Gefetzgebung von der äl- 
teften Zeit «bis zur Vereinigung derfelben in ein all- 
gemeines Landrecht; der Vf. hält fich treu an die 
älteren Landtagsreceffe und an einzelne Edicte, fucht 
daraus (S. 4.) zu beweifen, welche Spuren der Ge- 
walt der Gutsherrn fich noch in den fpäteren Ge- 
fetzen finden, und wie ftreng die Verbote dagegen 
waren; (S. 9.) dafs keine Leibeigenfchaft fich finde» 
und dafs felbft da, wo ein höherer Grad von Be- 
schränkung des Bauernftandes erfichtlich wird, diefe 
Abhängigkeitszeicben mehr den Charakter einer 
obrigkeitlichen Aufficht und Gewalt und der landes- 
polizeylichen Verfaffung annehmen, (S. 12.) dafs 
den Bauern ein unbeft reit bares Erbrecht zuCtand, 
(S. 15.) dafs fich keine Spur davon , dafs die Präfta- 
tionserheber Eigenthflmer der bäuerlichen "Grund— 
flocke wären, fich fände, dafs vielmehr die Bauern 
das Eigenthum an ihren Grundftücken befitzen. Die 
von dem Vf. dafür angegebenen Beweife find nicht 
immer überzeugend, fo z. ß. der Beweis aus der 
Concursordnung v. 1772. $. 23, worin die Präftatio- 
nes der Bauerngüter als Servituten aufgeführt wür- 
den, woraus der Vf. folgert, dafs die Gutsherrn 
kein Eigenthum haben könnten, weil fie ja fonft 
Servitut auf ihren eigenen Gütern hätten haben muf- 
fen. Erwägt man den Zweck der Hypothekenord- 
nung, diefe Präftationen nur in Beziehung auf die 
Eintragung in die Bücher aozuführen, erinnert man 
fich, dafs die Praktiker um irgend eine römifche 
Form zu haben, häufig die Cenfus und bäuerlichen 
Präftationen als Servituten aufführten, fo beweift die 
Stelle der Concursordnung nichts für die Anficht des 
Vfs. Ueberhaupt hätte Rec. gewünfeht, dafs der 
Vf. nicht auf die Gefetzgebung feit dem i6ten Jahrh. 
fich befchränkt, fondern aus den bey Ludewig Re— 
Uquiis MS, in Gerken u. A. gefammelten Urkunden 
nachgewiefen hätte, welche gutsherrliche Verhält- 
niffe in Brandenburg beftanden; auch das Landbuch 
der Mark würde intereffante Auffchlüffe ihm gege- 
ben haben. Die bäuerlichen Verhältniffe und die 
Reallaften find nicht erft feit 16 Jahrhundert begrün- 
det, und nur eine Verfolgung derfelben bis in das 
I3te und i4te Jahrhundert kann über ihre Natur und 
Entftehung Aufklärung geben. Auch auf einen an- 
deren Grund des Vfs (woraus er S. 21. beweifen will, 
dafs den Rittergütern kein früheres Eigenthum an 
den Baueriändereyen zugeftahden haben kann , weil 



es ihnen fonft nicht ftrenge verboten feyn könnte 
die Ländereyen , wenn fie wüfte gelegen , fich anzu-' 
eignen und einzuziehen) möchte Rec. wenig Werth 
legen: denn diefs in vielen deutfehen Provinzen vor- 
kofftmende Verbot, z. B. auch bey den calenbergi- 
fchen Meyergütern erklärt fich theils aus der Ein- 
wirkung der landesherrlichen Gefetzgebung, um der 
willkürlichen Behandlung der Bauern durch Guts- 
herrn vorzubeugen, theils hängt daffelbe mit der An- 
ficht der Gefetzgebung von der Untbeilbarkeit der 
Bauerngüter und dem Inte reffe zufammen, dafs der 
einmal vorhandene Gutscomplex (am Niederrhein 
und in Weftphalen oft Sohlßäte genannt) unzerfpiit- 
tert erhalten werde. Von S. 29. fucht der Vf. zu be- 
weifen, dafs von den Präftationen der Bauern 
alsWMedererftattung oder Vergeltung genoffener Lei- 
tungen fich nur geringe Spuren und zwar diefe nur 
als Verzinfung empfangener Darlehne finden; auch 
hier wählt der Vf. den Weg aus Gefetzen des I7ten 
Jahrh. den Beweis zu führen. Sehr lehrreich ift die 
(S* 35 — 5*0 gelieferte Nachweifung über das Steuer- 
verhältnifs und der Beweis, dafs der Präfrationser- 
heber ihre Präftationen verfteuern und die bäuerli- 
chen Grundftücke dagegen wegen diefer Präftationen 
eine Herabfetzung ihrer Steuer erhalten mufsten. 
Sehr intereffant ift auch die von S. 68. an gelieferte 
Darfteilung, wie noch in der fpäteren Gefetzgebung 
das Schutzverhältnlfs als Grund der bäuerlichen Lei- 
tungen betrachtet worden fey; und (S.79.) dafs das 
onus des obrigkeitlichen Schutzes noch Jange in ei- 
nem angemeffenen Verhältniffe zu den bäuerlichen 
Leiftungen geftanden habe. Abfchnitt V. S. 89- un— 
terfucht: in welcher Art das Wefen des gutsherr-* 
lieh- bäuerlichen Verhältniffes durch einige felbft- 
ftändige Gefetzgebungen Deutfchlandes geändert und 
refp. geändert wurde, und zergliedert (S. 89 — 154.) 
die Beftimmungen des preufs. Landrechts; überall 
zeigt fich hier der Scharffinn des Vfs, ob wohl er oft 
die einzelnen Stellen des Landrechts nur mit der vor— 
gefafsten Meinung betrachtet, und den Worten Ge- 
walt anthut um zu beweifen, dafs das Landrecht fei- 
ner Anficht nicht entgegenftehe. Der Vf. erklärt fich 
(wie Rec. glaubt, mit Recht) für die vollftändigfte 
Präfumtion für freyes Eigenthum der Bauern an ih- 
ren Grundftücken , und verlangt vom Gutsherrn voll- 
ftändigen Beweis, dafs er früher Eigenthümer des 
bäuerlichen Grundftücks war und folches nur mit 
ausdrücklichem Vorbehalt des Obereigentbums dem 
bauerlichen Befitzer verliehen habe. In Anfehung 
der Steuern ftellt der Vf. (S. 138.) den Satz auf: „Mag 
die Steuer von dem Veuanögen oder von den Nutzun- 
gen gegeben werctaflBb befinden fich immer die 
bäuerlichen PräCtathj^^HRt darunter; beyBeurtbei- 
lung des VermögencHP^n fie dem Vermögen des 
bäuerlichen Grundhemzers abgerechnet und dem 
Vermögen des Präftationserhebers hinzugefchlagen 
werden. DerBauer kann nur in Jedem Fall um fo 
viel weniger fteuern als er Präftationen entrichtet 
und die Steuer des Präftationserhebers mufs um fo 
viel wachfen. Im IL Titel (S. 155 — 174.) entwickelt 
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der Vf. die Beftimmungen des Code Napoleon und 
zeigt, wie der dort aufgeft eilten AnGcht vom Eigen- 
tbam alle bauerlichen Laften widerftreiten, fo dafs 
nur die Grundrenten ftehen geblieben find. Vorzüg- 
lich hätte der Vf. hier.das fchon oben erwähnte De- 
cret vom 9ten vcndcmiaire vom Jahr XIII. in ge- 
nauere Erwägung ziehen follen, weil nur darin tue 
Grundfätze des Gefetzgebers vollftändig ausgefpro- 
chen find. Auch wäre es am Orte gewefen darüber 
etwas zu fa^en, ob die franzöfifche Anficht von den 
droits ßigncraux auf Deulfchland Anwendung lei- 
den. Der 3te bis 6te Titel enthalten nur eine ma- 
gere Angabe <ler Vorfchriften des badifchen Land- 
rechts, des öfterreichifchen Gefetzbuchs und des 
baierifchen Landrechts; da in Oefterreich, \*e in 
Baiern Ober die gutsherrlichen Verhältniffe befondere 
Gefetze galten , fo reicht zur Kenntnifs diefer Ver- 
hältniffe das Studium des Gefetzbuchs nicht hin; 
Obrigens irrt der Vf. (S. 185.)» wenn er behauptet, 
dafs im baierifchen Codex von 1756 des gutsherr- 
licb- bäuerlichen Verhältniffes keine Erwähnung ge- 
fchehe; die Vergleichung von Thl. II. Kap. 2. $. 2. 
IVThl. Kap. 7. hätte den Vf. vomGegentheile über- 
zeugen können. Der Anhang (S. 190.) befchäftigt 
Geh mit der Beantwortung der Frage, wie die im 
preufs. Gefetze vom 25. Sept. 1820. über den Abzug 
des Fünftels an den bäuerlichen Präftationen wegen 
der Grundfteuer enthaltene Beftimmung anzuwenden 
fey. Der Vf. zergliedert die Fälle, und nimmt an, 
dafs die im §. 29. des Gefetzes ausgefprochene Regel 
auch allgemein und nicht einfehränkend angewendet 
werden muffe. Sehr intereO'ant wird es mit den Er- 
örterungen des Vfs auch die in einer neuen Schrift: 
Sommer'* Darftellung der Rechtsverhaltniffe der 
Bauerngüter im Herzogt hum Weftphalen (Hamm, 
'823.) S. 251 — 256. enthaltenen Bemerkungen zu 
vergleichen. Ueberhaupt darf, wenn man auch 
nicht den Behauptungen des Vfs überall beyftimmen 
kann, das vorliegende Werk als eine an richtigen 
Bemerkungen und intereffanten -hiftorifchen For- 
schungen reichhaltige Schrift jedem mit Re^ulirung 
bäuerlicher Verhältniffe Befchäftigten empfohlen 
werden* 

OEKONOMIE. 

Hcidklberg , b. Groos : lieber die Veräußerung 
der Staatswaldflächen zu landwirthfehafilichem 
Gebrauch. Eine ftaatswirthfchaftliche Abhand- 
lung, von C. F. Graf von Sponcck , Grofsherzogl. 
BadifchemOberforftrath , ocdgntlichem Prof. der 
Forftwiffenfchaft an der ^IHftfet zu Heidelberg 
n. f. w. I823. 116 S. 




Der Vf. hat diefe Schri&Wnfbey Abtheilungen 
gebracht und will in der erßcn die angenommenen 1 » 
Grundlatze entwickeln und durch ein Beyfpiel be- 
leuchten, in der zweyten aber die Frage beantwor- 
ten: ob die Privatwaldbefitzer von aller forftlichen 
Einmifchung in die Behandlung und Benutzung ihrer 
Wälder befreyt und alfo ihr Eigenthum diefsfalls un- 



eingefchränkt feyn foll oder nicht? Was die erße 
Abtheilung betrifft, fo mufs Rec. geftehen, dafs die 
Grundfätze und idealifche Berechnung des Vfs, um 
zu zeigen, wie man es anzufangen habe, wenn in 
einem 'Staate ausgemittelt werden foll, ob — wie 
viel — und welche Waldflächen zum landwirth- 
fchaftlichen Gebrauch abgegeben werden können, 
nicht die Schwierigkeiten hat, welche er fich dabey 
denkt. Die Sache ift ganz einfach und leicht, wenn 
man die Materialien dazu gefammelt hat. In einem 
jeden gut eingerichteten und verwalteten Staate wird 
eine Staatsregierung, welche Veräufserung von 
Staatswaldfiächen vornehmen will, und, wie na- 
türlich, erft die ünterfuchung, in wie weit dief* 
nothwendig und zweckmäfsig ift, anftellt, dieGrund- 
fätze, worauf diefe beruht, kennen und die Materia- 
lien, welche dazu erfoderlich find, fich leicht ver- 
fchaffen können. Der Vf. hat alfo unferm Bedünken 
nach durch feine auf 80 Seiten gegebenen Grundfätze 
und Anleitung zur Anftellung einer folchen Berech- 
nung, eine fehr überflüffige Arbeit geliefert. Von 
einem jeden angehenden Staatswirth und Forftmann 
kann man erwarten, dafs ihm diefe Grundfätze und 
die Art der Berechnung bekannt find, und man 
würde höchftens bey Goncurs- Prüfungen Candida* 
ten eine folcheAufgabe zur Auflöfung geben. — Im 
zweyten Abfchnitt ftellt der Vf. zuerft den allgemein 
bekannten Begriff des Eigenthums und den eines 
Privatwaldes auf und beftimmt als Ausnahme von 
den gemeinen Rechten des Eigenthums, die forftli- 
che Hoheit über alle im Staat liegende Waldungen. 
Hierauf wird näher angegeben in wie weit der Pri- 
vatwald- Eigenthümer, vermöge der forftlichen Ho- 
heit, fich Einfchränkungen mufs gefallen laffen. 
Der Vf. geht endlich zu der Ünterfuchung über, ob 
es zweckmäfsiger ift, die Privat Waldungen der Will- 
kür derEigenthümer zu überlaffen oder Einfchrän- 
kungen durch die Forftbehörden eintreten zu laffen? 
er ftimmt für das Letztere, indem er überwiegen- 
dere Gründe dafür anführt. Rec. tritt der Meinung 
des Vfs ebenfalls bey, und befonders dann wird eine 
forftliche Aufficht unerläßlich , fobald die Privat- 
wälder zu Befriedigung des allgemeinen Holzbedarfs 
in Concurrenz gezogen worden muffen. _ Diefer Fall 
tritt nur zu häufig ein, und auf der andern Seite find 
Rec. Fälle genug bekannt, dafs da, wo die Privat- 
wälder de/freyen Willkür der Eigentümer überlaf- 
fen find, folche nicht feiten verödet, wenigftens fehr 
fchlecht und unnachhaltig behandelt, ja oft ganz ohne 
Noth und ohne Vortheil zum landwirthfehaftlichen 
Gebrauch ausgerodet werden. Diefem allen wird 
durch eine forftliche Aufficht begegnet, wobey im- 
mer der Eigenthümer den möglichst höchften Nutzen 
aus feinem Wald zu ziehen und ihn nach UmftänJen 

f;anz oder zum Theil in landwirthfcbaftliche Grund- 
tücke umzuwandeln, nicht verfagt werden wird. 
Der Eigenthümer und der Staat gewinnen beide auf 
diefe Art ücher mehr, als wenn die Privatwaldun- 
gen der forftlichen Aufficht entzogen und der Will- 
kür der Eigenthümer ganz Preis gegeben find. 

S C H ö - 
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A. L. Z. Num. 230. 

SCHÖNE KÜNSTE. 



1) MtMtBVBG, h. Sonntag: Der letzte MinßrA 

von Walter Scott. Frey bearbeitet von K.H. W. 

(Karl Hermann Weiß.) 1823. XII u. 228 S. 12. 

•^ Ebend.: Redmund und Mathilda, oder der 

Yeirath Von Walter Scott. Frey nach dem 

Englifchen und mit Anmerkungen voi.F JF. Mo- 

fcr. Zuw Theile. 1823- BrJUr Thtil 151 a- 

Zweyter Theil. 140 S. 12. 

Wir vereinigen die Anzeigen diefer beiden freyen 

Bearbeitungen nach Scott'fchen Originalen, weil 

beide gleichen Grundfätzen und einer gemeinfchaft- 

lichea Tendenz folgen. 

O „DieBekanntfchaft mit diefer Dichtung (Lay 
of the laft Minßrel) zu erleichtern, heifst es in der 
Vorrede, da auch die heften poetifchen Uebertragun- 
cen von den mehreften Lefern immer weniger gern 
Liefen werden, war die Abficht des Verlegers, der 
%*ar noch eine fummarifche Angabe von jeder ein- 
zelnen Dichtung verlangte, welclie alfo, wie auch 
wohl von felbft erhellt, nicht dem Original entnom- 
men ift " Demnach haben wir eme auf ßuennand- 
lerbeftellung gefertigte Arbeit vor uns, die ihren 
Lohn hoffentlich fchon erhalten, bat. Dxe Kritik 
kann ihn nicht erhöhen. Der Bearbeiter des Laß 
Minflrelhzt die mehreßen Lejer, das foll wohl hei- 
fsen, dasRomanpublicum, vor Augen gehabt , und 
für diefes ein Gedicht zu eiper profaifchen Erzählung 
zugerichtet; eine literarifche Mundkocherey, die 
charakteriftifch ift für den Gefchmack unfrer Zeit. 
Wenn überhaupt durch proYifche Einkleidung eines 
poetifchen Kunftwerks immer ein Zwitter entfteht, 
foift das Urifchicklicue und Unnatürliche einer fol- 
cherr Umkleidung bey einem 5co«/«?äct balladenah n- 
lichen Gedicht um fo fühlbarer, weil diefes in fei- 
nemGanffe zu lyrifchem Schwünge und lynfcher Ab- 
gebrochenheit tich hinneigt. Ein Beylpiel genüge 
ftatt vieler. Zu Anfang der erften Dichtung heifst es: 

Nine and twenty kuightt offame 

Hang theirfhields m Brankfome Hall; 

Nine and twenty ßjuires of narrte 

Broufiht. tkem their fteeds from bower lo ftall , 

Sine and twenty yeomen tall 

Waitedy duteous on them all* 

They were all kuißhts o/mettle true , 

Kimmen of the hold Buccleuch. 

In StorcVs Ueberfetzung: 

Neun und zwanzig Ritter hingen 
Ihre Schild* in Brankfome Halle, 
Neun und zwanzig Knappen bringen 
Ihre RofP hinab zum Stalle; 
Neun und zwanzig Knechte fchlank 
Dienten ihnen treulich alle: 
Kitter treu und ftark von Hand, 
Dem kühnen Buccleuch all* verwandt. 
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Hier lautet die Stelle, wie folgt: 

Nenn 'und zwanzig der Ritter hingen in der H-jIU 
von Brankfome ihre .Schilde an; eben lo viel Knappes 
führten ihre Rotte zum Stalle, und eb»n Lo viel treue 
lafO&zeii knechte» hoch und fchlank, waren, ihnen zu Dien- 
ßen — Ritter, llark und treu,. und alle des kühnen £u*- 
clcigh'f Freunde. 

2« Diefe Bearbeitung des Gedichts Rokchy, def- 
fen Titel verändert worden ift, vielleicht um durch 
das neue Anshängefchild den Käufer, der nach einem 
neuen Scottßhen Romane fucht, anzulocken, ver- 
dient in fo fern den Vorzug vor dem eben angezeig- 
ten poetifch - profaifchen Minßrel, dafs fie profai- 
fcher ift und faft allen poetifchen Schmuck des Ori- 
ginals mit weifer Oekonomie abgeftreift hat, fo dats 
wir^ratt eines reichen, bunt ausgemalten Bildes eine 
ärmliche Zeichnung erhalten. Wir zweifeln 9 dafs 
eine folcht nackte Erzählung auch das Romanpubli- 
cum, das fich vor Verfen fcheut und daher die ge- 
lungene Ueberfetzung des Gedichts Rokeby von 
Hn. Storch nicht lefen mag, fonderlich befriedigen 
wird. Wenigftens ift es durch die Scottßhen Ro- 
mane an etwas Befferes gewöhnt, und an diefe mufs 
doch der Name Scott auf dem Titelblatte es erin- 
nern. — Selbft mit dem Mondfchein ift der profai- 
fche Bearbeiter dos Scottßhen Gedichts fo fparfam 
umgegangen, dafs er das herrlicheNachtftück,' wel- 
ches den erften Gefang eröffnet, und in ungefähr 
zwanzig Verfen den Charakter des Ganzen vorfpie- 
gelt, in wenige Zeilen kümmerlich zufa mm enge- 
drängt hat. In gleichem Sinne hat er die meifterli- 
che Schilderung des Fremden (in der fechsten Stro- 

Ehe deffelhen Gefanges) ein fprechendes Charakter- 
ild, fo behandelt, wie es den Lefern genehm ift, 
die in einer Erzählung nichts (uchen und nichts fin- 
den, als Stoff, ohne fich um die Form und Beklei- 
dung deffelben zu bekümmern. 

Dessau, b. Ackermann: Veronika, oder die Mön- 
che vom Libanon. Eine Gefchichte aus der Zeit 
vor den Kreuzzügen, von Heimcran RcichanJt. 
1823. Erßer Band 240 S. Zweyter Band 224S. 8« 

'Ein Roman, der nicht zu den ausgezeichneten 
gehört, aber doch vor vielen feiner zahllofen Brü- 
der den Vorzug befitzt, dafs er eine reine fittlich« 
Tendenz hat, und nicht die Herzen der Unfc huldi- 
gen durch Anreizung der grobem Sinnlichkeit ver- 
giftet. Er würde an Inte reffe gewinnen, wenn er 
nicht die Heldin durch gar zu viele Leiden undTrüb- 
fale führte, und wenn er auf den ernften, melan- 
cholifchenTon dMflhgzen, der durch die zuUeber- 
fchriften der eiaj^^HKapitel dienenden Stellen aus 
den Kirchen vätei|^BBp verftärkt wird, zuweilen 
den Lichtftrahl eiiPnBeitern Lebensanficht fallen 
liefse. 
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September 1823. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 

* 

Bafel. 

Verzeichnis der Vorlefungen, "* 

welche 

im Winterhalbjahre rjJ3| vom 3ten Noverrfber an 

auf der dafigen Uoiyerfität werden gehalten 

werden» 

HTheologifche Facultät. 
r. J. R. Buoctorf, der Theol. Dr. u. Prof. , wird in 
2 St die curforifche Erklärung des Buches Jofua 
forlfetzen; in 3 St. die Propheten Arnos, Jona und 
Micha erläutern, und in I St das Coli. Disput, fort- 
fetzen, fo wie die Xirchengefchichte des A. Teftä— 
menis, in 2 St * - ' 

Hr. E. Merian, derTh. Dr. u. Prof. und d. Z. Decan, 
wird 1) in 4 St die Erklärung der Apoftelgefchichte 
fortfetzen ; 2) in 4 St einen Inbegriff der theoL En- 
cyklopädie und Ldierargefchichte vortragen. 

Hr. W. M. L. de Wette, d. Th. Dr. u. Prof. , d. Z. Rector, 
wird l) die drey erften Evangelien bis zur Leidens- 
gefchichte fjmoptifch erklären , in 2 St 5 2) die Sprü- 
che Salomons in 2 St erläutern; 3) Homiletik mit ei- 
ner Einleitung in die praktifche Theologie überhaupt 
und der homiletifchen Erklärung einiger Abschnitte 
des R. T. Tortragen , in 3 St. 

Hr. C. R. Hagenbach, Cand. d. Theol., wird 4 Mal 
wöchentlich .einen kurzen Abrifs der KirchengefchichU 
bis auf die Reformation nach Stäudlin vortragen. 

Juridifche Facultät 

Hr. W. Snelly b. R. Dr. u. Prof., d. Z. Decan, wird 
l) Jn//ifM#onWi des ro^ifchen Rechts 6 Mal; 2) deut- 
fchen gem. Civilprocefs 6 Mal , und 3) deutsches Pri- 
vatrecht, mit Rückficht auf fchweizerifche Rechte,. 
4 Mal die Woche lefen. 

Hr. /. Rudolf Schnell, t>. R. DufAttf., wird 1) Ge- 
fchichte des rhinifchen R?4H^^Bi UDC * 2) vater- 
ländifches Recht 3 Mal lef 4|H|l 

Hr. K. Foüenius, b. R. Dr. , ^fffPj Pandekten nach 
Schweppe in xo St , 2) Vernunftrecht (natiirl. Pri- 
vat- u. Staatsrecht) 4 Mal die Woche vortragen. 

Medicinifche Facultät. 

Hr. J. Sud. Burckhardt, Dr. d. Med. u. Prof., d. Z. 
Decan , wird 1) in 4 St. die Eingeweidelehre und 
jL I4 Z. 1833. Dritter Band. 



Musketlehre an menfchl. Leichnamen vorzeigen , und, 
die Lehre von der Anatomie im Allgemeinen voran- 
gehen lauen ; 2) erbietet er £ch zu Vorlefungen über 
die Entbindungskunft mit Uebungen am Phantom; 
3) wird er eine Anleitung zurKenntnifs der Gewächfe 
ertheilen , in 3 St 

Hr. C. G. Jung, Dr. d. Med. u. Chir. und Prof. , wird 
i) Ofteologie und ftyndesmologie , Neurologie wndAn- 
giologie 6 Mal ; 2) die Lehre von den chirurgifchen 
Operationen 3 Mal lefen ; 3) erbietet er fich zu ei- 
nem Examinatorium über Chirurgie. 

Hr. H. Welti, Dr. d. Med., wird 1) die Lehre von den 
chronifchen Krankheiten 6 Mal , 2) Arxneyniittellehre 
5 Mal vortragen. Auch erbietet fich Derjelbe zu Vo'r- 
le£ungen über Hiftologie. 

Hr. W. Wejfelhöß, Dr. d.Med., wird 1) Fddarzney- 
kunde 5 Mal , und 2) Encyklopädie derMedicin 2 Mal 
vortragen. 

Hr. B. Socin, Dr. d. Med., wird 1) Allgemeine Patho- 
logie und Therapie 4 Mal wöchentlich , und 2) den 
erften Theil der Lehre von den Augenkrankheiten 

2 Mal vortragen, 

Philofophifche Facultät. 

Hr. Em. Linder, Dr. d. PhiloL u. Prof. der griechifchen 
Sprache, wird 1) in .3 St. die Oljmpifchen Oden 
von Pihdar erläutern ; 2) 3 <Mal die Regeln der grie- 
chifchen Syntax vortragen , und 3) den hehräifchen 
Sprachunterricht fortfetzen. 

Hr. Dan. Huber, Dr. d. Phil. u. Prof. der Mathematik, 
wird 4 Mal wöchentlich Aftronomie lefen. 

Hr. C. BernouUi, Dr. d. Phil. u. Prof. d. Naturgefchichte, 
wird 1) in 2 St Zoologie, 2) Technologie 3 Mal wo- 
- «bestück lefen. 

Hr. C. F. Sartorius, Dr. d. Phil. u. Prof. der deutfeben 
Literatur, wird 1) die Gefchichte der deulfdien IZte— 
ratur in 2 St fortfetzen ; st) Rhetorik in 2 St vor- 
tragen; 3) deutfehe Stilubungen und Hebungen int 
freyen Vortrag leiten , ebenfalls in 2 St Metrik 
wird er in noch zu beftimmenden Stunden lefen. 

Hr. Fr. Dor. Gerlach, Dr. d. Phil. u. Prof. der lateini- 
fchen Literatur, d. Z. Decan, wird 1) 4 Mal wö- 
chentlich lateinifche Grammatik vortragen ; 2) einige 
Luftfpiele des Plautus erklären in 2 St. ; 3) lateini- 
fche Stilübungen , fo wie Uebungen hn Interpretiren 
eines lateinifchen oder griech. Schriftftellers leiten, 

3 St. wSchtntlich. 

O Hr 
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Hr. P. Merlan , Dr. d. Phil. u. Prof. der Phyfik , wird 
l) E&perjmeatalchemie 4 Mal wöchentlich lefan , und. 
») 2 Mal Ei&tricitätslehrc. - 

Hr. R. Ha/iftnrf ( Dr. d, Phil. u. Prof. , wird das 51» 
und 6te Buch des Tlwcydides erläutern. 

Hr. Prof. jiiex. Vinel wird 1) 2 Mal fianzfflehe Lite- 
ratur - Gefchichle des iften Jahrhunderts vortragen, 
a) einen franzofifchen pro/uifclien Kiaffdcer in 2 St. 
erk Ihren. 

Hr. Dr. C. Seebold wird l) pfychifche Anthropologie, 
und 2) Ethik vortragen. 

Hr. DK Eckert -wird Iefen: 1) Gröfsenlehre , Geometrie 
li. f. w. 5 Mal wöchentlich , nach Schweins, a) Kreis- 
funetionen, Trigonometrie und Teirugonometrie mit 
geometr. Aufgaben, 2 Mal wöchentlich. 3) Ge- 



fchafts- wnd polifif che Rerlmungen , 4 Mal wöchent- 
lich. 4) Analyß» des Endiit/ieirj lwteli Schweins^ 
3 Mal wöchentlich. 5) Analyß» des IfntntUtr./xm, 
2 Mal wÖchentlicI). 
HtpDr. J. J. Stiihetrn ,w!rd hebraifche Grammatik, mit 
an.ilytifchen Hebungen verbunden, vortragen, 3 Mal 
wöchentlich. 
Der ProfefCor der Gefchichle wird feine Voilcfungen • 
. , am fchwnrzen Brete anzeigen. 



Die öffentliche Bibliothek wird Montags von 2 bis 
3 Uhr, und Donnerstags von 2 bis 4 Uhr geöffnet (eyn ; 
die natttrhiftorifche Bibliothek Dltn&ta^s von a bis 3 Ühr, 
und'daa naturhiß. Mufeum Donnerstags von 2 bis 4 Uhr. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Llorcnte's Gefchichle der Inquifuion. 

■Dey Leopold Vofs in Leipzig ift fo eben er- 
fchienen und für rRthlr. 16 gr. zu haben: 
• Gefchichte 
der 
Inquifition. 
Aus dem FranzimTchen 
-des 
Juan Antonio Llorentr 
und . . 

Leonard Gatlois. 
Mit einigen Randgloffen 
von' *r. 
Dir inir»Ycrfteht die Hlmtnlifchan, der fie- 
■B!ut£icriy wähnt ; er dichtet ihnen nur 
Die eignen gruuhiiiien Begierden an. 

Göthe. 
Nebft der Lebensbefchreibung- von Llorente 
und: feinem BildniCfe. 
Von allen Plagen , die verfchiedene Länder der 
Erde verwüTtet haben , hat keine fo fchwer zu vertil- 
gende Spüren binterlnITen , als die von der heiligen In— 
Xiifition find. Peft, Krieg, Hungersnoth , Erdbeben, 
usbrüche von Vulkanen, leben nur in der Erinne- 
rung durch die Gefchichle fort, aber überall , wo Geh 
der lödtliche Haiich des heiligen Gerichts bemerkbar 
machte, da enthielten die volkreichsten Städte, die 
bald von ihren fieifsigen Einwohnern entvölkert wur- 
den, nur Angeber und Schlachtopfer, Iverkermcifler 
und Henker. . Nirgends hat fie folclie Verwiiflungen 
angerichtet, als in Spanien. Im Warnen des Gottes, 
der die Güte und Barnfherzigkeit ift» in den Staaten 
der allerkatho/ifchten Könige, ftauden dio Diener einer 
Religion r die alle Verirrungen zu vergeben gebietet, 



als Verfolger auf, und hauten abgöltifche Scheiterhau- 
fen, welche ganze Bevölkerungen verzehrten! — 

AVer das Schrecklich fte und Lächerlich fte , die 
grölst« Einfalt und die fÜrchterlichfleGraulainkeit, ge- 
I'childert lefen will , fagte ein berühmter freyfinniger 
Schriftfteller , der lefe Llorente's Gefchichle der Inqui- 
filiou. 



In unferm Verlage erfclüenen folgende wichtige 
Schriften, üe üud bey uns wie durch alle Buch- 
handlungen zu bekommen: 1 

Bekenntniflc eines Proteftnrfen über den Cullus feiner 
Kirche, über die Notwendigkeit einer Itcform der- 
felben und über die Vereinigung aller dinglichen 
Religionsl'ormen, im G e lieh ts punkte der Moral und .. 
Politik, gr. 8- 9 S r - 

Gebauer, B.E., biblirrfie CaluaTreden und Entwürfe 
zu den amtlichen Verrichtungen der evnngelifchen 
Geiftliehen. Nebft einigen Predigten bey aul'ser- 
ordentlkhen Gelegen heilen, gr. g. 1 ßthlr. 12 gr. 

Gefangbuch tiir die evangelifcb. schriftlichen Gemein- 
den zu Frankfurt .1. d. O. y. 16 gr. 

Kirchhoff, A. St. T., Dr. Theol., auch einige Gedan- 
ken über die Wiederher Heilung der proteftantilchcn : 
Kirche. 8- 8gr- 

Kraiife, T. j nd feine Schule. Ein! 

Verfuch, imitteln. recht Viel für 

Jugendbih 6 gr. 

Luther's, Di echisruus. Nebft einer 

Auswahl und Liederverfen ruf 

alle Wocl m Anhange Gebets iür 

Kinder. Herausgegeben von Dr. C. IF. Spieker. g. 
5gr . ■ V " 

Sammlung geiftlicher Lieder für die öffentlieh«* und 
häusliche Andacht. 8. 16 gr. 

Schtr- 
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Scherwinslcy', J. D. R 9 praktifclte Tugendlehre n*eh 
Ben/. Frankän's Anleitung. Für die erwachfene Ja- 
gend in allen Ständen. 8- 14 gr- 

Thilo, JL, die pndagngifrhe Beftimmung des Geiflli- 
cheo als Wcfen feines Berufs. Ein Handbuch für 
angehende Theologen, Erzieher und Prediger 8» 
18 gr. 

Grundfätze des akndemilVhen Vortrags, Ein 

Bcylrag zur Aufdeckung herrfchender Univerfitäts- 
mängel. 8- 



IIA 

fen bleibt, der Ladenpreis aber um j erhöht wird*. 
Bey Unterzeichnungen von Partieen von 12 ExempL. 
wird das I3te gratis gegeben. 

Leipzig, im Auguft 1823. 

Joh. Ambr, Barth. '" 



12 gr. 



In der Schüppel'fchen Buchhandlung in Ber«* 
lin ift fo eben erfcluenen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 



F 1 i 1 1 n e r'fche Verlags - Buchhandlung 

in Berlin. 



Bey J. F. Hartknoch in Leipzig ift fo eben 
neu erfchienen : 

ÜJ. Tulli Cicero nis 

De Bepublica 

quae in Codice Valicano fwpevfunt. 

Cum Anzeli 3faii praefah'one integra, fclioliis et ndno— 

tatinnihus felectis, it. Jpecunine palimpfefti vaticani. 

Kecenr. et compliirihus in locis emeud. Fcrd. Steinacl'e— 

rus. A credit epiftola Godofr. Hermann i. 8 uiaj. 

I Bthlr. 4 gr.. oder 2 Fl. 6 Kr. Rhein. 

Charta feript. 1 Itthlr. 8 gr. od. 2 Fl. 24 Kr. Rhein. 

Beobachtungen und Bemerkungen 
über die hitzige Gehirnhohlcnivafß'rfucht bey Kindern, 

Nach dem Franzöi'UVhen des Mitivie bearbeitet 
von Dr. G. Wandt, gr. 8- 

Brofch. 8 g r ' oder 36 Kr. Rhein. 



So eben ift bey mir erfcluenen r 

Die Freunde , lyrifch - dramatifche Dichtung in 4 Ab— 
tbeilungen, von Eduard Schidler. 1 Fl. 12 Kr. 
oder 16 gr. 

Das Gedicht ift aus einer jugendlichen, für das 
Ideal der Freundfchaft begeifterten Phanlalie hervor*, 
gegangen r und auf verwandte Geiniilher berechnet, 
bey denen es feine Abficht wohl nicht verfehlen 

dürfte. 

Franz Varrentrapp, 
Buchhändler in Frankfurt a. HL 
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Der Druck von ^ 

Dr. C. Th. Bi 
Ijexioon novi Teftamenti 

2 Vol. 8 maj. (t 

ift fo weit gediehen, dafs an Vollendung des Ganzen: 
nur noch wenige Bogen fehlen. Säirim (liehen Herren 
Subfcribenten halte ich diefs mitzutheilen für Pflicht, 
gedenke ihnen im Laufe des Herbftes die beftellten 
Exemplare zu expediren, und bemerke, dafs bis zum 
Tage der Verfendung des Werkes die Subfcription of- 



Ife, Aug. (Privatlehrer der ital. Sprache) , Neues 
Italienisches "Ijcfebuch. Eine Auswahl unterhal- 
tender Au ff ätze aus den vorzüglichften Schrift- 
Kellern Italiens ; nebft erklärendem Wörterver- 
zeichnifs und einer kurzgefafsten praktifchen 
Sprachlehre. (Durchgehends mit genauer Ac- 
centuation aller hinflchtlich der Betonung zwei— 
feihaften Wörter.) Zum Gebrauch in Schulen 
und beym Selbft Unterricht. 8* 22 Bogen. 18 gr». 

Laun, Fr, , Die lAiftfcldoffer. Ein ,komifcher Ro~ 
man in 2 Bänden. 8' I Bthlr. 20 gr. 



Bey Willu Engelraann in Leipzig ift er- 
fchienen : 

Baumgarten - Crufius T Dr. L. Fr. 0. f Ein— 
leitung in das Studium der Dogmatik. gr. 8« 
I Rtlilr. 

Der Verf. hat in diefem Buche über Religion, 
Chriftenthum und Dogmalik wiftenfrhaftliche uud ge- 
fchichtlfche Unterfuchungen angeftellt, wie fle der be- 
fchränkte Raum der gewöhnlichen Dogmatik nicht zu— 
läfst. Er hat überall auf die neueften Fragen und Mei- 
nungen im Gebiete der Theologie Rücklicht genom- 
men, und wird man keinen bedeutenden Gegenfland, 
welcher hieher gehört, in diefer Schrift vermuTen- 



In allen Buchhandlungen ift zu haben : 

Verfuck einer Gefchichte und Pliyfiologie der Thiere r 
von Dr. J. W. Link. 2 Tille, gr. 8- Chemnitz, 
Starke. 2 RlhTr. 12 gr* 

Der rühnrlichrt bekannte Verfaffer übergiebt hier 
dem gelehrten und kunftliebenden Publicum eine 
Schrift, die ihm den Dank deffelben um fo mehr zu- 
fiebern wird , da hiermit einem grofsen Bediirfniffe der 
Zeit und der Wiffcnfchaft abgeholfen und die zwecks 
mäfsigfte Bearbeitung der Zoologie nicht nur bereitet, 
fondern ihr wahres Seyn endlich begründet ift* Das- 
Verdienft des Vfs ift bey Bearbeitung diefer Schrift um 
fogröfser, je gründlicher die Vorarbeiten Anderer, be- 
fonders die eines Beil, benutzt find, und je befchei- 
dener derfelbe bey Darftellung feiner eignen Anflehten 
ift. Allenthalben ift geläuterte Empirie und ftrenger 
Bationali tat vereinigt. Es kann mithin diefes mit Saeh— 
kenntuifs fowohl, als mit philofophifchem Geifte voll- 
endete Werk jedem Gelehrten, befonders aber dem 

Wif- 
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wtffenfchaftlichen Arzte undNaturforfcher, ein eben fo 
Lobes Intereffe abgewinnen, als es felbft dem blofsen 
Kunft- und Naturliebhaber reellen Gewinn verfchaffen 
wird. Zu dem Ende handelt die 2te Abt heil ung des 
tteiiTheife von der Sammlung und Aufbewahrung der 
Thierc in Naturalienkabinetten , wofelbft die Art der 
Sammlung nicht nur der Thiere überhaupt und ihre 
Aufbewahrung, fondern die jeder Thierklaffe insbe- 
foüdere, auf die inftruetivfte Weife gelehrt wird. 



jinton, Dr. IC G. v. , Gef duckte der deutfehen Lartd- 
wirthfehaft, von den a'lteften Zeilen an , bis zu 
Ende des ISten Jahrhunderts, gr. 8- MitKpfrn. 
3 Bände. 5 Rthlr. 16 gr. 

Diefem Werke ift des Lobes mit völligem Rechte 
zur Gnüge geworden. Gründlichkeit und Vollftändig— 
keit, denen fleifsige Benutzung der Quellen voraus- 
gegangen, ift man bey dem Verfaffer gewohnt, und 
wird Äe ain allerwenigflen hier vermifTen , bey einem 
Werke, das er felbft als das ihm Werthefte bezeich- 
nete. Es verdoppelt fich der Werlh deffelben , da es 
das Einzige ift, was wir über diefen fpeciellen Theil 
der deutfehen Gefc Lichte haben. 

Obiges Werk ift in allen BuclLhandlungenDeutfch- 
lands zu bekommen, in Halle bey Eduard Anton. 



Bey C. W. Leske in Darmftadt ift erfchienen 
und an alle Buchhtindlungen verfandt worden: 

Creuzer's Symbolik und Mythologie. 6ter Band. 

Auch unter dem Titel : 

Mond, Gefchichle des Heidenthums im nördlichen 
Europa, ater Theil. a 2 Rtlilr. 18 gr« oder 4 Fl. 
30 Rr. 

Huffell, der Staat, die Kirche und die Volksfchule. 
gr. 8- 18 gr. od. 1 Fl. 20 Kr. 

Scheibler, Verfuch zur Bekämpfung der Trofelyten- 
macheTey. 8» I Rthlr. 4 gr. od. 2 Fl. 

Fenner v. Fenneberg, Schwalbach und feine Heil- 
quellen. 8- Brofch. 14 gr. od. 1 FJ. 

v.Miinch, über Domänen -Verkaufe. 8« Geh. 3 gr. 
od. 12 Kr. 

Derfelbe, über den Abkauf der Grundrenten. 8« 
Geh, 10 gr. od. 40 Kr. 



Bey mir ift fertig geworden und durch alle Buch- 
handlungen zu haben : 

Die Verklärung des irdifchen Lebens durch das Evan- 
gelium. Predigten von Chriftian Friedrich tilgen, 
Profeffor in Leipzig, gr. 8. I Rthlr. 4 gr. 

Der Verfaffer wünfeht durch diefe meiftens über 
Glaubenswahrheiten gehaltenen Vorträge in unferer 
tief bewegten Zeit , wo auch auf dem Gebiete der chrift- 



lichen Religion und Kirche Parteyen noch feindfeHg 
einander gegenüber ftehen, und Aberglaube und Un- 
glaube noch ihren verderblichen Einflufs äufsern, et- 
was zur Beruhigung chriftlich frommer Gemüther heim- 
zutragen, und auf das Eiue, was dem Chriften Noth 
ift, den Glauben, hinzuweifen. Er hat auf einen in 
der Heiligung des Lebens und in der Liebe thätigen 
Glauben gedrungen, fich dabey gleichmäfsig gegen 
Aberglauben und Unglauben , fo wie gegen uniitUichee 
Leben erklärt, auf die religiöfen Verirrungen unfere? 
Zeit Rückücht genommen und diefe mit dem Lichte 
des Evangeliums und der Gefchichte beleuchtet. 

Leipzig, im Aug. 1823. Karl Cnoblocb. 

IL Vermifchte Anzeigen. 

Die Buchhandlung Schaumburg u. Comp, fn 
Wien zeigt an, dafs iie den fämtmiieben Verlag des 
Herrn Chr. Gott fr. Kau 11 ufs käuflich an lieh ge- 
bracht hat. Vorzüglich empfehlenswert darunter 
find: 

Erxleben, C.P.Fr,, die böhmifche Leinwao dbleiche 
befchrieben und verglichen. Mit 4 Kupfertafeln, 
gr. 8- 1812. 1 Rthlr. 

Kohl, L., Anleitung zur Lithographie. MitKpfrn. 
8. 1820. 16 gr. 

iAndner, Jgn., Anleitung zur Mechanik fefter Kör- 
per, nach den Elementarbegriffen der Mathema- 
tik. Mit 8 Kupfertaf. gr. 8- 18 17. 2 Rthlr. 

Derfelbe, die parabolifche Theorie der fchweren 
Körper , angewendet auf das Bomben werfen und 
Ricochetiren , mit den dazu erfoderlichen Hülfs- 
tafeln. gr. 8- 1817. 8 gr. 

Müde, V. 2s., Auszug aus dem LefebucKe der all- 
gemeinen Erziehungskunde, gr. 8. I82I. I Rthl*. 
8gr. 

Winkler, G. , Befchreibung eines verbefferten und 
zum wirklichen Gebrauch eingerichteten Spiegel- 
lineals. Mit 1 Kpfrt. gr. 8- 18IO. 12 gr. . 

Deffelben Befchreibung eines Dendrometers (Baum- 
meffers). Mit 1 Kpfrt. gr. 8* 181 2. 9 gr. 

Deffdben theoretifch -praktifche An weif ung über die 
geometrifche Eintheilung und den Gebrauch der 
üblichen Pautographe (Storchfchnäbel). Mit Kpfrt 
gr. 8- I8I9- JOgr- 

Deffelben Lehrbuch der Geometrie zum Gebrauche 4 
auf Forft- Akademieen, und für diejenigen, wel- 
che die Forft wilfenlchaft gründlich ftudieren wol- 
len. ifterTj^BHi theoretifche Geometrie und 
TrigonometrjB^^Hpend. Mit 7 KpfirL gr. 8. 

Deffelben Werkes ater Theil, die» praktifcha 
Geometrie , angewandt auf die Venneffung der 
Wälder und ganzen Gegenden enthaltend, in 

2 Abtheilungen. Mit 18 Kupfertaf. gr. 8. 1817. 

3 Rthlr. 8 gr. 
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STAATS WISSEN SCHÄFTEN. 



P^Bis et RouE5 f b. Bechet d. ä. : De la contre- 

revolution en France ou de In rcßuuralion de 

Vancicnnc Noble/Je et des ancienncs /iiperioriies 

Jociales dans la France nouvellc, par Ganilhj de- 

pute du Caotal. 1823. 239 S. 8« 

Der Vf. ein guter Redner der zweyten franz. 
Kammer beleuchtet das Intereffe der in Frank* 
reich jetzt mächtigen Partey , welche die vom Köni- 
ge gegebene Karte zu desoctroyren ftrebt, die von 
den Emigranten begehrte Entfchädiguog und die hei- 
lige Allianz. Er wiederholt fich oft.« Die 9 Kapitel 
folgen nicht logifch auf einander und fch einen; ein- 
zelne zufammengeftofsene Abhandlungen zu feyn. 
Deswegen wird die Analyfe klarer feyn, wenn wir 
im Ganzen GaniUts Ideengang angeben« Ganilh 
hat den Fehler vieler franz. politifchen Schriftfteller 
fich nicht fo fehr von der Materie die fie behandeln, 
durchdringen zu laffen , als von den Meinungen und 
dem Syftem ihrer Gegner. Das Materielle gilt den 
franzöüfchen Partey männern zu wenig, und dasPer-A 
faneile zu viel. So auch hier. In Üeutfchland hat 
der Bürger niemals mehr als theoretifche Anerken- 
nung gleicher Anfprüche mit dem Adel gewilnfcht} 
and. hie und da wirklich erlangt. In Frankreich 
hatte dagegen der Bürger unter der Republik und 
unter Napoleon, den alten Hofadel, der emigrirte, 
und den reichen Provincialadel der fich zu wohl be- 
fand, um einer Regierung zu dienen, welche er hafste, 
aus den höheren. Staatsworden faft ganz verdrängt. 
Diebeiden Herftclluogen der Bourbons im J. -1814 
n, 18 15 gaben zu vielen Ausftofsungen bürgerlicher 
Staatsdiener und zu vielen Anfetzungen, befanders 
aus den Familien des Hofadels Gelegenheit, was die 
Ultraminifternothwendige Epur^tionen nannten. — » 
^Diefe mit und ohne Penfion Entlaffenen wünfehen in 
^Pbre verlornen Aemtet zurückzukehren. Ihre Schrift 
ten tragen den Banner des Liberalismus. * Der rei* 
che Provincialadel herrfpht in der Deputirtenkan*- 
mer, freut fich der Verdrängu nfldlfc r roture, hafst aber 
die Pairie die ftolz aber ihm'lBti. _ Das grofse 
Buch der Nationalfchuld ift IflPVQgfenthum des Aus- 
landes oder des Bürgerthums. Weder der hohe noch 
der niedere Adel ift reich an Renten in tiers confoli* 
4i 9 yfnn picht cjifffer fi&r* zufällig die Fämiliendoi- 
Ution bildet. Natürlich ift der BQrgerfttnd intcref- 
trt beyp Hoben Curfe^iefer Rente und ihrem ftet- 
A. 1* Z. i82> tirüter Band. 



genden Werth, und weder der Hof noch Provinclal* 
adel mag durch das Sinken der Staatsrenten, di* 
fogenannte haute Banque und haute Indußrie ärmer 
werden fehen. Die Revolution fchied die alte So- 
cial grofse von der neuen durchaus. Verdienft, Gunft 
und Glück fchuf die neue und ftellte fie hoch. Jetzt 
mufs fie die Gegner wieder fteigen fehen, die fie mit 
ihren Geburts - und Gunftanfprüchen verachtete. 
Jene Partey macht zugleich im bürgerlichen Le- 
ben ihren Sieg überall geltend und verachtet die 
fiefitzer des neuen Reicnthums als Königsfeinde/ 
Bonapartiften und Jacobiner, ja fie fagt laut, 
.dafs es Schonung fey, dafs der Emigrirte und die 
Kirche die veräufserten Nationalgüter nicht wieder 
zurückfordern und dafs den ausgewanderten Fami- 
lien für ihre verlornen Güter vom Staat Entfchädi- 
gting gebühre. Ift nun die gröfste Zahl der Eigen- 
thümer bey derUnwiederruflichkeit der Nationals- 
ter interefurt: fo folgt, dafs die fogenannte liberale 
Partey nicht aus Republicanismus oder Bonapartis- 
mus, fondern aus Eigennutz nur in der buchstäbli- 
chen Vollziehung der Karte Heil fleht. Dagegen 
verabfeheut die antiliberale Partey die Karte als ein 
Gefetz, das ihren wachfenden Anfprüchen ein Ziel 
Steckt. Daher ftrebte folche die Karte nach Mög- 
lichkeit zu desoctroyren und behauptete dafs die Mo- 
difikation der Karte in den Befugniffen der königli- 
chen Autorität liege. Dahin kann fie die abfolute 
Monarchie und noch lieber die reine Herftellung der 
königlichen , bis auf die alten Vorrechte der Privi- 
Iqgirten fchrankenlofen Autorität ohne Schwierig- 
keit führen. — Wir übergehen den Spott und 
die Bitterkeiten Ganühs wider die Emigranten und 
die heil. Allianz, den Stolz der* bürgerlichen Intel- 
ligenz liber die angeborne* oder wohlerworbne In- 
telligenz des Adels, woran auch Montloßer, Im 
Maißre, Chatcaubriant und Bonald fo reich find, 
wenn fie fich der Ahnengröfse der roture entgegen 
ftellen. Gewifs ift es aber keinesweges Abficht 
diefer Coryphäen der Privilegirten, den König von 
den ' Feffeln der Verfaffung zo befreyen* Er foll 
beschränkt bleiben in der Gnade für die unteren 
Stände und frey in der Gnade für die Privilegirten. 
Aus dem Schoofse der Letzteren foll der Monarch 
die Minifter-und für das Volk, der Privilegirte die 
Vertreter wählen» So ift freylich der Monarch 
fchwach; »aber das Vafallenthnm ohne Vorftend- 



"febift eines Major do m us defto mächtiger, dft 

Gegen —Revolution j welche die Privilegirten beat*- 

fichtigent ift die möghchfte Jlerf teiluog des fociaÜMi 

P Fraak- 
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Frankreichs vor der Revolution, der Corporationen, 
der Innungen» des erblichen Patriciats in den Stadt- 
«emeinden und endlich der unbefchräiikien väterli- 
chen Gewalt. Diefs hergefteJUe alte Frankreich 
Toll durch das Patronat der hoher Privilegirten und 
die Macht einer unabhängigen Magiüratur ihren 
Schlufsftein erhalten, indem jede Cafte gewiffe Vor- 
rechte Ober und vor den Andern ausübt. 

Ganilh fetzt zuviel voraus, wenn erannimmt, dafs 
der jetzt im Befitz aller Ehren und Würden befindliche 
alte und neue Adel, viel mehr will als er fc Aon hat. 
•Was er noch wünfeht, ift i ) Erfatz der durch die 
Revolution verlornen Güter* 2) Die reine Aner- 
kennung feiner Vorzage vor dem Bürgerftande in 
den höhern Staatsämtern als Regel. 3) Die Concur- 
renz des niedern Adels zu «dien Staatsämtern mit 
dem hohen Adel (der Pairie.) 4). Die Majorate und 
Seniorate. 5) Eine Corporation welche die Aggre- 
gation neuer Glieder befchliefsen und verwerfen 
Kann. 6) Anerkennung diefer Rechte durch eine 
verbefferte Karte und 7) für die Geiftlichkeit Lei- 
tung der Volkser ziehurig zum Gehorfam gegen Gott» 
und die neubegründeten Standesvorrecbte». 
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Wenn dieß factifch erreicht und gefetzlicb an« 
erkannt worden ift ,. hofft die franz.. Oligarchie f 
Thron* Adel und Kircbefa mnigterhunden zuhaben, 

f;egen den Democratismus des Bürger- und Bauern- 
tandes und gegen die Anmaafsungen junger und ak- 
ter Talente und Intelligenz * dafs keine neue Revo* 
tutfon > kein unzuläffiger Ehrgeiz der Niedriggebor- 
nen ineinern folchergeftalt organi&rteft Socialuiftand 
weiter Platz greifen und der Ehrfurcht vor den Ge- 
burtsrechten Eintrag thun kann. — Ehe dem Adel 
diefe Bedingungen vom Monarchen rem zugestanden 
".und vom übrigen Volke verfaffungsmäfsig garantirt 
worden find, ift fehwerlichan Rune in Frankreich 
zu denken, und ift die Regierung wirklich Ober ieugt> 
dafs diefe Fodrungen ihrer eigenen Sicherheit hal- 
ber dem Adel bewilligt werden muffen: fo dürfte e* 
weifer feyn , diefs oder waafonft rechtens feyn fall, 
Ireymüthig auszusprechen , und zur endlichen Be- 
friedigung, der Privllegirten ihnen zuerkennen zu 
laffen , als fo- wie jetzt zu fchwanken. Freylich wird 
das den übrigen Franzofen aufse* den 45.00a Fami- 
lien der Frivilegirten fehr fchmerzbaft feyn, aber 
die Ehren „ die Aetnter für vornehme Anfprüehe 
*pd die meiften Plätze der gewählten Volksvertre- 
ter find febonrn ihrer Hand», da die Regierung wie 
'bisher ab-lieh war*, ein Vorrecht nach dem andern 
den Frivilegirten zuwendet. Unbegreiflich bleibt 
Ire y lieh ,. wie die Ptfnzen und die Mfnifter nicht 
einfehen r dafs der fe> durch Adel und PrivilegieVt 
eingeengte Köoig> um gutes zu wirken* faft gar Kei- 
mg Macht r verglich«* mit der conftitniimelieir. Mo^ 
parchie , behält, dfefcbtlbr VoaÜehelOaKwtajun^ 
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Pjrni* , b. Truclry : Dictwnnaire gtographiqit* et 
deferiptive del r Italie fervant d'ltineraire ce de 
Guide aux etrangers qui voyagent dans ce pays, 
divife en deux parties. Premiire partie conte-» 
nant la defeription d'environ quinze cents 
endroits remarquables , foit par Jeurs VuSs ou 
ßtes pittoresques, foit par Jeurs antiquites» 
hiftoire, monumens, eaux thermales, pro- 
duetion, induftrie, commerce et curiofites na- 
turelles et articificielles* precedee d'ifn aperen 
f;eneral de l'Italie. Sccondc partie 1) des iin- 
truetions pour les voyageurs, les reglemena 
de poftes des differens pays; la valeur des 
roonnoyes d'Italie evaluees en argent de fran- 
ce, 2) le tableau comparatif des mefures itine>- 
raires des divers pays; Jes hauteurs des prin— 
cipaux points elev6s, 3) ies tableaux des routes 
de pofte, l'indicatiön des bonnes auberges etc. 
par /. Barzilay, ancien profeffeur a Ferrare, 
interprete expert afferment£ pr£s le tribunal 
d* commerce du Departement de ia Seine. 1823* 
VIII u. 539 S. 8- (ßey Zirges in Leipzig für 
I Rthlr. 16 gr.) 

Vom Inhalt im allgemeioen noch mehr zu fagen» 
ftUder Vf. im langen Titel beliebte, dürfte höchft 
zweckwidrig feyn. Das was der umftändliche Ti- 
tel verfpricht, giebt der Vf. fehr ehrlich und am 
Schlafs 58 Reifecurfe. In Abruzzo bemerkt er* 
dafs dort die Bären den Reifenden nachftellen. Wir 
bitten gedacht es wäre genug an den Räubern um 
jeden Fremden vom alten Samnium zurückzufcheo- 
eben. Dar Vf. erzählt wo die Wirthe die Reifenden 
rupfen. Wo Klöfter im Kirchenftaat nicht wieder 
bergeftellet wurden, meldet er als eine Seltenheit 
an. Die Artikel find wie Geh gebührt, kurz. Das 
roeifte wirklich neue liefert der Vf. aus dem Kir- 
chenftaat. Wo der politifche Geift der Einw. be- 
sonders bemerkt zu werden verdient, da vergifst 
der Vf. diefen Umftand nicht. Vom Handel hat 
er nur mäfsige Kenntniffe. Das grofse Elend Ita L 
liens auf dem platten Lande rührt befonders von 
der grofsen Eigenthurnlofigkeit . der Menge her. 
Unter einem fo milden Himmel koften Gebäude 
befonders in einem fo fteinreicheri Lande wenig» 
man baut hier aber felbft für den Landpacht! 
räumlich und bequem! Statt der Zerftörungd 
Rauber- Flecken und Dorfer, die im Geifte dii 
pepftlicben Kammer jetzt an der Tagesordnung ift» 
dürfte es zweekdflMfer feyn, dvefer Bettler -Fa-^ 
milieGetrihülfe jjj^Hjr bequemen Stein hin te nach 
Tappe» Mufter nBPley folcher einiges Land zur 
Erbpacht zu geben, diefe Radicalcur zwänge 'fcu- 
deich durch Reiz des Efgenthums zur Arbeitfanw 
kait, und wftrde beffer afe Vermehrung der Klöftar* 
dem Bedörfndfa einer höheren SttÄchkert cfntgfcge» 

^ — Bej Hoitfr-jBäfcl» im» bettdaaueben 

■ ift 
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tinifchen Sümpfe lafTen die Erwerber der entwafler- 
ten fchönea Fettweiden noch immer fortarbeiten» 
aber freylich fehr langfam. — Die jetzige Verfat» 
fung von St. Marino iltganz demokratifch, die Ober- 
gewalt ift iiuder Hand des Volks, worin Jeder» reich 
oder arm, feine Stimme giebt, die vollziehende Ge— 
Walt Ober 60 Aeltefte, die das Volk wählt und von 
Zeit zu Zeit Von neuem wählt. Nicht die Geburt^ 
fondern das Zutrauen der Bürger jgiebt dem freylich 
nicht reichen Adel den Einflufs auf die Republik, 
den er befitzt. — Den nach Italien Reifenden kann 
man das Buch zum Begleiter empfehlen. 



ift bemerkt r dafs diefer vormals waldreiche Berg 
jetzt eine kahle Spitze hat. In fokhe Gegenden die 
durch Arbeit culturfähig find und nicht zu ferne 
zum Abfatz der Erzeugniffe liegen , gehören Colo- 
nifationen, die man jetzt im Innern Hollands mit fo 

frofsem Erfolge vornimmt. — Beym Mont Cenis 
tat der Vf. die chriftliche Wohlthätigkeit vergeben, 
durch welche dem Hospiz im Wege der Subfcription 
eine für die würdigen Geiftlicben und Wirt he welche 
dort häufen, gefundere Wohnung verfchafft worden 
ift. — Noch immer haben die Päpfte Ferra ms Süm- 
pfe nicht cntwäfjert? um die Stadt dadurch gefunder 
und die Gegend fruchtbarer zu machen. Hier und 
In den pomptinifchen Sümpfen kann die Regierung 
Ober die uugefunde Luft Herr werden, leider aber 
freylich nicht über Alaun-, Salpeter- und Schwefel- 
ausdönftungen des füdlichen itirchenftaats jenfehs 
der Appenninen. In Ferrara ift nicht einmal der 
funkende Schlofsgraben mit Baufchutt ausgefül- 
Jet. Zwifchen Ferrara und Ravenna ift gar Reine 
Gultur. So lange der Po hier nicht bedeicht wor- 
den ift,* tödtet die ungefund^ Luft Jedermann. Ein 
paar Mal hunderttaufend glückliche Menfchen könn- 
ten da leben, wenn die Regierung ehen fo befliffen 
wäre für das leibliche Wohl als für diegeiftlicheSeel- 
forge ihrer Untertbanen. Es ift ein Veriuft für Italien, 
dafs Ferrara nicht an das Haus Oefterreich kam» 
welches 1815 folches zu behalten wünfchte. Es wür- 
de dort fchön vieles verfyeffert haben. — Der Guide Jeher Staatskalender, die er ihm von jenem Jahre 
des ^oyageurs des Vfs. vergifst nirgends, wo Wei- 
ber und Mädchen' "vorzüglich fchön find und wo Ge 



STATISTIK* 

Gasszit, im Waifen häufe; KurheJJifches Staats ~ 
und Adrejs - Handbuch auf das Jalir lga j. 
(18380 506 S. gr. 8« 

Von dem HeffenkaJJeTxfcken Staats- und Adrefs- 
Kalender, deffen. aller eri'ter Herausgeber 1764. /• G. 
L. Pillmann war, und deffen Redaction feit 1767 
der heff. Steuerrath X H. Gött/ched, feit 177a *. 
W. C. G. Ca/parfon, feit 1784 Ä W. Strieder (dzts 
v. Apel 1789 der Herausgeber gewefen, wie Hock 
in feiner atat. und Topogr. von Heffen S- j. fegt, ift 
wohl eben fo irrig,, wie die Benennung: kurhejfi-* 



giebt) befon'te , (f. A. L.Z. 1796. Nr. 13b., 1800. Nr*. 
81.1 180}. Nr. 049., 180$« Nr. 208. >_ 1808. Nr. 72.4 
kam 
terK 



den Umgang der Fremden lieben , eben fo wenig wo 
ein Heiligenkörper Wallfahrten herbeyzieht, eine 
Meffe oder ein Jahrmarkt zu gewiffen Zeiten einen 
fonft todten Ort belebt und freundlicher macht. 
Der Po, bey aller fchrecklichen Ueberfcbwemirlung K. Wilhelm Xf. gedruckte, bearbeitet hat, ift dem 



der letzte in feiner zeitherigen Geitak und urw 
.. Wilhelm L im J. 1820. (nicht,, wie HöckwüU 
1821.) heraus. Wer das vorliegende» die Stella des 
Kalenders erfetzende, Handbuch* das erfte unter 



ift faft nirgends bedeicht und feine Sandbänke find 
feiten weggefchafft. Er entfpringt übrigens bey 
TUpnteViJo in den penninifchen Alpen, — die neue 

Eolitifche Eintheilung Italiens ift vom Vf. nicht 
nmer beachtet. — . Seine Frömmigkeit erlaubt. ihm 
nicht bey den unterdrückten Jefuitenklöftern zu be- 
merken, zu welchem Gebrauch fie jetzt benutzt 
werden. — Bey Lampedufa bemerkt der Vf. > dafs 
eine dortige Kirche in einer Hälfte Mofchee war. 
In Sicilien war das in der Periode der dortigen Emire* 
ehe dieNormänner über foJche herfielen, ganz häufig, 
denn diefe und ihre chriftlichen oder faracenifchen 
Unterthanen waren nicht fani'tifch. •— Von dem 
vidiert Guten, was in* Italien und- Dfrlmatien jetzt Cchoii 
durch dieäfterreichifcheRegiemng zur Beförderung 
des Landhaus iupttfer ba£Ter«|bßftenz d?r Pächter 
bewirkt worden , febweißt er vR der Si%te Her Ita- 



Rec. unbekannt: aber er darf fagea, dafs der neua 
Radacteur deffelben alle EUfe davon hat. Hoffent- 
lich leidet es' keine Anwendung mehr, wenn Strieder- 
zu feiner Zeit, redend von den ßinderniffen bey der 
Ausarbeitung des Buches , fagte: „die Zahl theil- 
nehmender, achtungswerther Männer zur Unter— 
(tOtzung der Sache '* (durch ttofse Einfendung der 
Namen u. f. w.) „war bey weitem die Geringste* 
die aber der gemeinen fowofu , als polirten Dünkels 
haften , Gleicligültigen ff. die Gröfsefte* und meine 
Arbeit behielt immer den Charakter derjenigen, die 
ifiaft undankbar nennt. 9 ' (&, Strieders Heffi Geh und 
SQhriJiA. Gcjüi. Md. ift. Heraasgeg. von Dr. & TT. 
Ivflij Marburg 14.19. & 4 66.> Di* Dienftfertigktit 
und ein erlaubtes Ehrgefühl der Betreffenden gerie- 
the» fa fonft in da? äufserfee Gedränge! Aber leider t 

. wird jppe Hoffnung durah Ähnliche Erfahrungen bey 

Üener? die nnr für das unoequenie Neue eine zu leichte neuerem ähnlichen Unternehmungen nieht wenig gft- 
Bernerkufcgsgäbe haben» — * Mit Vardrufs zählt der fcbwäcftt/ Jöie andere Sirfederfche Kläger; data die 
Vf. die KircbenfcbaU* au Loretta von der Plan de- Art der DarfteUting u.f.w. t9 in manchen Stücken.. 
rang durch Bonapartem der Periode der Directo— won JMurew Einwirkung abhing n dürfte r aus v«r- 
sialregierung auf, ftar das Bild der Muvbium k eh rt e -fchiethgn^irümtertdea zu- fchiiefsen^, ameh von che^ 
vfieder znrüclu — Aa der Eotutatfcrung der ^ osw Sem Handbücher geilen, — Wer voa dea ftaheren 

Adre&K 
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Adrefskalendern nur den einen oder den andern ge- 
feheohat: fOr den wird eine zufammengedrängte 
Darlegung des Inhaltes von dem Gegenwärtigen, der 
die patfendere Benennung 6'/. u, Adr. Handbuch er- 
halten hat , hinlänglich feyn , um fich von feiner viel 
zweckmäßigeren Einrichtung des Ganzen» der na- 
türlicheren Anordnung feiner Theile, und der dar- 
aus fliefsenden gröfsern Leichtigkeit feines Gebrau- 
ches zu flberzeugen. Auf den Kalender f. 1823. folgt 
die Erklärung der vorkommenden Ordenszeichen; 
ihrer find nicht weniger, als 44« von denen mancher 
Name durch a. 3- 4. bezeichnet ift. Hierauf die Ge- 
nealogie des Kurhaufes Heffen, nebft Philippsthal 
und Rotenburg, wie auch des Grofsherzogthums 
Heffen und bey Rhein , nebft Homburg. Alsdann 
an die Stelle der unter dem 15. May 18*4- ergangenen, 
„jetzt nicht mehr paffenden, auch unvollftändigen 
Rangordnung," die vom jetzigen KurfOrft ertheilte 
Rangordnung vom 10. Aug. 182 1. Nun die 3 kurh. 
Ritter- Orden und die 5 heff. Ei bunter S. 15 — 38. 
Es folgt der MilitärJlaaU Leibgarde- Regiment, Gar- 
dejägerbataillon, drey Linienregimenter, Garde du 
Corps, zwey Hufarenregimenter, Artillerieregi- 
ment, kurf. Gensdarmerie u. f. w. (S. 29 — 74.) Hof- 
/laat, des Kurförften, (S. 75 ff. ) der Rurförftin, (S. 

Sijff. ) des Kurprinzen, (S. 95 ff.) Hof- Theater, 
.ünftler, - Profeffioniften und Künftler, (S. 97 ff.) 
tiebft den in- und ausländifchen Gefandtfchaften. 
Civilßaat. S. 107 ff- und zwar: Oberfte Staatsbehör- 
den ; Minifterium, Generalkriegsdepartement, Geh. 
Cabinet , General- Controlle, Ober- Polizey- Di- 
rection (S. 107 ff.) Obere und untere Gerichts- Ver- 
waltungs- und Finanzbehörden. A. Gerichtsbehör- 
den in den vier Provinzen, S. 109 ff. B.Behörden 
4er innern Landesverwaltung ; unter diefen Polizey-» 



llo 



Geirtliche-, Medicinal-, Ban-Beh3rden «i. f. fi, (SL 

172 ff.) Lehranftalten; Univerfität Marburg, geiftl. 
Seminar zu Fulda, Lyceen und Gymnafien, Stadt- 
und LandfchuJen, Academie der bildenden Künfto 
zuCaffel, Zeichnungsacademie zu Hanau (S.314 ff.) 
C Finanzbehörden; aufser der Direction der Gene- 
ralkaffe, die vier Finanzkammern in den Hauptftad- 
ten der vier Provinzen zu Gaffel, Marburg, Fulda 
und Hanau (S.352 ff.) Die Oberforftdirection, nebft 
zehn Forftinfpectionen und 25 Oberforftereyen io 
den Provinzen, nebft dem ForftJehrinftitut zu Fulda 
und dem Teich- und Fifchereyperfonale (S. 396 ff.) 
Ober -Berg- und Salzwerksdirection, Generalpoft- 
infpection zu Garfei und Direction zu Frankfurt 
nebft dem Stadt- und Landpoftwefen (S. 414 ff.) 
Zuletzt die Verzeichniffe der Vafallen, charakten- 
firten Perfonen, Penfionaire, und eine Pofttabell« 
(S. 429 ff.) Ein mitider gröfsefien Sorgfalt und Ge- 
nauigkeit verfafstes alphabetifches Verzeichnifs von 
fammtlichen zuKurhttVen gehörenden Städten, Dör- 
fern, Weilern, Flecken, Höfen, Vorwerken, Müh- 
len u. f. w. worin bey eines jeden Ortes Namea 
nicht nur das Amt, in welchem er liegt, gefetzt, 
fondern auch mittelft vierfacher Seitenzahl auf da« 
Perfonale der betreffenden Juftizamfer (Landgerich- 
te,) Kreisämter, Pfarreyen und Rcnlereyeti (z. ß. 
Almusy Landgericht Fulda, Juftizamt S. 14g., Kreis- 
amt S. 211., Pfarrey S. 283% Renterey S. 383.) 
hingewiefen worden, befchliefst von S. 459 — 504. 
diel'es Handbuch, welchem Niemand die wefent- 
lichften Vorzüge vor allen feinen Vorgängern ab- 
fprechen wird. Dafs darin allenthalben, wo es nö- 
thig ift, auf die §$. des neuen Organifationsediktet 
vom 29. Junius 1821. hingewiefen worden, bedarf 
nicht erft der Bemerkung. 
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Todesfälle. 



May ftarben zu Kopenhagen der dafige Dr. und 

Prof. Med. Pet. Atke Caftberg, Vorfleher und Leh- 
rer des dafigen Taubftummeninftituts; (er vrar 1780 
zu... in Norwegen geboren) und der als lyrifcher 
Dichter bekannte Graf Hörn, geb. zu Stockholm 1763 
und feit 1790 in Kopenhagen lebend. 

Am 13. Junius ftarb zu Strasburg in der Neu- 
mark der bekannte -Thierturzt' Joh* Nie. Rohlwes in 
einem Alter Ton 69 Jahren. i 

Am 29. Julius ftarb plötzlich am SchlagflufTe m 
H euftrelitz , Hr. Albert Friedr. Horn % Grofsherz. Ge- 
beimer Legationsrath , feit 1806 Herausgebet des 
Medü. StreliUfclifiD Staatskalendert. 



Den n. Auguft ftarb zu Parum, im Mecklenb. 
Schwerin feb en , Hr. Joh. Chriftian Ludwig Wredow im 
50. J. f. A. Geboren zu Güflrow, deu 10. Norbr. 
1773, ftudierte er, nach vollendeten Schuljahren, x» 
Iloflock, ward den 2. Julius 1804 Cantor und LeVr 
rer an der grofseu StadtTchule zu Parchim und 18 1* 
zum Prediger zu Parum, bej Wittenburg, erwähl 
Um die Botanik feines Vaterlandes hat er lieh, du 
fein leider nicht beendetes Werk „Oekonomifi 
technifche Flora Mecklenburg»" hodirerdient 
macht 

Abi 19. AuMflpbrb tu Roßock der ritblicBfe 
Profeffor der Recnr^Wid Senior der Umreriität, Hr. 
Joh. Chriftian tychenbach, geboren am 24. Octobar 
1746, 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 



allen Buchhandlungen ift zu haben ; 

Lethromi Lethe, Verfuch einiger Grundlinien zut 
Unterfuchung über die Fortdauer und den Zu- 
ftand des Menfchen nach dem Tode. gr. g, H a 11 e , 
bey Eduard Änton. 1 Rthlr. 12 gr. 

Möge des geiftreichen Verfaffers Wunfeh in Er- 
füllung gehn, und durch diefe Schrift recht viel Gutes 
bewirkt werden; möge iie dazu heytragen, den Gjau— 
..ben an Unfterblichkeit noch ftärker zu begründen, und 
durch fie die Zweifel aller noch in Ungewifsheit Schwe- 
benden gehoben werden. Der Inhalt ift kürzlich der: 
Einleitung, der Menfch , der inenfchliche Körper , der 
Geift des Menfchen, Präexiflenz, Beftimmung des 
Menfchen, Vorfehung, Wille und Freyheit, Tod, 
Tortdauer, Zu ftand nach dem Tode, Zurückerinne- 
rung, Wiederfehn, Saddueäismus, Geiftererfchcinun- 
gen, Schlufsgedanken. Jetzt, wo man von einer fal- 
schen rhilofopbie zurückgekehrt ift, und e9 Icheint, 
dafs echte lleligioAtät wieder unfer Erbtheil würde, 
jetzt wird diefes reif durchdachte, in blühendem Stile 
geschriebene Werk doppelte Aufmerkfamkeit. erregen, 
doppelten Nutzen fliiten. . 

Bcy uns, wie durch alle Buchhandlungen lind fol- 
gende wichtige Werke zu bekommen: 

Ariftotelis Politicorwn libri octo fuperftites. Graeca 

recenf. emendnvit, illuftravit, . interpretatioiiein- 

. que latinam adj. /, G.Schneider, Saxd. 3 Vol. 8 naaj. 

5 Rthlr. 12 gr. 

la Henriade, avec des notes hiftorioues a Pufage des 

Sreroieres claffes des Colleges, rubli^e par X. 6. 
lüchler, Sixfcme Edition, corrigee et augment£e. 
8- 1823. 8gf. 4 
PoppOi E.,,Chr?ftomathiah4f\orica, contkiens: Dio- 
dori librum IV. et majorem partein libri V. Fan- 
faniae librum IV* et feriorum Graeciae hiftoriara, 
ex iisdem et aliis feriptoribus ^ontexlam. Cum feL 
WeffeUhgü etFacii amroadverf. in ufum fec. Gymna- 
fiorum clafüs graecae typte exfcrip. «uravit. 2 Vol. 
9 maj. 1823- 4 Rthlr. 

Idem liber etiam fnb tituli* : 
Diodori Über IV. et major pars libri V. , ac Faufaniae 
liber IV. Oum fei. WetfeUn&i et Facü animadverf. 
in ufum fec. Gymnaf. claffis graecae typis exfcrip. 
- curavit 2 Rthlr. 12 gr. 
\d. I* Z. 1823. . Dritter Band. 



RecentiorGraecorum hiftoria, inde a pugna, quae apnd 
Martineam commiffa eft, usque ad Imperatorem Ha- 
drianuin. Ex Diodoro, Paufania, Folybio, Ap- 
piano, Dione Caffio contexta, atque cum fei. viro- 
rum doctorum animadv. in ufum fec. Qymnafiorum 
clafüs graecae typis exfcripta ftudiis. 1 Rthlr. ia gr. 

Telefcop, das, oder Fernrohr zur Betrachtung der aus- 
länd. Thierwelt, nebft Anhang einiger ägypt. My- 
then. Mit 23 illum. Kpfrn. fgr. 8- 1822. Gebunden 
3 Rthlr. 14 gr. 

Flittner'fche Verlags-- Buchhandlung 

in Berlin. 



Die dritte berichtigte und vermehrte Auflage ron: 

IV acht er, Dr. Ludw. y Lehrbuch der GefchichU 
zum Gebrauche bey \Vorlcfungen auf höheren Ure- 
ter richtsanft alten, gr. 8- ' I Rthlr. 12 gr. < 

ift der ziceyten nach dem kurzen Zeiträume von zwejr 
Jahren gefolgt, und damit gewifs der evidentefte Be- 
weis für die Zweckmäfsigkeit und hohe Brauchbarkeit 
dieTes Compendiums gegeben, was der gelehrte Herr 
Verf. zum Theil ganz neu überarbeitete, obfehon die 
äufsere Einrichtung in Rücklicht auf den Gebrauch de» 
altern Abdrücke neben den neuern bey öffentlichen! 
Unterrichte unverändert beybehalten werden mufste. 
Die Literatur ift wiederum forgfättig berichtigt, der 
Freis der vorigen Auflage ungeachtet der vermehrten 
Bogenzahl unverändert gelaufen. 

Leipzig, im September 1 823. 

Job. Ambr. Barth. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben : 
{ JFeihgefchenk. 

Erweckungen zur Andacht in den heiligen Tagen de» 
Einfegnung und der erften Abendinahlsfeyer gebilde- 
ter junger Chriften. Von /. P. Hundeiker. 
Düffeldorf u. Elberfeld, bey J. C.Schau b. 
Sauber gebunden. Preis 1 Rthlr. 12 gr. 

Diefes Werkchen wird gewifs würdig einem Be- 
dürfnifle abhelfen, welches von Aeltern, Erziehern 
und andern Freunden der Jugend längft empfunden 
worden ift. Es ift beftimmt, den durch die heilige 
Confirmation und erfte NachrmahUfeyer lebhaft enrey« 

Q 
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ALLO. LITERATUR.* ZJEITUNO 



to* 



ten religiofen Gefühlen und Gedanken junger Chriften 
und Chriftinnen eine längere und fettere DaueT zu ge- 
ben. In diefem Weihgefchenk. empfinden wir die aus 
der Fülle des Herzens hervorgehende, innige, fanft 
belehrende Rede, wodurch die Geraiither der Lefer 
gefeffelt, Herz und Geift erweckt, erleuchtet und er- 
hoben werden. 



m Bey Leopold Vofs in Leipzig ift fo eben er- 
fchienen : 

L i b u ff a. 

Zauberoper in drey Aufzügen. 

Geheftet. Treis: 12 gr. 



Bey Enslin in Berlin ift fo eben erfchienen: 

Bibli oth e c a medico — chirurgica 
et pharmaceu tico-chemica, 

oder 

Verzeichnifs derjenigen medicinifchen, chirurgifchen, 

pharinaceutifchen und chemifchen Bücher, welche 

vom Jahre 1750 an bis zur Mitte des Jahres 1823 

in Deutfchland erfchienen Jiud. 

Dritte, fehr verbefferte und vermehrte Auflage. 

Preis: 16 gr. Cour. 

Damit die Befitzer der zweyten Auflage nicht nö- 
thig haben, das ganze Verzeichnifs noch einmal zu 
laufen, fo find die, in diefe dritte Auflage aufgenom- 
menen, Supplemente zu derfelben, welche die Lite- 
ratur der Jahre 1S21 bis Mitte 1823 enthalten, einzeln 
abgedruckt worden und für 2 gr. Cour, zu haben« 



Bey Godfche in Meifsen ift erfchienen und in 
allen Buch- und Mufikhandlungen zu haben : 

■ 

Weichert, M.A., Anthologia graeca, five Col- 
lectio Epigrammatum ex Anthologia graeca Fa- 
latina. In ufum fcholar. 8* 21 gr. 

Da das fchatzbare Werk des griechischen Alter- 
thums, die Anthologia graeca Palatino, nicht blofs 
Jünglingen, fondern auch unbemittelten Schulmännern 
und Freunden der griechifchen Sprache , wegen Koft- 
barkeit der Ausgaben, bisher wenig zugänglich war: 
fo war es ein glücklicher Gedanke des Herrn Rectors 
TPeichert, einen Auszug aus jenem umfallenden Werke 
zu veranftalten und unter der gemifchten Menge von 
treiTIichen, aber auch mittelmäfslgen und fchlechten 
Epigrammen eine Auswahl der heften und finnreich— 
ften Gedichte zu treffen und fie nach gewiffen Klaffen 
zu ordnen. — Der Herr Verfaffer hofft daher mit die— 
fem Auszuge theils überhaupt den Freunden des grie- 
chifchen Alterthums ein angenehmes Gefchenk zu ma- 
chen, theils und vorzüglich für Schulen ein nützliches 
'nnd'zweck'tnafsiges Lefebuch Üu liefern, worüber tor 
~$äf In 1 ih Vorrele 'fiäh^r aü*gefprochto Hat 



Trautfchold, J. G., ßibelgenufs, in dichterifchen 
Darftellungen aus der heiligen Gemüthswelt des al- 
ten und neuen Teftaments. 8. 

Lutheritz, Dr. C. Fr., der Kinderarzt, als freund- 
licher Rathgeber bey allen Krankheiten der Kinder. 
Nebft einer Anleitung für Aeltern, ihre Kinder zu 
gefunden und kräftigen Menfchen aufzuziehen. 8* 
Geh. 12 gr. 

Dietrich, Dr. Ewald, des Arztes T^ehr- und War*-' 
derjahre auf Reifen und im Felde. Ein hiftorifcher 
Roman aus den Zeiten der Feldzüge 1809, 1812, 
13 und 15. 8- 

Homeri Dias, c. excerptis ex Eußathii commentar. 
a fchol. minor, ed. J. A. Müller. Editio altera et 
emetidatior. auet. Aug. Weichert. U Tomi. Lib.I— 
XXIV. 8 maj. 4 Rthlr. 8 gr. 

(Einzeln koftet jedes Buch: 4 bis 10 gr.) 

M ufi c allen. 

Guntersberg, C, der fertige Orgelfpieler , oder Ca- 
fualmagazin für alle vorkommende Fälle im Orgel- 
fpiele. Ein praktifches Hand- und Hülfsbuch für 
Öantoren, Organiften, Landfchullehrer und all* 
angehende Orgelfpieler. 2 Bde. gr. 4. ifter Band. 
I Rthlr. 8 g r « Velinpap. 1 Rthlr. 20 gr. 

Fleck, M., ? Feftchoräle für die Orgel mit Beglei- 
tung von 4 Tofaunen, 2 Trompeten und Pauken, 
gr. 4. Geh. 6 gr. 

Camenz, Sup. 31. E., Gefänge für Männerftimmen. 
gr. 4. Geh. logr. 
3, 4 und mehr Männerftimmen. Scherz undErnft. 

Nulle r, W. A., Sammlung verfchiedener Tänze iih, 
neueften Gefcbmacke zur angenehmen Unterhaltung 
am Fiano - Forte. Quer 4. Geh. 6 gr.. 



Neue Verlagsbücher 
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Franz Varrentrapp in Frankfurt a. M. 
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Abhandlungen des Frankfurtifchen Gelehrten Vereins 
für deutfehe Sprache. 3 Stücke, gr. 8. 1818 — 21. 
5 Rthlr. 18 gr. 

dtArcet, die Kunft der Bronze Vergoldung. Eine g 
krönte Preisfchrift. Aus dem Franzöf. von /. G 
Blumhof. Mit 6 Steintafeln und 2 Tab. gr. 8« I 
20 gr. 

Blumhof, Dr. J. G. L. , Lehrbuch der Lithurgik oder 
der angewandte^Mineralogie. Für Kameraliften, 
Oekonomen, Tiftnologen, Metallurgen und Forft- 
männer. Z^um Gebrauch bey Vorlefungen auf Uni- 
verütäten, Gyinnafien und politechnifchen Leh*- 
anftalten. gr. 8- 1822. I Rthlr. 22 gr. 

Brentano, D. v., die heilige Schrift des alten Tefta- 
ments^ iften Theils ift er Band, welcher das ift« 
lind 2<e Buch Mdfis enthalt 2te von Dr. Dere/er be- 
forgte Ausgabe, gr. 8- 182a 2 Rthlr. 5 gr. 

x Ca- 
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Catalogus Hbromto magnaiii parlem rarUfitnomm es 
omni fcientiapum arüumqtie genere, qui latina graeca 
aliisque Unguis literatis confcripti , inue ab initiis ar— 
tis typographicae ad noftra usque tempora in lucem 

Jtrodierunt et pretiis folilo minoribus venales pro- 
tant apud Franciscum Varrentrapp librarium Moe— 
no - Francofurtenfein. 8 maj. Francofurti. 1822. 
Brofch. 12 gr. 

Derefer, Dr. Th. A. (liehe: Brentano). 

Dispeck, mathepaatifrh begründetes Bedenken gegen 
aas Kopernik. Weltfyftem, nebft einer Einleitung 
in die Aftronoinie. 8« 1823. 18 gr. 

Emmel, Ph. L., Anfangsgründe der Algebra, der Dif- 
ferential - nnd Integral - Rechnung. Mit 1 Kpfr. 
gr. 8- 1822. 16 gr. , 

— • — Lehrbuch der Geometrie. Mit 9 Kpfrn. gr. $. 
1822. I Rthlr. 8 gr. 

Gmelin, L., Handbuch der theoretischen Chemie; zum 
Behuf feiner Vorlefungen und für den Selbftunter— 
rieht, ifter Band, welcher die Lehre von der Co- 
häfion und Adhäfion , von den unwägbaren Stoffen 
und von den unorganischen Verbindungen der wäg- 
baren Stoffe enthält. 2te verb. und verm. Aufl. gr. 8* 
X821. 4 Rthlr. 

Deffelben Werkes 2ter u. letzter TheiL 2te verb. 
Aufl. 1822. 2 Rthlr. 7 gr. 

Grotefend, G. F., lateinifche Grammatik für Schulen, 
nach fVenck's Anlage umgearbeitet, ifter Bd., wel- 
cher die Formenlehre und Syntax nebft Vorerinne- 
rungen enthält 4te toto. Auf 1. gr. 8- 1823. 16 gr. 

— — — 2terBd. , welcher die Verslehre und Ortho- 
graphie nebft Anhange enthält. 3te Aufl. gr. 8* 
1820. 16 gr. 

— — Kleine lateinifche Grammatik für Schalen, gr.ß. 
1822. 14 gr. 

Hufnagel, W. F., der Cherubhim, Anfang und Ende 

im Paradiefe, nicht Anfang und Ende des Gherubh. 

Mit erläuternden Beylagen und einer Steintafel. 

gr. 8. 1821. 2 llthlr. "2 gr. 
Kliff eher, M. , Liederfammlung für Schulen.' 3te Aufl. 

gr. 12. 1815. 16 gr. 
Melodieen dazu. Quer 8» 1822. 7 gr. 
Kopp y Vir. Fr. , Palaeographia critica. II Tomi. 4 maj. 

18 17. Cum fig. (Coinmifiion.) Vorauszahlung 

10 Ducaten. 

— — Bilder und Schriften der Vorzeit. 2 Bände. Mit 
fehr vielen Holzschnitten , illum. u. fchwarzen Ku- 
pfern und Infchriften. gr. 8* 1819 — 1821. (Com— 
milüon.) Vorauszahlung 9 Rthlr. 12 gr. 

Lendroy, Prof. , Farämiographe Prangais — allemand, 
ou Dictionaire des metaphores et de tous les pro- 
verbes francais adoptes et fanetionnes par l'acade— 
inie francaü'e. gr. in 8* 1820. 20 gr. 

Manhayn, Dr. M., Ueher-den Urfprung und die Be- 
deutung der res maneipi und nee maneipi, im alten 
röm. Rechte eine re'chtsgefchichtliche Abhandlung. 
gr. 8« 1823- 10 gr. 



Meyer, N., Cefchichte einer Jurch den Kaiferfchnitt 
glücklich beendigten Entbindung. Mit Kupferabbild, 
gr. 8 : 1821. IC gr. 

— — * über die Urfache des- Erftickungstodes der Kin- 
der in, und gleich nach der Geburt, .'gr. 8. 18*3« 

5gr " 
Rechtspflege, die öffentliche mündliche, im Baieri* 

fchen Rheinkreife in Vergleichung mit der Gerichts- 

verfaffuug der Heben übrigen Kreife des Königreiche 

Baieru. gr. 8- 1822. l6gr. 

Reinganum, Dr. M., Ueberlicht der politifchen Ge— 
fchichte des Mittelalters. Seit dem Untergang des 
Weft-Römi fchen Reiches bis gegen das Ende des 
1 5ten Jahrhunderts. Hauptfächlich nach F. C. Schlof- 
fers Weltgefchichte in zufaimnenhängender Erzähl» 
lung bearbeitet, gr. 8- 1822. 22 gr. 

Schloff er, Fr. Chr., Weltgefchichte in zu^unmenhän-r 
gender Erzählung, ifter bis 3ten Bdes ifter TheiL 
gr. 8- 1817 — 21. II Rthlr. 8 gr. 

DaITelbe auf befferem Papier 15 Rthlrf 2 gr. 

Schmidt, G.G., Anfangsgründe der Mathematik. Zum 
Gebrauch auf Schulen und XJniverütäten. ifter Theil, 
Arithmetik, Geometrie, Trigonometrie und Buch— 
ftabenrechenkunft. 3te verin. und verb. Aufl. Mit 
7Kupfert. gr. 8* I822. 2 Rthlr. 

Schmitt, Dr. W.J., über das Zur üeklaflen des Mutter- 
kuchens. Aus Siebold' $ Journal für Geburtshülfe u. 
f. w. 3ten Bdes 3tem Stücke befonders abgedruckt 
gr. 8. 1822. 8 gr. 

Schütter, Ed., die Freunde, lTrifch-dramatifche Dich- 
tung in 4 Abtbeilungen, gr. 12. Geh» 16 gr. 

Seume und Münchhaufen , Rückerinnerungen» Neue 
Ausg. Tafchen forma t. 1823. 12 gr. 

Siebold, Dr.El.v., Handbuch zur Erkenntnifs und Hei- 
lung der Frauenzimmerkrankheiten, ifter Bd.. 2te 
verb. und fehr verin. Aufl. gr. 8* 1821. 3 Rthlr. 
16 gr. 

— • — 2ter Th. 2te verb. Aufl. gr. 8* 1823. 2 Rthlr. 
20 gr. - 

— — Journal für Geburtshülfe , Frauenzimmer- und 
Kinderkrankheiten. Mit Kupfern, gr. 8* Geh» 
ifter Band bis 4ten Bandes iftes Stück. 18 13 — 23. 
II Rthlr. 18 gr. 

(Jedes Stück wird auch einzeln verkauft.) 

Mein Toffo. Bruchfttkk aus Peter Paul Zwyzke*s Le- 
ben und Erfahrungen in und ausserhalb Zfchikke- 
witzfeh. Von ihm felber beschrieben u. f. w» 4 Band- 
chen. 8- 1823» Geh. 2 Rthlr. 15 gr. 

Ueber Curs Pari. Eine in das Gebiet der Staats- Com- 
merzien- Wiffenfchafl gehörige Abhandlung vom 
Geld- und Wechfelwefen. 8. 1823. Geh. 8 g^ 

Wenk's* kleinere lateinifche Sprachlehre, oder Gram- 
matik für Schulen. 9te berichtigte Ausgabe, gr. g. 
1823. io gr. . 

In Kurzem erfcheint: 

Garnier, .die Kunft, Quellen aufzu fachen und watfer- 
nustheilende Brunnen anzulegen, oder Abhandlung 

von 
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Yon den rerfch Jeden en Erdfchichten , in denen man 
nach unterirdifchen WafTern zu fluchen hat, und 
von den Mitteln, einen Theil diefer letztem mit 
Hülfe des Erd- oder krunnenbohrers zu Tage zu 
fordern. Aus dein Franzofifchen von Dr. /. G. L. 
Blumhof. 

Nibelungen - Lied , überfetzt und herausgegeben durch 
Fr. H. van der Hagen. 2te ergänzte und gänzlich 
umgearbeitete Auflage. 8. 

Schloff er, F. C, Weltgefchichte in zufammenhängen- 
der Erzählung. 3ten Bdes 2te Abtheilung. 



Immermann , die Papier — Fenfter eines Eremiten. 
Geh. 21 gr. 

Der durch feine Trauerfniele fchpn als genial 
bekannte Verfafler erfreut- feine Freunde hier mit 
mehreren hu moriftifchen Auf f ätzen , theils in Brief-, 
theils in andrer Form. Angehängt ift dem Ganzen ein 
Schaufpiel : Die Verfchollne. 

Es ift diefs Buch in Halle bey Eduard Anton 
su haben. / 



In unferm Verlage erfchienen folgende wichtige 
Schriften , fie find bey uns wie durch alle Buch- 
handlungen zu bekommen : 

Adminiftrationsdienft, über die Vereinfachung des, mit 
befonderer Rückficht auf den Freufs. Staat, gr. 8. 

Gofsler, C, Gßißnken über die Einrichtung der Juftiz 
u. f. w. ; nebft einer kurzen Unterweifung über die 
. Rechte und rflichten der Eheleute. 8» 8 £>*• 
* — — Verftich über die Sitten des Volkes, gr. 8- 
' 1 Rthlr. 8 gr. 

Gratfenauer, Dr. E. W. F., vom Stamme Aaron und 
- deffen angeblicheu Vorrechten. Ein Bey trag zum 
Juden wefeh. 8« iogr. 

Haken, J. C. L., Gemälde der Kreuzzüge nach Palä- 
ftina zur Befreyung des heiligen Grabes. 3 Theile. 
gr. 8- 6 Rthlr. 4 gr. 

Hüllmann, K. D. 9 Gcfchichte des Grfprungs der Stände 
in Deutfchland. 3 Theile. gr. 8* 3 Rthlr. 12 gr. 

— — Gefchich te des Urfprungs der Regalien in Deutfch- 
land. EinNachtrag zu desVerfaffers deutfeher Finanz— 
gefchichte des Mittelalters. 8* 9 t r - 

Gefchichte der Domänenbenutzung in Deutfch- 
land. 8- 16 gr. 

Gefchichte des Byzantifchen Handels bis zum 

Ende der Kreuzzüge. 8* 12 gr. 

Freu fsens Geld haushält, über, und neues Steuerfyftem. 
Nachtrag zu der Benzenbergfchen Schrift über den- 
felben Gegenfland. gr. 8* 20 gr. 

Regent und Volk; oder: welche Conftitution mufs der 
Freufaifche Staat haben ? gr.,8. 20 gr. 



Reibniiz, Dr. F. V. von, über die allgemeine Einfüh- 
rung der Friedensgerichte in der Freuisilchen Monar- 
ch ie. 8. 8 gr. 

Schelz, A. , Ordnung für fämratliche Städte der Freufs. 
Monarchie, verbunden mit allen zur Erklärung und 
Vervollftändigung derfol! >en erfchienenen Refcripten 
und Verordnungen, nebft einem ausführlichen Sachr- 
regifter. gr. 8. 9 gr. 

Ulmenftein , J. G. L. B. ab, Bibliotheca felecta juris 
civilis Juftinianei, nee non Ante- et Poff juftinianet 
Cum icone autores. Pars I — IV et ultima. 8 u>*j« 
3 Rthlr. 

F li tt n e r'fche Verlag»- Buchhandlung 

in Berlin. 



In der Andreä'fchen Buchhandlung in Frank- 
furt a. M. find folgende neue Bücher er- 
fchienen, und auch in allen Buchhandlungen 
um beygefetzte Preife zu haben: 

Archiv der Gefeilfchaft für ältere deutfehe Gefchlohts- 
kunde zur Beförderung einer Gefamintausgabe der 
Quellenschriften deutfeher Gefchichten des Mittel- 
alters. 4ten Bdes 2te Abtheil, gr.8- I Rthlr. 16 gt. 
oder 3 Fl. 

Kluber, Joh. Ludwig, öffentliches Recht des deutfchen 
Bundes und der Bundesftaaten. 2 Theile. ifte? 
Theil, enthaltend die Einleitung und das öffent- 
liche Recht des Bundes, ater' Theil, enthaltend 
das Staatsrecht deutfeher Bundesftaaten. 2te fehr 
verm. und verb. Auflage, gr. 8- 4 Rthlr. oder 7 Fl. 
12 Kr. 

DeMaiftre, Jofephi von der Gallicanifchen Kirche in 
ihrem VerhältnilTe zu dem Kircheu - Oberhaupte, 
eine Fortfetzuug des Werkes vom Tapft, aus dem 
Franzofifchen von Moriz Lieber, gr. 8. I RtHr. 8 g*- 
oder 2 Fl. 24 Kr. 

Brand, Dr. Jacob, Anfangsgründe der Naturvriffen- 
fchaft für die Jugend. 4te verb. und verm. Auflage. 
v gr. 8- 20 gr, oder 1 FI. 30 Kr. 

Rambach's, J. Th.F., Anleitung zur raathematifchen 
Erdbefchreibung. 4te aufs neue bearbeitete Auflage 
von J. Brand. Mit Kupfern, gr. 8- l6 gr. oder 1 Fl. 
12 Kr. 

IL Bücher, fo zu verkaufen. 

Ein noch ungebrauchtes ExempL von Caftigtiom's 
Monete Cufiche delV J. R. Mufeo di Milano. Milano 
I819. 4 t0 , mit den dazu gehörigen 2 kleinern Schrit- 
ten deffelben Vfs , kann gegen den Einkaufspreis von 
15 Rthlr. Sächf. abgelaffen werden von 

J. H. Möller, 
Secret. an der Herzog!. BibL n Gotha. 
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THEOLOGIE 

Paitzlav , b. Ragoczy : Ueber die Bekehrung der 
Juden zum Chrißenthume j nebfa einem Formur- 
lare zu einer PrcfelYtentaufe. Ein Verfuch von 
Friedr. Ludw. Reinhold, Prediger zu Woldegk 
und Pafeno w. Allen Menfchenfreunden , befon- 
ders allen Miffions-» Bibel- und Traktatenge- 
feUfchaftea bettens empfohlen. 1823. 98 S. 8. 

Es ift in neuern Zeiten überhaupt der Bekehrungs- 
eifer aufs lebhaftefte erwacht* hat fich aber be- 
fonders auch auf die Juden gewandt ; obgleich alle 
frühem Verfuche der Art völlig gefcheitert waren 
und daher von einer Wiederholung hätten abfchrek- 
ken können* Ohne die fchwärmerifchen Hoffnun- 
gen , «wiche «nanche in diefer HinGcht begen , thei- 
lenzu können , tuben wir immer allediejenigenunfrer 
^litbrüder bedauert , denen guter Wille nicht er- 
kannt und derep Erwartung bey diefem Unterneh- 
men fatt unausbleiblich unbefriedigt bleiben muh. 
Es ift diefs nicht etwa blofses Vorurtheil , fondern 
unfere Anficht ift vielmehr hervorgegangen aus lan- 
ger und mannicbfaltiger Beobachtung der Nachkom- 
men Jakobs* Denn abgesehen von allen eigennützi- 
gen Zweckeiis welche der zum Chriftentbum über- 
tretende Jude haben, könnte» find wir überzeugt» 
dafs der Ifraelite keine dringende Veranlaffuag hat, 
den Glauben feiner Väter zu rerlaffen. Nicht feiten 
haben wir von Juden gehört , denen befond^rs fepa- 
rati&ifche Cbrifteo Bekehrung zum Chriftenthutne 
cugemuthet hatten» dafs ein jeder Wechfel der Re- 
ligion au entfsbilligen fey» indem man als Jude eben 
fo wohl eig, frommes Leben führen könne als die 
Chrifteut 4*b ein Jude nie aus reiner Ueberzeugung 
übertrete* Leugnen wir gleich nicht das Ueber- 
irieben* Ja diefen Behauptungen» foift es doch ficher» 
dergjAiqheq Jujlen, welche von ihrem Gewiffeo 
Uebertritt bewogen worden » fich fehr wenige 
^ „en föchten , wenn man» gleich dem Herzens- 
kündiger » . in ihr Inneres fchauen könnte. Der ge- 
bildete Jude nämlich hat fich frey gemacht von den 
Feffeln des* Ceremoniendienftes und fohlt alfo das 
lotfi der njedera Klaffe nicht; der gemeine Jude aber 
bat gewöhnlich nur Einen Gedanken — Erwerb; 
für inp. ift da« Chriftenthum nur das Ziel des Haffes» 
obgleich er es nicht kennt. Wir haben gelehrteren, 
mit ihrer J4teratur vertrauten Juden das hebräifche 
neu* Teftamept i,o die Hände gegeben » fie haben es 
gern galehn ». ße haben an E/enmenger$ entdecktem 
Judauhjamc Keinen AnftoCs gnnonjoiea» io^deta^ef 
? JL L. Z. 1823. Dritter Band. 



iriec 
^5di 



fogar mit Vergnügen gelefen ; aber deffen un- 

f pachtet kamen fie nicht weiter, als zu dem Ge- 
tändnifs, Jefus fey ein fehr achtbarer Jude gewefen» 
und fühlten nicht das Bedörfnifs, Beruhigung ihrer 
Seele in der von ihm geftifteten Kirche zu fachen. 
Diefe Gedanken waren es, welche in uns auf- 
wiegen, als wir das vorliegende Buch in die Hand 
nahmen; ein gewiffes Vorurtheil gegen daffelbe 
konnten wir kaum zurückhalten« Um defto erfreu- 
licher war es uns» dafs wir uns in unfrer Furcht, hier 
das Gewöhnliche, ganz und gar Unpraktifche wieder 
zu finden , gänzlich getäufcht hatten; wir fanden unp 
fo angezogen, dafs wir das Büchlein nicht eher aus 
der Hand legen konnten, bis wir es ganz durchlefen 
hatten. Wir können die trefflichen Gedanken des 
Vfs hier nicht in ihrem ganzen Umfange darle^- 

{;en, fondern ver weifen untre Lefer auf die Schrift 
elbft. Nur in Wenigem können wir ihm unfre Zu T 
ftimmung nicht geben. Möchten doch befonders dip 
Vereine zur Verbreitung der chriftlichen Religion 
fo unbefangen feyn, und bey ihrem rühmlichen Stre- 
ben nicht immer nur eine gewiffe dogmatifche Aar 
ficht zu verbreiten fich bemühen, fondern die ewir- 
gen, für religiöfe Volksbildung höchft wirkfamen 
Wahrheiten, welche Jefus verkündete, mehr her- 
vorheben und zu fittlich*r Veredlung der Mensch- 
heit benutzen. Wie fchön fagt in diefer Hinficht 
Hr. R. S. 81 ff- »,Hat man den Profelyten zu einer 
lebendigen Ehrfurcht vor Gott, zu einer aufrichtig fich 
hingebenden Liebe zuJefu, zu einer feiten Erwartung 
eines andern Lebens und einer künftigen Vergeltung 
erweckt, und ift dadurch bey ihm ein ernftlichepr 
Abfcheu vor allem Böfen erzeugt, und ift dadurch 
in ihm ein redlicher Sinn für alles Gute und ein gewif- 
fenhafter und treuer Eifer zur Erfüllung aller, auch 
der fch werften Pflichten entzündet; — dann fragt 
doch nicht: wie er fich die Bereinigung der beiden 
Naturen in Chri/to 7 — wie er fich die GnadenwahL — 
wie er fich die ßctlvertretende Genugthuung untres 
Heilandes, — wie er fich feine Gegenwart im Abend- 
mulde u. f. w. denke? — Auch Johanne* und Per 
trus möchten wohl fchwerlich im Stande gewefen 
feyn, darüber eine fchidger echte, unfern heutigen 

Syftemstheologen genügende Erklärung zu geben P 

Sevd zufrieden, wenn der Neubekebrte, mit dem 
Inhalte der Bibel bekannt, aus ihr über die vor- 
nehm ften Glaubenslehren und über die von jedem 
Menfchen zu übenden Pflichten Rechen fchaft geben 
kann » und dabey ein von den Wahrheiten der Reli- 
gion durchdrungenes Gemüth und einen redlichen 
&fer ß/PgU auf dem Wege einer uegebeuchelt#n 
B. Fröm- 
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Frömmigkeit lauter und unanftöfsig zu wandeln. Wo 
ihr diefs findet, da wehret da» YVaffet* nicht , dafs 
ein folcher getauft vrärde; "denn er hat den helligen 
Geiß empfangen, deffen fernerer Leitung ihr ihn 
getroft übergeben und die ihr durch die feyerliche 
Weihe zu einem ordentlichen Mitgliede der chriftli- 
chen Kirche ihm vertrauensvoll zufichern dürfet. 

Nachdem wir fo den Geiß der gehaltvollen 
Schrift dargelegt haben , wollen wir poch kürzlich 
Ihren Inhalt angeben. Hr. R. geht von dem Gedan- 
ken aus, dafs die Lage der Juden eine bcklagens- 
uerthe fey , da zwifchen ihnen und der Mehrzahl ih- 
rer Mitbürger das Band einer herzlichen gegcnjeiii- 
gen Zuneigung und einer nähern Vertraulichkeit faft 
gänzlich fehle, dagegen Mißtrauen und geheime Ver- 
achtung und da gegen fie Statt finde, wo man fie 
ihrer Geldes wegen aus den gefellfchaftlichen Krei- 
fen nicht ganz verbannt hat. Er weifet feiner auf 
das Befchwerllche hin, welches die Beobachtung ih- 
rer, zu unfererZeit und zu unfern kliraatifchen Ver- 
hältniffen durchaus nicht mehr paffenden Satzungen 
und Gebräuche herbeyführt, auf den Mangel an 
• Tweckmäfsigen Anßalten und Mitteln zur Bildung 
ihres Geißes und Herzens, indem befonders die Re- 
ligionskenntniß , der Grund aller menschlichen Bil- 
dung weder in chrißlichen Schulen, wenn fie ja fol- 
che befuchen , noch von ihren meift höchft unwif- 
fenden, nur auf Gebräuche haltenden Rabbinern zu 
erlangen ift. Um diefs Bild bis in die kleinftenZüge 
auszumalen, giebt eres von 3 verfchiedenen Seiten; 
die erfte hat es mit dem Conterfey des Schacherju- 
den, die andere mit dem -Scbattenriffe des Schrift- 
gelehrten d. h. des Rabbiners und des Studirenden, 
und endlich die dritte mit der Zeichnung der 
Wehlinge, der Schöngeißcr und Freydenker zu 
thun. Ueberall find die paffenden Farben ausge- 
wählt, nirgends ift zu ftark aufgetragen, alles ift 
nach der Natur gezeichnet. Dem Uebel aber, wel- 
ches theils fftr uns felbft, theils fOr die Juden aus 
diefer traurigen Lage derfelben in religiöfer und mo- 
ralifcber Hinficht entfteht, zu fteuern und dem iiri- 
mer mehr und mehr, einer peftartigen Seuche ähn- 
lich , fich verbreitenden Sinne rückfichtlofer Selbft- 
iueht kräftig entgegen zu wirken, kennt Hr. R. 

kein anderes Mittel, als die Juden zu bekehren. 

Gut und Blut, fagt er S. 22., wenden wir auf, um 
den entferntefien, uns völlig unbekannten Heiden, 
das Evangelium zu verkünden, und um den mitten 
unter uns lebenden Juden, um den Urenkeln des Vol- 
kes, dem wir die Erhaltung und die Pflege einer 

richtigem Religionserken ntnifs verdanken, 

. um diefen unfern Mitbürgern, um den Urenkeln die- 

fcs merkwürdigen Volkes hx wahrem Heile und zur 

Theilnahme an die unschätzbar grofsen Wohkhaten 

zu verhelfen r -deren wir uns durch Gottes Gnade 

' erfreuen , wollten wir nicht das Minderte thun 

«und durchaus keine Arrftafren treffen ? Selber, 

•lagt Hr, B., können fie nicht für ihre Bildung 

forgen, wfeÜ fie theils zu vnwiffend find, um ihr 

wahres Wohl zu erkennen, theils such wtU Ihre 

■ 1 



Zerßreuung fie an gemeinfehaßlichen Anßalten hin>- 
dert, und nur- (?) -dam ßhryhen a4le~erfotlerlithe# 
Mittel der Geiftesblldung zu Gebote ftehen. - Gleich« 
gültig bleiben dürfen wir fchon des eignen Vortheila 
wegen nicht, da fich die Juden allenthalben mit dem 
gemeinen Wefen fo innig verflochten haben, dafs fie 
beynahe auf alle Gewerbszweige und befonders auf den 
Gang der Handelsgefchäfte einen unverkennbaren Ei n- 
flufs erlangt und mit allen Arten von Menfchen, mit 
Hohen und Niedrigen, einen fehr bedeutenden Verkehr 
angeknüpft -haben. Gegen .den Juden herrfcht einatal 
das Vorurthei) ,' fo ungegründet es auch in (einer 
Allgenieinheit ift, dafs Gewinn nur das einzige Au- 
genmerk ift; wodurch denn das Band, welches alle 
Glieder eines Staates verknüpfen foll, gefch wacht, 
ein peinliches und mißtrauißlies Verhältnifs herbey- 
geführt wird, welches den gefellfchafi liehen Verkehr 
erfchwert. Die Juden bilden eine förmliche Kuß* 
im Staate, der Ueberfchufs ihres Erwerbes,; grß&- 
tentheils auch der dazu nöthige Verlag bleibt unter 
ihrem Volke, und geht um fo weniger zu den andern 
Bürgern des Staats Aber, da mit diefen keine Art 
der Verfchwägerung Statt finden , fondern der Jude 
nur eine Jüdin f die Jüdin nur einen Juden heirathea 
darf. (Bekanntlich haben die Landftände im Grofs- 
herzogthum Weimar in einem Entwürfe der ftaats- 
bürgerlichen Verhultniffe der Juden die Hei rat h zwi- 
fchen Juden und Chriften, freylich nur unter der 
Bedingung zu geftatten vorgefchlagen , dafs die in 
folcher Ehe erzeugten Kinder Chriften werden.) Un- 
ter diefen Umftänden mOlTen daher die chrißlichen 
Einwohner nach und nach gänzlich verarmen und 
die Bekenner des ifraelitifihen Glaubens im Ganzen 
immer reicher werden * und diefs um fo mehr, da Ge 
unter fich — wie ihnen keineswegs zu verdenken ßeftt— 
freuziifammenhalten,fich gegenfei tigunterftützen und 
Vorzugs weife nur ihren VolksgenofTen Gewinn zuflie- 
fsen laden. Wir mütTen alfo wünfeben» diefes ans 
fo nachtheilige Verhältnifs aufzuheben ; in den Orient 
wieder zurücktreiben können wir die Juden nicht* 
es bleibt daher nur der für die/e Menfchen und für 
uns befsre Weg übrig, dafs wir nämlich fie allexKi» 
Annahme unjrer Religion bewegen, dadurch 1h« 
höhere geißige Bildung , fo wie ihre Verfchwäge- 
ruhg mit uns bewirken und fie fo nath und nach zu 
wirklichen Staatsbürgern und ihr fihnmtlicbe* fetzi- 
ges und künftiges Vermögen zu einem Gemeingut* 
des Ganzen erbeben. • ^.«1 

Sollte Jemand an 4et Federung de* Vfs, OT ^ 
wir die Juden zu bekehren fueben mflfsten, Anftofs 
genommen haben, fo wird er fich mit demfelben 
«usföbneo, wenn er hört, wie er diefs angefangen 
wiffen will. Er zeigt zuvörderft das Unpaffende und 
Uachriftfrche in dem frühem Religions- und Bekeb- 
rungseifer , welcher fieb dadurch zu bet kitigen fachte* 
dafs man die Juden auf alle Weife verfolgte und druck- 
te; man muffe fie , wie fchon Böhm darauf gedrungen, 
wenn fie Menfchen werden feilten , , auch als Men- 
fchen behandeln; Jedoch könne man aeeh fn feinen 
ma a fäh ia fraa a dHohan Vorfcfallga« tu weft gehe* 

wie 
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*tte r dietfiaiiaenerYi Arten hie und dffgefcheh*n;fe 
dafs man 'hinterher fioh geaöihigt fahe* tcieder cin- 
spuünten. Zwar bemerkijnata, dafs d&e Juden, feit- 
dem das Joch der Knecbtfcbeft ihnen abgenommen» 
{Ar räffenfcbaftliobe und fietlich^Bildung&ki^ßngii- 
ober geworden: allein die hiebey bezweckte durch- 
greifende, Büdtmg und beaöfichtigte Beförderung des 
Staatswobles fey dadurch noch nicht bewirkt und 
könne 'hierdurch alkin nimmermehr erreicht wor- 
den. (Davon bat uns der Vf.' nicht Qberaeugt , ob- 
- flkieh vormöllig mit ihm darüber einig find» a*afs es 
keine andre Religion, giebt > welche die Bedingungen 
und die Mittel zur Cultur fo reichlich und in fo bcP- 
her Vollkommenheit darbeut* als die Religion des 
Geißcs 1 , 'welche OhriTtus geftiftet hat). Auf die er- 
wach&uen Ifrztliten unmittelbar ündpoßtik; zu wir- 
ken, ineynt Hr.fl, mit Recht, könne- bey der jetzi- 
gen Lage der Dinge mir iri fehr wenigen Fällen mit 
dem gewitnfebten Erfolge gefohehem; wir muffen 
uns alio dabey rbegnflgen , dafs wir- 1) duroh redliche 
*nd rnenfclunßetmuicfie Behandlung ibr Zutrauen 
«od ihre Achtung för unfern Glauben immenriebr 
zn gewinne n und fie zu überzeugen fuehen, dafs wir 
fia bey einem rechtschaffenen Verhalten nicht nur 
nie Menfchen Ich ätzen, fordern -auch uns jeder Ver- 
heffemng ihres fittlichen und wtffenfchafthchen Zu«- 
ftandes Irenen. 2) Durch Vjcrbreitung 'der Bibel 
können wir äu&erft wohkhätig auf dieBekenoer der 
mofaifeben Religion wirkte , and ihren allmähligen 
Uebertfitt zum Chriftenthume vorbereiten; nur ge~ 
Jebebe .diefs auf die gehörige Weißer* (Der Vf. giebt 
hiebey den BibeJgeßeff/chqfien einige recht fohatzen&r 
wertbe Winke; unter andern wttnfcht er* dafs mag 
ihnen eine deutjehe Ueberfetz&ng von Judetfi in . die 
Hand gebe» a. B. dfe.vdn Jb/kph Athias im T. i6$6 
an Amsterdam herausgegebene ; für die Gebildete reu 
empfiehlt er die von Mofe* Mendelsfbhrt.) \ Ebemfo 
srfltzlich könnten einzelne Abhandlungen ftyir, 9m 
«beben» wenn fie von gelehrten Juden geschrieben 
find , deren Inhalt fich auf. wdnderbare Fügungen 
Oottes, auf'Beyfpiele feiner gerechten Vergeltung 
■hnfonders nee der biblifoben Gefcbfebte bezSgeT. 
Audi deutfehe Gcbeie und Lfö&r.taat Entfcirriung 
aller nur dem Chriftenthume eignen Begriffe wären 
nicht unpaffend. 3) Ift es un umgäng lich nöthig, 
dafis wir OMTm-gernemen unTgeßS^dßltcTlenT^ 
ben nickt zn fehr von den Juden entfernen und abfort- 
dern. (Auch diefeni'PütiKE teOder VfL' recht gfft 
durchfiefahrt.) Auf die anwachjende Jugend haben 
wir aber uofar ha^jpißeWk^ A^«pmerk >i^ rkh^- 
len nie den för nnfre wöhhhatigen Zwecke empfäng- 
licher*» ThtiL Nie muffen wir daher f) efen Einw- 
erft* ifoeljrifcber Kinder in unfreSchukn auf irgend 
eine Art Wndern od« erfcRwBren'f fcs mu&viehmhr 
e) fogec üe Anfehtmg der Vmkrric&tsgegenJtänOe 
auf fie «tie wttfftlBtekficht genommen VverdenC' MÖrt 
]eit» fie »«* Lefen der A&te&amentRcfteir Btacbtt 
In dmrWrfa*** an-, beiehre nVn&^dte Gtfbhteftfe 
ihren Vtflfcee auch aue da» BOcber» de* Mteteiöaer 
rat demJbßpkm, erbebe & uc Ünficl* und 



Ueberzettgung- von fatn liebevollen Walten der Vor- 
fihting und erwärme ihre Herzen an den Beyfpielen 
^derJ^orfahren zu einem edeln Sinn und Verhalten. 
3~> Raokfcbritt wäre es, .eigne Schulen für die Juden 
anzulegen % lieber ftelle man noch einen befondern 
Lehrer an in jedem beträchtlichen Orte , welcher die 
jüdifeben Kinder in, den Stunden» wo chrißliche 
Religion vorgetragen wird, mit den für Ge paffenden 
Gegeeftänden .geschäftige: Unterricht im Hebräi- 
fchen, fiibelkenntnifs» Vortrag der natürlichen Rc- 
Hgiofy — > Cie Hinderniffe des Uebertritts der Ju- 
den haben (ich nach Hn« ß< jetzt bey diefen, fo wie 
bey uns gemindert j 'jene hängen nicht mehr fo feft 
und ängftlich an den Lehren und Satzungen der 
Rabbinen. „Auch awf un/her Seite ift es jetzt anders, 
als zu Callenbergs und Zinzendorfs Zeiten , wo man 
blpfse, noch (o er ztte Mmjchenideen , waren fie ein- 
mal lins Syßem übergegangen,' als Grundlehren des 
C^rjftsnlhums vortrug und unbedingten Glauben an 
fie von allen, die fich zu unfrer Kirche bekannten, 
als unnaebläfslich und unumgänglich nöthig ver- 
langte. — Ich erinnere nur hier an den Vortrag 
der Drejfeirngbeüslehrc, die von den alten Dogmati- 
kern fo breit getreten und dabey fo Tjutzfündig ge- 
hellt wurde, dafs bey dem. blofsen Laien fehr leicht 
die Idee von drey befondern Göttern entfteben , \ve- 
nigftens der feinen Monotheismus Ober alles feftbal- 
tende Judc^einen gewaltigen Anftofs daran nehmen 
nnd dadurch allein fchon von der Annahme des' 
Chriftenthums zuröckgefchreckt werden konnte; 
fo wie auch die Art, wie man bey den Lutheranern 
aber die Gegenwan Glvrißi im Abendmahle fich aus- 
druckte, der Transfubßantiation fehr nahe kam und 
daher den Juden ein G.räuel feyn mufste. 

Auch aber die Art und Weife, wie man bey 
der Jndenbekehrung felbft zu Werke gehen muffe, 
Werden Rathfchläge ertbeilt (S. 70 f£) Wenn näm- 
lich bey einem Einzelnen oder bey- mehrern der 
Wuofish entftand nach einer nähern Bekanntfchaft 
»itdemChrrffeiithume, fo zeige man i)fich bereit- 
willigt dem Wunfci^e, zu genügen, indem man vor- 
ansfelzt» dafs 7 er nicht iolge qnaMofi äußerlichen 
tntereffen, ipndern der Liebe zur Walu^eit entflof- - 
£•0*. fey i 2) erforfche man den Urpfang der Kennt- 
niffe, die Vorftellungen ober Chriftenthum und Jn- 
tfentfrotrY, welche^' der" zn Unterrtebtende hat; 
3)fchicke man die Lehren der natürlichen Religion 
föf|r>; tftid focht dabey guf Verfiand und Herz zu- 
gleich zu wirken, gehe dann 4) zu dem Walten Got- 
tes in der Gerichte, des jiüfehenr Volkes Aber; 
daran fchliefse fich erft 5) die Belehrung über die 
^-fcheinung Jefu, be/onders aus Matthäus und Muri- 
s % Weil' beide geborne Juden för geborae Juden 
trrieben* Gar fehr wörde man aber des rechten 
Weges verfehlen , wenn man nicht die Evangehften 
Wme 4 HWtt' reden baffem Vor allem bleibe man 
bey, der erhabenen Grefse nnd reinen Lauter- 
Ifeit» leftr fteKe», und fuche zn einer innigen 
Verehrung und herzlieben Liebe gegen den treue- 
fleh Diener Oettea «od grtfoen Menfchenfree|id 
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tu entflatamen; halte fich Aber befonders an Jefn 
eigne Worte. AusderGefchichtelaflctnan bemerken, 
yrie alle rechtschaffenen und einfichtsvollen Ifraeli- 
ten (Nikodemus, Paulus) fich zur chriftlichen Lehre 
wandten. Das Lefen einiger apoftolifcheii * befon- 
der« paulinifchen Briefe wird vielfältige Gelegenheit 
tu Unterhaltungen ober die Vorzüge des Chriften- 
thums vor dem Judenthume und Ober manche eigene 
thunüichc Lehren das erftern geben. Nach einem 
kurzen Ueberbück der Verderbnifs und der Wie- 
derherftellung der lautern Lehre In der chriftlichen 
Kirche fchreite man endlich 6) zu dem fyßcmati- 
fihen Vortrage der in unfrer Kirche angenomme- 
nen Lehren. Aber auch hier hflte imn fich vor allen 
fpitzföndigen und unnöthigen Unterfcheidungen, 
man bleibe bey einem blofsen biblijvhen Chriften- 
thume, die Haaptfache fev auch hier, dafs der Un- 
terricht auf Gefinnung und Leben wirke. 

. Dem Büchlein hat der Vf. (von S. 84- an) als 
eine willkommene Zugabe ein Taufformular beyge- 
Fflgt, welches er beym Uebertritt des Mqfes Kaiff- 
mann entwarf und gebrauchte. Es ift ebenfalls ein- 
fach und klar. Möchten doch recht Viele fo auf 
Verbreiten eines reinen Ghriftenthums hinwirken, 
wie es der Vf. gewifs nach der vorliegenden lobens- 
. werthen Probe in feinem Kreife thut 

GESCHICHTE. 

Lüneburg, b. Herold u. Wahlfub: Biographi/che 
Skizzen von den Kanzlern, der Herzöge von 
Brawifckweig - Lüneburg % die Rechtsgelehrtc 
geweten find ; insbefondere Biographie des 
Kanzlers Klammer. Von Urb. Fritdr. Chri/L 
Manecke, Zöllner zu Lüneburg. 1823. 65 S. 8* 

Der Vf., als Veteran der vaterländifchen Ge- 
fchichtsforfcher, und alsBefitzer bedeutender hand- 
fchriftlicher Sammlungen für vaterländifche Ge- 
fchichte, rühmlichft ausgezeichnet, theilt uns io 
diefen Bogen , aus deinen reichen Schälzeh , r aufser 
der ausfuhrlichen Biographie, des auch als jurifti- 
fchen Schriftfteller bekannten Kanzlers Klamnur> 
willkommene Not!?en über folgende Mariner mit: 
Förfter, Balth. Klammer, Friedr. von Weyhe, Jofc. 
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Hillebrand, Erich Hedemann, Goswin Marckct* 
bach, Anton Affejmano, H. Langen beck, Sinold 
genannt Schütz, Gottfr. Heymann , Weipart Ludvr« 
Fa bricius (nachmals von Fabrice) färamtlicb Kanzler 
am Zelii/chen Hofe, von' 1527 — 1705.; J. HiHe- 
brand, Mich. Witte, Simon FQrftenau, Joh. Dreb- 
ber, Heinr. Baffei, Kanzler am Harburgifchen Hofe 
von 1527 — 1643.; Joach. Möller, Jon. Pfreund, 
Joh. Grotbufen , Phil. Möring , Hinr- Schrader, 
Kanzler am Dannenbcrgifchen Hofe, von 1549 — 
1634.; Job. von Peine, Conr. König, Joh" Stoppkr» 
Joach. Mynlinger woa. Frondeck , Ludolf. Halver, 
Franz Mützeltin, Joh. Marcus, Valent. Vefenbeck, 
Joh. Jagemann , Werner König, Eber i. d von Wey- 
he, Friedr. von Uder, Job. Eberh. Kitz, Joh.Brü- 
ning, Job. Phil. Bohn, Joh. Schwarzkopf, Cbryfo- 
fthomus Koeler, Herrn. Höpfner, Martin Böckellen» 
Cafp. Alexandra Phil. Ludw.Probft, Urb. Dieter. 
Lfldecke, Joh. Heinr. Alexandra am WolfenbüUel+ 
JcJien Hofe , von 1506 — J735.; Andr. Haupt, Andn 
Spiegelberg, Geo. Wilde, Statius Borchok am Gru- 
benhagenfehen Hofe von 1526 — 1596.; Jacob Bern- 
hard, Juftus Waltbauten, Joh. Reiche, Job. Fifcher, 
am Caknbergifchcn Hofe von T495 — - 1584*; Arnold 
Engelbrecht, Job. Stuck, Juftus Kipius, Jao. Laafr- 
padius, Heinr. Langenbeck, Otto Joh. Witte, La4- 
dolf Hugo am Hauniwerfchm Hofe von 1634 — 1704^ 
Abgefehen davon, dai's mehrere der au gezahlten 
Männer fich als Schriftfteller bekannt gemacht, oder 
als Staatsmänner einen bedeutenden Einflufs auf 
die allgemeinen deutfehen Angelegenheiten tibecw 
haupt, und auf die des Haufes Braunfchweig Lüne- 
burg im befondern, gehabt haben, erhalten wir tn 
«liefern .Werkchen, die genaue Reihefolge fämmdi- 
£her Kanzler der verfchiedenen Linien der Hersöge 
von Braunfchweig- Lüneburg, bis zu ihrem ErlcW 
fchen , und bis zur Aufhebung der Kanzlerwflrde 
«tiefer Häufer Oberhaupt. Wie willkommen eine 
folche Arbeit auch dem Diplomatiker feyn mufi, 
ift um (b ersichtlicher, je unvollkommener diejeni- 
gen Notizen waren/ welche fich z.B. in Grübeln 
Lehrfyftenr einer allgemeinen Diplomatik u. a. Wer* 
ken diefer Gattung vorfanden« 
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Beförderungen. 

JUer durch mehrere militärifcbe , Itantswirthfck^ftL 
u. a. Schriften bekannte k. rufT. Generallieutenant und 
eheinal. Generol-lutendant der 'ganzen rufiif eben Ar- 
mee , Hr. Georg v. Cancrin, ift k. ruff. Finanamwlte^ 
geworden. 

Deralspädagogifcher.SchriftfteUerbekanijJePf^rrer 
Vinc. Ed. Milde zu Wolfspuffing in KiederSftraich, 
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Vorher Pfarrer u. Prttoeffor der Pädagogik in de/tTnrt 
«..TOfn, ift ^um iBifchof von Leitinerttz erpanar 
worden. '• ';'* . '. . 4 

, :Hr. K. p. Xrqiiffj § bislv^i f rediger fr ZornoW 
bey CuTtrin, bekannt durch fein, treuliches Lehrbuch 
der deutfehen Siiracue^ . durch. fein» Denkübungen und 
nurch TeUe peüchichte des Haufes Hohenzollern, , : ift 
-fhr .§«1Ä(H^««% I-wdßbergii, 4 Warte yer~ 
fetet l i{^4eg >} Wl ,w x \ t . ;. ?:t , . 
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HECHTS GELAHRTHEIT. 

Cassvl u« Hajitovziv, in CommifT., der Hahn» 
Hofbuchh.: Das Recht der Kriegseroberung in 
Beziehung auf Staatscapitalien. Nach Grundsä- 
tzen des Privat- und Völkerrechts dargeftellt 
ton Dr. B. W. Pfeiffer, Kurf.HtrfifcbemOber- 
appellationsrathe. 1*33. XIV u. 36a S. 8- 

Ein Werk, welches die Wiffenfchaft wahrhaft 
bereichert» und wegen dft IJnparteylichkeit 
und Gründlichkeit der Danteilung, die den Gegen- 
ftand defTelben, vollkommen erfchöpft, höcbft beach- 
tungswerth ift. Auf jeden Fall wird es zu der Ent- 
fcheidung Ober eine Streitfrage, die nun feit vollen 
9 Jahren als eigentlicher Zankapfel vort den Parteyen 
einander wechielfeitig zugeworfen wird, und die durch 
alle Mittel der Publicität , von den blofsen Tages*- 
neuigkeiten gewidmeten Blattern ftufenweife bis 
herauf zu den Verhandlungen des Bundestages und 
felbft der europäifchen Cougreffe, zum Ausspruche 
der öffentlichen Meinung vorbereitet ift, — der in 
rechtlicher und politifcher Hinficht hochwichtigen 
Frage Ober die privatrechtlichen Folgen der tempo- 
rairen franzöfifeben Oberherrfchaft Ober einen Theil 
von Deutfchland, und infonderheit der hiervon ab- 
hängigen Bildung und Wiederauflöfung des König« 
reiehs Weftphalen, und dafs jene Frage nach Ge- 
rechtigkeit und Billigkeit entfehieden werde, das 
feinige beytragen. Wurde auch zunächft das Werk 
durch die Unterfuchung der Rechtmäßigkeit oder 
XJnrechUnäfsigkeit der Napoleonifchen Einziehung 
der Kurheffifchen Staatscapi tauen, und deren Folgen 
veranlagst, und befchäftigt Geh daffelbe eigentlich 
nur mit den Folgen der Kriegseroberung in Bezie- 
hung auf Staatscapitalien, ift mitbin der Zweck def-= 
felben kein fo 'ausgedehnter, um jene Frage in ih- 
rem vollen Umfange zu begreifen ; fo hat fich der 
Vf. dennoch bemüht $ die Elemente der rechtlichen 
'Entscheidung in folcher Tiefe anfzufuchen und das 
hieraus gebildete Syftem nach allen Seiten hin, fo 
feft zu begründen , dafs nicht nur der auf dem Titel 
«^gegebene Gegenftand als völlig aufgeklärt erfcheint, 
fondern dafs auf diefem Wege mit gleicher Confe- 
nuenz und Sicherheit leicht auch die Löfung man- 
dber verwandten Frage gefunden werden kann. Das 
Werk zerfallt in einen allgemeinen und einen bejon- 
dern Theil, der erfte befchäftigt fich mit dem Rech- 
te der Kriegseroberung in Beziehung auf Staatscapi- 
talien überhaupt. Die Refultate der Unterfuchung 
lad folgende: 1 )-Occupaiiori überhaupt ift reines 
jt. JL* 2. 1823. Dritter Band. 



Factum nnd erzeugt das Recht nur mittelft körper- 
. Uclicr Befitzergreifung ; 2) Kriegseroberung ift nicht! 
anders als gewöhnliche Occupation in der Anwen- 
dung auf Feindesgut ; daher ift 3 ) auch bey der 
Kriegseroberung die körperliche Apprehenfion notb- 
wendige Bedingung des Eigen thumser wer bs; 4) un- 
körperliche Sachen find der Occupation überhaupt, 
und der Kriegsoccupation insbefondere an und für 
beb gar nicht fähig; 5) fie werden es nur dadurch, 
dafs fie entweder einer , der Occupation unterwor- 
fenen körperlichen Sache anhängen, oder dafs 6)fo- 
fern infonderheit 'von perfönlichen Rechten die Re- 
de ift, der Inhaber derfelben, gleich einer Sache» 
in das Ei gen th um des Occupirenden übergeht; auch 
kann 7) der materielle Gegenftand einer Foderung 
gar wohl oecupirt undT dadurch erworben werden. 
Dagegen ift 8) der unmittelbare Erwerb des Förde- 
rungsrechts durch Kriegseroberung etwas jurißijch 
Unmögliches und nicht gedenkbar« Wendet man 
diefe Grundfätze auf Staatscapitalien, oder folche 
ausgehende Foderungen, welche zum Staatsvermö- 
gen gehören, an, fo ift es klar : 1) dafs bey den fel- 
ben eine mittelbare Occupation durch blofse Befitz- 
ergreifung des Ijandcs nicht ftatt finden kann; 2) 
dafs hier auch eine Occupation vermittelt Gefangen- 
nehmung der berechtigten Perfon unanwendbar fey, 
da der gefangene Regent mit dem Staate nicht in 
dem Grade identifch ift, dafs, indem ihm feine 
Rechtsfähigkeit genommen würde, und der Erobe- 
rer fich feine Rechte fplchergeftalt aneignete, diefes 
auch den Erwerb derjenigen Rechte, wovon der Staat 
felbft das Object ausmacht, zu begründen vermöchte; 
die Occupation des Staats felbft, als ReclUsfubjects 
aber ungedenkbar ift; 3) dafs eine unmittelbare Oc- 
cupation folcher Staatscapitalien , infofern von einem 
der wirklichen Einziehung derfelben vorausgehen- 
den Erwerbe des Foderungsrechts die Rede ift, 
nicht ftatt finden kann ; wogegen 4) die reelle Ein- 
ziehung folcher Capitalien, indem hierdurch der 
haare Betrag derfelben in die phyfifche Gewalt des 
Eroberers gelangt , einen Erwerb durch Occupation 
rückfichtlich des gezahlten Geldes ohne allen Zwei- 
fel bewirkt. Selbft, wenn der Feind ein ganzes 
Land erobert, wenn er alle deffen Güter und Ein- 
künfte als fein Eigenthum behandelt, wenn er fich 
fogar der oberften Staatsgewalt bemächtigt, wenn er 
die ganze Staatsverfaffung umformt, das regierende 
Fürftenbaus aller feiner Rechte verluftig erklärt, 
fich felbft an deffen Stelle fetzt, wenn er endlich aus 
dem völligen Untergange des bisherigen Staats einen 
ganz neuen Staat hervorgehen läfst, hat er nicht 
S alle 
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alle ObligationsverhältnifTe des eroberten Staats er- 
worben, ßnd die ausgehenden Foderungen des 
Staats, die Staatscapitalien , fein Eigenthum nicht 
geworden; denn die Eroberung des Landes, obwohl 
daffelbe an und für fich ein oceupationsfähiger Ge- 
genftand ift, giebt, wegen des juris poßliminii nur 
ein proviforifches Eigenthum; die Bemächtigung der 
Staatsgewalt, als durchaus nicht occupationsfähig 
giebt gar kein Eigenthum und kann rechtlich unter 
keine andere Categorie geftellt werden , als die ei- 
ner blofsen Verwaltung. Soll dem Eroberer der 
Staat und die Staatsgewalt, mithin auch jene Obli- 
gationsverhältniffe als Recht und Eigenthum erwor- 
ben werden, fo muls folches durch einen befanden^ 
Rechtstitel auf dem Wege der abgeleiteten Erwer- 
bung gefchehen ; es mufs, aufser dem blofsen Factum 
der Occupation des Landes, oder auch ohne diefes, 
ein rechtlicher Grund eintreten, vermittelft deffen 
das Recht der Staatsregierung von dem bisherigen 
Staatsoberhaupte auf den Eroberer übergeht. .Diefer 
Rechtstitel befteht in der förmlichen Abtretung der 
Staatsgewalt an den "Eroberer , durch den bisherigen 
Regenten, oder, wenn derfelbe von der Nation fich 
getrennt hat, von der Nation felbft. Dagegen ift 
die Nation nicht för verbunden zu halten, die dem 
Eroberer in einem Friedensfchluffe mit andern Mäch- 
ten, ohne Mitwirkung und Zuftimmung des bishe- 
rigen Staatsoberhaupts, zugeftanderie Staatsgewalt 
als rechtmäfsig erworben, anzuerkennen. Vermöge 
diefer in dem Erwerbe der Staatsgewalt enthaltenen 
Rechtsnachfolge gehen nun auf den neuen Regenten 
infonderheit auch alle zu dem Staatsvermögen gehö- 
rigen Foderungsrechte über, er tritt in das nämli- 
che Obligationsverhältnifs zu den Schuldnern des 
Staats, worin der vorige Regent ftand , er wird ihr 
Gläubiger, und kann als folcher nicht nur Zahlun- 
gen auf die Staatscapitalien annehmen, fondern auch 
jede andere Verfügung darüber treffen , fie ganz oder 
zum Theile erlaffen, und jede fonftig?~Ueberein- 
kunft darüber mit den Schuldnern eingehen. — War 
aber diefes nicht der Fall, und der Inhaber der 
Staatsgewalt ein blofser Eroberer, fo ftehen ihm 
diefe Rechte nicht zu. Die Frage, in wiefern die 
Occupation von Staatscapitalien in diefem letztern 
Falle eine Befreyung des Schuldners bewirke, ift 
daher folgendermaßen zu beantworten. Hat der 
Eroberer das Capital % deffen Gläubiger der befiegte 
Staat war, genommen, indem er daffelbe durch ein- 
feit ige Handlung, den Schuldner zur Zahlung nö- 
thigend , fich zueignete, dann ift der Fall lediglich 
nach den Grundfätzen der Occupation zu beurthei- 
len ; die Verantwortlichkeit des Schuldners bemifst 
fich daher ftreng nach den Verbindlichkeiten, wel- 
che dem Befitzer einer fremden Sache obliegen. 
Ward hingegen das Capital dem Eroberer von dem 
Schuldner gegeben, erfolgte die Einziehung nicht 
durch einfeitige Nöthigung jenes gegen diefen, fon- 
dern mitteilt vorausgegangener Unterhandlung und 
in foweit frey willig; dann kann der Fall lediglich 
nach den Grundfätzen vqh der Rückzahlung einer 



Geldfchuld beurtheilt werden , der Schuldner han- 
delte als folcher im Verhältnis zu einem vermein- 
ten Gläubiger, feine Verantwortlichkeit hängt da- 
her von dem Dafeyn der rechtlichen Bedingungen 
ab, unter welchen ein SchuMjer gegen feinen Gläu- 
biger durch Vertragserfüllung befreyt wird. Fol- 
gende Grundfätze find daher in diefer Hinficht auf- 
zuteilen: 1) derSchuldner eines Staatscapitals kann 
unbedingt mit der Wirkung der Befreyung feiner 
Schuld, Zahlung leiften, fich vergleichen, Erlafs an- 
nehmen, wenn es der zeitige. Inhaber der Staatsge- 
walt ift , weil diefem das Recht der Foderung ver- 
möge der Staatsgewalt zufteht; 2) derSchuldner 
eines Staatscapitals kann nicht mit gleicher Wirkung 
Zahlung leiften , fich vergleichen oder Erlafs anneh- 
men, wenn es blofs der Eroberer des Staats ift, 
welchem er das Capital fchuldet, mit welchem er 
fich auf folche Gefchäfte einläfst, weil demfelben 
das Recht der Foderung, als der Kriegseroberung 
gar nicht unterworfen, auch nicht erworben ift, 
und der Gegenftand derfelben nur durch wirkliche 
Einziehung der Summe oecupirt werden kann, diefe 
aber fich in dem Eigenthume des Schuldners felbft 
befindet, und deren Verluft nur ihn, als dtbitor ge- 
neris, trifft. Von diefer Regel des ftrengen Rechts 
laffen jedoch Gründe der Billigkeit und gefetzliche 
Analogie eine Ausnahme unter der Vorausfetzung 
zu, dafs die vom Eroberer eingezogene Capitaifumme 
als dem Gläubiger zugehörig, und der Schuldner 
folchergeftalt als öefitzer eines dem Feinde des Ero- 
berers zuftändigen Objects zu betrachten fey. Der 
Schuldner wird in diefer Hinficht frey, wenn l) die 
eingezogene Summe bereits fallig war, und nicht 3) 
«r ielbft durch Verzug gegen feinen Gläubiger dfi£ 
Einziehung verfchuldete; wenn 3) flberdiels Jen* 
.Summe ihm dergeftalt abgenöthigt wurde, dafs de- 
ren Verluft, als blofser Zufall, als vis major er- 
fcheint, wozu jedoch nicht gerade ein phyfifcher 
Zwang erfodert wird , fondern es fchon hinreicht, 
vrenn ein Strafbefehl feines Oberherrn ihn dazu ver- 
mochte ; doch nur feines Oberherrn, daher kömmt 
diefes* Befreyungsmittel nur denjenigen Schuldnern 
zu, welche entweder Untertbanen des Eroberers 
find, oder in dem feiner militärifcben Gewalt unter- 
worfenen Gebiete fich befinden ; nicht auch denje- 
nigen, welche in einem nicht unter des Eroberers 
Oberherrfchaft ftehenden Lande wohnen. In allen 
2uläffigen Fällen kann jedoch nur wirklich geleiftet» 
Zahlung befreyen; Erlafs der Schuld , oder Quittung 
ohne Zahlung ift ganz ohne Wirkung, und, was 
der Schuldner etwa durch üebereinkunft an den 
Eroberer zur Abfindung gezahlt hat, kann nur als 
Mittel, den Gegenftand der Schuld felbft dem Gläu- 
biger zu erhalten , geltend gemacht, und nur, fo- 
fern es zu deffen Nutzen verwendet worden, an der 
Schuld in Abzug gebracht werden. Aufserdem ^iebt 
es noch ein aligemeines Heilmittel för die nachtei- 
ligen Folgen aller Handlungen, welche während des 
Kruses und unter Einwirkung einer feindlichen 
Macht unternommen wurden , die Verabredung ei~ 
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HCT unbedingten AmheJHe in dein x den Krieg been- 
digenden Friedensfchluffe, und diefes ift auch ,* fo- 
fern nur -die gebrauchten Ausdrücke eine folche 
Auslegung zulaffen , auf Staatscapitalien*, welche 
von den Schuldnern an den Eroberer abgetragen an- 
wendbar, jedoch vorausgefetzt, dafs der «Staat, ge- 
gen welchen die Amneftie geltend gemacht werden 
foll, felbft an dem FriedriisPchluffe' Theil nahm. — 
Von diefen Grundfätzen wird nun von dem Vf. in 
demfpecieUen Thcüc, in Beziehurfff auf die Kurhef- 
fifchen Staatscapitalien und Na pole oh s Dispofition 
Ober diefelben Gebrauch gemacht, um für die ein- 
zelnen Fälle, in welchen gegenwärtig die Frage Ober 
die Befreyung der Schuldner vorkömmt, die richti- 
ge Entfcheidungsnorm zu geben« 

Hi-ifirovin , b. Hahn: "*Practi/bhx Erörterungen 
twserlefenerRechtsfäUe , von Dr. Karl Friedrich 
vbn Dalwigk, Prä Tiden tön des Herzogt. Naffauf- 
fchtn Oberappellationsgerichts, mehrerer ho+- 
hen- Orden Cohimandenr und Kitter. 1823. VI 

* n. 336 S. 4. 

Wir erhalten Irf 'diefem Werke von der Ha*d ei- 
nes hochverdienten Gefchäftsmannes eine Auswahl 
feiner Vorträge bey de^nr vormaligen Reishskammer- 
gerichfe, 4ind dem Oberappellationsgerichte, deffen 
Chef er'ift; nabft den darauf erfolgten Erkenntniflen 
der gedachten Juftizhöfe. Alle find im wahren wif->- 
fenfchaftlichcn Geifte, und mit einer Gründlichkeit 
behandelt, wie dergleichen Rechtsfälle in andern 
Sammlungen feiten ausgeftattet erfcheinen ; einige 
haben aufserdem wegen der mitgethejlten gefchicht- 
Iichen Notizen x und diefelben belegenden alten Ur- 
kunden , einen be^rindern VVerth. Hierher gehört 
vorzflglich der erftej zweyte, Bebende und achte 
Rechtsfajl.\ Die einzelnen Rechtsfälle find folgende: 
I. lieber' die Grenzen der Freydings- und Meyer- 
dingsgerichtsbarkeit, als fieytrag zur Gefchichte der 
deutrchen,Gericht§)barkek inj Mittelalter; veranlafst 
durch einen RechtsftreH des Domkapitels zu Hil- 
desbeim gegen den Fürftbifchot Entfchieden wür- 
de, dafs den donjkapitblarifchen Meyerdingen das 
Recht, in Streitgegenftänden, weiche dasMeyergü$, 
und die darauf Geh gründenden Vefbindlichkeiteq, 
aqch die Erlangung oder Beibehaltung /eines dingli- 
chen Rechts betreffen, fo wie in den Fällen, wo es 
auf die Erfüllung eitler in dem Meyerdingsoontracte 
gegründeten Obliegenheit ankömmt, namentlich auch 
in gegen daffelhe verfolgten Pfandklagen , mit Aus- 
Fchlufs des futdidi coneur/üs univerfalis 9 zu erken*- 
nen zuftehei wogegen diefelben den etwaigen Ue^- 
berfchufs an das Concursgefieht auszuliefern hätteö. 
tl. Ueber die Tendenz, die Vermeffung und Be^- 
rmtzung der Bergwerke nach bergrecbtlichen Prih 1 - 
cipiea; veranlaßt durch eingn Rechtsftreit in Sa- 
chen Donop gegen Anton Ulrich und die Paderbor**- 
nifche Hofkammer. III. Ueber die Verbindlichkeit 
der Juden, wenn fie als Zeugen abgehört weiden* . 
den grofsen Judeneid abzulegen. IV* Ueber die 



extinetive Xehnsverjalirang. Die bekannte Stell« 
• IL Feud. 40. u. 55. wurde von dem Reichskammer- 
cerichte dahin ausgelegt, dafs fie zwar die pra+* 
JbripÜQ langt temporis, nicht aber die praeferiptty 
Tongijfinü tempons ausfchliCfse. — V. Tritt bey 
der Erbfolge in das Vermögen eines Verfcholfene* 
Succejßo ex nunc , oder ex tunc ein? Es wird jffrfr 
die erfttere entfchieden. — VI. Der temporäre Auf* 
enthalt eines penßonirten Gefandten in einem Curort* 
begründet dort das forum hereditatis , und ift dir 
Gerichtsftand nicht bey dem Hofe zu Tuchen , vö# 
welchem der Gefandte ehemals feine Miffion erhielt. 
VII. Ueber die Verbindlichkeit der Decimatoreft 
' zum Kirchenbau. Vom Naffauifchen Oberappella* 
tionsgerichte entfchieden. VIII. Haben die Juden 
ein Recht, in allen Strafsen einer Stadt zu wohnen? 
Ift ein darüber entftandener Streit eine Juftiz- oder 
Polizeyfache? In Bezug auf Hamburg. Das Reichs- 
kamroergericht nahm an, dafs eine Polizeyfache 
vorliege, und fchlug»ans diefem Grunde die Appel- 
lation ab. / IX. Von der'Bereehtigung der Kramef, 
mit fertiger Seh üfterärbeit zu handeln. Gleichfalls 
in Beziehung auf Hamburg dahin entfehifedew , dafe 
den Krämern diefer Handel nicht zu verwehren fey. 

X. Beytrag zu der Lehre von der Nichtigkeitsklage. 
Das Naffauifche Oberappellationsgericht entfehied, 
dafs falls-aus Verfehen die den Anwäldeti oder Pär*- 
teyen eröffnete Sentenz mit dem BefchlnRe de& Cot- 
legii nicht übereinftimme , diefes vor der Rechts- 
kraft derfelben zu verbeffern fey, wenn nicht einb 
Nichtigkeitsbefchwerde dagegen begründet feyn folle. 

XI. Von der Verbindlichkeit der Ehefrau, bey be- 
gehender particulärer Gatergemeinfchaft, die wä hö- 
rend der fch^ contrahirten Schulden mit zu bezah- 
len. Nach Naffauifchem Rechte. 

Coburg , auf Koften des Vfs. :. Jurijtifcher Kate- 
chismus für den Bürger und Landmann, oder 
Anleitung., Geh in den wich tigfteni privat recht- 
lichen Verhältniffen felbft zu helfen , und fich 
vor Schaden und Nachtheil zu bewahren. Von 
Joh. Friedr. Aug. t Scheler , Herzog]. Sachfen- 
Hildb. Rathund Regier ungsaffefTor, auch Herz.' 
Sachfen Cob. Saalf. Hofadvocat. 1822. XXIV u. 
c 339 S. g. 

So gern Reo. dem Fleifse des Vfs. Gerechtigkeit 
wiederfabren läfst, fo wenig kann er in HinGcht 
der Zweckmäfsigkeit und des Nutzens feiner Ar- 
beit mit ihm einverftanden feyn. Das Civilrecht 
läfst fich, feiner Natur nach, nicht wohl populari- 
firen; am wenigften aber dann, wenn es wie das 
fogenannte gemeine Recht, in einem Chaos von 
Quellen und Hülfsmitteln vergraben liegt. Am al- 
ler'wenigften aber will es Rec. gefallen , wenn man 
Borger und Bauern darin unterrichten will, wie 
fie ihre Contracte und Tefiamepte felbft machen 
können, u. f. w. Gerade diefes ift aber die Haupt- 
aufgabe des vorliegenden Buchs; denn, wenn man 
von den wenigen ftatutarifchen Beftimmungen der 
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dornigen Lande ahfarahirt, welches "allerdings dem 
Bürger oder Lamimann zu wiffen nöthig fevn kann, 
fo erbalten wir in demfelben einen förmlichen Ka- 
techismus des römifchen Rechts» worin fogar die 
Kunftausd rücke bey behalten lind, und n*ch Beendi- 
gung jeder Rechtsmaterie, Formulare über diefelbe, 
«od die in derfelben beröhrten Rechtsgefchäfte. 
Sollte in der That ein Barger oder Lanamann es 
verliehen , wenn es — Rec. fchlägt auf das Gera- 
tbe wohl das Buch auf — heifst: „der Depoßtor ift 
verbunden, das, was er in Verwahrung erhielt, in 
Natur zurückzugeben. Bey dem unregelmäfsigen 
Depoßtum braucht nur eine Sache von gleicher Güte 
und Menge reflitwrt zu werden. — Die Zurück- 
gabe der deponirten Sache kann in der Regel von 
dem Deponenten zu jeder Zeit verlangt werden, und 
der Depoßtor kann diefes unter keinerley Vorwand 
abfeh lagen, wenn er Geh nicht eines boten V'orfatzeM. 
fchuldig machen will" u. f. w.? Sind freylich man- 
che Kunftausdrflcke , fogar nach ihrer iateinifchen 
Bezeichnung erklärt, fo find es doch die Rechtsbe- 
griffe nicht , welche nothwendig'verftanden werden 
muffen, und den Zweck des Buchs, $% Anleitung 
~ fich felbft zu helfen, und vor Schaden und Nach- 
theil zu bewahren , " zu erfüllen ; wie z. fi. in deni 
vorgehenden Satze die Worte in der Regel, böfer 
Vor/atz u. f. w. Wird der Vf. es endlich garanti- 
ren können, dafs durch die blinde Befolgung der 
Formulare nicht mancher Bürger oder Landmann, 
gegen feine Abficht, fich Nacht heil und Schaden 
zufüge, den er gewifs verhütet haben würde, wenn 
er, flatt jenes Buch zur Hand zu nehmen , fich ei- 
nes erfahrenen Rechisbeyftands bedient hätte? Ge- 
wifs nicht! — Hätte der Vf. fein Heil an irgend ei- 
nem Zweige des Regierungsrechts, namentlich am 
Criminal - oder Polizeyrecute, verfucht, fo würde 
Rec. ganz anders urtheilen. Das find die Theile 
der Jurisprudenz, welche als Volksfache betrachtet 
werden muffen. Auf fie follte man fich billig be- 
fchränken; ein populärer" Katechismus über Ver- 
brechen und deren Beftrafung ift eine verdienftliche 
Aufgabe. 

KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

i) Leipzig u.Sohaü, b. Fr.Fleifcher: Der Jäger zu 
Pferde, ein Beytrag zur Taktik leichter Trup- 
pen. Von G. v. Düring, Hauptmann und Ad- 
jutant Sr. Durchlaucht des regierenden Fürften 
zu Schaumburg -Lippe. Mit fünf Steintafeln. 
1823. V11I u. 15U S. 8. 

t) Berlin, in d.Schüppel. Buchh.: lieber die Wie- 
dereinführung der Dragoner als Doppelkämpfer. 
Aus der Kriegsgefchichte hergeleitet von Jt£. v. 
Brandt , Kön. Preufs. Hauptmann.! 823. 66 S. 8- 

Zwey Schriftfteller bringen hier gleichzeitig einen 
Gegenftand zur Sprache, der wohl Beachtung ver- 
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dient, den grofsen Netzen nämlich den eine Armee 
von einer Truppe ziehen würde , welche gleich gut 
als Fufsvolk wie als Reiterey zu gebrauchen . war*. 
Die Sache hat bekanntlich fchon exiftirt; und wema 
fie nicht wieder ins Leben gprufen wird, fo beruht 
diefs hauptfächlich auf der^fcbwierigkeit der dop- 

{»elten Ausbildung; aber auch der fjmftand, dafs ea 
aft .unmöglich feneint, dem Manne gleichzeitig das 
unbedingte Vertrauen zu fich als Reiter ond'lnfarv- 
terift einzuflöfsen , ift beachtenswerth — nur bey 
alten geprüften Soldaten würde das vielleicht ange- 
hen , diefe find aber dermalen nicht in der Mode. 

Doppelkämpfer wollen beide Vf., Nr. 1. Jäger 
mit gezognen Karabinern, Nr. 2. Reiter mit Dra- 
gonergewehren, Lanzen und Piftolen im Gürtel» 
Wie eine folche doppelte Ausbildung herzuftellern 
darum bekümmert fich Nr. 1. wenig, und giebt 
vielmehr die Form in der fie gefebehen foll, fo dala 
faft ein voUftlndiies Exercierreglement bey ihm zu 
£nden, Nr. 2. abftrahirt von dem letztern ganz und 
•richtet mehr feine Aufmerkfatnkeit auf erfteren un- 
gleich wichtigem Punet. Die Foderung alter Sol- 
daten , die Art wie er fein Officiercorps einrichten 
will (dabev ein wahres Wort über die unnütze Ge- 
lehr famkeit) zeigen 9 dafs er die Schwierigkeit der 
Aufgabe einfieht, und die Mittel zu ihrer Löfnng 
wohl kennt« Auch in den Grundfätzen find beide 
Autoren verfchieden, Nr. 2. will Landleute zu 
Rekruten wählen , und mit dem Reiten anfar»- 
gen, Nr. 1. leugnet den Vorzug des Landroanne 
vor dem Städter zum Cavaleriedienft und will fei- 
ne Rekruten zuerft zu tüchtigen Infanteriften ma- 
chen — er legt übrigens das vornehmfte Ge- 
wicht auf das gute Schiefsen :ind beabfichtigt das 
Seitengewehr mit einer 33 Zoll langen Klinge vor- 
kommenden Falls als Bajonet anzufetzen. Uanothi- 
ges enthalten beide Schriften, Nr. r. nur unendlich 
mehr, denn dahin rechnen wir aufser einer Menge 
.Gemeinplätzen fa mm t liehe Ahtheilungen von Nr. 14 
bis 26. als die letzte des Buches, fie enthalten was 
man in jedem Buche über den kleinen Krieg oder 
leichten Dienft findet. Nr. 2. hat fich mit der £*- 
lehrfamkeit inUnkoften gefetzt und durch eineMeo- 

Se Citate erwiefen, dafs man faft feit Adam Doppel- 
ämpfer gekannt und mit grofsem Nutzen gebraucht 
liabe. — Das ift ziemlich gleichgültig und es kommt 
nun darauf an ob fie uns nützlich oder nothwendlg 
find. Dafür giebt er Geh aber auch durch mehrere 
eingeflochtene Bemerkungen wieder als einen nicht 
blofs gelehrten fondern, was viel mehr werth ift, ein*- 
fichtigen, erfahrenen und tüchtigen Kriegsmann au 
erkennen , z. B. S. 47. Anmerkung Ober den K»» 
mafchendieoft und die militärifchen Belletriften ; 
S. 60.' Anmerkung, leider nur zu wahr! die fchon 
orwähnte Foderung wenigftens 6jähriger Dienftzeit 
(S. 50.) und alles was über die Officiere und deren 
Heranziehung gefagt ift S. 47. ff. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 

Giefsen. 

Ver z eich n i f $ 
der 
Vorlefungen , welche auf der dafigen Grofsherzog- 
lich-HeiGfchen Univcrfität im bevorstehenden Win- 
terhalbjahre» vom 27ften October 182J an, gehalten 
werdet fallen, und nach einer Höcnften Verord- 
nung vom 5ten März 1821 , an dem feftgefetzten Tage, 
unabänderlich ihren Anfang nehmen werden. 



B 



Theologie. 



. 1 



MbeUrklarung. Die Pfalmen erklärt Hr. Geh. Kir- 

chenr. und Prof. Dr. KühnöL Den Je/aias Hr. Prof. 

Dr. Pfannkuche. Den Brief an die Römer Hr. Prof.. 

Dr. Dieffenbach. Die Paulinifchen Paftoralfchreiben 

an Timotheus und Titus und die zwey Briefe an die 

Thejfalonicher Hr. Superintendent Prof. Dr. Palmer. 
Das Evangelium des Matthäus, Markus und Lukas 

erklärt der Collaborator «im Pädagog. , Hr. Dr. Rettig. 
KirchengeJ chichte , von den Zeiten Conftantins desGro- 

fsen an , trägt vor nach feinem Lehrbuch , Hr. geifU. 

Geh. Rath, Prälat und Prof. Dr. Schmidt. 
Dogmatik lehrt Hr. Geh. Kirchenr. Prof. Dr. Kühnöl. 
Theologif che Moral, nach Dictaten f Hr. Prof. Dr. Dief- 
fenbach. 
Symliolik, Hr. Superint. Prof. Dr. Palmer. 
Paftoraltheologie , Derfelbe. 
Ein Examinatorium über Kirchengefchichte, Dogmatil 

und Moral eröffnet Derfelbe. 

■ 

Rechts gelehr famkeit. 

DasNafiorecftf wird Hr. Prof. Dr. Linde, nachr. Drefch'a 
Lehrbuch des Naturrechts, Tübingen igai", erläu- 
tern. ^ 

Das natürliche Privat-, Staats- und Völkerrecht tragt 
der Privatdocent Hr. Dr. Büchner nach Gros vor. 

Die jurifHfche Encyklopädie und Methodologie lehrt der 
Privatdocent Hr. Dr. Fritz nach Falk. 

Die Inflitutionen des römifchen Rechts erklären Hr. Geh. 
Reg. Rath Prof. Dr. v. Lahr und der Privatdocent 
Hr. Dr. Büchner, letzterer nach dem Mackeldey'fchen 
Lehrbuche. ' " 

Die Gefchichte mi\Alterthümer des römifchen Rechts 

trägt Hr. Geh. Reg. Rath v. Lohr vor , nach Hugo. 
A. I* Z. 1823. Dritter Bernd. 



Die Hermeneutik des römifchen Rechts lehrt der Privat- 
docent Hr. Dr. Fritz und verbindet mit diefer Vor— 
lefung die Erklärung ausgewählter Gefetzesftellen. 

Den Text der Inflitutionen, mehrere Titel der Pan- 
decten und die Novelle 11 8. exegefirt der Privat-* 
docent Hr. Dr. Büchner. 

Die Pandecten erläutert, nach dem Heife'fchen Grund- 
riffe und mit Rücklicht auf Thib^ut* Hj>. Prot JÖr^ 

MarezolL ■„-'"-■■ ■•*-*. ' » 

Seine Pandecten -Vorlefungen, nach jem von!?vY$ning- 

Ingenheimifchen Lehrbuche , wird der Privatdocent 

Hr. Dr. Fritz fortfetzen und öffentlich die Lehre von 

den dinglichen Rechten abhandeln. 
Das Criminalrecht erklären nach dem von Grolman'fchen 

Lehrbuche Hr. Pro£ Dr. von Linddof und Hr. Prof« 

Dr. Linde nach Feuerbach« 
Das deutfehe Privatrecht lehrt, nach eignem Plane und 

mit Rückweifung auf Runde's Lehrbuch, Hr. Prof. 

Dr. MarezolL 
D&sHandlungs- und Wechfelrecht ift Hr. Prof, Dr. Lind* 

zu lefen erbötig. 
Das Ijehnrecht trägt vor, nach Patz, Hr. Trof. Dr. Stick eL 
Derfelbe erklärt den bürgerl. Procefs, nach t>. Grolman. 
Das katholifche und proteftantifche Kirchenrecht wird 

Hr. Kanzler und Prof. Dr. jirens vortragen. 
'Elujuriftifches Practicum, nach initzutheilenden Rechts-, 

fällen, hält Hr. Prof. Dr. von Undelof 
Auch wird Derfelbe ein Relatorium nach vorzulegenden 

Civil- und Criminal- Acten halten. 
Zu Examinatorien und Privaiifßma über dip Pandecten 

oder andere beliebige Theile der Recht swiffenfehaft 

ift der Privatdocent Hr. Dr. Büchner bereit. Eben' fo 

ift der Privatdocent Hr. Dr. Fritz Examinatorien und 

Privatiffima über die Pandecten auf die biherige 

Weife zu halten erbötig. 

Heilkunde. 

Ofteologie und Syndesmologie des Menfchen ,' Hr. Pro-* 
fector Dr. Wcrnekinck. 

Darftellung des Baues und der Eni Wickelung des Rucken- 
marks und Gehirns des Menfchen, mit Rückweifung 
auf den Bau diefer Theile in deaThiereu, Derfelbe. 

Derfelbe leitet die Hebungen im Zergliedern auf dem ana- 
toinifchen Theater. 

Gefammte Anatomie des Menfchen an Leichen und Prä- 
paraten , Hr. Prof. Dr. Wübrand. 

Naturgefchichte des Menfchen , Hr. Prot Dr. NelxL 

Ueber die graduelle Entwicklung der organifchen Natur, 

nach feiner Schrift : „Darftellung der gefainmten Or- 

T I*- 
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ganifation", mit fteter Erläuterung durch fein und 

Ritgens. Gemälde der organifchen Natur in ihrer Ver- 
breitung auf der Erde, und durch Naturalien und 

Präparate aus der vergleichenden Anatomie, Hr. Prof. 

Dr. Wübrand. 
lieber die Krankheitsanlage nach den verschiedenen 

Ent wickelungsperioden und befonderen Conftitutio-» 

nen A ies Menfchen, mit hauptiächlicher Berücküch— 

tigung der durch diefeVerhältniffe vorzugsweife be- 
dingten Charaktere der Krankheiten überhaupt , Hr*. 

Privatdocent Dr. Weber. 
Ueber Sie .Anwendung und Wirkung der natürlichen und 

künftlichen Bäder, Derfelbe. 
Specielle Pathologie und Therapie der ehr onifchen Krank— 

heitszuftände und Krankheitsformen des vegetativen. 

Lebensproceffes , Hr. Prof. Dr. Balfer.. 
Specielle Pathologie ixndTherapie der ch r onifchen Krank- 

heitszuftände des reproduetiven Sj'ftems, Hr. Privat- 
docent Dr; Weber.. 
Chirurgie niit Benutzung dies chirurgifeften Handbuchs 

von Cbelius als Leitfaden, Hr. Regierung?rath und 
_Prof..Dr^lu7^J ' ## 

pie angefangenen Vorträge über fpecülle Chirurgie,. 

nach Dictaten , fetzt fort und wird beendigen; Hr. 

Prof. Dr. Vogt, 
tharmacodynamifc , nach feinem JLehrbucBe r Derfelbe*: 
Geburtshütfe ■"mit Benutzung feines« „Handbuchs der 

niederen GeburtsKülfe", Hr. Reg.. Rath und Prot. 

Dr. Bilgen. 
Gerichtliche Arzneykunde, nach Henke, Hr.. Prof. Dr;. 

Nebel. 
Die klinifchen Uebungen in den verfehle denen Zweigen 

der Heilkunde fetzt fort Hr. Prof. Dr. Bulfir. 
Die gehurtsh'ulf liehe Klinik nebft Töuchirit buris.cn in der 

Gebäranftait, unter Benutzung feines Werks:: „Die 

geburtshilflichen Anzeigen 9 ', und bey. Geburten, 

Hr. Reg.Rath undProf. Dr. Rifgen.. 
Darftellung der- vorzugHchften medicinifchen Syßemey 

Hr. Prof. Dr. NebelL -, ^ wlfltM u . x rui . ^ r . ouimnot. 

Samstags von t — ? Uftrift die Sammlung chfrurgifener Die* Kameral — Rechnungswiffenfchaß lehrt Hr. Dr. 

und geburtshülflictier Bandagen und Instrumente 1 Kii^hi^ 

auf dem Cölleggebäude eröffnet,, unter der AuÜLchtt 



Mathematik. 

Die Statik und Mechanik wird Hr. Prof. Dr. Schmidt 
nach feinem Lehrbuch vortragen. 

Ebenderfelbe lehrt die ebene \xni fphärif che Trigonome- 
trie, mit Anwendungen auf mathematische Geogra- 
phie und Aftronoinie , naert feinem Lehrbuch. 

Die reine Mathematik lehrt Hr. Prof. Dr. Umpfenbach 
nach Schmidt. 

Ebenderfelbe wird die Algebra nach I^acroiar erklären. 

Die Anfangsgrunde der Projectionslehre lehrt Derfelbe. 

Naturlehre und Naturgefchichie. 

Allgemeine Naturgefchichte nach Blumenbach /und nach 
feiner Schrift i „Ueber die Claf/ification der Thiere 
Giefsen l8t4-"\ lehrt Hr. Prof^ Dr. Wübrand. ' 

Anweifung zum TJnterfuchen und Bestimmender Mine- 
ralkörper giebt Hr. Profector Dr. Wernekütck. 

Die Earperimental-Phyfih lehrt ffr.. Prof. Dr. Schmidt 
nach feinem Lehrbuche. 

Die Geognoße trägt Hr. Prof. Dr. Zimmermann vor. 

Ferner die Geologie', fo wie die 

Reagentienlehre , und 1 endlich 

das Syßem der Chemie.. 

Bßnhütten -Kunde wird Hr. Hofkammerrath und Prot 

Dr:. Blümhof ert heilen;. 
Ebenderfelbe wird die Encj'klbpädie der Bergwerke- 

wiffenfehaßen vortragen.. 

Staat*- und Kamer aUvi ff enfehaft cn. 

Finanztviffenfchaß lehrt Hr. Geh. Rath und Prof Dr 

Lvome. 
Ebenderßlberrird; die PblizeywiJßnJ cfi aß vortragen. 
Ein Examinatorium und Praclicum über diefe Wiffen- 
• febaflen hält Derfelbe. 

Die Landwirthßhaft lehrt Hr. Prof. Dr. Wallher nach 
feinein Lehrbuch: 

Technologie- (verbunden mit technologifchen Excurfio- 
nen) lehrt Hr. Hofkammerrath u. Prof. Dr. Blumhof. 



des Hn. Reg.. Raths und Prof.. Dr.. Ritgen* 

Phil ofophif ehr Wiffenfchaftem. 

Philofophie im engem? Sinne;. 

Logik xm&Meiaphyfik,. verbunden) mifc einer allgejne*-- 
nen Encyklopädie derWiffenfchafleny trägt Hr. Prof.. 
- Dr. Hillebrand vor. 

Ebenderfelbe wird 1 das Natürrecht (als Inbegriff des na- 
türlichen Staats- und FUlkerrechts) lehren: 
Die Aeflhetik trägt Derfelbe ebenfalls vor, verbunden 

mit einer hiftorifch-kritifchen Ueber Jicht der fchönen 
Literatur Deutfchlmnds. 

Endlich wird Hr. Prof. Dr. Hillebrand noch die Anthro- 
pologie (mit vorzüglicher Berückuchtigung der Pfv- 
chologie und Cultur- Gefchichte) vortragen. 



Küchler; 

Hifiorifchr Wiffenfchaften. 

Die ältere Univerfal- Gefchichte lehrt" Hr.JProf, Dr. Sneü. 

Ebenderfelbe wird die* Gefchichte der drey letzten Jahr- 
hunderte erzählen:. 

Die Gefchichte des Mittelalters trägf Hr.Frof. Dr. Klein 
vor, und zwar in freyer Darfteilung,, mit Rückacht 
auf da« von RaumerTche Handbuch, merkwürdiger 
Stellen aus den läteinilchen Gefchichtfchreibei» Ja* 
Mittelalters (Breslau 1813).. ** des 

Die Slatißik von den K. K. Oeftreichifcheny von den 
Kbnigl. Preufsifchen und von den übrigen deutfehen 
Bundes -Staaten wird Hr. Dr. Küchler nach eignen 
Heften vortragen.. 6 

Die Grundfatze der Diplomatik, Verbunden mit prakti- 
fcher Anweifung* und Excurflonen in die Rechts- 
lehre, Sitten und Finanz- Gefchichte der früheren 
Jahrhunderte, wird Hr. Hofgerichtsrath Dr.. Oefer 
nach eigenem Plan lehren». ' J 

Orien- 
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Die hebräifche Grammatik erklärt Hr. Prof. Dr. Pfanne 
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Ebenderfelhe fragt die Anfangsgründe ierfyrifchen und 
chaldäifchen Sprache vor. 

Klaff ifche Literatur und neuere 

Sprachen* 

Be/iods Efyx erklärt Hr. Prof.. Dr. Pfannkuche ihr phi— 

lölogiTthen Seminar; und leitet zugleich die,. für daf-~ 

felbe befb'ramtenv Uebungen im Schreiben undSpre-~ 

eben; des Lateinifcbem 
Den Panegyricus des jünger» Plinius erläutert Hr. ProC 

Dr. Rumpf 
Ebenderfelhe erklart des Tacitus Germania im philolo— 

gifchen' Seminariunr, und erläutert ^__« 

Die Lebensbeschreibung der beiden*GraccAeii;ronPlutarcb 

hW, ^pnM*. Sus»- G./ihjr erklärt Hr. Dr. Vehnga. Mhql«» 

Winkler in lat. Sprache.- Tm Reiten r Hr. Univerfitats - Stallmeifter Frankenfeld. 

Die griechifche Mythologie, ' nach der Theogonie des He- In der itf«/«* (aufser dem Müfikdirector Hn. Dr; Ga/Sr- 

Tiod, «ragt Br: Dr. Pote*«- vor. n*r) r Hr. Cantor Hiepe. 

Die franzöjy&ie Grammatik, verbunden' mit Stüübun- Im Zeichnen, Hr; Unfverfitäts- Zeichenlehrer undGra- 

geir, ^r^Hr^Piwf^Dr; -^ariawerkiäWÄ. Teur THckore. 

Ebenderfelbe^kiemShakfpeariß^e» Drama, oder ef- fin Tanzen* und FecAfat, Hr. Univeriitats-Tanr- on4 

nen andern englifcherv Schtift/teUer erläutern > und Fechtmeilter Barthohmai. 



dabey die Feinheiten der englifchen Sprache ent- 
wickeln. 

lieber die franzoffche Literatur überhaupt wird Hr« 
Prof. Dr. Adrian öffentliche Vorlegungen in deut- 
fcher, oder auch, wenn es beliebt wird, in /raw-~* 
zöffcher Sprache halten. 

Die Theorie der Tonkunß erklärt Hr. Mufikdirector 
pr. Gafsner r nach Gottfried Weber** Lehtbuch. 

Ebenderfelhe wird die, den Ldturgen nöthigen, my- 
ßkalifchen Kenntniffe gratis ertheilen. 

Auch ift Derfelbe zu Vortragen über die Gefchichte der 
Mufik, fo wie zu PnvatiJJimis in verfchiedenen Zwei- 
gen der Tonkunft erbotig. 

In der franzofifchen Sprache giebt (aufser dem* YorBe- 
merkten Hn. Prof. Ur, Adrian) auc&Hr.Lectorltorr/ 
Unterricht. 
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t , AnRiu^gtrogen; neuer Bücher; 



__ Commilhon- bey X F. Hammerfch in Alton» 
ilt in» der Onermeffe 1823, erschienen und durch alle* 
Buchhandlungen zu erhalten r 

Aßronomifche Abhandhingen. Herausgegeben* von 
dem Prof. und Ritter Schumacher. iftesHeit.gr. 4^ 
t Rthlr. 

Derfelben ites Heft, mit. 9 Kupfern ,. in- einen» 
beföndern» Heft., gr. 4. % Rthlr.. si gr. 

ZooTogifches Magazin', Herausgegeben ron D\ C. IC 
W. Wiedemann. aten» Bandes jftes Stück, gr; 8*-- 
aogr. 

Des rften Bandet *tes Heft kofref r Rthlr. 8 gr: 9 > 
des Ltten Bandes ^tesHeft, mit r illum. Kpfr. , I Rthlr.. 
16 gr. r des iften Bandes rftes Heft hat die akade— 
mifche Buchhandlung in KieL 



» 
Grimmas und Did'erot r s Cörrefpondenz Von T753 5 bis 
1790, an einen regierenden* Fiirften Deutfchlands 
gerichtet, ater u. letzter Band'.. 1 Rthlr; 8 gr. 

Der ungetheifte Beyfall r mit welchem der erfte 
Band diefes eben fo lehrreichen als ergötzlichen Werks 
aufgenommen worden- ift, w hat einen zweylen und letz- 
ten verantafst , zwar an körperlichem Umfange um die 
Hälfte f ch wacher v jedoch an geiftigem Inhalt dem erften 
nichts nachgebend.- Angehängt ift diefem Bande der 
geiftreiche AufTatz' Grimm's: Der kleine Prophet von 
Bbhmifch r- Brod , fo wie ein« aiphabetifohe* Regifter 
aber beide ^" * 



Bej Wi^fike in Brandenburg ift erfchienen' 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Der König und die Henne; Original - Luftfpiel in 1 
r Aufzuge (nach einer wahren* Begebenheit). 
Von; BonafonU Geh«. 8 6*. 



ünVerlage rpn JoH. Ambr. Barth in Leipzig 
ilt fo eben? erfebienen; und in' allen* Buchhandlungen 
zuhaben: 

>&cKulz, Dr. David, die chri/lliche Lehre vom hei- 
ligen Abendmahl nach dem Grundte&te des neuen' 
Teftäments. gr. 8- I Rthlr. I* gr.. 

Ob es dem* gelehrten Herrn VerfaJETer gelungen, 
in diefem exegetifchen Verfuche über diejenigen Stel- 
len des neuen Te/tameöts ,<auf welche fleh die evange- 
lifche Lehre vom heil. Abendmahl gründet, feinen Zweck 
*u erreichen,, die Sache der Wahrheit recht krä/% zu 
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fördern , bleibt dem Urtheile des kundigen , vom-' 
*lu»ilsireyen und parteylofen Publicum überlafleii , ge- 
räfs aber wird niemand den Kraft und Fleifs, fo wie 
die Unbefangenheit verkennen , mit welcher üch der 
Herr YerfafTer beftrebte, auf das gründlichste einen 
fo höcbft wichtigen Gegenftand zu erforfcben, der 
durch die Verhandlungen der neue den Zeit noch um 
Vieles bedeutender geworden. Möge feine Arbeit fleh 
de* Aufnahme erfreuen, deren üe würdig ifti 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

P blitz Elementarbuch des Wiffens würdig fUn und 
tlncntbehrlichften aus der deutfclien Sprache, für 
den Schul- und Privatunterricht. Halle, 
Eduard Anton. 8* I Rthlr. 12 gr. 

Der Hr. Verfaffer vermifste noch eine Schrift, die 
in gedrängter Kürze für den Schul gebrauch , wo mög- 
lich , alle ftiiiftifchen Wiffenfchaften umfehlöffe, und 
in einem ebenmäfsigen Curfus fie fämmtlich zu einer 
Encvdopädie der ftiiiftifchen Wiffenfchaften verbände, 
und glaubt in diefer Schrift einem folchen Bedürfniffe 
abgeholfen zu haben. Und gewifs ift Niemand mehr 
als der Hr. Verfaffer dazu berufen , er , der in allen 
feinen Schriften zeigt , wie fehr er Meifter des Stils und 
der Sprache, wie voll Geift, voll Leben und Wahr- 
heit fein Vortrag fey , und der uns ftolz macht, einen 
Mann unfer zu nennen , der gleich grofs als Gefcluchts - % 
"wie als Sprachforfcber ift. Zum Lobe obiges Buchs 
darf ich weiter nichts anführen, als dafs es in vielen 
Schulen eingeführt ift, und dafs es an Gehalt die Schrif- 
ten vieler Neueren bey weitem überwiegt, wie auch 
nur oberflächliche Vergleichung leicht zeigen wird. 



Bey Leopold Vofs in Leipzig ift fo eben er- 
schienen : 

Mylotogifche Hefte. Von Frof, Dr. G. Kunze und 
'Dr. /. G Schmidt. Zweytes Heft. gr. 8- Mit 
zwey Kupfertafeln in 4. Preis : 1 Rthlr. 8 gr- 



Bey Schaumburg u. Comp, in Wien ift neu 
erfchienen und in allen Buchhandlungen Deutfchlands 
zu haben : 

uinalyt ifc he Geometrie 

von /. /. Littrow , 

Director der Sternwarte in Wieb, Profeffor 

der Astronomie u. f. w. 

Diefes Werk zeichnet üch durch gedrängte Fülle 
«Her Ideen, und durch eine gediegene, durch jene zu- 
gleich einfache und allgemeine Darftellung aus, wel- 
che diefer den Alten unbekannten und ganz unferem 
Jahrhunderte angehörenden Wiffenfchaft eigentüm- 
lich zu feyn fcheint. Da alle Schriften, welche bisher 
diefeu Gegenftand ausfrbliefsend behandelt haben, Zieh 



nur mit den erften Elementen derfelben begnügten, 
denen hier blof» die erften Blätter gewidmet und , fo 
wird es den Freunden der höheren Analyfe willkom- 
men feyn, in diefem Werke die erfte volijltändige Dar- 
ftellung diefer intereffanten Wiffenfchaft zugleich mit 
ihrer Anwendung auf andere verwandte Doctrinen zu 
finden, um Ibmehr, da fie bey uns noch lange nicht 
fo bekannt ift, als fie es ihres grofsen Nutzens in der 
Mechanik und Aftronomie, und ihres eigenen inneren 
Werthee wegen verdient — Der Preis des Werkes iA 
2 Rthlr. 8 gr- Sacht oder 4 Fl. 12 Kr. Rhein. 

Ferner find in derfelben Buchhandlung auch fol- 
gende neue Werke erfchienen: 

Brandi's, Graf C. W., Tyrol unter Friedrich von 
Oefterreich. 8« 2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. netto. 

Coxe, W. , Leben und Denkwürdigkeiten des Her- 
zogs Johann von Marlhorough. Nebft deffen Ori- 
ginal - Briefwechfel , aus dem Familien - Archive 
zu Blentheim und andern urkundlichen Quellen 
gefchöpft. Aus dem Englifchen überü vom Major 
F. A. von IL 5ter u. 6ter Theil , mit Porträt gr. 8* 
Alle 6 Theile coraplett 10 Rthlr. oder 18 FL 

Pwokefchf ui. t Denkwürdigkeilen aus dem Leben 
des Feldmarfchalls Fürften Karl zu Schwarzen- 
berg. gr. %. Brofch. 1 Rthlr. 12 gr. oder 2 FL 
42 Kr. netto. 

Daffelbe auf Velinpapier, brofch. 2 Rthlr. 6 gr. 
oder 4 FL 3 Kr. netto. 

Sammler, der, ein Unterhaltungshlatt. I5ter Jahr- 
gang für 1823. 12 Hefte, gr. 4. Y3eb. 6 Rthlr. 
oder 10 FL 48 Kr. netto. 

Trattinick, 7«*., die Holz pflanzen des ofterreichi- 
fchen Kaiferlhtims. lftes u. 2tes Heft. 4. Geh. 
mit fchwarzen Kupfern. 

Auch unter dem Titel: 
Flora des ofterreichifchen Kniferthums. 23ftes und 
24ftes Heft. 1 Rthlr. 8 gr. od. 2 Fl. 24 Kr. netto. 

Daffelbe mit illuin. Kpfrn. , jede* Jieft 5 Rthlr. 
od. 9 Fl. netto. 

IL Vermifchte Anzeigen. . 

In Bezug auf die eben erfchienene Ausgabe des 
Cteßas : Ctefiae Cnidü quae fuperfunl — edid. A.L Uon, 
Gottingae, apud Vandenhoeck u. Ruprechjt, I823 f 
will der Unterzeichnete das gelehrte Publicum auf- 
inerkfam machen, dafs noch in diefem Jahre die von 
dem Prof. Bahr in Heidelberg fchon früher verdros- 
chene und- angekündigte grbfsere und volt/iandrger*, 
durch hamlfchriftüche Quellen unterftützte und mit den 
nothigen hifiorifchen TJnterfuchungen begleitete Ausgab« 
der Fragmente des Cteßas in feinem Verlage, und in 
einem den Wünfchen des Publicums entsprechenden 
Aeufseren , erfcheinen wird , indem der Druck bereits 
begonnen und vorgerückt ift. ■ 

H. L. Brönner in Frankfurt •. M. 
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PHILOSOPHIE. 

Leipzig, b. Breitkopf«. H. : Ideelle Verherrlichung 

des envpirjfch erfaßten Naturlebens vom Grafen 

. Georg von Bur/uny, Dr. der Phil, und mehr. 

gel. Uefeiiich. Mitglied. Erßer Band. 1822. L u. 

134 S. Zweyter Band. 312 S. 8« 

Nachdem Hume und noch beftimmter Kant die 
Grenzen des Wiffens oachgewiefen hatten, 
war zu erwarten, dats die Einen fich auf das. Gebiet 
des. Wiffeijs befchränUen, und ihre Forfchungen 
nicht über die Naturphilofophie hinaustreiben, fon- 
dern felbf( das Sittliche in diefeibe ziehen wurden 7 
um fich von allen ihren Erkenntniffen ftrengwiffen- 
fchaftlicne Rechenfchaft zu geben, ohne linh mit 
dem Glauben und der Ungewißheit zu befaffen; und 
dafs die Andern diefe Erkcnntniffe mit ihnen thei- 
len , aber Geh zugleich in dem Gebiet des Glaubens 
und der Ahnung erheben würden , 'um mit dichteri- 
fcher Wonne in den Himmel der Hoffnung und des 
Trofteszu blicken. Hier ift mehr Freude als dort, 
aber eben deswegen follte auch Hier, kein Hafs feyn 
gegen die andern, welche der Hoffnungsluft entU- 
gen und fich mit der Gewifsheit begnügen. Am 
wenigften ift der Vorwurf gegründet, dafs fie das 
begreifen wollen, was fich nicht begreifen läfst, 
denn grade darüber ftrebeiv fie Klarheit zu hauen, 
und fie treten zurück, wenn fie fich die Unmöglich- 
keit des Begreifens bewiefen haben.- Eher noch 
möchte der Vorwurf auf die zurückfallen-, welche 
die dichtenfehe Einbildungskraft das Geheimnifs 
enträthfeln laffen , das der Verftand nicht zu löfen 
vermag« Es find beides verfchiedene Strebupgen» 
aber der edelften Art und des feelenvollften Lebens. 
Ein jedes JVIenfchenalter mufs fie haben und in fich 
verwahren, wenn es nicht zurückfinken foll; und fie 
dienen einander, und ihm, wie die fich fefthal- 
tende Blüthe , und der himmelan wallende befruch- 
tende Blüthenftaub. Eben in den tiefften Gründen 
der Forfchung hat fich die reinfte Glüht des Hocb- 

(;efühls entzündet; und als man alle Zweifel er- 
chöpft, und die Unmöglichkeit des Erkenntniffes 
.über die mögliche Erfahrung hinaus eingefehen, hat 
man aufgehört an allem zu verzweifeln, und hat der 
Dichter über dem Erkenn tnifs die Schwebehöhe zum 
Hoffen und zum Ahnden erreicht, worauf man fich 
halten kann, ohne ins Wilde zu fch wärmen. Es ift 
diefes befonders bey unferm Schiller fichtbar, dem 
fich faft die philofophifche Kraft nachrechnen läfst, 
womit er fich in den Aether der Dichtung erhebt, 
A. L. Z. 1823. Dritter Band. 
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und dort das Gleichgewicht hält. Aber es ift den 
Dichtern von Homer bis Thomas Moore leichter 
geworden, die Himmelsbewohner zu fich auf die 
Erde herabfteigen zu laffen, als fich wie Klopftock 
zu ihnen zu begeben; und grofser Gewinn jyrird 
fchwerlich von der Verbindung der Dichtung mit 
der Naturphilofophie zu hoffen feyn, wenn auch an 
Herder 1 s verwandte Verfuche nicht erinnert werden 
foll. Es mag der Dichtkunft gelingen, die natur- 
nhilofophifchen Erkenntniffe über das Werden und. 
Bilden und Geftalten , die Arbeit der Natur im Gro-J 
fsen und das Abfpiegeln des Sittlichen im Sinnlichen 
mit anfehaulicher Schönheit darzuftellen, aber die 1 
Unterfcheidung der Gasarten , die Zergliederung der 
Beftandtheile in die Urftoffe widerftrebt ihr wie al- 
les Zergliedern. Es mag ihrfelbft mit dem „Natur- 
leibe" glücken, obgleich noch kein Dichter fich fo 
weit gewagt hat; und fie kann mit blendendem] 
Schmuck und verführerifchen Reizen die Wahr-' 
febeinlichkeit als Wahrheit, die Ahndung als Ge- 
wifsheit erfcheinen laffen; aber zum wiffenfchaftli- 
chen Gebrauch ift das doch nicht, und wenn es 
diefem gilt, mufs man es doch wieder von dem wif- 
fenfchaftlichen Ergebnifs trennen. - 

Der Vf. hat fich in der naturphilofophifchen 

Dichtung „das Forfchen des Menfchen in den 

Myfterien der Natur" verfucht, aber endigt eben 

.dort, wo er von der Wiffenfchaft verlaflen wird, 

und es mit der Dichtung allein zu thun hat, ob- 

!;leich er fich: anfangs diefer ganz hingeben zu wollen, 
cheint : 

Es wollte , Natur , der Menfch dich begreifen f 
Nicht könnt 1 er'a fallen; und öd ward's im Butan. 
Es wollte, Natur, der Menfch dich begreifen! " 
Sein ew'ger Geilt felbft ward ihm zur Materie. -1 
Es wollte, Natur, der Menfch dich begreifen! 
Roher Gewalten Kampf nur ward ihm Gott. 

Wenn ich mit Herz und mit Geift dich durchdringe, 
Wenn ohne Stolz , blols in Einfalt y ichs thue,, 
Wenn nur als Lehrling zur Ucbung ich forlche; 
» Dann fingft du mir als harmoriifencs Echo, 
Was in dir waltet, die herrlichen Wunder, 
Die nur zu ahnen und nimmer . zu fallen. / 

Der Schlufs ift : 

So der Planet,' wenn der Spinn' zu er eilet, 

Nach dem Aphelium hin wird er gefehl eudert I • x 

So am Organifchen die feinden Gebilde *» 

Rück in des Urfprungcs Formlofes kehren J 

So ftolz was aufbaut für*« Ewige das Denken, 

Durch's Denken felbft einft erfchüttert, verfchwindet! 

So die Nation zum Höchften lieh fchwinget, 

Sklav erft (ich felbft, dann dem Fremd'n es zu werden ! 

So endlich Alles ein Streben verkündet» 

Doch ftets ein Streben nur, nie das Erlangen. 

ü Die 
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Die Erläuterungen hierüber find „Fragmente zur 
Meditation und Dichtung ober das Erscheinen der 
Natur und über deffen Reflex am Geilte des Men- 
fchen" überfchrieben, und mit einem grofsen Auf- 
wand von ßelefenheit ausgeftattet. Zuerft foll die 
Bemerkung ausgehoben werden , dafs im 18* Jahr- 
hundert die Offenbarung verleugnet, das Streben 
nach Wahrheit befonders durch Locke, Condillac 
und die franz. Encyciopädiften zu. einer blofsen Re- 
flectionsphitofophie,%zu dem einfeitigen Trachten, 
die Urfache, den Grund der Dinge *u erfchärfeh, 
und das Naturftudium, alles höhern Abnens enlgei- 
ftet, ein blödes Angaffen des materiellen Treibens 
und ein ftupides Hafchen nach materieller Erklärung 
geworden fey, wodurch eigentlich nichts erklärt 
werde; denn was ift erklärt, wenn die Wärmeer- 
fcheinungen aus Warmeftoff, die dektrifchen Er* 
fcheinungen aus elektrifchem Stoff und die Geftalt 
des Kryftafls aus der Geftalt feiner kieinften Mole- 
culen erldärt werden? (das VVefen der Kräfte will 
man auch dadurch nicht erkennen, fondern nur ih- 
re Wirkungen bis zu den erften Aeufserungen' ver- 
folgen, und diefe beftimtnen.) Wenn derAftronom 
ver fiebert, alle Bewegungen am geftk-nten Himmel 
feyen weiter nichts, als die noth wendigen Refuitate 
jener Gravitation die dem Staube urfprüriglich an- 
klebe , fo möchte man erwiedern, ftatt deffen wolle 
man vielmehr das gefammte Sternenheer als die un- 
ter einander in Verbindung ftehenden Organe des 
universellen Leibes der Natur betrachten, und wolle 
ftreben zu entziffern das Verhältnifs der Rangord- 
nung, die vitale Wechfehvirkung unter den Him- 
melskörpern, die Bedeutung jedes einzelnen Ster- 
nenlebensund des Sternlebens überhaupt; möge es 
hiernach gelingen, die Idee auszufp rechen, welche 
die Wunder des Himmels verkörpert darftellen. 
(Aber bleibt es nicht bey dem Wunfche jenes Be- 
trachtens?) An dem äauberreiche des Lebens findet 
freylich keine klare Anfchauung, wie an den Ge- 
fetzen des Hebels ftatt, aber den unbefangenen For- 
fcher ergreift ein Wonnegefühl, das ihn weit über 
die Befriedigung einer kleinlichen Eitelkeit hinaus 
erhebt. In befchränkter einfeitiger, weniger auf- 

{;efchloffen der Gegenftand unferer höhern An- 
chauung ift, eines um fo intenfivern Erfafstwerdens 
ift er fähig ; je mehr dem Unendlichen verwandt 



empor uns ichwingen, nach dem Reiche des Lebens; 
wie die, das aufsere Krfcheinen, das Ma/sgefetz, 
nur berückfichtigende Ueberzeugung des Geometers 
zu einer auf keinen feften Grund zurückzuführen-* 
den , unwillkürlich hinrei/spnden Begeifterung werde 
am Dichter, dem Alles dargeboten ift, eins zu wer- 
den mit feinem Eigen wefen. So wie alles empirHche 
Seyn fich nur als der einzelne Ausdrück des Seyns 
überhaupt manifeftirt, ebenfo erfcheint jedes leben- 
de Individuum nur als der einzelne Ausdruck des 
Seyns als Lebendes überhaupt , blofs als die Aeufse- 
rung des Streites zwifchen dem Sireben nach Urle- 
ben und abgeleitetem Leben ; und zwar nicht als ein 
vollendeter Streit, fondern als ein unaufhörliches 
Kämpfen um die Oberhand unter den Beftrebungen 
nach Leben überliaupt und nfcch Leben insbefondere. 
So erfcheint das Menfchenlebert als continuirlicher 
Streit zwifchen dem Streben nach Thierleben über- 
haupt, und nach Menfchenleben in der fpeciellften 
Beziehung. Endlich fioket aber das nach voliendet- 
fter Individualität Strebende erfchöpft nieder, und 
Riefst wieder in das es unerbittlich, beherrfchende 
Univerfelle über. Unausgefetzt wird formlofe Le- 
bensmaterie von aufsen her in das organifirte Wefen 
aufgenommen und allmählig in die feinften Gebilde 
der Organifation umgefchaffen. Allein kaum haben 
die feinften Gebilde ihre Vollendung erreicht, fo 
zerfallen fie wieder in formlofe Lebensmaterie und 
treten aus dem Organismus in ihr ehemaliges Le- 
benschaos CO zurück. Die Lehen sa et i vi tat des or- 
ganifirten Wefens ftrebt alfo nur dahin, fich unaus- 
gefetzt am individuellen Ausbilden des Formlofen zu 
üben, indem fie jene Gebilde, an denen fie nichts 
mehr hinzufetzen kann, verläfst, um neuerdings 
das Formlofe nach ihrem eigenthflmlichen Bildungs- 
triebe zu beherrfchen. Auch an der Action unfers 
Geiftes findet ein analoges in fich. felbft bedh^tes 
Streben ftatt. Die durch die Sinne, von aufsen her, 
unferm innern Wefen einverleibten Wahrnehmungen 
verarbeiten wir zu Begriffen, Ideen; haben aber 
diefe einen unferer Fähigkeit angemeffenen Grad der 
Vollendung erreicht , fo verlaffen wir das uns zurrt 
Ueberdruffe gewordene Thema, um an einem neuen 
noch unverarbeiteten, unfern intellektuellen Bil- 
dungstrieb zu üben. Es fteljt fich überall nicht fo 
fehr ein Streben nach zu erreichenden Zwecken dar, 
hingegen, *je allfeitiger entwickelter > differenzirter, als nach autonomer in fich felbft bedingter Action, 
jemehr die Mannichfaltigkeit zur Einheit verfchmel- das Gegenwärtige als erlofchen hinter fich zu drän- 
gend, kurz je kühner nach der Sphäre des Schönen — — * — J " ,r - * 
fich erbebend das der Seele vorfchwebende Bild ift, 
defto weniger intenfiv vermögen wir in daffelbe ein- 



zudringen. Ift dort bey abftofsendem Engbegrenzt- 
feyn , die Klarheit ein Gegenftand des Entzückens, 
fo erregen am Wonneblick des Allgebildes fehn- 



gen und aus der Verwefung neu geftaltet hervorzu- 
treten; indem ja die als Zweck angenommene Er- 
fcheinung in dem Augenblick ihres wirklichen Her- 
vortretens wieder dahinfinkt* Wir find nicht im 
Stande zu entfeheiden , welche unter den zufammen- 
gehörenden Erscheinungen als Zweck und welch» 



fuchtsvolle Wehmuth die nebelumfloffenden Zauber- als Mittel anzufehen find. Was ift wohl am Baume 
geftalten ; und daher der elegifcbe Ton der fo eigen 
ift der Ode. Hiernach mögen wir es deuten, wie 
itnfer in dem Reiche des Anorganifchen fo hoher 
Evidenz fich rühmendes Wiffen zum blofsen Ahnden 



werde , wenn von der Erde Ziehkraft entfeffelt, wir 



der Zweck, der Baum, oder die Blätter? oder da« 
verfaulte Holz , welches er nach allen Entfaltung« 
zuletzt ergebt? Eben die teleologische Tendenz wa? 
Urfache, dafs man, einzig mit Reflexionen über den 
Nutzen der Organe befchäftigt, die Entwicklung*- 
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gefchicbte dctielben mehr als bHlig terna chl^ffigte, 
und fo Dia zur Er kenn tnifs, eines grofsen und ewigen 
Naturgesetzes kommen konnte» dem z» Folge Alles, 
wasentfteht, Geh in: Gegenfalzen aus einer Einheit 
entfaltet, jedoch fo dafs die neue Generation ftets 
die zuvorgegangenen, nur (?) in höherer Entwick- 
lung und Vollendung wiederholt» >> 

Das Streben nach dem JKarum der Erfcheinung 
ent/pricht der Natur Mes mentchiieben Geiftes info- 
fern firenges Philofophiren nicht einfeitig, fhit Un- 
terdrückung fo vieler Geiftesfaenitäten , sondern im 
Einklänge aller Fähigkeiten getrieben- wird ; es artet 
aber, wenn es als einziges Ziel vorgefteckt wird, zu 
deffen Gunft die Schöpferkraft der Phantafie gefef- 
feit, das Ahndungsvermögen als Wahnfinn erklärt 
wird, in eine dem moralifchen und intelleotoellen 
Wohlbefinden böcMt verderbliche Sucht aus« Der 
Gaufalnexus wird 2ur fixen Idee, und foll allenthal- 
ben beftehen. (In der Seele befteht er noth wendig, 
Wir können nach dem Gefetz; jede Veränderung 
mtifs eine Urfach haben, nieht andere, als nach der 
Urfach fragen, wenn wir eine Wirkung wahrneh-, 
men, und umgekehrt; aber mit der Antwort ficht 
es roifslicb aus, weil wir fie ans fei bft geben muffen^ 
und zwar durch den Schlufs von den bisherigen Er- 
fahrungen auf die künftigen » oder von einzelnen 
Fällen auf aHe, oder zuletzt von der Wirkung auf 
eine unbekannte Urfache : Kraft« Hume bildet die 
urfachlicbe Verbindung blofs aus ihrer Anwendung 
in der Erfahrung, und ftelh ihr. dann obige Zweifel 
entgegen: im gemeinen Leben fagt er, mufs man 
fich an den Erfahrungsfatz halten, dafs man mit 
Pulver febiefsen kann, aber weil man es bisher ge- 
kannt hat, fo folgt nicht, dafs man es ferner köi*- 
ne , und der Schafs kann auch eine andere Urfach 
als das Pulver haben. Der Vf. fcheiot Huroe's Zwei- 
fel nicht gekannt , fondern durch eigene Forfcbuog 
gleiche Richtung genommen zu haben.) Ohne uns 
um das Gegröndetfeyn jener Anficht zu bekümmern, 
die vielleicht eine bfofse Grille ift, wollen wir mir 
folgende die Eitelkeit höchft demathigeftde Bemer- 
kung machen« Oft wird ein Canfalnexvs vorausge- 
fetzt , wo nur eine Gruppe von zu einander gehöri- 
gen die Erfcheinung vollendet darfteilenden Faktor 
ren entdeckt werden; die «Wahrnehmung diefer 
Faktorengruppe wird in Gedanken weiter ausge- 
dehnt , als fie objektiv wirklich reicht , wenn diefe 
Gruppe ohne Weiteres als Verbindung von Urfach 
und Wirkung erklärt und daher nicht erwogen wird, 
dafs der Caufalnexus zwar allemal eine Gruppirung 
von zufammengehörigen Faktoren darftelle,« daß 
aber nicht umgekehrt jede Gruppirung von zufam- 
mengehörigen Faktoren jene fnecielle Art der Grup— 
pirung feyn muffe, welche fich als Caufalgruppirung 
darfteile» Magenverderbung und Kopffcnmerz bil- 
den eine Gruppe von aufeinanderfolgenden Erfchei- 
nungen, aber daraus folgt ohne Hypothefe der 
Schlufs nicht ; alfo ift das Eine Urfach , das Andere 
Wirkung > denn der Caufalnexus ift immer nur eine 
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fpecielle Art des Nexus überhaupt , und nur letz- 
tern giebt im vorliegenden Falle die Erfahrung un- 
mittelbar, nieht erfteren. Wer fteht uns dafür, dafs 
manches von uns als Caofalgruppe betrachtete ei- 
gentlich nur als eine Gruppe von irgend einem Ne- 
xus überhaupt ^erfafste Bild von Erfcheinungen , 
nichts weiter fey, als. die Gefammtheit der Züge,^ 
gemeinfehaftlich ausbrechend den jedesmaligen Ge- 
müthszuftand des fich fomatifch kündenden Welt- 
geiftes? Freylich' wietler nur eine Hypothefe, (die 
fich die Lefer fchwerlich verdeutlichen werden , und 
was können fie damit erklären?) die aber nichts 
defto weniger hinreicht» um apodiktjfch zu erwei- 
fen (?) dafs eure Anficht vom Caufalnexus, ihr an 
erftarrender Denkfocht Kränkelnden fich keiner 
apodiktifchen Begründung rühmen könne. (Nicht 
durch das Gefetz: jede Veränderung muffe eine Ur- 
fache haben?) Jede Gruppe zusammengehöriger 
Faktoren reducirt fich entweder auf eine Gruppie- 
rung von zugleich hervortretenden Faktoren , oder 
von nach einander zeitgemäfs hervortretenden Fak- 
toren; tiür diefe Unterfcheiäung liefert die mathema- 
tische Analyfe Symbole von den Kurven. Hiernach 
Jiegt der Grund der Simultangruppirung nicht in 
den Coordinaten, fondern aulsernalb derfelhen in 
dem Gefetz der Gontinökät, und der Grund der 
Succeffivgruppirung liegt, aufserhalb der aufeinan- 
derfolgenden Faktoren , in dem Derivatfonsgefetze 
und in der Natur und Wefenheit der urfprttoglichen 
Function. (Die Lefer werden die Analogie zwifeben 
dem mathematischen Grunde und feiner Folge und 
zwifeben Urfach und nicht Wirkung nicht einfeben, 
und in dem Folgenden die nähere Urfache mit der 
entfernteren vertaufcht finden.) Wenn der zur Erde 
fallende Stein in der erften Sekunde 15, 5 Fufs 
durchläuft , fo ift nicht die Erdattraetion der Grund 
diefes Gefcbwindigkertsgefetzes, fondern es liegt in 
der planetarifchenWeltördnung, dafs das Strebender 
Mafien fich einander zu nähern , grade fo und nicht 
anders Geh ausfpreehe und erft diefes beftimmt die 
Gröfse und das Gefetz der jedesmaligen Attraction. 
Wenn ich das Waffer aus der Quelle fchöpfe und es 
dem Munde nähere, fo ift nicht die Extenfion und 
Contraction der Muskeln meines Armes der Grund 
hie von, fondern mein Inftixikt, welcher mich be- 
ftimmt, meine Hand nach dem Waffer hinzulenken, 
und es an den Mund zu bringen. Wenn unter dem 
Einfluffe diefes oder jenes Mannes ein beftimmt ent- 
fcheidender Akt der Gefcbichte einer Nation her* 
vorgeht, fo ift nicht diefer Mann der Grund eines 
ins Nationalleben eintretenden Stadiums f fondern * 
das Entwicklungsgefetz diefes nationalen Lebens er- 
heifcht diefe gefchichtliche Erfcheinung v qnd bedient 
fich ftiezu dieies Mannes. (Beftimmter keifst es nach 
Ausführung der Meinung, dafs die Entfaltung des 
IJöbermenlchlichen im Staate nicht lediglich von 
der Verfaffung abhänge ; und .dafs jede Erfcheinung 
zwifeben dem Gefetz der Nothwendigkeit und der 
Freybeit ofcillire.) 

£D*r Befchluf* folgt*} 
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SCHÖNE KÜNSTE. 



l) FüAtfKFUET a* M. # b. Wilmans: Der Frühlings- 
böte, herausgegeben von St. ScliUUze. J823. 312 
S. g. 

t) Ebend.* b. Ebendemf. : Neue Erzählungen von 
Friedrich LudivigBührlen. — £r/?£T Band. 1823. 
532 S. 8- 

Nr. 1. äft eine Fortfetzung de» beliebten Jahrbuchs, 
der Wintergarten, von welchem fechs Bände in der 
Hand des l'ublicums find. Es erscheint diefer Früh- 
lingsbote, wie billig» nicht gleich dea andern Alma- 
pachen zu Ende des Jahres, fondern zu Oftern, und 
diefes erfte Auftreten deffelben erweckt ein günfti- 
ges Vorurtheil für die Zukunft. Frau Friederike 
Lohmann ift eine gewandte und anziehende Erzäh- 
lerin; dem von ihr gelieferten Bey trage, der Er- 
zählung „Anna von Sachten v muffen wir unbedingt 
den Preis zuerkennen, fo zweckmässig ift der ge- 

! 'ebene Stoff aus der Gefchichte und Sage benutzt» 
o tnmuthig ift er verarbeitet. Weniger hat uns 
Fr. Launs Erzählung: Ehefcbeidung aus Liebe, 
angefprochen , obwohl die Geübtheit des Darftellers 
Hiebt zu verkennen ift. Raupachs „Gründung 
Moskaus" ift eine eigentümliche Dichtung, ein 
lebendiges Zeit- und Volksgemälde, das man gern 
anfehaut und nicht unbefriedigt verläfst. Dafs der 
Herausgeber nicht blofs für die leichte Unterhaltung, 
fondern auch für ein ernfteres Nachdenken durch 
die gegebenen Betrachtungen über einige Kapitel aus 
der Lebensphilofophie, hat forgen wollen, können 
wir nur loben. Von den Gedichten rühmen wir 
„die Klage des alten Niemand' 9 von Langbein als 
ergetzlich. 

In Nr. 2. finden fich drey Erzählungen: „der 
Schatz im Gebirge, der Schickfalshund , und die 
Mezzelfuppe" welche das fchon anerkannte Talent 
des Vfs. aufs Neue beurkunden. Seine Darfteilung 
ift lebendig, die Sprache gröfstentheils rein, die 
Verwickelung des Knotens der Begebenheiten unge- 



fucht und nicht feiten neu; witzige nnd läunigeEio- 
falle flehen im rechten Einklänge zu dem natürli- 
chen Erzählungstone. Die Verhältniffe des Lebens 
Gnd von verCcbiedenen und nicht den gewöhnli- 
chen Seiten glücklich aufgefdfst. Die erfte Erzäh- 
lung bebandelt die Schickiale eines alt reichsftädti- 
fchen Stadtkochs, der nach feiner Verarmung, itn 
eigentlichen Verftande der Packefel feiner theuren 
Ehehälfte wird. Die Scenen mit dem modelißlch- 
tigen Maler ftreifen zuweilen etwas an^das Ueppige. 
Der Schickfalshund hat weniger Einheit der Dar- 
fteilung als die erfte Erzählung, doch ift es eio« 
lebendige Scene aus der Theaierweit und erinnert 
an einigen Orten an Wilhelm Meifter. Die Mezzet- 
fuppQ; °der wie wir Norddeutfchen fagen würden: 
der JFurJt/chmaus ftellt uns eine fröhliche, aus ver- 
Ccbiedenen männlichen und weiblichen Charakteren 
zufammengefetzte Tifchgefellfchaft vor Augen, die 
bey ihren vielen Gerichten -vom löblichen antimoCai- 
fchen Thiere, — welche die Ueberfchriften zu den 
Kapiteln hergeben, — fich mit fcherz- und ernft- 
haiten Reden und Gegenreden , fo wie mit Erzäh- 
lungen unterhält, und fich dann gegenfeitig auch 
zugleich tüchtig recenfirt. In der hier vorgetrage- 
nen Liebesgefc (richte des jungen Gymnafiaften be- 
wegt fich eine freykräftige Natur, waltet ein fröh- 
liches alt reichsft^ Itifches, füddeutfehes Leben; 
doch ift fie auch nicht ganz frey von etwas leicht- 
fertiger Sinnlichkeit« Einfacher ift die fehr koroifch 
eingeleitete Gefchichte der armen Käthe; aber vor 
beiden erkennt Rec. mit der Gefellfchaft der von 
Rufina erzählten den Preis zu. Es fehlt allenthalben 
nicht an echtkomifchen und fatirifchen Zügen, z.B. 
die Satire auf die Blumenliebhaberinnen und die 
dargeftellte Scene zwifchen dem Fürften und dem 
Hofmarfchal). Gut benutzt find die alten SittenfprO- 
che und Lebensregeln auf Tellern, und die übrigen 
poetifchen Stücke anfprechend. Auch das Aeufsere 
des Büchleins — Titeikupfcr und Vignette find von 
Ramberg — ift zu rühmen bis auf die häufig fte- 
hen gebliebenen Druckfehler. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefellfchaften. 

J\m $8. Julius d. J. fererte zu Roftock der Mecklen- 
hurgjfche patriotifche Verein (ehemalige Landwirth- 
Ichafts -Gefellfchaft) das Fcfl feiner 25jährigen Dauer. 
Als Einleitung undKinladuogzu diefer würdigen Feyer 
ift ein Programm des erften Sekretärs, Hr. Geh. Hof- 
raths Karften , erfchienen , welches fleh mit der vom 
Vereine yielbefprochenen Frage beschäftigt, ob Ar-» 
menkolonien , nach dem Mufter der niederländifchen 
und hoU'teinifchen, für Mecklenburg ehenfaUs nützlich 
feyn mochten* 



IL Todesfall e. 

Am i8« Julius r. J. ftarb zu Roftock im 44ften 
Lebensjahre Hr. Joh. IVilh, Fien, Lehrer an der Ajt- 
menfcliule dafelhft. Seine Ilechnungsaufgaben mit 
den nöthigen Erklärungen für Knaben und Mädchen, 
zum Gebrauch der Sladt - und Laudichulen, haben 
l8*a die dritte unveränderte Auflage, Roftock bej 
Adlers Erben, (7^ B. 8) erlebt. 

Am 3. Septbr. v. J. ftarb zu Roftock in einem Al- 
ter von 50 Jahren , der Farticulier Hr. Fn'edr. Chriftian 
Hennings, Verf. mehrerer Schriften politifchen Inhalts. 
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^ PHILOSOPHIE. dringt.^ Auch hängt es nicht von uns unbedingt 

- . « .1 e tr rj ,t T r r *• * ab > diefes oder jenes Ziel uns als letzten Zweck des 

L*irzio, b^Brejtkopfu.H.: IdeelUVerherrhchung Strebens feftzufetzen, fondern wir haben nur die 

de* empinjch etjaßitn Xaturleben* vom Grafen F rcy heit in die Befchauung und Würdigung unfers 

Gtorg von Bix/uoy. u. f. w. Dafeyns fo oft wir wollen, einzugehen, und uns 

i. . * . . . _ dadurch in die Möglichkeit zu verletzen, dafs uns 

ifrfoUufi *(&m vorigen Stück ahgtbrothmtn RtcmßonO ein anc | cr er letzter Endzweck werde als der bishe- 

Wrige. Wir muffen dasjenige wollen , was Geh uns 
enn gleich der merkwürdige Mann der Ge- als Mittel zu dem angenommenen letzten Endzweck 
fehichte auf die kommenden Jahrhunder- aufdringt; wir können aber, fo oft wir wollen, die 
te felbft fchaffend einwirkt, unverkennbare Züge Mittel, wie den Endzweck der Prüfung unterwer- 
klar erfafsten Willens hinterläfst, fo ift er nichts fen. Wem es gelungen ift, das Ziel des Dafeyns 
defto weniger auch gezeugt aus der Periode, genährt in die Ewigkeit zu verfetzen, deffen Wollen tritt, 
an ihren orflften und zum KraAwefen erwaebfen auf Sinnlichkeit bezogen, unter dem höchften Gra- 
durch den glücklichen Kampf gegen ihre Waffen, de von Freyheit hervor« Und dennoch ift auch 
Taufenderley nach dem Gefetze der Nothwendig- hier das Wollen, an (ich betrachtet, gänzlich un- 
ke it (von der raenfehlicben Blödigkeit dem Canfal- frey, vollkommen gebunden an den letzten Zweck, 
nexus nach [der alfo doch keine Grille] nicht aufge- nach unerbittlichem Gefetz der Notwendigkeit. 
fafst, und daher Schickfal benannt) herbeygeföhrte Wir haben Freyheit im Handeln, aber wir kön- 
Umftände bahnten ihm den Weg, ohne die er, wie nen nie anders' handeln, als wir wollen, und die 
Millionen feiner Zeitgenoffen vergeffen wäre. Die Freyheit darin ift eben unterfucht. Wenn der Sklave 
Nationen werden durch ihren eigenen Willen ge- nach dem Befehl der Peitfche handelt, fo handelt 
lenkt, von einem unausgefetzt nationalen Streben» er immer nur nach feinem Willen; denn es bleibt 
aber nie von diefem allein. Denn wer möchte es ihm die Wahl unter den Peitfchenhieben zu fter- 
leugnen, wie fehr Vorurtheile, Gewohnheit, Sitte» ben % oder nachzugeben; und in der That man- 
aufgedrungener Gehorfam, äufsere politifche Um-* eher lafst fich zu Tode peitfehen, ehe er nach- 
ftände, phyfifche und geographifche Lage, erkön- giebt. 

ftelte Bildung mitwirken. Wenn fich gleich die hö- Es widerfpricht einer philofophifchen , einer 
here Stufe des Lebens wefentlich dadurch charak- lebendigen aus allen Fakultäten der Intelligenz und 
terifirt, dafs an ihr das Verhalten von Freyheit über des Gemülhs in vollendetfter Harmonie gezeugten 
das Gefetz von Nothwendigkeit fich kühn erhebt, fo Anficht der Natur keineswegs, wenn der ideeilen 
ift dennoch in keiner Erfcheinung des Lebens auf Seite des Allerfcheinens der höchfteGrad von Intel- 
Erden daffelbe zu jener Pofition des Ueberfchattens ligenz, Weisheit von planmäfsig geleiteter Spon'a- 
alles übrigen Leben kündenden gelangt, dafs die neität zuerkannt wird; Eigenfcbaften, cfie unleug- 
Freyheit gänzlich feffellos fich auffchWingen könnte, bar wenn auch befchränkter fchon dem Menfchen 
Wir haben Freyheit im Urt?teilen 9 aber es hängt zukommen. Sollte aber das, was der ifeellen Seite 
nicht von uns ab , eine der Erwägung von Gründen des Mikrokosmus zugegeben werden mufs, der 
nnd Gegengründen fähige Behauptung nach Belieben ideellen Seite des Makrokosmus abgefprochen wer- 
für wahr oder für fallen anzuerkennen. Was fich den können? Mufs nicht vielmehr der Urgeift in 
vns als unleugbares Axiom darfteilt, muffen wir als jenem Verhält nifs zu dem Menfchengeifte gedacht 
wahr anerkennen , und was aus einem Axiom fol- werden, in welchem Verhältnifs der univerfelle 
gerecht hervorgeht, muffen wir ebenfalls als wahr Leib der Natur zu dem Menfchenleibe fteht? Wie 
anerkennen. Es liegt nur in unferer Willkür, den die Pflanzenvitalität höher fteht als das darin begrif- 
als wahr anerkannten Satz fooft zu prüfen, als wir /ene Blüthenleben , fo fteht die Vitalität der Natur 
wollen, und hierdurch die Möglichkeit herbeyzu- höher als das darin begriffene Menfchenleben. Da- 
führen, von unferer Ueberzeugung abzugehen. Die her ift auch die ideelle Seite des Naturlehens höher 
Freyheit im ürtheilen bezieht fich alfo blofs auf die zu fetzen als die ideelle Seite des Menfchenlebens. 
Hinwenduog unferer Reflexion auf die Begriffe, Unfere Seele ift blofse Emanation der Weltfeele. Es 
woraus das ürtheil hervorgehen kann. Wir haben giebt eine allwaltende mit planmäfsiger Spontaneität 
Freyheitim Wollen, aber es ift unmöglich das zu in die Aeufserungen des Naturlebens eingreifende 

wollen , was unferm Endzweck als zuwider fich aufr Intelligenz, welche nicht eben einem vom Natur- 
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Organismus getrennten, aus einem eigenthümlichen 
Standpunct den Weltorganismus dirigsnden Wefen 
zukommt» fondern als integrirende Fakultät , als 
nothweodiges Attribut der ideellen Seite des Natur- 
ganzen fielt unferer höheren Anfchauung aufdringt. 
Es wendet (ich die Lenkung der Vorfehung nach 
der Beziehung des Individualzwecks auf Ven All- 
zweck» und nach der Beziehung des zeitlichen 
Zwecks auf das ewige Seyn. Hiernach muffen wir 
das Eingreifen der Vorfehung in die Schickfale des 
Menfchen dahin beziehen» dafs hierbey nicht fein 
ifolirt gedachter irdifcher Zuftand» fondern dieler 
blofs als Vehikel feines moralifchen Zuftandes be- 
Vückfichtigt werde« Die Erziehung des einzelnen 
Menfchen fo wie des Menfchengefchlechts beftimmt 
das Verfahren der Vorfehung ; ob grade in der Ab- 
ficht j des fii mm eis Wonne dereinft fchpn auf Erden 
zu feyern ift eine andere Frage« Die Extafe der Luft 
und die Feffeln der Begierde in feiner Willkör haben, 
fogeniefsen» dafs die fubjeetive Genufsfähigkeit fich 
lange erhalte und dafs durch feltenen geregelten 
Sinnenreiz die Wonne intenfiv erhöht werde; diefs 
ift das Attribut der hohem Sinnlichkeit» der Inhalt 
der Weisheit Epikurs. Allein hier ift blofs die ir- 
difche Seite des Menfchen gegeben. Er vermag es 
auch» feine Sinnlichkeit höhern Oberirdifchen Moti- 
ven zu opfern. Auf diefen Standpunct aber fchwingt 
fich der Menfch durch etwas» das noch höher fteht» 
als Philofophie und Wiffenfchaft, durch die Reli- 
gion, deren es nur Eine geben kann, wie es nur ei- 
ne Wahrheit giebt» durch die chriftliche Religion 
in ihrer ursprünglichen Reinheit. 

Die Leier werden nun mit dem Geift und Sinn 
des Vfs. und mit der Eigentümlichkeit feiner For- 
schung und Darfteilung, aber nicht mit dem Reich- 
thum feiner Kenntniffe bekannt feyn, wovon die 
Schrift glänzt. Vielleicht vermiffen fie eben das 
darin, was fich von der Verbindung der Naturphilo- 
sophie mit der Dichtung erwarten liefs: die Dar- 
fteilung der Wechfelwirkung zwifchen verfinnlich- 
tem Sittlichen und verfittlichtem Sinnlichen; zwi- 
fchen der Wirkung der ins Leben dringenden fittli- 
chen Ordnung auf die Erhaltung der Gefchlechter 
auf deren Veredelung, auf die Vererbung von 
Grundfätzen und zwifchen der Rückwirkung der 
Zartfwnjgkeit auf die Offenbarung der Tätlichen 
Ordnung und deren fort fch reitende Verkörperung; 
zwifchen der flüchtigen fittlichen Handlung und ih- 
rer bleibenden geiftigen Kraft, che nach der Hülfe 
als Gegenhülfe, nach der Wohlihätigkeit als Dank*- 
barkeitj nach der Aufopferung als Segen zuweilen 
fichtbar hervortritt. Zu einem Gefarpmtbilde von 
dem allen liefern Gefchichte und Naturphilofophie 
nur einzelne Züge und verfchmähen fie die Hülfe 
der Dichtkunft nicht. 

TECHNOLOGIE. 

Wies, b. Gerold: Die Heitzung mit erwärmter 
Luft, als das wohlfeilfte, bequemfte und zur 



gleich die Feuersgefahr am meiften entfernen- 
de Mittel zur Erwärmung gröberer Räume, 
als: der öffentlichen Gebäude, der Herrfchafts- 
wobnungen , Fabriken u. f. w. dargeftellt von F. 
F. Meisner. 41 S. gr. 8. Mit Kupfern. 

Man hat zwar feit längerer Zeit fchon mannichfa- 
che Einrichtungen zur Heitzung der Wohnungen 
durch erwärmte Luft vorgefchlagen und in Ausfüh- 
rung gebracht — indeffen waren die njfcften derfel- 
ben nur auf einzelne Prunk-Zimmer berechnet und 
gröfstentheils auf unrichtigen Grundfätzen beruhend, 
Keineswegs zur Erfparung von Brennmaterial geeig- 
net. Der Vf. ftellt nun hier ein allgemeines und 
zweckmäfsiges Heitzunpfyftem für flpize Gebäude 
dar, welches in jeder Hinficht eine^ldlgemeinern 
Aufmerkfamkeit werth ift. 

Der feitberigen Heitzmethode durch erwärmte 
Luft ftand vorzüglich die wefentücbe Veroachläffi- 
gung im Wege, dafs man die in befondern Räumen 
erwärmte Luft in die mit kalter Luft angefüllten 
Gemächer einftrömen liefs , ohne den letztern einen 
gleichmäfsigen Ausgang zu geftatten, wodurch notb- 
. wendig die Erwärmung verbindert oder doch we- 
nigftens fehr verzögert wurde. Der hier angegebe- 
ne Apparat befeitigt nun nicht allein diefes Hioder- 
nifs t fondern folgt überhaupt richtigem aeroftati- 
feben Grundfätzen. Im Allgemeinen befteht derfel- 
be in einem im uoterh Hausraurae angebrachten 
feuerfeften Beitzgewölbe, worin fich ein grofser 
eiferner Ofen befindet , welcher von aufsen gehettzt 
und welchem die zur Verbrennung erfoderliche Luft 
gleichfalls durch eine Röhre von aufsen zugeführt 
, wird. In diefem ringsverfchloffenen Gewölbe öffnen 
fich oberhalb die Röhren, welche aufwärts fteigend, 
die heifse Luft den Zimmern zuführen und diefelbe 
nahe an der Decke derfelben ausftrömen laffen — 
am Fufsboden der Zimmer find dagegen andere Röh- 
ren angebracht durch welche die kalte Luft herab- 
fliefst und am Boden des Heitzgewölbes eintritt. 
Da nun die kalte Luftfäule fchwerer ift als die er- 
hitzte, fo entfteht hierdurch einleuchtend ein fchnel- 
ler Kreislauf und das Zimmer wird bald von er- 
wärmter Luft angefüllt werden. Eine angebrachte 
Vorrichtung geftattet zugleich nach. Belieben einen 
LuftwechfeT, wobey die aus der äufsern Atmosphäre 
gefchöpfte frifche Luft durch das Heitzgewölbe er- 
wärmt in die Zimmer einftrömt, während die ver- 
dorbene Zimmerluft nach Aufsen hinabfliefst. 

Der Vf. ftellt auf 6 Kupfertafeln die Anwen- 
dung diefes allgemeinen Heitzapparats auf die be- 
fand ern Bedürfniffe des Bauweiens dar, nämlich: 
i) Die Heitzung eines einzelnen grofsen Raumes, 
2) die Heitzung mehrerer in einigen Stockwerken 
übereinander befindlichen Räume. 3) Die Heitzung 
eines Gebäudes von mehreren Zimmern mit der 
Einrichtung, dafs man nach Belieben alle oder auch 
nur einige Zimmer erwärmen kann. 4) Diefelbe 
Heitzung eines Gebäudes mit dem Vorbehalt dafs 
dabey die Luft aus mehreren Zimmern nicht mit 
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einander verrmfeht <werde. 5)' Dia Heitzwig klei- 
nerer Wohnungen mit erwärmter Luft. 6) Die 
gleichförmige .Heitzung und Erneuerung der Luft 
in einem einzelnen Zimmer* 7) Die .Benutzung ei-* 
nes ftark erwärmten «Scbornlteins fowohl zur Er- 
wärmung der benachbarten Gemächer als auch zur 
Abkühlung derfelben. 

So finnreich nun auch diefe Angaben find fo 
mufs doch Reo. dsbey folgende Bemerkungen ma- 
chen: 1) Ift die Methode t erwärmte Luft oberhalb 
in Zimmer einftrömen und die kalte unten am Bo- 
den abflietseu zu laffen in Hinficht der Anwendung; 
auf einzelne Zimmer nicht ganz neu, wie der Vf. 
glaubt , indem Rec. felbft bereits vor 10 Jahren eig- 
nen mit cüripr Einrichtung verliehenen. Ofen eines 
Wohnzimmers zur Erwärmung eines Nebengemachs 
benutzte und dergleichen Ofen feit längerer Zeit 
an mehreren Orten fabrikmäfsig verfertigt werden. 
Eben fo ift der §. 26. da rgef teilte Luftofen » welcher 
die am Boden befindliche kältere Luft einfaugt und 
erwärmt an der Decke ausftrömen läfst» eine längft 
bekannte Saohe und wird ebenfalls bereits fabrik- 
mäfsig von mehreren unferer Eifengiefsereyen ge- 
fertigt. Beide Ofeneinrichtungen "find aber fehr 
zweckmäfsig und vorzüglich bey feuchten Zimmern 
zu empfehlen» 2) Bey dem Apparate zur Heitzung 
mehrerer iri einigen Stockwerken Obereinanderlie- 
gender Räume $. 11. ift Tab. IL die Angabe der 
gleich weit gezeichneten Haupt röhren ef und hg 9 
welche die kalte Luft dem Heitzgewölbe und die 
erhitzte dem Zimmer« zuführen follen in mehrerer 
Hinficht unrichtig; — denn einmal ift es noth wen- 
dig dafs der Durchmeffer der für die erhitzte Luft 
beitimmten Röhre ef, in gleichem Verhältnifs 
wachfen mufs » wie der im Heitzgewölbe vorhan- 
dene Wärmegrad die .durch die Zuleitungsröhre hg 
einftrömende kalte Luft ausdehnt , wenn der Luft- 
wechfel und die damit beabfichtigte Erwärmung 
fchnell und ungeftört erfolgen foll. Noch weniger 
paffend ift es fodann daTs die in den drey übereinan- 
der liegenden Zimmern fich öffnenden Ausfiufsmün- 
dungen diefer Hauptröhren, färamtlicb mit diefen 
von gleichem Durchmeffer angegeben find, da bey 
diefer Einrichtung die Hauptröhre genöthigt feyn 
würde das Dreifache ihres möglichen Inhaltes auf- 
zunehmen, welches an fich fenon widerfprechend 
ift. Die Röhre k des unterften Zimmers wird bey 
diefer Conftruction allein mehr. kalte Luft liefern 
als die Hauptröhre hg aufnehmen kann — da über- 
diefs diefe Röhre bey g dicht auf den erhitzten 
Gewölbbogen der Heitzkammer ftöfst und parallel 
mit demfelben herabläuft, fo wird die kalte Luft 
fchon früher ehe fie unten in die Heitzkammer ein- 
tritt» erwärmt, und aufs nachtheiliefte ausgedehnt, 
einen Rückftofs ve ran laffen. Wenigstens follte die- 
fes Gewölbe mit einem zweyten Gewölbe als wär- 
mehaltendem Mantel umgeben feyn« Eben fo möch- 
te die Hauptröhre *f, welche die erhitzte Luft den 
Zimmern zuführt, kaum zureichen das uoterfte 



Zimmer a zu erwärmen» indem die Mündung n 
allein mehr, als den Inhalt der Hauptröhre aufneh- 
men kann, da die, durch die obere, darauf laftende 
kältere Luftfäule gedrückte Luft hier fchon erkflhlt 
und mehr zufammenfehrumpft u. f. w. Soll daher 
der bey diefer Heitzmethode vorzüglichfte Zweck, 
vermittelft eines Ofens ein ganzes. Gebäude zu er- 
wärmen erreicht werden» fo ift es unumgänglich 
noth wendig, dafs ein jedes Zimmer feine eigenen 
Röhren erhält, welche die kalte Luft ab- und die 
erwärmte Luft zuführen ; dafs die für die erhitzte 
Luft beftimmte Röhre den bemerkten verhältnifs-^ 
mäfsig gröfsern Durchmeffer erhält — und dafs 
endlich die, die kalte Luft abführenden Röhren 
entfernt von dem Heitzgewölbe nur unten bey ih- 
rem Eintritt, mit ihm in Berührung kommen. 

Der Vf. giebt auch noch in $. ig. u. Tab. IV. 
für 15 Zimmer eine folche Einrichtung an, indeffen 
macht diefelbe einen fo verwickelten Röhrenapparat 
noth wendig, dafs die Ausführung fehr koftbar und 
fchwierig feyn möchte; es wird daher beffer feyn 
fich auf wenigere vorzüglich übereinander liegende 
Zimmer zu befchränken , und lieber für ein grofses 
Gebäude einige kleinere Heitzgewölbe anzulegen; 
Wodurch ohnehin auf einfacherm Wege die herr- 
fchaftlichen Zimmer von den Domeftikenzimmern 
gefondert erwärmt werden können. Bey der Anla- 
ge aller diefer Heitzapparate wird aber vorzüglich 
dahin zu feben feyn , dafs die Zimmer aufs forgfäl- 
tigfte vor. dem Eindringen der kältern Luft von au- 
fsen gefiebert werden. Die heften und zweckmä- 
fsigften Einrichtungen zum äufsern Schutz der 
Wohngebäude vor der Kälte bietet uns aber der 
Norden, vorzüglich Rufsland und Schweden dar; 
Rec. empfiehlt daher jene bewährten nördlichen 
Schutzmittel mit diefer füdlichern Heitzmethode zu 
verbinden. Sehr bemerken s wert h ift das was der 
Vf. $. 27* über die Anwendung des erwähnten Prin- 
cips zur Heitzungl mit erwärmter Luft , auf die Be- 
nutzung eines ftarkgebrauchten Schorhfteins fowohl 
zur Erwärmung als zur Abkühlung der benachbar- 
ten Gemächer fagt. Vorzüglich nützlich könnte 
diefer Vorfcblag für Bierbrauereyen, Branntwein- 
brennereyen, Bäckereyen und andere teebnifche 
Werkftätte werden, wo gewöhnlich ein fehr gro- 
fser Theil des entwickelten Wärmeftoffs ungenützt 
durch den Schornftein verloren geht. Es laut fich 
nämlich nach den aufgehellten- Grundiatzen leicht 
ein Apparat verfertigen um Malzdarren , Trocken- 
kammern u. f. w. auf eine vorzügliche und ganz 
kofteniofe Weife dadurch zu beitzen. 

Rec wünfeht nun ua fo mehr» dafs unfere 

{»raktifchen Banmeifter und Techniker den Vor- 
chlägen des V/s. eine nähere prüfende Aufmerk-* 
famkeit fchenken mögen» da er aus eigener Er- 
fahrung bereits überzeugt ift, dafs fie in vielen 
Fällen eine fehr vortheilhafte Anwendung finden 
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MATHEMATIK. 



Berlin, b. Röcker: Handbuch der Geometrie, 
fynthetifch und analvtiich behandelt yotiAuguJl 
Schulz Montanas, Doctor d. Philof., Math. u. 
Phyf. 1822. Vlll u. 447 S. 8- Mit 10 lithog. 
Tafeln. (2 Rthlr.) 

Aufgemuntert durch den gerechten Beyfall den 
man dem 1819 erfchienenen fyftematifchen Handbu- 
ch a der gefammten Land- und Erdmeffung ertheil- 
te, fand fich der Vf. bewogen, vorliegendes Hand- 
buch der niedern Geometrie zu bearbeiten. Es ift 
für folche Lefer bertimmt, welche die Geometrie 
Berufshalber zu erlernen haben; daher ift immer 
nur auf das Brauchbarfte Rücklicht genommen und 
folche Sätze, die nur noch der Gefchichte der 
Mathematik angehören, gänzlich übergangen wor- 
den. Es ift zu beklagen, dafs wegen Mangel an 
Raum die fphärifche Trigonometrie nicht, un<l von 
Stereometrie nur das Hauptfächlichfte mit in diefes 
Lehrbuch bat aufgenommen werden können. Was 
die erftere anlangt, fo verweifet der Vf. auf fein. 
Handbuch der Land- und Erdmeffung oder auf an- 
dere gute Lehrbücher; für die andere fchlägt er ins- 
besondere Legendre's Geometrie, überfetzt von Dr. 
Crell vor. 

Rec. zollt diefem Lehrbuch feinen vollen Bey- 
fall. Es ift ganz in dem Geifte bearbeitet, den 
der von dem Vf. beftimmte Standpunct der WifTen- 
fchaft erfodert. Logifche Folgerung der Sätze, Be- 
stimmtheit und Klarheit find durchgängig zu finden. 
Das anerkannt Beffere' ift durchgängig zweckmä- 



ßig herausgehoben und dagegen Beweisformeln, die 
evidenter jetzt aufgefunden werden, als zu W6ff$ 
Zeiten, find, wie fich gebühret, weggelaffeh wor- 
den ; und fo kenn man fagen diefes Lehrbuch der 
Geometrie ift den Fortfehritten der Wifferifcbaft an- 

Semeffen bearbeitet ; was von mathematifchen Wer- 
ken anderer Autoren, fo oft vernachläffiget Vrirtl, 
indem die Sätze des loten Buchs dts Euklides im- 
mer nocU mit fortgefdhret werden. ^ 

Die vorzutragenden WahrheitenSbd von dem 
Vf. folge ndermaf sc« abgetheilet : Einleitung. — Er- 
ster Abfehn.: Einfachere Satze von geraden Linien, 
Winkeln, Dreiecken und Parallelogrammen. — 
Zweyter Abfehn. : Rein geometrifche Sätze vom Kreis. 
— Dritter Abfehn. : Von der TheikttL der Kreis- 
peripherie und von der defchreibuie^H^ Kreife und 
geradlinigten Figuren in und um einanKr. — Vier- 
ter Abfehn.: Haupt fitze von den Proportionen, wel- 
che gerade Linien, Dreyecke, geradlinigte Figuren 
und Kreife betreffen. — Fünfter Abfehn.: Haupt- 
fätze der Kreisreehnung und Goniometrie. — Sechs- 
ter Abfehn. : Hauptfätze und Aufgaben der Trigo- 
nometrie. — Siebenter Abfehn. : Abgeleitete Lenr- 
fätze und Aufgaben von leichter Befehaffenheit« — 
Achter Abfehn.: Abgeleitete Sätze von fchwererer 
Befchaffenbeit. — Neunter Abfehn.: Aufiöfung oder 
Conftruction der Aufgaben der niedern Geometrie, 
vermittelft des Zirkels allein, ohne Zuziehung des 
Lineals. — Zehnter Abfehn.: Hauptfätze von der 
Lage der Ebenen und geraden Linien gegen einan- 
der, und von körperlichen Winkeln. — Eilfter 
Abfehn.: Von den ebenen Körpern, dem Cylinder, 
dem Kegel und der Kugel. 
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';» Unirerfität zu Moscau fetzt für das Jahr 1825 
einen Preis von 250 Rubel auf die Untersuchung der 
Frage aus: „Ift die zu Florenz aufbewahrte Hand- 
fchrift der Pandecten eins von den Exemplaren, wel- 
che der Kaifer Juftinian nach verfchiedenen Provin- 
zen feines Reiches fnudte , ift diefs Exemplar bey 
der Eroberung von Awnlfi dort vorgefunden, vom 
Kaifer Lotharius dem Zweyten der Stadt Pifa zum 
Gefchenk gemacht und , als Pifa erobert ward , von 
dort nach Florenz gekommen, oder was hat es mit 
diefer Handfchrift für eine andere Bewandnifs ?" 

IL Todesfälle. 

Am 19. May ftarb zu Paris an einer Bruft-Ent- 
zitudung der Senior der franzöfifchen Dichter, Quetant, 
im giften J. £ A. Er ift als der Stifter der franzö- 



fifcheu Operette zu betrachten, denn die Biihne ver- 
dankt ihm tinler mehrern andern „den Fafsbiudei;" 
und „den Huffchmidt , " zwey naive kleine Sing- 
fpiele, die feit 60 Jahren iich mit Beyfall auf der 
Bühne erhalten, und auch außerhalb Frankreich ver- 
dienten Beyfall erlangt haben. Als Aeltefter unter 
den franzöiifchen Schriftstellern genofs er eine Pen— 
Hon vom Konige. 

Am 13. Anguft flarb zu Mirow, im Meck- 
lenb. Strelitzfchen , der Grofsherzogl. Oberhauptmann • 
und Kammerherr, Gußav Ernft v. Kamptz, im 6lftea 
Lebensjahre an der Bruftwafferfucht. Als Scbrittftel- 
ler ift er in verfchiedenen Mecklenb. Zeitfchriften auf- 
getreten. 

Am 25. Auguft ftarb zu Roftock der Grofs- 
herzogl. Ober-Medicinalrath und Profeflör der Arz- 
neywiffenfchaften an dortiget Univerfität, Georg 
Heinrich Mafius , im 5 arten Lebensjahre. Unfere A. 
L.Z. hatte ihm früher mehrere Bey träge zu verdanken. 
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8« 

Diefe flHKfetzung des erften aller römifchen 
LebNEnter ift eine wahrhafte Bereicherung 
deutscher Literatur. Wir verdanken fie Hn. von 
Knebel. Eine Arbeit, wie fie nur das gereiftefte 
Mannesalter nach Jahre langer Mühe zu liefern im 
Stande ift, dürfen wir fie der bey den Italienern 
hochberühmten Ueherfetzuog des Marchetti kühn 
an die Seite fetzen: ja, der Reiz metrifcher Form 
giebt ihr einen bedeutenden Vorzug vor diefer. Der 
allzugelehrte Engländer Mq/bn-Good hat fich um 
das verftandnifs einzelner Stellen ein Verdienft er- 
worben; indefs ift feine Ueberfetzung wohl mehr 
eine poetifche Paraphrafe, eine gelehrte Commenta- 
torenpoefie zu nennen als eine wahrhafte Uebertra- 
gung. Eine folche zu liefern ift es nicht genug, die 
einzelnen Schwierigkeiten des allerdings fchwieri- 
gen Dichters philoiogifch zu verftehen : poetifcher 
Geift mufs hinzukommen als Hauptfache; ja wir 
dürfen behaupten, dafs ein Dichter nur von einem 
Dichter, ein Philofoph nur von einem Pbilofophen 
und ein Hiftoriker nur von einem Hiftoriker über- 
fetzt werden könne im edelften Sinne des Worts* 
Hr. von Knebel hat ftets den ernften , edeln Mufen 
des Alterthums geopfert : fie find auch dem Greife 
noch hold geblieben, feine vor wenig Jahnen heraus- 

fekommene Sammlung kleiner Gedichte zeugen da- 
ür, wie das grofse einfache Gaftmahl des Alter- 
thums, ähnlich dem Löwenmark, mit welchem 
Chiron den Achilles zum Helden aufzog, ihn mehr 

f;enährt> als die zuckerfüfse Poefie unferer Tafchen- 
iteratur. Seine frühere Ueberfetzung des Propertius 
(A.L.Z. 1798- Nr. 384- ) hat feinen Gefchmack, feine 
Gewandtheit, feinen dichterifchen Geift hinlänglich 
beurkundet. Ein folcher Mann allein, dem das Al- 
terthum und feine Mufen befreundet, konnte uns 
einen deutfchen Lucrez geben , wie er ihn in vorge- 
rücktem Alter (es ift, wie das des altern Cato eine 
fcnectus ßipata Jtudiis juvcntutis) gegeben, aber mit 
einer wahrhaft jugendlichen Frifche. Auch zu kei- 
ner Zeit gerade konnte die Erfcheinung der Ueber- 
fetzung wirkfamer feyn, als in unferer, von Gebet - 
und Mährchenbüchern belafteten, der es Noth thut, 
dafs ein kräftiger, wenn auch in mancher Beziehung 
irriger» ©eift auf die Natur hinweife. Welchen 
JI.I+Z. i&22. Dritter Band. 



Tleifs und welche Mähe einzelne Stellen der Ueber- 
fetzung gekoftet haben , wird derjenige nicht ahn- 
den, dem das Ganze in feiner freyen gediegenen 
Kraft als ein Werk erfchernt in rafchem, glückli- 
chem Guffe vollendet, der nur kennt jene Mühe» 
welcher felbft einen Verfuch gemacht hat , manche 
Stellen des Römers, z. B. gleich die fo leicht ausfe- 
ilenden erften Verfe des erften Buches , in deutfche 
wohlklingende Hexameter zu übertragen. Und ge- 
rade gleich diefe Stelle ift dem Ueberfetzer fehr wohl 
gelungen: jenes herrliche Bild des Frühlings, wel- 
ches Lucrez zu Anfang feines Buches entwirft, ift 
mit eben fo frifchen und lebendigen Farben in der 
Ueberfetzung entworfen. Eben fo unwiderftehlicb, 
wie das Original in diefem Eingange anzieht und zur 
Betrachtung ernftererGegenftände auch die verlockt, 
welche mehr zur Poefie fich hinneigen, als zur Phi- 
lofophie: eben fo anziehend ift die Ueberfetzung: 

Mutter der Aeneaden, o Wonne der Menfchen und 

Götter 
Holde Venuf ! die unter den gleitenden Lichtern dea 

Himmelt 
Du dat befchiffete Meer und die Früchte gebärende 

Erde 
Froh mit Leben erfüllft ; denn alle lebendige VVefen 
Werden erzeuget durch Dich und ichauen die Strahlen 

der Sonne ! 
Wann du, Göttin erfcheinft, entfliehen die Winde, 

die Wolken 
Weichen vor Dir; dir treibt die buntgefchmfickete Erde 
Liebliche Blumen empor: dir lachen die Flächen dea 

Meerei 
Und es xerfliciit in Glani vor dir der beruhigte HimmeL 

Wir haben diefe Stelle ganz beygefetzt, um eine 
Probe des Wohllautes der Ueberfetzung, die dem un- 
vergleichlichen Wohllaute des Originals höchft glück- 
lich nachftrebt, und des rhythmifchen Baues derfel- 
ben zu geben. Allerdings wird mancher an einzel- 
nen Stellen minder gute Cäfuren, hier und da auch 
Trochäen ftatt der Spondeen zu finden meynen ; al- 
lein der aufmerkfamere Beobachter wird auch be- 
merken , dafs fich Hr. von Knebel diefs nur an be- 
ftimmten Stellen erlaubt hat, dafs er Trochäen durch- 
gangig nur da ftatt der Spondeen gebraucht, wenn 
die Kürze des Trochäus in die Thefis fällt, nie- 
mals — Rec. hat wenigftens kein Beyfpiel gefun- 
den — ift ein Trochäus ftatt des Spondeus fo ge- 
braucht, dafs die Kilrze in die Arfis fiele« Wir find 
überzeugt, dafs einem deutfchen Ueberfetzer erlaubt 
feyn mufs, wenn er nicht den dichterifchen Aus- 
druck einer langen Sylbe oder die Qualität der Quali- 
tät aufopfern toll., in folebem Falle, wenn gleich in 
einem und denselben Verfe höchft fparfam, Tro- 
Y chäen 
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chaen ftatt der Sponcfeen zu gebrauchen. Diefe Er- Namen: „was kann ich Lucrez, dir jetzt für Triu- 
teibfiKs ^fardert (terrGenhis der^ deutfeben fipmchefe nie bilden, dt tofe riir'XieJblr iflfr Aftfangfc n^in* 
löncf^s emfchuldigt fie die* ähnliche Freyheit, die" Werker 'von' der Verfechtung der Religion fpfecbV" 
- . * . ._ * i_ j u n. .-. i wirft du, Memmius, fagen. Die Antwort des La- 

crez felbft ift: et nierito; ich kann dir 's nicht ver- 
denken , dafs du fo Ober mich urtheilft ; denn da ur- 
theilft fo, weil dich die Dichter mit ihrem Aberglau- 
ben befangen haben; du würdeft anders denken, 
wenn du» wie ich, im Tode nur Ruhe von aller 



fich Lucrez nimmt, manche durch Pofition lange 
Sylben zu verkürzen, wie: ex omnibu* rebus u. a. 
Eben fo gelungen als der Eingang ift die Uebertft- 
gung der bemerkten Stelle I, 30 fr. wo Mars der Ve- 
nus im Schoofse ruht. 

Denn du-tannft nur allein mit f Altem Frieden «r- 
• ' freuen 

Unfer Menfohengefchtecht? da die wilden GefchÄfte 

des Krieges 
Mavort, der hafenmachtige lenkt ; der. ftch oft in den 

Scnooft dir 
Hinwirft , niedergebeugt von ewiger Wunde der Liebe: 
Und fo fchauend empor , mit zurückgebogenem Nacken, 
Weidet mit Lieb 9 er den gierigen Blick , anlechxend 

dich, Göttin! 
Und der liegende fchdpftaut deinem Munde den Odem» 

In diefer fchönen Stelle, durch die fchon Taffo be- 
geiftert ward zu feiner Befchreibung des im Schoofse 
der Armida ruhenden Rinald, vermißt man nur, 
dafs das unnachahmliche tereti 
vice rcpoßa nicht mit. ausgedrückt 
reii liegt alles , was Winckelman 
Hercules als („die fchnelle Springkraft der Muskel- 
'fibern " bewundert. Völlig erreicht ift das Origi- 
nal i, 63*9 ja übertroffen vielleicht durch männli- 
chen Wohlklang: " 

Schmauchen Anblicks lag auf Erden das Leben der 

Menlchen 
Unter der Religion gewaltfam niedergetreten ; 
Die voritreckte das Haupt aus den himmlifchen Re« 

fionen 
terblichen dro- 
hend 

Hier Geht man das Medufenhaupt; felbft der Vers 

erftarrt vor Grauen zum fpondeifchen Ausgang: 

Quae caput a codi regionibus oßcndebat. Vielleicht 

wäre horribili % in welchem das Erßarrcn vor dem 

•Gonjonenhaupt liegt, beffer mit etwas anderm als 

entfetzlich gegeben worden. 

Da trat auf ein grajifcher Mann und wagte xuerft et 
Aufzuheben dagegen das Aug', und entgegen zu Itreben 
Nicht der Götter Ruf 

(im Text gegenüber fteht Jana, ohne Zweifel aber 
Utjama hier das richtige) 

noch Blitze, noch drohende Donner 
Schreckten ihn ab; fie reizten vielmehr nur fcharfer 

des Geiltet 
Angeftrengteren Muth , die Riegel niederzubrechen 
Und der erde tu feyn, die Natur aus dem Kerker zu 

löfen. 
Alfo hat obgefiegt die lebendige Kraft und der Geilt 

drang 
Ueber die Grenzen hinaus der Flammen wftlle des 

Aether», 
Forfchte mit Geilt und Sinn das unermefsliche Weltall. 

In I«, 105. 1 denn ich könnte ja ßlbß dir Traum 9 er- 



Mahfal fäheft. Wir gruben daher, d afcienes felbß 
beffer mit einem Worte . vertaufcht wüMI> welches 
das /am ausdrückte, welches nicht gut entbehrt 
werden kann. Vielleicht vtdxsfo paffend«. Im I* 263. 
könnte der Vers vielleicht etwas wohlklingender 
werden , wenn ftatt Nichts geht unter demnach von 
allem dem, was wir erkennen, geleftfjNtoarde vofa 
all dem. Denn keiner kann fien flfteD, dafs 
auf diefem dein ein gewiffer NachdruclHiegt , wel- 
cher verloren gehen mufs, wenn gelefen wird: von 
allem dem. Rec« rüufs wenigftens geftehen , dafs ihm 




der Nachahmung des Tones fehr wohlgelungen, 
welohen das gewaltige Toben des Sturmes hervor« 
bringt, wenn er ganze Wälder daniederftreckt. 

Unterweilen durchläuft fein reifsender Wirbel die 

Felder, 
Strecket die hohen Blume zu Boden und brauft um den 

Bergwald 
Setzt ihn krachend in Splitter; fo raf't mit fcharfem 

Geraufclie 
Schäumend empor und tobt mit drohendem Donner die 

Meerfluth. 

Nur das Setzt ihn in Splitter worden wir etwas ver- 
ändert wflnfchen : Setzt ift zu matt gegen : Sylvifra* 
gis veocatflabris: vielleicht: Bricht ihn krachend *in 
Splitter. Uebrigens billigen wir fehr , dafs Hr. 
v. Knebel der Lesart pontus (nicht coortus) gefolgt 
ift. Welch ein fchönes Bild gewährt der Vergleich * 
eines vom Sturm durchwühlten Waldes mit dem 
Auf- und Wiederwogen der Meereswellen! Die 
Vergleichung des Sturmes mit der Gewalt des Waf- 
fers wird ja flberdiefs in den folgenden Verfen fort- 
gefetzt, fo dafs wohl kein Zweifel an der Richtigkeil 
der Lesart Statt findet. Höchft gelungen ift die Be* 
fchreibung des Aetna, und ganz Siciliens 1, 717 ff. 

Hier der Aetna, der droht mit unterirdifchem Donner 
Wieder zu fammela die Wuth der Flammen, aufs neu» 

die Rachen 
Auf zur eiften , herautzufpeyen den gewaltigen Glut» 

iirom 
Und an d et Himmelt Gewölbe die leuchtenden Blitz* 

zu fchiefsen. 

"Schön ift das : Et graviter magnei magno cecidcrc ibi 
caju wiedergegeben : Haben durch großen Fall di* 
eigene Gröfse bezeichnet und erinnert jetzt erft rieh«» 
bilden in Men*e fche int uns 1 das Wort felbß % wel- tig, wie das lucrezifche, an Homer's herrliches 
ches auch nicht im Texte zu finden , den Sinn die- HL*ito p£y*s ntyaXoarL Die für den Ueberfetzer höchft 
fer Stelle etwas zu verdunkeln. V. 105 — 107. find Schwierige Stelle I,85Q — 896. ift fein und gewandt 
offenbar Einwürfe der Gegenpartey , welche fich Lu- wiedergegeben. Nur V. 89$- Abef da augen/chein- 
crez felbft in. den Mund legt in Memmius Seeje und lieh hiervon fich nirgends nicht* totndthut, wfinfeh« 

■■ ten 



ten ^or' oöigeindert fdV mcttts nirgends fich hvnd 
thut. Auch die gefeyerte Stelle I 9 9ai — 950. ift 
wahrhaft poctifch wiedergegeben. 

Der Eingang des zweyten Buches zeigt den rö- 
mifchen Dichter abermals im vollem Glänze der Poe- 
fie. Es fcheint, als habe der unsterbliche Lucrez 

I'edesmal die Anfange fbiner Bücher recht befonders 
lerrlich ausfchmöcken wollen» damit er» für den 
ernfteren Inhalt der Mitte feine Lefer voraus ge- 
winnen möoftle, die fich fonft vielleicht in leichte- 
rem Sinne ren dem etwas halsftarrigen Stoffe » der 
fich poetifcher Form hier und da mit Gewalt zu wi- 
derfetzen fcheint ; abgeftofsen fühlten. Lucrez gleicht 
hier feanz den Aerzten , von welchen er felbft fagt, 
dafs fie den Rand des mit herberem Heiitrank gefüll- 
ten Bechers SMnken Kindern mit Honig beftreichen, 
jitn den fch wichen Sinn nicht abzufchrecken, der 
in dem heilfamen Inhalt nur bitteres lieht. Der 
Ueberfetzer erhebt fich würdig mit Lucrez zu jenen 
heiteren Tempeln der Weisheit , von wo aus ein ge>* 
bildeter Geift hinabfchaut auf die drunten in Be- 
fangenheit den Aberglaubens irrenden Menfchen, 
ftraft mit eifernden Worten ihre Blindheit vorzüg- 
fchön V. 14 — 60.; eine Stelle» die zu den wohlge- 
luogenften gehört in der ganzen Ueberfetzung. 

Wahrlich, nicht fchneller entweicht die Fieberhitxe 

Tom Körper 

Ob auf Purpur du dich und gelackten Teppichen 

wälieft 

Oder gemeinet Gewand um deine Schultern lierum- 

fchlagft. 

Mögen demnach nicht Schatte noch Gold, noch Adel, 

noch Herrfchaft 

Kör peilich Wohl befördern : fo ift gar leicht zu ermeffen, 

I>ale üe weniger noch sum Wohl des Gemöthes ver- 
mögen. . 

Muffte den feyn, wann du fiehft das Bild des Krieges 

erwecken 

Deiner Legionen Gewühl auf offenem Marsfeld 

Deiner Gefch wader Gewühl auf weiter Fläche Geh 

tummeln, 

Dafs von dielen verfcheucht, die zitternde Furcht vor 

den Göttern 

Samrat den ;Schreckcnj des* Todes entflohn aus deinem 

Gemüthc 

Und das Leben dir frey und ledig tieften von Sorgen. 

Auch 11,-410. wird niemand den Wohlklang des 
Originals in der Ueberfetzung vermiffen : 

Ne tu fort€ putes , /errat ftridintis acerbum 
Horroreni conßare clemtntis laevibut aeque 
Ac Mufaea mele per c hör das or ganici qua§ 
Mobilibus digiiis exp er ge facta figurant 

Denk« dir etwa nicht , es beftche der raffelnden SSg* 
Scharfes Gcräulch aus eben fo glatten und fchlüpfri- 

gen Stoffen 
Als das melodifcho Lied, das reg 9 durch die Saiten 

der Kunftler 
Mit den belebenden Finger erweckt und bildet dem 

Ohre. 

Hr. v. IL hat hier das Wort melodifch ficher aus dop- 
peltem Grunde gewählt, theils wegen des Wohl« 
Klanges des Wortes an fich, theils um dem Lucrez 
nachzukommen, der feine lateinische Sprache nicht 
für wohlklingend gfenug hielt, um Saitentöne durch 
den Klang nachzuahmen und daher in einem Verfa 
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wigerZeit aufgeprägt, immer denfelben Werth her 
en Menfchen behalten haben , wenn die Natur fich 
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vier griechische Wörter (fie find Cwfa «drückt) 
dazu wählte. In u, $05. überbotet er fich noch 
mehr, indem er bey ähnlicher VeranlafTung den gas-* 
zen Hexameter faft fzwey kleine Partikeln ausge- 
nommen) mit griechischen Worten giebt. Statt raf- 
felnd, ein nicht fo durchdringendes Wort als ßri* 
dehs, worden wir hreifchend vorfchlagen. 1 1, 503» 
ift Hr. v. Jt der Conjectur Barmanns gefolgt» dim 
auch Wakeneid in den Text genommen bat, ftatt 
Aivrca faecla pavonum zu fenreiben: aurea, por- 
vonum rid. imb. colore, Pepla. Allein weder Bur T 
mann noch Wakeneid hat die Exiftenz ähnlicher 
Schleyer oder Gewänder bey den Römern nachge- 
wiefen. Uns fcheintj faccla bey Lucrez felbft voa 
Pfauen, den immer fich io gleicher Farbe wiedejv 
holenden Gefchlechtern derfelben , gebraucht, hier 

fariz an feiner Stelle. Würde, fagt Lucrez, der 
urpur, den die Natur in der Schnecke gefchaffen* 
würde der Glanz der Federn , den fie den Pfauen feit 
e 

den 

felbft Oberbieten und neue k'öftlichere Farben fchaffen 
könnte? uiurea faecla pavonum find alfo die golde-* 
nen Pfauengefchlechter (gleichfam eine lange Ah- 
nenreihe), die bey den Kömern in hohem Werth© 
waren. 

Schön getroffen ift der Sinn von 11, 580. 

Niemals lötet die Nacht den Tag ab oder daf Frühroth 
' Wieder die Nacht, da£s fie nicht das Wimmern hörte 

des 'Säuglings 

Eingemifcht in Geßöhn, den Begleiter des Todes und 

der Bahre. 

Es ift ficher nicht mit Wakeneid bey asgris an aegros, 
zu Ploratus gehörig als Weinen des Kranken zu den- 
ken, uiegri vagitus ift das hülflofe Gewimmer (wie 
V, 227. iugubris) des neugebornen Kindes. S. Plin. 
H. N. VII, 7. und von kranken Menfchen ift hier 
durchaus nicht die Rede/ Das Weinen des Säug-» 
lings und das Weinen um den Geftorbenen bey deffen 
Bahre mifchen fich untereinander« Wie fchlecht 
ftände auch das Weinen (Ploratus) an diefer Stelle 
einem Kranken! II, 631. ift WakefieMs inter fe 
forte catervis Judunt ftatt des alten forte aufgenom- 
men, welches, alt für fortiter ftehend, doen wohl 
vorzuziehen war. So Callirru Hymn. a. Jup, 53. ; 
OvXa. ie Koy$Ttq ei trlgi n^vXiv «J^xqrovro und den. 
Hymn. auf Dian. 247. *< &* Troäeaviv oSX« %*TFX£OT*A.f- 
fov. Jene ganze Stelle des Alexandrinifchen Dich- 
ters im Hymnus auf Zeus fcheint der gelehrte Lu- 
crez vor Augen gehabt zu haben. 

Die berühmten Verfe II, 646 ff« zeigen fich in 
der Ueberfetzung in lucrez ifchem Glänze. 

Denn es muffen die Götter, durch lieh und ihrer 

Natur nach 
In der feligßen Kuh unterbliebet Leben geniefsen, 
Weit von unferem Thun und unferen Sorgen entfernet, 
Frey von jeglichem Schmers und befreyt von allen Ge- 
fahren 
Selbft fich in Fülle genug, nioht unferer Dinge be- 
dürftig 
Rührt ße nicht unTer Verdieaft , noch reiiet tie unfer 

Vergehen. 

Das 
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Da* WehmOthige im Ende der tweyten Boches ift 
vortrefflich aufgefafst und wiedergegeben. Es ift 
des eh» der ergreif endften Stellen der ganzen lucre- 
zifchcn .Lehre ; fie nimmt dem Menfchen die ge- 
trSpmte Förforge der Götter ums Menfchengefchlecht» 
fie nimmt ihm die Dauer der Welt, fie nimmt ihm 
die Unf terblichkeit : und dennoch fodert fie ftrenge 
Moralität, weil es die Natur, die Natur des Menfohea 
fo verlangt. Wenigftens zeugt diefe Lehre von einer 
{ebenen Kraft des Geiftes, welche die gepriefene 
Autarkie des Alter tbaros ftolz nur in xler eigenen 
Bruft findet und fticbt bedeutend ab gegen die wei- 
nerlichen Liebespredigten unferer Zeit, die nicht 
«Ode werden , den Menfchen. hinauszu weifen auf 
etwas aufser ihm , ftatt darauf zu dringen, den Tem- 
pel zur Ehre Gottes auszubauen , deifen unerfchat- 
terliche Grundfteine jeder in fich tragt, der ein Herz 
hat und einen Kopf. An innerer Confequenz fehlt 
dtefer Lehre des Epicurus nichts, als dafs er jene 
wunderlichen Göttergeftalten , wie Zwilchen Him- 
mel und Eide in Nej>nelokokkygia fch webend, be- 
gehen liefs, die inj einer Lehre offenbar ganz ohne 
Bedeutung find« 

Mit Epicur's Preife beginnt in erhabenem Ton 
das dritte Buch. Der ganze Eingang, voll jenes 
edlen Zornes aber den Sclavenfinn, die Feigheit, 
Schlechtigkeit und den Aberglauben der Menfchen, 
ift in der Ueberfetzung vortrefflich wie im Original. 
Die Verfe 494 — 497- giebt die Ueberfetzung fo : 

Seufzer erprellet die Bruft, weil Schmerz die Glieder 

befallet; 

Welcher von innen fogar die Stoffe der Stimme hinauf* 

treibt 

Und nach dem Munde fie führt, alt ihrem gewöhnli- 
chen Autgang, 

Wo fie, in Haufen gedrängt den Damm der' Lippen 

durchbrechen. 

Wie uns dünkt fehr glücklich. Denn eine gewalt-' 
famere Maafsregel giebt es wohl fchwerlich, als ei- 
nen Vers, den man nicht gleich verfteht, aus dem 
Texte zu werfen , wie Lamhinus und andere thun. 



Hr. v. £ bat richtig bey. nasnita mal im Locrez an 

das homeriGche ;?{»•$ iifyrm gedacht; dafür fp riebt 
feine Ueberfetzung: der Damm der Lippen; aUeip 
Hr. v. IL hat fich nier offenbar durch Conjectur ge- 
holfen; denn jenen paffenden Sinn» den die Ueber- 
fetzung ausdrückt 9 giebt nicht das Original , wel- 
ches fehlerhaft ift. Wir glauben Hr. v.JL habe g#- 
lefen : 

Qua, quafi confuerunt, quaffimt muniia via2 
oder etwas ähnliches« d. h. wo fie, nach ihrer Ge- 
wohnJieit, den Damm der Lippen durchbrechen. Dieb 
ift der technifche Sinn des auaffare oder auatere, 
welches vom Widder gebraucht wird, der die hin- 
dernden Mauern niederftreckt. So t»iv. 3g, 7. Ei 
Romani ad Ambraciam pluribus locis quadendo arie~ 
tibus muros, aliquantem urbis nudqverant. Eben fo 
bekannt ift der lucrezifche Gebrauch des quafi im 
Sinne von gleichwie* 

Eine für die Ueberfetzung fehr fchwierige Stelle 
777 — 784* to mit gewohnter Leichtigkeit und Ge- 
wandtheit gegeben. 

Lächerlich war* es fürwahr su denken, ee fanden 

fich Seelen 

Bey der Begattung und bey der Geburt der Thiere su* 

gegen ; 

AutsuTpIhn, die Unsterblichen fie, in unendlicher An* 

xahl, 

Sterbliche Glieder; im Streit wetteifernd unter ein- 
ander, 

Welcher von ihnen tuerft der Eingang werde ▼er&attet. 

Müftte denn feyn , ei beftänd' ein Vergleich fehon un- 
ter den Seelen, 

Dafs die er(Ve die kommt suerft auch finde den Einlaf« 

Und fie des Zwißet daher durchaus nicht hatten von- 
• nöthen» 

Zu V. 863. finden wir in der Ueberfetzung fehr 
richtig den Sinn von no/tris ausgedrückt. Wakefield 
fupplirte gewaltfamr*6it5; allein ficher ift luminibus 
aus V. 861. zu fuppliren: Da doch einmal in uns die 
Wiederholung des unferen (Lebenslichtes) unter- 
brochen. 

(Der Befahluf* /o/g#.) 
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Todesfall. 

x\m 6. Sept verlor die Universität Jena einen ihrer 
Klteften und verdienteren Lehrer,' den Geh. Hofrath 
Dr. Johann Heinrich Voigt, ordentl. Prof. der Mathe- 
matik und Phyfik. Er war zu Gotha den 27. Jun. 
1751 geboren, ftudirte zu Jena die RechtswuTenfchaft, 
und trieb neben diefem Hauptftudium befonders Ma- 
thematik und rhyük. Im J. 1774 ward er als Lehrer 
am Gyrnnafium in Gotha angeheilt, und im J. 1789, 
nach Wiedeburgs Tode, zum Prof. der 'Mathematik 



nach Jena berufen, mit welcher Lehrftelle im J. 1802, 
nach Succows Ableben, auch die Profeflur der Phyfik ver- 
bun Jen wurde. Er fetzte feine Vorlefungen bis zum Tage 
vor feinem Tode mit heiterer Ruhe und entfehiedeuem 
Beyfalle fort. Er war einer der fleifsigften Mitarbeiter un- 
frer A. L. Z. bis an das Ende feiges Lebees, Biographi- 
fche Notizen von ihm felbft und ein Verzeichnifs feiner 
Schriften ftehen in dem Jen. Univtrfuäts^AUncmadi 
von Guldenapfel, und in den AnnaU Academiae Jenen- 
fis, ed. Eich/tädt. 
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KOMISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Görchen: T. Lucretius Carus von der 
Natur der Dinge u. f. w. 

(Pefikluf* der im vorigen StUok mbgebrpekenen Reocnfion.') 

I' 
n der langen fchönen Stellet von 883 an, wo Lii- 
ere z die Sorge der Menfcheu , um ihren Zuftand 
nach dem Tode mit (legenden Gründen fchlägt , hat 
d. Ueberf. das ßncerum fernere (v. #$6.) fehr paffend 
wiedergegeben durch: da klingt es nicht rein, ob* 
gleich wir glauben 1 » dafs b*y Jonere der Accufat*vns 
eum zu fuppliren fey, mit dem Sinne: da muß man 
ui/Jen, daß er nicht mit vollen, fclbfibewujhten Sin- 
nen Jpricht. . In demfelben Sinne gebrauchte es En- 
nius bey Nonius X. col. 76g« 

Nam ntque irofi neque blendet euidquam ßneete /b- 
nanu 

Ob nicht die Ueberfetzung des V. 993. 

N<c miftr imptndens ihagnum timtt adr* fasum 
Tantalusj utfama*ß eajja formidint torptn*. 

. Tantalu* fürchtet nicht, wie et- heim, den dro- 
henden Felfen. 
Aufgehängt in der Luft, mit eiteltm Harrenden Bebe». 

eine Mifsdeutung erfahren könnte» da nach Plutarch 
jener Felfen der Berg Sipylus wart Doch kann Lu- 
crez freylich auch anderen Mythen gefolgt feyn, von 
denen Porfon Nachricht giebt zu Eurip. Or. V. 5. 
Die Verfe 1005* 1006. find Oberfetzt: 

Der ift Tityos uns , den fleg die Liebe dahinwirft 
Und ihr Geier aerhackt: ' 

Allein Geier fcheint hier etwas zu fchneidend. Lt*- 
crez fetzte mit Bedeutung volucres^ offenbar mit An- 
spielung auf die^ geflügelten Eroten. ' Das ift jenes 
Geflügel , welches dem Manne das Herz zerfrifst. 
V. 1024J f02$ ift tadellos Oberfetzt mit: 

Cerbenu nun und die Furien noch und die JcheuCe. 

. Ueliee .Wehte 
Oder des Tartarat Schlund — 

Allein es fragt fich, ob nicht hicis egrßas als Appo- 
Ction genommen wierden rpflffe zu Tqrtarus* Aller-* 
dings möchte es dann fcheinen, als ob ein Wider- 
fpruch fey zwifchen lucis egeßae des Tartaros und 
dem horrißfrvs eruetans jaueibus aejtus ; aber diefer 
Widerspruch verfch windet , fobald man fleh der be- 
ftimmten Bedeutung von ft*r erinnei?, weichet. Wofs 
f Or Tageslicht fleht. Jetzt wird der Sinn des Verfes, 
dOnkt unsf feböntt: er nennt den Tartarus onten 
eine graufe Nacht; die Glutftröme glänzen allein in 
diefer vom Tageslicht nicht erhellten Finfternifs. 
jt. L. Z. 1823. Dritter Band. 



Wie herrlich befch reibt Lucrez jene Höllenqua- 
len , welche der fieberhafte Geift des Menfohen un- 
ter der Erde fich denkt, als eigentlich auf der Ober* 
weit fich findend 

Aber im Leben fchon ift der Strafen gräuliche! 

Schreckmfs 

Für die grünliche That : da liad »ur BOfsung de* Fre- 
velt ' 

Kerker, der gräfcliehe «Stur« nom. FeUen hinab , und 

des Henkers 

Ruthen, Folter und Pech und glüh endet Eifen und 

Fackeln. 

Und find diele nicht da ; fo braucht das fchnld'ge Ge* 

willen 

Schon vorfürchtend den Stachel und giebt fich die 

brennende Geifsel. 

Die fchönen Verfe im Anfang des vierten Bu- 
ches, welche Lucrez von feinem Gedichte fingt, 
find eben fo gut auf die Ueberfetzung anzuwenden : 

Ungebahnte Gefilde der Pieriden dnrchwendr' ich, ' 
Die kein Fuft noch betrat; die ungekofteten Quellen' 
Will ich fuchen und fchöpfen , und neue Blumen mir 

brechen, 
Meiner Scheitel daraus den herrlichen Kran» xu be- 
reiten 
Womit keinem tuvor die Mufe die Schläfe verhüllt hat. 
Denn ich belehre vorerft von erhabenen Dingen, und, 

fuche 
Aut dem verftrickten Nett der Religionen die Seele 
Los tu «rinden und dann verbreit' ich noch über daa 

dunkle 
Lichten. Gelang, mit den Reis der Muten alles be- 

fprengend. 

Das vierte Buch ift fo reich an Befchreibungen, und 
namhaft poetifchen, dafs der Ueberfetzer hier die 
fchönfte Gelegenheit fand, feinen dichterifchen Sinn 
und feine teennifche Gewandtheit zu zeigen. Wir 
rechnen diefes Buch unter die gelungenfien und es 
würde fchwer feyti* eine Stelle befonders auszu- 
zeichnen. Nach unferem Gefahle aber ift 545 — 548. 
vorzüglich gut dem Originale nachgebildet : 

Wann nun die Tuba tief mit niedergehaltenem Donner 
Anibrullt , t dumpf nachbrummt durch ihre gewundenen 

Gänge; 
Oder wann nahe dem Tod* , in des Helicons fchaUifcen 

Tbalen, 
Trauertönend der Schwan anßimmt fein nielodifches 

. Klaglied. 

Hr. v. JE. fcheint hier Wakefields Lesart, neceforiis 
gefolgt zu Ceyn; diefe. verträgt fich aber metrifqh 
nicht mit der Lesart gelidis, welcher d. Ueberf. 
auch gefolgt ift. Wir vermuthen daher: Hr. v. K. 
halle gelefen : Vallibus et eyeni gelidis torti ex Hcti- 
conis, fo dafs nece als Gfoffem zu torti betrachtet 
Z war- 
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würde; allein Rec. gefteht, rtafs ihm die lambinifche 
Lefoart orli (tatt torii heffer gefällt. Diefe Lesart 
vertragt üch am beften mit der Präpofition ex und 
bringt die Idee bey Seite, welche unleres Bedünkens 
grundlos ift, die Schwäne gerade in denThälern des 
Helicon verfcheiden zu laffen. Der Beyfatz des Ster- 
bens > wenn vom Liede des Schwans die Rede ift, 
ift auch nicht fö noth wendig, als" die Erklärer fich 
gedacht haben» Man vergl. nur das von Hermann 
neuerdings herausgegebene Fragment des Phaethoo 
von EuripideS v. 33. 34. n*y*lq i* eV 'Qxcavov M*Ai- 
ße«c xlxvo* olx*7. In 796. Vers lautet die Ueber- 
fetzung: 

Oder ift'f wahrer vielleicht , dafs , da wir im nSmJK 

chen Zeitpunkt 
Diefei tufammen empfinden , dalt auch wie im eintel- 

nen Wortlaut, 
Mehrer* Zeiten im Punkte verfteokt find , dio der Ver- 
band forfcht. 
« 

Hr. v. K. ift der Lesart Wakeneids und Lambinus 
gefolgt; allein diefs doch eine bedeutende Verände- 
rung der urfprönglichen Lesart. Wir glauben« es 
fey zu lefen mit geringer Aenderung quia tempore in 
uno, Quod Jentimus y (irlem eft, quom vox emiltitur 
una) tempore multa latent. So fcheint uns der Sinn 
grammatifch richtiger zu feyn. Ueber idem ejt ftatt 
xd e/i, vergl. Oudendorp zu Jul. Caef. p. 55. Tem- 
pus ift dann in der eigentlichen grammatifchen Be- 
deutung .gebraucht für mora, nach der Analogie von 
X?<»*4* — Eine fehr fchwierige Aufgabe für einen 
deutfchen Ueberfetzer find die fchönen aber etwas 
freyen Verfe. welche die Vefhältniffe der Gefchlech- 
ter zu einander darfteilen. Hier war vor allem Ge- 
fchmack und Tact nöthig; Hr. v. K. hat die Auf- 
gabe trefflich gel oft 5 befonders gelungen fcheinen 
uns die Verfe 1156 — 1172. Auch billigen wir es, 
dafs manche einzelne Verfe in diefer Stelle nicht 
mit überfetzt .find. 

• 

Unter den fchöoen Stellen des fünften Buche? 
zeichnen wir befonders folgende aus : 397 ff. 

Damals Hegte das Feuer , verzehrte {reffend die Erde/ 
Als die Rode des Sdl, von ihrer gewohneten Laufbahn' 
Weichend mit' reibender Wuth «den Phaethou Weit durch 

den Aether 
. Ueber den Erdkreis t chleppten ; . 4a nahm der alunftchr 

tige Vater 
' Heftig im fcorn ergrimmt den fchnell hintreffenden 

Blittftrahl * 

Schleuderte von demGefpann den heldenherxigen Jüng- 

1 •hefiür Erde hiriah: jedoch dem 'Fallenden eilte 

Phoebus tu Hüll*, und nahm, die ewige Fackel der Welt 

auf 
Fährt die xerÜreueten Reite zurück und (pannt Jie.am 

' ' ' m Wagen, 

Kehrt dann wieder cur Bahn und heherrfcht ifnd er- 

o>ii«ket den ErdkreisJ 

Im 417. Vers ifk conjectHs ' #ohI etwas ond4ittlich 
durch Wurf Ober ferzt; eben fo fcheint utpoffbntjHr 
fumtnas labier oras (V. 475O weniger verftändHch 
als des Original über fetzt mit lunwcg'an dem ät*^ 
fierßen Rande xu gleiten. Herrlich find die Bilde* 



1062 — 1076. wiedergegeben. Nur v. 1075, fcheint 
conep/jfa artibus miferes Bedankens «tnehr au/ öjß 
von den Sporen des Reiters angetriebenen ^Seiten zu 
gehen, weshalb dieUeberfetzune: oder zu anderer 
Zeit aufwiehert mit zitternden Gliedern, etwas un- 
deutliche* zu haben fcheint. Das Wiehern des Rof- 
fes, wenn es die calcaria uimoris antreiben , fagt 
Lucrez, ift verfchieden von dem, wenn die calca- 
ria dts Reiters es in die Schlacht fpornen. Vor- 
trefflich aberfetzt ift, was Lucrez übfer die Entfte- 
hung der Sprache und desStaates fingt« V. 1326. 37. 
ift überfetzt: 

Minder nicht fielen die Eher mit mächtigen Hauen 

die eignen 
Streitenden an und färbten mit Blut im Grimme die 

Weifen 
Mit dem eigenen Blut die an ihnen lerfpmtert-n WaJFca» 

Sehr gut. Wir feben zugleich daraus, dafs d.Ueb» 
den Vers 1327. nicht für untergefchoben erklärte; 
mit Recht. Solche Epaaalepfen find dem Alterthu» 
me ganz angemefleo und berechtigt eine folche 
fcheinbare Wiederholung keineswegs zur Annahme 
einer Interpolation: Hörn* IL XX., a?i; — x«d §i n>ei 
**?*«* Itocf« • t« nu?i **<*«< e*<xe; XaÜI. 6au a*. o uh 



f , . » iv.Pail. 71. 

lirir^tepixg«^ 'EXixmvüt. x«>.ot £co*Vx A«vro • ptaxpßriifu 8* 
«Ix eoo< ofVvx<« # 'Ap$o'Tf {«i Aw'ovre |ue<j*jxßr iv*i 3* &r*v ipu • 
iroU« i f cl<jv X U TqvejMtrffgcv ©{•*. Uebrigens glauben 
wir, dafs mit geringer Veränderung bey Lucrez fo 
interpungirt undgelefen werden malle: — aprciTela 
infraetafuo tinguentU fanguine, faevei in Je ir acta 
fuo tinguentes fanguine $ tela. "Tinguentis bezöge 
ftch dann kuffocio*, tinguentes .hingegen auf 
aprei~. Die Eber Rieben die Jäger, yvcJche nun mit 
dem eigenen Blute die gebrochenen Jagdfpiefse be- 
fleckten, während die Eber mit dem eigenen Schwei- 
fte diefelben gebrochenen Waffen befchweifsten. 
» • 

Das letzte Buch beginnt abermals mit dem Preife 
Epicurs und befebreibt dann nach Epicurus da» Ent- 
ftehen des Donners und Blitzes« Ate befonders 
wohlgebaut und trefflich deua Originale entfprechend 
zeichnen , wjr bleich anfange befonders die Verfe 
173 -— 179. aus. 

. .Auch auf folgende Alt ßret dfiftrw Gewölhe ätA 

Mit auffliegendem Lieht und ihrablet mit suckendem 

Hat SA nfenUeh der Wind in die Wolke rerCetit . und 

darin GbK' ' ! 
. E^gewirfceU, tp hphlt er fie auf , wie ««f«^t und rer- 
/ 4 • » * dicht He j 

Dann erhitxt ^r fich lelba durch Ümtrieh ; denn darch 

, Werden die IHnge heift und entoühdea fich, hleyerne 

4Cugeln -. 
Schmejien Toa^ar im Flug, durch weitere J^anme ^e- 

trienenl 1 
« Hai nun der gifthend* l¥ihd die fetiwahe Wtj!he xer 

■ i " . . . tiflfetf, 

. Strengt «r T aui £•' Same« des feiiera^ «He gMofcr«m Ge- 
, ■ 4 • iralt ihm 

Autgeprerft, und dadurch entliehen Aie tuckenden 
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Drauf erfolget der Schlag f der weniger fchnell da« Ge- 
hör trifft 

AT« w«s ficM&ar gelangt in unferer Augen Bezirke. 

Diefes jedoch ertönet fich nur bey lichtem Gewölke, 

Daa fich arhebt auf einander gathürrat mit gewalugem 

Auftrieb. 

V. 640 — 644- ift in der Ueberfetzung fo gegeben : 

Wm nun dieUrfach fey, warum die Schlünde de« Aetna 
Mit fo gewaltiger Wu*h aushauchen die wirbelnden 

Flammen 

Da* erklaV ich dir ietxt: denn nicht auf Rache der 

«* Götter 

Hat die fienlifchen Flure» rerheeEt da« Flammenge- 
wi Uer. 

Hr. fA K. fcheint fomit Havercamp'a Lesart dia de 
clade gefolgt zu feyn* die wenigftens baffer ift als me- 
dioeri clade g.dtv wir keinen paffenden Sinn abge- 
winnen krtüfa. Wenn irgend der Conjectur ein 
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Feld geftaUctlft, fa ift es hier: wir glauben» es fey 
zulefen: 

— neque enim diro Cyclope eoarta etc. 

Dafs Lucrez an etwas Mythologifehes gedacht habe, 
Ift klar. Er will den Ausbruch des Aetna nicht my- 
tholqgifch erklären, wie die Dichter und die-Menge; 
Tondern natürlich. Somit ift die Erwähnung der Cy- 
c!open hier fehr paffend : Lucrez fagt : nicht durch 
die fchrecklichen Cyclopenfchmiede, wie fie fich die 
Menge denkt, entfteht das Feuer im Aetna , fondern 
auf andere Art. Lucilius in feiner Befchreibung 
des Aetna v. 29. (WcrnsdorfpocLlat. nän. IV. p.950 
hat die Stelle des Lucrez offenbar vor Augen gehabt, 
wenn er fagt : 

Principio , h« quem capiat fallaciavatum, 
Sedes ejfe Dei 9 tumidhque efaueibut ignem 
Voltani ruere et claufij refonare cavernis ^ 
Faßinantis opue. Non eß tarn fordida Divis 
Cura; neque extrem** jus eft demitterc in artes 
Sidera; fedueto regnant fubliinia coelo 
///«, neque nrtißcum curant traetare laborem* 
Difcrepat a -prima facits haee altera vatum 
Iltis Cyclopas memorant fornaeibus ufos* 

Bentlei emendirte fehr febarffinnig neque cnim En<- 
edadi de clade; allein wir glauben niebt, dafs Lu- 
crez und vor ihm Epicur eine fo foäte mythologifehe 
Sage vor Augen hatte, die fich erft zur Zeit desCal- 
1 inlach üs ausgebildet hat. Eher wäre. ** den hun^ 
derthäoptigen Typhoo zudenken, welchen Pindar. 
Ol. IV, 11. und Afcfchyl. Prom. 359. als den bezeich- 
nen, der die Ausbrache des Aetna veranlagst. Dafs 
aber Lucrez und vor ihm Epicur gern den Sagen 
folgt, die Pindar vor Augen hatte, zeig! 11, 993., wo 
die Sage vom Tantalus dem Pindar. Ol. I, 91* nach- 
erzählt ift. Man könnte deshalb bey Lucrez viel- 
leicht auch lefen 

neque enim Typhonis clade eoorta 

oder, welche Synizefe dem Lucret noch angpnieffe- 
ner wäre» Typhoei. 

Aber auch die Verfe 907—1064. find ein Mufter 
▼on leichter und gewandter Üeberwfndung der 
Schwierigkeiten, welche der Ausdruck des Lucrez 
nnd der ^Stoff felbft darbot in der eigen t hörn liehen 
Befchreibung der Kräfte des Magnetes und deren 



Ur fachen. Zuletzt krönt wie des Dichters fo des 
Ueberfetzers Arbeit die herrlich gerathene Befchrei- 
bung der Peft, mit welchem das Ganze fchJiefst , ohne 
dafs flfian behaupten möchte , dafs Lucrez felbft fein Ge- 
dicht mit diefer Befchreibung habe enden wollen. Man 
vermifst die Lehre , wie der Menfch fich verhalte zum 
Staate und zu fich felbft , die Lucrez nach Epicurs Vor- 

Sang ficher behandelt haben wurde , wenn der Tod 
iin nicht unterbrochen hätte. 

« 

GESCHICHTE. 

Bealix, b. Reimer: Dcnkivürdigkeitcn zur Ge- 
fchichte Frankreichs unter Napoleon; von ihm 
zu St. Helena den Generalen dictirt, die feine 
Gefangenschaft getheilt haben, und herausgege- 
ben nach der von ihm eigenhändig verbefferten 
Handfchrift. Anmerkungen und vermxfchte Auf- 
Jatze. Niedergefchrieben von dem General 
Montholon. — JEr/ierTheil. 'Aus dem Franzö- ^ 
fifchen Original Aberfetzt. 1823. 242 S. 8. 

Was Grat Monthoion hier glebt, wird er bey dem 
Vorlefen von JominVs traite des gr (indes Operations mit : 
von dem precis des evenemens mit : — de 1799 ä 1814» 
Von PradCs Quatre concordats , von den memoires 
pour Jervir d Fhiftoirc de la revolution de St. Do- 
mingo, und von Ro^niafs Betrachtungen Ober dia , 
Kriegskunft niedergelchrieben haben. Es find theils 
allgemeine Urtheile, theils Bemerkungen zu jenen 
Schriften, mit wenigen Abfch weifungen, und mit 
einigen Aktenftücken den Papft betr. Am umftänd- 
lichften führt Napoleon feine Meinung aus, dafs 
Äegypten zu halten gewefen wäre, wenn Kleber ]än- 

6 er gelebt oder einen gefchickten Nachfolger gehabt 
ätte; doch wird eingeftanden , dafs Kleber felbft 
und das Heer fich nach Frankreich zurückgefehnt 
habe; woraus denn doch wohl folgt, dafs fie dort 
nichts Gutes vermutheten. Am fichtbarften leuchtet 
Napolepn's Geift in der Sache mit dem Papfte auf, 
den er mit der Kirchen verfammlung verwickelt, an 
ihre Spitze treiben, und dann beide zum Werkzeuge 
.feines Einfluffes über die ganze katholifche Chriften- 
.heit und dadurch aber Spanien, Italien, Deutfeh- 
land, Polen und England machen will. Der Papft 
foll in Riefengröfse. zu Paris für ihn werden, was der 
£riecnifche Patriarch bisher zu Konftantinopel für 
den GroCsfuJtan war. Italien hätte er in ein Reich 
vereinigen wollen , fobald er einen zweyten Sohn ge- 
habt , und für diefen — zur Vcrfchmelzuog der 
Weifsen und der Schwarzen in den Colcwieeri ift er 
auf. den Gedanken gekommen, dazu die Vielweibe- 
rey zu benutzen, und die Verheirathung mit zwey 
Frauen einer weifsen. und einer fchwarzen zu geftat- 
ten. ' Ihre Kinder würden Brüder feyn , ein Familie 
machen, und fo fich die Rechtsgleichheit aus dem 
Familienleben in das bürgerliche Leben übertragen, 
und aus natürlicher Wurzel verzweigen. . Liefsedem 
"fich nicht am kürzeften die Erfahrung entgegenfetzen, 
dafs es doch damit weder in dem alten Äegypten, 

'noch in dem Türkifchen Reich gegangen fey? - 

SCHÖ- 



183 



A. L. Z. N um. 340. 'SEPTEMBER 1823. 

SCHÖNE KÜNSTE. 



184 



Lzirzio, b. Wienbrack: Fivglash und Maria Stor- 
montj oder die Flüchtlinge. Eine Gei'cbichte 
aus den Zeiten des Prätendenten und der Unru-r 
hen in Schottland. Von Friedrich Gleich. 182a. 
366 S. 8- 

Als Rec. diefen Roman des Hn. 67. in die Hand 
nahm« gefchah es mit einiger Beforgnifs, und doch 
nach Lefung der erften Bogen (bis auf den modern 
reflectirenden Brief der auf dem Titel genannten 
Heldin oder Nicht heldin des Romans an den ebenfalls 
dort genannten HelJen oder Nichthelden.), nicht 
ohne Erwartung 9 hier ein Stückchen Walter Scott 
zu finden und fo den Einflufs diefes reichbegabten 
Dichters« auch in den eigenen Gebilden unfrer Ro- 
manenfchriftlteller zu erkennen. Das wurde ihm 
nun wohl bald klar, dafs jener poetifche Zauber in 
Naturlchilderungen und ergreifenden rornantifchen 
Situationen« den der fcbottifche Dichter fo reich 
über feine Gemälde zu verbreiten weifs, und die le- 
bendige lndividualifirung feiner Perfonen und der 
Zeiten feiner Darftellungen hier nicht zu finden fey; 
dooh glaubte er, der Vf. habe ihm den Kuaftgrlff 
einigermaafsen abgemerkt, gefchichtliche Thatfa- 
chen und Verhältniffe gefchickt zum Hintergrunde 
feines Gemäldes zu benutzen. Diefe Täuichunff 
fchwand aber bereits beydcm vierten Bogen , und er 
fand heym Weiteriefen nichts« als eine Anhäufung 
romanhafter Abenteuer, unter denen gar manche 
Reminifcenz — auch aus Schiller's Geifterfeher (z.B. 
bey der Erfcheinung des verratheoen und t od t ge- 
glaubten öatten an der Verlobungstafel feiner treti- 
lofen Gattin, als eben hier fcherzhaft die Gefundr 
heit des Genefenen ausgebracht wird , '— Obrigerife 
die einzige ergreifende Scene irn ganzen Romane — 
an den Mönch bey dem Hochzeltfefte Loren zo's), 
fich einfand, mit Verbrechen durch webt, ohne ei- 
gentlichen Zweck von Perfonen erlebt und verQbr, 
die nur Schemen ohne Saft und Kraft find, ohne ei- 
gentlichen Mittelpunkt, da alles fchwahkend gehal- 
ten ift, eine Menge Hebel in Bewegung gefetzt, ohne 
dafs irgend etwas bewirkt wird oder man auch, nur 
erkennt, was denn eigentlich dadurch bewirkt wer- 
den foll; doch diefs alles in einer ziemlich geglätte- 
ten Sprache, fo dafs fich das Ganze, wenn keine hö- 
here Anfprüche an eine folche Leetüre gemacht Wür- 
den, ohne Widerwillen und auch allenfalls mit Un- 
terhaltung einer mQfsigen Neugierde zu Ender lefen 



läfet. — Wie ift es aber möglich fo fehlzugreifen 
und nach einem „Wawerley" fich mit unzulängli- 
cher Kraft auf ein Gebiet zu wagen , wo die Verglei- 
chung gar nicht ausbleiben kann« Der Vf. hat näm- 
lich die Periode unter Anna gewählt, wo deren 
Bruder der Prätendent , Jacob HL von allen Mäch- 
ten aufser England als König anerkannt, 1708 eine 
Landung in Schottland verfocht; er hat aber nicht 
verbanden mit Kraft in ihr zu wurzeln und die , wenn 
fie auch ohne politifche Folgen blieb, dtch nach den 
-daher obwaltenden fich manniebfach durchkreuzen- 
den Intereffen nicht unwichtige Begebenheit in ihrer 
höbern Bedeutung aufzufalten, wie «diefs W. 'Scott 
fo trefflieh im Wawerlev gethan bat. Er begnügt 
fich hier ein fch waches Vorpoftengefecht der EmU- 
4a re Jakobs zu liefern > ohne einen. MHgjen.bedeu- 
tendenr Charakter ins Spiel zu fetzen^tond Jäfst Geh 
alles um die Gaukeleyen eines elenden Abenteurer* 
und die Rache eines buhlerifchen Weibes drehep, 
einer Lady Stormont aus dem Haufe der Strathmoore. 
Dem Anlchein nach gehört diefe zur Partey der Ja* 
cobiten, welche« bey ihrer Verbindung mit der Kö- 
nigin« deren Vertraute fie ehemals war, erklärbar 
wäre, wenn der Vf. ein fo nahe liegendes Motiv ge- 
hörig ins Spiel gebracht hätte ; dann läfst fie aber 
wieder die Häupter der Jacobiten, und darunter ih- 
ren eigenen Gemahl , gleich im Anfange, durch Ver- 
rath untergehen. — Und fo ift es mit allen fich in 
diefem Romane allenfalls noch tbätig zeigenden Per- 
fonen : man weifs nicht , was fie eigentlich wollen ; 
und am Wenigflen weifs man diefs von dem Haupt - 
Intriganten, dem vorerwähnten Abenteurer, der un- 
ter dem Namen Ritter Montalbert die eigentliche 
Triebfeder von Allem ift. — Auch Geiftertafchen- 
fpielerey wird getrieben, aber auf eine höchft al- 
berne weife, und ohne eigentlich erkennbaren Zweck, 
Rec. mufs es dem Leier überlaffen, die Richtig- 
keit feines ohne weitere Belege ausgekrochenen Ür- 
theils felbft zu prüfen, denn er kann Geh nicht wei«- 
ter darauf einladen, einmal, um nicht allen GenuCs 
Jieym Lefen zu verkömmern,, dann aber auch weij 
ee unmöglich ift, da einen Faden aufzuraffen und 
4D entwickeln, wo blinde .Will kOridie Fäden in einf 
ander »gewirrt hat. — Nur einer Sage mufs er noch 
erwähnen, der vom insf Meer vftrfunkenen Dun- 
frieds r-Thunn, die-als Epifode vorkömmt, und dßt 
dazu gehörigen Romanze, die wohl eines beffenp 
(Rahmens werth gewefen wären. . 
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zu Dillenburg ift bey feinem 50jährigen Dienftjubhaum 

eijn g. Jul. Ton dem Könige: der Niederlande cum Com« 

L/er durch feine Amtsverwaltung wie durch feine Veu- vaandeur des belrifchen Lö^venordens durch ein hulaV 

dienfte um Gqfchichte und Diplomaiik rühmlichft be- yplles Handfchreiben ernannt worden. 

kannte'Saffau - Orani&he geheime Rath Hr. v. Arnold* ...,•. 
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L Neue periodifche Schriften. 



olgende Furtfeizangen find erfclüenen und verfen- 
def worden: 

■ 1) v. Fmriejfs Notizen, aus dem Gebiete der Natur - 
und Heilkunde. Nr. 95. 

t) Cbirurgifche Küpfertafeln. softes Heft. 

3) Journ.1l für Literatur, Kunft, Luxus undTttode." 
. 1823. Nr. 78 bis 86. 

4) Curiolitäten der phyfifcli-literarifch-oi'tiftifcb- 
hiftorifchen Vor- und Sfitwelt. loten Bandes 
iftes Stück. 

|) BertucVs Bilderbuch für Kinder. Mit illum. und 
Ichwarzen Kupfern. Nr. 199« 

6) Ausführlicher Text zu BertucVs Bilderbuche. 
-Nr. 199. 

7) Furtfetzung des allgem. deutfehen GartenmagA- 
zins. 7ten Bdes 4les Slück. 

f) Fmchlgarten , der deutfehe, 4ten Bandes 3tea 
und 4tes Stück. 

Weimar, den 1. September 1823. 

Gz. BL Su pr. Landes-Induftriei- 

Comptoir. 



friedigendfte Unterfuchung, welche bis jetzt über iH» ' 
Hämorrhoiden herauskam. Klarheit, Ordnung der' 
Begriffe, Literatur, Anweifung zur Behandlung em- 
pfehlen Ae gleich (ehr. Auch dem gebildeten Nicht- 
arzt, der lieh von diefeinUebel näher unterrichten will, 
Wird fie eine erwüufchte Auskunft geben , und ihm 
mehr nützen , als fo viele Schriften, welche blofs Re- 
cepte enthalten. 

Literatur des preu/ii/cJicn Rechts. 

Im Verlag der Keyfer'fchen Buchhandlung in- 
Erfurt erfchien: 

Dr. G. A. Bielitz 
praktischer Commentar 

zum 

allgemeinen preu/sifchen Liandrechte* 

Erfter Band, die Erläuterungen der Publica tions - 
* Patente, der Einleitung und der erften fünf Trugl 
des erften Theils enthaltend. 

gr. 8- 52 Bogen. Preis 3 Rthlr. 

Diefes für das Studium des preufsifchen Rechts 
hochft wichtige Werk ift in allen guten Buchhandlun- 
gen zu erhalten. An dem zweyten Bande wird 
unausgefetzt gearbeitet, und derfelbe erscheint zu 
Of lern künftigen Jahres. 



Bey C W. Leske in Darmftadt ift fo eben 
qrfcfcienen und an alle Buchhandlungen verfendet 
worden : 

Allgemeine Kirchenzeitung, 1823, herausgegeben 
Ton Dr. JSL Zimmermann, gtes oder Auguft- 
Heft 

Mtonats/chriftfür TredigerwiJJenfchaften, herausge- 
geben von Dr. E. Zimmermann, des 5ten Bandet 
|te* oder September -Heft, 

IL Ankündigungen neuer Bücher« 

Bey W. Engelmann in Leipzig ift erschienen? 

Montegre, A. J. 9 die Hämorrhoiden, ihre Er- 
ktnntnifs, alle ihre Zufalle, Folgen und ihre Hei- 
lt**. Ans dem Franzof. vom Verf. der Btcepts 
%na Kurarten, gr. 8» I Rthlr. 16 gr. 

. Den deutfehen Aerzten wird diefe Schrift gewifi» 
wUkoininen feyn. Es ift die vollftändigfte und be- 
JLIkZ 1^3. Dritter Band. 



Anzeige von 

Stein, M. K.W., die Apologetik des ChriftentHums 
als mj/en/chaß dargeßeüt. gr. 8- I Rthlr. 20 gr. 

Fehlte es gleich nicht an einzelnen Vorarbeite!, 
fo verdient doch obiges Werk, hervorgegangen aus der 
Feder eines dem theologifchen Publicum durch meh- 
rere beyfäUig aufgenommene Schriften *) fchon he* 
kannten Theologen , die nachdrücklichfte Empfehlung 
als das erfte wijfenfdhafilidhe im Fache der Apologetik, 
was um fo zeitgemäßer erfcheint, je wichtiger b^y dem 
fortdauernden Kampfe theologifcher. Meinungen zu wif*- 
fen ift, ob und in welchem Sinne das Chriftenthuat 



da 



*) Ueber den Begriff und oberften Grundfats der Ntie- 
rifeben Interpretation dts neuen Te/Uawntt. fr. f. 

9^- ■ ' ■ 

Einige Predigten beym AmUamtritt und JaaratweekM 

gehalten, gr. f. 8 gr. 

Aa 
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ALLO. LITERATUR • ZEITUNO 



ab göttliche Anftalt Tertheidigt werdet» kann» We- 
mand wird diefs Buch -,, ^ausgezeichnet durch gedraog— 
tc» und ftiefeenden Vortrag, iiri ruhig forfch ende» Tone 
rerfafst,. den echten. Geift chriftlicher Sanftmutl* und 
Liebe athsnend r beton ders anziehend in* den» Abfchnit- 
tan über die PerfeetB>ilftät der Offenbarung, über die 
Tüchtigkeit der neuteftainentlfchen Zeugen , über den 
annern Beruf Jeftr zinn Welfeerioler,. über Weiflagun- 
gen, Wunder u. f. w. r unbefriedigt aue der Band le— 

£n , und der eigen r liehe RelipriAnsphüofoph fo wie felblt 
r Phüotog lieh 'von demselben angezogen fühlen, 
wohl auch BükTgtfeUfckaften diefer Arbeit ihre Aui- 
lit nicht verjagen» 

Job- Ambr» Barth in Leipzig» 



I» unferm Vertage erschienen folgende wichtige 
Schriften ,|ie find» bey uns wie durch atte Buch.— 
handlungen zu bekommen r 

Bäder,, die- wichiigften Europ&'s. Zur Empfehlung der 
Bäder für Gefunde und Kranke. Mit Kupfern- gr. g- 
I Rthlr; 1 6 gr- ' 

JRrfa2t r DK.E. r antbropolögifche Bemerkungen» über 
das Gehirn und dem Schädel desMenfehen* Mit be— 
ftändiger Beziehung; auf die GalTfehem Entdeckung 
gep. gr. 8. 14 gr; 

Keyfchlaf, der.. ISine phyfiologiTche,. hiftorirche und 
philofophifche Darstellung.. Drey Theile«. Mit Ku- 
pfern.. 8V 3'Jlthlr, 4gr. 

Hüben r Dr* C G. F- von-* Belehrungen, über das Ge— 
hehnnifs der Zeugung des« Meirichen», für gebildete 
entflhafte Lefer. Ztveyte- neu- umgearbeitete Origi- 
nal -Ausgabe. 8- l Rthlr. lzgr. 

tilittner, Dr.. C. G". r gemefnfafsKehe Anwcilung über 
«teil Nutzen, und richtigen Gebrauch der einfachen 
kalten und warmenWäfferbädter , fo wie der Dampf— 
bädfer; Zur Betehrung der Badelnftigen. fr io gfr; 

•— — Sammlung^ bewährter Vorfcbriften zu Mitteln,, 
welche die Haut, die Zahne und Haare erhallen 
und deren Fehler verheuern* ingleichen' auch Vor— 
fchriften zu Bädern für die Schonen.. I2v Gebun— 

• * den 16- gt: ' 

_ — : de Mesmerismi vefb'giis apud Veteres. 4 maj. 

8ig* 
— *. — >. Unterricht in der Kunft,. die weibliche Sehoh— " 

keil zu- anhalten* und ihr* zu* Hülfe zu? kommen 1 .. Eine* 
Tbitetten- Leetüre. 8. r Rthlr;. 18, gr. 

Bt/H*; Dr. Fi. 6:\ DendrolbgiKhe Flora , oder B*- 

• fefaeibtiiig der in EXeirtfchland im Freyea äusdauern— 

'• dieitfflbtzgewHchfe. Ein Handbuch' für Kamerali— 

Iteri, Förftmäiiher, Landwirthe, Gartenbeützer u.. 

■ f.. w..ln*r einem Kupfer;. 8- r Rthlr. 8' gr. 

Dr. F.. W.,. Aphrodite, Erhaltung der lebenden 
Rc^chie* au£jEr/frnv Oder Begattmuj und* ForV- 
in»i^Arg*wfcfce^Wefen; nacJÜ des Stufenleiter 
ler Natur. 8- I! Rthlr. 16 gr;. 
TUmftony <* &IAV Urth*ile«nd Gutaf hten in peinlichen* 
und andern« Stra££ällen.. gr; 8t I Rthlr; ia gr.. 



Monta*ns- r Dr. Au%+ Y die Reagentien und deren An- 
♦ wendung zn cneuufchenVitterf üthongett, neBft «*ey 

ausführlichen Abhandlungen über die Unterfachung 

der fflineralwafter und die Prüfung der Metallgifte. 

Mit 1 Kpfr; yte fehr vermehrte und verb. Ausgabe. 

ff» 1 Rthlr. 12 gr. 

Neumann, Dr. K. {?„, xott der Natur des MenCehen, 
oder Belehrung über den innern Organismus des 

. menfehüchen Kijrpers und feines Geiftes, für alle 
gebildete Menfehenklaffen. Zwey TÜeile. gr. 8. 
jRthlr. &giv 

— — Fiycholöpie, Lehre von dem' Nerrenleben des 
Men Teilen, gr. 8. 1 Rthlr. 16 gr. 

Sich, G~F.,. kritifche Beleuchtung und Würdigung der 
europäifehen Feltkrankheiten fremde» Urfprungs, 
mit ab&ehtlicher Hinweirung auf eine neue, fiebere 
und rationelle Pefttilgungsmethodie, nebft einer tein- 

Jorativen Zufammenftelliung der orientalifchen Rin- 
er- und der occidenlalifchen Menfchenpeft^ Mit 
a illum. Karten., gr. 8« 1 Rthlr; 

Weiße, Dr; /.F., Erfahrungen über artneyverftändigt 
Somnambulen ; nebft einigen Yerfuehen mit einer 
WafferiüMerinv 8*~ &gr;. 

Wildhergr Dr. C. F. L., Bibliotheca 1 medicinae publi- 
cae r inqaa feripta ad medicinam et forenfem et po* 
Kticam facientin» r ab illarum feien tiar um initüs ad 
noftra usnbe tempora digeila. ftrnt. Tom. I. Biblio- 
theca medicinae iorenüs. Tom. II. Bibliotheca ine- 
dicinae politicae. 4. ? Rthlr. 

Hygiaflik, oder dieKunft, die Gefundheit der 

Menfcuen. je» erbalten, zu beiördern und die Lebens- 
dauer zu verlängern. Zwevte ver in. und Terb. Aus- 
gabe, gr. 8« 1 Uthlr. i6»gr. * 

Syflein» der medicinifchen Gefetzgebung. Zweyte 

verm. u. verb. Ausgabe, gr. gl 2 Rthlr. 12 gr. 

Winkelmann, XSv.A., Beobachtungen über denWahn- 
finn, nebft Prüfung der Galrfcheu Schädellehre. 
SM- 18* gr. 

F iit t n e*Tche Vcrfags - Buchhandlung 

in Berlin. / 




Von :: üelarue TabVeau de Ja Syphilis, dite mala dt* 
Venerhenne etc. , Paris 1-823:, erfcheint bey J. F. Hart- 
knech* in Leipzig in Kurzem eine deutfehe Ueber- 
fetBung, welches zurr Vermeidung, von GolliAbnen an* 
gezeigt wir J.. 

Bey foit & tö eben« erA:kienerx und in» allen Buch- 
handlungen D'eutfchland» zu haben r 

Hei nr. Prinz , Predigten' für fromme Ifraeli- 
fen, zur Erbauung und znrj" wahren« Aufklärung 
in Sachen Gottesv. Erßes Heft, g: . Halle', 1823. 

Ufcgrr ' l 

Der Zweck dies geiftreicHen Herrn Verfäffers iA: 
dkn* aufgeklärten Gläubensgenoffeu eine* nüteKche 
Leetüre, bafirt auf den, das Menfchen« WicbtigAe,~ 

eine 



'«* 



.-* 



Nunw 24U SEPTEMBER 182^ 



19b 



«n* liSher* Anfiel» des Lehens Befördernde in die 
Hand zu geben ; den minder Gebildete« auf den Weg 
zur wahren Aufklarung, aufs innigfte verbnnden mit 
echter Retigiofitär, hiuzukiten. Darum, focht er diefe 
zu Ach hinaufzuziehen, und durch Aufdeckung und 
Beleuchtung vieler Slifahtäuch* bejr dem öffentlichen 
GoitetdieiiCI durch geläuterte Anflehten zu gewinnen. 

Eduard Anton«. 



J. Fr, Naumann und C. A. Buhl* die Eyer der Vogel 
Deutfchlands und der benachbarten Länder in 
naturgetreuen Abbildungen und Befchreibungen, 
nebfl einer tabellarifchen Ueberficht der Natur- 
gefchicht* der hier vorkommenden Vogel, artes 
Heft, Taf. HI u. IV , 4a AbbHduiigen enthet- 
tend. gr. 4. Brofchirt 2 Rthlr. Halle, bey 
Kütnineh 

Die Keftbarkeit der Illumination ,. fo wie de» gan- 
zen Innern und Aenfsern , verhindert die Verwendung 
o Condit., bekannt 3t der Wertb diefes Werks, und 
es wird 1 nur auf beftimintes Verlangen, verfendeL. Taf. V 
u. VI ift jetzt ün Sticht 



Die ua Verlag der Keyfev'fcbe» Buchhandlung: 
in Erfurt erfchienene r 

.Anleitung 

zu dem Gebrauch und der Berechnung 

derL-ogarithmen 

von Dr- JK S, TTnger 

ift als ein aothwendiges Hülfsbuch beyra Gebrauch al- 
ler logarithinifchen Tafeln felir zu: empfehlen.. Der 
Preis derfelben ilt fö gr.. 



In cTefrOfiermefte iga.j ift erfchieneir,. und durch 
tlle Buchhandlungen zu erhalten t 

Neu* Sammlung auserfe/ener Redendes M. Tl Gcero, 
überfetzt und erläutert von F. C. TFotff, ifter 
Band r welcher die Reden für den Fublius Quin— 
titis r für den Schaufpieler Quintius Rofcius, für 
den Marcus Fontejus-, für den Aulus Caecina r 
und £ie* drey Reden über das Ackergefetz gegen 
den Volkstribunen Publius Servillus Rulliis ent- 
hält, Altona». bey Hammexich.. 36' Bogen 
gr. 8- * Rthlr. 

Der Werth der Ueberfetztmg fovrohC als der Er-.'. 
lauierängen der Ciceronifchen Reden von dem Herrn; 
Conrector Wolf'iti aus den Beurtheilungen in unfern 
gelehrten Zeitungen von den früher erfchienenen ^Ban- 
den hinlänglich bekannt , und oft ward er aufgefodert,. • 
auch den übrigen- auserlefenen Reden Cicero's feinen 
Fleifs zu widmen, fo dafs fich hoffen läfst, es werde 
diefer neuen Arbeit derfelbe Bey fall zu Theil werden. 
Der 2te Band der neuen Sammlung erfcheint zur Mi- 
.-Melle y . und die' übrigen werden fo bald nach-* 



firigen, als die AuUsgef chatte des Herrn Ueberfetzer».' 
es- ihm erlauben. 

Der Verleger bittet befonder» dfe Burhhnndlungen, ; 
bey ihren Befüllungen <fiefe neue Sammlung nicht mif . 
der älteren zu* vervreehfeln. Die 5 Bände derfelbe» ' 
koften 9 Rthlr. 4gr^, find aber auch ferner jeder eii*-* . 
zeln zu haben, und für diejenigen, denen die An* . 
fcfcaflang des ganzen Werks zur theuer werde r Aehe . 
hier auch der Inhalt eines jeden einzelnen. 

Der iffe Band 1805. 1 Rthlr, 16» gr. enthält dfe Re- '- 
den für den* Sextus Rofcins aus Ameria , für die 
Ittanilifche Bill r gegen Lucius Sergius Catilina- ' 
und für den Dichter Aulus Licinius Archiaa. * 

Der afe Band 1807V 1 Rthlr. ifrgr. — die Reden 
für den Aulus Cluentius Avitus, für den Titu» 
Annius Milo, für den Quintus» Ligarius und 1 für. 
den König Dejotaras. 

Der pe Band 18 17. 2 Rthlr. — dfe Rede gegen den . 
Quintus-Caecilius, die Einleitung der erften Klag* f 
rede gegen den Ca jus Verres , und von der aten . 
Klagrede gegen denfeiben die ifte und ste Ab- , 
theilnng — fo wie* 

Der 4te Band 18*8. 2 Rthlr: tob? derfelben die 3t« : 

bis 5te Ablheflung. . y 

Der 5^e Band 4 18*9; r Rthfiv aorgr. die Reden für 
den Lurfus Murena, den Publius Süll» und den' 
CnejusF Flantius.. 



Bekanntmachung 
an Naturforscher r Bibliotheken , gebildete Forft man- 
ner uncT Oekononren, die* Herausgabe eines grofseu 
Werkes des deutfehen Vogelkunde 1 betreffend ;; 

unter dem Titel? 

Johann Andreas Naumann' s 

Natu rgefc Richte 

der 

V o g et De u t f c h l a n d s r 

nach 
eigenen Erfahrungen entworfen. 

Durchaus umgearbeitet, fyftematifch geordnet,, fehr 
vermehrt, vervollAandigt , und- mit getreu nach der 
Natur eigenhändig gezeichneten' und geftochenen Ab- 
bildungen aller deutfehen Vögel, nebft ihrem 
Hauptverfchiedenheiten , aufs Neue herausgegeben 

Tonr ' 

deffen Sohne 

Johann Friedrich Naumann, 
mehrerer gelehrten Gefellfchaften Mitgliede.- 

Mit vielen colorirten Kupfern; 

Lexicon— Octar. 

Ift ein Werk von fo hohem Range uncT wahrhaft ' 
gediegenem Werthe , wie vorbenanntes-, erft in die 
Welt getreten , dann bedarf es nicht mehr einer um>- 
Itändlichen Bekanntmachung, indem es fchnell durch' 
fich felbft diejenige Aufknerklanikeit erweckt, welche 

einer 
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•10er ausgezeichneten Erscheinung gebührt, einem Un- 
ternehmen, das einzig feiner Art in der detitfchen Lite- 
ratur dnftcht, und dem Aehnlt'che* noch keine andere 
Wation aufzuweifen hat. — Der »ackere Herausgeber 
arbeitete fiehon an des Vaters hochgeachteter Natur~ 
gef dächte der Land— und Wuffervogel lies nördlichen 
Drut/chlands , und die fämmtlichen Abbildungen in 
derfelben waren feine Arbeit. Die gegenwärtige Aus- 
gabe ift aber in der That ein gänzlich neues Werk, das 
Ton den Platten der altern nur die gelangenden auf- 
genommen hat ; alle fehlenden , zum Theil noch un- 
befchriebenen Arten hingegen, And neu gezeichnet 
und geftochen, und ergänzen fomit eine Sammlung 
naturgetreuer «Abbildungen aller deutfchen Vogel nebft 
ihren Hauptrerfchiedenheiten , welche fämmtlich von 
der Hand des kunflreichen YerfalTers nach der Natur 
entworfen wurden , ein Vorzug , den wohl noch kein 
Werk ron (liefern Umfange für Ach hatte. Die fyfte- 
matifche Eintheilung und gründlichen Befchreibungen 
der Vogel erfchöpfen den gegenwärtigen Standpunkt 
derWüTenfchaft, und umfaffen die Refultate von meh- 
reren Jahrzehnten angeftrengten Forfchen's. Für die 
Illumination hat der Verleger keinen Aufwand ge- 
fcheuet , um etwas , dem Zwecke geraäfs Vollendetes 
■u liefern , indem bey wiflenfcbaftlichen Darftellungen 
auf Treuheit des Kolorits ja alles beruht, und diefe 
ihnen erft den eigentlichen Werth verleiht. Druck und 
Papier entsprechen dem Ganzen in einer würdigen Ge- 
ltest. — Folgendes ift bis jetzt erfchienen : 

Erfter Theil mit 4g colorhien und 2 fchwarzen Ku- 
pfern, enthält die fäinmtlichenTag- und Nacht- 
raubvogel (VuUur, Cathartes, Gypa'ctos, Falco, 
Stria:). Treis : 26 Rthlr. 

Zweyter Theil , liefert nebft 1 Bildnifs auf 30 Tlat-» 
ten (Tafel 49 — 78.) die Gattungen: Würger, 
Rabe, Seiden fchwanz 9 Rake, Pirol, Staar, Staar- 
amfel, Fliegenfänger, Droffel, Sänger {Lanius, 
Corvus, BomlryciUa, Coracias, Oriolus, Stur~ 
nus, Merula, Muscicapa, Turdus , Sylvia). 
Preis: 16 Rthlr. 

Dritter Theil mit 1 Titelkupfer und 15 Platten (Ta- 
fel 79 — 93.) die Gattungen: Sänger, Schlüpfer, 
Pieper, Bachftelze, Steinfchmätzer , Schwätzer, 
Braunelle und Goldhähnchen (Sylvia, Troglody— 
tes 9 uttnthus; Motacil/a, Saaeicola, Cinclus, jic- 
centor et Regulas). Preis: n Rthlr. 

. Zur Erleichterung des Ankaufs wird den Lieb- 
habern die heftweife Ausgabe willkommen feyn , in- 
dem jeder Käufer ohne merklichen Aufwand (das Heft 
koftet 2 bis 4 Rthlr.) nach und nach zu dem Befitze 
diefes fchSnen Werkes gelangt Keine Bibliothek, 
kein Forfcber und Sammler, Forftmanh oder Oeko- 
•om , der nach höherer Ausbildung in diefem anfpre- 
Aeojeji Zweige der PJaturgefcbichte trachtet, und fich 



gründliche Kenntni/Te darin ^erwerben will, darfdte- 
f< fc * Maflifche Buch entbehren, und Alle werden in dem- . 
feilen einen dauernden Werth befitzen. 

Sämmtliche Materialien liegen bereit, und gefrag- 
ten oine fchtielle Beendigung, fo wie auch die Fort- 
felzung noch fclinelier als feither, von jetzt nn er-= 
Icheinen wird. Des vierten Tlieils erftea Heft liegt xnr 
Ablieferung bereit Alle Buchhandlungen nelunen Be- 
ftellung an. 

Leipzig, im Julius 1823. 

Ernft Fieifcher, als Verleger. 



Bey J. J. Bohne in Ca f fei find fplgende nühv- 
liche Schrillen erfchienen , und durch alle Buchhand- 
lungen zu haben : 

Kühne, J. T., Dialoguesfor the ufe of young per~- 
fons who learn to fpeak English. 8. BruXchiH 
16 gr. 

Deffen Gallicismen nebft Ausdrücken und Redens- 
arten des gemeinen Lebens; herausgegeben für 
folche, welche Franzüfifch richtig fch reiben und 
fprechen lernen wollen, ohne Germanismen mk 
einzumifchen. 8« Brofchirt 16 gr. 

Schmieder, Dr. K. Chr. , Mythologie der Griechen 
und Römer, für Freunde der fch5ncnKiinfte, mit 
33 Kunfern, 1 Attributentafel und a Kärtchen 
von Griechenland und Italien. 8* l Ülhlr. 4«r. 



Zur Michaelis - Hoffe erfcheint und nehmen alle 
Buchhandlungen Beftellung an : 

SkMer, Confift. Rath Dr. Fr. C. £,., Handbuch der 
alten Geographie, gr. 8- Mit 4 Kärtchen. 



FürAtrztc, Wundärzte und Mcdicinatpfrfimm. 

Dr. C. F. L. fFildberg's, 

Ober-Medic.-Raths und Prof. zu Koffcoek, 

prahtifche* Handbuch 

für Phy/iker. 

Erßer Theil x Von den polizeilich -medlcinllcheM Ge- 
fchäften. 

ZweyterTheüi Von den gerichtUch^mediclnlfchen 
fchaften der Phyfiker. 

gr. 8« Preis für beide Theile % Rthlr. ta gr 

ift fo eben im Verlag der Keyfer'fchen Buchhfttid- 
lung in Erfurt erfchienen und durch alle Buch- 
handlungen iu erhalten. Der dritte Theil, der die 
Anweifung zur AbfaiTung der Berichte und Gutachten 
enthält, erfcheint nu Oftern künftigen Jahpt» 
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GESCHICHTE. 

Coimtvz , in Comm. b. Hölfcher : Codex diploma** 
ficusRfieno-Mqfeüanus. — Urkunden - Samm- 
lung zur Ge/chichte der Rhein - und Moßllande, 
der Nahe- und jthrgegcnd, und des Hunds- 
rückens, det Meinfeldes und der Eifel. Mit 
23 Siegel - Abdrücken. Von Wilhelm Günther, 
Königlich Preufsifchem Archivar zu Coblenz. 
Erßer Theil. Urkunden vom 8ten bis zu Ende 
des I2ten Jahrhunderts. 1822. 502, II und 
XXXV S. gr. 8- (2 Rthlr. 12 gr.) 

Das vorgehende Werk ift, ganz abgefehen von 
feinem innern Wert he, eine erfreuliche Er- 
fcheinung. Wie viele find der Länder Deutfchlands, 
in welchen zu unferer Zeit ein ähnliches Unterneh- 
men gewagt werden dürfte, und wer nätte vor zehn 
.Jahren vorausfagen mögen» dafs nach Ablauf des 
kurzen Zeitraums, ein 10 trockenes, für die grofse 
Mehrheit der lefenden Welt ungeniefsbares Buch, 
wie der gediegenfte Codex diplomaticus immer feyn 
wird, auf dem linken Rheinufer, in dem Lande, wo 
die Gegenwart, mit ihrer taufendfältigen Noth , kaum 
einen Uedanken an Vergangenheit oder Zukunft auf- 
kommen liefs, Abnehmer und Lefer, ja viele Lefer, 
Ünden würde! Nicht minder erfreulich aber ift, 
durch Tendenz und innern Gehalt, das Günther- 
fche Werk, und kühn mag man behaupten, dafs, 
feit der grofse Honthcim feine hißoria diplomatica 
und den Prodromus dem Drucke übergab v kein für 
die Diplomatik und Gefchichte des Mittelrheins wich- 
tigeres Werk erschienen ift , als der Codex diploma- 
ticus Rheno-Mofellanus; Bodmann felbft, wäre er 
noch unter den Lebenden, müfste diefes anerkennen, 
nachdem er fich, durch eine fehlerhafte Methode, 
um den Preis gebracht, der, aufserdem, den rhein- 
gauifchen Alterthümern fchwerlich entgangen fern 
würde. Gerade darum aber, weil das Werk wicrir- 
tig* weil es beftimmt und berechtigt ift, auf die 
Nachwelt überzugehen, weil feine Fort fetzung zu 
Erwarten fteht, ift es Pflicht desRec, daffelbe aus- 
fuhrlicher zu behandeln, und die Probe mit ihm 
vorzunehmen, die allein da? reine Gold beftehen 

nag« 

Eigentlich war es des Vfs Meinung, die hißoria 
diplomatica Trcvire^fis zvl tr ganzen , oder zu berich- 
tigen : fein Beruf machte es ihm jedoch möglich , zu- 
gleich febr viele unbekannte, für die verwaifete köl- 
nifche, für die jülichifche und pfalzifche Gefchichte 
hochwichtige Urkunden zu Tage zu fördern. Im- 

JLl+Z. 1823. Dritter Band, 



mer aber bleibt die trierifche Gefchichte, und vor- 
züglich das Niedererzftift, der Theil des Landes, 
für welchen Hontheim am wenigften gethan hat , fein 
Hauptaugenmerk. — Der Urkundenfammlung geht 
eine gedrängte Ueberficht des Zuftandes der Provinz, 
vom |C;ten Jahrhundert ungefähr bis zum iaten vor- 
aus. Es wäre vielleicht zweckmäfsig eewefen , wei- 
ter auszuholen. Die natürliche Befcnaffenheit des 
Landes, welche daffelbe zu einer grofsen Völker- 
ftrafse, zu dem Schlüffel von Gallien und Germanien 
macht, die Abftammung feiner erften Bewohner, 
die Kelten , nicht Germanen waren (darum 
find die meiften Ortsnamen, bis auf diefe Stun- 
de, keltifch geblieben), die Invafion des germa- 
nifchen Reiter- oder Rittergefchlechtes, welches Ju- 
lius Cäfar, unter dem Namen der Trevirer, kennen 
lernte, die tumultuarifche, durch keine theok rati— 
fcheBeymifchung gezügelte Ariftokratie, die er bey 
ihnen fand, die Künfte der Römer, um diefes Rit- 
tervolk zu fchwächen, zuvörderft um die Grundlage 
feiner Macht zu vernichten, ihm die fruchtbaren 
Steppen, auf welchen die Ubier fich anbauen muff- 
ten, zu entreifsen, der Kampf unter Otho und Ve- 
fpafian, der fich mit der Ausrottung der germani- 
fchen Kriegerkafte endigte, und die Feffeln löfete, 
welche das Volk , die Kelten, fo lange getragen • die 
Einführung römifcher Sprache und Sitte, das Chri- 
ftenthum, dieallmählige Enthebung der weltlichenGe- 
walt der Erzbifchöfe, die, nachdem iie durch heiligen 
Wandel und Wohlthun die erften im Volke gewor- 
den, fich genöthigt fahen, daffelbe Angefichts der 
zügellofen Barbaren zu vertreten, die Ausbreitung 
der fränkifchen Herrfchaft, die in dem Mofellande 
vorzüglich früh und ftark wurzelte, alles diefes find 
Gegenftände, die auf fein Schickfal den wefentlich- 
ften Einflufs geübt haben, und Ober die uns Hr. (?• 
am gründlichsten belehren konnte, belehren mufste, 
wenn er feinem Plane, in Anfehung des Hontheim- 
fchen Werkes, getreu bleiben wollte. . « 

Ihn befchäftigt zuerft die fränkifche Eintheilung 
des Landes t die Gauverfaffung; und darin folgt er 
gegen die eigene beffere Einficht dem Chronicon 
Gottwicen/e und dem Vf. der hißoria diplomatica: 
beide find aber, was diefen Punkt betrifft, fehr un- 
fiebere Führer. Sie haben Hn. G. auf Abwege ge- 
führt, ihn mit fich felbft in Widerfpruch gefetzt. 
Wir erinnern ihn nur an das, was er (S. 257.) von 
den Grenzen der Gauen und Decanate vorbringt. — 
Der Nahgau, der Lage nach der ffidlichfte der Gauen, 
Ober welche fich der Cod. Rh. Mof. verbreitet, ift 
zugleich einer der gröfsten rheinischen Gauen» in- 
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dem er an Umfang nur dem Mofelgau weicht. Er 
verbreitet fich über beide Ufer der reifsenden Nahe 
(wir bitten diefes Wohl tu bemerken), von ihrer 
Mündung an, bis nach Oberftein hin, (und das 
in die* trierifche Diöcefe , in das Landkapitel 
Wadrit, gehört; wie heifst der Gau, aus wel- 
chem diefes grofse Decanat, auf deffen Gefchichte 
noch ein dichterSchleyer ruhet, erwachfen ift?) und 
umfafst alles Land, welches nordwärts derfelben zu 
der Maynzer Diöcefe gehörte, oder beynahe das 
ganze untere und mittlere Flufsgebiet der Nahe. 
Niederheimbach, Daxweiler, Laubach, nördlich 
von Simmern, Reckershaufen, Cappel , Sohren , find 
demnach ungefähr die nördlichsten Punkte des Nahe- 

J;aues, welcher durch fie mit dem Trach- und Mo- 
elgaü grenzte. — Der Trachgau ift am leichteften 
wieder zu finden, indem die Natur felbft feinen Um- 
fang bezeichnet hat : er correfpondirt vollkommen 
mit dem trierifchen Landkapitel Bopparcl, in fo fern 
folches auf dem linken Rheinufer gelegen , wozu 'je- 
doch noch Goblenz, die Stadt,, zu rechnen, welche 

[keinem Landkapitel zugetheflt war, fo dann Lay, 
und das Kirchfpiel Gondershaufen, welches früher 
zu dem Landkapitel Boppard gehört haben mag, 

'durch die Reformation aber davon getrennt, und, 

;bey dem Wiederaufleben der katholifchen Religion 
in der Pfalz , zu dem Landkapitel Zell gelegt wurde« 
Mehr Schwierigkeit dürfte es finden, die Lage des 
HundsrückeogaueS auszumittelh. Hr. 6. meynt, er 

'habe fich, neben dem Trachgau, bis zu der Mofel 
ausgedehnt, und namentlich die Orte Kirn, Daun, 
Hunolftein, Huntheim, Gaftellaun, Ravengirsburg, 
Enkirch, begriffen. Offenbar wurde er, wie Bef- 

'fcl und Hont heim , hierzu verleitet, weil er den gro- 
fsen Landftrich, von den Grenzen des Nahegaues, 
bis an die Mofel, nicht unterzubringen wufste. Ihn 
dem ohnehin Ungeheuern Nahegau anzuweifen, 

'fehlen Hn. G. und feinen Vorgängern allzu bedenk- 

.lieh, den Mofelgau dachten fie fich auf das linke Mo- 
fel ufer befchränkt, von einem andern Gaue, im Sfl- 

( den der Mofel,. war nirgends die Rede. Diefer 
Bundsruckengau ift aber ein bloTses Hirngefpinnfte. 
Die Stiftungsurkunde von Ravengirshurg erwähnt 
freylich eines pagus Hundesruche p diefer aber, in 
fpätern Zeiten pagus Hunnorum, das Hundsgeding 
oder der Hundsrück genannt, ift nichts weiter als 
das Hochgericht, welches der Probft von Ravengirs- 
Jburg alle neben Jahre einmal an zwey Enden, auf der 
.Heide Izelbach, zwifchen Biebern und Dombach, 
.und bey der Nunkirche, unweit Sarge'nroth, hielt, 
.und welchem eine bedeutende Zahl von Dörfern und 
Höfen des Nahegaues unterlag. Auch geht die 
Nicht -Exiftenz diefes Gaues fchon aus den dazu ge- 
legten Ortfchaften hervor. Kirn erfcheint in einer 
XJrkunde von 966, als in den Nahegau gehörig, wo- 
jfelbft ihm Hr. G. auch (S. 5.) ganz richtig feinen Platz 
angewiefen hat, Daun liegt in gerader Linie füdlich 
Von Gemünden, einer Ortfchaft des Naheganes, faft 
an der Nahe, Cäftellaun nördlich von Simmern und 
Kirchberg. Simmern nennt Hr. G. (S*'6 ) unter den 



Ortfchaften des Nahegaues, und von Kirchberg 
räumt erftillfchweigend'das nämlicher ein hindern *r 
Densen, welches dicht dabey, gegen* Nordoften ge- 
legen, dem Nahegau zuweilet. — Ravengirsburg 
liegt Zwilchen Simmern und Gemünden, Enkirch an 
der Mofel, zwifchen Trarbach und Zell, welches 
letztere Hr. G. felbft zu dem Mofelgaue rechnet , ob 
gleich der Ort, wie Enkirch, auf dem rechten Mo— 
felufer zu fachen ift. Wenn demnach Kirn, Daun, 
Cäftellaun, Ravengirshurg und Enkirch, wirklich in 
den HundsrOckengau gehört haben feilten, fo möfste 
diefer aus fporadifchen Ortfchaften beftanden haben, 
er müfste, da Kirn, Daun, Ravengirsburg, in die 
Maynzer, Cäftellaun und Enkirch in die trierifche 
Diöcefe gehörten, nicht in zwey Landkapitel, in 
zwey Archidiakonate , in zwey Bisthümer, fondern 
' in zwey geiftliche Provinzen , zerfallen feyn. (Cä- 
ftellaun oder [CaßeUum Hunnorum dürfte füglich, 
das mag hier noch bemerkt werden, in dem pagus 
Hunnorum nicht fehlen. Eigentlich mag es aber doch 
Caßellodunum , Bergcaftell, heifsen, nicht Cqßel- 
lum Hunnorum, und auch der Hundsrücken nicht 
von den Hunnen feinen Namen haben, fondern von 
Houg y Hau (Wald) : noch heifst der höchfte und 
wildefte Theil des Hundsrückens den Anwohnern 
der Houwald, in der Schriftfprache der Hochwald.) 
Wir müflen die Behauptung ausfprechen: der Mofel- 
gau verbreitet fich über beide Ufer des Fluffes, wie 
der Nahegau Ober beide Ufer der Nahe. Für diefe 
Anficht die Localität: fehr viele Mofelorte haben ihr 
ganzes, oder doch ihr wichtigftes Eigenthum anf 
dem andern Ufer — es wäre widerfinnig, und dem 
Geifte der frühern Jahrhunderte durchaus unange- 
meffen gewefen, wenn man das Dorf von feiner Mar- 
'kung, durch eine Jurisdictionsgrenie hätte fchei- 
den wollen — das trierifche Landkapitel Zell dehnt 
fich über beide Mofel ufer aus, und grenzt mit dem 
maynzifchen Landkapitel Simmern, endlich hat Hr. 6. 
felbft eine Urkunde, von 1002, bekannt gemacht, 
welche den Ort Buochbach in den Mofelgau ver- 
fetzt — entweder ift hier Bubach gemeynt, welches 
zwifchen Cäftellaun und Bacharach gelegen, oder 
Bückenbach, zwifchen Cäftellaun und Boppard — 
in jedem Falle wird es hierdurch gewifs, dafs de* 
'Mofelgau die beiden Ufer der Mofel einnahm, und 
im Ganzen , in fo ferne er zu dem Regierungsbezirk 
von Coblenz gehörig , mit dem Landkapitel Zell cor* 
refpondirt. Aufser Merb, Cochem und Zell, find 
demnach auch Trarbach , Cäftellaun, Holnich, Belt- 
heim, Sevenich, Mermuth in dem Mofelgau zu fu- 
chen. üebrigens hat fich diefer grofse Gau well 
Ober die Grenzen des Regierungsbezirkes Coblenz 
ausgedehnt, niemals aber, wie Hr. (r. meynt, zu 
dem Comitatus Bedenßs gehört; es war dieles viel- 
mehr eine Unterabt heüung desMofelgaues, aus wel- 
cher fpäterhin das Landkapitel Remig erwuchs, und 
welche dem Umftande, dais fie zuweilen mit dem ei- 
gentlichen Bedgau unter einem Gaugrafen geftanrfen, 
den Namen verdanken mag. Wir kommen fetzt ?um 
Mayengau* oder Meieofeld. Dafs der ISämß Mayen- 
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gatx vot> der Stacft Mal yen lierrfltlrt i gliubcfi">Wr fetiir 
gerne mit Hn.6.,-tlre1n eben fo gewifsiftres, dafe 
der andere Namen diefes Gaues- roh dem Meyfelde 
der Franken lierzuleited ift. Memefcld heflfcV -er 
bereits nvderUtktfniie von fffcfcr Jtfnfe gröfse Ver*« 
fammlurtg konnte kaorribeffer untergebracht Men- 
den, als an der<h*erfze der Ripuarier urid Salier, in 
der grofsen Ebne« welche bis* auf den heutigen Tag 
durch die von Menfchenhänden aufgeworfenen Hü- 
pel, durch die drey Tonnen beyPölch,*!$ die*MaM- 
ftätte des frankffchen Volkes bezeichnet wird. 7 D$lr 
zwifchen c(en drey Tonnen (Down, Hücet) und dein 
uralten Königshofe Ocbt$ndung,gelegne> Hof,* führte 
ron jeher den bedeutenden Namen Waldorf. < - *' \ 
Auch dierer Mayengau (oder das JVTejfeldJ, dejr 
bauptfächlich dem linken Mofelnfer angehörte» hatte 
»inige Ortfchaften auf dem rechten Ufer. Urkund- 
lich wiffen wfr diefes Von Burgen, und diePfcrreyeh 
Alken und Oberfell, die unterhalb Burgen, auf dem 
-echten Mofelufer,- und *zwar fo gelegen' find , dafe 
ie nur dem Mayengau 1 angehörtet! konnten,' Waren, 
»leich tvie Bürgen, dem- Laindkapltel Ochtenifrung 
sugetheilt. Diefes Landkapitel, oder das" Waffen- 
;ebiet der 'Eis «Ad Nette,- ift aber der Mayen- 
;au, in weichen demnach, aufser den von Hn. G. 
mgpgebeneft > Ortfchafteny trueh die. Kirch fpiele 
Vachtsheim mit Virnenburg, Boos, Ursfeld» Wan- 
lerath und Welcherath- geh ör en i- oliglüth fi > liwy 
neinen Leben zu der Eifel gerechnet werden , wo- 
lin Hr. G. ?uch ausdrücklich Viruenburg und \VeJr- 
:herath verlegt. Wtf "muffen ihn 1 darum nochftistfc 
in die von ihm felbft anerkannte Lehre von den De-* 
ranaten mahnen: derEifejgau, wie er fich ihn denkt, 
vOrde zum gröfeelrri' Triette der geifilieben Gerichtsb- 
arkeit des 'Erz bifetobfs vdrr Cul.i, zum klefnerh 
Theile dem ErzMCchof von Trier, unterworfen ge- 
vefen Teyn. ' Dem ift aber, nicht alfo; der Eifelgflp, 
>edeutend kleiner, als die Eifel', nach c^em gerne ir- 
len Sprachgebrauche, enthielt nicht mehr und nicht 
veniger, als der colnifchenDrcana/^E/^Z/or, näm- 
ich die Kirchfpiele und Filiale Adenau, Alendorf, 




tereifel , Dau'n % Dalh^im* PockweUer, , Dollen- 
lorf, Dorfel, Dottelen, Dömpelfeld, Efch, Efch- 
veiler, Effenberg, Hilgerod, Hillesheim, Hönuin- 
;en, Holzheims ttummeiL,» Iversbeim, Kaltenborn- 
>ach, Kaltenreifferfcheid, Kelberg, Keldenich, Kir- 
nutfcbeidV Kronerihurg, Liefsendorf , f Lommers- 
lorf, Manderfäkl; Marmagen, Mehrtin', Mfllhelrii, 
<iedereh«* Nöihen, Nörb*i|g, 'Oberehe, Ormön'- 
len, Ripsdofrf, Roekeskills R«»hr, Sarresdort, 
ichmidhejnv, Schörwu, Sdhttld, STadikilV Steine 
>orn., Tagfaheid* Tondorf, TJdenbret, ülmert, 
Jdelhovar*, Ws, ^U*U>eirri <* Wemfeki , Wershoferr, 
Veyer, Wiesbäumen, Zingsheim. Tomberg, vtel- 
hes dicht an der Grenze der Ahr - und Zülpich- 
;aue« gelegen, hat einem von^beiden, Hieb 
lern Eifelgau zugehört) der übrigens nirgends den 



Rhein berührt. — Da die oölnifchen Staatskalender 
von der Geistlichkeit keine Notiz nehmen , ftatiftit 
Ich« Nachrichten von dem Kurfurffcenthum aber- 
lisruptzli den Seltenheiten gehören, fo wird man es 
ims^vermutbJieb danken, wevta wir hierauoh die 
Jtirchojte des Zülpichpaues oder des Zolpioher De* 
teanats und fomit das Arcbidiacönat von Bonn voll- 
ftändig liefern. Es find die folgenden; Antweiler, 
Abenden , Berg bey Niedecken , Berg foey Ulesdorf, 
Berenftein, Beffenich, Blenz, Bleyhurg, Boor, 
Burvenicri^, Grofs - und Klein - ßüiiesheim , Cum* 
mern, Difter*nichv Drimborn', Ober- Drees» Drove» 
Embken, Efch, Erp, Elvenich, kifig, Euskuchen, 
f Enren, Ewenneim, Garden, Gelkem, Gladbach, 
Haufen, Hergarden, Heimblch, "fiofen, Junkers- 
dörf, Jenig, Kirfpenich, Kirchheim, Kuchenheim» 
KrOtzau, Langehdorf, Leffenich, Ldvenich, Lof- 
fern, Mechernich, Merzen ich, Middersheim, Nie- 
«e6ken, -Niederau, Oleff, Oihelm, Odendorf, Pif- 
Tenheim, Roevenich, Ringsheim und Schweinheim, 
iVöitzheimVRudesheim, SwerveA ,' Sev^ernich , Sin- 
zehich, Söller, Stockli^im, Strafsfeled, Stotzheim, 
Scheven, Fet t\VeH"s, Proitzheim, V falten, Fries- 
beim, Flammersheim , Fey, Satzfey, Ulpenich, 
WolJersheim , Weiler auf der Inn^n» Weiler , Wei- 
däsheim, Weingarten, Weiskirchen, Wichterich, 
Zülpich; dann gehörte in das Decanat der Oftlinger 
* D e gl l k , M» Tt de ti -Pferren Amel, Belve, Büllingen, 
Bfltgenbach, Conzen, Kalteherberg, Malmedy, Mon- 
jpj^, Rephe , ; Simmraihj^nd Weims. 
* r J Dis lihl^e Reinufer ,- von der Brohl bis nach Go- 
dorf , wurde durch den Ahrgau eingenommen : der- 
felbe bildete urfpVGnglichnor den.eölnifchen Bcca- 
•naius Arcuenßs , von welchem Erzbifchof Ferdinand, 
In der e/rften H.ufte des irten Jahrhunderts, denDtv- 
ÜdknaXus Buranus mit den Pfarreii und Capeilen , Alf- 
ter, Dräns Jorf, Bonn, Dietkirchen, Garweiler, 
"Dottendorf , Eckendorf, Ehcfentcfc , Ersdorf , Fries- 
dorf , . Keffenich , Lengsdorf, Latfenfch, Gielsdorf, 
Duisdorf, Leimersdorf, Meckenhekn, Nierendorf, 
Wüngsd^yf, Piktersdorf , Wadet^höUn und Witter- 
fcblick abfonderte. In dem Dectmaius Arcwenji* 
Miibefi' ÄdeiKlörf , Ahrweiler, AltÄnahr, Ober - 
BadH^ki , Nieder- Bachern , Bengen , Borgel , Blas- 
we))e>, Be^rkum, Bodendorf, Bo*nli*ifa, Ober- und 
Ts T ieder-Breyfich, Brenig, Bufchhoven, Kir*chdaun, 
Dtirnüi, PlHrzheim, Franken , Fritzdo,rf, Gelsdorf, 
Grau - Rhetndorfc, Herfei, Heimereheim^ auf der 
Ahr, Herresbach, Hilberath, Holzweiler, Huve- 
rath, Ipplendorf* JQeldenioh, Kefteling, Königs- 
feld, Lind, Löhndorf, Lüftelberg, Mehlem, Tre- 
TOtsetotfV* M^tUrnich,' d« Summhau^ der^FUrften 
diefes' Namens, Mayfchöfc, Miel, Morerrho\-en, 
TVluffeniiorf, Mutfeheid , Neukirchen *<i der Seh wift^, 
Neu kircheli irt der Sorfcb, Ober want^er, Oedin^ep, 
Ramershofen, Remagen, Rheiribaeb, Ringen, Rös- 
berg, Rupperatb., Kirch- Saar ,; Scbwfuiorf ,. Sech- 
ten, Schwifterbfrg, Sinzig, Vilip, Vifchel, Unkel- 
UWtrr tJ f fe l , Watberberg, Waldorf bey Breyßch, 
Waldorf am Vorgebirge, Weilerf chif t , Weisung, 

Wid- 
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Widdig, Wormersdorf. Grenzpunkte des Ahr- 
gaues gegen den ZQlpichgau waren demnach Schnep- 
penheim, Muggenhaufen, Miel, Peppenhoven pnd 
Rheinbach; Ober- und Nieder - Drees, Bonrard, 
Ludendorf, Strafsfeld, gehören bereits in den Zül- 

Der Avel-(Auel-)Gau verdankt ohne Zweifel 
feine Benennung dem veralterten Worte Auel , wel- 
ches einen einfehichtigtn Hof zu bedeuten fcheint. 
Noch" gehen die Namen beynahe fämmtlicher Höfe 
jenes Thaies, welches Geh, in der Mitte des Auel- 
gaues, bey Siegburg, mit der Aueigaffe erhebt, und 
bey Ereshoven endigt, auf Auel aus; es ift aber auch 
möglich, dafs einer diefer Höfe, St. Michaels -Auel, 
welches ein Haupthof gewefen zu feyn fcheint, dem 
ganzen Gau den Namen gegeben hat. Aus Urkunden 
ift bekannt, dafs Königswinter und Aftmeri (Afch- 
mere, das heutige Efchmar, unweit des rechten 
Siegufers und des Rheins, an der Strafse, die von 
Siegburg nach Mondorf führt) in diefen Gau gehörn- 
ten , der nach Hr. G., in fpätern Zeiten, eine eigene 
^anddechaney des Siegburger Archidi^iconats gebil- 
det hätte. l3em ift jedoch nicht alfo, Slegburg war 
niemals ein Aschidiaconat, fondern mit den Kir- 
chen Altenkirchen, Aldenrath, Altftadt, Alpen- 
rads, Asbach, ßirnbach, Bercheim, Blankenberg, 
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Breidhach, Ober» und Nieder •» Gaffel , Crobach, 
Dattenfeld, Troisdorf, Ober- und Nieder -Dollen- 
tfqrf, Eckenhagen, Eitdorf, Erpel, Flammersfeld* 
Gebertshayn, Geiftingen, Gimborn, Gummersbach« 
Hohnratb, Happenfchofs, Hachenburg, Hamun 
Hennef, Herchingen, Honnef, Ittenbach, Kirburg, 
Königswinter, KQdekoven, Lahr, Lieberhaufeiw 
Lohmar, Leufcheid, Morsbach, Mehrheim, St« 
Aegidienberg, Menden, Moodorf, Masbach, Much, 
Nieder- und Ober-Pleifs, Neuenkirchen, Nym-^ 
brecht, Odepfpiel, Oberrath, Romers hagen, Reitn, 
Rofsbach , ilündera th , Ruppicbrath , SeeJfcheid, 
Siegburg, Sieglar, Stieldorr, Uekerath, Vilich, 
Unkel, Waldbröl, Wahlfcheid, Weiden ift, Wind-*- 
hagen, Winterfcheid , Wifsen und Ziflendorf, ein 
Decanat des eölnifeben Arcnidiakonats.Bonn. Die* 
fes Decanat wird demnach den Auelgau repräfenti- 
ren (die Urkunde Nr. 195. nennt das Decanat deco^ 
rüam de haiulgoiu), der fich folglich längft dem 
Rheine, von Erpel bis nach Nieder- Gaffel, oder 
bis zu den Grenzen des Deutzer Gaues, erftreckt 
haben würde. Südlich von Erpel grenzte er mit dem 
Engersgau, oder dem trierifchen Landkapitel Kuno- 
ftein^ Engers, deffen Grenzen und Zubehör Ar. G. 
genau und deutlich angegeben hat. 

(Die Fertfetsung /•Igt.) 
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I. P r e i f c. 



Jt der Erinnerung an die ökonomischen Preisfragen 
für den November des laufenden Jahres, fo wie für 
den Julius und November des künftigen Jahres , ver- 
bindet die KbnigL Sociefät der Wijfenfchaften zu Göt- 
tinnen für den Julius 1825 eine neue Aufgabe. Sie ver- 
langt näinlich „eine Darrt eilung der Mängel der in Nie- 
derfachfen iin Allgemeinen üblichen Bereitungs- und 
Benutzungsart des vegetabilifch - animalifchen Dün- 
gers, nebft einer gründlichen Anleitung, folehe, unter 
Berückfichtigung des in andern Gegenden, befonders 
in den Niederlanden und in der Schweiz gebräuchli- 
chen, Verfahrens moglichft zu ▼erbeffern. " — Der 
Preis befleht, wie gewöhnlich, in 12 Ducaten 9 der 
Einfendungs- Termin das Ende des May's. 

II. Todesfälle. 

Am 32. Auguft ftarb zu Dresden (wo er fich ei- 
nige Tage aufgehalten hatte) der durch einige Schrif- 
ten für die Jugend bekannte Paftor, M. Karl Auglift. 
Kilchenmeifter y im 51 ften Lebensjahre. Er ward zu 
Wegefarth bey Freyberg, wo fein Vater Ritterguts- 
pachver war, am 15. November 1772 geboren, hatte 



auf dem Gymnafio zu Freyberg, und auf der Uni- 
verfilät Leipzig Jtiidiert, und war 1799 als Faftor nach 

.Gebhardsdorf bey Leuben bei ordert worden. 

1 

Atn 29. Anruft ftarb zu Dresden der «Ja/ige Finan*- 
procurator und llechtsconfulent, Chrißian Auguft Fchre, 
im 79&en Lebensjahre. Er ward am 25. Seplbr. 1744 
zu Borgfiädt bey Penig geboren, wo fein Vater /3L 
Samuel Benjamin Fehre, Prediger waf; hafte auf dem 
Gymnafio zu Altenburg, und dann bis zum Jahre 
1765 in Leipzig die Rechte Hudiert, prakticirte dar~ 
auf in Dresden als Adyocat , und wara zum Finanz- 

Srocuratof ernannt. In frühem Jahren verfuchle er 
ch nicht ohne Glück, in Gedichten. . 

HL Beförderungen; 

Das durch den Tod des Canonicus Töbler erledigte, 
mit der Stelle eines Profeffors der Theologie verbun- 
dene Canonicat ift dem als Herausgeber von Zwingtfs 
.Schriften vorteilhaft bekannten Hn. L. IJfteri, bis- 
herigen Prof. der hebr. Sprache, übertragen, und die 
durch diefe Beförderung erledigte Stelle eines Erofef~ 
für» der hebr. Sprache JJn, /. ff, Faefi aus Zürich zu 
Thaü geworden. , 
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GESCHICHTE; 

Coblesz, in Comm. b. HöHcher: Codex diplama- 
ticus Rheno-Mqfellanus. — Urkunden -Samm- 
lung zur Gefchiehte der Rhein- und Mqfellande, 
der Nahe- und uihrgegcnd , und des Hundsrü- 
ckens, des Meinfeldes und der Eifel. — — Von 
Wilhelm Günther u. f. w. 

m 

(Fort fetzung der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon.) 

Nachdem der Vf. fo die Gauen durchwandert 
hat, wendet er lieh zu den Gefcblechtern , die 
mit dem Verfalle der Gauverfaffung allmählfg Geht- 
bar werden. Bereits zu Ende des Uten Jahrh. fin- 
den (ich Grafen von Virnenburg und Wied , Herren 
von Kempenich , von lfenburg und Olbrücken. Die 
Grafen von Ard (Attenahr), Hochftaden und Nür- 
burg, find Zweige eines und deffelben Haufes. Die 
Reihe der Grafen von Sponheim beginnt Hr. G. mit 
dem Grafen Gottfried (1158.) Der Graf Eberhard, 
der , fammt feiner Mutter Hedwig, 1044 das Klofter 
Sponheim ftiftete, der Erzbifchof Hart wich von 
Salzburg, f i°23» wenn jedoch ungezweifelt Gra- 
fen von Sponheim , und lange vor dem J. irsfi. hat- 
ten Abkömmlinge? des^Spon heimlichen Gefchlechtes 
fich in Kärnthen und 4 Bayern niedergelaffen , dort 
die Schlöffer Ortenburg an der Drave und an der 
Wolfach erbauet, und in Kärnthen die herzogliche 
Würde bekleidet. Wahrfcheinlich hat es der Raum 
Hn. G. nicht erlaubt , hierbey die Forfchungen des 
Veterans Schott , und der öfterreichifchen Diploma- 
tiker zu benutzen. Die Herren von Ehrenbreitftein, 
welche doch vorzüglich die Aufmerkfamkeit eines 
Bewohners von Coblenz verdienten, übergeht er 
mit StilMchweigen , obgleich die Urkunde Nr. 102, 
unter den Zeugen Herrenftandes , einen Luipold von 
Ehrenbreitftein auffahrt. Der Nobilis quidam 
Brembertus, welcher, 'wie der Erzbifchof Her 
ribert in dem Stiftungsbriefe, vom 3. May 101 8» 
rohmt, der Abtey Deutz einen Hof in Mulena (Thal 
Ehrenbreitftein), mit Aeckern und Weinbergen, 
dann die Fähre über den Rhein, woraus in fpätern 
Zeiten die Coblenzer fliegende Brücke erwuchs, 
fchenkte > war gewifs einer von Leipolds Ahnher- 
ren. Auch der niedere Adel fing in den hiefigen 
Gegenden früh an > fich nach feinen Wohnfitzen zu 
benennen ; 1092 erfcheint ein Kuno von Coblenz , 
1093 Volkold voä Brühl, uia Benno von Thor, 
H87 Albero von Metternicb, der jedoch nicht zu 
den Ahnherren <ttt fürfthehen Haufts gehört. Dafc. 
A. L. Z. 18*3. Dritter Band. 



_ die Lehen derTrierifchen Kirche, Im Allgemeinen, 
Mannlehen waren , beweifet Hr. 6. durch zwey 
merkwürdige Ausfprüche der Erzbifchöfe Egilbert 
und Johann I.; der mit keinem Lehensverbande be~ 
ftrickte ßefitz ift feiner Aufmerkfamkeit entgangen. 
Das Wort Burgenßs ift nicht immer durch Bürger 
zu überfetzen, oft bedeutet folches nur den Gegen« 
fatz von Minijterialis. Lefenswerth, doch nicht zu 
einem Auszuge geeignet, find des Vfs. Anfichten 
von den bäuerlichen Verhältniffen ; es ift gewifs, 
dafs ein grofser Theil der Dorfsbewohner in dem 
wahren Franken, d. i. in den Erzftiftern Maynz, 
Trier und Köln , von freyen Leuten abftammt , des* 
halb fieauch, von alten Zeiten her, ungern Bauern 
heifsen, und die Leibeigenfchaft, die niemals, all- 
gemein, wurde frühzeitig durch mancherley Erfin- 
dungen, die feiten von Layen herrührten, gemil- 
dert. In den Gebirgen der Eifel, des Hundsrückens 
und Wefterwaldesgab es jedoch, bis auf die neueften 
Zeiten , Leibeigene, die grofsentheils die Nachkom- 
men wendifcher Kriegsgefangenen feyn mochten: 
dergleichen fcheinen befonders die erlten Anfiedlef 
in Valiendar, Urmütz (Holomunci, ein Eigenthum 
der an wendifchen Leibeigenen fo reichen Bamber- 
ger Kirche), Olbrück (Holebuche), Kretz (Gradetz), 
von Vallerau und andern Orten bey Montabaur ge- 
wefen zu feyn. Auf die Hofs verfa flu ng hat fich Hr. 
G. nicht eingelaffen, obgleich das Rhein- und Mo- 
felland fehr merkwürdige Ueberbleibfel davon auf- 
zuweifen hat, namentlich, um bey der nächften 
Umgebung von Coblenz zu bleiben, an dem Maf- 
tinshofe zu Winningen, und dem Frohnhofe zu 
Rhenfe. 

Die Gerechtigkeitspflege und die Vogt eyen ge-^ 
ben dem Vf. AnJafs, der Stifts- und Kloftervögte 
zu erwähnen, und auch er weifs wenig Gutfes von 
ihnen zu erzählen. DieObervogtey der Trierifchea 
Kirche hatten die Pfakgrafen feit langer Zeit herge- 
bracht ; Pfalzgraf Heinrich legte folche 1197 in die 
Hände des Erzbifchofs Johann 1. nieder. Die fpä- 
tern Vögte, die Grafen von Arnftein und Nafttu, 
trugen ihr Amt von dem Erzftifte zu Lehen. Der 
erfte Erzbifchof von Trier, der in Urkunden vor- 
kömmt, Theutgaut , lebte 849 —870. (nicht, wie es 
bey G. durch einen ungerügten Druckfehler heifst,» 
von 749 —870). Dafs die Archidiacone in der Cöl- 
nifchen Kircne nicht fo fpäten Urfprungs find, als 
man gewöhnlich annahm, beweifet Hr. G. durch, 
mehrere Urkunden ; unter den Propft des St. Caffien- 
ftiftes zu Bonn , als Archidiacon, gehörte, aufser 
den Pecapaten. des Ahr - , Zülpich - und Auelgauet, 
G c auch 
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auch das Eifler Decanat, oder der Eifelgau. Dafs, 
im Allgemeinen nur dJQ Bifchgfe d*s ;Repht des 
Kirchenfatzes, als aus ihren Uiöcefanrechten flie- 
fsend , übten , dafs es von ihnen nur durch Lehens- 
ertheilung an weltliche, durch Schenkung an geiftli- 
che Patronen gekommen fey, ift eine Behauptung, 
die Hr. G. jetzt gewifs willig zurücknehmen würde. 
Wie viele Pfarrkirchen find aus Hauscapellen er- 
wachten, über welche dasPatronat noth wendig dem 
Grundherren, der alfo fein Eigenthum der öffentli-r 
chen Andacht widmete, bleiben mufste ! Wie wäre 
es auch möglich gewefen, dafs» auf dem von Hn. 
G. angegebenen Wege, in altern Zeiten die Grafen 
von Arnftein das Patronat über 72, die Grafen von 
Manderfcheidj in neuerh Zeiten, über mehr denn 
100 Kirchen , hätten erwerben können! Des Colle- 
giatftiftes zu Münftermayfeld gedenkt bereits eine 
Urkunde von 905; gleiches Alter mögen die Colle- 

Siatftifter zu St. Caftor und zu St. Florin, in Coblenz, 
eben, und für das ältefte im Lande hält man das St, 
Caftorftift zu Carden, deffen Propft einer der fünf 
Archidiacone des Erzftiftes ift. Die ältefte Urkunde, 
die der Chorherren in Carden gedenkt, ift von 1121. 
Merkwürdig ift die grofse Zahl der Collegiatkirchen 
in dem Churfürftenthum Trier: 1794 zählte das 
kleine Land hier noch zwölf. — Unter den Klö- 
ftern ift Dietkirchen, bey, oder vielmehr in Bonn, 
in den Urkunden das ältefte; bis zu Ende des laten 
Jahrh. waren in dem Hhein- und Mofellande über- 
haupt fünfzehn Klöfter geftiftet. Sehr fleifsig hat 
Hr. G. das merkwürdigfte, was von ihnen zu fagen 
war, gefammelt, und fehr wahr, ihre Verdienfte um 
die Landescultur da rgef teilt. Der eigentliche Codex 
diplomaticus , der fich an die Einleitung anfchlief^t, 
und welchem billig das Verzeichnifs der Urkunden 
hätte vorausgehen fallen, befteht aus 250, nicht 248 
Numern: hiervon find 210 zum erftenmale , oder 
doch mit wefentlichen Verbefferungen , mitgetheilt, 
wobey jedoch zu bemerken, dafs Nr. ioi, 117 und 
132 keine Urkunden, und dafs Nr. 1 ig und 136 
nur, freylich ziemlich alte, Ueberfetzungen find, 
die daher beffer als Noten, oder in einem Anhange 
angebracht wären , — 40 Numern find nur aufge- 
*■ führt, mit dem Bemerken, wo fie bereits abgedruckt 
find. Die ältefte Urkunde, von welcher das Ori- 
** ginal jedoch verfchwunden, ift vom ioten Julius 

262, die jüngfte vom 2ten Auguft 1199. In Anfe- 
ung dpr Rechtfehreibung folgt Hr. G. dem heuti- 
![en Gebrauche; beffer wäre es ohne Zweifel gevve- 
en , getreu den Urfchriften zu folgen , wie auch in 
Anfehungd^r Interpunction gefchehen. Uebrigens 
wiffen wir, und jeder wird es b$y dem Gebrauche 
finden, dafs der Vf. alle feine Urkunden eigenhän- 
dig, und höchft forgfältig abgefchrieben hat. Die 
meiften derfelben hat er in fehr fleifsigen Anmer-. 
kungen erläutert: es wird uns daher nur eine ge- 
linge Nachlefe übrig bleiben» 

Nr. 5. Der Gaugraf Megingoz, auf deffen Bitte 
Arnulf den Ort Rübenach an Maximin vergabte, ift 
durch feine - Verwand tfchaft mit den Capetingern 
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merkwürdig, und wahrfcheinlich der Aeltervater 
des Trierifchen Erzbifchofs iMe§ipgaud. — Njr. ip* 
Sajemon, der eximiae ve^erationis prae/ul % aufdeffien 
Rath König Ludwig die Kirche zu Enkirch , fammt 
Rothards übrigen Lehen , dem Erzbifchof von Trier 
verlieh f ift der durch feine Händel mit den fchwä- 
bifchen Kammerboten fo bekannt gewordene Bifchof 
Salomon III. von Gonftanz. — Nr. 13. Die meiften 
der hier vorkommenden örtlichen Benennungen hat 
Hr. G. in den Noten oder in den Zufätzen und Be- 
richtigungen erklärt. Der Mons antiqueft, den er 
unOberfetzt gelaffen, kann, der Lage nach, nur 
Virnenburg feyn; rloch heifst es in: dem Mofellan- 
de firner, ftatt alter, 'Wein. Der fluvius Triera 
ift der Trierbach, der fich unterhalb der Karenbach, 
der Karbach, -der fich oberhalb Monreal in die Elz 
ergiefst. — Zu Nr. 14. liefert Hr. G. das ältefte, 
bisher bekannt gewordene Siegel eines Trierifchen 
Erzbifchofs (Rotbert> Die Urkunde ift von 956. — 
Nr. 15. Widhergis, der heutige Flecken Wied. — 
Nr. 18. Suafcha, Mofelfürfch zum Unterfchied von 
Netter, Sürfch , Sevifche. — Nr. 19. Die St. Gan- 
golfskirche ift wohl keine andere, als die Pfarrkir- 
che zu St. Gangolf, in Trier, deren vorzüglicher 
Wohlthäter der Erzbifchof Theoderich gewefen zu 
feyn fcheint, und es ift daher fehr möglich, dafs 
Kaifer Otto I., auf des Erzbifchofs Antrag, am 6ten 
Februar 966, diefer KircKe einen Theil der Güter 
zuwendete, die er, zwey Tage früher, dem' Erzbi- 
fchofe gefchenkt hatte. — Nr. 20. Hier wird der 
Comitatus Bedcnfis ausdrücklich als ein Theil des 
Mofelgaues genannt: es ift jedoch nicht die Rede 
von dein eigentlichen Bedgau, der im Norden der 
Mofel zu fachen, fondern von dem weftlichftea 
Theile des Mofelgaues, an der Saar und obern Mo- 
fel, oder von dem Landkapitel Rem ig. Die darin 
gelegene Mark Beuzen, aus welcher, in fpätern 
Zeiten, die Ganerbfchaft Siersberg erwuchs, führt 
den Namen von dem Pfarrdorfe Beuren, welches 
in neuern Zeiten dem Trierifchen Amte Saar bürg* 
und dem Lothringifchen Amte ßouzonville gemein- 
fchafUich war; Isendinga ift das Dorf Lenningen» 
deffen Pfarrer der letzte Dechant des Landkapitels 
Remig gewefen. — In Nr. 23., vom J. 973, wird 
der Ausdruck TJieutonicorum eloquium für Sprach- 
forfcher nicht unwichtig feyn. rilche ift das heuti- 
ge Filfch, in dem vormaligen Amte Pfalz eh — Nr. 
2g. Lierades , Lierfcheid. — Nr. 36. verliert durch 
die, von einer fpätern Hand angebrachten Zufätze» 
beynahe alle Glaubwürdigkeit. Uebrigens befafs das 
St. Florinsftift cjie Herrfchaft Gillenfeld bis zu feiner 
Aufhebung, und zwar geraeinfchaftlich mit dem. 
Herzoge von Aremberg. — Nr. 43. Die Guint, die. 
in der neuern Zeit durch die daran angelegten Ei-, 
fenwerke bekannt geworden, ergiefst fich zwifchen 
Schweich und Pfalzel, die ungleich bedeutendere 
Kyll zwifchen der Guint uqd Pfalzel in die MofeL 
Slendenwilre, Schiet weiler, gehörte» fo wie Corel» 
an der Curdela, zu der vormaligen, der Luxen bur» 
in Landeshoheit unterworfenes Herrfchaft Co- 
den- 
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denbnrg; Wilre wird vermuthlich Trierweiler , Ul- 
ca das neuere Olck, jn dem Trierifchen Amte 
WelfchbiJlig feyn. Die ^ura , Sauer , ift der be- 
kannte Grenzflufs gegen difr Niederlande. Die Ent- 
fernung von der Guint bis an die Sauer beträgt, wenn 
man den Krümmungen der Morel folgt , wenigftens 
fecbs Stunden. — Nr. 44« Bivera , Biver, Yranck, 
Ehrang, in dem Amte Pfelzel, Botz wilre, Boutz- 
weiler, nördlich von Trier, (die hieGge Pfarre wur- 
de, bis auf die neuefteZeit, aus der Abtey St. Ma- 
rien verfehen), Bidburg, in frühern Zeiten der 
Hauptort des Bedgaues, nachher einer Luxenburgi- 
fchen Herrfchaft, in welcher auch die Dörfer Merfh, 
Mertfch und Maszoltre, Mafeldorf, zu fuchen find. 
Die Kirche in Longion , deren Dignitäten der Abt 
von St. Marien vergeben, deren neue Chorherren 
er inveftiren foll, ift die Collegiatkirche zu St. Aga- 
tha, in dem Lothringifchen Städtchen Longuyon, 
welche dem zweyten Archidiacon der Trierifchen 
Kirche den Titel gab. Nithele, Nittel , eine Pfar- 
rey des Landkapitels Kernig und des Lothringifchen 
Amtes Bouzonville, kam durch den Vergleich von 
1769 an Luxenburg; von den eingepfarrten Orten 
war Omestorff, Omsdorf, bereits früher Luxenbur- 
gifch. Wiltinga, Wittingen, auf dem rechten Ufer 
der Saar, ift durch feine* trefflichen Weinwachs 
berühmt; gegenüberliegt Camefa, Lanzem. Scho- 
den, füdJicli von Wihingen, trägt noch den alten 
Namen. Velreche, Fellerich, unweit Tavern, ge- 
hörte in die Luxenburgifche Vogtey Grevenmachern. 
Malbrun, Malborn, in dem Amt Grimberg, nörd- 
lich von Hermeskeil, Sleiche, Schleich, liegt auf 
dem linken Mofelufer, zwifchen' Seh weich und der 
Salm, Bachfceith, jetzt Befcheid, in dem A. Grim- 
berg, nordweftlich von Malborn. Uleche und Sur- 
zig. find die Höfe Eulich und Sürz, in Coverner 
Markung. Ob Saffenlant und Caneda das heutige 
Pfaffenbruch, bey Baffenheim, und Gaan, bey Polen, 
können wir nicht mit Beftimmtheit verGehern. — 
Nr. 49. Es war in den frühem Jahrhunderten gewöhn- 
lich, eine der H. Jungfrau geweihete Kirche neben 
die Domkirchen zu fetzen, fozuMaynz, zuCöln,und 
wie wir hier fehen, auch zu Trier. Der Trierifchen 
Marienkirche fchenkt Erzbifchof Poppo Güter zu 
Ura, entweder das heutige Euren, bey Trier, oder 
Ardorf,: bey Trier weiler, Odolvinga, udelfangen,bey 
Trierweiler, Wilre, Trierweiler, oder auch, das 
benachbarte Hof weiler, Sueuinicha, Sevenich, bey 
Udelfangen, Bevera (nicht Beuren , wie es bey Hn. 
G. in der Ueberfchrift der Urkunde heifst, fondern 
Biver), auf dem linken Ufer der Morel, unterhalb 
Trier. — Nr. 50. ift für die Gefchichte der Hofs- 
dienfte und Leiftungen fehr merkwürdig. — Nr. 
56. Sancti Suyperti Werthe (im J. 1056 hiefs es alfo* 
bereits in der rheinifchen Mundart VVerth, nicht 
Wörth ) ift bekanntlich Kaiferswerth. Unter Afche 
kann, dem Zufammenhange nach, nur Kaifersefch 
verftanden werden. Einen Ort Waffenbergh hat 
die dortige Gegend nicht, in dem Privilegium Kaifer 
Heinrichs 111. für Brau weiler, vom J. 1051, bey 



Tolner, S. 16, wird er richtiger Mafsbrl eh genannt, 
und ift daher das heutige Masburg, bey Kaifersefch, 
gemeint. Werwifch ift das heutige Wirfus, Ene- 
briche , wohl nur ein Druck - oder Schreibfehler 
f ür Enekriche , und demnach Enkirch. Dreife ift 
nicht der Mofelort Treifs, fondern das Dorf 
Driefch, bey Luzerath. Ottinge möchte vielleicht 
Eultgen feyn. Mabestreshufen neifst jetzt Mafters- 
haufen. Auch diefe Urkunde ift ungemein lehr- 
reich durch die genaue Aufzählung der von den 
Hofsleuten zu entrichtenden Leiftungen. — Nr. 65. 
Die ungenannte Ecclcßa mater 9 von welcher die Ca— 
pelle Ravengirsburg abgefondert wurde, ift ohne 
Zweifel die Nunnkirche, bey Sargenroth. Wen- 
delnesheim könnte das heutige Wendelsheim, bey 
Erbesbadesheim, feyn, wenn es nicht ausdrücklicn 
hiefse, dafs fämmtliche Ortfchaften um den Sim- 
merbach zu fuchen find. Uet>rigens kennen wir in 
der ganzen Umgebung von Simmern kein Wendei- 
nesheim , kein Abechenberg, kein Ruochenhufin 
(beftand vielleicht bey der, dem Hl Rochus gewei- 
heten Nunnkirche in frühem Zeiten ein Dorf?), 
kein Razzenhufun. Commede ift das heutige Kumd, 
wo Heinrich von Dick (fein Stammhaus, Dicken- 
roth, liegt unweit Sargenroth) gegen Ausgang des 
Uten Jahrhunderts ein Klofter ftiftete. Für Cano- 
niften wird der Umftand , dafs die Gräfin Cunegun- 
de fich den Schaden vergüten liefs, den die Pfarrey, 
durch Abtretung der Capelle Ravengirsburg erlitt, 
fehr wichtig feyn. — Nr. 66. giebt die genaue Be- 
deutung der Worte viedena, medem, medum und 
tributum. — Nr. 70. Asca, Waldefch , wo eine 
der Vicarien des Florinftiftes, die zu dem H. Anto- 
nius, bis auf die neueften Zeiten grundherrliche 
Rechte ausübte. — Nr. 75. Die Pfarrkirche in 
Alzey, welche das St. Stephansftift auf folche Weife 
an fich gebracht, vertaufchte daffelbe 1189, g e £ en 
den Pfarrfatz zu Brerzenheim und Münfter an der 
Nahe, mit Erzbifchof Conrad I. von Maynz. — 
Treifs kann nicht fdglich in den Trachgau gehören, 
da es gewifs, dafs Burgen welches zwey ftarke Stun- 
den unterhalb Treifs , an der Mofel , gelegen, dem 
Mayengau angehörte. Wahrfcheinlich ift unter Wei- 
ler das Dorf Weiler, bey Boppard,verftanden, welches 
allerdings in dem Trachgau gehört. Zuffe , ZQfch, 
wurde fpäterhin eine eigene Pfarrey des Trierifchea 
Landkapitels Wadril, und eine Befitzung derer von 
Hunolftein. Moresdorf, jetzt Mörsdorf, füdlich . 
von Treifs. — Nr. 76. Sollte der Zeuge Theodcri- . 
cus de Urcecha nicht de Urcccha 9 Uerzig, heifsen? 
— Nr. 8g. Notheno f Nötben, nachmals ein Ge- 
richt des Amtes, eine Pfarrey des Stiftes Münftcrei- 
fel. — Nr. 92. Cheledin, Keldung bey Münfter- 
mayfeld, Rofeda, Ruitfch , bey Polch (7), Bermo- 
desheim, Berresheim. Nr. 104. Der Probft Ger- 
hard , an welche diefe Bulle zunächft gerichtet ift, 
war ein geborner Graf von Sayn, und höchftens 
feit dem J. 1130. Propft. Nach dem Torfe Arnolds 
von Wied wurde er zumErzbifchofe gewählt, mufste 
aber dem zugleich gewählten Friedrich II. weichen. 

Neb- 
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Mehrere Grafen von Sayn waren nach ihm Pröpfte 
des Caffienftiftes , deffen meifte Beßtzungen in dem 
Auelgaue, dem die Ahnherren Grafen von Sayn als 
Gaugrafen vorftanden, gelegen waren. Reida, Reidt, 
auf dem rechten Rheinufer, unterhalb Herfei, Lo- 
mere, Lohmar, in dem Bergifchen Arote Blanken- 
berg, nordwärts von Siegburg, Waleveit, Wahl- 
fcheid, an der Agger, oberhalb Lohmar, Djtten- 
velt, Dattenfeld, in dem Bergifchen A. Windeck, 
Berenbach, Birnbach, in dem hachenburgifchen, 
Aldenkirchen , die Kreisftadt, Wila, eben dasjenige 
Wila, deffen Vogtey die Grafen von Katzenellenbo- 
gen eine Zeitlang zu Lehen trugen, ürk. Nr. 196, 
fetzt Weiler, zwifchen Zülpich und Friesheim, in 
dem Zölpichgau. Limorstorp, jetzt Leimersdorf, 
unweit Remagen> Mecdenheim, Meckenheim, Meh- 
teftorp, Mefsdorf, bey Bonn, Lezzenich, Leffe- 
nich, oberhalb Mefsdorf, Gudenesberg, Godesberg, 
Rinmigeftorp, Rüngsdorf, bey Bonn, Uckeneftorp, 
füdweftlich von Leffenich, Ruzenthorp, Rufchendorf, 
in dem A. Blankenberg, füdlich von Stieldorf, Mu- 
cha, Much, in dem Bergifchen Amt Windeck, Walt- 
prugele, Waldbrocl, nördlich von Dattenfeld, Nuen- 
bret, Nymbrecht, in der Herrfcbaft Homburg, 
Liuuenskeit, Leufcheid, füdlich von Dattenfeld, 
Hamne, Hamm, gegenwärtig der Sitz einer Bür- 
germeifterey des Kreifes Altenkirchen, Herchlingen, 
Herchen, auf dem rechten Siegufer, unterhalb Dat- 
tenfeld, Frifenhagen, in der Hatzfeldifchen Herr- 
fchaft Wilden berg, Moresbach, Morsbacb, weftlich 
von Friefenhagen, in dem A. Windeck, Winters- 
keit iWinterfcheid, nördlich von Blankenberg, Ruo- 
prehtrothe, Ruppichrath, im A. Blankenberg, nord- 
weftlich von Dattenfeld, Okenrode, Uekeratb, füd- 
lich von Blankenberg, an der Heerftrafse, Stildorp, 
Stieldorf, zwifchen Uekeratb und dem Rheine, Gra- 
faph, die Graffchaft (fo heifst noch im gemeinen Le- 
ben der füdliche Theil des Ahlgaues), Geiftingen, in 
dem Siegthale, oberhalb Siegburg, Wintere minor, 
Oberwinter, bey Remagen, Wadenheim, anderAhr, 
in der Bürgermeifterey Ahrweiler, Frankin, Fran- 
ken, Calewilere, Garweiler, Aeverftorp, Ersdorf, 
Entenich, Endenich, Rindorp, Grau -Rheindorf, 
Wifebenne, Wisbäumen, in dem Eifler Dccanat, Ca- 
peila St. Ifidori , der Ificlorshof , bey Bonn , Cines- 
heim, Duna, Ulma, Zingsheim, Daun, Ulmen, alle 
drey in dem Eifler Decanat, Corengouen, Kurrig- 
hoven, bey Oberbachem, Burnheim, Bornheim, *n. 
dem Vorgebirge, Boheoheim, wahrfcheinlich ein. 
Schreibfehler der römifchen Kanzley, ftatt Boden- , 
heim, anderErfft, unterhalb Euskirchen, Dolen- 
dorp, Dollendorf, am Rhein, nördlich von Königs- 
winter, Wintere; Königswinter, Haireberg, Hal- 
berg, öftlich von Bohmar, Stronberch, Stromberg, 
auf dem rechten Ufer der Sieg, unweit Leufcheid, 
Cuorneskeit, Kurtcheid, im A. Blankenberg, füd- 
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lieh von Geiftingen. — - Nr. 105. Die angefahrte 
Urkunde von 950 haben wir vergeblich gefacht* 
Die Propftey Andernach blieb der Abtey Malmedv 
•bis zu ihrer Aufhebung. — Nr. 108» Hemerstorf, 
Hamersdorf, Bonn beynahe gegenüber, wofelbft 
des deutfehen Ordens Belley Altenbiefen eine ftatt- 
liehe Com thurey befafs. — Nr. 12t. Cahe, Caan, 
bey Polch, Bermudesheim , Berresheim. Auffal- 
lend ift es, dafs in diefer Urkunde von 11389 die 
Zeugen, bis auf einen, diefelben find, wie in Nr. 
118, vom J. 1137. Den Bifchof von Verdun, den 
Abt von Stablo, den Grafen von Vianden, konnte 
der Erzbifchof gewifs nicht nach Belieben haben. 
Uebrigens ift Nr. 118* nur eine Ueberfetzung. — 
Nr. 125. In der Ueberfchrift ift das Eifler Decanat 
vergeffen. — Nr. 129. Hier der urkundliche Beweis, 
dafs Bonn Verona hiefs. Roligeftorph , das Dörf- 
chen Rolandswerth. — Nr. 133. Keife, Kels, in 
dem Canton Düren. Pfalzgraf Wilhelm ftarb nach 
dem Nekrolog von Maximin , den 13. Februar 1140. 
Reida, Reidt, f. Nr. 104. Roendorph, Röndorf, 
unterhalb Honnef. Breitbach, Rhein- Breidbach, 
Nielnheim, Mehlem, Pifsenheim, in dem Land- 
kreife Bonn, Liezheim , Liefsem, unweit Pifsen- 
heim, Dottendorph und Landensdorph , Dottendorf 
und Lannesdorf , beide fh der Umgebung von Bonn. 
Rudine, Amble, Monece, jetzt Rödingen, Amelen 
nnd Münz, in dem Canton Düren, Wollenftad, 
Ober- und Nieder - Wilftadt, bey llbenftadt,. in 
der Wetterau, füdlich von Friedberg, Wifse, Weifs, 
an dem Rheine, zwifchen Wefsling und Cöln, Hat- 
teftorph, Heddesdorf, in dem Engersgau, Ergarde, 
Hergarden, in dem Zölpichgau , Houmere, Höm- 
mer, in dem Bergifchen A. Porz, Bvele, Beuel, 
Bonn gegenüber, Geifcba, Geich, in dem Amte 
Zütpig, Speya, Ober- und Nieder- Spay, zwifchen 
Boppard und Rhenfe, Rimmegiftorph , Rüngsdorf, 
Criekesdorf, Grofs - und Klein - Kriesdorf, bey 
Elchmar, Cudinkoven, Küdekoven, in dem Bergi- 
fchen A. Löwenberg, Rigemagen, Remagen, Goce- 
ftorph, Guftorf, bey Bergheim, Unclebach, Unkel- 
hach, bey Remagen, Oclichtorph, Oekendorf, bey 
Efchmar? Wiedech, Widdig, an dem Rhein, un- 
terhalb Herfei, Bercheim, wo die Sieg in den Rhein 
mündet, Imbe, Empt, unweit der Stadt Bergheim, 
Budendorpb, Bodendorf, bey Rfcmegen, VVeften- 
heim, Weftum, bey Sinzig, Attenbach, das Kirch- 
dorf Ittenbach, oderlOttenbach, unterhalb Blanken- 
berg, an der Sieg, Geiftbach, bey Attenbach , Wen- 
delinchhoven, Welrichhoven , zwifchen Attenbach 
und Geiftbach, Ekkendorph, Eckendorf, in dem 
Kreife Ahrweiler, Fridesdorph, Friesdorf, bey 
Bonn, Godelsheim, Golzheim, zwifchen Kernen 
und Düren, Angelsdorph, Engelsdorf, bey Jü- 
lich. — 

(Dtr Befohluft folgt.y 
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Coblkkz, io Comm. b. Hölfclier : Codex diplomn- 
thrusüheno - Mo/ellanus. — Urkunden - Stimm- 
t lung zur Gefchichte der Rhein- und Mafcllande, 
der Nahe- und Ahrgegend, und des Hunds- 
rücken*, desMeinfcldes und detEifcL — ~ Von 
IFiihelm Günilier u. f. w. 

fBt/feA/n// dtr im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 

•IVIr. 135 bis S. 287« Der Graf Otto von Rheineck, 
X ^ den Erzbifchof Arnold als derPi'alzgrafen Nach- 
folger bezeichnet 9 war des Grafen Hermann 1. von 
Salm oder Luxenbarg, des regis dejpectijfimi jünge- 
rer Sohn. Mit der Gräfin Gertraud von Nordheim, 
der Schwefter der Kaiferin Richenza, GemaKn Lo- 
tbars IL, und der Wittwe des Ffalzgrafen Siegfried, 
er hei rat h et e er, aufser der raffe ha ft Bentheim, 
mehrere pfalzgräfliche Allodien : darunter mag auch 
Rheineck gewefen feyn, von welcher Burg ihn zum 
acftenmal eine ftrafsburgifche Urkunde von 1129 be- 
sannt, 1135 heifst er noch Otto de Salmena. Otto 
wurde durch die Verwandtschaft mit dem pfalzgräf- 
lichen Haufe , durch feine Bemühungen um die pfalz- 
Elfliche Würde, durch feine unruhige Gemüthsart, 
beftänd'ge Fehden verwickelt'; von derjenigen, die 
er um Treifs geführt , und von welcher man bisher 
unrichtige Vorftejlungen hatte , handelt Hr. G. 
S. 193, eine anderVbetraf die Burg Arras, bey Ber- 
tiich. Otto 1. ftarb 1 150, vor feiner Gemalin , nach- 
dem er den einzigen Sohn auf eine höchft traurige 
Weife verloren. Dieter , Ottoll., hatte kaum eine 
unglückliche Fehde mit dem Stifte Utrecht beendigt» 
feine Freyheit dadurch erkauft, dafs er Bentheim 
dem Bifchof lehenbar machte, als er den alten Zwift 
mit Hermann von Stahleck, dem Pfalzgrafen, er- 
neuerte. In einem Treffen wurde er des Pfalzgra- 
fen Gefangener (1149)9 und bald darauf im Gefäng- 
nifTe erdroffelt. Bentheim erbte, nach der Aeltern 
Tode, Ottos II. Schwefter, Sophia, die an Theode- 
rich VI., Grafen von Holland, verheirathet war, 
und 1165 in Paläftina, wohin fie ihrem Eheherrn ge- 
folgt war, mit Tode abging; in die Befitzun- 
Sen in Rfipuarien und dem Mofellande theilten fich 
er kaoiglicbe Fiscus und einige macht ige Nach- 
baren. — Nr. 138» Allerdings waren der Pfalzgraf 
Hermann von Stahleck und Graf Heinrich II. von 
Katzenellenbogen Brüder, aber nnr fratres uterini, 
wie Crollius und Wench bewiefen haben. — Nr. 144. 
Benizenrode, die Probftey Bennerath, in dem Amte 
Saarborg, Uren, Euren, unweit Trier» Tritten- 
«4. I* Z. 1823. Dritter Band. 



heim, der bekannte Moffelort, Longafura, die Prob- 
ftey Langt'ur, Cretenach, Pelling, Hemetre, Lam- 
paiJe» Palzela» Nannic'io und Sencicho, gehörten 
fämmtlich zu dem Amte Saarburg, und heiisen ge- 
genwärtig Crittenach, Pellingen, Henteren, Lamp- 
den, Palzele, Nennig und Sinz. Mamonis vilia, 
Mandern bey Sirk. — Nr. 146. Ave, Au bey PJit- 
tersdorf, Udenchouen, Oedekoven, Holzheim bey 
Vilip. — Nr. 148. Adalbert, der Schirmvoigt des 
Cafbenftiftes, ift wohl der jilbei-tus Comes Bunncn- 
ßs, der d:e Urkunde von 1145 (Nr. 139.) als Zeuge 
bekräftigte, und fcheint der letzte feines Gefchiech- 
tes geweien zu feyn: im J. 1151. ftanden die 'Grafen 
von Molbach und von Sayn, wegen der GrafTchaft 
Bonn, in Fehde. — Nr. 159. Die heil. Kreuzkirche 
ift das Collegiatftift zum H.Kreuz, in Lüttich, wel- 
che ihr Daleyn dem Bifchof Notger, 971 — 1007, 
verdankt. — Nr. 161. Ecclejla SanctiTrudonis , die 
berühmte Benedictinerabtey zu St. Trond, im Lüt- 
tichifchen. Die meiften niederländifchen Klufter und 
Stifter hatten , in den frühern Zeiten, Besitzungen, 
wenigftens Weingüter, an dem Rhein und der Mo- 
rel. — Nr. igi. Cottingen, Köttingen bev Liblar, 
Uruere, Urfel, am Rhein, oberhalb Wefsling, Lan- 
gele, Langet, am Rhein, zwifeben Cöln und Wo- 
ringen, Bifchouen , Bufchhoven, folJ I Kaifer Hein- 
rich II. dem Stifte gefchenkt haben, Antwilre, Ant- 
weiler bey Mflnftereifel, Waldorp, Waldorf am 
Vorgebirge. — Nr. 18*. Ledekctt, d. i. das jus 
ajHTturae. Are und Nürburg folien des Erzbifchofs 
offene Häufer feyn. Her/nannus de Gengenbach ift 

wohl nur ein Druckfehler, ftatt Hengenhach. 

Nr. 18V Die Erhebung der HH. Caffius, Florentius 
und MalluGus wird den 2. May gefeyert; der von 
dem Erzbifchof Reywald bewilligte Jahrmarkt ift 
noch unter dem Namen des Walpurgis- oder May- 
marktes bekannt. Alesdorp, Elsdorf in dem Bergi- 
fchen, öftlich von Wahn, Bulgenesheim , Bülles- 
heim, Arstorp, anderwärts Aeverstorp, das heu- 
tige Ersdorf , Popelstorf, Poppeisdorf, Dudenstorp, 
Duisdorf an dem Kottenfocft, Ruendorp, Kon- 
dorf. — Nr. 184« Leider ift es nur eine Abfchrift, 
aus welcher Hr. 6. diefe 'wichtige Urkunde 'mit- 
theilt. Diefer Umftand hat uns veranlafst, die Zeu- 
5en genau zu prüfen, und fie fprechen allerdings für 
ie wirkliche Exiftenz der Urkunde. Heribert, der 
Erzbifchof von Befangon, welchen Friedrich I. dem 
Kapitel aufgedrungen, regierte von 1163 — 1171, 
Alexander IL , der Bifchof von Lünich , er- 
nannt 1163, ftarb in Italien an der Peft, 1167, 
gleich wie Daniel von Lippa, der Bifchof vo.i 
Od p fag 
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Prag. Der Bifchof zu Strafsburg , Rudolph »- er- 
nannt 1161 » wurde 1179 abgefetzt» der von Halber- 
ftadt» Gero, auch ein infru/us, mufste bereits 1177 
weichen.' Tracxus , der Bifchof ?on Piftoja t fcheint 
gegen Ende 1 167 geftorben zu feyn » fein Nachfolger 
wurde» 1168» Raynald, des Grafen Guido Guar- 
ra III. ?on Tufcien Bruder. Der Abbas Ferfenfis 
wird vermuthüch ein Abt von Far£aJeyo. Friedrich 
von Rothenburg» Konrads III. Sohn» ftarb in Ita- 
lien an derPelt, 1167» gleich wie der dux Wals» 
d. i. Weif, des Herzogs von Spoleto, Weif* VI.» 
einziger Sohn. Von Berthold IV. von Zahringen 
ift es bekannt» dafs er den italianifchen Zug mit- 
machte. Der Marchio Tkeodericus de Wiihene ift 
vermuthlich der Markgraf Dietrich von Meifsen 
(Miffene), Konrads desGrofsen zweyter Sohn, dem 
in der brüderlichen Theilung die Laufitzer Mark» 
lammt Eilenburg zugefallen war. Guido JFerinthu- 
Jen conus ift ebenfalls eine fehlerhafte Lesart» und 
beifst es eigentlich Guido WerraThu feie comes. Die- 
fer Guido Werra» oder Guerra» fernes Namens der 
dritte» ift eben derjenige, welchem Kaifer Frie- 
drich I. im J. 1164 den Befitz der Schlaffer Modiglia- 
na, Tredozio, Dovadola, Reggivolo und Battifolle» 
in Tofcana und Romagna, beftätigte» nachdem er 
ihn» durch Verleihung der feltenften Privilegien, 
heynahe zu einem unabhängigen Förften gemacht 
hatte. Guido» wie alle feine Vorfahren und Nach- 
kommen , ein eifriger Gibelline, war des Markgrafen 
Wilhelms V. von Montferat, der hier neben ihm er- 
fcheint, Schwiegerfohn. Der Marchio Manfrede* 
ift der Markgraf Manfred von Saluzzä, der Stif- 
ter von Staffarda und Cafanova» f 1173. Der Name 
Reinofus, Rainuccius, Kt in der Familie der Grafen 
von Anguillara erblich , ihn führte, ip neuern Zei- 
ten » einer ihrer beruh rriteften Abkömmlinge» der in 
der Kriegsgefchichte des i6ten Jahrhunderts fo be- 
kannte Rencio Ceri. Arnoldus filius comitis de Al- 
tena ift des Grafen Eberhards I. Altena erftgeborner 
Sohn: er wurde der Ahnhenr des Grafen von Ifen- 
burg an >der Ruhr. Otto de Calumna wird ohne Zwei- 
fel ein Colonna feyn. Conßantinus de Monte, Ouo 
de Oy etc. find aus andern Urkunden als cölnifche 
Stiftsvafallen bekannt. Die curtis Eckenhagen ift 
das Kirchdorf Eckenhagen, in dem Bergifchen A. 
Windeck, an der Ober-Agger, hey welchem noch 
in der neueften Zeit Eifen-, Bley- und Kupferberg- 
werke getrieben wurden. Das Treffen wurde an 
dem Pfingftfonntage 1166 geliefert. — Nr. 193. 
Villipa, Viiiz, Ladenstocp, Lannesdorf, Diftirnicjb» 
das heotige Diefternich an der Na fei unweit Zol- 
pi eh. — Nr. 194. Fratres de Berga , die Mönche 
von Altenbejg, bey Daffeldorf. — Nr. 314. «Lei- 
keftre» Rurij-Layen, unweit Bingen undROmmels- 
heim. — Nr. 21%. Hemminigishoven , Hemeffem 
tx»y YVatJenheim, Lantrishoven , Lamiershoven. — 
Nr. aa2. Die hier gemachte Anordnung Johanns be- 
ftand bis auf die neuefteZett. Alle Jahre, aufLicht- 
mefctqgy erfchienen die Stiftsherren von Sr. Simrori 
und Su Paulin, brennende Kerzen in dt r Hand» im 



Dom; sach dem Gottesdienft fneifeten fie mit des 
Domherren, an ejn<m gemeinlchaftlichaa Tifche, 
oder es empfing, ftatt deften* ein jeder» Ceeüs Pfen- 
nige. — Eine ähnliche Stiftung machte Johann 4i<*6, 
so Ehr«» des H. Rockes Cbrifti. Derfelbe war feit 
einigen Jahren in dem Dom» in dem St. Nikolaus- 
altar, froher in derSchlofscapelle zu Covern » in dem 
awifehea « wy Tharroeo an g e br ac h ten^. Nikolaus- 
altar verwahrt gewefen» jetzt» an dem Kirch weih- 
fefte des Doms» an dem Tage der Apoftel Phi- 
lipp und Jakob, erhob ihn Johann, und verfchlots 
diefes Heiligthum in den von ihm vollendeten Hoch- 
altar. Das Andenken hiervon feyerten das Dom- 
kapitel und die beiden Oollegiatftifter alljährlich am 
Kirch weihtage« — Nr. «5. Cundeza,derHof Cudi, 
ibey Mertlocn» Roze» Kons» unweit der Elz. — 
Nr. 245« Diefe Urkunde ift von dem Bifchof Her- 
mann von MOnfter beglaubigt : derfelbe entsagte dal 
Bisthum II 04, und verfchlofs fich in der von ihm 

Seftifteten Abtey Marienfelde. Hiernach fiült altö 
as Datum der Urkunde Zwilche* 1190 und 1194- 
Aehnliches muffen wir bey Nr. 946 und 347. erin- 
nern. Beide find von dem Pfalzgrafen Konrad un- 
terzeichnet: derfelbe ftarb »bekanntlich 1195« alfo 
find beide Urkunden fpSteftens von diefem Jahre» — 
Nr. 348* Coli dem Uten Jahrhundert .angehören ; die 
Urkunde kann aber nur in das 1 3 tq Jahrhundert ge- 
hören. Die rheingraflichen Brftder» Werner und 
Sifried» an die allein hier gedacht werden kann , leb- 
ten um 1290» und das Cifter^ienfer Noanenklofter 
Allerheiligen in Obe rwefei ift fioberlich nicht älter» 
als das I3te Jahrhundert. ' 

Mit vorzüglicher Sorgfalt IJnd dieRegifter, ohne 
welche ein Buch der Art kaum zu gebrauchen» aus- 
gearbeitet. Bey dem Grafen Emicho von Boineburg 
(S. VII.) "ift noch ^u bemerken» dafs Boineburg 
das heutige Beimburg ift. Kuküwage (S, X.) ift eia 
Druckfehler» ftatt Hukilwage7 Hückes wagen, in 
dem Bergifchen. Statt Suftene lies Sutfene» Züt- 

Ehen. Harpemus de Helpenßein gehört unter die 
lyna'ften; auf den cölnifchen Landtagen nahm der 
Befitzer von Helfenftein Platz auf der Gfcafenbank. 

a 

Zum Befchlufs können wir unfern Lefern die 
erfreuliche Nachricht geben, dafs bereits mehrere 
Bogen von dem ztvcyten Bande des Gftnther'fchen 
Codex abgedruckt find. 



ALTERTHüMSMTISSBNSCttAPTEN, 

Bbrli* : Disquißtionis de- proxenfo, five publice 
apud Graecos hojpitio^pers prior* «liff. inaufr 
quam publice defendet Franascu* V*otg. Ullri- 
chiuSy Franco. igaa. 58 S/ g. 

Vorliegende akademifche Schrift ift um fo 
Vnehr geeignet die Au/merkfamkeit der Alter- 
thumsforfober auf fich au .ziehen «als fie zugleich der 
er he Verfucb eines angejiendea Philologen ift» wel- 

cker 



213 



Nunofc 244- SEPTEMBER 18*3- 



214 



eher th fofeheivfo brMe* felbftftfauhge Tätigkeit 
mit Kfmnioifs d**r Gegen ftands. und fowohl Äeifcigem 
als planvollem Benutzen- des Matertalr verbunden 
beurkundet, igfcrade weil.** die erite Prob« eines in 
die. Reiije .tretenden «eeee Scbriftftellers tft* in dtfr* 
f#o kritifche*, Blattern »loht übe/gangen werden 
darf. Wir erhalte© hier die pars prior der ganzen 
Untersuchung und find hierdurch tu* Verrouthung 
hereebtigfefiafs manches hier Vwrmibtek* dem zuxytm 
Theile feine.SfeU* findfcn wird* fa % hcffftRee*, wtfed 
dafelbft mehr Hückficht auf Steinfchriften genommen 
»verfan, f t^al da rtui teD<ÄrfenfirfaA) viele die iPro- 
xenie betreffende Decrefce irerXch»dener ^edüloheü 
£t^teu/vo*fi4d*n iiditita ihrer Zu fArameaft alle ng und 
Vergleiohung nicht .genaeine Ergebniffe erwarten laf* 
fen. Hieher gehörten vorzügliche einige lnfchrifteit, 
die Doforfl in (einem lehrhaft claffifcnen Tour 
trougb ih* <**>*«* neuerdings zuerft herausgegeben* 
und v<fcn,* wejohemi Rea> eine fo eben wieder abge- 
druckt fieh* i+ Ofamm Sylloge< imßrxpüomum auüh 



i« » 



Dia. UA^rfMchqng verfällt in drey Ahfcbnitte. 
Nachdem . der, Vf. in dem crßen einleitenden die 
Wichtigkeit 4e* Gegenstands in Bezug auf grieebi- 
fche AlterthiTmer gezeigt und das WefendeitJPiictxe* 
nie im Allgemeinen richtig aus dem Humanitätsge- 
fühl der Gptphtajanri ictda» dringenden ifcd^rfnifs 
hergelfilei hat».,bebtittiim toveyton (S. 7.) leite -Üa* 
terfuchiiegeif tt)tt.de*#ichtigen Bemerkung/ «p , . 6efß 
da die Proxeuie,-Üi6 wir . ^atsgßfifreundfihafi 
übertragen können ^, von < dem ^wifiehen Privatperfo- 
nen belLeheaden gaftfreundfehaft liehen Verhaltnifs 
aufgegangen* (ey,>.*JW* dlefer.ihre Formen angenem»- 
men und ein Bild von ihr im Grofsen wiedergegeben 
habe» es zuerft darauf ankomme zu erörtern» von 
welcher Befchaffe^nheit und Einrichtung diefe gewe- 
fen. Die erfte VefJBnlainingJefrier Verbindung zu ge- 
genfeitiger Gaftfreundfehaft fey die Notwendigkeit 
gewefen, fien gegen die UhQcherheit auf Reifen und 
Unwirthbarlicnkeit freftider Oerter in den altern 
Zeiten, wo» zuntai die>meirt« Staaten in feindlicher 
Stellung einander aegeöfrbergeftanden, zu fchützen. 
Dazu erbat astodtc^.aWBeyftaad der Götter, die 
;fivioi geeannt, Ga&fretmdfchaftrbefchützten und vern- 
etzte befr^aftfen-fi ifttchft der Erwähnung der Zeus 

wfpitalis veormiffen wir ungern die Anführung des . , _ 

Herakles als Reifegottes, der fieh gerade mn Rei- Jerae gehalten, wäre anderer Art» und aufser der 



eine forgßltigere Er3fterung.gegdnut hätten , als die 
ihm* in einer Note (S. 12.) /widerfährt,,, zumal der- 
falbe da fo gut wie noch gana unberührt gelaffen ift- 
Int. Vorbeigehen befchränkt fich Rec. nur auf ein 
paar hierauf bezügliche Stell««, aus Einer Komödie, 
die ihm eben in dk* Hände fälU, aufmerkfaro zu ma- 
ehenr, Menaechm. 2*3» gl. 5» 4» 28« 7t 46» wo von 
ainer tpberna dwer/bna die Rede ift» , Die bekannte 
StiUe im-Amphitrao 1, 1» 140J > s 

1 ' Ctirtß advtnientthi m# hic^Ttofpitto'pli'gm* aeeepturur 

bemerkt Rec. beyläufig, konnte nur ausMiftverffand 
von einigen Erklärern des Plaürtis auf einen öafthof 
zur Schlackt genannt* bezogen werden, da diefe 
Worte vielmehr metaphorifch zu nehmen find. Rec* 
kehrt zum Herakles zurück, welcher als Gott und 
Patron der Reifenden bey den Griechen «'AcC/iatxot, 
bey den Römern defenfbr genannt wird: So in ei- 
ner Infchrift bey Grut. S. 45 : ; ' 

HERCVLI DEFENSORI PRO ITV E^ REDITV 
DCLODISEPTIMI 

Vgl. aufserdem eine andere in Indicazione antiqua- 
ria (Ulla villa jilbani, Roma 1803. p. 129.. — Auf 
die , Heiligkeit der Reifenden wird vom Vf. ferner 
durch die fahr wahre Bemerkung uiogewiefen, dafs 
da die Götter oft incognito die Welt durchwanderten, 
cU^ Alten, in jedem Fremden einen Gott hatten ver- 
routhen kennen. Ungaftfreundfchafdiche Menfchen 
waren aber den Göttern einGräuel. Aufserdem war 
ein gaCtfreundfcbaftliches Verhaltnifs mit Auswärti- 
gen ein dringendes Bedürfnifs für Reifende, die in 
dex Fremde a)ler Bequemlichkeit, Hülfe, Aufnahme 
entbehrten: hätten uch jene wecbfel/eitigeln Verbin- 
dungen nicht fo feft zu einem förmlichen Vertrag aus- 
E bildet, fo daf&diefelben zwifchea. einzelnen Fami- 
n fich fogar auf die Nachkommenlchaft derfeiben 
Famihe; vererbten (S. 17.), fo würde das Reifen in 
Griechenland faft ganz, unmöglich gewefen feyn. 
Hier nimmt der Vf. Veranlagung von den cvixßiXo^ 
S*v/a< oder.fog^ te/ferj$ Jiofpitalitatis zu fp rechen, wo- 
bey auch eine foiebe tejf/era, zuerft in Torrcmuzzdü 
Infcr. Siciliae et objac. tcrrqr. Claffl 7, ao> p. 75/ be- 
kannt gemacht, angeführt, und ihre Auffchrift ge- 
lehrt erklärt wird. Bey diefer Gelegenheit wird fehr 
wahr bemerkt, was man bisher für dergleichen tef~ 



ende und Fremde durch feine mannichfachen BeaNI- 
mngeniiHU Reinigung des Landes von Räubern- und 
JngeheeeH» Aller Art verdient gemach* hatte. Da-r 
1er opfern ibt* fo olt.die peregre abitun und redituH 
>eym PUntitf*+. wriiehen, Schriftftdler^ bey feinein 
leichthum .gHechiGcheF diefenOegenftand betreffen^ 
ten Nojtizen der Vf. leider! zo feiten zu Ratbe- zieht* 
»o wundert fich Reiß.» Um ein.Beyfpdel anzufühten, 
bn bey der Unterfuchung Ober den Gebrauch und 



angeführten wäre bis jetzt keine andere bekannt 
worden* Rec. kennt auch keine weiter, vermifst 
aber hier eine Unterfuchung über ein bis jetzt allge- 
etein für eine foiebe tej/era anerkanntes Täfelchen, 
welches aus iiem ehemaligen Mqfeum des Cardinal 
Bpfgia zu Vellefrj zuerft von Heeren Bibliothek der 
alten IM* und Runfi, St. 5. S. 1. fle. und Schow 
QharlapapyraccaMufciBorgianiI r €litrenß9, p. 115. 
und dann von mehrern Andern bekannt gemacht 



!ie Einrichtung der Gafthöfe bey den Alten durch- worden ift. Diefes fehr merkwürdige Monument» 
us übergangen zu fehen, welchem Gegen f fand, der deflelnausfüh fliehe Erklärung fich Rec. für einen an- 
1 fo genauem Verhaltnifs zur Pioxenie fleht, wir dem Ort vorbehalten hat, war um fo weniger bey 

der 
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der ganzen Abhandlung zu Obergehen, als (ich aus 
ifemfelben wichtige Einzelheiten in dem .Wefen der 
Proxenie ergeben , z. B. djfs es in dem feiben Staate 
mehrere ?rgc£evoi für einen und denselben anderd 
frem len Staat gab. Ferner hat der Vf., da wo es 
verichiedcne Arten dergleichen tvjfcrae anführt 
(S. 19.)» e * ne Gattung überfehen» welche , wenn 
gleich fich auch nur Ein römifchesBeyfpiel und zwar 
aus einer fpätern Zeit erhalten hat, doch wohl all- 
gemein verbreitet und auch in früherer Zeit üblich 
tewefen foyn mag. Rec. meynt den Gebrauch, eine 
McVnze in zwey gleiche Hälften 2u theilen, von de- 
nen jeder c\er beiden Gaftfreunde eine davon als 
Marke der Freundfchaft und gaftfreuiulfc haftlicher 
Erwiederung zu fich nahm. Ein Exemplar einer fol- 
chen tcjjcru haben wir in einer zu Nimes unter Au-, 
ruft gefchlagenen, das diefen Münzen gewöhnliche 
Emblem des an einen Palmbaum angebundenen Kro- 
kodils an fich tragen. len, Münze übrig, über welche 
nachzufehen Chiflet Anaßaßs Childerici I. Fra/t- 
cnrum regh, Gap. 4. p. 64 f, B- Schläger in feiner 
CnmmcnUttio de numo Hadriam plumbeo et gemrna 
l/jaca , Helmft. 1742. p. 42- verfprach diefc Art der 
iclfcraruni "hojpitah zum Gegenftand einer eignen 
Scirift zu machen, von welcher Rec. nicht weifs, 
ob fie wirklich ans Licht getreten. — Endlich ift 
hey der Unterfuchung über diefe tcjferae leider eine 
der wichtigsten Nachrichten unbenutzt gehlieben, 
die in einer Stelle des Anügonus Caryßius Cap. 15. 
der i?ro{u?v irctQxhoSiuv ffw«?«-/»! enthalten ift, welche 
nach der Emendation von Locella zu Xenoph. Ephef. 
S. 252. (S. 324. ed. Peerlkamp.) jetzt alfo lautet: Id 

xaei inl t«5v wgoEfviwv twv rfva7fÄ(Pon*#v«w to trxg«ffi|pov 
r>j; fro>.«w< , VTT07fl*<PovT«i 3wo xdcaxf <• Nach der Vul— 
gata las man fonft n^ivmv. Die ganze Stelle ift in 
vielfacher Hinficht weiterer Betrachtung werth, die 
aber Rec von fich jetzt ablehnen mufs. — S. so« 
wird ausführlich der S«mj;'* gedacht, die fchon aus 
d*m Homer bekannt. Angeführt hätte aber hier die 
Formel werden muffen, deren fich beide Parteyen, 
welche ein fclches Verhält nifs eingehen wellten, be- 
dienten : ££vov at noioufioeii worauf der andere ant- 
wortete : h* &* tex?*** 1 - Siehe Xenoph. Hell. 4, 9, 39« 
Nachdem der Vf. das Verhältnifs der Gaftfreund- 
fchaft zwifchen Privaten auf die angegebene Weife 
entwickelt hat, zeigt er an mehrern Beyfnielen, wie 
daffelbe einzelne Staaten nachgebildet, bis endlich 
daraus das feftftehende Gefchäft und Amt eines W50- 
£ivo< entftanden fey, welchem ein fremder auswärti- 
ger Staat die Aufnahme und den Schutz aller Bürger 
diefes Staats , die jenen bereiften, übertragen habe* 
An das Ende des zweyien Abfchnitts fchliefsen fich 
von S. 27. mehrere Exende rein philologischen In- 
halts an über die Bedeutung der Wörter : £**•«, **••- 
ffvoej flcVroüfVö^, «a7i/'P*vo< , (atiroüfvtt, ai/Voi;f**7»,) Je— 
jv'Sfvo;, wfo£tvo$, TTjoffviTv, 7rgo€cv)]'n]c, irfoJStvqrixo'v. 



Die Bemerkungen über ditfe Wörter fcheidet del 
zweckmässig ans, um den Gang der Umerfuei 
nicht dadurch zu frören. Sie verlieren fich ab* 
fahr ins Einzelne, um ihnen darin folgen zu <R 
nen. Nur fo viel heben wir aus: die Uute 
chung über die Verfchiedenheit der Schreibart •< 
Eew« und ofon&vot durfte nicht übergangen werc 
xur Entfcheidung diefer Streitfrage gieht der Eil 
name 'AfT&fvo« auf einer Infchrift bey Cyriacus l 
conitanus S. IX. Nr. 68. ein Moment ab. 
1 

In dem dritten Ahfchnitt (S. 4g flg.) wird 
Gefchäft eines ir{d(rvt< weiter aeseinander gel 
und zuerft gezeigt , dafs die Proxenie kein Amt 
wefen, welches dein Beamten von demjenigen Sti 
dem er als Bürger angehörte, Obertragen wor 
fondern vielmehr ein Gefchäft od sr Obliegenheit 
welcher fich ein Individuum, fey es aus Dankbar] 
Ehrliebe, fey es aus Eigennutz einem andern fr 
den- Staate verpflichtete, welcher wiederum di 
Gefchäft jenem Individuum nad ?war mehrentl 
erblich deffen Nachkommen als ehrenvolle Ausze 
nuog und dankbare Anerkennung für geleifteteD 
fte mittelft eines öffentlichen Decrets übertrug, < 
gleichen auf Stein gegraben fich eine grofse An 
erhalten hat. 



Nachdem Rec. den Inhalt vorliegender Sc 
engegeben, und feine Ausfteliüngen an jeder S 
gleich beygefügt hat , febeint er der Pflicht üoes 
ben zu feyn ein allgemeines Urtheü über diefelt 
fällen. Die Darfteilung ift klar rod bündig, 
Rec. fieht mit Vergnügen der weitern Ausfüh 
des Gegeuftands in der verhiefsenen pars altern 
gegen. 

SCHÖNE XÜWÄfcjL 

Stüttgaiit, b. Frankh: Lieder der Griechen 
F. W. Wuiblmger. 1823. VIII u. 58 S. «. 

Diefe lyrifchen. Ergiefsungen eines von der 
che der griechifchen Freyheit mit Begeiftt-runp 
füllten Mannes verrathen einen gebildeten Geift 
einen reuen lebendigen »Sinn für das Gute und E 
bene. Im Allgemeinen la'fst fich auch den Vi 
ein leichter und glücklicher Bau nachrühmen 
wohl die hie und da gewählte reimlofe Versart 
keine Kunft erfodert. Uebrigens behandeln die 
aufser der vorbereitenden Elegie, vorkomme 
zehn Gedichte nicht 'einzelne Gegenftände aus 
neuen Griechenkampfe, wie die Müller'fcnen ( 
chenlieder, die überhaupt eigentümlicher und 
endeter find , fondern reden mehr die Sprache a 
meiner Empfindung des Falles der alten Griec 
weit, und inrer groben Denkmäler. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 

* . • « . . . - 

I. Ankündigungen neuer Bücher. Veranlagung zu einer neuen gab, die der würdige Verl 

I, , . ' ' ' ( ' aus dem reichen Vorrathe feiner trefflichen Materiatiea 
m Vedag der KeTfer'fckwB^hal^ng , iii Er- ^ft um die Hälfte^Tennehrte und ein zweyies Bänd- 
furt ift erfchienen und in allen Buchhandlungen zu <*f* hinzufugte, deflen Tendenz der befondere Titel 
^fifrfn? * naher ausfpricht Lichtvoll und klar bringen feine 

• . * .« Worte dem Lefer die Ueberzeugung der Wahrheit, 

v 1 r iman " el _\.J ^ , v >t erbauen und erleuchten in ihrer edlen, daa Gefühl 

Vorlefungen über dße MetophyfiZ, wohlgefällig anfprechenden Form, und; werden ihren 

Zum Druck befördert vom Herausgeber der Kant'fchen. Zweck, wohlthätig auf das Gemüth, auf religiü/e Bil- 

Vorlefungen über die philofophifche Religionslehre, düng und Entfchliefsung zu wirken, Heber nicht ver- 

Kehlt einer Einleitung, welche eine kurze UeberJicht fehlen. 

der wichtigften Veränderungen der Metaphyfik 



feit K«t enthält.^ 8. I Rthlr. 19 gr. Bey Unterzeichneten ift erfchienen : 

bekannt ift, für den wrd die Echtheit diefer Vorlefun- fi . • y^iniM.»»**.. BS « _ '* J 



gen 



Z^Z^l^^r mya . '"" in ^ r«*.**^. Bd. 35 - 7 a 

_______ Diefe Bände enthalten : i . 

# . . « ,* j Nr * 35-36- e««rinf ä treuer Schäfer ; ronH.MüUer. 

In Kurzem erfchemt in einer Leipziger Buchband- a Bände. ' 

fang eine deutfehe Ueberfetzung von dem fehr interef- K p J? 3g 7^^, Jahreszeiten : ron Fr. Schnitt 

taten }\ erke : Äewwr. 2 Bände. 

Lnjtionniers ou fcs fources de fusquehannah , par Nr. 39. 40. Deiille's Landmann ; yon Dr. Döring: 

M. Cooper. 2 Bände. 

welches zur Vermahlung etwaniger Collifionen hier- Nr. 41. 42. Moore's Lalla Rookh; von J. L. Witt- 

durch angezeigt vj jjjffo äowj. 2 Bände. 



I 




Nr. 41 — 70. Scof f^ Romane. Bd. 6 bis 33. (deren 
Inhalt fchon früher angezeigt worden ilt.) 
Bey Job, Afflfe Barth in Leipzig ift ei- und find dupch alIe Buchhandlungen für den fehr bif- 
rcoienen: ligen Preis von 9 gr. lm y s geheftete, und g gr. für'* rohe, 

Bretfchneider, Dr. K. <?.• Predigten an Sonn- mit einem Kupfer gezierte Bändchen, zu erhalten. 
und Fefttagen gehalten, iftes Bändeben. ate . -»•',.. 

mit /«6€/i Vorträgen vermehrte Ausgabe, gr. 8- ^P 1 ?^: m emem ? P Wtra l m f T on a J ^ ren » *» ™* 

I llthlr. 6 «r. 70 Theile herangewachfene Tafchenausgabe wird auch 

■ * • f " ferner ununterbrochen fortgefetzt, und wir werden uns 

Auch unter dem Titel: beftreben , fowohl durch forgfältige Auswahl guter 

Ueber Tod, Unßerblichkeit und jiuferßehwtg. Für Ueberfetznngen , als auch in typographifcher HinAcht. 
| Zweifelnde und Trauernd* . ate vermehrte Aus- den ihr bis jetzt überall zu Theil gewordenen Beyfall 

gäbe. .zu erhalten. 

Derfetben 2tes Bändchen. gr. 8. I Rtlilr. 6 gr. Zwickau, im September 1823. 

Auch ipiUr dem Titel: Gebr. Schumann. 



Worte der heiligen Schrift zum Unterrichte umi zur 
irbanung erklärt 

Ceber den Werth der Vorträge eines unfrer aus- '" ' Seebäder betreffend. 

geteichnetften Theologen und Kanzelredners hat das Eine neu erfchienene Reife eines Gefunden, in die 

Publicum in fo weit wohl entfehieden, als die erfie Seebäder Swinemunde, Putbus und Dobberan, ift alte 

Auflage des erften Bändchens lieh vergriff und fomit denen zu empfehlen, welche eine richtige (nicht von 

A.L.Z. 1823. Dritter Band. Ee ' i\ u ^ m 
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einem Kranken abgefafste) Belehrung aber diefe be- haltsanzeige , die man noch rermiftte, ift hjnzugekom- 

«ahmte Badeanfta}te& torii* dereq Uiogebuhg, fo JviA mfen, un<J deritfoeft de* FrSis ufc i&rölfchpn Termin- 

Yen anderen dahin Hegenden Orten , als Stettin /An- dirt. Öfe deV'Beftimmung eines Lehrbuchs angeinef- 

dam, Stralfund, Infel Rügen, Roftock n. a. *U h.aben^ fene Kürz& umLjüe daraus in mancheaSätzen entflan- 

wünfchen, und ift zu erhalten in allen Buchhandlun- dene Dunkelheit, fo wie riefe in den Anmerkungen 



lungen für 16 gr. , befonders bey den Verlegern 

Gebr ü d e r n Gädrcke in Berlin. 



Bey uns haben folgende wichtige Jugendfchriften 
die Treffe verla ffen: 

l) Bildergallerie, neue, für junge Sohne und Töch- 
ter, zur angenehmen und nützlichen Selbftbefchäf— 
. tigung aus., dem Reiche der Natur, Kunft, Sitten 
und des gemeinen Lebens. I5ter und letzter Band» 
..Mit oo illum. Kupfern, gr. 8- 2 Rthlr. 16 gr. 

*) Schfiffer, D.F., derWeltunifegler. Oder: dieReiTe 
durch alle fünfTheile der Erde, mit Torzüglicher 



oft nur nih einem einzigen Wort angegebenen Winke, 
machten einen Commentar* hauptlächlich liir diejeni-r 
gen nothwendig , die Miliums Vorlefungen über diefes 
Lehrbuch »jclit benutzen und deffen angeheilten prak- 
tHchen Ubbungen nfcht bey wohnen konnten. Einen 
folchen haben wir in: 

■ 

Carßehfin p s Handbuch der Katechetik. EinConv- 
mentar über Müller's Lehrbuch der Katecbetik, 
hac£ fleffen hmtertalfenen Papieren bearbeitet t * 

erhalten, woron der ifte Band 182T auf \6\ Bogen 
erfchien , der ate und letzte aber fo eben auf 20 Bogen 
fertig geworden ift. Jener köftef 1 Rthlr., djeter 



Zum Selbftunterricht der Jugend zweckmäfsig ab— 
gefafst. 7ter u. letzter Band. Mit 7 illum. u. 1 fchwar- 
zen Kupfer. 4. 4 Rthlr. 

3) Geliert's , £. F. , fämmtliche Fabeln und Erzähiun- 
4{en. 8. Roh8gr- Geb. 12 gr. 

' DaffehVe Buch mit fchwarzen Kupfern. Roh 1 2 gr. 
Geb. 18 gr. 

Dafifelbe Buch mit illum. Kupfern. Roh. iR gr. 
"Geb. 1 Rthlr. 

4). Die kleine morahTche Kinderwelt in Erzählungen 
und Fabeln. Zur Bildung und Veredlung Jugend- 
.lieber Herzen, gjte vermehrte Ausgabe. Mit 3 illum. 
Kupfern. 8* üeb. 1 Rthlr. 

5) Bilderfchauplaiz merkwürdiger Gegenftände aus dem 
Gebiete der Kunft und des MenXchenlebens. Zum 
Vergnügen und zur Belehrung der Jugend. Mit 20 il- 
lum. Kupfern, gr. 8* Geb. 2 Rthlr. 16 gr. 

ty JFreville, F. /., les Contes jaunes, ou le livre de 
PEnfanie. Die gelben Erzählungen, oder das Buch 
der Kindheit.' Mit franzuf. und deutfehem Texte, 
udd mit 8 iltutö. Kupfern. 8* Geb. 1 Rthlr. 

J*ii ttn er'fche Verlags- Buchhandlung 

in Berlin. 



1 Rthlr. g,gr.., beidfe aUb 2 Rthlr. "8 gr* & fehnfuchts- 
Hinücht auf ihre Bewohner, uf die ScSeften ™U^maüdi^ 

und Merkwürdigkeiten der N*ur und Kunft u. f. w. ***** H«<*ncht leyn, weil durch denfelben Jieis Buch 
Z,„n SelhrtuntPrriVht d«r Ju^nd *w«rkmÄßnV *h- ?!f* ganz brauchbar ge worden ift. Die Würdigung des 

Werths diefes Buchs bleibt ballig unfern gelehrten Zeit- 
schriften überladen, deren mehrere den.iften Theil 
bereits lobend angezeigt haben, unter welchen der Ver- 
leger hier nur auf die im Torigen Jahr in der in Hildesr 
heim erfcheinenden Kritiß+en **BibliotheK für Sdiul- 
lehrer abgedruckte- Beurtheilung aufmerkfaui machen 
will. . . 



Für Schulmanner. 

Im Verlage der Keyfer'fchen Buchhandlung in 
Erfurt erfchien: 



Handbuch der K 

oder jtnweifung , das Katechl 

gründliche Weife zu erlernen, 

ConfiTt. Rath und SuperinUjpi 

Zwey Bände. 63 Bogen. gfHB* 




chetih, 

eine fichere und 
nft Thierbach,- 
rnnkenhaufen. 

2 MO* i6gr. 

in 



Der Unterricht 
deutfehen Stylübu ngen. 

Lehrbuch für Volksfchullehrer von F. A* Hortung. 
Vierzehn Bogen in 8* Preis 12 gr. 



J%r Schuttehrrr und Prediger, namentlich für alle 

FrrundederAatechetHi;. 

In allen Buchhandlungen ift zu haben r 

Müller's, J* H. 9 Lehrbuch der Katechetik , mitbe- 
fonderer Hinlicht auf den katechetifchen Reli- 
gionsunterricht. Zunft* Ausgabe, gr.g. 14 gr. 

Nach den günftigen Beurtheilungen , die diefes 

Lehrbuch in ajlen kritifchen Journalen erhalten hat, 

Var es zu' erwarte», dafo das Bedurfhifs einer neuen 

r Auwibe \bald eiitreten werde. Zwar ein wirklicher 

ffi&täi&Werjien, nuv eine fehx zwöckinaTsige In- 



Hlementarbnch zur Erlernung der 
EngVifchen Sprache. 

Nach Seidenftücker's Methode bearbeitet von Dr. 

A. Serrius. 

Siebenzehn Bogen in g. Preis 10 gr. 

Vorftehende Bucher empfehlen Ach durch Klar- 
heit und Zweckmärsigkeit im Vortrag, guten Druck 
und Wohlfeilheit des Preifes. Sie And in allen Buch- 
handlungen zn haben. 



mm 
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Nnm. 24$. SEPTEMBER 1823. 



In der unterzeichneten Buchhandlung And Bt eben 
™ J ~ Schritten fertig geworden: 
l) Cnrf friedlich ffeußnger's phrßotogirch— pathn— 
IogiTche-Unterfucuunget). iftci Heft 
Äireb unter item Tftef : 
TJitferrucfinngMv über die anomale Pigment — und 
Kohfe-Bilimng, mit besonderer Beziehung auf 
Itfolhnnlen, gelbes Ff eher, erhöhte Veno fi tat und 
die Tchwn rzg«lh>ren Krankheiten dierälternAerz- 
t», TOB C. F. Heüßnger. gr. ]J- 
a) C. F. Heufingers Nachträge- zur JefTeu Betrach- 
tungen und 1 Erfahrungen Über die Entzündung. 
. und Vergrößerung der Milk, g, 
Diefe- Schrift- enthält nußer vielen andern Nnch- 
trägen auch eine volUlandfg* UeberfetZnng von Grot- 
taneiä't Schrift über die Milzentzündung. 

Jonann; Friedrich BareoK.e's Hof- 
buchhandTung ine Eifeuach. 



■ ltüdger, K. r Gefprä'che über die getoohnlhhßen 

. Vorfälle im liehen , enghfeh und deutfeft ; auf den 

pruktifdien Gebrauch de* ansehenden Ei-lemers 

diefir Sprachen berechne*, ifles u. 2tes Bäodthen, 

ft. Geh. (a Ia gr.) i Rthlr. 

Aach unter dem Titel ; 
Converfations ort the moft common Occurrences in 
lAfe, in enghfh and german; calcutated foe the 
practical Vfe of the Student ofeUfter Langnage. 
Number i und 2. 

Bearbeitet mit uefnndererRückrLcbt auf die Idiome 

der enghTchen Sprache und die- Sitten und Gebräuche 
die lefpräche- dem Reifenden,, 

da »jedem-, -diele immer aD- 

ga Lernenden, reichen Stoff" 

in I und leicht mit derfelben 

t« 'rittes Bündchen erfcheint 

'tu __^^ ra Ganze. 

^™ " Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 



die phttoTogilche Literatur feil der Erfindung der Buch- 
druckerkunft, fondern auch dieies unter fehr zweck- 
mäßigen und wohlerwogenen AbfclinUten zufanjmen-- 
Hellt. Wir miüfen e* kritifchen Infi [taten überlaffen, 
das Einzelne näher zu beuttbeiTen , können aber doch 
nicht umhin, ein in dielem Jahre erfchfenenes Buch 
ähnlicher Art, da» fchon die dritte Auftaue- erlebt hat 
und bey viel befch rankt erem rinne die gröfselte Rich- 
tigkeit im Einzelnen erwarten lafst, zu vergleichen, 
Wir fchlagen darin Pindar. ITieb., Xenopho/t, Ephef'., 
Vater. Flacc. nach, und — Und zweifelhaft, ob wir 
über die 1 Keckheit des angeblichen Litern tu» mehr er- 
Itaunen, oder denjenigen, der ficht daraus belehren 
will , mehr bedauern fallen. Dafs ähnliche Unrichtig- 
keiten in dem Werke des Hrn. Frofv Krebs nicht vor- 
kommen, dafür bürgt fchon fein in der philol. Litera- 
tur nicht unbekannter Name. Um den Inhalt diefe» 
zweyten Theil» in aller Kürze darzulegen, begnügen 
wiruns, nur die Hauptabfchnitte j deren Literatur man 
hierin findet, herznfetzen: allgemeine Spruchkunde. 
Griechifclie Sprachk. Lateinifche Sprach*. Profndit, 
Rliythmik, Meh-ili, Poetik der Griechen and Römer. 
Innere Gefch'cchte der redenden Ranfte und Wiffen/chof— 
teil. GefchichtederPhihfophie- Gefchicbfe der Natur- 
kunde; Gefthichte. Genealogie. Chronologie. Alte Geo- 
graphie. Alterthiimer. Mimetifche Kiin/te. Archäologie. 
Mythologie und Symbolik. Schul- und ErzUhungswefen 
der Alten. Neue» Gelehrten - Schultvefen. Ein gewif» 
jedeiii fehr willkommener Anhang führt die einzelnen 
Abhandlungen von 25 gröTseren Sammelwerken (z. B. 
Gronovü und- Graevii Tne/aurus) namentlich auf. Den 
BefHilufs macht eine refcb^NachTerevonZufiitzenzu 
beulen Theilen, Die Correctur diefe»' «werfen Bande» 
hat nicht der in der Vorrede genannte, föndern ein 
talentvoller ond fünfziger Jüngling (J.H. V.) mit einer 
Genauigkeit beforgt, die einem Sylburg und Schäfer 
zur Ehre- gereichen wurde. 



Hanttbuch der phHologiJchen Bucherkunde für Phi- 
lologen und gelehrte Schulmänner, von Joh. Phil. 
. Krebs, Dr. derFhif. n. Frnf. amGyrnn. zuWeü- 
burg. Zureyter Theit. Bremen, bey Joh. G. 
Hevfe. 182J- J7 Bogen. frei* 2 Rthlr. i6gGr. — 
Beide Theile 5 Rthlr. 8 gGr. 
Dftrfelbe Fleifo und diefelbe ümficht, weFcfie der 
trfle Theil bekundete, fnrechen fleh auch auf jeder 
Seite diefes zweyten Theiles ans, womit nun diefe» 
wichtige Werk, defTen ausgezeichneter Werth und 
Brauchbarkeit fchon hey der Beurlheilung des erften 
Theites von ein fich tsvollen Männern öffentlich aner- 
kannt wurde, vollendet ift. Diefes Werk nnlerfehei- 
det fich vor allen ahnuchen Büchern durch Ordnung 
und VoUftSadigkeit , indem es nicht nur &ft alles , was 



So eben ift erlchTenen r 

/ c o- n e * ffWnrfn-fÄunr 

Syßema- Sudolphii Entozoologicum Hlußrante» 

curavit J.G. Bremfer, Med.Dr. etc.. 

Fafaculn» L conlinens Taft. I. VLVH. L\. XEtf. X.V1I. 

Viennae MDCCCXXIV. 

Vnrftehf ndes Werk wi'rf aus j Heften mit rg Ko- 

Kfertafeln heltehn, welche letztere ganz in derielbei» 
fanier, wie die zu de» Herrn Verfaffera früher er- 
Ichienenem rühiiilichfl bekannten Werke: iberlebende- 
Wünner im lebenden Menfchen, gehörigen Abbildun- 
gen geftochen find. DasaleHeftwifd fn-defJub.Meffe 
IgS4, und das jte nnd fetzieHeft fnäleftens zu Michae- 
lis defTelben Jahrs erfcheieen, fo d*a(s das ganze Werk 
unfehlbar im Laufe eines Jahres beendigt: fern wird. 

Um bey diefem äofserft knftfpielfgen TJnterrrefime« 
keine defecten Exemptate zw erhalten, ift der Weg 
der Sublcription eröffnet worden, und e» wüw gleich 

bear 



A. L. Z. ,Nom. 345 . «EPTEMBEE I8»*' 
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bey Ablieferung des erften Heften der Gefammtbetrag 
für alle 3 Hefte nebft dazu gehörigem Texte mit 1* Rthlr. 
Sächf. oder ai FL 36 Kr. Jßhein. berechnet. 

Zugleich ift der Herr Verfaffer Willens , für Min- 
derbegüterte eine wohlfeilere Ausgabe davon auf un- 
gelerntem Velinpapier mit ahffluminirten Figuren zu 
beforgen wofür der Subfcriptionspreis für alle 3 Hefte 
'nebft Text auf 9 Rthlr. Sächf. od. 16 Fl. ia Kr. Rhein, 
>ßgefetzt if t. 

Wer längftens bis «um März t8a4 auf die Abnahme 
des Ganzen unterzeichnet und bey Ablieferm.* des er- 
ften Heftes den Gefammtbetrag für alle 3 Hefte ent- 
richtet, erhält folche zu den vorftehend angezeigten 
aufserft niedrig beftimmten Freifen, nach verliehe- 
nem Subfcriptionsterain werden diefelben. jedoch be- 
deutenderhöht. 

Unterzeichnete haben die Hauptcommiffion davon 
übernommen , und man kann fich durch jede Buch- 
handlung an diefelben wenden , doch werden nur be- 
ftiiumte Beftellungen expedirt und keine Exemplare 
a Condition verfandt. 

Um jedoch den Herren Gelehrten nicht die Anficht 
diefes fchonen Werkes zu entziehen , fo liegen in nach- 
gehenden Buchhandlungen Exemplare zum Anfehen 
bereit , nämlich in 

Berlin bey Dummler und in der Nicolaifchen Buch- 
handlung. 

Bonn bey Marcus und Weher. 

Breslau bey W. G. Korn. 

Erlangen bey Palm und Erike. 

Gie f s e n bey Q. F. Heyer. 

Göttingen bey Vandenhock und Ruprecht. 

Greifswalde bey Koch. 

Halle bey Hemmerde und Schweif chke. 

Heidelberg bey Groos. 

Jena in der Crbckerfchen Buchhandlung. 

Königsberg bey Unzer, 

Landshut bey Krüll. 

L e-i p t i g bey Friedrich Fleifcher* 

Marburg bey Krieger u. Comp. 

Stralfund bey Ufler. 

Tübingen bey Oßander. 

Uebrigens find an alle namhafte Buchhandlungen 
DewtTchlands ausführiiehere Ankündigungen diefes 
Werkes verfandt und dafelbft gratis zu erhalten. 

Wien ^ im September 1823. 

C. Schaumburg u. Comp. 



»4 



IL Auctionen. 



In der K. Bibliothek zu Bamberg voift ltav%r*t 
her 1823 bis Oftern 1824 werden alle Mittwoche und 
Sonnabende von I bis Nachts doublette* Bücher dersel- 
ben aus allen WiXtcnfchaften an die ftf^iftbietenden ve»- 
fteigert werden. Auch wird eine grofse Ueoge <von 
Inkanabeln fine h>eo t anno typogr. fowohl, als cum 
anno etc. von 1470— ~ 1500 im folgenden Jahre gleich* 
Alls verkauft werden. 

Exemplare des Catalogs find durch den BqghhmnW 
del zu bekommen. 

III. Herabgefetzte Bücher • Treife. 

Der im Verlag der Keyf ergehen Buchhandlung 
in Erfurt erfchienene: 

Reformations- Almanacb 
für 1817» 1819 und i8*l 

ift um den herabgefetzten Preis von 3 Rthlr. durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten. 

Die geachtetften Gelehrten Deutfchlands y nament- 
lich Schleiermacher* de Wette $ Bretfchneider , Hirzei, 
Niemeyer, Petri u. a. legten fehr intereffante Beyträge 
zur Gefchichte der Reformation und unferer Kirche ia 
diefem Werke nieder , die demfelben einen bleiben- 
den Werth für den Forfcher, wie für den -Freund des 
Gefchichte geben. Vier und zwanzig Kupfer , gwüh- 
tentheils vonSchwerdtgeburt, fchmücken es aufs fcluin- 
fte, und der aufserft niedrige Preis macht auch dem 
Unbemittelten die AufchafTung möglich. 

Einzeln wird der Jahrgang ebenfalls zu dem herab-» 
gefetzten Preife von 1 Rthlr. abgelaffen, um auch den- 
jenigen, die vielleicht nur den erften befitzen, dem 
Ankauf der, andern Jahrgänge zturiikhtern. 



IV. Vermifchte 




~ 18a3 fME* 



fef- 



Die auf den asften Bept _^ . 
Verfteigerung der Bücherfammlung des * 
fors Ch. G. Afsmann zu Wittenberg ift wegefc einge- 
tretener Uroftände auf den löten März 1824 verlege. 
Das Verzeichnifs ift in den vorzüglichsten Buchhand- 
lungen zu Annaberg , Bonn , Berlin t Breslau , B&n*, 
Braunich weig, Bautzen, Chemnitz , Coburg, Deflau 
Dresden, Eisleben, Erftirt, Erlangen, Frankfurt a. M* 
Frankfurt an der Oder , Freyberg , Görlitz , Gottingen 
Gotha, Grätz, Greifswalde, Halle* Hamburg, Han- 
nover, Heidelberg, Hirfchberg, Jena, Leipzig, Mag- 
deburg, Marburg, Meifson, Merieburg, Naumburg, 
Quedlinburg, Salzburg, Sorau, Tübingen, Weimar* 
Wittenberg! Zeitz und Zittau zu erhalten. ' 



Sin Verlags- Bücher -Terzeicl \nifs von Herrn BuchMndUr Wienbrach in Leipzig iß diefem Stikte 
beygelegt. t ^ 
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Veneichnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den Ergänzungsblättern recenllrten Schriften. 

^M, Die etfU Ziffer ««igt die Numer, di« sweyu di« Seit0 *»• Der Bayltu EB. bttudtMt die EtgäasoagAlätter« 



» » • 



AUdnog (Gondeld) die Mauren in Spanien. Schfp. EB. 
loa, joy. J{ . f 

Barzilay % J., Dictioimaire geogvaphiqne et defcripti- 
* ve de I'ItaKe. Premiere et feconde Partie. %$% % Ii6. 
Bock , K. G. , f. Virgils Georgioa 



Günther, O. F. C M de ufo praepofitionum apud Ho* 
merum. Epiltola ad F. A. Wolfium. EB. io/ f 

849- 
m- W M Codex diplomatieus Rheno * Mofellanns — 

Urkunden • Samml. zur Gefoh. der Rhein - u. Mo- 

fellande — • ir Tb. Urkunden Vom |ten bis taten 

Jahrb. 34t » 193. 



, Brandt, H., üb. die WUdereinfahrung der Drago- Htodl bgar h6xmi% tin Konung Carl XHa Hifeorin 
J^^SV^te ^EL*., n. .^ (TheSachen, betr. die Gef eh. Karls XII.) IM r 



Breiger, G. t. , religiüfe Famifienreden* EB. 100, 



799. 
Bührlen, F. L M neue Erzählungen, ir Bd. »57» 159. 
e. £1191* oy , Graf G. , ideelle Verherrlichung des am- 

pirifch erf eisten Naturlebens, s u. ar Bd„ 137, 153. 

C 

Clauren, H M des Lebens Höchftes ift dieLiebe, iru. 
er Tb. EB. 104, 83** 

t>. Dalivigh , K. F. , prakt. Erörterungen auserlefencr 

Rechtsfälle. 135, juli. 
9. Düring, G., 4ttJft*r zu Pferde. *3$, 14*. 

Eichßä4fafi* C. A.^|jUmoria AuguftiDucis Saxoniae 
FrinoHfföotbanorum atqueAItenburgenfium. Edit. 
alt. atiGpftt emendatipr. ai8,j6. 

Bifenhutny^Vf. , Anweifung zum leichten n. glückli- 



Th. ( Herausg. von G. Floderus* ) EB. 103, 817. 

Hergt, J. L.» Verfuch einer fyftemat. Flora von Heda* 
mar. EB. 1071 855. 

Heveüus, des Aftronomen, Leben — L J. H. JVeftphal* 

Höcky J. D. A., StatiWk u. Topographie des Kurfür- 
ftenthnme Heften nach der ueueften Eintheilung 
bearb« **J% 45. 

Hofacker, J.D,, Lehrbqch üb. die gewffhnl. aJlgem; 
Krankheiten des Pferdes, Rindviehes, Schaafes» 
Schweines, Hundes u. ihre Heilung — ug, gj # 

Bdiderich, Prof., religiöfe Betrachtungen, nebft ei- 
nigen Gedichten finnrerwandten Inhalts — EB; 

ioi, SoS« 
Hühners, J. , genealog. Tabellen , f. Supplementtafeln 
zu dcnfelbcn. 

K. 

Klefeker, B., Predigt - Entwürfe, ate abgekürzte 
Ausg. jrBd. Entwürfe von 18 17 enth. EB. ioj, 
816* 



eben Gebären; ein Talcbenbuch für Schwangere — v. Knebel, K. L., L T. Imfiif Carus. 



ate umgearb. Ausg. EB. 1031 8*4» 

F. 

Falhmann ; Ch. F. , Hülfsbucb der deutTehen Stilübun- 

gen. EB. 98t 777» 
Floderus, G, % f. Handlingar — (od. ThatCacben 
Gefcb. Karls XII. betr.) 

G. 



Körner, Jul., Liebe u. Prüfung. Roman, 's so» ao. 
— — Predigt: Laffet euch niemand euer Ziel Ter* 

rücken! EB. 106, 847.' 
Kuntk, CS., rSynopfis 4)lantarttm , quas 9 in itinere 

ad plagam aequinoctiafem orbis novit collegerunt 
• A t de Humboldt et A. BonpUnd. Tom* I. II. 119, 15« 

v. Uonkardt, K. Cm Handbuch der Oryktognoße. 
«13, 41 



Ganilh , de la contrerevolution en France, ou de la re* Lucret ius, T. C M von der Natur der Dinge; mit dem 
ftanration de l'encienne Nobleffe et des anciennes latein. Text nach Wakefield's Ausg. (Ins Deutfche 
• -• *' r ' y " — jon K. U v. Knebel.) t u. ar Bd. 2$?, 169. 

U. 



Flucht- 



fuperiorites fociales — 2)1,11^« 
Gleich, F., Fieglasb u. Maria Stormont, od. 

linge. Roman« «401 tts* 
Gondela , f. Aiednog. 

Götze , F. T. , Andachtsbnob für (.andiente nach ihren 
1. Gefcbif ten u. Verbältniffen. EB. 105,836. 



Ma$endie, F. » Vorfohriften für die Bereitung u. Ani 
wendung einiger neuen ArzneymhteL ;Aus f dem 
Franz. 119» 9. ^^ 
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Miauecke, IL F. Ch M biograph.. Skizzen von den Kauf? 
lern der Herzöge von Braunfcbw. Lüneburg, dfte 
Recbtsgelehrte gcwefen find — ,434} 135» "" " 

Marheineche, Pb., Betrachtungen Ob. das Leben a.'die 
Lehre des Welterlöfersj zur häusl. Erbauung. EB. 

ate /a Martine , A. , Meditations poetiques. Neu*;, idit. 

Irtoue et augm. EB. 104« 830. 

J..D. , Etprit, Origine etjProgres des Jnftitu- 
jucUclaires dos priricipaax Pays de rEurope «— 

Toto. $iime, EB. 9 g , ;$o. 
Meisner, P. F., die Heitzung mit erwärmter Luft als 

das woblfeilfte Mittel zur Erwärmung gröberer 

Bäume — 138, 163* 
Meifsner, F. L. , üb. die künftliche Auffütterung, od. 

die Ernährung der Kin^fr ohne Mutterbruft. EB« 

soo 9 797* 
fäerk, T M der Hausriebarzt, »tf, gtj. 
Mill,J. 9 Elements of Political Economy. aw, 33. 
— — Element d'Economie politique; traduits de 

l f Anglois par J. P. Parifit . 122,33. 
Ifliniäturgemälde aus der Länder • u. Völkerkunde* 

26 bis *8* Bdchn, f. die Nord »Polar* Länder, t bis 

as Bdchn. 
Montanas, A. Soh., Handbuch der Geometrie, fyri- 

thetifch u. analyt. behandelt. 238» *&?• ■ 
Montholon, Denkwürdigkeiten zur Gefch. Frankreichs 

unter Napoleon , von ihm felbft zu St. Helena den 

Generalen dictirt — Aus dem Franz« tr Tb. 240, 

182. 

M ofer , F. W. , £ Walt. Satt. 

tienpert, X A. f chriftliche JUHgions • u. Sittenlehre. 

EB. 105, 833. 
_ _ de quaeftionibus Synodalibus» Commentatio» 

EB. 105, 833« 
_ _ die wahre Würde u*. Hoffnung der orange!, pro- 

teftant. Kirche» im Gegenfatze der röm. katholi- 
• {erhebe 'EBU~i05t' 933. 
— — Kanzelvede« gebalten am beil. Dank- u. Aern- 

tefefte des merkwürd. Brandjahres 1822. EB» 105» 

«33* 
N#ema/m,*A. , Nebenftunden für die innere Staaten* 

kund*. 225, 57. 

Köding) C, Statiftik u. Topographie des Kurfürften- 

tlrums Helfen nach leiner neueften Verfettung -r» 

225, *3- , ■ 

Nord < Polar • Länder* die, nach iUt».u« den neueften 
Reifebefchreibungen — 1 — 3s Bdchn; auch: Mi- 
niaturgemälde aus der Länder« u. Völkerkunde — 
a6 — 28« Bdchn. EB. 106} $41» 



^ ' 



O. 

*. Orelli, J. C. , f. J. Schulthtft. 

* ■ ■ " 

Tapius , K., die Beschreib, der natürl. VerhältnilTe ei- 
ner Hol*wirthIehaft. Progr. , £& 07, 7761 

■ » • • ■* . 

••■ 's ■ 



Papius, K., die rerfchiedenen Betriebsarten der Hobt* 

* wirthfcbaft. Progr. EB. 07, **&. 
tarjfot t J. P., UJ.MM. 

Pfeiffer, B. W. 9 das Recht der Kriegseroberung in 
Beziehung auf Staatscapitalien. sjj, 137. 

Pirrs , L. J. , FtaM» Fe*o*ee» bre*iariiun. Diflert. L 
EB. 104, gs8* 

HetcAanfe, H., Veronika, oder die Mönche vom Li- 
banon. Roman. 1 u. er Bd. 230, 104* 

Reinhold, Fr. L., üb. die Bekehrung der Juden zum 
Chriftenthume, nebft Formular zu einer Profei y- 
tpntaufe. — 2341119« 

Riecüe, G. A. f üb. Armenerziehungs • Anftalten in* 
Geifte der Wehrli * Anftalt zu Hofwyl. 21$, 13* 

Ritgen, F. A. , die Anzeigen der mechanifchen Hül« 
fen bey Entbindungen — EB. 103,8***« 

Rixner, Th. A., Haadbuch der Gefchicbte der Philo- 
fophie. sr Bd. 220, 17« 

Sammlung einiger Abhandlungen von Scarpa, Vaccm 

Berlinghieri u. Uccelli üb. die Pulsadergefchwülft«; 

.als Nachtrag zu Maries U eher fetz.; ans det» Ital. 

• Ton B. W. Seiler. EB, 99, 785. 

Sammlung, Yollftändige, officineJler Pflanzen« gte 

Liefr. EB. xog» 86a. 
Scheler , J. F. A. , jurift. Katechismus für den Bürger 

u. Landmann. 235) '4** 
'Schellenberg, J. Ph. f 150 Exempel tafelt) zur nöthigen 

Uebung im Rechnen. 5te verb. Aufl. Auch: 
_ _ der erfte Lehrmeifter — $r Tb. EB. 108» 

S^4> 
Schilling, E. M. , über das Roden der Stöcke. 226» 
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9 Lebrbegrifff« 



Schulthefs, J,, Revifion des 

is Stück. 22g» 81. ^^ 

-- — u. L C. v. Orelli, Ration^HÜps u. Supranatura- 

lismus. Kanon, Tradition ug|pRptioag|^|u 4, ' 
Schütze, St., der Frühlingsbote. 237« tljj^BF 
Scott, Walt., der letzte Minftrel; frkfVKmb* ; ron 

IC. /Ü fV. (Karl Hermann fVeife.) i^o, 103« 
— — Redmund u. f Mathilda, od. der Verratb; fref 

nach dem Engl, von F. W. Mofer* 1 u. 2r Th. 230« 

103. 
Seiler, B. W., f. Sammlung einiger Abhandlungen toh 

Scartla^ : ■ "-" ■;" 
Sopbron u. Problemius, od. die Dichter* u. die Le* 
- ' bensweihe'. Voader Vfrin der'Elife Ton Hon au — • 

EB. 97, 774. * 

9« Sponeck, C.F.Graf, üb. dieVeräufserung der Staats- 
waldflächen zu landwirthfchaftliohem Gebrauch. 

130, 101. 

Staats- u, Adreft - Handbuch , Kurheffifcbes, auf das 
Jahr iS23« 132, n$. 

Supplementtafeln *u. Job« Hiiner'* genealogischen Ta- 
bellen, ate Liefer. EB. 105^ 835. 

v. Sydow's, Fr.', gründliche Ueber ficht der Europa!« 
fbhen Staaten in 53 Tabellen. EB, ^7, 769* 



9. Sfdo»\ rV y gründHebe UeWfich* der Aufser-Bu- 
ropäifchen Staaten in 45 Tabellen« EB, 97, 769« 

Trattinnich t L., botanifches Tafctanbuch , od« Con- 
f er vatorium r aller Refoltate aus dtfm ganzen Umfange 
der Gewächskunde, ir Jahrg. EB* 10a, 114. 

V. 

VllruhüiSy F. V., Difquifitionis de proxenia, ßve 
pub]ieo apud Graecos hofpitio, Pari prior , Differu 

«44» *»»• 

F. 

< 

VirgiFs Georgien neu überfetzf mit Anmerkk. von K» 
G. JfacA. Ausgabe Ton 1303* EB. 101, goi. 



Virgift Georgia«, detufch, nebft Anmerkk. u.p**c Aus- 
hange, von K. G. Back. Ausg. von 1(19. EB. tQf f 
tot. v • 

rVmiblimger f T.W.y Lieder der Griechen. 144, st*. 
JPescA/W, F. F.» reebtsbiftor. Untersuchungen das 

gutsherrl. bäuerliche Verblltnils io Dentfqhland betrw 

1 v. er Tb. 229, |o. 
fVeiller, Kaj. f kleine Schriften. in.2*B<klte. 326» 

/Pei/«, K. H. , f. Walt, Scott. 

fVeftphaly J. H M Leben , Studien u. Schriften des 
Aftronomen Job. Hevelius, EB. tog, 857» 

ffTtting , J. C« F. , üb* 'den Rationalismus und die Ra» 
tieletri*; nebft Jieantw. der Frage : Warum hat Je» 
Ins nichts Schriftliches Jbroterlatfen ? 2 1 g , i. 



(Die Summe, aller angezeigten Schriften ift 83.) 



Verzeichnifs der li 

Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Andrd in Stuttgart 113, 47. v. Arnoldi zu Dillen- 
burg »40» 183. Be/JfeZ in Königsberg sag, 8g. A-on« 
gniart in Paris a*g, 88* v * Cojscriii, K.'Ruff, General- 
Heuten ant 134, 135. Faefi in Zürich 141, 100. G«// 
in Wien asg, 88* Hufeland in Berlin sag, 87. Kraufe in 
Zorndorf bey Cüftrin 234, 136t Milde zu Wolfspuf- 
fing in Niederöftreicb 834« 135* Mitfeherlich in Ber- 
lin a a g, gg* Schmundt zu Malchow a 1 9, 9 6. Sommer* 
ring io München sag, gg< l^eri in Zürich 24s, 300. 
Varnhagen (p. E/i/e) in Arolfen 3 s 9, 95. . 0. Varnha* 
gen in Liffabon 339, 95. Wundemann zu Wallkendorff 
im Meklenb. Scbwerinfchen 339» 96. 

Tod es falle. 
Cafikerg in Kopenhagen 33 a, 119. Efchenbach in 
RoftocB79fSft Hei' FeAre, in Dresden 34s, 200. Fien 
in RoftooK 137, 160. Germar in Thorn 218, 7* Gie/e 
zu Werne im Münfterfchen aar, 37. Golowkin in Lau- 
fanne 21g, 7* Hennings in Roftock 237, 160. /lor«, 
Graf, in Kopenhagen 332, 119. Hörn in Neuftrelitz 
*3*» 119« Vn Kamptz zu Mirow im Mecklenb« Stre- 
litzfchen 33g, 16g. Küchenmeister in Gebhardsdorf bey 
Leuben 34a, 199. Mafiurin Roftock 33g, 16g* Que- 
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Nachrichten. 



tant in Paris 33g, 16*7. Rohlwes in Strafsburg aas, 119. 
St holz 9. Schulzenheim in Stockholm 31g, 7« lewaag 
zu Uemmingen in der Graffchaft Mark aig, g. Voigt 
in Jena 339, 175. *. JVerkmeißer in Stuttgart 331, a6. 
Wredovo zu Parum im Meckl. Schwerinfchen 33 a, 130. 
Zachariä in Roisleben 33a, 39« 

Universitäten, Akad. v. and. gel. Anftalten. 

Ba/e/, Univcrfit., Verzeichniis der Wintervorle- 
fungen von 1823 — 18*4* 331, 105* Giefsen 9 Uni v er. 
fit., Verzeichniis der Vorlefungen im Winterhalben j. 
1823 — 18*4* 236, 145. Göttingen % K. Societät der 
Wiffenfch,, neue Preisfrage u. Erinnerung an bereite 
früher aufgegebene ökonomifohe Preisfragen 342, 199. 
Heidelberg , Univerfit., Verzeichnifs der Vorlefungen 
im Winterhalbenjabre 1833 — 34. 334, 49. Moskau^ 
Univerfit,, Preisfrkge für das Jahr 1825. '33g, 167. Peftk, 
ungr. National - Mufaum, Vertheilung der Preife aus 
der v. Marczibinyifchen Stiftung zur Beförderung der 
magyarifchen Literatur durch den Erzherzog Jofeph, nä- 
here Befchreib. der Feyerlichkeiten dabey asi, 35. Ro» 
ftock, Mecklenb. patriot. Verein, Feyer feiner 2 5 jähr. 
Dauer, Karften's Einlad* Progr. 337, 159. 
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Verzeichnifs der literarifchen und artiftifchen Anzeigen. 



Ankündigungen von Buch • und Kunfthändlern. 

Andrea. Bucbh. in Frankfurt a. M. 333, lag. Ano- 
nyme Ankünd. 337, go- 345, 317. 319« Anton inHalle 
23t, in. 333, ist. 127. 336, 15t. 241, igg. Bär ecke's 
Hofbuchb. in' Eifenach 2451 aai* Barth in Leipzig 



217, 73. »iU 109. «35% !**• tj<, ijo* »4**18$. *4f». 
317. 331* Bohni in Caffel 341, 193. Cn obloch in Leip- 
zig 331, sg. 29. 31. 337, 75. 331, in. Creff/& Buchh. 
in Magdeburg 337, ij. Dyk. Buchb. in Leipzig aat, 
eg« **7i7&» Engelmann in Leipzig 327, go. 331,110. 
*4>f 185- Enslin in Berlin 333, 113. Fleifcker, Ernft, 

in 
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In Leipzig 227, 7g. 14t, 190. ß*7/iier..VerlagsbnchIi. 
111 Betlio 231, log. 233, in. 117. 241, 1I7. 145, 219* 
Gädiche % Gebr., in Berlin 245, 21g. Geograph. In- 
fticutin Weimar 221, 31. Gödfche in Meifsen 233, 123. 
Hammerich in Alton* 236» 149. 241» 189« »45» *>9 # 
Hartknochin Leipzig 231» 109. 241$ 188- HeyfeinBr+ 
man 245, 221« Keyfer.Buchh. in Erfurt 241, ig6. 189- 
1^2. 245, *'7» tio. Kühn. Buchh. in Augsburg 2 27» 
\Mß*- Mihnmel in Halle 241, 189. Kummer in Leipzig 
*2l,!§e. Landes- Imiuftrie- Coropt. in Weimar in, 
#7# 227, 7$* 241, 185. Lethe inDarmftadt 221* 27. 
131, in. 24t, 185« Marcus in Bonn 221, 29. Max 
n. Comp, in Breslau 227, 74. Ofswald in Heidelberg 
227, 76. Renger. Verlagsbuchh. in Halle 227, 77 '• Sckaub 
in Düffeldorf u. Elberfeld 233, 122. Schaumburg u. 
Comp, in Wien 236, 151. 245, 222« Schulz u. Wum* 
dermann in Hamm u. Leipzig 227, 79* Schumann^ Gebr., 
in Zwickau 245, 2t 8« Schuppet. Buchh. in Berlin %%i % 
iio. Sonntag in Merfeburg 221, 30. Starke in Chem- 
nitz 227, 73. 231, lio. Varrentrapp in Frankfurt a. WU 
12 7» 74* *3i> 109. 233, 124» Vofs in Leipzig 231, 107« 
«35» is 3* »36, 151. fVießke in Brandenburg aj6| 149* 
fVigand in Kafcbau aai» 30« 



Vermilchte Anzeigen. 

Auction Ton Bachern u. Inkunabeln in Bamberg 
245,' 224. — von Büchern in Wittenberg, AfsmanrC- 
fche, ihr Anfang ift auf den 16. März 1824 verlängert 
245 1 224. Brönmjfeio Frankfurt a. M., die von Bahr 
in Heidelberg angekünd. Ausg. des Ctejias erfcbeint 
noch in diefem Jahre 236« 192. Gefenius in Halle ift 
mit Mohns in Roftock Erklärung zufrieden 221, 32. 
Kerfer. Buchh. in Erfurt, her untergefetzter Preis dea 
Reformation! • Almanach'f für 1 8 1 7 « 1 8 *9 u * 1 8* *• 
245, 224. Mahn in Roftock, Erklärung in Betr. der 
Ton Gefenius gefchehenen Auffoderung an ihn 221, 32. 
Max u. Comp, in Breslau dürfen öffentl. bekannt ma- 
chen, dafs die Sehr.: An meine er an gel. Mitbürger 
in Sachen unfers gottesdienftl. Lebens — Gafs zum 
Vir. habe 227, 80. Möller in Gotha will 1 Exemplar toä 
QaftiglionCs Monete Cufiche doli' J. R. Mufeo di Mila- 
no gegen den Einkaufspreis ablaffen 233, 128* Schaum* 
bürg u. Comp, in Wien haben den fämmtl. Verlag von 
Kaulfufs käuflich an üch gebracht; Verzeichniis dea 
vorzüglich Empfehlen! wer then darunter »}i> isa« 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

« 



October 1823. 



KIRCHENGESCHICHTE. 

2) KoinosuERG, in d. akadem. Buchdr.: Sacra Na- 
' talitia D. N. Jefu Chrifti Civibus pie celebranda 

indicunt Academiae Albertinae Prorector , Can- 
cellar., Director et Senates. Anno igao« Inc/h 
differtationis de gnofi Marcionis antinbmi Pars I. 
r6 S. 4. — Sacra Natalitia etc. Anno 1821. 
Ineß dijfertationis de gnofi Marcionis antinomi 
Pars IL 16 S. 4. 

n) Ebenda/.: Antithe/es Marcionis Gnoßici, li- 
ber deperditus, nunc quoad ejusfieri potuit reßi- 
tutus. Comm. quam ex auct. & V. Theo], or- 
dinis in Acad. AJb. pro loco in Facultate theol. 
rite obtinendo d. jCIII M. Januarii A. D. 
MDCCC XXIII. publice defendet Aug. Hahn, 
Theol. et Phil. Dr., Theol. P. P.O. deügn., So- 
ciet. Teut. Reg. hiftorico- theol. Lipf. aliarum- 
que fodalls. — 38 S. gr. g. 

3) Ebenda/.: Das Evangelium Marcions in /ei- 
ner urfprünglichcn Gefialt, nebft dem vollßän- 
digjien Bewei/e dargeßeUt, daß es nicht ßlbß- 
ßändig, /ondern ein verßümmeltes und ver- 
jäl/chtes Lucas -Evangelium war,* den Freun- 
den des Neuen Teftamonts und den Kritikern 
insbefondere , namentlich Hn. Hofrath, Ritter 
und Prof. Dr. Eichhorn zur ftrengen Prüfung 
vorgelegt von AugußHahn, Dr. d. Phil, und 
Theol., und der letztern ord. öffentl. Prof. an 
der Univ. zu Königsberg. 1823. £83 S. 8« 

Es ift höcbft erfreulich und nachahmungswürdig, 
dafs der, fchon durch feine Schrift ober Barde- 
fanes rühmlich bekannte, Vf. feinen wiffenfchaftlichen 
Fleifs, wie aus vorgehendem Schriftenverzeichniffe 
erhellt, längere Zeit hintereinander ununterbrochen 
der genauem Erforfchungund Beleuchtung Eines, und 
zwar eines für die ältere Kirchengefchichte fo inter- 
effanten Gegenstandes, wie Marcion und feine Gno- 
fis es ift, gewidmet hat. Nur durch dergleichen Ar- 
beiten darf man hoffen noch manches Dunkel von 
der altera Kirchengefchichte fch winden zu fehen ; 
denn wenn auch reiche Forfchungen nicht eben fo 
reich an probehaltigen als neuen Ergebniffen feyn 
follten, fo wird doch durch diefelben, durch forg- 
faltige Sammlung und verftändige Beurtheilung des 
Einzelnen die Verftfindigung Ober die Hauptlachen 
Im Wesentlichen vorbereitet. Hr. Dr. Hahn ver- 
dient im 'Allgemeinen nicht nur das Lob, in den 
oben genannten Schriften die Quellen für den Ge- 
A. L. Z. 1823. Dritter Band. 



«enftand feiner Forfchungen umfafTender benutzt zu 
aben, da die orientalifchen Quellen der Gefchichte 
derGnofis, namentlich EphraemSyrus bis dahin ver- 
hältnifsmäfsig weniger gebraucht worden lind ; fon~ 
dem man darf ihm auch nachrühmen, dafs er in vie-r 
len Punkten das fchon vorher Bekannte durch neue 
Autoritäten noch mehr gefiebert, manches Neue hin- 
zugethän und manche Irrthümer berichtigt habe« 
Eben fo wgnig dürfen wir aber verhehlen , dafs wir 
nicht allen feinen hiftorifchen Anflehten und Schlof- 
fen beitreten kOnnen, und zuweilen weniger fcharfe 
hiftonfehe Kritik, als ßelefenheit, Sammlerfleife 
und fckarffinnige Combination in jenen Schriften 
gefunden zu haben glauben. 

In den beiden Feß - Programmen Nr. 1. hat 
Hr. Dr. H. eine ausführlichere und genauere Ent- 
wickelung derMarcionitifchenGnoGs begonnen, und 
zugleich die Fortfetzung derfelben in akademifchen 
Gelegenheitsfchriften verfprochen. Ihm that Ncan- 
der in feiner Entwickelung der gnoftifchen Syfteme 
über Marcion nicht Genüge; er wollte indefs nicht, 
quae in illo libro auf minus rede autfal/ofint tradita 
aut omi/fa blofs aufzählen, fondern das ganze Syftem 
Marcions von vorn vollftändig aufteilen, und alsdann 
auch die äufsern Lebensumftände Marcions unter- 
ziehen und erläutern. Nach einigen Bemerkungen 
über den Gegenfatz Marcions gegen das Judenthum, 
feine wörtliche Auffaffung und einfeitige Beurthei- 
lung der heiligen Schriften, befonders d-s Alten Te-r 
ftaments, folgt daher Cap. I. de theologia Marcionis, 
und zwar zuerft §. i. ZW»*, r^ f. Tirpi Marcionis 
divina (progr. i . p. 5 — 1 1). Die Kirchenhiftoriker, 
feit Beau/obre und Mosheim, und fo auch Neander 
nehmen gewöhnlich an, Marcioh habe nur zwey ab-^ 
folutePrincipien, den guten Gott und die Hyle, auf- 
gehellt, der gerechte Demiurgus aber fey, obgleich 
fich diefs nicht genauer nach weifen laffe, als ein von 
dem guten Gotte entfnrungenes Wefen zu betrach- 
ten. Hr. Dr. H. fueht hier dagegen zu erweifen, 
dafs Marcion drey abfolute Principien angenommen 
habe. Da wir bereits in der Anzeige der Neander- 
feben Schrift in diefer A. L. Z. eine vermittelnde 
Meinung über diefen Gegenftand ausgebrochen ha- 
ben, fo halten wir es für angemeffen, hierdiefelbe 
theils naher zu erläutern, theils in Beziehung auf 
die Gründe, welche Hr. Dr. H. für die feinige auf- 
hellt, zu rechtfertigen. 

So yiel ift gewifs und aufser allem Streite, dafs 
Marcion drey verschiedene moralif che Principe, d. h. 
drey Wefen von ? erfchiedenem fitüichen Charakter, 

*' und 
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und verfchiedener fittlicher Handlungsweife , näm- 
lich den guten Gott, welchen er vorzugsweife Gott 
nennt, den gerechten Demiurgus und die Hyle ge- 
lehrt habe. Hierin entfernte er fich eigentlich von 
den übrigen Gnoftikern nicht: denn in allen gnofti- 
fchen Syftemen tritt diefe Dreyheit der moralifchen 
Principien hervor: ftatt aller vergleiche man den 
Brief des Ptolemäus an die Flora, welcher doch 
^wahrlich vom Tritheismus weit genug entfernt war, 
dennoch aber den moralifchen Gegenfatz zwifchen 
dem Demiurgus und dem guten Gotte auf der einen, 
und dem Diabolos auf der andern Seite eben fo wie 
Marcion feftzuftellen fucht. Da nun aber die übri- 
gen Gnoftiker den Demiurgen durch Emanations- 
reihen von dem höchften Gotte abftammen laffen, 
und die drey moralifchen Principien auf zwey me- 
taphyfifche zurückfahren: fo entlteht die Frage, ob 
Marcion diefs ebenfalls gethan habe, oder nicht. 
Diefe Frage läfst fich durch blofse Zeugniffe der Kir- 
chenväter nicht entfcheiden: denn diefe weichen in 
ihren Angaben auf das auffallendfte von einander ab, 
wie diefs aus den bereits von Walch mitgetheilten und 
tron Hn. H. hier noch vermehrten Sammlungen der 
betreffenden Stellen hervorgeht. Einige fprechen 
von zwey Principien Marcions (Marcus im dial. c. 
Marc. U, Rhodon, CyprianAugußin), Andere von 
dreyen (JMe&ethius in dial. 1, Epiphanias, Cyrillus 
Hieroß, AUianaßius, Joannes Damaßc, Abulpharcu- 
gius) , noch Andere gar von vieren (Theodoret), und 
der Eine Ephraem bald von zweyen, bald von dreyen, 
bald von vieren. — Vor allen Dingen hätten wir 
nun bey Hr. H. genauere Erklärungen undBeurthei- 
lungen diefer verfchiedenen Angaben gewünfcht. 
Die vier Principien bey Theodoret find freylich blofs 
aus Confequenzmacherey entftanden, und verdienen 
deshalb keine Aufmerkfarakeit, eben fo ift auch 
richtig bemerkt, dafs in manchen Stellen, wo dem 
Marcion zwey Principien beygelegt find, dadurch 
das dritte noch nicht abgeleugnet werde : indefs blei- 
ben doch noch immer Stellen genug übrig, in wel- 
che a die Zahl der Marcionitifchen Principien wirk- 
lich verfchieden beftimmt wird. Wenn man indefs 
auf die Bedeutung der hier gewöhnlich gebrauchten 
Ausdrücke eingeht, fo ergiebt es fich bald, dafs die 
Kirchenväter hierin nichts weniger als genau find. 
Mit dem Ausdrucke *£x>i verbinden fie keinesweges 
immer den Begriffeines abfoluten Princips, fondern 
bezeichnen damit oft nur ein höheres Weften, fo- 
fern es eine Gewalt und Herrfchaft ausübt. Das 
Neue Teftament nennt fogdr Engel «PX*«> auf eine 
Stelle des dial. c. Marc. I. p. 4. ed. Weiß, (igen ^ lx 
to «fyx**v tiv©$) haben wir ichon hingewiefen, wir 
fügen nogh die Stelle des Theophilus Aniioch. ad 
Auiol. IL §. 10. p. 355. vom X©70$ hinzu: ovto$ X*?€- 
rxt a'lfcY * or# *$x ft **' xvfitvti 7T«vt*»v r«y &*' ai/rov $t— 
ityuohQfyipivoiv. Dafs die Alten auch den Ausdruck 
3fo< oft in einem laxern Sinne gebrauchen (wie z. B. 
Philo den **?*$, Ptolemäus den vom höchften Gott 
entfprnngenen Demiurgus 3**c nennt) ift bekannt: 
und wir werden nachher noch einmal darauf zu- 



rückkommen • 'Aus diefem allen ergiebt fich nun 
aber, dafs die nackten Angaben, Marcion babe^rgefe 
«pt«*, *pr<< £eovc gelehrt» noch nicht den Schlaft auf 
drey abfolut exiftirende Principien rechtfertigen. 
Allerdings bleibt» aber auch fo noch Stellen übrig» 
wo durch Zufätze (z. B. bey Epipbanins: Tgei< «?v«£- 
X ox ^X* 1 ) der Begriff von drey abfoluten Principien 
hinlänglich feftgeftellt wird: und zwifchen diefeo 
und den andern iZeugniffen von zwey Principien 
kann der Widerfpruch exegetifch nicht fortgefohafft 
werden. 

Hier läfst fich nun der wichtige Umftand nicht 
überfehen, dafs die Marcionitifcbe Schule gerade 
Ober die Zahl der Principien fchon früh in verfchie- 
dene Parteyen zerfiel, öchon Rhodon, ein jüngerer 
Zeitgenoffe des Marcion , kennt Marcioniten , wel- 
che Eins, Andere, welche Zwey, und noch An- 
dere, welche Drey Principien" annehmen (Eußeb. hißt, 
eccl. V. c. 13). Und fo war es noch im 5ten Jahrh.» 
wo Theodoret der Trennung der Marcioniten *<« 
TroAXoe T^jj]ut«T« gedenkt (haer+ßab. comp. I, 24.) am 
Schluffe, und §. 25. mehrere diefer Parteyen näher 
bezeichnet. Da doch nun die Kirchenväter, je fpä- 
ter fie leben, defto mehr das Syftem Marcions, fo 
weit es nicht deffen eigenen Schriften zu fchöpfen 
war, nur von den Marcioniten kennen lernen konn- 
ten, mit denen fie in Berührung kamen : fo leuchtet 
von felbft ein, dafs man nicht alle ihre Angaben fo- 
gleich als directe Zeugniffe für die echte Lenre Mar- 
cions betrachten kann, und dafs man namentlich in 
den Fällen, wo fie fich widerfprechen, bey einem 
jeden von ihnen nur Zeugniffe über die Marcioniten 
feiner Zeit und Gegend zu fuchen hat. 

Keinem Zeugen können wir unter diefen Ura- 
ftänden ein gröfseres Gewicht beylegen, als dem 
Rhodon, fofern er nicht nur jüngerer Zeitgenoffe des 
Marcion felbft, wie diefer aus »kn gebürtig war, 
und in Rom lebte, fondern auflJpSit Schülern Mar- 
cions bekannt war. Rhodon fagt nun aber a. a. O. 
beftimmt aus, dafs Marcion zwey Principe .gelehrt 
habe. Irrig ift es, wenn Hr. H. (S. 7.) dMken be- 
merkt, dafs Rhodon hier die Meinung cßsA.pelle$ 
dem Marcion unterfchiebe: er unterfcneiJet ja viel- 
mehr die Meinungen beider Männer fehr forgfältig, 
ir\dem er zuerft von dem Apelles ausfagt , dafs er nur 
22m Princip annehme, und dann von andern Marcio- 
niten, dafs fie ebenßo wie Marcionßclbß zwey Prin- 
cipien lehrten. Auch kann er hier nicht von mora- 
lischen, fondern er mufs von metaphyfifchen Prmci- 
?ien fprechen: denn in der Zahl dreyer moralifchen 
rineipien waren alle Marcioniten einig, fie wichen 
nur in der Zahl der metaphyfifchen Principien von 
einander ab. 

Deffen unbeachtet möchten wir felbft dem Rho- 
don in diefer Behauptung nfcht unbedingten Glauben 
beymeffen, fondern lieber annehmen, dafs er die 
Lehre von zwey Principien nur deshalb, weil er fie 
bey denen, welche ihm die treueften Schüler Mar- 
cions fchienen (er nennt felbft den Potitus und Bafi~ 
ttcus) gefunden hatte , auch für 'die echte I*ebre des 
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Marcionj Wbft gchaltön habe, fis ift doch 5n de* 
Tbat fehr auffeilend , dafs die Maf cibniten fa bald 
nach dem Tode ihres Meifters fich über diefen fchein- 
bar fo wichtigen Punkt falten, und doch dabey Mar- 
doniten bleibe konnten. Da nun jede diefer Par- 
teyen, wo nicht alle einzelne Meinungen Marcions, 
doch gewifs ein in feinem Geifte vollendetes Syftem 
feft zuhalten meynte: fo ift es dem Rec. am wahr- 
foheiolicbften , dafc;Marcion diefen Punkt wie alle 
rein metäphyfrfche Verhältniffe, als dem religiöfen 
Glauben fremd, in feinem Syfteme unerörtert gelaf- 
fen habe. Indem er den verfchiedenen Charakter 
der drey morälifchen Principien, welche er auf- 
teilte, ihr Verhältnifs zu den Menfchen, ifire Ab- 
lichten mit denfelben und ihre Handlungsweife gegen 
diefelhen fchilderte, that er dem praktischen Be- 
darfniffe ein Genüge, und konnte onne praktifchert 
Nachtheil die Frage über das metaphyfifche Verhält- 
nifs der drey Prjncipierf unter ficn unberücksichtigt 
lafTen. Erft feine Schüler fuchten diefen Mangel des 
fpeculativen Theils ihrer Gnofis durch Ergänzungen 
aus andern gnoftifcben Syftemen auszufallen» und 
daher rührt die Mannichfaltigkeit der Anflehten un- 
ter denfelben. Diefer urfprünglich rein praktischen 
Richtung der Marcionit. Gnofis, welche (ich auch 
mehr^pder minder nach dem Hinzutreten metaphy- 
fifcher Speculation unter den Marcioniten erhielt, 
ift es unitreitig züzufchreibeu, dafs fleh die Marcio- 
niten ftets vor den übrigen Gnoftikern durch ftrenge 
Sittlichkeit auszeichneten. Die meiften andern gno- 

ftifchen Schulen ftellten eben fo ftrenge Grundlätze «.v. y . «,.. & w...w... B _ -. . — . _. ö __ „.^ 

der Moral auf , ( aber indem fie ihren Gläubigen zu- 'begründen könne, dafs jeder der drey Gnoftiker 
gleich weitiäuftige Svfteme phantaftifcher Specula- mehrere Weltenfchöpfer gelehrt habe. — Als Be- 
tion übergaben, und diefer Gnofis eine die Seelen weisftelle für feine Anficht, dafs der Demiurgus dei 
reinigende und zum Urquell erhebende Kraft zu- ** s ~ -«- f - , --*-- n -*--=- r — ! *«^-- **- » *^- 

fchrieben, fo leiteten fie natürlich von dem Schwe- 
reren zum Leichteren ab. 



evangelizaiurum] von der Verlcfliidigunj^eiiie* *nü 
dem Evangeliums durch einen Engel des De'miurgert 
erklären. .Achtet man auf däsfciebat, fo iSfst dieff 
fcrie Erklärung gar nicht zu': denn von einem un-< 
mittelbar evangelizirenden Engel des Demlurgö* 
konnte Paulus nach Marcion nichts wijjen, nur das 
mufste er w\ffen $ dafs der Demiurg einft durch fei- 
nen Phriftus ein arideres Evangelium verkünden laffea 
werde. So mufs alfo in diefer freylich dem Marcion 
nur vermuthungsweife von Tertullian untergelegten 
Erklärung angelus durchaus auf den Demiurgen felbft 
bezogen werden. Eben fo auffällend ift der Zwang, 
welcher der Stelle des AthanaGusOrat.III. c. Arrian« 

XTtatxx ovTf< x«i «droi, x«v *OvaXlvTivo{ xati Ma^xi*»» xom 
BotffiXfidqc roravT« <p£ov«<ri) durch die Erklärung an— 
gethan wird, dats auch hier nicht an den Demiurgu» 
felbft, fondern nur an delTen Engel zu denken tey* 
Die häretifche Meinung, welche Athänafius hier ta- 
delt, beftand ja nicht darin, dafs das weltfchaffendA 
Wefen Engel als Werkzeuge gebraucht habe, fondern 
darin, dafs niedere Wefen felbftftändig und unab- 
hängig vom höchften Qott' gefchaffen haben follten. 
Marcion wird hiermit Valentinus und Bafilides zu— 
fammengeftellt, und fo wie deren Demiurgen Wbft, 
nicht Engel derfelben, gemeynt find, fo rmifs diefs 
auch vom Marcion gelten. Dafs der Plural rfrytXo« 
gebraucht ift, hindert nichts: er fteht in Beziehung 
auf den Bafilides, welcher mehrere Weltenfchöpfer 
annahm, und e£ verfteht fich wohl von felbft ; , dafa 
diefer allgemein gefetzte Plural nicht die Folgerung 



Indem wir nun zu der Prüfung der Gründe über- 
gehen, durch welche Hr. if. zu be weifen fucht, dafs 
fchon Marcion drey abfolute Principe gelehrt habe, 
bieten fich uns zuerft die Widerlegungen der gegen- 
feitigen Meinung von zwey abfoluten Principien Mar- 
citfns dar. Unft reitig fanden unter den fpätern Mar- 
cioniten beide Meinungen Statt : deshalb können auch 
bey den Kirchenvätern Zeugniffe für Beide nicht be- 
fremden, und es ift eine vergebliche Mühe, wenn 
Hr.ff. die ihm entgegengehenden Stellen durch harte 
Deutungen für fich zu gewinnen fucht. Es kann 
nicht geleugnet werden, dafs nach Marcions Meinung 
auch der Demiurg feine Engel gehabt habe , die Engel- 
erfcheinungen des A.^T. nöthigten ihn ja durchaus. 
zuiJiefer Annahme, und will man ein un wider fp rech- 
liches Zeugmfs dafür, fo findet man es TertulL de 
tarne Chrißi c. 3. (ed. Seml. III. p. 347.)" ab«*" nim- 
mermehr kann man doch mit dem Vf. S. u. 10 die 
Stelle TVrt. adv. Marc. V. c. 2 [Jedfortq/fe utjugias 



Marcions ein abfulutesPrincip fey, führt Hr. H. hier 
an Tert. adv. Marc. V. c 12 : Si transfiguratur^Sa^- 
tanas in angelum Iuris, non potejt hoc dirigi inGrtfr- 
torem* Deus enini, non angelus Creator in deüm lur- 
cis, non in angclupi transjigurare fe dictus ejfet, fi 
non cum Satanam fignificaret , quem et nos et Marv- 
elon angelum novimus. ^ Wenn der Ausdruck deus 
Sn diefer Stelle den Begriff eines abfoluten PrineipS, 
und angelus im Gegenfat2e dazu den eines abgleite-' 
ten Wefens haben foll: fo würde in diefer Stelle nicht 
nur liegen, dafs der Demiurg ein abfolutes Principt 
fondern auch, dafs der Satan nach Marcion ein ab- 
geleitetes Wefen fey. Da das Letztere offenbar falfch 
ift, fo mufs man die Ausdrücke deus -und angeht*. 
in diefer Stelle anders erklären. Der Demiurg un<J 
der Satan des Marcions w^ren fo eigentümliche We~ 
fen , dafs die Ausdrücke deus und angelus zumTheil 
auf fie pafsten, zum Theil aber jauch nicht:, Der 
Demiurg konnte als ein befchränktes Wefen angelus •* 
genannt werden, mehr noch aher machte er allein 
durchaus felbftftändig handelndes höheres Wefen 
Anfpruch auf den Namen Gott ($fo$ iv aXX« Tg«ir«, 
wie Clemens den Marcionit. Demiurgus nennt). Der 



uicxic Jtcri. i4t*i/. juurbi v . u. jl \_j 'tu, j 'ur iujj c t*i j ugius vvic \^iciiicii9 neu ivjdiujuuu. xyciuiui^ua» iiciuiiy. *•«•. 

hinc, et ideo, dices, fubtexuit (Paulus~üah r, %:T* " Marcionitifche Satan wird als felbftftändigcs Wefen 
licet angelus de coelo aliter cvangeliza- von den Kirchenvätern auch zuweilen 5eoc genannt« 
verit, anathemafitj quia et Creatorem feiebat nicht fo von den Marcioniten felbft» welche von dem 



•J* 



A. L. Zf Kuuu a4& OCTOBER 1833. 



Begriffe „ floUV auch die fittliche Seite feftgehalten 
griffen wollten: der Ausdruck angÄus paiste auf 
denfelben, fofern er ein minder mächtiges Wefen, 
und» den verfchiedenen Urfprung abgerechnet ,. dem 
Jutholifcben Satan durchaus gleich war. — Auch 
Ptolemäus nennt in dem Briefe an die Flora feinen 
Demiurgus öfters 3«s> ohne ihn deshalb zu einem 
abfoluten Principe zu erheben. — In der Progr. £f. 
p. 4. aus Epiphanius hacr. 42. p. 374. nachgetragenen 
Stelle werden dem Marcion allerdings drey abfolute 
Priocipien beygelegt: wir zweifeln aber aus den 
ohfn angegebenen Granden, ob Epiphanius Ober die- 
fen Gegenstand als Zeuge für die echte Lehre Mar- 
oions noch betrachtet werden könne. Die in der 
Schrift Nr. 3. S. 68« Anrn. 4. endlich noch hinzuge- 
fügte Stelle Tert. deprae/cr. haeret. c. 34. fagt nichts 
weiter aus , als dafs der Demiurg des Marcions nicht 
wie der des Apelles angelusfuperioris Da ge wefen fey> 
d.i. kein Werkzeug deffelben, fondern ein felbftftän- 
dig* handelndes, darum aber noch nicht unabhängig 
exiftirendes Wefen. — Wenn Hr.H. alsdann zu zeigen 
facht, dafs fchon der innere Zufammenhang des Mar- 
cionit. Syftems drey unabhängige Principe voraus- 
fetze, fo beziehen wir uns auf das zurück, was wir 
darüber in der Anzeige von Neander's Schrift ( A. L. Z. 
lg a j. Nr. 104.) bereits bemerkt haben, und fügen 
nur noch über Einzelnes Bemerkungen hinzu. Die 
Dreytheilung aller Dinge, auf welche ßch Hr. H. 
unter anderen beruft, ift in dem Marcionitifchen Sy- 
fteme bey weitem nicht fo fichtbar, als z. B. in dem 
Valentinifchen , und dennoch ift der Valentinifche 
Demiurgus, der Beherrfcher des pfychifchen Stof- 
fes, kein abfolutes Princip. Von einer natürlichen 
Dreytheilung der Menfchen, wie fie andere Gno- 
N ftiker lehren, weifs Marcion nichts: alle Menfchen 
und nur von dem Einen Demiurgen und ganz gleich- 
artig gefchaffen (Dial I. p. 4. ed. Weiß. ouV ol r e ii( 

ixTKJOLV TOV« 0lV^**TOV< * U ' °" C '0 » ""^ ^°^ 8 ***** * rC 7 e 

fittliohe Selhftbefiimmung macht fie nachher ver- 
fchiedenen Principien dienftbar. Während die übn- 
ftn Gnoftiker den Me.nfchen aus drey Theilen be- 
gehen , und ihm das wvfup« vom höchften Gotte zu- 
fliefsen laffen, welches allein auch das Erlöfungs- 
fäbige ift: läfst Marcion den Menfchen nur aus $vxn 
und *»?* beftehen (denn die Vorftellung des Mar- 
cus Dial. II. p. 52- ift offenbar Saturnilifch, und 
dem echten Marcionit. Syfteme fremd), und der 
gute Gott erbarmt fich der vom Demiurgen gefchaf- 
renen A^xn» und erlöfet fie, indem er ihr durch 
Taufe und Abendmahl fein wvfUjLt« (*lfo nur eine 
göttliche Kraft) zufendet (Dial. IL p. 43). Wenn 
min andere Gnoftiker die 4*a>) als der höchften Be- 
feligung unfähig an das Reich des Demiurgus not- 
wendig gebunden glauben, ungeachtet ihnen doch 



der Demiurgus ein von dem höchften Gotte abdäm- 
mendes Princfp ift: wenn dagegen Marcioo die von 
dem Demiurg gefchaffene Pfyche fähig hält, durci} 
den guten Gott befeligt zu werden : fo kann es doch 
dem Syfteme des Marcion keineswegs widerfpr©-: 
eben, den Demiurgus als entfernte Emanation von 
dem höchften Gotte abzuleiten« — Dafs die Mar« 
cioniten die Tgrif «fx*c auch Tgtif Qvaetq nannten» 
würde an fich wenig be weifen, kann aber auch 
nicht einmal, ^ wie 5. 11 gefchieht, aus Dial L 

{>. 810 A. bewiefen werden. Denn das tj«i$ $1***1* 
chiebt dort nur feutropius beyläuBg ein, es wird 
nicht von dem Adamantius, welcher diefelbe Auf- 
foderung wiederholt, wieder gebraucht, und der 
Marcionit Megethius nimmt gar keine Rücklicht 
darauf. Dagegen behauptet der Letztere Dial. HL 
p. 76, darin mit dem Bardefaniften Marinus einig 
zu feyn, dafs tu ivo ou<7<*< a$d«grox feyen. — Wenn 
der §. mit der Behauptung fchliefst : Marcionemßa- 
tui/Jej tria principia revera effe 9 ficuti vocan- 
tur, *üto<Pui, «vxgx«, «yfwjp-«; fo find diefe Epi- 
theta offenbar aus dem Anfange des aten Dialogs 
entlehnt, wo fie aber von dem Marcus feinen zwey 
Principien'beygelegt werden. 

■ 

§. 3. «5Xjj f. *qxn wovijfflt ejusque repraefentator 
Satanas. Aufser den gewöhnlichen Erläuterungen, 
welche auch durch Stellen aus Ephraem belegt und» 
werden hier genauere Entwickelungen darüber ge- 
geben , wie diefelbe Hyle von dem Marcion bald als 
paffives böfes Frincip (die Materie), bald als actives 
(Satan) gedacht werde , und wie die Nichtbeachtung 
diefes Umftandes denTheodoret verleitet habe, diefs 
Eine Princip in zwey zu zerlegen, und fo dem Mar- 
cion vier Principe unterzuschieben. Ob indefs Mar- 
cion, welcher nie weiter in feinen Speculationen 
ging, als ihn feine moralifchen Grundfätze und das 
dielen gemäfs aufgefafste hiftorifett Gegebene führ- 
ten, das Verhältnifs zwifchen der Hyle und dem 
Satan auf fo beftimmte Begriffe zurückgebracht habe» 
wie es hier verfucht wird , möchten wii; Anzwei- 
feln. Auch ift die hier verflachte Entwicklung je- 
nes Verhalt niffes nicht die Einzige, welche fich mit 
den Erklärungen Marcions über diefen Gegenftand 
vereinigen liefse. Es widerfpricht feinem Syfteme 
eben fo wenig, den Satan oder das active böfe Prin- 
cip als der Materie inwohnend zu denken, fo dafs 
fich beide etwa wie Körper und Seele zu einander 
verhielten. — In der p. 13. Not. 4. angeführten 
Stelle des Cosmas IndicopL, wo es heifst , dafs die 
Körper ein iroiqp« wov*f*$ «fltfK feyen, ift rrov^g« aqxn 
nicht die Hyle, fondern der Demiurg, der bey ei- 
nigen fpätern Marcioniten , wie bey Marcus Dial II. 
p. 43 , zugleich für das böfe Princip galt« 



(Die Fortfetzung folgu) 
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XIRCHENGESCHICHTE. 

l) Ko^iesBEAo, in d. akadetn. Buchdr.: Difler- 

tationis de gnofi Marcionis antinomi Pars I 

et II auet« A. Hahn etc. 
a) Ebenda/.; AntUfußs Marcionis Gnoßiei Hb* 

deperditus, nunc — — reßitutus ab ^f. fioA» oto. 
3) Ebenda/1: Das Evangelium Marcions — — 

von Auguß Hahn u. f. w. 

Xjfartfttxung der im vorigen Stück abgebrochenen Recenflcn^ 

Progr. II. $. 3. Veberden int«io< <fy|*i©ve7©<, /eine 
Schöpfung, Gk/etz, über de/fen Auswahl der 
Juden zum Lieblingsvolke, und feinen noch von den 
Juden erwarteten Chrißus (S: 3 — 1 5% Der Demiurg 
ift medius inter materiam Deumque bonum (dabey 
bitten wir die fonderbare Bemerkung des Epipha- 
nias gern beurtheilt gelefen, dafs der &*ßoAt{ der 
piaQ« fey) — feine Eigenfcbaften« In Beziehung auf 
die Schöpfung Scheint Ephraem anzugeben« dafc der 
Demiurg über die zu verbrauchende Materie mit der 
Hyle zuvor einen Vertrag abgefchloffea habe, was 
allerdings .feinem gerechten Charakter gemäfe ift, 
obgleich nach andern Abgaben er jene Materie dem 
böten Principe abgenommen haben folJ. Bev der Be- 
lehr eibung der Weltrchöpfuag nach Theodorct fällt 
as doch auf, dafs der Demiurg den Tartarus, der 
doch auch den Ort enthielt, in welchen derfelbe fei- 
nen treuen Dienern die höchsten Belehrungen, die 
er verleihen konnte, zuwenden wollte, aus dem 
gröbften und fcblechteften Tbeile der Materie (1* tjj« 
**o<rr«V*<) gebildet haben foüL lft nicht vielleicht 
die ganze Idee von der verschiedenen Verwendang 
der feinern uod grhbern Stoffe bey der Schöpfung^ 
welche wir auch* bey dem Maximal *«{< i5Xij< finden, 1 
erft fpäter in das Marfcionit. Syftera hineingetragen? 
Ganz gewifsgjlt diefs von der ! Verehrung cjer Schlank* 
ge, welche Theodoret bey einigen Marcioniten fand* 
(vgl £. 9). Das reine IVJarcionitifche Syftem, konnte 
weder einer von demperamrgengefchaffenen Frucht 1 
die Fähigkeit zufcWeibeu,' eine Gdofis mitzuthälen, 
noch die Schlange^ welche Jroh dem Gefetze des De-, 
miurgen ableitete,' f(\t '«?*9«™e*' ^V %»*vfy™ hal-; 
tan. Denn vor Cbrffto erkannte ei durchaus "keine 
Einwirkung des guten Gottes auf die MenfcheiWelt: 
an. — . Die Aenderuog. , welche der Vf. p» 10. Not/10; 1 
ib. der Stelle. ?eri. OM. tftärts ** V* \Ante aithnet} 
auam promheu* a, Animae triü* d primordio cont-* 
faenöa Da Üo$eft: eääeni riec alüi rf in AJ&frtiii 1 
et in SyrU et in Tofliicjs; Judaeor^ty/niniWeüTit 1 
ditunt animae DJhni.' Noti bärbare hde^etkf 
A. L, Z. 1823. Dritter Band. 



1 - 
priorem Abraham conßiiuere quam mundum) für 
durchaus noth wendig hält, nämlich familiae 
De um ftatt animae Deuoi zu Jefen, raüllen wir als 
ganz unpaffend verwerfen. Wir fehen gar,, nicht,, 
was die gewöhnliche "Lesart Schwieriges und An- 
ftöfsiges hätte. .Tertulli^n will beweifen, dafs die 
Erkenntnifs des wahren, Gottes nicht erft mit dem 
Mofes oder Abraham begonnen habe, fondern dafs, 
fie den Menfchen ins Jierz geschrieben fey, und in* 
diefer Verbindung fast er nun: »Das Bewufstfeyn 
von Gott ift in allen Völkern daffelbe. Denn fie alle, 
Aegyptier', Syrer und Pontiker, nennen denfelben 
Gott, welchen die Juden verehren, den Gott ihres 
innern Bewufstfeyns. " Wollte man fanüluie iefen, . 
fo wflrde der ganze Zufammenbang zerriffen, enim. 
würde ohne Bedeutung feyn : und welches Subject 
follte bey dieunt ergänzt werden? Unmöglich mar- 
cionitae, wie der Vf. anzunehmen fcheint : denn 
Marciop wird ja hier ftets in der 2ten Perf. fing, an« 
«redet. — Ein Icrthum ift noch p. 15. Not. 16, dafs 
Marcion unter den prineipes hu/us aevi (1 Cor. 2, 80 
nach Tertiilliari adv. Marc. V. c. 6. omnes virtutes et 
poteßates Creatoris etfamulos et/piritus nequam ver- 
banden habe. Tertullian fagt gerade das Gegentheii, 
wie auch Neander S. 299. richtig bemerkt« Vgl. bef. 
P» 395 u. 396. . ed. Sender: Sccundum autem Marcio-, 
nem nee Apoßolus hoc loco patitur ignorantiam äd~ ' 
/cribi virtutibus Creatoris in gloriae dopunum,' 
quitt /eilieet n/>n illas vult mtelligi prin-' 
ctpes hufus aevi. 

In der Schrift Nr. fli. hält Hr. Dr. H. eine fehr! 
fleifsige und dankenswert!)* Arbeit qnd ein treff- 
liches Hülfsmittel zu einer nähern Kenntnifs d^s, 
Ma^rcionitifchen* Syftem$ geliefert, obwohl wi> den 
Ausdruck p. 2. etwas Dbe/trieben finden, Marcionis. 
%xoßn ad novi/fima usqu? tempora parum cognitam , 
fuijjje. So oft auch die AntitTie/en, bekanntlich das, 
Hauptwerk des Marcions, von feinen Beftreiferpi . 
vprzilg]iqh, vpn ^ea^ Tertullian angeführt; werden,' 
fö hat man do<5Kyoh der in nera Anordnung derfel- 
beni^eine zäljbßjfche Nachrichten. . HnDni^.ha^- 



lyaiL unv« uvci x muu icuco 1 ii ey n^. ue» i vbi wivu 

mp^t Meinung h?YMk die Antithefen S-inen drey- 
fache^ Zweck, ^leteilteii a^ den Gege,nfati de^ Evan- 
geliums und Ae$ Gtttlzts, und die Verfenieiephait 
de^ ; Urhebers des Erft en von dem Vrhefe dtfi%^ Zn 
te6 nach weifeai . b) die' fchyvieVJgen öder fw^htigen 
Stellei der angeblich jgereinktw Urkunden dasGhri- 
f tfefhütns ^kKreb t üntt <fffle fruüere Verfilföhung 
Gg die- 
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dieftr Urkunden durch jödifch gefinnte Apof tel nach- feinen GeGnnungen gegen die Menfchen f c) jähzor- 

weifen. Der Hsupttheü der Antilhefen, welcher nig, d) fchwört, und fogar bey (ich felbft. 

die erfle Aufgabe löten follte, ineynt Hr. H. ferner, jj. rj^ crfchienene Chrißua iß dem,De/niurgus 

nahe als eine hefondere Schrift vor dem Canon ge- fremd, und verfchuden von dem, welchen GeJets 

flanden: dagegen wäre der zweyte Theil derfelben, „nd Propheten angekündigt haben (S. 16 — 28). 

nämlich die unter b und c angedeuteten exegetifchen jj Dißingut utrunume o) nomine et apere, b)confiÜo, 

und krilifchen Bemerkungen, all Marginalien dem t)exitu, d) profejjione publica et pmmulgatione coe- 



Evangelio und den Briefen felbft beygefügt gewefen. 
Wir Ftimmen mit Hn. H. vollkommen gegen die An- 
ficht desHn.Dr. Paulus darin Oberein, dafs das An- 
tlthefenwerk von dem Evangelio des Marcion unter- 
Ibhieden eewefen fey: denn diefs lagen nicht nur die 
Stellen Teß. adv. M. V, 1. 2 u. 6 deutlich, fondern 
auch Epiphaoius (S. 309.) unterfebeidet eben fo ge- 
nau von dem Evangelium und dem Apoftolikon des 
Marcion die *'*** nrrxypKT* , welche er felbft ver- 
fertigt habe. Aber eben diefe Stellen fpreeben auch 
fegen den zweyten Theil der Antilhefen, wie ihn (ich 
[r. H. denkt. Der eigentliche Zweck der Antilhe- 
fen, wie ihn Tertullian in mehrern Stellen angiebt, 
befchrnnkt fich gewifs nur auf das» was oben unter 
a) angegeben ift. Jede einzelne Antithefe , wenn fie 
auch allgemein ausgedruckt war, mufste aber durch 



lißl 

pjg. so. not. 9. 



(Hierhey bemerken wir beyliiufig, dafs in der 
o. not. 9. angeführten Stellen dii" * 
ifrenbar gelefen werden mufs: * ijv »3i*v*tov, 



T,L 



angeführten Stellen dial. I. p. 819. 

(ßerijv reu 3iov tij« 7«v* <tih< (fl. *jo?>. rovfx-jt..) 
afyvej)»«! toV x*"™ ■»(«• vgl- Franc. Florius de 

ndam Hegcfippi ßagmentö et de nonnullis Patrum 
» mendoje hactenus editis. Bononiae 1793. p. 72.) 
3) Auch die Apoftel bezeugen, (genauer: die Aus- 
wahl : 'das Bciragen, die Scliickfale der Apoftel und 
die Vcrfchriften, welche Chriftus ihnen gab, be- 
weifen) , dafs er Gegner des Demiurgen gewefen- fey. 

3) Dadurch dafs er ein neues Reich ankündigte, 
zeigte er, dafs er nicht der Sohn des Demiurgus fVr. 

4) Djffelbe bewiefen feine Handlungen} a) fowohl 
' :b welche er fich als Ober den Demiurgen 



gedrückt war, mufste aber durch erhaben und alsGegner desGefetzes defTelben zeigte, 
dasA-und N.T.erwiefen und gegen Einwürfe aus an- a j s j d iej in we l c ben er eine oeue göttliche Würde 
dern Stellen gefichert werden. So wurden alfo jene un- offenbart. 



ter 6 und c angedeuteten exegetifchen und kritifchen 
Bemerkungen den einzelnen Antilhefen als Recht- 
fertigungen zugegeben, und wir können uns diefel- 
ben Keines weges von den Antilhefen getrennt, und 
als Marginalien dem Canon zugegeben denken. Diefe 
Anficht beftStigt Ech durch Teß. adv. M. IV, 1. 
Hätte Tertullian das Antithefenwerk durchgehen 
und einzeln widerlegen wollen, fo hätte die Erklä- 
rung der Neu - Teftamentlichen Stellen, wie Ge 
dort aus ihrem Zufammenhange geriffen vorkamen, 
manche Schwierigkeiten gehabt. Er zieht es daher 
tor, in feiner Widerlegung der Ordnung des Mar- 



III. Die Ausfitruche und fittlichen Vorfchrißen 
des Demiurgen und des A. T. find von denen ClirijH 
und des N. T. völlig verfchieden (S. 28 — 3 1 ■) 

IV. Die V erßhiedenheit der Verehrer des De- 
miurgen von denen des guten Gottes ift ein Beweis für 
die Vcrfihicdcnheit ihrer Gotter (p. 3a — 34-) Hio- 
her könnte auch aus dem dial. I. p. 30. die Erklä- 
rung über die Verfolgungen der Chriften gezogen 
werden (ähnlich der Ober die Verfolgungen der Apo- 
ftel Tert. 111. c. 22. vgl. p. 31.) 

In J. 6. werden noch Marcions Verfuche nach- 



cionitifchen Evangeliums zu folgen, und bey jeder getragen, Reden Chrifti und Pauli zu ausdrücklichen 

Stelle die auf diefelbe fich beziehenden Erläuterungen Erklärungen über die Verfehiedenheit des guten 

und Bemerkungen in den Anlithefeo zu berückßch- Gottes und des Demiurgen umzudeuten. Hierher 

tjoen. gehörte auch Luc. 10, 2a. (vgl. die dazu gefammel— 

Hr. H. hat hier Wofs die eigentlichen Antilhefen ten S-ellen in Nr. 3. S. 159.) 
ohne jene kritifchen und exegetifchen Bemerkungen, Es verfteht fich von felbft, dafs in diefer Frag- 

trad zwar» da die allgemeine Anordnung des Anti- mentenfammlung auf die ipfiffima verba des Anti- 

tbefenwerks nicht bekannt ift, in einer felbft ge-j thefenwerks verzichtet werden mufste: eben fo mag 

wählten fyftematifchen Ordnung zufammengeftellt. auch in diefelbe Vieles eingeflofTen feyn , was auch 

Wir wollen die vier Haupttheile mit ihren Unter- felbft dem Inhalte nach Geh nicht in diefem Werke 

tbtheilungen kurz anheben : gefunden hat. Denn die fpätern Marciooitea fchäff- 

I. Der Dtnuurg iß unvollkommen, der gute Gott tea nicht nur hin und wieder* die einzelnen Antftbe- 

Käch/t valtkbmtnert (S. 8 — ■ 15.) l) Der Dem. ift fen . fondern erfannen auch neue hinzu. TJennoch 

Urheber des Böfen, der gute' Gott voll Gnade. (Dia bleibt diefe Sammlung , wenn fich auch an der log!-' 

hier p.ir. aus Tert. 5, 13. angefahrte Befchuldigung febea Anordnung hin und wieder etwas ausätzen 

gegen den DemJnrg, fraudem et rapinam auri et ar- läfst, «in treffliches Halfsmittel, um das Syftem der 

genti mandajfe Hebrons in Aegyptios findet fich mit Marcion iten und ihre Exegefe, fo wie den Gärig 

einer Antithefe dial. I. p. tfcy 2) Der Dem. be— " * •■■■•»- * " ' - L * - •" - ■ • - 



fchränkt In Wiffen' und Macht, der 
wfffeiuf und alllnächtig , j) der Dem 
rfere aenwäcnen und Mähgel, die de 
fremd; find, , a) er, bat 'fich in feint 
und Geboten, widerforochea, 6) $1. 



Ihrer Apologetik und Polemik auch im Einzelnen 
genauer kennen, zu lernen,* »od ei wird daher den. 
Freunden der altern Kirchengefchichte fehr anget- 
nehm fevn , dafs diefe akadsmifche Schrift auch nx' 
den iBücnbandel gekommen ift. ' Unter 'den fechV 
■ogebaogteo tWea bat um die dritte ; y ui miraeu- 
. 1a 
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Dia Schrift Nn tv rechnet Reo. zu de« JfeifSfgu 
ften und 'gründlichsten ktftifchen Untefrfuehurigfcn, 
welche über GegenftSitde* der hHtorrfchen Theetfogie 
in der neneften Zeit ^rfehiene» find , ttnd nimmt 
]f*iABi*Anftand/zte erküren, dafs er, nachde«^ efr 
bis. dahia über den GegenftandJ der Ubterfuehun^ 
ftets zweifelhaft gewefcn war, dupch diete Schrift 
völlig für: die Meinung des Vüs'entfchSeden worden 
ift. Da aber in einzelnen Thalien diefer Unterfu- 
chung die hiftorifche Unbefangenheit des Vfs man-; 
chem Lefer verdächtig werden durfte; fo- glaubt Rec. 
um fo mehr darauf aufmerkfam machen zu muffen, 
als, gradet der erfte Abfobnitt befonders- dergleichen 
Schwache Seiten darbietet* mvd Mancher durch den- 
selben ifh: Voraus gegen die gas*e Sohrift eingenüm-> 
Ulfen werden .könnte. i. 



» \ • 



So iriufs es dte Unbefangenheit des Vfs etwas 
verdächtig machen, wenn derfelbe gleich vorn feine 
Unterfuchnn£en mit der Verficherung eröffnet, dafsf 
Von der Entscheidung Ober den Urfprung des Evang. 
Marcions'grofsen'thefVdie Ueberzeugunj; anhange, 
,;ob wir in onrfetri Evangelien die ursprüngliche reine 
Verkündigung des Chriftenthums. ja auch eirte au- 
thentifche CefcincW »es LfeWri/ und der Thaten 
Jefu haben, oder ob ein nieht unbeträchtlicher Theil 
der EvangeL , Abfchnitte, und namentlich des Lucas, 
uniichere traditionelle Einfchiebfel und Anhängfei, 
jfldifche Mythen und Glaubensfntze, Meffranifche 
Erwartungen und Täufchüngen enthalte, welche 
eine aus dem. Munde de^ Erlöfers und yon feinen 
Apofteln™ u. f. w. Folgt denn aus der Annahme» 
dafs das Ev. Marcions aus der apoftolifchen Zeit 
ftamme, not h wendig, dafs daffelbe mehr hiftorifche 
Glaubwürdigkeit habe, als das Ev. Lucä, welche in 
dem Namen feines Urhebers Gewähr für feine Glaub- 
würdigkeit gjebt ? 

In der Einleitung wird W* der TJnterfchietf 
der Meinungen» Ober d*s*Ev. Mardorrs vor und iracrr 
Semler angedeutete und dann der Ganp der folgen- 
den Unterfuehung ?orge*eichnet. Der Vf. : will' 
I) die Ausfapen der älteften Zeugen Ober den Ur- 
sprung des Ev. Mafcions !heybringen, 2) darthun, 
eafs die anderswoher bekannte Persönlichkeit des 
Mannes fflr die Richtigkeit der BefchuMigung Tpre-^ 
ehev dlafs> dettftlbä da* Rv. Lucä «vecftörrnntft hkbej 

J) zeij^sniidafeifein ' Rellfffofläfvffem ihn tfazü verän-t 
ifst ha he^ ^>d*& die>Brfdhriffenbeitf des Ev. Mar- 
lons dte Anklage befal«g<*< und 5) rfa+s Marciotf 
fielbft es nicBt geleugnet habe* Zuletzt will er 6) die 
dagege» erhobenen Bedenk] ich ketten und Einwürfe 
beantworten und haMn; * 

* In dem er/ten Abr fi bhftt|£(S. 9fr&ir.#eUto* 
das in jenem Plane zuerft venprochene Zeugenver- 
zeichnifs enthält , ift nun Rec. vorzflglich oft angq- 
ftofsen. Niebt als ob er den an deofel&en gewendet' 
tan FUtti verkannt, oder die in denfelbea niederge- 



iMeo SUmtulflngen vAmZW tffeiv ffir unnütz ge- 
bdteil hätte; Sondern weil, ihm das. ße wicht dieler 
Zetigetffean Geh nicht fcharf und gichtig genug be- 
er theilt, und deshalb viel zu hoch angeschlagen zu 
toya fehlen,, Hu Dr. Ä geht, hier von folgendem 
Grund/atze aus.: . »Was die älteften Zeugen, die, 
wehn nicht l^areioo. feU>ft v doch feine* Schriften, 
kannten .und Zfcitgenqfle** feieerScbul?* v^aren , ein- 
ftftnmig bthvuptefl,, .des hat nach einem natürlichen 
und allgemein anerkannten hiftoriQgraphjfcben (hi- 
ftorifeben) Kanon fehr viel iOr fioh, und es als falfch 
zu verwerfen, hätte man nur dann Grund, wenn in 
der Sache « welche, oder der Perfon, welcher etwas 
zugefebrieben oder angefchuldigt wird 9 die Unmög- 
lichkeit dar Wahrheit (des von d*u Zeucen frusge- 
fagten) läge/' Um nur die f<?hwäcbfte Seite diefes! 
Kanons , und.dea auf denfelben ^ebaueten crßen Ab- 
fbhnittes zu rögen, fo muCs doch vpr allen Dingen' 
der innere Charakter dar BethaiiptHegen der Zeugen, 
bertickfiohtigt, und es mufs unterfchieden werden, 
ob diefelben wahre Zeugniffe, oder Schlöffe aus 
Faoten, oder gar nur Vermuthuogen find. Die Kir- 
chenväter kmfiien ja das Factmni^lbft» dats Marcioa 
da» Evang. Lucs verfalfcht habe* gßr nicht bezeugen: 1 
fie konnten ^s nur aus dem iBnflro.VerhäJfniffe des k 
Marcionit. fivaeceliums da dem. £v. Lucä cr/chlie-^ 
Jim. ' Sie. find) allo. nur Zeugen f^r diefes Verhaltnifs. 
Läge uns das JVIarciom t. Evangelium vollftändig vor, 1 
fo würde uns ihr Zeugnifs eben fo unnötbjg feyn f 
als das, welchem die heutigen neuteftamentlichen Kri- 
tiker dur/oh iUre Hypothefen über die ^ntftehung der ; 
dreV erfien Evamgeli^e von deni irinern Verhält;niffe / 
derselben zu einandeiieblegeifi. Soferfi npn die Kir- 
chenväter das jetzt verloren gegangene Marcionit. 
Evang. felbffc gefeheA haben, iftihfZeugnifs von dem 
innern Verhältniffe deffelben zu dem des Lucas al- 
lerdings iür uns wichtig: aber gerade in diefer Art 
von Zeugniffen , welche auf genauen kritifeben Ver- 
gleich ungen^ beruhen»^ Ift denfelben am wenigften 
unbedingt: zu. trauen». In de rfelben Stelle, wo Ire~ 
nab* dem. Marcion befchuldigt, das Ev» Lucä ver- 
ftümmelt zu haben (adu* haer. III« c n, vgh S. 13.)» 
lagt er, dafs die Ebioniten dasEv.MaUhft« gebrauch- 
ten,, ohne einer Corruption deffelben zu gedenken. 
Demnach müfste das Ev. der Ebioniten dem Matthäus 
noch ähnlicher gewefru feyn, als das Ev. des Mar- 
dons dem Lucas. Wenn nun dennoch- das Ev- der 
Ebioniten vocfcdem Matthäus £b fehr verfchieden war,, 
wie wir. aus dein iEjtipheeius fehepv £b mufs das Ev., 
Mardons von dem dms Lucasi es noch mehr gewefen 
Ceyol Diefe Stella belegt alio.deutlich die auch ander- 
weitig bekannte Neigung der K. V.» alle Evangelien 
der Ketzer auch bey minderer Aebnlichkeit von ka- 
tholifchen Evangelieo abzuleiten , und man mufs alfo 
um fobehut famer werden, Uuren Vor mut hangen und 
3ch^rff* diefer Art sn «eL<tewicbL beizulegen.. — 
Mit Recht wird S. 16 ff. erinnert, dafs in der be- 
rnfrmt»n St#IU Tgrf- odv. M. IV, a : ex hü Commen- 
tatoribu*, quos habemas, Lucam videtur Marcion 
ebgiffe, quem caederet, das videtur gewöhnlich 

faifoh 
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falfch überfetzt werde: „esfchdnt," da es doch 
hier, bedeute: »man ficht y es iß offenbar." Indefs 
die gröfsere oder geringere Beftimmtheit der Be- 
hauptung möchte hier weniger entfeheiden, da je 
gerade in diefer Stelle der deutlichfte Beweis liegt, 
dafs Tertullian nichts bezeuge, fondern dafs er aus 
der Vcrgleichung beider Evangelien fchlie/ie. Man 
vergl. die unmittelbar vorhergehenden Worte: nea 
difllmulamus, quod ex noftro intellisi pote/t. 
Wenn nun aber felbft folche ausdrückliche Be- 
hauptungen für den Kritiker wenig entfeheiden, fo 
fällt es noch mehr auf, wenn der Vf. an die Spitze 
des ZeugenverzeichnifTes (S. 9.) den Juftinus Murtyr 
ftellt, in fo fern diefer in feiner verloren gegange- 
nen Schrift gegen den Marcion, welche von lrenäus 
und Tertullian benutzt fey, fich nicht gegen die all- 
gemeine Meinung von dem Marcionit. Kanon erklärt 
haben könne. Wenn nun aber Juftin, der fich nicht 
einmal über feinen Kanon erklärt hat, fich noch we- 
niger über den Marcionit. Kanon erklärt hätte? 
Doch der Vf. fühlt den üebelftand (S. 12.) felbh, und 
weicht (S. ia.) mit der (übrigens ganz unerwiefenen) 
Bemerkung aus, dafs vielleicht dem Juftin der Kanon 
Marcions noch gar nicht bekannt geworden fey. 
Eben fo verhält es fich mit dem letzten Zeugen Bar- 
dc/anes, von welchem es (S.45O fogar keifst : er be- 
ftreite den Marcion deshalb, weil diefer das Ev.Lucä 
zum Behufe feines Syftems verftümmelt und verän- 
dert habe. Die Verweifung auf des Vfs Schrift über 
Bardcfancs p. 17. machte uns in der That fehr ge- 
fpannt : aber wir fanden dort nichts mehr, als was 
wir fchon wufsten, dafs deffen Bücher contra Mar- 
cionem verloren gegangen feyen. 

■ 

Wir haben abfichtlich diefe Aufteilungen etwas 
weitläufiger ausgeführt, weil wir es in der That 
bedauern, dafs der Eingang zu diefer Schrift bey 
weitem nicht fo einladend ift, als der bey weitem 

Srüfsere nach folgende^ Th eil es verdiente. Aller- 
ings war es paffend,' dafs' hier die Aeufserüngen 
der K. V. zufammengeftellt wurden: nur mufete die 
hiftorifche Kritik unbefangener erforfeben , was fich 
aus denfelben wirklich als hiftorifches Product er-: 
gäbe. Freylich wäre es für die Meinung des Vfs be- 
deutender als alles Andere, wenn Marcion, wie 
S. 20. vorläufig angenommen wird , felbft bekannt 
hätte, vorher als Mitglied der katholifchen Kirche» 
den katholifchen Lucas mit der Genealogie ange- 
nommen zu haben; wenn er fich felbft, und zwar 
in Beziehung auf ein fchriftliches Evangelium, 
cmcndaior evangeiii genannt, hätte (S. dl.): doch 
darüber verfparen wir uofer Urtheil bis zum fünf- 
ten Abfchnitte, wo der Vf. weitläufiger darüber 
redet. Wir haben jetzt nur noch einige Bemerkunr- 
gen über Einzelheiten diefes Abfchnitte« nachzutra- 
gen. Zu & 22. Not; i$. Sehr ttut Unrecht würd 

? i' » tf* ■ ? 1 t. •* ■ . f. 
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Sender getadelt , wenn er In der Stelle Tert. adv. Bf 
IV,' 5. : (Marcionit evangelium) nullte (ecdefiis) no- 
tum, ut non eodem nalutn, tut dem Vorhergehen« 
den initio zu eodem ergänzt« Hr. H. will Luca tan- 

Sliren; aber abgefehen von der Härte des Ausdruckt 
*s würde doch wohl eodem patre oder auciore fte- 
hen), fo kann ja Tertullian nicht lagen wollen» 
das Ev. Marcions fev deshalb: den Kirchen nicht be- 
kannt, weil es nicht von dcm/elben Lucas gefch rie- 
ben fey (es hätte ja von einen« andern apoftolifcbea 
Manne gefchrieben feyn könoen), fondern weil er 
nicht wie das Ev. Lucä aus dtm Zeitalter der Apo- 
ftel ftamme. Zu S. *6. ; Der Ausdruck evangelia 
in Orig. epifi. ad Alex., welcher dem Vf. Seh wie-* 
rigkeiten zu machen fcheint, weil er fich nur auf 
Ein Evangelium beziehen kann, bedeutet dort, wi« 
öfter, die einzelnen Evangelifchen Erzählungen» 
vgl. Giefeler über die Evangelien S. 15. — Zur 
S. 38.: Der dialogus de reeta in Deum fide, der 
allerdings) wohl erft nach dem Nicanifchen Con- 
eile abgefafst ift, kann eben deshalb nicht den 
Maximus, wie Hr. H. vermuthet zum Vf. ha- 
ben. Denn diefer gehört nicht in das 4te, fon- 
dern in das ate Jahrhundert (cf. Eufcb. hiß. ecel V. 
c. 27.) 

(Die Fortfetsung folgi.) 

LITER k TÜR GESCHICHTE. 

Hajxover , b. Hahn : Kurze Biographie des Frey- 
herrn Adolph Knigge. 1823. 24 S. g. 

Diefe Biographie ift fo nachläffig abgefafst, dafr 
Knigge feine Keife nach Braunfchweig laut S. 10. 
zu Hanau, und dann laut S. 16. zu Bremen gefchrie- 
ben hat. Nnr was abgefchrieben, ift gut: das Ver- 
zeichnifs und die SelbUrecenfion von Kniggc's Schrif- 
ten bis 1790. Als Jüngling febrieb ich zu Hanau: 
Allgemeines Syftem für das Volk. Etwas über den 
Cicnorienbau. Einige elende wäfsrige Schaufpiele. 
Diefe Waare ift fchlecht abgegangen und jetzt in 
allen Gewürzladen zu finden. — Die Gelchichta 
Peter Claufens halte ich für das Befte, was ieh nie 
jetzt gefchrieben habe. Diefer Roman ift nachge- 
druckt und in Paris unter dem Titel: le Gil Blas 
alleniand überfetzt. — Ueber Jefuiten , Freymau- 
rer und deutfehe Rofenkreuzer ; Warnungen an die 
deutfehen dürften > Jefuiten -Geift und Dolch betr* 
Diefe beiden Werke habe ich aus Gefälligkeit gegen 
dje Uluminaten in Baiern gefchrieben, mir aber riet 
heimliche Verfolgung dadurch zugezogen. — SkC: 
fonates de Clavecinjeul find des ftarken Papiers we- 
gen, worauf man fie gedruckt» fehr brauenbar, um. 
Schuhe und Stiefel darin einzupacken, — Der 
Schlufsift: fchädliche, verderbliche Worte habeich 
wiffentlich nie drucken liffen. ' • * 
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• KIRCHENGESCHIGHTE. 

1} KoxroMijüüv , in rfl akadem. Bucfadr. : Dif- 
fertatiorus de gnoß Marcionis antinomi Pars I. 
et IL auct. A. Mahn etc. 
ft) Ebenda/.: Aniithefes Marcianis Grwßici , lib m 

deperdiiitSß nunc re/lilutus.abA. Huhn etc. 

.3) Eben daß: Da* Evangelium Marcion* s -i-r: 
• -, von Augujt Huhn u. f. w*. 

•(Vbrr/ifsttfi^ drr im vorigen Stüßk abgebrochenen Rscenfimu) j 

MTzXtyU Abfchnitt (S. 47 — 66.) flieht auf ein* 
überzeugendere Weife die Glaubwürdigkeit je- 
»er Befchuidtgungf o,aua der Perföniichkeit de* Mar-, 
cions nacheuweifen. - Es wird hier nicht nur aa 
Bejfpielen gezeigt, Wie fieb Marcion harte Erkli- 
rungen zu Gunften feines Syfttms erlaubt hebe» wei- 
che jedes gefunde exegetifebe Gefühl empören: fon- 
dem es wird auch mit blonderem Nachdrucke gel- 
tend gemacht , dafs derfelbe den Text der von ihm 
angenommenen 10 Paulin. Briefe nach feiner Dog-r 
matik verändert habe. Da diefer letztere Umftand 
allerdings für die Frage Ober das Evang. Marcions 
von fehr grolser Wichtigkeit ift, fo hätte er fchon 
laegft eine gründlichere Unterfuchung verlangt, a's 
ihm in den neueren Einleitungen gewöhnlich gewor-* 
den ift« Es war daher fehr erfreulich, dafs nach 
den Utero S;47. engeführten Schriftftellern (denen 
noch Richard Simon krit. Gofchicbte des N. T. deut- 
fche UeberL. Th. 1. S- 265 — 279. beizufügen ge- 
wefen wäre) Neandcr in feiner Entwicklung der 
gnoftifeben Syfteme S. 317. genauer auf diefen Ga- 
genftahd. Einging, .'und mehrere Corruptionen .des 
Marcionit» Codex mit ihren dogmatifchen Gründen 
nachwies. Noch vollftändiger ift die Zuiamroenftel- 
long der Corruptionen des Marcion. Apoftolikon, 
welche uns hier Hr. Dr. ff. nicht hlofs nach Tertul- 
lian, . fondern mit Benutzung aller alte« Quellen, 
ebenfalls mit Nach weifung ihrer dogmatifchen Grün- 
de in dem Syfteme des Marcions liefert. Eines Aulr 
tags ift diefefchatzrbare Sammlung, welche dem Un- 
befangenen Aien vollkommenen Beweis giebt? data 
die Abweichungen des Marcionit. Apoftolikon nicht 
kritifche Varianten, wie Einige wolle*, fondern 
grdfstentheile wirkliche dogmatifche Corruptionen 
waren , nicht fähig. Wir bemerken nur noch , dafe 
in derfelben hin und wieder fremde Meinungen über 
einzelne Stellen berichtigt werden (fo Neanders Ver- 
omthueg über das Fehlen von Oal. 3, 10 — 14. S. 53.), 
dafs fieh indefs noch einige nicht, unwichtige Kach- 
träge zu derfelben aus Rieh. Simon* oben angeführter 
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Schrift, und Sanier* Anmerkungen zu derfelben 
ausheben laffeo. Sehr angenehm wäre es auch ge— 
wefen, wenn Hr. H., wie nachher bey dem Ab- 
schnitte Ober das Evangelium, fo auch hier in einem 
Anhange, die von fpäterniMarcioniten in dem Apo- 
ftolikon vorgenommenen Aenderungen gefammelt 
hätte. Eine der auffallendften Aenderungen diefer 
Art ift wohl die in der Stelle 1 Cor. 15, 3g., wo Me- 

Sethius dial. V. p. 144. irvt up« ft, cm^m. liefet , obgleich 
?ertullian in feinem Marcionit. Apoftolikon noch 
die letztere Lesart gefunden zu haben fcbeint 
(cf. TerL adv. M. V« c. 10. p. 415. ed. Scml) 

Nachdem fo der Beweis geliefert worden ift, 
d?f$ Marcion allerdings, freyjich nicht aus böslicher 
Abficht, fondern in der fefteu Ueberzeugung , dafs 
fein Syftem das urchriftliche fey, mit welchem alfo 
alle Hefte des Urchriftenth ums abereinftimmen müfs- 
ten, zu dogmatifchen Interpolationen apoftolifcher 
Schriften fähig war: fo wird im dritten Abfchnitte 
(S. 67 — 89-) gezeigt, dafs er bey feinem Syfteme 
kein Evangelium der allgemeinen Kirche unverän- 
dert gebrauchen konnte, und dafs er alfo daduroh 
Auffoderungen genug hatte, ein Evangelium durch 
Interpolationen zum Gebrauch feiner Schule ge- 
schickt zu machen. Hr. ff. giebt; hier einen zwar 
kurzen, aber fehr wohl gerathenen Abrifs, der antino- 
miftifchen Gnofis des Marcion , der an vielen Stellen 
zur Ergänzung der Neanderfchen Bearbeitung die*- 
jien kann. Da wir uns fchon oben über die Punkte, 
in welchen wir die Marcionit. Gnofis anders als Hr. 
Dr. ff. auffaffen zu muffen glauben, erklärt haben, 
fo können wir diefelben hier rn.it Stillfchweigen uber- 

{;ehen. Dagegen fcheiot es uns, dafs in diefem Ab- 
chnitte ein befonderer Nachdruck auf den Umftand 
hätte gelegt werden muffen, dafs Marcion als ent- 
fchiedener Gegner aller allegorifchen Interpretation 
eben deshalb ein Holfsmittel weniger hatte, als an- 
dere Gnoftiker, ein ihm minder gftnftiges Evange- 
lium unverändert zu feinem Zwecke zu gebraueben. 
Während Valentinus, fo fehr auch fein Syftem von 
dem echten Urchriftenthume abwich , in jener alle- 
gorifchen Interpretation ein Mittel fand, unfere 
4 Evangelien ohne Veränderungen feinem Syfteme 
anzubequemen, wurdeMarcion, welcher jene In ter- 

Sretation verwarf, eben dadurch genöthigt, Verän- 
erungen in jedem altern Evangelio, welches er an- 
nahm, vorzunehmen. — Noch bemerken wir^ dafs 
zu den Lieblingsfpeifen der Marcioniten, welche 
S. 84« angegeben werden, auch die Melonen eehör- 
ten (Tert. adv. M. 4, 40. peponemj quem Marcion 
cordis loco habuit). 

Hh D^ 
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Der vierte Abfchnftt (S. 90 — 323.)» * n welche» 
•ifia Ueberficht Ober Mareions Evangelium gegeben 
wird, ift der ausführlichste, und in der That auch 
trefflieb mit Fleifs und Scharffinn gearbeitet, fo dafs 
durch ihn viele Vorurtheile zerfrört werden, welche 
den Anflehten Ober das Evangel. Marcions bis dabin 
eine febiefe Richtung gaben. In den Vorerinnerun- 
gen verbreitet (ich Hr. H. über die beiden Haupt- 
zeugen für das Marcionit. Evangelium , Ober Tertul- 
Van und Epiphanias, und Ober die Fragen > ob dte- 
felben jenes Evangelium gehörig gekannt, und wie 
fie über dafTelbe berichtet naben. Es wird zuerft von 
dem Tertullian durch mehrere deutliche Beweisftel- 
len dargethan , dafs er bey Abfaffung ferner Schrift 
den Text des Marcionit. Evangelii felbft .(alfo nicht, 
wie z. B. Sender und Gratz annehmen« btofs einen 
Cod. des Ev. Lueä) vor fich gehabt und gebraucht 
habe» in der Abficht, den Marcion aus Wem zu wP 
legen > was von ihm felbft angenommen worden fey 
(eine Abficht, die ja Oberhaupt Marcions Beftreitefn 
nahe genug lag ; vgl. Irenaeus HL c. 1 1 . Marcion — *— 
ex his f quae adhuefervantur penes cum Masphemm 
in fohtm Deum exiftentem oßenditur). Indem nun 
Tertullian — fo zeigt Hr. H. weiter — das Marcio- 
siit* Evangelium der Reihe nach durchgeht , um auf 
tfentfelben den Marcion zu widerlegen, fo fährt er 
oft deffen verfälfehten oder veränderten Text an, 
ohne der Veränderungen ausdrücklich zu gedenken» 
Nur zuweilen, wo ihm diefelben befonders auffallen 
wid ihn zu febmerzlich kränken, macht er auf Ge 
aufmerkfarrk Man darf alfo natürlich nicht erwar- 
ten, dafs Tertullian den Marcionit. Text Wort für 
Wort mit feinem Lucas verglichen habe; denn diefs 
gehörte gar dicht zu, feinem Zwecke. SeJbft wenn 
er Abweichungen deffelben angeben wollte, verlieft 
er Geh zuweilen afu feh-r auf fein GedSchtriifs» Daher 
erklären (ich nun' die fo ma-nnichfacb beurtheilten 
Er übe in un gen, dafs er den Marcion befchuldlgf, 
Luc. »2> 51. machaerum itijeparnfionem verwandelt 
zu haben, wahrend doch das letzte die wahre Les*- 
art des Lucas ift, und das erfte (ich bey dem Mat- 
thäus findet» und dafs 4r den Marcion anklagt; Stel- 
len, au& dem Evatigeiio entfernt' zu haben , welche 
doch nicht Lucas, fonrfeito nur Matthäus hat (nSirri.. 
Matth.5, fj. 45. und 15, 24.) Tertullian geht Mi t*- 
cions Evangelium von Anfang bis zu Ende durch: 
da er aber eleu Text deffelben, fo weif er von Mar 1 - 
cion nicht verfälfeht ift , aus dem katholischen Lu- 
cas als bekannt vorsusfetzen kann, fo bringt er den- 
felben gewühaüch nicht wörtlich bey , fondern deu- 
tet Hui nur mit) kurzen Worten an, um auf den 
Grumt deifelben» gegen den Marcion zur disputJ r en.. 
Daher reicht nun keineswegs, wie ein netterer be- 
rühm4er Gelehrter meyrut, blofe der Semlew^cUe In- 
dex, zum Tertullian hin,, um zu fehen, welche Ab- 
fchnitte fich in Marcions EvangeK fanden und Avelche 
nicht, fondern es ift noth wendig r ; zu diesem- Ende 
die Schrift Tertullian^ ganz 1 genau* mit B&krhtiuitg 
aller iWorte^ das Zufajxttt~'enha<iges und des Zweckes 
zu lefen ,. und dabey ftets das Evarigei. Lucä eix. ver- 



gleichen. Für Wbrtkrhik find indefs 

MittheiluMen nur dann brauchbar, wenn die Stel- 
len wörtlich mitgetbeilt find» oder wenn aasdrick- 
licb die abweichenden Lesarten bemerkt werden. 
In den Bemerkungen Ober Epiphanias (S. 1 14 ff.) 
•nd aber feine Mittbeilungen aus dem Marcionit« 
Evangelio finden ebenfalls manche Meinungen ande- 
rer Kritiker Ihre Berichtigung. Auch Epipbanius 
gebrauchte ein Marcionit. Evangelium , in der Ab- 
liebt» den Irrlehrer aas demfeften ,to «widerlegen : 
aber auch er hat nicht die A Wicht, otfrVerfälfcbuur- 

![en und Abweichungen . vollftSndig zu bemerken, 
ondern er will nur der Reihe nach das, was ihm 
zur Widerlegung recht geeignet fehefnt, aus dem 
Evangelio Mareions und aus dfeffen ApoftöIIkori her- 
ausheben» Wenn er indefs eine Stelle autbebt, in 
welcher dergleichen Verfä Hebungen vorkommen r lb 
bemerkt er fie gewöhnlieh mehr oder weniger be- 
fiiayaU <Hier bette der S, 137. Anou bemerkt* 
Fall eine Erwähnung verdient , wo Epiphanias , nach 
Hb» Dr. 1fr Meinung, ebne den Lucas nachzuleben, 
durch die Erinnerung an Mattfc. 5, 93. getfufcht, 
den Marcion befchuldigt Lue* 5, 14. t» ^tb^ 
fchnhten zu haben). Dagegen iff Epipheniue irr deo 
Anführungen der übrigen Stellen, wi ' ' ~ 



welche vom Lo~ 

cas nicht abwichen, eben fo wie Tertullian, oft lehr 
frey, und begnügt fich, oft nur den Hauptinhalt mit 
eimgen Worten anzudeuten. Didier letzte Uoiftaad 
bedurfte um fo mehr det Erläuterung und Beweis-» 
fahrung, als Eichhern noch in der neueften Ausgab» 
feiner Einleitung, trotz der Einreden von Pauli—, 
Arneik und Grafs, die kurzen Andeutungen des Epi- 
phaniue als wörtliche Miltheiluogen aus dem Mar* 
aienitifchen Evangelio betrachtet, und ans ihnen des 
Beweis firoien witt, dafs der Marcionit. Text Aber-» 
all kurzer und mangelhafter gewefen fey, oiid dm 
Geftalt eines rohen nnaoükommeaen Entwarft ge- 
habt habe, worauf er denn vorzüglich den ScbJuf* 
gründet, dafs der Marcionit. Text älter alt der den 
Lucas fey. Hr. H. macht deshalb auerft darauf au£~ 
merkfein, dafis die Homileten und Exegete» unten 
den Kirchenvätern Stellen des A. ». &-T. eben ib> 
Wofs dem Inhalte nach frey zufammen^eaegen an- 
führte», u^d belegt diefs ink vielen Beyfpftekniaas 
den» ChryroftomM* Noch ftbeneueender ift die 
folgende Nachweifung, dafs fn den Widerlegungen* 
'welche Epiphanias auf die van ihm .■HtgetheHtaa 
Stellen feigen läftt , zuweilen Worte berfickfichtigt 
-werden, die im Schoh'on nicht exetrpirt! won^en 
'find, atfa offenbar Toreeegefarzt werden^ Endlich 
'wird 4k1t Recht bemerk«, daCti di^fe Anfibmngai» 
fehbn deshaih mir Excerpte feyn .kSoeew, -weü fie>, 
iwi^ fie da ftehen , oft wirklieh fintdnsfind , z. B. die 
Stelle Luc t6, sd«. im Scholion 4}.; • vq*9% xmt> *l n^ 
Q^tou i*f 'Kixwou- x«t nmt m% ftdr^ ßuK^ermt- r wo auch 
Eichhorn notgedrungen* annelimen mufs, der mitt^ 
l*re Satz fey durch einen Schreibfehler aucgefaUenv 
Was- die letzte E^merknngiftber Epiphanhis «betriffV 
dafs fem. Exemplar des fivang^ Marctons et «ras mehr 
veränetert gewefen fey, als das», welches Tertuliiai* 
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gebrauchter und dafs Origenn *nd der Vf. des diät. 
de B. F, noch ftärkcr verfälfchte Exemplare defTel- 
beo gebraucht hätten , fo werden wir fpäter noch auf 
diefeibe wieder mrückkonwncn* • 

Oiefen riebeigen AnGchten von den Quellen ge- 
mä£s eenftruirt jetzt der Vir (Sw 132 — 223.) eine 
UeberScbt über den Inhalt des Ev. Marcions und fein 
Vorhäknifs nx dem Lucas. Er ordnet die Angaben 
ftber rfaffeibe nach ihren Quellen eolumnen weife ne- 
ben einender; die erfte Columne nimmt TertuHian 
ein, die zwejtt Epipfieutius > und die hierher gehöri- 
gen Bemühungen , welche ieb bey endern Kirchen- 
vätern finde»» werden in eine dritte Columne za~ 
famraengeftellt« Diefe Zufanmenftelking hat das 
grofee Vevdienfl, dafs fie nieht nur überhaupt zuerfl 
eine gewiffe Vollftäadigkeit erreicht bat, fondern 
daTo in ibr auch nach e»en wahrlieh nicht Wehten 
Studium der Schrift des TertoUia« die Refnltate, 
welche ficb aas dfcfen» Ober den Inhalt desMarcfonit* 
Ev* ergeben, genauer, als diefs bisher gefe heben ift, 
niedergelegt find» Die Urt heile, welche den Nach-* 
weifungen Ober dio ekizelnenStellen beigegeben find, 
diene» nicht minder zur Berichtigung mancher frü- 
heren AnGchten. Der Vf. ift hier unbefangen ge- 
nug, nm manche von den Kirchenvätern als Verrät«» 
fcbnagen bezeichnete Eigenheiten des Marcionifr- 
fcheo Evangeliums, dm theils an fitk nicht d«n Cha- 
rakter von VerÜlfiehongen haben, theils fich auch 
jetzt noch in einzelnen Codd, finden» als alte Va- 
rianten) des Ev. Lud anzuerkennen ; defto überzeu- 
gender weifs er dagegen darzuthtm, dafs die bey 
weitem zahlreichem andern Abweichungen wahrer 
Veafilfchongen Ceyen» Wenn Eichhorn die Ab- 
Schnitte» welche in Marcions Evangelkr fehlten , tin- 
ter keinen Geficbtspnnkt zu vereinigen weifs, als 
etwa unter de«, dafs ihre Ausladung zur Schonung 
der Juden und Jerusalems gedient habe: fo weifet 
Hr«&, welchem Oberhaupt das Lob gebührt , zuerft 
mit einer genauem Kenntnifs der Marcionir. Gnofis 
die Prüfung des Ev, Marcions bis in feine einzelnen 
Theile bin verfolgt zu haben, deutlich nat;h, dafs 
nnd wie nicht nur die gröfsern Ausladungen, fon- 
dern auch die kleinften Veränderungen in cfemfrlben 
mit dem Antinomismus Marcions aufs genauefte 
zulaimnenhängen , nnd durch deafelben bedingt wer«* 
den , und wie Mareiom die ftehen gebliebenen fernen» 
Sjlterae widersprechenden Stellen durch Erklärun- 
gen mit demfelben in Einklang gebracht habe. Wenn 
man nnn die hier nachgewiesene innere Ueberein— ' 
kiaomuBf h> denjenigen, was das Evangelium Luc» 
mefar> uarl der- Ev. Marctons weniger oder bmtare' 
hat, uod die Identität des Uebrigeir in beiden* £ v*o- 
neuen .erwägt; fe kenn man nicht anders* als fchtie- 
Igen , dafs das Eine Evangelium unmittelbar aus cietn 
Andern durch» dogmatifche (Jeberarbeituog eAtftanw 
den ift , und alsdann kann doch tue letzte Eiafiebej^ 
düng um fo weniger fchwer feyn, als von Marcion 
eine ähnliche dogmatische Ueberarbeitung der Reu — 
liniCchea Briefe erwiefcn ift, und als'fchon die Aus— 
bb'ung der Tauie im MarcioMtÜeben Evangelio* 
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wie fchon Gratz (Ober Marcions Ev. 5. 5*. 5 jj rich- 
tig erinnert hat» hinlänglich erweift, dafs diefes ei» 
corrumpirtes Evangelium gewefen feyn muffe» 

Wir wollen jetzt eine kurze Ueber ficht über den 
Inhalt des Ev. Marcions nach Hn. Dr. Hahns For— 
fchungen geben, und nur hin und wieder noch ei— 
nige kleine Anmerkungen einftreuen. Der Anfang: 
deffelben war bekanntlich aus Lue. III, f. und IV, 31» 
zufammengefetzt (Jlnno qumtodecinto principatuw 
Tiberkini Dens defcendit in civitcrierth Galilaeue Cor^ 
phamaum nach TertulJian). Dann folgten IV, 3* 
— 35* (in Vr 33 n. 34» fehke Nazarene), eine Ein— 
fchaltung aus v. 16 — 30. (Darüber ift noch eine 
Vermai t bang inSchmidts Bibliothek für Kritik u. f. wv 
Bd. 2. & 371 und 375. zu vergleichen. Nach unlerer 
Meinung mufste befonders v. 30. für den Deketis^ . 
raus Marcions wichtig feyn), v. 36 — 39* ungewifs, 
4<* — *44-y can. V. veUftändig Hn v. 14. ftand nicht 
Wofs ifny ft. fctfraif, fondern nach Tertull. undEpiph.. • 
im 1) pmprvpot Toort ifciv ft. «k ^x^ru^ov «vtok, eine 
Variante , welche auch Cod. Cmtabr. hat) Cr VI, 
I — in. (Darm dürfte der Vf. wohl irren, dafs 
er in Tertullians Worten: Certe evangelizat Sion> 
et Hierußdem pactm ei bona omnia einen Zufatz des 
Marcionitr Evangelii in v. 12* angedeutet glaubt; 
Marcion hätte ja derselben offenbar aus Jef* 40, o> 
nehmen m Offen, Vielmehr täufcht hier nur Tertul— 
lian durch* feine Rhetoricationenr Die m Marcions 
Evangel. ftehen gebliebene Stelle Luc. 6, h 2. qfcendit 
in nwntcvtetc. Geht er als die Erfüllung der Steifen 
Jef. 4c* 9. un<i PT. 3, 4* an. Daher glaubt er bieT be- 
fonders den Marcion mit feinen eigenen Waffen 
fchlagon zu können« Um es recht hervorzuheben, dafff 
arrchMarcion hier ein Factum nicht leugne, welches 
im Ar T. geweiffagt fey , giebt er irooifch demfelben 
die Erfüllung jener WeifTagungen zu, und verbindet 
deshalb fogleich Worte der Weiffagirng mit der Stelle 
des Evangdiom^). VI, »3 — • ji. (über v. 30. ift noch 
zu vergleichen Schmidts Bibliotb» Bd. 2*S,568*t wo- 
nach Terttdtian blufs die erfte Hälfte des Verfes 
hier gefunden hätte)*, v# 32. 3J.y zweifelhaft, go-- 
wifs 34,-49., VII, 1 — 28- (29 — 35. fehlten wahr— 
fcheinlieh) 3Ä— 50, VIII, 1 — r8« (t9* fehke) 20. 31* 
(mit dem Einfcbiebfei Tifq p*r^ poijyxxf t&*$ o* <*$t\~ 
^o#pov; 22 — »48v, und wahrfchein-lich auch 49— $6.* 
cap. IX. vollständig (nur mit Verämierungenin v« 30' 
und 3K) c. X, l — ao. (wahrfcheinlich mit Auslaf— 
fnng von v* 12 — ly.) st — 28- mit mehreren Ver- 
änderungen (Vr 21* fehlte irartQ und *«r tij« ?w 9 V. 22* 
waren die Sätze mit r* hm umgef teilt , v. 24^ wahr— 
feheirdich abgekürzt , fo dafs- i\*9 yätA*'«» weg tief, 
v*?$. fcfWte «<w*v> 29— 42. zweifelhaft, XX, I— 28* 
(Die in den erften Verfdn von Herrn H. vermutheten 
Varianten, möchtea- wir aus dem TertulJian,ni«hr 
fehJiefsftn») r v. 29*. ^ von welchem aber die letzten 
Worte fehlten (30 — 32. fehlten), 33. — 47,(7* 42» 
^ytv f*. tjjv x^i<7*v. Die letzten Worte dTefe» 
Vevfes fehlten), v. 48. zweifelhaft, (49 — 5*. fehl-* 
te;0) v.52. war da y und wahr fcheinlichafuch 53 Ur54^ 
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Cap. XU, 1—5. (v. 6 u. 7. fehlten), 8» 9. (in den hatte wahrMmolichr Ausladungen) 41 -^47.» <mi 
Nachfätzen ftand famn to* *e*i> ftatt fc. t«» «?*•&<* Veränderungen). Wahrscheinlich, aber nicht ge- 
^. 5.) 10 — 34. (Dafe Epiphaniusv. 23. die Worte wib» lehlt» dt* Uebrige. 
Sfoc ap$t£wi/7i als fehlend bezeichnet, die doch 
TeriulJian hat, «lochten wir mit Gratz a* a. O. 
S. 64. von eitle« Schreibfehler in dem Exemplare 
des Epiph. ableiten) 3a — 59. Cap. XI1L (1 -r- 9- 
fehlten) 10 -*- 28. (v. a8- umgeändert: rtmvr** to^ h- 
x*<ov< ftatt Aßfaxp *— t^o^tim;, und vor ik* hinzu- 
gefügt *«i xf*r«vfi«v«i/$)# (*• *9 — 35- fehlten). 
Cap. XIV., 1 — 11. zweifelhaft , Ii — 14« war da, 
15 — 35. wahrscheinlich da. Cäp. XV., 1 — to. 
( u _ 32, fehlte). XVI. , 1 — 17. (jroit Veränderun- 
gen : v. ia. «V ov ft. i/fx*rf£«v. Die zweyte Hälfte von 
y. 17. lautete: «< **j »0^0« xou •« ngtofnu j r«v Ao?** 
TOwKugio^ fii*v x*£. ire*.} 18 — 31 - Cap. XVII., I— 4. 
(5 — 9. fehlten wabrfcheinlich , v. 10. gewifs) 
u _ !9 # (vor v. 14. war IV., 27. eingetohoben ) 
so — 37. Cap. XVIII., 1 — 30., C3* — 34. fehlte) 
35 — 43« (>n *• 37- fehlte wabrfcheinlich N«f«{«ii{> 
Cap. XIX., I — 10. (wahrfoheinlieh mit Ausladung 
von x«5on — «Vnv in v. 9.) , II — 28- («9 — 4** foh- 
len* NB. v. 41- auch bey manchen Orthodoxen 
L Rieh. Simon a. a. O. B 1. 1. S. 221.) 47 u * 48- zwei- 
felhaft. Cap. XX. , 1 — 8- (9 — 1 8- fehlten) , 19 — a6* 
(im I9ten V. der Schlufs ausgelaffen £7»«**» — €«*«) 
a7 _ 36. (37 u. 38. fehlten) 39 — 44-» ond wahr- 
fcheinlich auch 45 — 47. Cap. XXI. ,1 — 4* zwei- 
feln., 5 — 17. (v. 18. fehlte) 19. 20. (ai. aa- fehlte) 



v. 17 uni 18) > »9 ~ 22., 33 — 29- ungewifs, (v.30 
fehlte), 3« — 34- <35 — 3«. fehlte) 39 "41- (4* — 
44. fehlte. NB. v. 43 uiiil 44. fehlten fchon im Al- 
terthume und fehlen noch jetzt in manchen CodJ. 
des Lucas. Vgl. K. Simon a. a. O. BJ. 1. S. 222.) 
45 u. 46. ungewifs, 47 u. 48-, (49 — 5 1 - fehlten), 
52 — 71. Cao. XX11L, 1—3. (v. 2. nach Epipha- 
nius mit den Znfätzen: xai xarcAuwr* tov vopov x«i 
Tov* irQofyrmt hinter i3v«<, und x*i e^roor^! $ovt* t*$ 
yiv*ixm<; x«< r* tcxvx hinter 3i3w«i) 4 — 34. (nach Ter-- 
tullian fehlte die zweyte Hälfte von v. 34., dieThei- 
lung der Kleider. Epiphanius führt fie aber als vor- 
handen an), 35 — 42. (v. 43. fehlte), 44 — 46. 
(4j — 49. fehlte wahrfcheinlich), 50 — 56- • Cap# 
XXIV., I — 9., v. 10. ungewifs, 11 — 24% 25. ver- 
ändert (e«< &«Xq<xc9 £/Ltiv Patt e<c 4A.«A)j?«v 04 7Tfo$jjT«4. 
Die Lesart bey Epiphanins 4A«Xxff« hält Hr. ff. mit 
Gratz für einen blofsen Schreibfehler. Merkwürdig 
indefst was Beiden und auch Griesbachen entgangen 
ift , dafs auch diät contra Morden. IV. p. las 0.126^ 
edit. Wetßm, il«Xn** gelefen wird), a6— 35. (mit 
unbekannten Veränderungen in v. 27 u».v* $a.)i 
36 — 40. (r. 37. las er $*vt*7p« ft» itvwp* , v. 39» 
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Prof. Dr. Dillhcv von Jofi. Goo. Z\$mgrmann 9 
Director dt$ Grofckerzogl,, öjmo^V^ms daf.* 

■ «»^ 4- \ ,.., ,. ;.'.., 

Es ift ein wahrer Genefs > in diefen gehnh vollen': 
Blättern einen fo erfahrnen und verdienten Schal-* 
mann aber die Freuden und den Segen den Schutte-* 
bau fpreche« zu hören. Mit Kraft und Wanne 
entwickelt er, was zur Ermunterung eines neu> 
hintntretenden , achtbaren Collegen dient, an dem 
Orte« wo er Nutfcen fiiften fo«^ vor dem Krei<e. 
dankbarer Zöglinge , an denen -jener feit vielen- Jahr* 
zehenten ausgebretteten Nutzen geftiftet baty. und 
auch noch lange mit fo fldhtbar erhaltener Kraft 
fttfte! Hören wir ihn S.4. M Wird das öffentliche 
Lehramt eben mit diefem Mut he, mit diefer Selfaft- 
verleugnung, mit diefer unermüdlichen Ausdauer 
verwaltet, o dann nenne man mir doch dem Stand» 
der eine gröfsere Menge wahrer Freuden , geiftiger 
Genaffe und reiner Selbftbelehrung aufzuweiten bat ! 
Sich täglich zu ergehen im Reiche des Schönet» und 
Wahren , für den groften Garten . des Lebens aus 
}2 u. 33. zarten Setzlingen kräftige Stämme heranzuziehen, 
die Blüthe und die Hoffnung des Vaterlandes zo. 
pflegen und zu warten, die Liebe, die Achtung und 
Dankbarkeit Co vieler edler Menfchen zu gewinnen, 



im freundlichen Geiftesverkehr mit arglofen nnd 
redlichen Amtsgenoffen für die höchften und heilig- 
ften Angelegenheiten der Menfchheit, der Staaten 
und Familien zu wirken und Saaten atfszuftreuen» 
deren Aerndte des Lehrers ahnender Oeift fogar 
über den Sarkophag hinaus noch fortreifen Geht — 
nein, nein, diefen überfchwenglichen Genufs ge- 
währt kein andrer Stand, kein andrer Beruf, Tey 
er auch der ausgezeichnetfte, der giänzendfte r' 
Wohl dem GymnaGum, an deffen Spitze noch ein 
ftlann fteht , welcher mit dem Collegen, an deffen 
Stelle Hr. D. trat, „ vierzig Jahne im Geifte amts- 
brüderliche Liebe verlebt hat," welcher fo viel jäh- 
rige Erfahrung, und die von ihr kommender Lehr- 
weisheit, mit der in feinen Schul -Schriften und 
Ober Martini nnd Tacitus bewährten Kenntnifle, 
mit der Wärme des Gefühls der Zufriedenheit 
verbindet, womit er ausruft: -„0 dann bin ich 
ftolz genug* mich reich; unendlich reich zu nen- 
nen* ich führe eine ganze Welt in meinem BufenV 
aus welcher ich wie ans einem Zauberauell im fie- 
benzigften Lebensjahre noch jugendliche Kraft »noch 
)ugendliche Heiterkeit feböpfe." 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

l) KoiriGSBiRQ, in d. akadem. Buchdr.: Differ- 
talionis de gno/i Marcionis antinomi Pars I 
et II auct. A. Hahn etc. 

3) Ebenda/.: Antithejes Marcionis Gnoßici , lib. 
deperditus, nunc re/titutus *bA. Hahn etc. 

3) Ebendaß: Das Evangelium Marcions — — 
von Auguß Hahn u. f. w. 

ißtfchlufi der im vorigen Stück abgebrochenen RecenfionJ) 

In einem Anhange (S. 224 — 230.) facht der Vf. 
darzuthun, dafs Marcions Anhänger das von ihm 
empfangene Evangelium noch mehr verfälfeht hätten. 
Obwohl wir diefe Befchuldigung nicht ganz für un- 
wahr erklären wollen, fo können wir diefelbe doch 
nicht in der Ausdehnung anerkennen, wie die Kir- 
chenväter fie ausfprechen , und eben fo wenig kön- 
nen wir in allen von den Vf. gefammelten Stellen 
Belege für diefelbe finden. Da die fpätern Marcioni- 
ten ja keinesweges zugaben, dafs iMarcion ihrem 
. Evangelio feine Geftalt gegeben habe, da fiedaffelbe 
vielmehr von Chriftus und Paulus ableiteten (dial L 
p. ti.)9 foläfstes Cch wohl nicht denken, dafs fie 
abfichllich durchgreifende Veränderungen in einer 
folchen heiligen Schrift vorgenommen haben füllten. 
m Dagegen mögen allerdings in einzelnen Stellen ge- 
"vriue Abweichungen felbft aus dogmatifchen Grün- 
den in den Codd. ihres Evangeliums eingefchlicben 
.feyn, fo wie dergleichen ja erweislich auch bey den 
Orthodoxen eingefchlicben find. Man vergleiche 
.unter Andern die oben angeführten Beyfpiele, die 
Weglaffung von 19, 41. 22, 43. 44. in manchen or- 
Itbodoxen Codd. — Hr. Dr. Hahn fucht zuerft aus 
.dem Epiphanius darzuthun, dafs die fpätern Mar- 
cioniten manche ihrem Syfteme widrige Meilen, wel- 
che Marcion ftehen gelaffen hatte , entfernt oder 
\ verändert hätten. Er bezieht fich zum Beweife auf 
ifti* fchon 3. 196. behauptete Ausladung von Luc. eo, 
a — g. in dem marcionit. Codex des Epiphanias, 
welche in dem Codex des Tertullian doch vorhan- 
den waren. Indefs diefe Auslaffung'ift nicht fo£cher, 
eis Hr. H. glaubt« Wenn Epiphanius v. 1 und v. 19 
zufamtnenzieht, fo dürfte diefs nach feiner Art zu 
citiren noch keinen Beweis für die Ausladung alles 
dazwifchen liegenden geben: — er konnte durch 
Abführung des Anfanges und das Eedee iUn galten 
A. L. Z. 1823. tirilier Band. 



Abfchnitt (nämlich v. i — 8. 0. v. 19.) citiren wol- 
len. Als ausgelaffen führt er aber nur ausdrücklich 
an (Refut. 53.): ret «v tjj od« ?fvoficv* xou fv rm Uqm 
{qSfvrot vn *vtqv tov a«T^o( irgo rivrcu Xoyov (von 
der Erzählung 20, I.)» und noch beftimmter; Xtym 
iq 9 o/xo( (io\j oixof nooaevxm xAj^«r«# , xa< r« f£jj$ 
»< sxn *l ?r£o$)jr€i« 9 alfo blofs bis zum Ende von 
cap. 19. — Die übrigen Abweichungen des Marcionit. 
Evangeliums bey Epiphanius von dem bey Tertullian 
find fo unbedeutend, dafs auch Hr. H. daraus fchliefst, 
Epiphanius muffe entweder ein fehr altes, noch we- 
nig verfälfehtes , oder ein von fehr treuen Schülern 
Marcjons erhaltenes Exemplar gehabt haben. Die 
Stelle Luc. 22, 34. hatte fogar Epiphanius in feinem 
Cod. vollftändig, während in dem Cod. des Tertul- 
lian, wo man doch nicht an eine fpätere Verfälfchung 
denken kann, die andere Hälfte (wie Tertullian 
meint, als Erfüllung der Weiffagung des rfsl»7:s) 
ausgelaffen war. Am meiften fehen noch die oben 
fchon bemerkten Zufätze, welche Epiphanius in 
Luc. 23, 2. fand, als fpätere Verfälfchungen ans. 
Der Vf: äufsert bey diefer Stelle S. 212. Anm. die 
fehr beachtungswerthe Vermuthung, dafs wohl die 
Marcionit. Evangelienexemplare, mit welchen in 
einzelnen Stellen gewiffe Codd. auffallend überein- 
ftimmen, bey ihrer weiten Ausbreitung einen Ein- 
flufs auf manche katholifche Handfchriften des Lu- 
cas gehabt haben könnten. Diefs ift um fo weniger 
unwahrfcheinlich, da ja bekanntlich die drey fy- 
noptifchen Evangelien auch durch gegen feit ige Ein- 
wirkung Textveränderungen erlitten haben. Aber 
darf man es nun auch nicht für möglich halten, dafs 
. die drey katholifchen Evangelien , und befonders 
Lucas, die doch gewifs von den Marcioniten bey der 
Polemik gegen die Orthodoxen häufig gebraucht 
wurden, ebenfalls auf das Marcionit. Evangelium, 
ohne dafs an abfichtiiehe Verfälfchungen zu denken 
wäre, einen Einflufs ausgeübt haben? Doch darüber 
fogleich ein Mehreres. 

Der Vf. will nämlich ferner darthun , dafs von 
deo fpätern Marcioniten nicht nur 2) Stellen aus 
andern katholifchen Evangelien, welche denfelben 
-fehr zufagtpn 9 an die Stelle der Parallelen in iA- 
u rem Evangelio gefetzt, ' fondern dafs auch 3) Stel- 
len anderer Evangelien , wovon fich im Lucas nicht 
. einmal Parallelen finden , in folchen Fällen von ih- 
nen eingefchoben worden feyen. Hr. Dr. H. ftfltzt 
*., deo Beweis dafür vorzüglich auf die Evangeliencirate 
, iß tUmdiaf. c. Marc*, in der Vorausfetzung, dafs die-» 
Ii fei- 
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leiben aus einem Cod. des Marcionit. Eva n gel. ge- (z. B. I, 18* 7# ag. 8> 19. 13, 34); wie Origanea 
oommeo feyen, und führt mehrere derfelben an» und Hieronymus angeben, In der Polemik gegin die 
die der fchärfern Antithefe wegen nach den Paral- Orthodoxen gebraucht haben: wir haben abef (furch- 
lelftellen im Matthäus umgeftaltet feyn Collen: wir aus keinen Grund zu glauben, dafs diefe Stellen in 
wundern uns aber, dafs er nicht bemerkt hat, dafs das Marcionit. Evangelium eingerückt gewefenjwä- 
fiberhaupt die evangelifchen Stellen in diefem Dia- ren. Denn wenn fchon zu Origenes Zeiten einige 
löge auch in ganz unbedeutenden Nebenfachen weit Exemplare diefes Evangeliums fo fehr aus dem Joh- 
" mehr dem Texte des Matthäus als dem des Lucas hannes bereichert geweTen wären, wenn zur Zeit 
folgen, fo dafs man dadurch auf ganz andere Schlaffe des Nicänifchen Concils der auctor dialogi neue 

Seleitet werden mufs. So braucht der Marcionit Umformungen nnd Zufätze gefunden hätte: wie 
Marcus dial.IL ftatt Lucas, 5,36 — 38 die fyno- follte denn nicht Epiphanius wenigftens die eine 
Hymen Ausdrücke des Matthäus 9, 16. 17., fetzt oder die andere Einfchaltung aus Johannes öder 
ß*).\ov?ivh. ßXqrtov, £«xov$ «7v*$ou fr. ipanov xaivov. Matthäus gekannt haben? — Die berüchtigtfte al- 
Megethius in dial. I. vermengt die Ausdrücke der 1er Marcionitifchen Verfälfchungen ift wohl die der 
Parallelftellen Matth. 7, 18. und Luc. 6, 43.1 Matth. Stelle Matth. 5, 17, welche der Marcionit Marcus 
11, 27. und Luc. 10, 22., ohne dafs fich dadurch zu dem graden Gegentheil verdrehet: ou% >fA5ov nXf 
der Sinn im geringften änderte. Mehr Beyfpiele, P«<r«i rev v*pov, cJAA* x*tx\v<tqu. Es läfst Geh den- 
wo der Dialogus ftatt der Worte des Lucas die völ- Ken , dafs die Marcioniten keine Stelle fich wohl 
lig fynqnymen Ausdrücke der Parallelftellen im öfter von den Orthodoxen vorwerfen hören mufsten 
Matthäus gebraucht werden , find in der Ueber- als diefe, welche fo ganz ihr Syftem vernichtete 
ficht des Marcionit. Evangelii in diefer Schrift, na- (vgl. TcrtulL adv. Marc. IV, 7. 9. 12. 39. V, 15). 
mentlich bey Luc. II, 52. 12, 51. 16, 13., nachzu- Von ihrem Standpuncte aus hielten fie aber nur die* 
fehen. Unmöglich kann man doch nun aber an- fe Worte nicht fowohl für rein erdichtet, als für 
nehmen, dafs der Vf. des Dialogs ein Marcioniti- entftellt von Juxlaiften : eben fo erfchien ihnen ihr 
fches Evangelium vor fich gehabt hätte, in welchem Syftem als die fefte Baus der Kritik, durch welche 
alle diefe Stellen nach den ganz gleichbedeutenden allein fich noch die urfprüngliche Geftait mancher 
Ausdrücken des Matthäus ohne allen erfichtlichen Stellen auffinden liefs. So war es alfo nicht Frech- 
Zweck geändert gewefen wären. So viel ift wohl heit, fondern nur confequente Anwendung ihrer 
klar, der Vf. des Dialogs nahm feine Citate nicht Anficht, wenn fie jener vermeintlich von Judaiften 
«us einem Marcionit. Evangelio, und man kann verdreheten Stelle durch diefe Conjectur ihre ur- 
daffelbe aus denfelben weder auf die Geftait des fprüngliche Geftait wieder zu geben meynten. Dafs 
Evangeliums der Marcioniten jener Zeit im Ganzen, aber auch diefe Stelle nun ganz in das Marcionitifche 
noch auf einzelne Veränderungen in demfelben Evangelium aufgenommen fey, wie S. 228 u. 229 
fchliefsen. angenommen wird, möchten wir bezweifeln. Iß~ 

dorus Polußrta epf/l.L, 371. fagt diefs allerdings: 
Eben fo viel Bedenken tragen wir nun auch ihm dürfte aber das Marcionitifche Evangelium, 
ferner, zu glauben, dafs alle Stellen unferer Evan- wenn man nach der kahlen Befchreibung, die er 
gelien, welche von fpäteren Marcioniten in der Po- dort davon giebt, urtheilen foll, fchwerlich anders 
lemik gegen die Orthodoxen gebraucht worden find, als durch Hörenfagen bekannt geworden feyn. 
deshalb auch in ihr Evangelium eingefchoben gewe- Dann haben ja aber auch jene Worte bey ihm ei- 
fen feyen. Denn zuerft Jag es ja den Marcioniten ne ganz andere Faffung als im Dialogus: n doxnre, 
eben 10 nahe, die Orthodoxen aus den von diefen in qXSov n^maxi tov vojuov j} toi/; 7!£o<Pjjt»c; ijXSov x*- 
angenommenen Evangelienbüchern zu widerlegen» ra&wai, a'AA' ov -nX^maou. — Unmöglich können 
als dem Tertullian und dem Epiphanius fich auf bey diefer Verfchiedenheit Beyde die Worte aas 
die fei be Weife gegen die Marcioniten des Marcionit. Codd. des Marcionit. Evangel. genommen haben : 
Evang. zu bedienen. Dann aber hatten die Mar- wohl aber deutet diefelbe dahin , dafs die Stelle öf- 
cioniten auch keinesweges einen Grund, alle andere ters von Marcioniten in ihrer Polemik gegen die Or- 
Evangelifche Ueberlieferuncen aufs er ihrem Evange- thodoxen nach freyer Anführung gebraucht wurdfe« 
lio für falfch zu halten. Sie klagten nur darüber, Uns fcheint aus derfelben in das Marcionit. Evangel. 
diefelben von Judaiften entftellt feyen: da bey konn- nichts anders übergegangen zu feyn, als der Zulatz 
ten fie alfo nicht blofs zugeben, fondern es lag viel« zu Luc. 23, 2. bey Epiphanius; *«* xarttAfemc to 
mehr fchon in ihrer Anficht, dafs in denfelben man- v*p. x*i rov« n^sjroei. 
ches Wahre, obgleich verhüllt und entftellt, erhall- - 

ten fey. So konnten fie alfo immer aus den andern Der/Sw/te Abfchnitt (S. 231 — 244.) bietet eben 

Evangelien die für fie günftigen Stellen benutzen, fo wie der Erfte mehrere Beyfpiele dar, wo der Vfc 
eben fo wie die Kirchenväter Stellen aus den apö- • aus einzelnen Stellen der Kirchenväter weit mehr 
kryphifchen Evangelien der Hebräer und Aegyptier, ? folgert', als eine befonnene hiftorifche Kritik geftat- 
wenn fie ihnen pafsten, gebrauchten. Auf <tittfe''tet. Er will liier be weifen, Marcion habe felbft 
Weife mögen fie nun aiwfe Stellen aus dem Jobantae? ; picht: behauptet i dafs fein Evangelium ihm in jener 
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eigentkffmlichen Öeftalt öBerliefert worden* fey, 
fondern habe eingehenden, dq/ä er, früher filbfi 
Mitglied der katholifchen Kirche, das kaihoiifche 
Evangeüenbuch gebraucht, nachher aber dajjelbe 
von den jüdifchen Zufötzen gereinigt habe. — in 
den angefahrten Stellen liegt allerdings das Einge- 
ftändnifs der Marcioniten , dafs Marcion das Evan- 
gelium d. i. die Lehre Ghrifti verfälfcht gefunden 
«od zu der urfprünglichen Kernigkeit zurückge- 
führt habe. Dafs er das Evangelium Lucä Oberar- 
beitet habe» dafür können zwar nicht eigene Oe- 
ftändnifTe, fondern nur Behauptungen Tertullians 
•ugeführt werden: indefs da das Factum auf ande- 
rem Wege beftätigt worden ift, fo wollen wir nicht 
weiter darüber rechten, ob nicht Marcion diefs felbft 
eingeftanden haben könnte. Aber ganz unbegreiflich 
ift es uns, wie der Vf. aus den polemifchen Anfchul- 
digungen und Folgerungen Tertullians und anderer 
Kirchenväter ohne weiteres folgern kann, Marcion 
muffe den ganzen Neuteftamentlichen Canon ge- 
kannt und verworfen haben. Weil Tertullian adv. 
Marc. V, 1. 2. 3. den Marcion, oder vielmehr die 
Marcioniten damit in die Enge zu treiben fucht, dafs, 
dafie dieApoftelgefchichte nicht annähmen, fie auch 
von dem Apoftel Paulus nichts genaues wiffen könn- 
ten: fo foll Marcion diefe als katholifcher Ghrift ge- 
kannt, und erft nachher verworfen haben. Wenn 
Tertullian de carne Chrijti 1 — 3. in ironifchen 
Rhetoricationen des Marcions fpottet, weil er die 
Jugendgerichte des Lucas und Matthäus nicht an- 
nähme: fo foll Marcion wirklich den Matthäus, und 
nach einer ähnlichen Beweisführung foll er auch 
den Johannes, ja fogar die Apocalypte gekannt und 
verworfen haben. Dennoch laflen es felbft jene 
Stellen Tartullians an fich unbeftimmt, ob nicht 
vielleicht Marcion diefe Bacher erft nach feinem Ab- 
falle von der katholifchen Kirche kennen gelernt 
und dann verworfen habe: es bedarf aber keiner 
weitläufigen Beweife, dafs folche Stellen Tertullians 
hiftorifch durchaus unbrauchbar find. Ueber das 
Factum der Verwerfung jener Bacher hatte derfel- 
be keine andern Zeugniffe, als den Umftand, dafs 
die Marcioniten feiner Zeit fie verwarfen: daraus 
kann aber natürlich nieht folgen, dafs auch Marcion 
felbft fie kannte. Einen befondern Nachdruck legt 
Hr. Dr. H. auf einen Brief Marcion9, deffen Ter- 
tullian mehreremal gedenkt {adv. Marc. I, I. IV, 4. 
de carne Chrißi <?.*.-); aber Marcion foll doch in 
demfelben nur geftanden haben , dafs er früher zur 
katholifchen Kirche gehört, keinesweges aber, dafs 
er in derfelben fchon den ganzen NeuteftartientUchen 
Canon gekannt, . und demnächst verworfen ' habe. 
Tertullian äufsert dergleichen allerdings; aber die 
ihm von feiner Polemik eingegebenen hiftorifchen 
Behauptungen : (Man vgl. z. B. Marc. IV. c. 5. apud 
ecclcßas nee folas jam apo/tolicas Jed apud uni- 
verfas id evangclium Lucae ab initio edi'tiönis 
fuaeßare) können doch unmöglich als hiftorifche 
Zeugniffe angefehen werden. 



Die vier cflnonifcheri Evangelien find gewifs, 
bevor fie zu einem Corpus verbunden wurden, eiuf- 
zeln in verfehiedenen Provinzen gebraucht worden: 
fo mag denn zur Zeit des Auftretens Marcions dat 
Evangelium Lucä das im Pontus am allgemeinften 
gekannte gewefen feyn. Hätte Marcion fchon meh- 
rere Evangclienbücher dort als heilige; Schriften im 
Gebrauche' gefunden, fo ift es in der That nicht 
wahrscheinlich, dafs er die andern, in denen er 
doch fo vieles Brauchbare finden mufste, völlig ver- 
worfen, und nicht vielmehr auch an ihnen eine 
Emendation verfucht haben follte. Wo hätte z. B. 
Marcion ein erwünfehteres Mufter zu feinen Anti- 
thefen finden können, als in der Rede Jefu Matth, 
5, 21 — 489 obgleich diefelbe auch einiger Emenda- 
tionen bedurft hätte. Dennoch gebraucht er felbft 
in feinen Antithefen nur die Sätze» welche auch ist 
Lucas ftehen ; und da hier die Altteftamentlichea 
Gegenfätze fehlen, fo ergänzt er diefe felbft, trifft 
auch zu Luc. 69 29. diefelbe Antithefe, welche fich 
Matth. 5, 38. findet {Tcrt. adv. Marc. IV, 16. Vgl. 
die Schrift: Nr. a. S. ag.) Da Marcion dagegen die 
andern Antithefen jenes Abfchnitts im Matthäus gar 
nicht gebraucht, fo möchten wir diefs als einen 
nicht unbedeutenden Beweis dafür anfeilen, dafe 
Marcion das Ev. Matthäi gar nicht gekannt habe. 
Wie fehr diefe Rede Jefu fchon durch ihre Form dem 
Marcionit. Syfteme zufagte, geht auch daraus her- 
vor, dafs die fpätern Marcioniten fie für fich be~ 
nutzten (z. B. matth. 5 , 43. 44» im dial. I. p. 20. 
und bey Theodorct haer. fab. comp. I> 24.) 

Eine angenehme Zugabe liefert der fechste Ab- 
fchnitt (S. 245 — 283)9 in welchem fich eine Ueber-« 
ficht der verfehiedenen Meinungen, welche über 
Marcions Evangelium feit Senders erregenden Aeu- 
fserungen über daffelbe laut geworden find, und 
daun eine Beantwortung der Gründe findet, mit 
welchen die Unabhängigkeit des Marcionit. Evancel. 
von dem Lucas behauptet worden ift. Da diefe Wi- 
derlegungen fchon in den frühern Unter fuchungen 
hinlänglich vorbereitet und meiftens auch von uns 
fchon angedeutet find, fo zeichnen wir nur noch 
aus denfelben die Beweisführung aus, dafs in dem 
Ev. Marcions nach der Marcionit. Erklärung nichts 
dem Judentbum günf tiges zurückgeblieben , dafs die 
aus dem Lucas ausgelaffenen und veränderten Ab-» 
fchnitte allerdings dem Marcionit. Syfteme entgegen 
waren, und dafs Johannes Evangelium keinesweges, 
wie oft behauptet worden ift, . dem Marcionit. Sy- 
fteme mehr zugefagt habe als das des Lucas. 

Indem wir den gelehrten Vf. bitten , in unterer 
Anzeige die Achtung, welche wir für feine fchätz- 
baren und die Wiffenfcbaft wirklich fördernden For- 
fchungen hegen, nirgends verkennen, und auch die 
gemachten Ausheilungen nur dem Inte reffe, welches 
uns diefe Forfchungen einflöfsten, zufchreiben zu 
wollen, empfehlen wir diefe Schriften, welche ber 

tl- 
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allen ihren Schwächen in einzelnen Tbeilen doch 
tidchf t wichtig bleiben , den Freunden der Altem 
Kircbengefehichte aufs angelegentlichste. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Basel, b. Neukirch: Ueber den nachtheiligen 
Einfluß der ZunftoerfaJJung auf die Indw- 
ftrie. Mit befohderer Hinficht auf Bafel. Von 
Chrißoph Bernoultij Profeffor. rgaa> VI n. 

138 s. «. 

- Rec. hat lange nicht eine in jeder Beziehung fo- 
wohl durchdachte Schrift gelefen. Ordnung und 
Deutlichkeit des Vortrags find nicht ihre einzige 
VorzOge; denn fie ftelltmit umfaffender Sachkennt»- 
nifs die Ergebni^e zurammen , welche die Erfah- 
rung aller Zeiten Ober das Zunftwefdn an die Hand 
'eiebt. Auch geht ihr Hauptzweck dahin , eine bal- 
dige und gründliche Unterfuchung diefes wichtigen 
Gegenflandes von Seiten der Regierung feJbft und 
eine richtige Beurtheilung deffelben in Bafel herbey- 
zufdhren. Auffallen könnte allerdings die allent- 
halben bemerkbare Behutfamkeit des Vfs.; doch 
mag diefs die einzige rathfame Art feyn ,•. in der Eid- 
genoffenfchaft verjährte Vorurtheile und unrichti- 
ge Verwaltungsgrundfätze öffentlich zu befprechen. 
Dafs man übrigens in der Vaterftadt des Vf. die echt 
patriotifche Abficht, die dem Ganzen zum Grunde 
liegt , verkannt und die unverftändige Menge fogar 
an einem Landhaufe des Vfs. Spuren ihrer Erbitte- 
rung gegen deffen Befitzer zurückgelaffen hat, diefs 
dürfte' vielleicht unferen Lefern noch aus. den Tag- 
blättern erinnerlich feyn. Wir kehren zum Buche 
zurück. Zuvörderft werden darin die GrundzOge 
der. gegenwärtig in Bafel begehenden lnnungsver- 
Jaffung entworfen > wo fie nach der Mediationsakte 
vom J. 1803. in ihrer ganzen vormaligen Strenge 
wiederhergeftellt ward. Wer das Zunftwefen des 
erlofchenen heiligen römifchcn Reichs kennt und 
namentlich das Kaiferliche Patent vom 16. Auguft 
173t. der kennt auch diefen augenfcheinlich dem- 
selben nachgebildeten Zweig der bafeler Gefetzge- 
Iwng, jedoch, ^ie fich das ohnehin verfteht, mit 
Ausnahme einiger Ertlicher Vorfchriften. Alsdann 
werden die Vortheile aufgezählt, welche das Zunft- 
wefen gewähren foll und die Nachtheile des zünf- 
tigen Gewerbewefens 1) für das Publicum, 2) für 
die Lehrlinge, 3) für die Gefellen und 4) für, die 
Meifter. Die Nachtbeile, für das Publicum bringt 
die Rede auf die Taxen als angebliche Schutzmit- 
tel gegen die Bedrückung deffelben durch den 
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Zunftzwang, ferner auf Jahrmärkte, und endlich auf 
.den Hanfirhandel, den » wahren. Krebs alles rechtli- 
chen ftehenden Verkehrs. Bey den Gefellen wird 
.Oberzeugend dargetlun, dafc das Wandern al* Ver- 
pflichtung aufgehoben werden follte. Es mufsle 
diefs Alles vorausgehen , um zu der auf dem Titel 
angedeuteten Unterfuchung zu gelangen, nämlich 
dem nachtheiligen Einflufs des Zunft wefens auf die 
Induftrie felbft. 2u dqra Ende wird eine Prüfung 
iweyer Hauptgrundfätze der Zunftverfaffung angOr- 
itellt. Der erfte tft der Grundfatz der Befchrän- 
kung der Handwerke durch den Zunftzwang , der 
-zweyte der der gefetzlichen Trennung der Gewerbe 
oder der gefetzlichen Abgrenzung der Handwerke. 
Hier wiederum die nämliche Gründlichkeit , diefelba 
ftete BerückGchtigung des Beften , was Deutfche, 
Franzofen und Engländer darüber gefchrieben ha- 
ben, beftätiget oder widerlegt durch lehrreiche aus 
der Wirklichkeit gefchöpfte Beyfpiele. Fragt man 
nun nach den Refultaten aller diefer Erfahrungen, 
. fo Gnd fie in den S. IV. befindlichen Worten enthal- 
ten: »Alle Induftrie, die bis jetzt bey uns (d. i. in 
Bafel) eine hohe und kräftige Entwickelung gezeigt 
hat, wird Jrcy; alle jene aber, die immer tiefer 
fank, und immer weniger dje Concurrenz mit dem 
Auslande aushalten konnte , wird durch Innungen 
betrieben. Ja , während alle Zweige des freyen Ge- 
werbfleifses fich, trotz aller äufserer Hemmungen 
und Hinderniffe, noch ftets in faft wunderbarer 
Thätigkeit zu behaupten wiffen , fcheinen die un- 
freyen Gewerbe immer ftrengerer Zwangsmittel zu 
.bedürfen, um nur einigermafsen fortbeftehen zu 
können." Um den Gebrechen des Innungs wefens 
abzuhelfen, find bis jetzt dreyerlev Wege vorgefchla- 
gen oder verfucht worden , nämlich ein indirecter, 
auf dem man durch indlrect entgegenwirkende Ver- 
fügungen allmähligdie Zünfte untergräbt , zweytens 
«reine umfaffendere Reform, bey der die Zünfte zwar 
. fortbeftehen, doch nur unter Abfchaffung aller mit 
der Zeit eingefchlichener Mi fs brauche, endlich drit- 
tens eine zwar behutfame doch förmliche Auflöfung 
des £unftverbandes. Diefen letzten Weg gehellt 
der Vf. für dqn einzig richtigen zu halten« um 
den vielfachen unleugbaren Nachtheilen des Zunfr- 
wefens auf immer abzuhelfen« : Er behält fich ind ei- 
len vpr in einem zweytßn Ver fache feine „jetzt t- 
wohl noch unreife Gedanken " über die zweokma- 
fsigfte Ausführung diefer umfaffenden Veränderung 
mitzutheilen. Mag auch die Aufhebnng der Zünfte 
. in Bafel noch entfernt feyn , fo wird doch , nadh 
. unferer Ueberzeygung, eia jeder Sachverftändiger 
.mit Vergnügen dem von dem Rn. B. verfprocbendn 
Nachtrag entgegengehen. ■ ., : i 
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DEUTSCHE SPRACHKUNDE. 

ZitaicH» b. Orell, Füfsli und Comp.: Amveifiaig 
Unterrichte in der deut/chen Sprachlehre, 



ein Handbuch für Lehrer. Nebft einer gedräng- 
ten Ueberficht der deutschen Sprachlehre felbit, 
in vier Tabellen, für den Schaler. Von Conrad 
Schoch ß Pfr. 1822. XIV u. 330 S. g. Nebft 
4 Tabellen in Bogenfonn mit einem besonderen 
IJmfcbbpx. 

De Ueberzepgung von der Notwendigkeit einer 
Trennung deffen, was von dem Stoffe der deutl- 
ichen Sprachlehre zunjchft für den Schüler» und 
-.-deffen« was ausfchliefsend für den Lehrer ift, be- 
wog den Vf. vorzüglich zur AbfalTung und Heraue-; 

fabe diefer beiden zusammengehörigen ' Schriften! 
)afe eine folche Trennung nötbig fey, wird kein 
JJ^chku/idiger bezweifeln ; der Vf. behauptet aber zu 
.vfel, wenn er fegt: „keine der bisherigen Sprach- 
lehren föndert (fondert) die Gebiete gänzlich" u. 
f.w.: denn auch andere Sprachlehrer haben unsfchon 
.kleine für den Schüler beftimmte Leitfaden .der deut- 
lichen Gcanpmatik neben den .ausführlicheren dem 
, Lehrer gewidmeten Lehrgebäuden geliefert. Uebri- 
~gens wollen wir dem Vf. das Verdienft keinesweges 
Tfcreitig machen, durch vorliegendes Handbuch "— 
fonders von Seiten des Methodischen viel Gutes 
leiftet zu haben, und können daffetfbe in diefer ~ 



ücht mit tleberz^ugung empfehlen. Der Lehrer fin- 
det darin viele nützliche Winke .und brauchbare " 



achtenswerte BathfchlSge zu .anancherley Sprach- 
Übungen Aber alle TJheile der Grammatik ; während 
«mache andere Lehrbücher faft nur das granvuati- 
JcheSyftenrberPck fich tigert, hinfichtlkjh der Ujitef- 
cichts- Methode aber den Lehrer unberathen leffaft. 
4TorzflglkAi ^möchte jdas Buch zum Gebrauch in 
-fch*«iz4rifchen, Schulen zu empfehlen ieynr, da der 
(YL> auf diefa hffondere Rüpkfccht nimmt und dea- 
. wegen hier und da auf Abweichungen derfohweize- 
•fifchen Mundarten, aufmerkfam macht« Wird vor 
{bieben an f .Sdinlen fchon bev er ften Sprach - Üatc*- 
-riebt gewarbt „ fo f teht zu. »offen , dafii vrenigfteiis 
au* der Sobiififjurache die für den Nicht t Schweizer 
-oft Xo hörenden Helvetismen nach nnd nach ver- 
schwinden werden vondenen^brigens auch die Spra- 
che enferäs Vfa nicht ganz* gereinigt ift- Ausdrücke, 
f«8e v dkumsünmhl (ft. dana)., per Allem aus (ft, vor 
tJÜlwO, dcrgjeich* (für derfelbe), Vebung {für Gar 
teduch.; z.B. S. 1692 die allgemeine Uebwna braucht 
{gebraucht^ diefe beiden .Wörter «ennifcnOl ein 
-. . JL U Ä 1823« Dritter Sand. 



Mifsbrauch 9 der zwar fchon abzugehen fcheint 
(S. 20.) ; *s fehlt ßch gar nicht u. f. w. (S. 680 5 g*~ 
gen welche man ßch nie verftoEsen darf (S. 140.); in 
einem von Sprachfehlern regenden (?) Lefebucha 
(S. 272.) ; etwßlcher Maßen (S. 275.) u. dgl. m. konv- 
men häufig vor. 

Die tabettarifche Form wählte der Vf. für das 
kleinere dem Schaler beftimmte Werk aus folgendem 
Gründen (S. VII.): „die Abtheilung des Faches in 
verfchiedene getrennt erscheinende Bogen und die 
Sönderung der einzelnen Abfcbnitte durch Linien 
macht den Schfller zum voraus mit der Ausdehnung 
des Faches und der Eintheilung bekannt» erleichtert 
den Ueberblick, befonders bey Wiederholungen, 
und macht es ihm möglich, fchnell wieder Rath an 
holen, wenn er einen Punkt vergelten hat« Er hat 
ferner den wichtigen Vortbeil , mitten im Curfe im- 
mer zu wiffen, wie weit er gekommen, und was 
für einen Weg er noch zurückzulegen hat." — 
Letzleres kann aber der Schaler eben fo gut in ei- 
nem gewöhnlichen Lehrbucbe fehen. Gegen die el- 
fteren Gründe ift nichts einzuwenden, liebe fich 
gleich hinwiederum manches zum VortheUe der ge- 
wöhnlichen Bogenfonn fagen. 



Jede der vier Tabellen enthält die Ueberficht ei 
nes Haupt theiles der Grammatik: 1. Wortbildung; 
II. JFordAegung; III. IFortßigungs IV. Orthogra- 
phie, und in diefelben eben logeordneten 1/ür Haupt— 
theile ift auch der Stoff des Handbuches für den Leh- 
rer zerfällt. Gegen die Anordnung ift nichts zu er- 
innern, als dafe der Abfchnitt von der Orthographie 
fch hetfer gleich an den erften anfchUefst, der die 
Ausfprache lehrt. RechtfprecJmng und Recht/cTkrei- 
Jbung .hangen .eng zufammen und find als Theil der 
. Elementar -Gnppvjatik anzufeilen« Nur die Inter- 
punetion kann füglich nicht vor der Wortfügung ge- 
lehrt werden, weil fie Qrft durchliefe gehöriges Licht 
erhalt. Doch theilt euch der Vf. felbft (S. 276 S) 
den Stoff der 4ten , ortbograpb., Tabelle für 3 vpr- 
Jcbtedene Unterrichtsftefen ein , von denen denn die 
beiden erften unmittelbar nach dem erften Haupt- 
.ftbeile un4 neben den weiteren grammatifchen Un- 
terricht zu fetzen find. — Da der Vf. fich htt 
durchgängig als fflbftdenkenden Kopf zeigt , und 
feiten bldts naohfehreibt, daher in leiner Theorie 
hier und da manches Eigene hat : fo kann Rec. nicht 
xunbin, eine etwas genauere Inhalts -Anzeige, nut 
feinen Bemerkungen begleitet , hier folgen zu Ußpa^ 

wobey er befonders au? folche Eigenthümlichkeitfn 
aufm*rkfam.?*acht< 

Kk Der 



«59 

• 

Der erße Haupttheil : Ueberficht der deutfchen 
Wortbildung ift in vier Abfchnitte, uod dftmgemäfs 
cße Tabelle in 4 Rubriken getheilt: i)"Von dtri 
Buchßaben. Sehr gute allgemeine Bemerkungen 
Aber die richtige Ausspräche und deren Wichtigkeit» 
fo wie über die Natur aller einzelnen Laute in Be- 
ziehung auf die Art ihrer Hervorbringung durch die 
Sprachwerkzeuge. — - Die Confonanten blofs in 
Lungen-, Gaumen«-» Zpngen- und Zahnlaute ein- 
zuteilen, hat nach dem Vf. (S. 15.) geringen Nutzen. 
"Rec. findet es doch zweckmäßig, diefe Hauptabihei- 
lung nach den Organen hey der fpecielleren xu Grunde 
zu legen, und vermifst* eine folehe Eintheilung der 
Confonanten ungern auf der Tabelle. S. 16. wird 
fs der mittlere, Jf der fcharfe Säufellaut .genannt. 
Beide lauten aber offenbar gleich fcharf ; ihr Unter- 
schied ift blofs orthographisch , und liegt darin, dafs 
\ff ein Doppel -Confonant ift, währendjfo für ein ein- 
laches, nur gefchärftes /gilt. — Das Scblufs-i ift 
• nicht, wie S. aa. behauptet wird» ohne wahren 

- Nutzen für die Sprache« Es bezeichnet das Ende der 
Sylbe fehr zweckmäfsig, wo man das lange /leicht 

. zur nächfteo Sylbe ziehen könnte : z. B. Häuschen, 

austilgen u. dgl. — Hinfichtlich das ß und fp im 

"Anhange der Stämme erklärt Geh der Vf. für die 

- eberfächfifche Ausfprache, nämlich wie fcht , fchp, 
; sind giebt den Niederfachfen nicht ohne Grund Ver- 

- welchlichung der Ausfprache und Abneigung gegen 
dasfeh Schuld, welches fie ja häufig auch da nicht 
fprechen, wo fie es doch fchreihen (wie in fchwarz, 
Schwein u. f. w.)» Diefs genügt aber .noch nicht zum 
Be weife, dafs dje.oberfächfifche Ausfprache die rich- 
tige fey. Es liegt zwiCchen dem bereit zifphenden und 
dem dünn lifpeUiden Laute ein richtiger Mittelklang, 
^welcher fich jedoch durch die Schrift nicht aus- 
drücken läfst, und hier nur angedeutet werden 
kann. — 2) Von den Sylben. Hier hätte doch 

'wohl anch auf der Tabelle eine kurze Erklärung der 
"Entftehung und des Begriffes einer Sylbe überhaupt 
vorausgefchickt werden fallen. Der Vf. handelt fo- 
'gleich vom Stamme,' und befchränkt fich hier, fei— 
'jnfem Zwecke ganz angemeffen , auf die Lehre von 
"der näheren Anftammung, ohrte fich in das dunkle, 
"färben praktifbheft Unterricht' ganz tinerfpriefsliche 
Oebfet weiterer etymologischer Föifchungeo zu ver- 
tiefen. Dcmgemäis hätten aber Auch (S, 40 ff.) als 
Beyfpiele abgeleiteter Wörter nur felche aufgeführt 
'werden follen, deren Abftammung klar ift, indem 
■ftr nach Ablöfniig der Derivation* -Sylbe übrig blei- 
'liender Stamrri wir klibh *ls : WorzelVrort in dftr Spra- 
che fich findet } nicht aber Wörter vtfe : urbar, EU*, 
Klaue, EfeJ , SchUngel', Garten, Bogen, Hammer, 
Vater, lliiß, KäMiß ct. f. w.r denn' alle diefe Wo*- 
x ftt gehören der abgefchloffenen, todteh und 'daher 
dunklen Formation-, nicht der noch lebendigen und 
daher leicht aufzuklärenden an* — 3) Von derZw*- 
yhtnmcnfctzimg. -Bey Jahrhundert, Jahrtaif/end fttb/t 
«Aibht, wie dir Vf.' taeynt .(& 54.), das beftiftimende 
Wtoft gegen die Rege} biritenr Vielmehr find Hun- 
dert 9 Taufend hier wirklich Grundwort (ein Jäh»» 
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dert von Jahren) , und nur der Ton ift abweichend* 
Ein Hundertjahr wä*e etwas ganz Änderest — « Re- 
geln ober Zuliffung oder Aüsftofsung des • neuerKch 
vielbefprochenen Binde -sin ZufammenfeUungen 
fehlen ganz. — Nicht zweckmäfsig fahrt der Vf. 
(S. 56.) unter den Partikeln, vermittelft deren echt 
zufammengefetze Verba gebildet werden , auch die 
Vorfylben be, emp, eht, er, geu. f.^w. wieder auf: 
denn durch diefe gebildete Verba find nicht zufam— 
mengefetzte, fondern abgeleitete , bey denen von ei* 
ner Trennung der Ableitungsfylbe von dem Staqpm— 
worte ohnehin nicht die Rede feyn kann. Und wie 
konnte der Vf. (S. 58.) empören unter den mit der 
Vorfylbe emp gebildeten Verben aufhellen?! — 
4) Von der Betonung. Auf diefe legt Hr. 5. mit 
Recht vielen Werth, und Geht das frohe Elinaben 
der richtigen Tonlegung als einen wichtigen Gegen- 
ftand des Unterrichts an. Unrichtig ift die Regel 
(S. 76.): 9, jede Sylbe, welche den Hedeton auf fich 
nimmt, ift lang: er otgreift die Sache nicht nur, er 
ergreift fie." Vielmehr hat der Redeton auf die 
Quantität keinen Einflufs, und kann Urkflrzen nie 
zu Längen machen. Eben fo irrfg lehrt der Vf. auf 
der Tabelle: „alle Biegungsfylben, alle Vorfylben, 
ausgenommen ur, alle Naehjylben, ausgenommen 
bar, ey u. f. w. feyen gefchärft." Biegungs - und 
Ableitungsfylben wie in rtdete, 6 Wt eilen , grftehen, 
htttig ü. 1. w. find nicht gefchärft, fondern nur gleich- 
gültig, zwifchen Schärfung und Dehnung iehwe- 

- bend. 

Um nicht zu weitläufig zu werden, befchränkt 
fich Rec. in feinen Bemerkungen aber die drey an- 
deren Haupttheile gröfstentheils auf die in den Ta- 
bellen enthaltenden allgemeinen Grundßtze, die in 
' dem Handbuche nur weiter entwickelt, und mit me- 
thodifchen Winken begleitet werden, welche hU 

• durchgängig Empfehlung verdienen. 

In dem zweyten Haupttheile (S. 83—352.) : Ueber- 
ficht der deutfchen f Fortbiegung , werden die Rede- 

- theile in der gewöhnlichen Ordnung einzeln duroh- 
' gegangen. Derfelbe zerfällt daher in 10 Abfchnitte, 

und die Tabelle in eben fo viele Rubriken, die der 
Natur euer Sache nach von fehr ungleichem Umfange 

- find. Die Methode des Vit zur Erklärung 4er veS- 

• fchiedfenen Redetheile und zur Uebuog des Schalet* 
in Unterfoheirfung derfelben findet Rec. fehr gut» — 
1) Unter die Kläffe des Artikels fttflh Hr. 5. auch ei- 

- nen Theil der Pronomina (diefer, jener, welcher?} 
und die uftbeftifflmten Zahlwörter aller} jeder j man- 
cher („in der Mehrzahl nicht «richtig **; Wfo dürfte 
man niott fageot manche Menfchen?y % und recht- 
fertigt (S. 95 ff.) diefe Neuerung eut. Die Siehe hat 
viel f er fich; und Rec. freut fich, endlich einen 
Schritt «u einer batur- und begriffeentifseren Klaf*- 

-fifioirung jener Wörter« gethan zu iehen. Das verw 
altete etwelche hätte niobt mehr als brauchbar, angew 
fahrt« werden follen; an*: wenigften ift es diefs te 
Hbchdeutfehen mit vortretendem ein, t. B. „«r hat 
einen etwetchenStolz." -- 2) VomSubßänäv: eDe- 
*l)Mtioaeft cteGatttmgsriainen nid noch 5 derfiiren- 
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Atmen! '— „Die Efntheitung in 9 Decllnatfonen"» fen: i. Unper/önttcke ß -tt&t&i* , bey denen nur die 

träfet esS.iio, „ift feit geraume* Zeit die öblichfte, -Haadlüngausgefetztift: (es)rcP7ir/; 2. thatlofe (eine 

«od einzig aus die/cm Grunds \h fie auch in unfre unpaffende Benennung für die verba neutra , welchjtar 

-Tabelle aufgenommen." Ift denn 

'allein wirklich ein hinreichender Grund 
wich denn Hr. 5. in der Klaffe des Artikels fo ganz 



' davon ab? — So weit aber des Rec. Erfahrung reicht, 

'ift diefs alte vielköpfige Declinations- Gebäude faft 

- nirgends mehr ablief) ; tiberall ßnd Vereinfachungen 

'an die Stelle getreten. „Zu bemerken ift freylich ", 

lagt Hr. S. ferner» „dafs es auch keine beffere (Ein- 

theilung) giebt." Der Grund liefse (ich eher hören, 

wäre die Behauptung richtig. Allein das können wir 



paffende .Benennung . 

die Ueblichkeit des Vfs eigene Erklärung widerfpricht) : beywelpner 
rund? Warum der Handelnde und die Handlung (Subject und Prä- 

dicat) vorkommen : ich gehe; 3. leidende (ebenfalls 
ein fchlechter Name, da man dabey.an das Paffivum 
zu denken gewohnt ift), bey welchen (ich die Hand- 
lung und der Leidende (Pradicat und Object) ausge- 
fetzt finden: (es) ärgert mich ; ^thätige, bey wei- 
chen alle drey, die Handlung, der Handelnde und 
der Leidende, ausgefetzt find (Nominativ, Zeitwort 
und Accufativ): iclt er/chrecke dich; 5. zurückkeh- 



eben fo wenig zugeben» als dafs „die zurQckftofsen- rendc, bey welchen das Gleiche (Daffelbe) Statt fin- 
den 9 Declinationen Schuld der Sprache, nicht der det, aber der Handelnde und.der Leidende die glei- 
Grammatik feyen"; was wir leicht durch Auffte)- che (diefelbe) Perfon ausmachen: ich kenne mich. 



hing eines weit einfacheren und nicht minder voJl- 
-ftandfgen Declinationsfyftems widerlegen könnten, 
wenn es der Raum gemattete. — Vom Gefchlvcht 
der Hauptwörter wird auf der Tabelle gar nichts ge- 
fegt» »weil hierüber keine erfchöpfende Regel ge- 
* neben werden kann" (S. 128)« Soll denn aber der 
Schaler die drey Gefchlechter ihrem Grundbegriffe 
nach gar nicht kennen und nnterfcheiden lernen? 
Diefs kann ja gefchehen, ohne (ich dabey in Regeln zur 
Gefchlechtsbeftifnmung einzulaffen. — 3) Vomuid- 
jeetiv. Dafs die Abweichung des Genitivs in der De- 
clination des Adjectivs nach der beftimmten Endung, 
nämlich en ftatt es, als Regel gefetzt wird, ift nicht 
su billigen ; letztere ift offenbar der grammatifchen 



Diefe Klaffificirung der Verba nach einem neuen ein« 
lachen Eintheilungsgrunde ift allerdings beachtens- 
wert, wenigftens als vereinfachende Darftellung für 
den Anfänger. — Ueber die Modi, namentlich den 
Conjunctiv, fagtderVf. in der Tabelle, wieimHand- 
buche, manches Gute; in der Lehre der Tempora 
herrfcht die gewöhnliche Verwirrung. Auch begeht 
der Vf. hinfichtlich der umfehreibenden Form des 
Conjunctivs durch würde den gemeinen Fehler der 
Süd-Deutfchen und Schweizer, indem er diefelbe 
auch nach dem wenn ftatuirt (S. 190. Anm.), wo fie 
doch aus den von ihm felbft angegebenen Gründen 
durchaus nicht ftehen kann. „Ich würde geben 13 u. 
f. w. fteht nur in conditionaler Bedeutung in dem be- 



Strenge nach die richtige Endung, an deren Stelle dingten Satze , hat aber nie weder optativifche noch 
die entere nur in gewifien Fällen des Wohlklangs Jub/unctiviJ'che Bedeutung, welche letztere doch in 



wegen geduldet wird. — Die Unterfcbeidung des 
Bgen/chaßs- und Bejchaffenhchs- Wortes, in fofem 
snan unter letzteren das ungebeugte, mittelbar mit 
dem Subftantiv verbundene Adjectiv verfteht, ver- 
wirft der Vf., und benennt nur die Qualität*- jid- 
verbia: BefchafferihcitswUrter. Was aber fo auf der 
einen Seite gewonnen wird (indem nun die Adverbia 
eweckmäfsig in BcfchaßenheUs- ond UkfßandswVrter 
fich fondern), geht auf der andern verloren: denn 
mnterfchekfen inufs man beiderley Geftalt des Ad- 
jeetivs dach ».und geschieht diefs zugleich durch zwey 
«ärfchiedao*, aa ack niekr feklerWfte Benennenden, 
§b wird die Sache nur om fo deutlicher» — 4) Vvn 
dam Pronomen. „ Das Fflrwort fcebt f utt des Haupt- 
wartest um die Wiederhakrng des letzteren zu ver- 



dem bedingenden Satze nach dem wenn Statt finden 
würde * z. B. er gäbe wohl, oder: er würde wohl 
geben, wenn er hätte (nicht: haben würde.) So fagt 
der Vf. felbft (S, 193.) unrichtig: „Beffer wäre es 
freylich, wir würden — andere Kunftwörter aus- 
wählen können /* ftatt : wir könnten u. f. w. — Von 
den fogenannten unregelmäfsigen Verben hat der Vf. 
die falfohe Anficht, fie feyen eine durch Vernachläf- 
figung der Ausfpraehe entstandene Sprachverderbnifs» 
von der man die Sprache eigentlich wieder reinigen 
mfifste, wenn fie nicht zu feft fäfse. Dagegen billi- 
gen wir es vollkommen , dafs Hr. .5. fich nicht mit 
der alpbabetifchen Aufhellung jener Verba begnflgt, 
fondern fie* wie Schon Adelung fhat (warum hat 
maä feitdem diefen richtigen Weg verlaffen?), nach 




jwfcuone* im Dativ waectsr na* hat (mithkas, vonwus VI. jiahfich gaanan die AdeJung'fcha Terminologie. 
*t doch Äer- nicht. gwtdirotfch)- fo behauptet der Vf. JDie/jäk» und /atyßite, find Adverbien; dicjfcit und 
fonderbar genug» diefs einzige Wort der deutfeben jenßit PräpcGtiooen.. Bey den Präpofitionen , die 
^Sprache feabe einen j£Uatim+ Ein formeller Cafas awcjCafitS regieren» dürfte auch auf der Tabelle 
Cndefe ja nur dann Statt» wenn die fträpofitioa enfr- -eine kurze allgemeine Beftimmung, in welchem Falle 
Wurt wirdw Wäre von wo» eh* Ablativ- yfo wäre*es ifie den einen', in welchem den andern Cafus erfb- 
Mfiwrft f^arl nicht mindert ^ QKon dem Zahl- «fort, nicht fehlen. Ancbdas l)knd}>uch giebt hier- 
worte. — 6} V<m iemVcrlum. EigenthflmHtb ift über .keine .befriedigen de Belehrung. — .9) Von 
die Art» wie die verfchiedenen Gattungen der Verba den Cön/unctwnen. Statt der alphabetifchen Auf- 
beftimmt werden. Dar VL theilt die V&» THTBaJt=~Ttfahrng der vorzflgtkblten Conjunctionen (53 an der 

Zahl 
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Zahl) Mttcn diefelbert billig* wen igftens den Hauptr 

Bttungen nach, klaffificirt werden, und in den 
indbuche die feinen Unterfcbiede (unverwandter 
Conjunctionen fchärfer entwickelt werden Collen. 
So wird S. 234. gelehrt : a&fey, wenn es eine Zeit 
angiebt, gleichbedeutend mit da; allein c/a bezeich- 
net, richtig gebraucht 9 niemals den reinen Zeitbe- 
griff. S. 236. heiftt es : „ daher verknöpft eine Wir- 
kung mit ihrer Urfache;" nein! eine Handlung der 
Willkür mit ihrem Grunde. Wirkung und Urfache 
werden durch alfo verknüpft. Beiderley Verhält- 
niffe find logifch wefentlich verfcbieden. Eben fo 
bezeichnet da nicht die Urfache (S. 236.)» fondern 
den Grund; weil aber eine Urfache. — 10) Von 
der Intcrjection. Zum Schlufs diefes Haupt theils 
«ebt der Vf. gute Rathfchläge zur Uebung im gram^ 
matifcTien Analyfiren (oder, wie er es nennt, zur 
Refolution) in Röckfich der Wortbiegung für ver- 
fchiedene Lehrftufen. 

Dritter Haupttheil. Von der Wortfügung. Die 
Tabelle III. handelt unter 4 Rubriken : 1. Kon der 
Verbindung einzelner Wörter mit einander oder von 
der Rection. A. Das HaupUvort mit feinem Gefolge. 
Von den Adjectiven, die den Genitiv, den Dativ u. 
f. w. regieren , giebt die Tabelle nur wenige Beyfpiele, 
deren Vervollftandigungman mithin von dem Hand- 
buch erwartet. — In „m& fucht den Moritz \a /ei- 
ner (Fritzens), oder in deffen (Franzens) Nachbar- 
fchaft auf", ift Franzens wohl nur ein Schreibfehler 
für Moritzens. — Gegenüber darf nicht getrennt wen- 
den und das Hauptwort in die Mitte nehmen , wie 
hier gelehrt wird. — B. Das Zeitwort mit feinem Ge- 
fügt Wie bey den Adjectiven, fo find auch hier 
von den Verben, die den Genitiv, Dativ u. f. w. re- 
aleren , nur wenige Beyfpiele gesebep. Ueberhaupt 
reicht hier befonders die Tabelle lange nicht aus, und 
die Rection des Verbums hofft man im Handbuche 
tollftändiger dargeftellt »u finden. — II. Von den 
Sätzen. A. Theile eines Satzes. Pas Prädicat in fei- 
nen vermiedenen Gehalten , namentlich fo fern es 
auch Adjectiv feyn kann,, ift hier nicht deutlich und 
vollf tandig genug dargeftellt. — B. Arten ehr Sätze. 
Eine Ferioae erklärt der Vf. ganz ungenügend. als die 
Verbindung eines Vorderlatzes mit einem Nacbfatze. 
Sonach ift «im v WerfucJiet, der findet" fchon eine 
Periode (!) — Von der Zu/hmmenzjehung — »dtr 
Sätze" follte hinzugefügt feyn : A. die fflrhfe. .Eine 
folche ift doch wohl iö „fltehe da* Bäfe" nicht an*. 
«unehmen : denn im Imperativ liegt dasPerfonalpror- 
nomen fchon. B. Die Appofition. C. Die Parth&r 
pial-ConßructionCßpt)S D. Zufimmenziehung bey 
Adverbien. Hier findet Ret. nur 9uUiaBien9ebunjg 
zweyer Sitze bey Adverbien, z. B. „Selbft arm, 
th eilte er noch fein Brod mit andern."- Hier ift arm 
doch wohl kein Adverbium?! — IV. Van der Wort- 
folge. Zu aflgemeip drückt fick dar Vf. aus, wenh 
er tagt : „In der fragenden Wörtfolge 1 ' ftdht das Prä- 
dicat voran. " Die» ift hur der Fall, Wenn dafielbe 



. ein Verbum adjeetir., nicht ftber, wtfrui es ain A4- 
jeetiv ift, in welchem Falle nur die Copula Voran fteht, 
z. B, Sind unfere Zeiten denn fo verdorben? — So fahr 
man im Ganzen Urfache hat , mit Plan und Inhalt die- 
fes Haupttheiles zufrieden zu feyn* fo leuchtet doch 
fogleich ein, daff derfeibe nicht minder, als irgend 
einer der andern ausführlicherer Entwicklung und 
Ergänzung durch das Handbuch bedürftig war. Diel« 
fehlt aber gänzlich , und der VI erklärt (S. 366.) ge- 
radezu: „Es wäre unjeöthig, de« theoretifche Gebiet 
noch mehr zu erweitern, als es in unterer TaJbflJte 
gefcheheo ift, welche den Kern giebt und alles Ueber- 
flüffige wegiäfst." Statt deffen entwickelt der Vf. 
(S, 353 ff-) mit grober Redfeligkeit feine L>ehlif*g*- 
Idee der Verbindung des Gelchichts- Unterrichts mit 
den diefen Theil der Sprachlehre betreffenden tyebuo- 
gen , die allerdings fehr zu e mpfehleji , doch weder 
immer und Überall ausführbar, noch fo neu ift, wj* 
der Vf. zu glauben fcheint, noch endlich fo flog. 
fchliefslich heilhrjogend, wie ex anoimoit, wann er 
(S.254.) fagt: das einzige Mittel , einen Schüler ricbZ 
tig fprechen und fcbrejben. zju 4 ehren, undjrifodao 
Abfchnitt von der Wortfügung praktifcb zu machen» 
ift auf dem Wege des Unterrichts in der Gefchiphte 
zu entdecken.* 9 

Vierter Haupttheil. UcberßcJu der deutfehen Or- 
thographie. Die 4te Tabelle zerfällt in 7 Rubriken • 
L Allgemeine Grundsätze der Orthographie. II. f^en 
den einzelnen ßuchjlaben. lU.VondenSylben. Schaf- 
fung, Pehnung, Sylb^p- Abtheilung; alles richtig 
nnd gut geordnet. IV. Von den Wörtern. Bey dein 
Gebrauch des Bindegeicbens vermifo Bec. den FaU, 
wo auf mehrere BeftJmpungswörter ein gemein*- 
fchaft liebes Grundwort ßch bezieht, z.B.<Jbft- und 
Blumengarten. V. Kon den fremden Wörtern; nicht 
ganz geqOgeqd. VI. Fstn .der Jntcrpunciion. Mai*~ 
ches Eigene. Der Gebrauch des Komma läfst tiefe m 
weniger FäJie fondern. — Die letzte Rubrik nimmt 
ein Verzeichnifs einiger Wörter, deren Orthographie 
Schwierigkeit macht , ein, in welchem manches ,Fet- 
Jerhafte, Veraltete o. f. w. för riqhti* ausgegeben 
wird, z. B.. Aprill, Ante, hethen, Mtethen, bath 
; (von bitten), Bo/ihat, ßothe, flraht (k. : Dnthnm 
, drehen, wie Nath, Gkih n> a« soo nihen* glühen 

*'£ w> V%\ fu flSK* v* ** ft - «tfy tuscheln, 
frühen, frffeh, u^Üauftig, Practik, Schar fr! 

• Sohaar. — Davon abgesehen möchte diefe Lieber- 
ficht der Orthographie unter allen 4 Tabellen Jetoht 
am wenigften tu wanfebe* fahrig fatffei*.': Auch ent- 
hält die ausf&fcrjlchere jDarfteUong diefos .OeaeA- 
ftandeßi^i Hand buche» nefa^n nwocheipmicht zi^SS- 
.ligenden« viele; gute jBtoierktmgen, befonüers Weib- 
liche Vorfohläge zu orrhographifiriien Uehunjfen- 
wie denn äfeeflhaupt das Methodsiebe idneniHmpt^ 
-Vorzug diefes BUche« ausmacht, das Rec., trotz 3er 
«eragten MSngel^in dieCer AdckBeht «fem . Lab'rer 
•zur 'Benui2ung.;«iU- Bedht tempMiiea '» zu . dorfee 
-glaubt ■ . ■ n-, ■ . . 1 
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. RECHTSGELAHRTHEIT. Tres partes findet fich hier nur ein grofser Bachfu- 

T-~..„ v n.? M .». r./t.v,*. /u;-™ «# jm;#,v»„«. be > und keine fo auffallende AbtheiJung, wie fonfr 
t *! M ?*' r «• * * p T^ «5««»™ et Edmonton gewö hnlich ift. Zu S. 28. Nr. 54. die lnftitutionen- 

juru Ju/lmianei Prodromm Cura Dr. Joann, * be Vmet . Eb.Ratold. de Aug. exiftirt nicht. 

mdovw. Gml. Beck. m 3 . m. S. gr. g- Z A ?2 . ^L>. *Wiw pCT - ^dr. de Calabriü 

HI488* f- in BibL Hanckeriana. p. 3. Zu S. 39. 
r. R. Btfdfc befchäftigt Geh mit einem kritifchen Jußiniani Inßituta cum fummariis et additionibus. 
Cataloge fämmtlicher Handfchriften und Aus- Lugd. 1505. Petrus Ungarus. Octav. In der Bibi. 
Eiben der einzelnen Theile des Juftinianeifchen zu Bamberg, f. Ißs 1821. Heft 6. S. 504. ZuS. 34. 
echtsbuchs, fo wie der Corporum iuris , als Samm- Nr. 275. Unterfchrift: Finemfortitum eßjelicem hoc 
lang derfelben betrachtet. Um folche recht genau digeßum infortiatum quibuseunque fqualcbat mendis 
und vollftändig liefern zu können, hat er in den et frequentibus antiquis adhibitis exemplaribus eft 
vorliegenden Bogen ein Verzeichnis der Hand- caßigatum. Opera Francifci Fradin imprefforis 
fchriften und Ausgaben mit Fragen und Bitten, Lugduni commorantis , anno domini millefimo qua- 
Nach weif ungen und Notizen abdrucken laffen, und. dringenteßmo undeeimo die vero IV. AugußL Zu 
zu deren Beantwortung, fo wie zur Ergänzung fei- Seite 35. Nr. 14g. Den Titel der Inftitutionenausgabe 
Des Apparats aufgefodert. von 1494. XXIV. April kann Kec. nicht angeben, 

Mit wahrer Freude ergreift Rec. die Gelegen- da er in feinem Exemplare fehlt. Diefes beginnt mit 
heit, zudiefem fchönen Zwecke mitzuwirken, und Blatt II. Prohemium. Die Blätter Gnd mit Buchfta«* 
tbeüt auf diefem Wege dem Vf. mit, was l ihm ben numerirt , das letzte Blatt mit LXXXVI. Nach 
feine eigenen Notizenfammltuigen und eigene An- de» Unterfchrift folgt eine nicht numerirte Seite, 
ficht darbot. Das Verzeichnis der Handfchriften mit derUeberfchrift: Rubrice inßitutionu omnes per 
möge folgende Ergänzungen erhalten: alphabetü poßte : etadloca/ua remijje. Dann zum 

CajXfl. AuYserdem noch ein Dig. vetus und Schlufs das Buchdruckerzeichen. Cuftoden find 
novum. Frankfurt a.M. In der Dombibliothek nicht anzutreffen, wohl aber Signaturen. Das Pa- 
dafelbft, Codex juß. cum gl. Saec. XIF \ Digeßum pier hat kein befonderes. Papiermacherzeichen. Zu 
vetus gl. Saec. XV. Inßitutiones et Volumen cum gl. S. 5 1 . Nr. 406* Titel : Codicis imperialis vera effigia- 
'SaecXIV. (Bibliotheksnumern 15. 17. 18-)» aufser- tio, cujus argumentum fequitur. Vorrede des Joh, 
.«lern eine Handfcbrift ( Nr. 27. des Catalogs) welche Thierry ad Dionyfium Mannequin Trecacium. Z. E* 
•Stücke des canonifchen Rechts, Codicis Juß. abbre- Codex legalis Jußiniani imperatoris fercnijßmi in 
matioy Similis abbreviatio Dig. vct. et Infortiati ; tit. Parrhißffi academia rurfus vigili diligentia Andre* 
foV*S. et R. J. und dieConßitutt. FridericiU. Imp. Boucard imprcjßts; et collatis quamplurimis exem- 
aotbilt. Alle diefe Handfchriften find noch durch- plaribus tarn manujeriptis quam diverßs in locis im-* 
-4M unbekannt geblieben. Gotha, eine Handfcbrift prejfis, a diverßs erratis redemptus: NoviJ/ime etiam 
der Inftitufi nn * n ) Görlitz, in der Bibliothek der adauetus concordantiis juris canonici , neenondictis 
Oberlauützifchen Gefellfchaft der Wiffenfchaften, practicabilibus feeundum theoriam Jacobi Butrigarii, 
bdtitut. Cod. membr. Saec. XIII. Hamburg. Vo- per F. Johannem Thierry, Lingonenfem, jurium pro^ 
Tarnen et Inßitut. E bibL IJJfcnbach. Helmftedt, fcjforem immeritü; impenßs hoiußi viri Joannis Petit 
inßitutiones, auf Papier 1 516 gefch rieben, ßiblio- ipßusq. Boucard bibliopolarü juratorum in dictß 
theksnumer 1353- Fol. Zufammengebunden mit Jo. academia, optatum aeeepit fineni ad XV Kaien das 
Milus repertor. juris BaßL 14%%. Erfurt, Inßitut. Junias Anno falutis MCCCCCXXVIIL Zur S. 55, 
Cod. Saec. XV. Die Gloffe geht bis zum Titel de Nr. 472- Titel : Inßüutionum ßve elementorum & 
auet. tut. Mainz, Inßitutiones; befchrieben in Juß.facr. princ. IJbri IV. A Gregorio HaloandrQ 
Gudenus Cod. d'tplom. T. ll.jp. 586. Magdeburg* recens caßteati. Argumentis compendiariis paragra- 
ein Cod. membr. und Cod. chartac. Inftitut. Hi7- phos ßngulos illußrantibus ac legum cupidos fuß* 
desheimy die H. S. der Titel de V. S. ift jetzt in gravi levantibus, adjeetis. Dein adnotatiuneula* 
Gdttinfttn. Cracau, in der Univerfitätsbibliothek quaedam admodum frugiferae intermi/centur , hao 
t Coda. Inßitut. S. Bandtkie hißorya bibl. nota fignatae. * Lugduni MDXXXVU. Duodez. 
lauv. Krakow, igai- 8- Heidelberg ein Codex Z. E. Lugduni exeudebat Joannes Barbous. — . S. «5. 
Jtt/Cder indeffen vom 9ten Buche noch den Anfang fehlt die Inflationen- Ausgabe, mit demfelben Ti- 
lAthilt, und ein grobes Stock des Infortiatum. Bcy tei, wie die vorige» Z.E. Parißis in aedibus vidua* 
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Claudii Chevallonii diligentis etßrenui tYpogranhi ad 
ififi^he Jbäs auvei in via Jacobaea MDXXXV1II. 
Duodez. S. 57. fehlen folgende beide anf der Helm- 
ftädter Univerfitätsbibliothek befindliche Inftitutio- 
nenausgaben: 1) Irißitutiones juris civilis, dann folgt 
ein weilläuftiges Argument, wegen Benutzung der 
OloCfe. Onmia editaper clarißßnimCjureconßdtum 
dominum Sylveßrum Aldobrandinum , mobilem Ko- 
rentinum , nunc primum imprejjä. MDXXX1X. Cum 
decrelo Senatus Keneti. Z. E. Venetiis apud hercdes 
Luce Anton. Junte, Florentini anno 153«. (fiel) 
menje Novembri. Qctav. ' — 2) Inßitutiones Divi 
Jußiniani nuper coßigatiöres redditae. Jußiniani' 
Inßitutionum libri Ir ad veterum et elimatißhnorum 
txemplarium Jidem climati , doctiflimis Accurßi — 
praeeipue vero Egidii Perrini , O/ßcialis a Joßtyo in- 
terpretationibus — adaueti. Lugduni Jub Jcuto Co~ 
lonienß apud Joannem et Franeijeum Frellaeos frar- 
tres. MDXXX1X. Z. E. Excudebat Matthaeus Bon- 
homme menje Martio MCCCCCXXX1X. Oct. Zu 
S. 57. Nr. 492. Titel: Pandectarum Tomus primus. 
iParißis Franc. Reonault. 1539- — Volumen* Parißis 
apud Francißcumriegnault. 1539. Zu Ende: Excw- 
Uebat Parrhijiis Francifcus Regnault. 1535; fo dafs 
es die Ausgabe von 1535 ift, der ein neues Titel- 
blatt umgefchlagen iit. Eine kurze Vorrede von 
Johannes Hucherius Vernolienfis erwähnt und recht- 
fertigt es, dafs man hier die drey letzten Bücher des* 
Codex vor die Novellen ftellen wolle , aber dennoch 
ftehen fie dahinter. Zu S. 60. Nr. 537. Titel : Inßi- 
tutiones. — Ad vett. et elimatifßmorum fidem exem- 
plarium tandem expurgati, doctißimisque Accurßi 
teterorumque juris perilorum* praeeipue vero Egidii 
Perrini — interpretationibus , additionibusque ßuis 
tocis inßerttSy adaueti. Ex officina Jacobi Giuntae 
bibliopolae. Lugduni in vico mcrcuriali. MDXLVI. 
Z. E. Excudebat hasce quatuor Inßitutionum libros 
— Lugduni relicta Joannis Chrispini alias du Qucrre. 
Anno domini MCCGCCXLVI. menje Aprili. Gothi- 
fche Schrift im Text und der Glorie. Zu S. 64. Nr. 
610. Titel: Inßitutiones juris. D. Jußiniani facr. 
princ. prima legum ineunabula a clarijfimo juriseö. 
Sylveßro Aldobrandino Florentino, annotationibus 
illußrata ; fed ita, ut omnia in unum contulerit. In 

Jmibus etiam nihil praeter nnffum , quod a G. Ha- 
oandro et E. Pcrrino eß obßervatum. Lugduni apud 
Antonium Vincentiiim MDLIII. Octav. 35. E. Lug- 
tiuni excudebat Dionyßus de Harßy. Der Text ift 
tnit römifcher, Gloffen und Anmerkungen mit 
Mönchsfchrift gedruckt. Zu S. 65. Nr. 623. Der 
Titel ift wörtlich derfelbe, wie in der Ausgabe von 
I553. Wahrfcheinlich ift es auch diefelbe Ausgabe» 
mit verfchiedenen Titelblättern. Zu S. 66. Nr. 643. 
De diverßs regülis jifris anüquis Pandectarum Libri 
X» titulus XVII', cum Tujco aut ex eo dueto aecurate 
collatuset emendatus, capitibus omnibus cum ßuis in- 
Jcriptionibus , Juo etiam ordini rcßitutiis. In eun.dem 
titmum vetusjed, incerto authore brevis et elegnns 
commentarius ; nifi tu Placentinum ejfe dixeris eo 
argumtnto,' qüod fequenti pagina propottitur. laiL 



tetiae apud Carolum Stephanum 1557« Duodez. Das 
Argument ift- f Piaeentin habe- in 'feiner Smnma h$- 
Jtitutionum gefagt — v ut expofui in additiombutf. 
exceptionibus regvlarum." Zu S. 67. Nr. 661. Infn- 
tutionum five elementorum D. Jußiniani ßacr. prin~ 
cipis libri IV. ad editionem Gregorii Haloandn dili- 
genter collati. Dein adnotatiuncülae quaedam a<JL- 
modumfrugiferae intermifeentur hac nota ßgnatae.* 
Lugduni apud Ludovicum et Stephanum Cochardos 
fratres. 1559. kl. Octav. Zu S. 69. Nr. 698. Jacobi 
Cujacii Commentarius in tres poßeriores libros (Jodi- 
ds. Ejusdem Commentarius in titulum Digeßorum de 
Verborum Obligationibus , et de diverßs temporum 
praeßeriptionibus. Ejusdem Ob/ervationum et Emcn- 
dationum über quintus. Lugduni apud Tornaeßum. 
I562. Fol. Zu S. 70. Nr. 711. Jußiniani Imperato- 
vis Inßitutiones cum novis et brevibus adnotationibäs 
ex D. Joachimi Hopperi Frtfii praelectiqnibus obßer- 
vatis. Coloniae apud haeredes Quentelii et Gerwinum 
Calenium. 1565. Octav. Praefatio typographi, nach 
welcher Hopper felbft keinen directen Antheil an 
der Ausgabe zu haben fcheint* Zu S. 71. fehlt: 
Corpus Inßitutionum juris ex Imperatoris Caeßaris 
Jußiniani libris quatuor , Domino Ulpiano jurisc. 
uno, Caji jurisc. duobus. Editio Francißci Hoto- 
manni jurisc. Lugduni apud Anton Gryphium 
JV1DLXVI. Duodez. Bibliolh. zu Helmftädt. — Zu 
S. 71. Nr. 733. Der Titel ift vollkommen gleichlau- 
tend mit der Folioausgabe. Die Pandekten machen 
fechs Bände. Bd. 1. enthält Buch I — XI. Bd. 2. 
Titel : Digeßorum Pars tertia a libro XII usque ad 
librum XX. Bd. 3. Digeßorum pars quarta a libro 
XXI usque ad librum XXVII. Bd. 4. Digeßorum 
pars quinta a libro XXVIII usque ad librum XXXVIL 
Bd. 5. Digejiorum parsßxta a UbroXXXVlII usque 
ad librum Xf^V. nd. 6. Digeßorum pars feptima a 
libro XLV usque ad librum L. Diefe Titel find nur 
fogenannte Schmutztitel. Der Codex füllt 2 Bände« 
Bd. 1. enthält Buch 1 — V. Bd. 2. VI — XII. ohne 
Titel , aber mit neuen Seitenzahlen. Die Novellen 
machen 2 Bände. Bd. 1. enthält die Novellen Lehn- 
rechtsbfleher u. f. w. bis Edicte Juftinians, und en- 
det mit S. 495. Bd. 2. ohne Titel, mit neuer Seiten- 
zahl von 1 — 132. enthält den Titel de V. S. de R.J. 
etdegradibus nochmals, und Rubrikenregifter des 
Corpus juris nach Eintheilung der Gioffatoren. 
Die Inftitutionen führen den Titel: Injtitutio- 
nes. Antveipitte ex ojßcina Chrißophori Plantini 
MDLXV11 (nicht r 5 66) Cum privilegio. 166 Seiten. 
t>edicatioh an Franc. Robodangius ; dahinter, ohne 
Seitenzahl: Index rerum et verborum quae in pan- 
dectis traetantur, copioßifßmus. Antverp. ex off. 
Chrijtoph. Plantini ctolcLXVN. Cum privilegio. 
Dann kömmt noch ein Index alphabeticus omniwn 
legum Codicis et Digeßorum. S. 73 fehlt : Inßitutio- 
num Divi Jußiniani Libri IV. Aediti et argumentis 
acßholiis explicati aMatthaeo Weßenbecio. Baßleae 
j>er Eußcbium Epißcoprum et Nicolai Jratris haeredes. 
•156g. Octav. Helmftadter Bibl. S. 75. fehlt; Äfe- 
ulma ßve Inßitutiones Divi Ju/liniani prmcipii, 0a 
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editione Mtffagii. Faktes juris civilis ac XU tabuta- 
runu Accedunt Aldobrandini et aliorum annotatio- 
r, lectionum denique varietates, ac multorum loco- 
n qui esc aliis vetußißfimis codicibus reßituti funt ß 
cafiigationes. Hoc pofiera editione a M. D. Leonar- 
do a Lege, ICto Mantuanorecognitae et plerisqu* in 
locis reßauratae. Venetiis 1572. Octav. Z. E. rene- 
tiis apud Franciscum Rampazetum 1572. Bihl. zu 
Landshut. S. 76. fehlt : Jufiiniani Inßituiionum 
fdbri IV > adnotationibus et notis doctijfimorum 
Jbriptorum illufirati, auibus ad/unanmus adpendicis 
loco I^eges Xu tabularum % Ulpiani iitulos XXIX 
adnotatos, Ca/i libros II Inßitutionum. Studio et 
apera Joannis CrispiniAt. MDLXXI V. Duodez. Bibl. 
tu Helmftädt. Zu S. 82. zu Nr. 930. Inßitutiones. 
Adnotationibus ac notis doctijfimorum fcriptorum il- 
tußraii et adaucti. Quibus adjunocimus adpendicis 
loco Leges XII tabularum explicatas. Ulpiani titulos 
XXIX adnotatos. Caji libros II Inßitutionum. Titulos 
traetatusque juris civilis ßudiofo inprimis nece/farior. 
Studio et operu Jo. Crispini At. Novijfime accejjerunt 
annotatu paragrapharum 9 argumenta, graduum 
deferiptio, tilulorum Inßitutionum fynopfis et metho- 
dus. Julio Pacio JC. auetore. Francqfurti exeudebat 
Jo, Wechelus* impenjis Sigismundi Feyrabendii. 
MDLXXX11I. Octav. Zu S.86. ad Nr. 986. Viglii 
Zuichenu Phryfii jurisconßilti clarijfimi Commcntaria 
in decem titulos Inßituiionum juris civilis. Quibus 
omnia paene tefiamentorum jura eleganter ac dilueide 

Süicantur. E/usdem Praelectiones in tit. Pand. de 
us creditisy et ad Tit, Cod. de Edicto D. Hadriani 
tollendo. Lugduni apud AnU Gryphium M.D.XCI. 
Octav. 480 S. Zu S. 89. Nr. 1036. Dtr Titel ift der- 
felbe, wie Nr. 98 1. bis Opera et fiudio Pctri ab 
Area Baudoza Vcßii. Dann folgt: Apud Jacobum 
Stoer MDCV. Zu S. 89- fehlen Inßitutiones Vcnct. 
ap.Junt. \6o%. 8- </• Ortloff Comm. de thefauris 
•p: 66* Zu S. 90. Nr. ic6o. Corpus juris civilis a 
JXonyfio Gothofredo recognitum. Editio quarta. Eoc 
'ttpographia Jacobi Stocr MUCXIV. Zwey Bände in 
Octav» ohne Noten. Bihl. zu Landshut. Zu S. 91. 
fehlt : Gerardi Tuningii in IV libros Inßitutionum 
juris civilis commentarius. Ex adverßiriis auctoris 
wutgna cura collectus et nunc primuni editus ab Ar- 
noldo Vinnio. Lugd. Batav. ap. Elzevir. 1618. 4. 
Der Text ift da bey. S. 93. fehlt: Inßitutiones. In- 

fol/iadii typis W. Eder. 1630. Duodez. Bibl. zu Lands- 
ut. Ferner : Inßitutiones cum notis Chunradi Wol- 
fii. Genev. 1634 12. Bibl. Aniffoniana p. 196. S. 
05. fehlt: Julii Pacii Analyfis Inßitutionum. Job. 
rehe recenjuit. Amßclod. ap. Jodocum Janjfonium 
1646. 8- Der Text der Inftitutior.en^ift da bey. Fer- 
ner : daffelbc Buch. Lugd. Bat. ap. Abrah. a Geer- 
«fotf; 1649. g. 1 Gleichfalls mit dem Inftitutioneti- 
texte. Ad Nr. 1154. Die Aniffohfche Ausgabe ift 
In Quart. Zu S. 96. Nr. 11 60. Ein Exemplar zu 
Wolfenbutlel hat zwey Bände, und die Unterfchrift : 
Lugduni Jumlibics Phil. Borde, Laur. Arnaud £t£L- 
Jtigaud. Noch fehlen: Inßitutiones, cum commen- 
tario Borcholten. Genev. fumt. Joh. de Tournes. 1653. 



4. mit dem Texte, und Ger. Tuningii Commentar- 
ix ed. Vinnü. Lugd. B. Elzevir. 1653* .4. mit deip 
Texte. Zu S. 97. fehlt 1 Injtitutiones. Jac.Mae/itrtiup 
recenjuit et notis illußravit* Tremoniae ex offieijuji 
üalcoviana 1663. Duodez^ S. 98. fehlt: Inßüutienex. 
Amfierod. ap- Joann. Blaevium 1669. 12» Zu S f 99« 
•ttr. 1206. Ein Exemplar in Wolfenbüttel hat auf 
dem Titel Amßelod. 1672. Der Text ift dabej. 
•Fehlt : Inßitutiones. Antverpiae ap. Hieron. Vcrdujr» 
fen. 1675. 12* & 99. Nr. 1221. Ein Exemplar in 

Wolfenbüttel hat auf dem Titel Parifiis (fiel) apud 
Dunielem Elfeverium* Es fehlt : Inßitutiones cum 
paraphrafi Pauli a Fuchs* et notis Andr. MyUL 
Lift/» 1684« 8» Zu Nr. 1236. Ift nur ein Compcn- 
dium der Inftitutionen eigener Fabrik* S. 102. fehlt: 
Inßitutiones. Coloniae ap. Frommem. 17 12. Sedez» 

5. 105. fehlt: Joh. Hieran. Herrmanri's /• U. Uc. 
deutliche Erklärung der Inftitutionum des Kai- 
Jers Jufiiniani, worinnen vornehmlich die dunkeln 
Stellen des Textes aus den römifchen Alterthümern 
illu/trirt, viele wichtige und nützliche in demfelben 
nicht vorkommende Materien nebfi dem heutigen 
Gebrauche des römifchen Rechts in Deutfchland a£- 
gehandelt , und mit den neueßen und befien Auto- 
ribus und Interpretibus bewährt worden. Jena 
bey Cröker. 1734. 8- Der Text ift dabey. Ferner: 
Inßitutiones cum comm. Vinnii, ex rec. et cum not* 
Hcineccii. Venct. 1736. 4. Ferner: D. NicoL Hie- 
ronymi Gundlingii gründlicher Discours über 
die Inftitutiones D. Juftiniani, wie Jblcher 
aus dej Jen Munde mit begieriger Feder anfänglich 
zu Papier gebracht Und hernach zum Druck befor- 
dert worden. Dritte Ausgabe, welcher der Text der* 
Inft itutionum beygejetzt. Frankf. a. M. 1 739» 8» 
S. 108. fehlt : Corpus juris Freyeslebenii. Colon, munßt. 
1769. 4. S. Cloffius Dtfcript. quor. Codd. Dig.p. 
145. Not. *** Dagegen ift Nn 1398. wegzuftreichen» 
da das Werk ein metrifcher Auszug ift. S. no. feh- 
len : De Verborum fignificatione tituli Pandectarum 
et Codicis. In u/um praelectionum quafieripotuit emety- 
datijjime editi (vom Hn. Prof. Jrcnck) Lipf. i8>5-8* 
Abdruck des Cramerfchen Textes. Ferner: Inßitu- 
tiones et tit. de V. S. Ed. Jtereotypa d?Hcrhan* Pari- 
fiis e prelis Adriani Egron. I815. 12. Zu verglei- 
chen lind aufserdem noch der Prodromus von Schrö- 
der , Tafel und Cloffius, und Ebcrts bibliograpfl* 
Lejcicon v. Jußinianus, wo gleichfalls noch mehrere 
bis jetzt unbekannt gebliebene Ausgaben angezeigt 
find; z. B. eine Madriter Inftitutionenausgabe u. r». 
Beide Werke find von dem Rec. nicht nachgefehen» 
da es ihm nur darauf ankam, aus feinen eigenen 
Notizen die vorliegenden Berichtigungen und Ergän- 
zungen mitzutheilen. 

Breslau , b. Max : De bonorum poffejfione libero- 
rutn praeteritorum contra tabulas parentum dif— 
fer'tatio. Scripfit Aug. Guiliclm. roerßcr , J. Ü» 
D, et Prof. Vratisl. 1823. IV u. 461 S. 8* 

Diefe fchätzbare Arbeit ift, wie fchon die Seiten- 
zahl zeigt , keine Differtation im gewöhnlichen Si 
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ne diefe* Worts , fondern vielmehr eine wahre um- 
faffende Monographie Ober den auf dem Titel ange- 
gebenen Gegenstand. Freylich ift fie dadorch yer- 
tnlafst, dafs die erftere Hälfte zu einer aeademifchea 
Oelegenheitsfcbrift beftimmt war» um das Recht # 
Vorlefungen halten zu dürfen, zu erwerben, und 
vor zwey Jahren als folche erfchien; man würde fich 
aber fehr irren , wenn* man aus dem Gefichtspuncte 
einer folchen die Arbeit felbft betrachten wollte« 
Diefe enthält vielmehr eine Darfteilung der Bonorum 
pojßfßo der präterirten Kinder , contra tabulas pa- 
rcntum, fo wie diefelbe jetzt unter forgfältiger Be- 
nutzung des neu entdeckten Gajus möglich war; 
aus diefem und den übrigen Quellen gefchöpft, und 
auf eine fehr lichtvolle und gründliche Weile vorge- 
tragen und erläutert. Wie willkommen diefelbe 
feyn mufs, ergiebt die Natur der Sache; denn, was 
man bis jetzt über den bezeichneten Gegenftand 
wufste , war mangelhaft und dunkel ; auch ift der- 
felbe früher« wenn man vielleicht de Retes (adver- 
Jaria fcholaßica ad tiU de B. P. c. t. bey Meermann 
T, VI. p. 494 — 522) ausnimmt, von den übrigen 
Rechtslehrern » namentlich von Koch ia feinem be- 
kannten Werke Ober die B. P. nur fehr oberflächlich 
berührt. Indeffen auch in dem vorliegenden Buche 
ift diefe Rechtslehre nicht völlig beendet ; der Vf. 
befchränkt fich bey der Entwicklung derselben auf 
das Vorjuftinianifche Recht, und übergeht die Ver- 
änderungen, welche in derfelben durch Juftinian und 
die Novelle HS herbeygeführt worden find, jedoch 
fo, dafs er die Darftellung derfelben nachzuholen 
verfpricht. ., Verum, quijuerit hu jus novettae con- 
ftitutionis effectus, bemerkt der Vf., intclligi nequit, 
nifi prius querelae, quac dicitur, inojßcioß teßa* 
wienti natura aUjue inaoles penitus cognofeatur atque 
perfpiciatur. Quare jam jinem imponamus, atque 
pleniorum tarn querelae inofficiofi tejlamenti quam 
juris per Jußiniani novettam cente/imam decimam 
quintatn effecti traetationem in aliud tempus magis 
commodum proeraßinemus necefß ejt. " 

Die Oekonomie des Werks, aus welcher auf 
feinen reichhaltigen Inhalt gefchloffen werden kann, 
ift folgende. Es zerfällt in zwey Theile. Der erfte 
ift eine befondere Abhandlung de fuis heredibus jure 
dvili vel inßituendis vel exheredundis , und zer- 
fällt, nach vorausgefchickter Einleitung in drey Ka- 
pitel, de filio Janülias jure civiü a patre vel inßi- 
tuendo vel exheredando teßamento , de jure reliquo- 
rum fuorum heredumßiperßitum praeter filiumfami- 
Uas, de poßumisfuis heredibus inßituendis vel exhe- 
redandis. Der z weyte handelt de bonorum poffejfio- 
ne contra tabulas parentum ip/a, und zerfällt, gleich- 
falls nach vorausgefandter Einleitung in fünf Kapitel, 
deren jedes jedoch mehrere fpecielle Unterabthei- 
lungen umfaist» nämlich deliberis, quibus bonorum 
pojß/fio contra tabulas competit, generalia quaedam 



de pet Jörns % qtäbus 6. p. c. t. competit, 
.namentlich vom Baicto Carboniano u. f. w-, de tubu- 
lär um, contra quas b. p. competit, de modo petendo* 
dandaeque bonorum poßejfionis contra tabulas, end- 
lich, de effectibus bonorum pojßejfioms contra tabula* 
impetratae* 

OEKONOMIE. 

Königsberg , b. Degen u. Leipzig , in d. Weygand. 
Buchh.: 'Ausführliche Beßhreibung einer neu 
verbejferten und durch Erfahrung erprobten Oel- 

> P re JJ e u - f» w - *o» 6. L. Schreiber, igai. 34 SL 
gr. 4. Mit einer lythogr. Abbildung. 

Die holländifche oder Sogenannte Rammr-OelpreJJe 
verdient unftreitig in Hinficht auf ihre zweckmäßi- 
gere Anwendung und kräftigere Wirkung bey wei- 
tem den Vorzug vor der in unfern deutfehen Oel- 
mühlen noch häufig angewandten SchlägelpreJJe. 
Der Grund indeffen, warum erftere nicht einen all- 
gemeinem Eingang findet, liegt wahrfcheinlich in der 
befchwerlichern und mehr Kraft 'und Anftrengung 
erfodernden. Behandlung derfelben. Der Vf. er- 
wirbt fich nun in vorliegender Schrift das wefenlÜ- 
che Verdienft diefe Rammpreffe nicht allein zu ver- 
einfachen, fondern auch die Behandlung derfelben, 
welche feither bey jeder einzelnen Preffung in fechs 
befondern > zumTheil viel Kraftaufwand erfodern- 
den Operationen beftand, auf drey leichte Hand- 
griffe zurück zu fahren. Die Hauptfache diefer 
Verbefferung befteht darin, dafs er den, bey der 
gewöhnlichen Rammpreffe angebrachten Löfekeil 
nebft feinem Schüfser ganz befeit igt, und dagegen den 
Prefskeil fo einrichtet, dafs er zugleich als Löfekeil 
dient; dafs er ferner das befebwerliche Ausheben, 
wie die Hemmung des Prefsfchüfsejs, weichet bey 
der alten Rammpreffe dem Arbeiter allein oblag, 

f;röfstentheüs von der Daumwelle felbft verrichten, 
äfst. Diefe einfachere Löfung des Prefskei ls grün- 
det er auf die Erfahrung, dafs ein richtig conftruir- 
ter und feftgetriebener Keil, fchon bey einem lei- 
ten Seitenfchlage herausfpringt, oder vielmehr durch 
ein angebrachtes Gegengewicht ausgehoben wird. — 
Sowohl die Conftruction und Zeichnung diefe* 
Prefskeils als auch die der abritten Mafchinentheile 
ift vom Vf. fo umftändlich, lichtvoll und deutlich 
dargeftellt worden , dafs die Ausführung felbft für 
den minder Sachverftändigen keine Schwierigkeit 
haben wird. Auch gehet aus diefer Darftellung die 
Wahrheit der Verficherung des Vfs. hervor, dafs er 
felbft diefe Preffe im Grofsen ausgeführt und bereits 
feit längerer Zeit im praktifchen Betriebe bewährt 
gefunden hat, — Unfere Oelwerke werden daher 
diefe Verbefferung um fo dankbarer aufnehmen , da 
6e nicht allein Arbeit» fondern auch Kaum und Bau- 
material erf paart« 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Ttuimziie, b. Campe: Werden die deutfchenBun- 
desßirßcn überhaupt, insbesondere die conßitu~ 
tioncllen, an einem feindlichen Einfalle, am 
Kriege wider Spanien Theü nehmen? Beant- 
wortet vom Doctor von Hornthal } Königl. 
Bayerfchem» oberften Juftizrathe. Im Februar 
1823* 84 S. 8' 

1 ler Vf., welcher als Mitglied und Sprecher der 
*-/ Bayerfchen Deputirtenkammer bekannt ift, 
erzählt, dafs er feine Abhandlung „über den Con- 
grefi von Verona an die dafelbft versammelten Mo- 
Barchen gefandt , glaubt , dafs fie richtig angekom- 
men , fcbmeichelt ficH , dafs fie von den Monarchen 
telefon worden , weifs aber nicht welchen Eindruck 
e bey ihnen hervorgebracht hat, wQnfcht aber, 
dafs die von ihm in jener Schrift in Beziehung auf 
.den Congrefs geaufserte Vorausfagung in Erfüllung 
. gehen möge, In derfelben prophezeihete er namlicn 
die glücklichsten Folgen für Fürften und Völker als 
die Wirkungen des Congreffes. Jetzt ftellt er über 
einige bekannt gewordene Refultate jener Erlauchten 
Versammlung weltbürgerliche Betrachtungen an, be- 
fooders über die Befc bluffe, welche Spanien betreffen. 

Nach dem Umlauffchreiben der drey berathen- 
den Monarchen befindet fich nämlich Spanien in dem 
bejammernswertheften Zuftande, der zugleich an- 
dere Staaten mit der gröfsten Gefahr bedroht. Das 
Unglück in Spanien wird einer revolutionären Faction 
zugefchr ieben , welche König und Volk in Feffeln 
halten 9 und es werden daher alle Cabinette aufge- 
fodert, thätigft mitzuwirken, um jene Faction aus- 
zurotten , . und die Welt von dem aaamen des allge- 
meinen Unglücks zu bef nyen. Die fpanifche Re- 
!;ierung "erklärt den Inhalt diefer Noten für grund- 
os und verläumderifch. Falls nun aus diefen Ver- 
hältniffen ein Krieg der Grofsmächte gegen Spa- 
nien entftehn follte; fo fragt Hr. v. Ä.; „Wer- 
den die conftitutiohellen ' deutfehen Bundesftaa- 
teo an demfejben Theil nehmen?" Sie find von 
den Grofsmächten dazu aufgefodert oder eingeladen ; 
muffen alfo darüber einen Entfchlufs falTen. Der 
Vf. erörtert die Gründe, welche diefen. Entfchlufs 
behimtnen muffen, und glaubt, es muffe eine Ver- 
neinung erfolgen. Seine Gründe find : i) Das völ- 
kerrechtliche Princip : „dafs kein Volk das andere 
ohne zureichenden rechtlichen Titel mit Krieg über- 
ziehen folle." Die drey Grofsmächte führen zwar 
. an, dafs ein Grund dazu in der fpanifcheq Ve/faf- 

A. L. Z. 1823. Dritter Band. 



fung liege, welche revolutionär und zerftörend für 
andere Staaten wirke. Allein da die fpanifche Re- 
gierung bewiefen, und auch fonft bekannt ift, dafs 
jene Mächte fämmtlich die fpanifche Conftitution 
anerkannt haben (S. 17. 18O die Verfaflung von igia 
auch vom Könige felbft befchworen ift, und das 
Recht des fpanifchen Voljss. eine Verfaffung zu ha- 
ben , felbft durch die Gefchichte heftätigt ift ; fo fey 
offenbar der Act der Zerftörung derfelben durch des 
Königs Rathgeber als eine Empörung und Revolu- 
tion auzufehen, die Wiederherftellung derfelben 
aber durch das Volk habe jene Ungerechtigkeit ge- 
endet, und die conftitutionelle Monarchie als die 
wahre und einzige rechtmässige Regierctngsform 
wieder hergeftellt. — Nachdem der Vf. beider 
Parteyen Gründe und Gegengründe auseinanderge- 
fetzt hat, fragt er: wer über Recht und Unrecht 
entfehei den folle? — Die Parteyen verwirft er als 
Schiedsrichter. Nur die öffentliche Meinung foll 
entfeheiden können. Beide Parteyen beziehen fich 
auch darauf. — Allein da die Prefsfreyheit allent- 
halben eingeengt ift; fp kann fie nicht frey vernom- 
men werden. Hieraus fchliefst der Vf. (S. 25/), dafs 
es alfo an Competenz zur Entfcheidung in vorliegen- 
dem grofsen Proceffe , alfo an volksrechtlichem rechte 
kräftigem Urtheil — alfo auch an Befugnifs in die 
fpanifchen Angelegenheiten fich mit gewaffneter 
Hand einzumifchen fehle. — Der Congrefs von 
Verona habe zwar das Recht der Einmifchung aus- 

Sefprochen , diefer aber fey kein Richterfpruch für 
ie deutfehen Bundesftaaten und feine Autorität ent- 
fcheide auch nichts , da ein anderer Staat , nämlich 
England eine wenigftens eben fo grobe Autorität 
für das Gegentheil fey. 

Unter diefen Vernältniffen , hofft der Vf. , wer- 
den die conftitutionellen Bundesfürften Deutfchlandi 
den Auffoderungen zur Theilnahme an der Einmi- 
fchung kein Gehör ertheilen. — Dafs fie die 
Freyheit haben, folches zu thun und nicht etwa von 
den Grofsmächten gezwungen werden dürfen , der 
Ueberzeugun'g der letzteren zu folgen , wird aus dten 
ihnen zugeftandenen Souveränitäts - und Unabhän- 

SpgkeitsJrechten erwiefen. Die Hoffnung aber, dafs 
ie fich nicht frey willig einmifchen werden, ftützt 
der Vf. 1) auf den Zweck des deutfehen Bundes, der 
. nach Art» 3. der Bundesacte blofs ift : Erhaltung der ' 
' äufsern und innern ^Sicherheit Defutfchlands, und 
" der Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit der einzel- 
' nen deutfehen Staaten: Nun aber wird 2) durch die 
fpanifchen Unruhen fchlechterdlngs kein deutlicher 
Staat , atn wenigften aber werden die conftitütionel-» 
Mm lem 
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len bedroht. Die Circula£noten der drey grofsen 
Mächte , welche alle Europäifche Souveräne zur* Mit- 
wirkung gegen die Revolution in Spanien auflodern, 
enthalten deshalb durchaus keinen Grund für die 
deutfchen conftitutionellen Mächte zu einer gewalt- 
famen Mitwirkung. 3-) Die. Gefchichte der Iraxizö- 
fifchen Revolution mahnt Ge aufs dringenfte von je- 
der gewaltfamen Einmifchung ab, d? ein Einfall 
Fremder Mächte in. Spanien ähnliche. Erfolge erwar- 
ten läfst. — Da nun auch zur Theilnahme an dern 
Kriege von Spanien noch gar keine Bundesverfaf- 
fungsmäfsige Leitung getroffen worden, als wofür 
die Einladung der drey berathfchlagenden Monar- 
phen in Verona nipht gelten kann ; fö ift bis jetzt 
wenigftens noch gar kein Grund vorhanden» der die 
Bundesftaaten su einer folchen Theilnahme beftim- 
imen könnte. — Sollte der deutfche Bund daran 
*Theil nehmen» fo mutete diefes -auf dem Bundestage 
berathen und nach den in der Bundesacte enthalte- 
nen Principien befcbJofTen werden. . Diefe aber fetzt 
den Grand zu einem Kriege blqfs in einem feindfe- 
ligen Angriff auf den Bund. (Art. 11.), oder eines 
.feiner Glieder. Spanien aber hat weder indirecte 
noch directe einen folchen verfucht. Die Mehrheit 
der. Bundesftaaten wird alfo gewifs nie zu einem 
Kriege gegen Spanien ftimmen. Die Gründe, wel- 
che dringend davon abrathen , werden S. 4s u. f. w. 
ausführlich auseinander gefetzt. Sie liegen insbe- 
sondere in dem durch die Einmifchung in Frankreich 
verurfachten unglücklichen Kriege bewirkte Schwä- 
chung der Volkskräfte. Die conftitutionellen Re- 
xperungen inshefondere durften auch noch grofse 
[Schwierigkeiten bey den Bewilligungen der Mittel 
zu einem folchen zwecklofen Kriege fanden. 

. Die Motive, /welche in den Circularnoten der 
Idrey Mächte ausgedrückt find, .fagt der VF» redu- 
xiren fieh fämmtlich auf das Princlp , dafs. die alte« 
^unbrauchbar gewordene Ariftokratie erhalten oder 
. wieder hercelteUt werben muffe (S. 51.) , Die Für- 
"ften fanden kein In tereffedabey, für diefe ift vielmehr 
_durch die Confütutiqneo aufs befte geforgt (Ebend.) 
?Die Regenten jener verderblichen Ariftokratie» 
'meynt der Vf. haben es auf alle Conftitutidnen an- 
gelegt, der Krieg gegen Spanien ift nur der Anfang 
] und der Weg zu ihrem Ziele (S, 53.) — Die Grund- 
sätze diefer Ariftokratie findet der Vf. unter andern 
,'iä dem vertraulichen Schreiben eines Repräfentan- 
. ten derfelben, des Hn. Achilles von Jauffroy an den 
: franzöfifchen Gefandten am Oongreffe zu Verona 
\ Hn. v. Montmorency ausgedruckt. Diefes Schreiben 
.follte nicht geheim bleiben» ift aber zum grofsen 
.. Verdrufs der Ariftokraten , zur öffentlichen Kunde 

Sekommen. In diefem Schreiben findet Hr. vonH. 
en Ausdruck der gröfsten Antipathie gegen alle li- 
. beraten Grundßtze» und Hr. von Jauffroy fcheuet 
. fich nicht» feine Aeufserungen darüber für ctieUeber- 
zeugung der zu Verona verfammelten Monarchen 
auszugeben. Diefe foll nach ihm dahin' gehen» alles» 
was die Revolution hervorgebracht hat, möglichft 



wieder ^u vernichten-; die -Aufhebung der KMfter» 
der ~ Privilegien-» ' die- Einrichtung gefetzgebemdfer 
Verfammlungen » die unbefchränkte religiöfe Tole- 
ranz, die Publicität des Rednerftuhls und die Prefs- 
freyheft follen ihnen im hoch ften Grade zuwider» 
und mit der Ruhe von Europa unvereinbar feyn; den 
Spaniern dürfe daher keine Verfaffung irgend einer 
Art gelaffen werden (S. 55.) — Die Mächte de§ 
zweyten Ranges durften dabey nicht viel befragt 
werften» fie längen ton den Cabinctten.JFicn, Ber- 
lin und Petersburg ab — letztere wären furchtbar 
durch die Hülfsmittel, über welche fie gebieten 
könnten u. f. w. 

Hr. v. H. fuqht nun aus andern Aeufserungeo 

S'ener erhabenen Monarchen zu be weifen, dafs das 
auffroyfche Schreiben zwar die Gefinnung der wü— 
thenden ariftokratifchen Partey richtig genug aus- 
drücke, dafs es aber gewifs nicht die Denküngsart 
{ # ener edel« Monarchen ausfpreche. Denn fie ba- 
ten ihren Völkern freywillig VerfafTungen gegeben 
und häufig das Gegentheil von dem» was der franzö- 
fifche Agent fchreibt » gethan. 

Dafs das Erwünfchte nach dem Ende der Napo- 
leonifchen Grifis nicht erfolgt, die Sperrungen und 
Hemmungen des Verkehrs der deutfchen Staaten 
ftets fortdauern und täglich vermehrt werden» dar- 
über wird bittere Klage geführt und dabey die Ver- 
armung Deutfchlands und die Uebel» welche aus 
dem Eingange fremder Waaren folgen follen, fehr 
übertrieben. Man kann nicht anders als fich wun- 
dern, dafs ein Mann von tieferen Einfichten an den 
'feichten (Jrtheilen des Nürnberger Handelsvereins 
Theil nimmt, und die Quellen der Uebel» welch« 
Deutfchland drücken» nirgends anders zu finden 
weifs, als wo fie die Kurzfichtigkeit und die be- 
fchränkte Einficht einiger Gewerbsleute fucht. 

Der SchluTs legt den Inhalt der deutfchen Bun- 
~ desacte fummarifch vor und empfiehlt die darin be- 
gründete Erhaltung des Friedens und der Neutrali- 
tät. Die' Schrift enthält übrigeris mehrere Hemer— 
" kungen welche Aufmerkfamkeit und Beyfiül ver- 
dienen. 



SCHONE KÜNSTE. 

1) Biüvir, b. Trafsler: Licht- und Schaftengt** 
mäldein gemüthlichen Erzählungen von M. Frevln 
von Callot. 1822. 298 S. 8* 

2) LiEGKiTz, b. Kuhlmey : Bilder de» Herzens und 

der Welt. In Erzählungen von Henriette Harihe, 

geb. Arndt, VerfafTerin der Pflegetöchter. Er- 

Jies Bändchen. 1822. 215 S. Zweytes Bändchen. 

1823. 299 S. 8. 

3) BiAtnr, in d. Vereinsbuchh.: Etpyantfiefmn 
Savoym. Auf dem Manuforipte der Königl. 
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Bibliothek zu Paris: Hißoire de Gerard de Ne- 
vers etdela belle et verheerte Euryant deSavoye, 
fa mie 3 übertragen voa llelminc von Chezy, geb. 
Freyin fQenhe. XIIu.u6S. * 

4) Liirzia , b. .Fr. Fleifcher : Erzählungen von 
Jofephine von Perin, geb. Freyin von rogelge- 
fang. Mit einem Kupfer von Ludw. Schnorr 
u. Fr. Rosmäfsler. 1823. VIII u. 228 S. 8« 

'S 

In Nr. i. flbergiebt eine dein Rec. früher noch 
•unbekannte ScbriftfteJIerin Freyin von Cdüot dem 
Publicum ; . a) die edle Entfagung ; b) Redlich- 
keit und Liebe; c) die Kunftreile; a) die Un- 
fichtbare; e) die gefpenftifche Ratte; f) Sinnenreiz 
und Seelenliebe; und man mufs ihr geftehen, dafs 
fie, wenn auch zuweilen etwas breit, doch ziemlich 
.fiiefsend erzählt. An Nachteiligkeiten des Stils» an 
alltäglichen Wendungen fehlt es freylich nicht; auch 
find die Materien nicht immer anziehend; die Cha- 
raktere Lh wanken fehr häufig, oder find nur oben 
weggegriffen; die Verwickelungen ermangeln nicht 
feiten der Neuheit. In den Kreifen des hohen und 
biedern Adels bewegt fich die Vfn ziemlich gewandt, 
in den bürgerlich ländlichen Scenen oft nicht natür- 
lich genug. Die Zartheit, das tiefe Gefühl, die Kraft 
der Seele in den Frauen wird oft gepriefen , die Eitel- 
keit, Rohheit und Sinnlichkeit der Männer hingegen 
geradezu oder fpöttifcher Weife gerügt; zuweilen 
werden belehrende oder finnreiche Bemerkungen ein- 

{eftreut, die aber nicht immer tief, und feiten neu 
nd. Man fleht auf den erften Blick, dafs die Vfn 
vielgelefen, und dadurch eine gewiffe Gewandtheit 
erlangt, und auf den zweyten, dafs fie auch* mitunter 
«dacht hat. Hier und da find ihrMenfchlichkeiten 
begegnet, z.B. da, wo fie den Raron Horneck, in u, 
bey Gelegenheit feiner Schilderungen aus einer 
Scnweizerreife , mitten unter dem Gotihardt, den 
Gletfchern und dem Kuhreigen von des Schneekoppe 
erzählen läfst. Die „edle Entfagung" ift überhaupt 



Uebung nicht verkennen darf. Rec. hat diefs fchon 
einmal in diefen Blättern (Ergänz. Bl. 1823. Nr. 34.) 
bey Anzeige zweyer ihrer frühem Erzählungen , an« 

Sedeutet; er freut fich, es hiei* betätigt und manche 
ort gerügte Fehler vermieden zu finden. Es find 
wirklich anmutbige und wohlgezeichnete Bilder des. 
Herzens und der Welt, die hier aufgebellt werden. 
Es ift allenthalben eiri rein fittliches Wefen, eine 
fchöne Zartheit der Empfindung bemerkbar, und 
eine warme, gefunde undlträftige Lebensanficht tbut 
fich erfreulich hervor. Die Darfteilung leidet we- 
niger an gefachten Redeformen und überfein ausge- 
malten Situationen. Der Gang der Begebenheiten 
bewegt fich natürlich und frev. Die Charaktere find 
zwar nicht tief gegriffen , jedoch kann man fie auch 
nicht flach nennen, und fie entbehren keineswegs 
deM Anziehenden. Hie und da ift eine gewiffe Breite 
in den eingeftreuten Reflexionen fichtbar; die-epifcbe 
Unftändltcbkeit in Schilderung weiblichen Putzes 
und weiblicher Kleidung halten wir dem Frauen- 
zimmer fchon zu gut. Die hier gegebenen drey Er- 
zählungen : „die Verlobung — der Hut — und geg- 
lichenes Gut und eigener Befitz" fprechen auf glei- 
che Weife an. Die letztere trägt faft das Gepräge 
einer wahren Gefchicbte; vielleicht hat die Vfn den 
Stoff dazu in irgend einer edein Familie ihrer Be- 
kanntfehaft aufgefunden. Ift das nicht, fo ift ihr 
Verdienft noch gröfser. Die Begebenheiten des Tages 
find recht paffend darin verflochten. Recht vertraut 
ift fie mit den verfchiedenen Verhältniffen des Le- 
bens, und Rec. freut fich infonderheit, auch die 
kleinern Beziehungen defTelben- nicht vergeffen zu 
fehen, über ciie io manche Schriftfteller vornehm 
hinweggehn, und dadurch alle WahrfcheinJichkeit 
verfc heuchen. 

Die Vfn von Nr. 3. ift fchon eine vielbekannte 
und vielgelefene deutfcbeSchriftftellerin und in mehr 
als einer Hinficht achtungswerth. "Bey ihrem län- 



das fchwächfte der gelieferten Producte: denn die gern Aufenthalte in Paris fand fie in der Königl. Bi- 
Grofsmuth wird doch hier gar zu weit getrieben ;^bli<rikek mehrere alte Drucke und Manufcripte von 

t fich nnmlichaus unmenfch~ ^filto^'franzöfifchen Ritterroman und Novellen, von 



der Baron Horneck gräm 

lieber liebe zu feiner Eiife zu Tode, nachdem er fie 
erft ihrem edeln Verlobten abgelockt » und fie dann 
wieder verftofsen hat, um einer liederlichen Seh we- 
iter zu Gefallen eine mächtige Kokette zu heitathen; 
und das helfst hier edeU Entfagung, was im gemei- 
nen bürgerlichen Leben ein Hohnsprechen der hei- 
ligften Pflicht zu Gunften des Lafters genannt wer- 
den wördei Der „Kunftreife" merkt .man.es an, 
dafs fie aus aufgegebenen Worten gemacht ift: denn 
mehr Konnten die Begebenheiten nicht zufammen- 

E würfelt werden. Warum denn nun gerade alles 
ucken läffen , was die Unterhaltung eines gefeili- 
gen Abends ausgemacht hat? Am heften hat Rec. 
noch die Unfichtbare und Redlichkeit und Liehe ge- 
fallen : denn da ift die meifte Einfachheit. 

Nr. a. hat eine Schrift ftellerin geliefert, an wei- 



der Art 9 wie wir* fie atfeh in JPeutfebland -in „der 
fchunen M'elufine" und „dem' Xaifer Octavianus" 
befitzen, die auch franzöfifchen Urfprungs fidd. 
Rec. ftimmt daher vollkommen mit ihr darin überefn, 
dafs die Quelle der meiften diefer Rittergefchichten 
in dem füdlichen Frankreich zu fuchen ift ; jedoch 
ift das Gewand dfefer Erzählungen , fö wie ähnlicher 
dichterifcher Darftellungen, die Einfachheit, die 
Naivetät, das zart Rührende, kräftig Erregende, 
gewifs eine Eigenfchaft aller Erzeugnifle jener ro- 
rnantifchen Stimmung, die fich über Frankreich, 
Deutfcbland und Britannien gleicbmäfsig erftreckte, 
durch die grofse Völkerbewegung in den Kreuzzügen 
Allen gemeinfam werden mufste, und fich nur nach 
dem Grundcharakter der Nationen etwas abweichend 

Eftaltete, indem die Troubadoure der Provence in 
eutfchland als Minnefinger, in England als Min- 
ober man die reichere Ausftattung~und die gröfsere /trete hervortraten. So find auch mehrere der alt- 

deut- 
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deutfchen Reimchroniken , z. B. die von Oitocar 
t*>n Horneck, ganz in der Weife diefes kleinen Ro- 
mans verfaEst, der auch den Italienern und Englän- 
dern nicht unbekannt geblieben, fondern vielmehr 
xu geppefenen Schöpfungen einiger ihrer Dichter 
benutzt worden ift. Rec. kann nur rühmen» was 
Frau von Cbezy über das Verwerfliche einer neuen 
Bearbeitung deffelben durch Treffan fagt, überzeugt, 
dafs der zarte Hauch der kindlichen Anmuth und 
kräftigen Frifche, der darüber verbreitet liegt , un- 
fehlbar dadurch verwifcht werden mufste. Er bil- 
ligt alfo diefe Darftellung deffelben im Geifte der al- 
ten Zeit; nur möchte er der Geberin des Gefchenks 
rathen, feinen Werth nicht zu überfchätzen , weil 
das, was man Einmal zu gemüthvoller Ergetzung, 
und in dankbarer Anerkennung des Guten , das die 
Vorfahren geliefert haben, eenoffen hat, dann, 
wenn es von der Heerde der Nachfolger als unüber- 
trefflich gepriefen und für das allein Sqhöne erklärt 
wird, leicht zum Updank gegen die neuere Zf it und 
ihre vollendetem ; Leitungen verführt ; wie wir 
diefs mit den Minnefingern und namentlich dem Ni- 
belungenliede fattfam erlebt haben. 

Nr. 4. ift ein Quintett etwas fonderbarer Pro- 
ducta, abermals von einer Freyfrau , der man feine 
Weltbildung durch Uipgang und Leetüre leicht ab- 
merken kann, der es auch an Empfindung, man- 
. nichfachen Kenntniffen und an Darftellungsgabe nicht 
fehlt. Eine gewiffe Lebendigkeit des Vortrags läfst 
fich nicht ableugnen; obwohl das» was diefe hervor- 
bringt, häufig angewandte dialogifirende Wendun- 
gen, den Stil doch etwas zu fehr zerbricht und zer- 
spaltet. Manchmal hat es dem Rec in den Kreifen 
der vornehmen Welt, worin fich die drey erften Er- 
zählungen bewegen, befonders in der erften italie- 
nifch klingenden Novelle, etwas unheimlich wer- 
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den wollen : befonders da ihm (lie Verfchobenheit 
mancher Charaktere und die oft fehr gezwungen* 
Schreibart gar zvl peinlich auf der Seele lag, fo win 
er dem Tittlkupfer von Rosmifsler nach Schnorr 
in feiner Sngftlichen Steifheit keinen fonderliche« 
Gefchmack hat abgewinnen können. Er freute fich 
deshalb auf die letzten Stücke, die ihm GrfraQthli- 
eheres zu vefrfprechen fchienen, und ihn auch an« 
fangs in einer gewiffea Frifche und Natürlichkeit 
anlächelten; aber erfand auch hier keine rechte Be- 
friedigung. Sehr zur Unzeit fucht die Vfn durch 
die vorletzte Erzählung die Fufcht vor böfen Stief- 
müttern neu zu erwecken, nachdem man gelernt 
bat, lie als einen böfen Spuk zu betrachten, und di% 
Gemüther durch, Darftellung von Zügen des Gegen- 
theils zu einem wohlwollenden Vertrauen zu ftim- 
men. Diefe) be Erzählung, die doch nicht in dem 
Lande der Wunder und in der Zeit der Mährchen, 
fondern in unferm alltaglichen Leben fpielt, leidet 
ffberdiefs an der ftärkften Wunderlichkeit, die es 
' nur geben kann. Dafs der abgefchiedene Geift einer 
'frommen Mütter auch noch liebend und forgeni 
über ihren zurOckgelafTenen Liebling walte, wenn 
wir auch die Art und Weife des Zufammenhangs dei 
Geifterwelt mit der Körperwelt nicht einfehen , wer 
wollte diefe Hoffnung dem liebevollen Herzen rau- 
ben? Aber dafs eine Mutter nach ihrem Tode ihr 
Kind fichtbar aus der augenfeheinlichften Lebensge- 
fahr rettet» und noch mehr, dafs fie dazu aus dem 
Grabe , wo ihre Gebeine fchlummern* hervorkommt, 
fo dafs die dadurch entftandene Spalte von Allen be- 
merkt wird, ift etwas ftark, auch für die gläubigfte 
und fromm fte Phantafie, und wenn die Vfn noch fo 
zuverfichtlich ausruft: „Wunderbar lautet die Sa- 

{;e; — auch unglaublich? — Ich follte meynen: für 
iebende Matter, überhaupt für liebende Seelen 
nicht!" 



LITERAR1 $£LHE 

■'■ Befördeiiingenu/Ehrenbezeigiingien. 

, JLf er auch als Schriftßellpr bekannte Königl. Bair. Rath, 
..Hr. Dr. Ed. Schenk zu München ift als Gederal - Secre- 
tiir im Slinifterium des Innern angefteilt worden. 

Ebendafelbft ift der bisherige erfte Bibliothekar 
der Hof- und Central -Bibliothek , Hr. Scherer, zum 
Oberbibliothekar und Director, der erfte Cuftos, Hr.; 
Schrtbinger 9 zum Unterbibliothekar , und Hr. Docen ' 
zum erften Guftos ernannt worden. . 

Hr. Staatsrath F. Adelung zu St. Petersburg , Hr. " 
Schadow, Director der Akademie der Kiiufte zu Ber- 
lin, uud Hr. Prof. Rauch an dirfelben Akademie lind 



NACHRICHTEN. 

ron der Schleüfchen Gefellfchaft für vaterlandifche Cufc- 
tur zu Ehrenmitgliedern ernannt worden. 

Hr. Hofrath Dr. Johann TFol/gang Döbereinner, or- 
dentl. Prof. der. Ghamte zu Jena, hativom Grobherzog 
ron S. Weimar das Ritterkreuz des Ordens Tom wei- 
ften Falken erhalten. 

Der bisherige aufserordenll. Prof. der Rechte 
Leipzig, auch Affeffor des Confiftoriums 'und d 
Schönpenftuhjs , Hr. Dr. Guflav Friedrich Harte!, 
als Superhumerar- OberconüTtorialr. nach Dresden t 
fetzt worden. Er hat Heb als juriftifcher, Schriftftel 
bereits fehr v'ortheiilialt bekannt gemacht. 
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ALLGEMEI NE UTERATUR-ZE I TU N O 



October 1823, 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



n Leipzig bey A. Wienbrack ift verlegt und 
an alle Buchhandlungen fo eben verfandt worden: 

S e r e h a 
Mit t Teilungen aus dem Reiche des Komus zur Auf- 
heiterung. nach ernften Gefchäften, von ui.Weif- 
fern. 8- i Rthlr. 16 gr. 

Eine höchft unterhaltende Manuichfaltigkeit zeich- 
net diefe fo eben bey mir herausgekommene Schrift 
rühmlich au:\ Sie wird Lefe- Zirkeln und Allen, die 
eine erheiternde Unterhaltung wünfchen, fehr will- 
kommen feyn. 



Bey träge zur Vogelkunde 

in vollftändigen Betreibungen mehrerer neu ent- 
deckter und vieler feltener, oder nicht gehörig 
beobachteter deutfcher Vogel. 

Herausgegeben 

von 

Chriftian Ludwig Brehm, 

Ffarrer zu Renthendorf bey NeuKadt an der Orla, und 

der naturforMienden Gefellfchaft des Ofterlandes, der 

wetterauer Gefellfchaft für die gefaininte Katurkunde, 

der königlich - fächfifchen oberlaufitzifchen Gefellfchaft 

der Wiffenfchaflen , der ornithologifchen Gefellfchaft 

zu Görlitz und des Predigervereins für den neu- 

fladter Kreis Mitgliede. 

Erfter Band, mit fünf Kupfertafeln. Preis 3 Rth 
18 gr. — Zweyter Band, mit drey Kupfertafeln. 
Preis 3 Rthlr. — Dritter Band, in Verbindung 

mit 

W i l h e Im S <^h Uli n g , 

Confervator am königlich - preufsifchen Mufeura zu 

Greifswalde und der naturforfchenden Gefellfchaft 

des Ofterlandes Mitgliede, 

lierausgegeben. Mit drey Kupfertafeln. Preis 

3 Rthlr. 18 gr. 

Ein Werk, das mit folcher Gründlichkeit und Aus- 
führlichkeit die Naturgefchichte der Vögel durch ge- 
naue Erfahrungen und Beobachtungen berichtigt, ver- 
"vollkommt und erweitert, ift nicht allein in Deutfeh- 
land neu , fondern es haben auch andere Nationen der- 
gleichen noch nicht aufzuweisen. Mit Recht ift es da- 
lier ein deutliches National- und Ehrenwerk, das von 
im Freunde der itaturgefchichte unbeachtet blei^ 
A*U Z. 1823. Dritter Band. 



ben kann. Von der innern Einrichtung und deren 
Werlhe nur fo viel , dafs jeder Vogel genau nach fei- 
nen regelmäfsigen Farbenveränderungen , nach feinem 
innern Bau , worüber wir noch fo atifserft wenig ha- 
ben, nach feiner Nahrung und 'Fortpflanzung, mit ei- 
nem Worte nach feinem ganzen Wefen befchrieben ift; 
für die äufsere Aufnahme deifelben fpricht der Um-* 
ftand, dafs felbft die Väter der Vögelkunde in Deut feh- 
lend dem Verf. mit Beyfnll, Auffoderungen und Unter- 
ftützungen beehrten. Jeder gebildete Leier wird nicht 
allein Belehrung und Unterhaltung finden, foudern 
was das Buch allgemein angenebm und ehrwürdig ma- 
chen wird, ift befonders der fromme Sinn desVerfaf- 
fers, durch welchen gedrungen er unvermerkt Alles 
dahin leitet, dafs man von den Gefchöpfen mit Be- 
wunderung und Verehrung zu dem Schöpfer aufblickt, 
der Alles fo maunichlältig , und fo unendlich weife ge- 
macht hat. 

> 

Daffelbe ift im Verlage von J. K. G. Wagner 
in Neuftadt erfchienen und durch jede Buchhand- 
lung zu erb alten. 

Neue Verla gsbiieher 

von 

Friedr. Chrift. Willi. Vogel in Leipzig, 

welche für beygefetzle Preife in allen Buchhandlungen 

zu haben find. 

Thomae Apoftoli. Ex Codd. Pariff. primum 

Jt et adnotat. illuftravit Joannes Carolus lliilo. 

»miffa eft notitia uberior novae Codicis Apocryphi 

Htbriciani editionis. 8 n * ft j- 21 gr. 

Aefchyli Tragoediae. Ad opt. libr. fidem denuo re- 

^cenf. integram lect. variet. notaseme adj. Aug. JFel- 

laucr. Vol. I. contin. Prometheum, Septem contra 

Thebas , et Supplices. 8 niaj. 

in charta impreff. I Rthlr. 6 gr. 

— — feript. 1 Rthlr. 12 gr. 

— — membran. 2 Rthlr. 8 gr* 

Hieraus befonders abgedruckt: 

— Prometheus Vinctus. 8 maj« 8 g?« 

— Septem contra Thebas. 8 ma J- 9 g*- 

— Supplices. 8 ma J» 8 g*- 

Ariftoteles de fomno, et vigilia, de infomniis et de di- 

vinatione per fomnum libri, ad Codd. et edd. vett. 

fidem recenf. illuftr. G. A. Becler. Accedunt variafe 

lectiones in uuatuox de partt. an. Kbros et reliqua 

n quae 
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quae dicuntur parva naluralia. g maj. in charta im- 
/'pr>ff. 16 gh' " ' i 

in charta fcript. 20 gr. 
— — mejnbr. 1 Rthlr. 

Gefang- und Gebetbuch für Stadt- und Landfchulen. 
3te verb. und mit einem Anhange verin. Aufl. 8. 

Anhang dazu befonders. 8* 4 gr. 

Gefenius, Dr. J Villi. ,- hebräifches und chaldäifch es Hand- 
wörterbuch über das alte 'Teftament. 2te verb. , ver- 
mehrte und mit einem deutfch-hehraifchen Regifter. 
verfehene Auflage, .gr. 8- 3 Rthlr. 12 gr. 

Gothe's Herrmann und Dorothea. Aus den Verfen in 
. Profa umgearbeitet von Karl Th. Keiften. Mit 
1 p Holzfchnitten. 1 8. London. In farbigem Um- 
fchlag carton. (In Commifüon.) I Rthlr. 18 gr. 

Gregorii, Bar-Hebraei, Chron. Syr. E. Codd. MSS. 
.emendavit et illuflravit G. H. Bernftein. 4 maj, (In 
Commiff.) 1 Rthlr. 

Hänle, G.F., Lehrbuch derApothekerkunft, nach den 
neueften u. bewährteften Erfahrungen , Entdeckun- 
gen, Berichtigungen u. Grundfätzen zum voll Ahn- 
digen Selb fl Unterricht für angehende Aerzte, Apo- 
theker unc| Materialiften , 2ten Bandes ate Abtheil. 
gr. 8- 2 Rthlr. 

Handbuch, exeget. , des N. Tcffaments, iftes Stück. 
4te umgearb. u. venn. Aufl. gr. 8. I Rthlr. 21 gr. 

Heinroilts, Dr. J. C. A., Lehrbuch der Seelengefun d- 
heitskunde. ifter«Theil, die Theorie u. die Lehre 
von der Leibespilege enthaltend, gr. 8« 2 Rthlr. 

Lange, G. A. , Vindiciae tragoediae Romanae. 4 maj. 
10 gr. 

Munter, Dr.Friedr., Kirchengefchichte von Dänemark 
und Korwegen. ■ ilter Tlieil. Gefchichle der Ein- 
führung des (Jhriffenthums in Dänemark und Nor- 
wegen, gr. 8- 2 Rthlr. 20 gr. 

Hofsler, C, über die Freyinaurerey und ihre heutigen 
Gegner. 16. 9 gr. 

Supplemente zur Tafchenausgahe von SchilkA 
ken. 6 Bände. 16. (werden Ende Octoboi 
refp. Subfcribenten a 1 Rthlr. 16 gr. Sachf.^ 
lief er!.) 

Scfunieder, H. E. , über Cyprian's Schrill von der Ein- 
heit der Kirche, gr. 8- 5 gr. 

Schneidens * J. 6., Handwörterbuch der griech. Spra- 
che u. L w\, herausgegeben von Franz Puffmu. 
2ten Bdas sie u. letzte Abtheilung erfcheint Ende 
diefes Jahres und wird als Reft nachgeliefert. Beide 
Bände , welche nicht getrennt werden , koflen : 
auf ord,, Druckpap. 6 Rthlr. 

— weiTs Druckp. mit breitem Rand 6 Rthlr. 18 gr. 

— Schreibp. mit breitem Rand 8 Rthlr. 

Schrader*s, G. L. , erftes element. Lefebuch. 41c verb. 
., Aufjage. 8- 8 gr. 

THrommudorJF, Dr. J. B: % Ken es Journal der Pharma- 
cie ,, für Aerzte , Apotheker u. Chemiften. 6ten Bdes 
2tes Stück- $. , I Rthlr. 4 gr. 

— — 7tenBdes iftea Stick* £ I Rthlr. iggr> 



Commiffions - Artikel. 

Am- Päd, J. G. v.\ Grundriß) der gerichtlichen Ve^ 

terinärkunde. gr. 8- I Rthlr. 8 gr. 
Dolliner, Th., von Einrichtung und Umänderung der 

Benedeien, gr. 8* I Rthlr. 

Frint, Dr./., einige Gedanken über das Convertiren. 

gr. 8- ia gr. 
theologifche Zeitfchrifl. ioter Jahrgang. 1822. 

4 Hefte. 8- 2 Rthlr. ggr. 

Füger, G., L'Uflicio Nobile offia procedura giudiciale. 
Traduzione dal Tedeseo del Sign. Franc, de Calde— 
roni. 3 Vol. 8 maj« 5 Rthlr. 

Giftfrhutz, C, Erbauungsbuch für Kinder, nebft den 
gewöhnl. Andachtsübungen. 12. 12 gr. 

Gufiermann, 'A. IV., Oefterreichifche Trivatrechts- 
Praxis. Enthaltend das gerichtl. Verfall ren in bür- 
gert. Rech (stachen. 2 Bände. 3t« verm. Ausg. gr. 8. 
6 Rthlr. 16 gr. 

Hübler, F., Militär- Oekonomie-Syftem der Kaiferl. 
Künigl. Oefterreichifchen Armee. I4ter bis i6terBd. 
gr. 4. 18 Rthlr. 

Jung, J. v. f das Bergrecht in den fämmtl. K. K. Oefter- 
reichifchen Staaten, gr. 8» I Rthlr. 8 gr. 

Kumphnfer, J., Tred igten auf alle Sonn- uudFefltage 
des Jahres. 2 Bände, gr. 8- 2 Hthlr. 

Norie, J. IV., Navigazione pratica. 8 >"«]• I Rthlr. 

16 gr. 
Pratobevera, Dr. C. J., Materialien für Gefelzkunde 

und Rechtspflege in den Oefterreichifchen Staaten. 

6ter Band. gr. 8- 2 Rthlr. 
Schrevefir, C, Lexicon manuale graeco-latinum. Ab 

A. Vincent. Kritfch. 8 maj. 5 Rthlr. 




In 6 Wochen erfcheint im Verlag des Unterzeich- 
neten ein Abdruck von dem fo eben in England er— 
fchienenen : 

Sophoclis Oedipus Colonen* ex rec. P. Efmslcy acced. 
Bnmcläi et aliorum aunotatio felecta, cui etfuam 
addidit editor. 

Leipzig, am I. October 1823. 

C. H. F. Hartmann. 



Herr J. Bonfon, Buchhalter bey der Schwedi- 
fchen Bank in Stockholm, ift gefonnen, von fol- 
gendem Werke: 

Olavi Rudbeckii Atlantica , five 31anheimium , in qua 
folis, lunae et terrae cullus deferibitur, omnisque 
adeo fuperftitionis hujusce origo parti Sveoniae 
feptentnonali vindicatur. ed. TVarnüiolz, 4 Tomi 
et Atlas, 

wovon die er/te Auflage durch eine Feuersbmnft gänz- 
lich vertilgt worden ift, eine neue Ausgabe zu veran- 
ItaHen und darauf Subrcription fMjhu nehmen. DerSub- 
ftriplionsprtuv wird ungefähr -# Rthlr. Sächf. feyn 7 
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welches erft nach geeudigtem Drucke genau beftimmt 
werden kann. Aufserdem haben noch die Herren Sub- 
fcribenten das Forto von Stockholm bis Leipzig zu ver- 
güten. Für DeutTchland nimmt der' Buchhändler F. G. 
Kummer in Leipzig Subfcription darauf au, bey 
welchem auch ein Frofpectus davon zur Anficht liegt. 



So eben ift fertig geworden und an alle Buch- 
handlungen verfandt : 

Mo/e s Philipp s/o h n 

'H e b r ä i / c h e s Elementar werk, 

oder 
gründliche Anweifung das Hebräifche zu erlernen. 

Für künftige Theologen und zunäclift für die ifraeli- 

tiiclien Schuren bearbeitet. 2ter Tlieift. 2te verbefferte 

und ftark vermehrte Ausgabe, g. Freis 1 Rtlilr. 16 gr. 

Der ifte Theil diefes anerkannt guten Schulbuchs 
erfchien in voriger Öfter - Helfe und koftet 20 gr., 
beide Theile alfo 2 Rthlr. 12 gr. 

1 

Schulen , welche 25 und mehrere Exemplare di- 
l* recte von der unterzeichneten Verlagshandlung bezie- 
hen, erhallen das Exempl. compl. zu 1 Rthlr. 16 gr. 

Leipzig, im September 1823. 

A. Wienbrack. 



Rom und L a t i u m 

von 

Bur.ton und Sickler. 

Nach 

den neueften Forfchungen, 

und 
mit den* neueften, durchaus berichtigten topographi- 

fchen Pinnen und Karten. 

Er/t er Theil. 

Auch unter dem Titel: 

R o m's 
uHterthiimer und Merkwürdigkeiten 

in 
ihrem neue/ten Zu/lande, 

mit ftetein Rückblick auf deren Gefchichte kritifch 

beleuchtet und befchrieben 

von 

2?. Burt on. 

Aus dem Englifchen und mit Nachträgen herausgegeben 

von 
F. C. L. Sickler. 

Mit dem neueften verbefferten topographifchen Plan 

von Rom, nachNolli bey Monaldini. gr. 8. Weimar, 

im Verlage des Landes - Induftrie - Com- 

ptoirs. Preis 3 Rthlr. 

Vorgehendes ift eben erfchienen und (den I2ten 
Sept.) an alle Buchhandtagen verfcndet worden. Die- 
ter erft* Theil enthält Button'* Topographie" von Rom 



mit einer Menge von Nachträgen zur Berichtigung und 
Vervollftändigung, von dem deutfchen Hrn. Heraus- 
geber, auch einen nach den neueften Vermeffuhgen 
berichtigten Grundrifs von Rom in deffen gegenwärti- 
gen Geftalt nacli -Volli's grofsein, bey Monaldini 1818 
erfchienenem , Flan. 

Der zweyte Theil diefes Werks, von Hrn. Dir. 
Sickler allein Yerfafst , wird auch bald möglich ft ge- 
liefert, unter dem Titel: Topographie der Umgegend 
von Rom, nach den altern Klaffikern und den bewahr-_ 
teften frühern , wie neuern Schriftft ellern, nebft Karte 
und Zeichnungen. Beide Theile werden dann ein Gan- 
zes ausmachen , worin der gebildete Freund des klaf— 
fifchen römifchen Alterthuins eine gründliche Beleh- 
rung nicht vergebens fuchen wird. 



In unferm Verlage ift fo eben erfchienen und an 
Allen Buchhandlungen Deutfchlands verfandt worden: 

Deut/chlands Baumzucht 

oder 
kurze Befchreibung aller in Deutfchland einheimifchen 
und im Freyen ausdauernden fremden Holzarten , nebft 
einer gedrängten Anleitung zu ihrer Erziehung, Er- 
haltung, Vermehrung und Benutzung 

für 

Liebhaber von Gartenanlagen 

und für Freunde der Holzcultur überhaupt 

von 
Wilhelm Anton Borchmeyer. 

Freis: 2 Rtlilr. 12 gGr. 

Coppenr.ath'fche Buch- und Kunft-r 
handlung in Münfter. 



Bey R. Landgraf in Nordhaufen ift erfchie- 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

in er Erörterung der jetzt noch praktifchen 

Ift die unter der Herrfchaft des ehemali- 

weftphälifchen Civil -Gefetzbuches von den 

gatten, vor dem Beamten des Perfonenftan- 

des, getroffene Verabredung: „ohne Güterge>- 

meinfehaft einander heirathen zu wollen," als 

gültig und rechtsverbindlich zu betrachten? von 

H. Engel. 8* Brufen, freis 6 gr.. 







So eben ift bey uns erfchienen und in den meiftetft 
Buchhandlungen zu haben : 

In/ectorum /pecies no\:ae aut minus cognttae, de/cri— 
ptionibus illußratae, auetore Dr. E F. Germar. 
Vol. I. Coleoptera; cum Tabb. aen. IL med. 8. , 
2 Rthlr. 16 gr. 

Es find darin 474 Arten aus Sud -Amerika, 277 
aus Europa, 85 aus Nord- Amerika, 42 aus Afien und 
13 aus Afrika befchrieben; überdiefs finden fich eine 

Menge 
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Menge Bemerkungen und Berichtigungen zu fcbon be- 
kannten Arten. — Die grobe Familie der Rüffelkh'fer 
ift in diefem Bande in zweckrnäfsige Gattungen abge— 
theilt, und die Gattungen und durch genau angegebene 
Kennzeichen begründet worden. 

Halle, im September 1823. 

J. C. Hendel u. Sohn. 
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Im Verlag der Vereins-Buchhandlung in 
Berlin ift fo eben erschienen und durch alle Buch- 
handlungen zu haben: 

„Othar von Bretagne" und „Bergmanns -Thal." 
Erzählungen von M. C. Hänfen und J. M: Thiele; aus 
dem Dänifchen überfetzt von Fr. I^enburg. (Diefe Ro- 
mane haben in Dänemark das lebhaftefte Aufleben er- 
regt. Eigentümlichkeit in Zweck und Darft eilung; 
hüchft intereffante Verwickelungen und Cbarakteriftik, 
neben einem tieferen Streben zurErkennlnifs undFeft- 
ftellung der edleren Gefühle, erheben diefe Werke 
über die gewöhnliche Romanen -Leetüre.) Umschlag 
und Titel- Vignette von Gubitz. Tr. 1 Rthlr. 12 gr. 



Bekanntmachung. 

Als Fortfetzung der Stereotypen -Ausgaben grie- 
chifcher und laleinifcher Klafßker find erfchienen: 

Dionyfä Halicarnajfenfis opera omnia , quibus etiam 
accedunt fragmenta ab jingelo JSlaio nu per re- 

Eerta. 6 Theile. Wohlf. Ausg. 3 IUhlr. ig gr. — 
faffelbe auf fein Tap. 5 Rthlr. 4 gr. 

Orphica, Prodi Hymni, Mufaei Carmen de Hero 
et Leandro , Callimachi Hymni et Epigramm ata. 
"VVohlf. Ausg. 8 gT- — DaCfelbe auf fein Tapier 

11 gr. 

Q. Curlii Rufi hiftoria Alexandri Magni. Wohlf. 
Ausg. ia gr. — Daffelbe auf fein Pap. 

M. Valei-ii Mariialis Epigrammnta. 

12 gr. — Daffelbe auf fein Pap. 16^ 

ji. Perfii Flacci et D. Junii Juvenalis Satin 
Ausg. 6 gr. — Auf fein Pap. 8 gr. 

Leipzig, im September 1823. 

. . Karl Tauchnitz. 




In der unterzeichneten Buchhandlung wird in 6 
bis 8 Wochen die Treffe verlaffen, und an alle folide 
Buchhandlungen Deutfchlands verfandt werden: 

Göttingen, in nhyiifcher, hiftorifcher und medici- 
nifcher Hinncht gefchildert von Doctor K. F. H. 
Marx. 

Wir glauben das Publicum auf eine Schrift auf- 
merkfam machen zu muffen, welche , bey dem Zei- 



genden Intereffe , das Göttingen als Stadt und Üb 
lität im In- und Auslände erweckt, ganz ge< 
feyn wird, über die auf dem Titel bezeichneten 
hftltniffe die vollftHndigfte Belehrung zu gewü 
Der HerrVerfafler , angeftellt bey der königlichen 
verfiläts- Bibliothek, felbft Arzt, durch hinreiel 
Mittheilungen von Seiten der Behörden unter flütz 
in 9 Abfchnitten die Lage, Naturerzeugniffe, K 
Gefchichte, Nahrungsmittel, Einwohner, Popul 
Medicinalpolizey und Kvnnkheitszufland durch 
charakteriftHche , mit literarischen Nachweifunge 
hörig begründete Schilderung, in eiuer anzieht 
Sprache uinfnlTend dargeftellt. — Das Aeufser 
Buches wird feinem Inhalte angemeffen feyn. 

Göttingen, den 30. September 1823. 

Admin. der Dieter ich,' Sehen Buchhandlu 

II. Auctionen. 

Montag den 3ten November und folgende 
wird in Bremen eine heifan1emle Burherfam?nlu?\ 
verschiedenen Fächern der Wiffenfc haften , haupl 
lieh aus den Nachlaffenfchaften des verft. Hn. Bü 
meifters Doctor jur. L. D. ron Pojf und des verf 
Profeffors Ph. A. Stork, nebft einer Anzahl itfj 
lien, öiTentlich den Meifthielenden verkauft w< 
Das gedruckte , 20 Bogen ftarke, Verzeich uifs 
Bücher- und Mufikalienfammliing ift zu bekoi 
in Halle bey Hn. Buchhändler Hendeln. Sohn. Si 
und portofreye Auftrage übernimmt und befolgt b 
in Bremen 

der Auctionator Joh. Georg Hey 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Pharmaccutifch- chcmifchcs Inßitut zu Erfu 

Auf künftige Oflern wird abermals in meiner 
maceutifch - chemifchen Ijeh ranftalt ein neuer ( 
eröffnet, und ich erfuche diejenigen, welche 
" ntheil nehmen wollen , mir bis Ende Decembei 
falligft Nachricht zu ertheilen. Meine Lehrn 
welche feit 1795 ihren glücklichen Fortgang g< 
erfreuet fich jetzt befonders des Beyfalls eines / 
liehen hohen Minifteriums zu Berlin, und es ha 
felbe zu verfügen geruhet, dafs alle denjenigen 
thekergeh ülfen, welche in meiner Lehranstalt 
vollständigen Curfus gemacht, und darüber das 
derliche Zeugnifs beybringen, ein Erlafs von e 
zwey Jahren von der gefetzlich beftimmten Se 
zeit verftattet werden foll , in gleicher Art , wi 
ches in dem §. 20. des erften Titels der Apotheke 
nung für diejenigen Gehülfen beftimmt ift, welcl 
Univerütät Berlin befucht haben. 

Erfurt, den 12. September 1823. 

Dr. Joh. Bartholnu Trommsdc 
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OEKONOM1E. 

Wi**, h. Mörfchner u. Jafper: Di« vortheilhaße- 
fle Benützung der Milch bey Wirihfchaßen, 
welche auf Butter- oder Käserzeugung einge- 
richtet find. Nach der neueften, in den ausge-* 
zeiehneteren Graffchaften Englands befolgten 
Methode. Von /. Twamley. Aus dem Engli- 
fehen flberfetzt von Karl Mayer, wirk]. Mit- 
gtiede d. k. k. Landwirthrrhaftgefelirchaft in 
Wien. Mit einem Steindruck. 1823. VIII u. 
19a S. kl. 8. (21 gr.) 

Man hat deutfchen Landwirthen fchon oft den 
Vorwurf gemacht, dafs fie die Kindviehzucht 
bey weitem nicht fo benutzten als fie könnten , und 
dafs infonderheit das Milchwefen ihnen nicht nur ei- 
nen fehr geringen Ertrag liefere, fondern auch die 
daraus gewonnenen Prodwcte von fchlecbter Befchaf- 
fenbeit wären. Oh nun gleich diefer Vorwurf keine 
allgemeine Galligkeit hat, fo fcheint er doch — 
wenn man auf die Mehrzahl, befände« der kleinen 
Wirthfchaften fleht — nicht ganz grundlos zu feyn. 
Haben doch felbft deutfche Landwirthe behauptet, 
dafs der Ertrag der Rind Viehzucht den Aufwand, den 
fie erfodere, bey weitem nicht erfetze, und dafs, 
wenn es möglich wäre, den D<lnger in hinreichen- 
der Menge durch Ankauf herbeyzufchaffen, es 
weit vorteilhafter feyn würde, gar kein Rindvieh 
zu halten. DieUrfachen diefes geringen Ertrages Gnd 
freylich verfchieden, und es mag allerdings auch 
and da die eingefchränkle Benutzung des Milch 
Jens daran Schuld feyn. Hr. JH. verdient daher Di 
dafs er diefe kleine Schrift insDeutfche Oberfetzt 
Sie enthält alles, was über die vortheilhafterte 
nutzung der Milch durch Butter- und Käfebereil 
nach englifcher Art gefagt werden konnte, und un- 
tere Landwirthinnen werden daraus viel zur Ver- 
vollkommnung ihrer Milch wirthfchaft lernen kön- 
nen. Sie zerfällt in zuey Theile, wovon der erße 
die Bereitung der Butter und der xweyle die Berei- 
tung des Käfes lehrt. Jeder Theil ift wieder in meh- 
rere Kapitel und diefe in verfchiedene Abfchnilte ge- 
theilt, deren Inhalt wir näher angeben wollen. Er- 
ßer Theil. Von der Einrichtung einer Molhcrey- 
wirthfchafi, in fo fern fie auf Buttcrerzeugung be- 
rechnet iß. Es kommt mebey alles auf die Abficht 
des Landwjrths an. Manchmal wird er es feinem 
lntererfe am zuträglichen finden, wenn er die gräßt 
Taugliche Quantität erzeugt — zuweilen wieder, wenn 
er fein Produut von dtmmr/tcn Qualität liefert; oft- 
JCL.Z. 1833. WH&tr Band. 



inals aber, wenn er diefe beiden Geftchtspunkte, 
nach der Verfchiedenheit der örtlichen Verhaltniffe, 
abwechfelnd bald mehr bald weniger zu erreichen 
fich bemuht. Zuweilen dürfte eine gewiffe Menge 
Milch vortheilhafter in Butler als in Kaie verwan- 
delt werden ; während diefelhe in einem andern Ver- 
haltniffe einen gröfsern Gewinn durch Käfe- Erzeu- 
gung abwerfen Könnte. Diefe ümfiin.te find bey der 
Einrichtung einer Molkereywinhfchaft genau zu er- 
wägen. Kap. r- Von dem Milchliaufe ur.d den crfo- 
derlichen Geräthfchaßen. Hier wird 1) die Anlage 
und Einrichtung eines Milchhäute* beschrieben. Die 
erfoderlichen Eigenfchaflen eines guten Milchhaufes 
find : dafs es im Sommer kühl und im Winter warm 
fey; und auf diefe Art beynahe das ganze Jahr hin- 
durch eine gleiche Temperatur bey behalte; ferner, 
dafs es trocken liege, um es zu jeder Zeit leicht rein 
erhalten zu können. Nach diefen Erfoderniflen wer- 
den zwar auch in Deutfchland die Milchkammern 
eingerichtet, doch findet man fie feiten fo bequem 
und zweckmäßig angelegt, wie das hier befchrie- 
bene. Im Erzgebirge und den angrenzenden Land - 
fchaften hat man für die Sommermonate die foge- 
nanntenMilchlchwemmen, welche freylieh die Kühle 
am beften befördern; allein nicht überall findet fleh 
zu deren Anlage Gelegenheit; daher muffen Luft- 
züge angebracht werden, welche die innere Luft 
fortwährend rein, frirch und kilhl erhalten, weil 
in einer Milchkammer nichts fchädlicher ift, als eine 
gefperrtc feuchte Luft, welche bald einen lauern 
nmt und auf alle in derfelben befind- 
nwirkt. Die Einrichtung, welche 
tlilchhaufegiebt, verdient allerdings 
lenn fie bezweckt eine beftändig glei- 
r. Diefe ift bey der Milchwirth- 
ntliche Bedingung, da eine jede nur 
einigermaalsen bedeutende' Abweichung des Wärme- 
grades ungemein viel zur Verminderung des Werthes 
der Erzeugniffe aus der Milch beyträgt. Denn wenn , 
z. B. die Wärme zu grofs ift, fo gerinnt die Milch 
plötzlich ohne Ausfcheidung der Sahne* und wird 
in kurzer Zeit fauer. Setzt man im Gegentneile die 
Milch einer zu kalten Temperatur aus, fo wird die 
Sahne fich langfam und fchwer abfondern ; fie nimmt 
einen bittern Gefchmack an, und man hat Mühe, 
Butter aus derfelben zu erzeugen, welche, wenn 
man fie wirklich erhält, blafs in der Farbe ift, eine 
geringe Menge ausmacht, in einem harten bröckeli- 
gen Zuftaude Geh befindet, einen fch wachen und lee- 
ren Gefchmack, und in jeder Hinficht wenig Werth 
hat. — Nach vielfältig gemachten Erfahrungen 
O o febei- 
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fcheidet (ich die Saline von der Milch mit der grüß- 
ten Reselmäfsigkeit be'y einem Wärmegrade von 50 
bis 55" Fahrenh., und darum Tollte man die Tempe- 
ratur im MÜchhaufe beftä'ndig zwifchen diefen beiden 
Graden zu erhalten fuchen, 'welches bey den von 
dem Vf. empfohlnen Vorrichtungen nicht fchwer 
werden kann. Dazu dient infonderheit auch eine 
Eiskammer, welche in der Nähe grofser Städte zu- 
gleich noch andere Vortheile gewährt, und nach 
des Vfs An weifung leicht mit dem Milchhaufe zu 
verbinden ift. — 2) Redet der Vf. von den für das 
Miichhans erfoderlichen Gerätschaften. Die heften 
Gefchirrezum Abfcheiden derSahne follen die feit 1806 
in England eingeführten von gegoffenem Eifen feyn. 
Anfscr ihrer Dauerhaftigkeit und Reinlichkeit — 
denn fie find inwendig verzinnt, auswendig aber mit 
einem Firniß Oberzogen — follen fie jenen Grad der 
Kuhle befördern , welcher zum Abfcheiden derSahne 
fo unerläfslich nolhwendig ift; auch follen die eng- 
Jifclien Landwirthinnen verGehern, dafs fie um den 
dritten Theil mehr Sahne von einer gleichen Quan- 
tität Milch lieferten als die hölzernen. Wir legen 
■ den in Deutfchland gebräuchlichen irdenen 1 inwen- 
dig verglafirten Milchnäpfen einen gleichen Werth 
bey. Noch reinlicher aber, obgleich koft barer, find 
die gläfernen , wie wir fie auf einigen Landgütern in 
Nierieifachfen angetroffen haben. Wie diefe Gefäfse 
mit aller Sorgfalt gereinigt werden muffen» damit 
ficli keine Säure darin erzeuge, wird von dem Vf. 
umf ländlich gelehrt. 

Das zweyte Kapitel handelt in mvry-Abfchnitten: 
um der Auswahl derl\Ielkkiihc und ihrer tauglichßen 
Nahrung, und theilt recht gute Bemerkungen fo- 
wohl über die Wahl und Anzucht guter Milchkühe, 
als auch Ober ihre Nahrung und Fütterung mit. Wie 
viel auf eine zweckmässige Behandlung in der Futte- 
rung ankomme, zeigt der Vf. an einem Beyfpiele. 
Der Verwalter des Correctionsliaufes zu Lewes in 
Suffex; Hr. William Cramp hatte vo 
Kuh, einen reinen Gewinn von 301 
6 Schilling, in einem Zeiträume von 
jährlichen Auslagen betrugen im Du: 
fähr 24 Pfund io Schillinge; der Ge 
res war nicht gleich, kann jedoc 
13 Schillinge 3 Pence angefchlagen 
Kuh war aus dem gemeinen Suffex-Schlage, wurde 
in einem kleinen Stalle gehalten, mit einer Futter- 
krippe verfehan, und hatte einen Raum von ig Q_ua- 
dratrutheo zor freyen Bewegung. 

Das dritte Kapitel lehrt im crßen Abfchnitte die 
Behandlung ih-r Kühe imjttfgerneincn. Der Vf. theilt 
hier eine Bemerkung mit, die in Deutfchland *— 
wenigftens bisher — noch nicht bekannt war. Das 
befte Winterfutter nämlich für die Kühe wären die 
zerquet fehlen Zweige der gemeinen Stachelginfter 
{ulex ettrnjxicus L.) denn durch diefe Nahrung blie- 
ben fie nicht nur immer in einem gleich mafsig gefun- 
den Zuftande, fondern fie gäben auch eben fo viele 
Milch, als wenn fie mit frifchem Gräfe im Sommer 



gefüttert wurden; und die Güte derfelben , fo 
die daraus erzeugte Butter, wäre eben fo vort 
lieh , als man fie fonft ia der heften Jahreszeit zi 
zeugen fm Stande fey. Aus diefem Grunde emp 
er auch die Cultur der Stachelginfter auf gutem 
den, aus der ficherften, durch die Erfahrung 

f rundeten Ueberzcugung, dafs eine Aernte c 
flanze einen bey weitem grüfsern Werth habe 
eine gleiche Aernte Klee (?!). Es wäre woh 
Mühe werth, mit diefer Pflanze auch in Deutfeh 
da fie bey uns gar nicht unbekannt ift, Verfucbi 
zuftellen. Siewächft gern auf leichtem findigere 
den, doch foll fie auch, wie der Vf. bemerkt 
gutem Boden gedeihen. Der Saame füllte zwil 
den Monaten Februar und April oder hOchftens 
fangs May gefäet, und auf einen Acre = 1,586 
liner kleiner Morgen 6 Pfd. gerechnet werden, 
könne fie gegen Ende Septembers oder im Oci 
des folgenden Jahres mähen, wo fie bis Weihnat 
aushalte und bis im Monat März brauchbar fey. 
vor man fie den Kühen reiche, muteten die Sp 
auf einer Mühle zerquelfcht werden. Man 
wohl, dafs hier all'-s nach dem englifchen Clim; 
reefinet ift. — Im sivcytcn Abfchnitt diefesKaj 
werden über die Zeil zum Melken einige Bemerl 
gen gemacht und die dabey nöthigen Maafsregelj 
gegeben. 

Im vierten Kapitel werden über die Ahftmdt 
derSahne folgende 4 Aphorismen aufgehellt um 
läutert. 1) Diejenige Milch, welche von irgen 
ner Kuh, zu was immer für einer Zeit zuerft koi 
ift jederzeit dünner, und um Butter daraus zu 
eben , immer fchlechter in der Qualität, als die d 
folgende; diefes forifch reitende Zunehmen in 
Gute dauert bis auf den letzten aus dem Eute: 
molkenen Tropfen. 2) Wenn man die Milch i 
GeflfsfchDttet, und fie fo lange ftehen läfst, b 
die Sahne aufwirft, fo wird die in einer beftim 
" *■ leriode zuerft ausgefchiedene Sahne, gr 
r Quantität und beffer in der Qualität feyn 
tiernach in einem gleichen Zeitraum aufgV 
Sahne; die nach der zweyten Abfonderung 
ne Sahne , in beiden Beziehungen abermals 
eher als die nach der dritten u. f. w. feyn. 
ausfeheidende Sahne nimmt in der Güte 
jvienge, fo lange nur folcheTheile in der Milch 
halten find, fortfehreitend ab. 3) Dicke Milch 
immer einen geringern Theil der in fich enthalte 
Sahne auf , als dünnere Milch, allein die erfte ift 
vorzüglicherer Güte; wenn man unter die t 
Milch Waffer mifcht, fo wird fie eine bedeutend 
fsere Menge Sahne, und folglich mehr Butter Üe 
als man davon erhalten hätte* wenn fie rein ge 
ben wäre, dabey wird aber such die Qualität 
mindert. 4) Milch, welche in einem Amper 
fonft einem fchicklichen Gefafse an einen entfei 
Ort getragen und ftark gefchüttelt wird, und 
Theil auskühlet, bevor fie in die CJefehirre zur 
fonderung der Sahne kümnrty wirft nie fo viele 
fo gute Sahne auf] als wjjEfi) man fie umnitti 
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luch dem Melken in die beftimmten Gefafse bringt. 
Gawifs werden unfere Landwirthinnen, wenn fie 
die hier mitgetheilten Belehrungen beherzigen, 
eine eben fo gute Butter bereiten können, als Ge auf 
den englitchen Landgütern bereitet wird. Eine Be- 
merkung des Vfs können wir unfern Lefern mitzu- 
theilen nicht unterlalTen. „In dem l'choltifchen 
Hochlande haben die Leute , blofs aus Bequemlich- 
keit und Sparfamkeit, und ohne an die Ver belfern ng 
der Butter nur entfernt zu denken, ein Verfahren 
angenommen, welches mehrern Zwecken fehr gut 
enifpricht. Da beydiefen Landwirthen das Aufzie- 
hen der Kälber das vorzüglichfte Augenmerk ver- 
dient , fo laden fie einem jeden Kalbe einen gewiffen 
Theil der Milch feiner Multer auslaugen, und ver- 
wenden den übrigen ausgcmolkenen Theil auf .eine 
andere Weife. Um von dem Kalbe nicht mehr als 
jene amgemeffene Menge nehmen zu laffen, wird es 
in einer eigenen verfchloffenen Abiheilung abgeän- 
dert, und mit tnelirern Kälbern zufammengelperrt. 
Zu feftgefetzten Stunden desTages werden die Kühe 
zu der Thüre diefes kleinen Behältniffes geführt, 
wo fie mit den Jungen zufammea kommen. Jedes 
Kalb wird einzeln herausgelaffen , und läuft unver- 
züglich tu feiner Mutter, an der es fo lange lauget, 
bis die Magd es Für hinlänglich gefälligt hält; fie 
lifst es dann hin wegbringen, indem fie vorher durch 
eine einfache Vorrichtung die Hinterfüfse der Kuh 
gefeffelt hat, um Ge zum ruhigen Stellen zu zwingen, 
und ihr dann die vom Kalbe zurückgelaufene Milch 
ansmelken zu können. Auf folche Art fahren Ge 
fort, bis alleKühe gemolken find; dadurch erhalten 
fie zwar eine kleine Quantität Milch, die aber von 
befonderer Güte ift , und unter den Hän ien derjeni- 
gen, die damit umzugehen wiffen, in die vortreff- 
Jjchfte Butter, die man nur irgendwo bekommen 
kann, verwandelt wird. Die Güte der hochländi- 
fcheo Butter war fehon lange bekannt, und wurde 
allgemein den guten Weiden zugefchrieben ■ welche 
die Kühe geniefsen; fie mufs aber vorzilgl 
hier milgetbeilten Verfahren zugerechnet 
das feit langer Zeit dafelbft eingeführt ift." 

Das fünfte Kapijel handelt io zwey Ahf 
von der' Behandlung der Sahne, und dem i 
ren beym Itüliren und Einmachen der Butter, Unfere 
Landwirthinnen werden hier auf manche Fehler bey 
ihrer Butterbereituog aufmerkfam gemacht, z. B. 
die nicht gänzliche Abfonderung der Milch von der 
Sahne, das haftige und ungleichmäßige Stofsen beym 
Butterfchlagen, das Wafchen der Butter mit Wafler, 
weil das VVaffer nachtheilig auf die Güte der Butter 
wirkt u. f. w. Das Einfalzen, Beinigen durchs 
Schmelzen ■ Färben und Zubereiten der Butter zum 
Verkauf ift ziemlich deutlich und umftändlich be- 
fchrieben. Zuletzt wird auch noch die Bereitung der 
Molkenbutter gelehrt. Sie wird aus der Molken der 
für die Käserzeugung geronnenen Milch in jenen 
Graffchaften gewonneiw wo man (ich mit Käsmachen 
befchäftigt, und lolfijEpidht unbedeutender Zweig 



des landwirthfchaftÜchen Gewerbes jener Gegenden 
feyn. Sie fteht zwar der aus Sahne bereiteten But- 
ter nach, doch foll in der Grafschaft Leicefter das 
Pfund Molkenbutter um 9 Pence verkauft werden, 
wennandere gewohnlicbeButter 10 — 11 Pence gilt. 

Der xtceyte, der Kilf eher citung gewidmete, Theil 
hat vier Kapitel. Im crßen wird einKäfehaus, feint 
Lage, Einrichtung und die dazu gehörigen Geräth- 
fehaßen befchrieOcn. Ein folches Haus bey einer 
Mtlcliwirthichaft, wo alles auf die Erzeugung des 
Käfes berechnet ift, unterfcheidet Geh von dem im 
tfr/ien Thcilebefchriebenen Milchhaufe blofs dadurch, 
dafs es 4 Zimmer hat, nämlich: 1) eine Milchkam- 
mer, die der im crßen Theile befchriebenen völlig 
gleich ift; 3) eine Kammer für die Bereitung und 
das Auspreffen des Käfes; 3) eine Salzkammer und 
4) ein Zimmer zur Aufbewahrung der Käfe. Der 
Geräihfchaften find mehrere, welche ziemlich genau 
befchrieben find. Im zweiten Kapitel wird gezeigt, 
wie die zur Käserzeugung beßimmte Milch behandelt 
und das Laub und die Färbematerie zubereitet wer- 
den muffen. Das drille Kapitel handelt von dem 
Setzen des Quarks, und der Behandlung des Käfes 
in der Preß- und Käskammer. Das ganze Verfahren 
ift fo umftändlich angegeben, das unfere deutfehen 
Hausmütter in der Nachahmung deffelben nicht feh- 
len können. Die Hauptlache dabey ift die möglich- 
fte Reinlichkeit tinddie völlige und forgfälligfteAuS- 
fcheidungder Molken, die wenn fie auch nur in ge- 
ringer Quantität in dem Quark zurückbleibt, das 
Aufi'chwellen des Käfes verurfacht. Endlich im vier- 
ten Kapitel wird unter zwey Ahfchnitten die fpecielle 
Bereitung der verfchiedenen Käsarten gelehrt. Derer- 
/ie Abfchn. ift den brittifclien Käfen alleinlgewidmet, 
und lehrt 1) Ziegel-, 2) Chedder-, 3) Chefhire-, 
4) Dunlop-, 5) Gloucefterfhire-, 6) grüne oder 
Salbey-, 7) LincolnHiire-, 8) Norfolk-, 9) wc »- 
che oder glattrindige, 10) Stilton-, 11) Cotien- 
slk - oder magere und 1 3) Wiltfhire - 
Die hier gegebenen Vorfchriften 
merklich von denen ab, welche uns 
ParkiDfon mitgetheilt haben. Der 
tt giebt Anweisung zu Bereitung der 
, Parmefan-, Schweizer-, Wefiphä- 
linger-und Kartoffel käfe. Wir find aber über die 
Bereitung diefer Käfeforten bereits vollftändieer und 
befTer unterrichtet. Am Schluffe t hellt der Vf. noch 
folgendes Mittel zurHerftellung hart pT**Hlener und 
verdorbener Käfe mit : „Man nehm» 4jjb»en Perl- 
mutterafche und giefse fo lange füfseti nun darüber, 
bis das Aufbraufen aufhört; fillrire die Auflofung, 
tauche ein reines Tuch in felbe. bedecke mit dem- 
selben den Käfe, und ftelle ihn an einen kühlen Ortv 
oder in einen trocknen Keller. Diefes Verfahren 
wiederhole man täglich, wende den Käfe täglich um, 
und fahre damit, wenn es nöthig ift, wochenlang 
fort. Durch eine folche Behandlung wurde fehon 
oft der härtelte und gefchmacklofefte Käfe vollkom- 
men wieder hergeftellt." - 

TIA- 
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" Buu*< >• Doncker und Humhlot: Lehrbuch des 

Aufnehmern mit dem Mcfstijche, zimächft för 

Preufsens Militär- Unterrichts- Anfialten, über- 
haupt aber farOfficiere, Feldmeffer, Forftbe- 
-diente und Bergleute; undAnleitungzurLöfung 

trigooometrifcher Aufgaben, ohoe Jogarith- 

mifch - trigonometrifcbe Tafeln. Von F. tf. 

Netto, Doctor der Fhilofophie u. f. w. 182a. 

VI u. 243 S. 8- Mit 4Kpfr. (1 Rihir. 12 gr.) 
Der Vf. diefer Schrift ift längft als ein Mann ge- 
kannt, der vertraut mit feinem Fache die Gegen- 
ftände deffelben klar darzustellen vermag, fo dafs nur 
etwas gutes und zweckmäßiges von ihm erwartet 
werden kann. Der erfie Abfchnitt des Werks han- 
delt von den Maafsen. Hier ift in möglicher Kürze 
das Nothwendigfte gefegt. Der zweyte Abfchnitt be- 
fchreibt den Meßtifch und die zu demfelben nothi- 
feen Werkzeuge. Die neue Einrichtung der Stative 
mit trompeten förmigem Autratz zum Befeftigen der 
Menfeln, der dem Instrumente eine ganz außeror- 
dentliche Fertigkeit gewährt, fcheint der Vf. noch 
nicht gekannt zu haben; eben fo wenig die Einrich- 
tung der Dioptern an den Linealen zum Corrieiren 
'der Fäden, was oft fehr nothwendig iß. Eine&ipp- 
regel mit Fernrohr von deren furgfsliigen Leiftungen 
"manftets i/erfichert feyn will* mufs fo eingerichtet 
Teyn , dafs das Rohr, bey unverändertem Stande des 
Lineals, lieh ljjo" um feine Achte drehen läßt. Der 
dritte Abfchnitt befchaftigt fleh mit der Wahl, dem 
Abdecken undMeffen derStandlinie. Der Gebrauch 
der Maatsftäbe ift hierbey nur angedeutet, das Er- 
klärte wurde dem Praktiker nicht ausreichend feyn. 
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Der vierte Abfchnitt geht zum MefTen der Winkel 
mitteilt desMefstifches aber. Hier ift, um den Feld- 
meffer die Mühe zu erfpureo, jedesmal die Formet 
in Anfatz zu bringen und auszurechnen, dafs die 
Sehne eines. Winkels dem doppelten Sinus des hal- 
ben Winkels gleich ift, eine Sehnentafel der Win- 
kel bis 100 °, von Minute zu Minute für den Halb- 
meffer des Kreifes 500 berechnet, .beygefugt. Der 
fünfte Abfchnitt zeigt nun den Gebrauch des Mefs- 
tilches zur Beftimmung unzugänglicher Weiten, zur 
Abdeckung vun Parallelen , zur Aufnahme von 
Grün (ift ficken und zur Entwerfung des geometri- 
fchen Netzes einer aufzunehmenden Gegend. In 
13 Aufgaben und darauf folgenden Auflösungen find 
die WichtigRen der Sache entfprechenden Gegen- 
ftände abgehandelt. Eben fo vollftänJig und klar ift 
der fevhßc Abfchnitt vnm Hückwärtseiwfchneiden 
bearbeitet. Der fieberte, der es mit dem Aufneh- 
men der Beige, mit dem Aufnehmen größerer 
Erdftrtrken, wobey mehrere Meßt i fcli blätter an 
einanderlioßende St c (Jonen bilden und mit den 
Verteuerungen des Meßtifchblattes und des Per- 
fpeciiv - Lineals zu tbun hat, enthält nächft Leh- 
manns Bergdarftellungs-Theorie alle Vorfchriften, 
die hey foiglaltigen Arbeilen der Art immer nur ge- 
fodert werden können. Den Befchluß macht eine 
Anleitung zurAufiöfung trigonometrischer Aufgaben 
ohne Anwendern; der Logarithmen und der trigono— 
me tri Sehen H. V.'sliniin. Eine fehr preisliche Zugabe 
die manchen Geodüten recht willkommen feyn 
wird. — Rec. bedauert , dafs diefes praktische 
Werk fonachläfßg gedruckt ift, dafs Ober looDruck- 
fehler angezeigt und. 
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Todesfälle. 

XXin 8- April ftarb zu Berlin der aus Wi< 
Dr. Philof. Franz Rudolph Herrmann, Verf. 
Jungen in 3 Theilen (1S19), mehrer Erzähluni 

openhagen Pet, Alle Caftberg, 
-in und Vorfteher dea dafigen 

u London WH. Conmbe, Verf. 

: u. a. Schriften , 8> Jahre alt. 
Am li. Sept. ftarb zu Leipzig der dafige Prediger 
an der reformirten Gemeinde, Jean Louis Alexandre 
Dumas, im 68(ten Lebensjahre. Er war zu Utrecht 
am 13. Febr. 1755 gehören, hatte in Leipzig, Göltin- 
gen und GenT die Theologe fludiert, und fic-K Co dann 
einige Jahre in Paris aufgehalten. Im J. 1778 ward er 
•b reformirter -Trediger nach Dresden berufen, 1799 



iber (da inmitlellt Tein Vater, Jean Diim<M,'gertorben 
L ar) in gleicher Qualität nach Leipzig befördert. Nach 
blebeu des Prof. d' Apples ward ihm auch (1813) die 
rofeffur der franzöf. Sprache und Literatur bey der 
Fmverfität übertragen. Als Schrift Heller hat er fich 
hauptfÜ ch lieh durch mehrere gelungene üeberfetzun- 
gen einiger Schriften von Zoiükofer und Reinhard be- 
kannt gemacht, welche in Meitfels Gel. Deutfchland 
aufgeführt find. Auch ift das vun ihm im J. 1785 her- 
ausgegebene Gelanjrburh für die reformirte Gemeinde 
zu Dresden noch immer in Gebrauch. 

Am 17. September ftarb zu Paris C. J. L. LoeiBmrd 
d'Avripny, Verf. des Trauerfniels Jeanne d'Arc, meh- 
rer Opern und lyr. Gedichte, Mitglied der dramat. Cen- 
rur-CoiumifGon, ungefähr 60 Jahre alt. 

Am 18. Sept. ftarb zu Faris der durch mehrere Er- 
findungen bekannte Uhrmacher Abr. Ludw. Breguet, 
geb. zu Neufcbatel am jo. Jan. 1747. 
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GESCHICHTE. 

Wm, b. Schauraburg: Herzogs Johann von Marl- 
borough Leben und Denkwürdigkeiten, nebft 
deffen Originalbriefwechfel ans den Familien-* 
erchiveh zu Blenheim und andern echten Quel- 
len gezogen. Von Wilhelm Coxe. üeberfetzt 
Ton F* A. ▼. H. Major im K. K. öfterrefchifchen 
Generalquartierkneifterftabe. 1820. Erßer Band 
XL u. 43S S. Ztteyier Bd. 570 S. Dritter Bd. 
I8»i- 46a S. Vierter Bd. i8*a. 430 S. Fünf- 
ter Bd. 1822. 593S. Sechster Bd. 460 S. 8* (Un- 
gerechnet viele nicht paginirteBey lagen und In- 
haltsrerzeichniffe.) 

Ein Mann» wie Marlborough, die Seele der Heere 
und der Cabinette feiner Zeit, gehört nicht ei- 
nem, nicht feinem Volke, fondern der ganzen Welt 
und ihrer Gefchiohte an, und mit Dank mufs es 
daher aufgenommen werden, wenn ein Gefchicht- 
(chreiber fein Leben und Wirken in jedem Betrach- 
te zu fchildern verfucht der im Befitz der dazu nö- 
thigen Quellen ift und fie mit Kritik zu benutzen 
verfteht. Beides wird diefer Arbeit von W. Cojce 
bleibenden Werth Sehern. Bis jetzt fehlte es an ei- 
ner Biographie diefes Helden, welche aus echten 
Quellen gezogen gewefen wäre. Am wenigften 
fchildern ihn die Ober ihn vorhandenen Schriften als 
Mcnfchen , Staatsmann und Feldherrn zugleich. 
Die Quellen aber, welche C. fich öffneten, wäre 
vorher keinem zugänglich gewefen. Das grofse Fi 
milienarchiv in Blenheim , der ganze amtliche Brie 
wechCel und Notenwechsel des Feldberrn, ftande 
Ihm zu Gebote, und was nicht hieraus zu erläutern 
war, fuchte Hr. C. aus andern Archiven z. B. aus 
dem Baierifchen, aufzutreiben. Auf diefe Weife 
gelang es ihm, ein Werk zu liefern,, in welchem 
vielleicht nicht eine mitgetheilte Nachricht zu fin- 
den ift, die nicht aus den Briefen von dem Herzog, 
tr an den Herzog., oder aus den mitgetheilten 
tndlungen nachzuweifen wäre. Marlborough, 
>hn von Winfton Churchill, ward am &4.Junius 
1650 geboren, trat froh in kriegerifche Dienfte und 
füeg Ichneil durch die Neigung, welche der Herzog 
von York für Arabella, die Schwefter Churchills, 
fafste. In den Niederlanden zeichnete er fich be- 
reits 1672 an und gewann hier die Achtung Tttren- 
ne's, unter deffen Fahnen 6000 Engländer, als fran- 
löufche VerbQnd^HHkbnpften. TOreooe nannte 
. A.UZ. itoWrWtitter Band. 




ihn nur den Jchönen Engländer. Nach dem Sturme 
von Maftricht dankte ihm Ludwig XIV. felbft. 1683, 
war er bereits Oberfter in der Leibwache und feine 
Gemahlin die Lieblingsdame der nachherigen Koni- 

fxvkAnna, ihre vertraute Freundin für viele Jahre» 
)ie den Katholicismus begünftigenden Maafsregejn 
Jacobs beftimmten den bereits zum Lora erhobenen 
Churchill 1687, fich, mit Vorwiffen Anna's, m&X 
dem Prinzen von Oranien in Verbindung zu fetzen» 
und als diefer in England landete, trat er fogleich) 
mit feinem Regimente auf (feine Seite. Die Würde 
eines Grafen von Marlborough wurde , als i689# diq 
neue Thronfolge gefichert war, der Lohn dafür; 
aber defto fond erbarer bleibt es, wenn wir den 
Helden in kurzer Zeit wieder mit dem durch ihn 
felbft vertriebenen Monarchen geheime Verbindung 
gen anknöpfen fehn,. der einzige Schritt Marlbo- 
rough's, den Coxe weder aufzuklären, noch zu 
vertheidigen wagt. Die Gemahlin des Prinzen von 
Oranien war keinesweges mit ihrer Schwefter Ann4 
in innigem Einverftändniffe. Die letztere mufste 
fich manche Kränkung gefallen 1 äffen und keine der 

{;eringften war die^dafs M«, der Gemahl ihrer zart-« 
ichften Freundin, 1692 aller Worden wieder ent- 
fetzt wurde. Selbft in den Tpwer brachte man 
ihn. Es dauerte einige Zeit, ehe er wieder frey 
ward. Vielleicht hatte der Hof einige Ahnung 
von feiner Verbindung mit Jacob in Frankreich, 
denn diefe fand, (LS. 73. ) um diefe Zeit imme^ 
nochjtatt, ohne dafs man aber die Bewci/c auffinden 

^ Erft nach und nach legte fich der 'Zorn) des 
len Haufes. Wir finden ihn als Erzieher 
geftorbenen Prinzen von Glouccfter» und 
den König zwingen wollte, feine holJandi- 
fche Leibwache zu entlaffen, nahm er fich des Thro- 
nes wieder lebhaft an. Im folgenden Jahre fehn wir 
ihn daher mit dem König nach Holland gehn, das 
grofse Böndnifs zu befchleunigen, wodurch die all- 
gewaltige Herrfchaft Ludwigs XIV. verlobtet wer- 
den follte, der damals, wie vor wenig Jahren Na- 
poleon, ganz Europa in Schrecken fetzte und fich 
eben durch Lift der Herrfchaft Spaniens für einqa 
feiner Prinzen verfichert hatte. Von nun an ent- 
wickelte Mar Ib. die gröfste diplomatifche Gewandt- 
heit. Wird es fchon in unfern Tagen Wellington 
und Schwarzenbcrg als ein grofses Verdienft anzu- 
rechnen feyn, dafs fie die mannichfachen Beftand- 
theile ihrer Heere zu einem Zwecke zu vereinen, 
und zu begeiftern wufsten, fo wäre es gewjfs unge- 
recht. die($ b*y M. zu überfehen,. dpr nofk ein 
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viel gröfseres Chaos und unter viel verwickeltem 
Uipftan.dep, zu einer Zeit zu verbinden hatte, wo 
die Ueberliftung der Triumph der Politik wer/ ein 
Benehmen, das in unfern Tagen viel weniger Freun- 
de zählt, feitdem die Reiche des erften Ranges in 
dem genaueften Freundfchaftsbunde in Bezug auf 
ihre Herrfcher ftehn. Durch den Eifer, die Ge- 
wandtheit , die er dabey an den Tag legte , gewann 
er das volle Vertrauen des Königs wieder, der ihn 
der nachfolgenden Anna auf dem Todbette aufs 
nachdrücklichfte empfahl. (I. S. 149.) Bey der Inni- 
gen Freundfchaft, welche zwifchen ihr und Marl- 
boroughs Gemahlin ftatt fand, war diefs freylich 
kaum nöthig. Kaum hatte fie den Thron beftiegen* 
als M. zum Gener alkapitain und dann zum General-* 
feldzeugmei/lcr ernannt wurde. Der Krieg ward 
am 4. May 170a erklärt und zu Ende des Mayes kam 
M. in Holland an , um den Oberbefehl aller verbün- 
deten Truppen zu übernehmen, eine Ehre, um die 
fich der Gemahl der Königin Anna (I. 172.) felbft 
beworben hatte, die aber auch freylich den Neid in 
und aufser England aufs äufserfte rege machte. Man 
mufs-es auf mehr als hundert Seiten diefes Werkes 
felbft nachlefen , mit wie vielen Kabalen (der grofse 
Mann nun auf jedem Schritte zu kämpfen hatte» wie 
viele feiner Unternehmungen dadurch in der Geburt 
erftickt oder in ihren glänzenden Folgen vereitelt 
wurden. Zugleich wird man es nur dadurch be- 
greiflich finden , wie bey den gröfsten Niederlagen 
des franzöfifchen Heeres dennoch die Sieger nicht in 
\2 Jahren fo weit kamen, wie die Verbündeten i8fr| 
in 12 Monaten. Bey der Abfahrt von Maftricht 
nach Haag in einem Boote hätte indeffen ein Zu- 
fall die Pläne des Helden gleich im erften Keime 
vernichten können. Das Boot fiel ft reifenden Trup- 

{>en in die Hände. Nur feine' Keckheit, einen fal- 
chen Pafs hinzuzeigep, rettete ihm die Freyheit. 
Der Feldzug hatte glänzenden Erfolg gehabt und 
der Herzogstitel mit einer Rente von 5000 VLwat 
der Lohn dafür. Und doch hatte M. durch di< " 
nähme von Venloo erft nur gleichfam einj 
von dem gegeben , was er alles leiften könäT 
auch leiften mufste, wenn das vielköpfige 1 
nicht plötzlich aufgelöft werden follte. Denn 
war über den Rhein gegangen und hatte nichts ge- 
ringers im Sinne als durch den Schwarzwald und 
dann die Donau hinab, nach Wien im Sturme vor- 
zudringen; ein Plan eines Napoleons würdig und 
den er gewifiNusgeführt hätte, wären ihm und al- 
len franzöfifchen MarfchäUen nicht von Paris aus fo 
viel Hinderniffe in den Weg gelegt worden, wie 
unferm M. in Haag und in London felbft, fo, daTs 
diefer fchon (I. S. 284.) 1703. des Lebens überdrüf- 
fig war. Er hatte damals feft befchloffen, abzutre- 
ten, und nahm diefen Entfchlufs (I. 301.) nur darum 
zurück, weil er fühlte, dafs feine Gegenwart nö- 
thig fey, „die gegen die civiliGrte Welt lieh anwäl- 
iende Gewalt aufzuhalten. " Ob hier Coxe feinem 
Helden nicht zuviel Gutes nachrühmen mag? Ge- 
pogHfctte Ihm' damals allerdings das Bündinf* zu 




danken , das Ludwigs XIV. Anmaafsungen bekäo 
te. Die Niederlage der Baiern und Franzpfeq 
dem Schellen&ergje vereitelte ja alle *ene 4 rlänf 
Wien und war hauptfächlich fein Werk. Die F 
Züge von 1704 bis 1705 fcbildert der zweyte T 
Den Hauptpunct macht die Schlacht von Blindi 
oder Höchßett. Jene auf dem Schellenberge V 
M. mit dem Markgraf Ludwig von Baden gelie 
diefen Sieg erfocht er mit Sagen, der fein ft 
Freund von diefem Tage an war. Eine folche 1 
derlage hatten Ludwigs Marschälle noch nicht 
litten. Das ganze franz. Heer war vernichtet v 
den und wie mit der Leipziger Schlacht der Za 
von Napoleons Unbefiegbarkeit verfchwunden .< 
fo fchwand damals auch der von Ludwig XIV. 
Fall von Landau war eine der heften Früchte 
diefer Schlacht, die ohne die fchon erwähnten I 
derniffe, welche M. bey jedem .Feldzuge i 
Frankreichs Krone aufs Spiel fetzte. Aber frei 

1705 waren im May, wo der Feldzug nach derl 
abredung mit 80000 Mann eröffnet werden Cc 
nur — 30000 da! Villars, der ihm gegenüber 
Oberbefehl führte» fah den tapfern Feldherrn u 
ler Stille vor feinen Vcrfchanzungen abziehn, 
diefem nicht; die verfprochenen Kräfte zukat 
Bey einem kühnen Verfuche, den Feind gäns 
an der Dyle zu umgehen, ward M. von den 
ländifchen Generalen geradezu auf eine Art ve 
then y dafs fie ein Blücher in neuerer Zeit öff 
lieh gebraodmarkt hätte. (IL 220.) Aufgekläi 
diefe Scene nie worden, lagt Coxe. M. wai 
erbittert, dafs er nicht mehr in Holland befehlj 
fondern entweder in Frankreich landen oder 
feinem Eugen in Italien kämpfen wollte. Ins 
fchen fein Groll ward doch wieder befänftigt, 

1706 fehn wir ihn im dritten Theile die Schi 
beyKamaiilis liefern, die ziemlich ein Seitenf 
zur Schlacht bey Blindheim war, ihm aber 
franzöGfchen Dragonern umringt, faft Leben v 
Freyheit gekoftet hätte. Der Marfchall Vilh 
verlor an diefem Tage, (23. May) 13000 Manr 

odten und Gefangenen u. f. w. Faft ganz Bra 
ar mit feinen Städten die Frucht des grofsen 
ges. Allein es war leichter die Eroberung zu 
eben , als fich über die Verwaltung des Erobt 
zu verftändigen. Man fahe gleich damals, „ 
(III. S. 168) Belgien der Zankapfel werden wü 
um den ein Jahrhundert lang Blut fliefsen foll 
Holland verlangte es als Vormauer einverleibt. 1 
rüftung war darüber in den Gemüthern aller. 
peinlich mufste Marlboroughs Lage feyn, befom 
da bereits auch 1706 zwifchen der Königin A 
und feiner Gemahlin Öfters heftiger Wortwec 
vorfiel und die fchwärmerifche Freundfchaft be 
allmäblig in die bitterfte Gehäffigkeit überging 
auf die Stellung M's. nicht ohne Einflufs ble 
konnte. Mehr die allgemeine Volksftimmung I 
ihn auf feiner Höhe , als die Gunft der Koni 
Denn es war die Zeit, wo man feiner Dienfte 1 
bahren konnte, noch gar Mit da. Ein n< 
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Meteor nahm d te Aftfmrkfamkeit von ganz Euro- 

Cmit jedem Tage mehr in Anfpruch : Karl XII. 
diefer Zeit hatte er fich nach Waffenthaten die 
ans Unglaubliche grenzten, bis in das Herz von 
Saefafen gedrängt. Wenn er Ludwig XIV. die 
Hand bot, wenn er Oefterreich angriff, wie würde 
das Bdndnifs gegen Ludwig verfchwunden und Eng- 
land mit Holland blofsgeftellt worden feyn! Darum 
muCste Marlb» felbft nach Altranftädt (Jan. 1707.^) in 
Karls Hauptquartier » um alles zu fondireto unc( hier 
erfuhr er das abenteuerliche Beginnen, dafs K* 
nach Moskau ziehn wollte. Wenn Coxe hier ll£ 
S. 285' fagt, K. habe in Altranftädt fein Quartier 

Gnommen , weil fein Ahnherr den Abend vor der 
Uzner Schlacht hier gelegen habe , fo ift das ein 
Irrt h um, den der Ueberfetzer wohl hätte berichtigen 
können. Guft, Adolph kam durch das Defilee von 
Poferne und brachte hier die Nacht zu. Der vierte 
Theil unterhält uns vornehmlich wieder mit den Bän- 
ken,, welche M. das Leben verbitterten und fchil- 
dert uns die grofse Schlacht von Oudcnarde > wo er 
mit feinem Eugen vereint den Marfchall Vendome 
(11. Julius 1708.) fchlug. Sie konnte zum dritten- 
male den Weg nach Paris öffnen, wenn man nur 
tuf ihm fortzugehn gewagt hätte. Aber M. erfuhr 
illmählig, wie Königin und Volk in England den 
Krieg und ihn , die Seele deffelben , mit andern Au- 
en anfallen. Die harten Bedingungen vermochten 
«udwig XIV. allein, den angebotenen Frieden aus- 
zufchlagen und fofehn wir im fünften TheileM. noch 
einmal 1709. dem Marfchall Villars gegenQberftehn, 
dem er wieder mit Eugen am n. September die 
farchtbare Schlacht von Malplaquet lieferte. Es 
war die letzte grofse That. Von nun trat die Ka- 
bale in England immer entfchiedener gegen ihn auf. 
Seine Bitte, die ihm übertragene Würde zeitlebens 

!;eniefsen zu dürfen, ward ihm fehr ungnädig abges- 
chlagen. Die Königin muthete ihm zu, einem bart- 
lofen Jüngling eine Oberftenftelle zu geben und feine 
entfchiedene Weigerung mufste die Spaltung immer 
mehr vergröfsern, zumal da feine Gemahlin zugleich, 
1710, mit der Königin in immer gröfsere Streitig- 
keiten gerieth. Nur auf Zureden feiner Freunde 
behielt er, fagt Coxe, noch das Commando. Sollte 
Dicht der eigne Ehrgeiz noch mehr gewirkt haben? 
Doch noch im nämlichen Jahre verfolgten ihn fchon 
Spottfchriften undKarrikaturen. Man warf ihm vor, 
dafs er jährlich 50000 Pf. aus dem Schatze bezöge, 
während feine Gemahlin 22000 Pf. erhalte. -Er war, 
mit einem Worte, lefen wir S. 4. im fechsten Theile 
oichLinehr „das Haupttriebrad der Staatsmafchine." 
I<4HtL, der deutfcheKaifer, ftarb am g. Apr. 171 1. 
dasrcnlaffeBündnifs zerrifs nun vollends. Eugen er- 
hielt Befehl, lieh mit feinen Truppen nach dem 
Mittelrhein zu ziehn. Zum letztenmal fahen fich 
beide Feldherrn im Felde am I4ten Junius. Da- 
durch war M's. Kraft noch mehr gefchwächt und 
das, was er demohngeachtet leiftete, ward bitter ge- 
tadelt; man befchuldtefenihn unrichtiger Rechnun- 
gen und grofser Erpnqpagen. So ward er zu Ende 



30a 

des Jahre* 1711 -a- : aller feiner Dtenfte entlaffen. 
In wiefern jene Vorwürfe ungerecht feyn möchten, 
ift von Coxe nicht ganz dargethan. Befonders wi- 
drig ift es, darsman lieht, wie M. vom Solde aller 
verbündeten Truppen a§ Procent für fich behielt. 
Zwar hatten die Fürften felbft dazu ihre Einwilligung 

Segeben, aber M. bereicherte fich doch offenbar auf 
löfteq feines Vaterlandes, das die Subfidien hergab, 
oder der Truppen, für die fie es gab und die Fürften 
verfchenkten hier einen Theil deffen, was ihnen 
gar nicht gebührte. Dafs fich M.bey folchen Verhält- 
niffen aus England (1*712.) ganz entfernte, darf uns 
nicht wundern. Er ging 62 Jahr alt mit feiner Ge- 
mahlin nach den Niederlanden, dem Schauplatz fei- 
ner Siege und hier he willkommt, wie ein Sieger. Erft 
als Anna geftorben und Georg I. den Thron beftie- 
gen hatte, (1714.) kehrte er, von ihm zum Pait 
des Reichs ernannt, in das Vaterland zurück und 
leiftete hier dem neuen Königsbaufe , bey den in- 
nern Unruhen, die zu Gunften der Stuarts entstan- 
den, die wichtigften Dienfte. Aber auch fur'.fie 
lohnte ihn (1716 — 1722.) bitterer Undank. Er 
ward wegen der unbezahlten Koften belangt, die 
der Bau eines PalJaftes, (Blenheim) verurfacht hat- 
te, den ihm das Parlament nach der Schlacht von 
Höchftett koftenfrey, als Nationalgefchenk decre- 
tirt hatte! Erft bey feinem Leichenbegängnifs äu- 
fserte fich die Bewunderung, die der grofse Mann 
allgemein eingeflöfst hatte, wie in den Tagen feines 
Glanzes. Er ftarb am 21. November 1721. Wie 
reichhaltig diefes Werk ift, wird diefe Mittheilung 
zeigen, die indeffen nur Andeutung feyn konnte: 
Krieger werden darin einen belehrenden Beytrag 
zu allen taktifchen Bewegungen M's. finden. Aller- 
dings find die Karten und Pläne des Originals weg- 
geblieben; fie hätten die Ueberfetzung |zu fehr ver- 
teuert. Allein der Ueberfetzer gieht überall die 
Karten an, welche das Militär am heften ftatt ih- 
rer benutzen fcann, fich die Aufhellungen und Be- 
wegungen der Malten zu vergegenwärtigen« Wer 
abflNoU nur auch als Staatsmann, als Menfchen, als 
^^^ ihd Vater kennen lernen will, bekommt hier 
"dHWPeichften Beytrag. Vom Schlachtfelde ging 
kein Kurier ab, der nicht auch den Ausdruck fei- 
ner Liebe zur Gattin mitgenommen hätte und dafs 
er f teter Freund Eugens blieb, zeigt, wie fein Herz von 
kleinlicher Eiferfucht frey war. Neckte das Schick- 
fal feine Tücke an ihm, wie an manchem andern 
Grofsen als Grofsen, fo verfchonte et auch fein 
Herz als Vater nicht.. Alle feine Kinder ftarben 
vor ihm. Nur einige Enkel waren die Freude des 
einfamen Alters. — Zu Parallelen zwifchen jener 
und der jetzigen Zeit findet man in diefer Schrift 
manche Gelegenheit. — Der Stil der Ueberfetzung 
ift im Ganzen gut , doch fehlt es nicht an unedlen, 
unrichtigen , provinciellen Ausdrücken , wie : FlüJ- 
ßgniachung (einer Schuld) Sehlappen beybringen* 
wegen mit dem Dativ verbunden u. m. a. M*s. 
Bildnifs in Steindruck ift fehr mittelmäfsig* Druck 
und Papier aber gut» 
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Wie» , br Heubner : Schreiben des Herrn Atibi 
Reinaud an dfn Heim Baron Sylveßer dt Säcy 9 
Mitglied des kötf igl. Inftitüts von Frankreich 
xx. f. w. , über die Sr: RrceUenz dem Herrn Grai, 
fen Blacds zugehörige Sammlung orientalifcfm 
Denkmäler. , Aus dem Franzöüfchen über fetzt 
durch Fedor Grafen Karaczay. 1823. V0.X6 & 

8- (4 gr) 
Der Ueberfetzer glaubt durch Mitteilung diele* 
Schreibens den deutfchen Liebhahern, der Wiffefl- 
fchaft einen Djenft zu eryveifen, weil es. die ange- 
nehme Hoffnung erregt, dafs 10 kurzer Zeit Schätze 
zugänglich werden Collen , welche für die älter? Ge- 
Jchichte von Alien und einem Theile von Europa, 
der pyrenäifcbenHalbinfel, von der gröfseften Wich- 
tigkeit feyn dürften* Der Abbe Reinaud, ein Schü4 
ler von Sylveßer de Sacy , hat fich zwar noch nicht 
jls orientalifcber Philolog bekannt gemacht,» hat 
aber ein gutes Vorurtheil für fleh, da er aus einer 
fo vortrefflichen Schale hervorgegangen .ift. Der 
ßraf Blacasin Rom imBefitz eines fehr bedeutenden 
Cabinettes, welches für Numismatik und Glyptik 
die trefflichfte Ausbeute verfpricht, erwählt den 
Abbe zum Erklärer und Herausgeber feiner orien- 
taüfehen Monumente) und Münzen. Von diefem 
Unternehmen giebt nun diefer feinem Lehrer de 
Sacy vorläufig Nachricht; mehrere faffanidifche 
Medaillen, unter welche^ eine von . Gpjd , tragen 
die Kennzeichen , die Mäcrizi und andre arabifche 
Schriftfteller den unter den erften Ghalifen gepräg- 
ten Münzen beylegen, deren Dafeyn man lange Zeit 
Ja Zweifel zog* Von arabifchen ift eine vom J. 84. 
d. H, von Silber, und eine von Gold vom J» 88* » die 
ältefte bekannte in diefem Metall. Von den vielen, 
jeufifchen Münzen lind mehrere noch unbekannt. 
Hr. R. verhehlt Geh die Schwierigkeiten feines Un- 
ternehmens nicht, fondern erklärt fich darüber mit 
Offenheit und Umficht; am meiften fürchtet er, bey 
den faffanidifchen Münzen und Steinen m^jfce^ 
nicht erklären zu können. Ueber die f{fffl 
Dynaftien und feldfchuckifchen in Kleinafie^R 
den die Münzen neues. Licht verbreiten. . DieTOfln- 
zen der Dynaftien der Atabek's, cl^r Oetokiden 
lind Ajubiten ( 12. und 13. Jahrhundert) werden 
durch die Sammlung des Grafen Blacas ergänzt, in 
eine neue Ordnung gereiht und mit einer Menge 
bisher unjikannter bereichert. Dazu kommen 
mehrere gleichzeitige Medaillen , welche verfchiede- 
ne Fürften der Kreuzzüge haben prägen laffen. 
.Unabhängig von der Auslegung, der Umfchriflen 
und den Erörterungen, welche die Chronologie nö~ 
thig machen wird, will Hr. R. alles vereinigen, 
was die arabifchen und perfifchen Schriftfteller 



Aber die Gefchicht* der moslemifchen Drntftien 
überliefert haben. Die Meinungen der verfebiede- 
#en Secten werden auch dabey an Licht gewinnen ; 
zumal die Medaillen und Münzen aus Perfien eine 
viel vollständigere Reihe bilden, als alle bisher be- 
kannt gemachten. Die georgifchen Denkmäler wird 
der Oberft Rottiers welcher fie hauptfächlich zufam— 
mengebracht hat, erklären und mit Auszügen aus 

Seorgifohen Hiftorikern, welche fich darauf bezieh n, 
egjeiten ; er hat mehrere Jahre in Georgien gelebt 
päd fich mit der Sprache deffelben hinreichend be- 
gannt gemacht. Alle Medaillen, Cylinder u. f. w. 
yverden in JCupfer geftochen , damit der Gelehrte fie 
bequemer benutzen könne und Koften werden dabey 
durchaus nicht gefcheut. Die vorläufigen Arbeiten 
Schlägt der Abbe auf zwey Jahre an; dann erft könne 
er fich an die Herausgabe felbft wagen. Sonach 
dürfen wir (denn der Brief ift vom J. 1820.) nun 
bald auf die Kealifirung diefes höchft wichtigen Pia« 
nes hoffen ; die Lefer unfrer A. L. Z. aber in Zei- 
ten darauf aufmerkfam zu machen , ift der Zweck 
unfrer Anzeige« 

Aufser jenem Hauptgegenftande enthält das 
Schreiben noch einige iotereflante Notizen aus Rom. 
IJJach Äkerblad's Tode hat fich der Abb* Land 
mit den| lnfchriften viel befchäftigt, und Hr. R. 
glaubt, man : dürfe fich viel von ihm verfpreeben. 
Er foll über phönieifche, palmyrenifche, homeriti- 
fche und kufifche lnfchriften neue AufTchlflffe ge^- 
wonnen haben. Die Sammlung arabifcher und per- 
fifcher Handfohriften des Ruffifchbn Gefahdfen von 
Italinsky^ foll das Augenmerk der Orientaliften in 
hohem Grade t verdienen, indem fie aufser den län- 
ger fchon bekannten Hauptwerken, mehrere felte- 
ne oder unfern Bibliotheken gänzlich unbekannte 
enthalte. Hauptfächlich interefiant ift eine Gefchich- 
te von Spanien von dem Einfalle der Mauren bis zu 
ihrer gänzlichen Vertreibung unter Philipp HI. Die- 
fes ift, fagt Hr. R., keine feichte Chronik, wie die 
meiften übrigen arabifchen Gefchichts werke. Der 
Vf. , welcher Spanien erft in Folge des Decrets ver- 
liefs, das alle feine Mitgläubigen traf, überläfst fich 
vielen Details, die fehr merkwürdig für den Zu- 
ftand der Wiffenfchaften , des Ackerbaues, und der 
inneren Einrichtungen des Landes find. Italinsky, 
welcher des Arabifchen vollkommen mächtig ift, 
weiht jede Zeit, welche er den Gefchäften feines 
Poflens abgewinnen kann, der Durchforfchung die- 
fer wichtigen Handfchriften. DieAbbe's Cancellieri 
und Scarjyclini werden wegen ihrer freundjflhea 
Beyhülfe der fremden Gelehrten fehr ge9Kit, 
worin der yf. nicht übertrieben hat, da aucBvon 
andern diefe Männer gegen uns öfters mündlich ge- 
priefen worden. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Bkaliv, b. Duncker u« Humblot: Spanif che Ro- 
manzen. Ueberfetzt von Brauregard Pandin. 
JS23« XIV n. 127 S. g. 

Der Ueberfetzer diefer fpanifchen Romanzen- 
fammlung bat Geh, wie er io der Vorrede fich 
felbft ausdrückt, Herders Beyfpiele folgend, der 
Mühe überhoben, die Affonanzen nachzubilden, 
weil er fich noch'immer nicht davon habe überzeu- 
gen können, dafs diefe Form im Deutfcheo von be- 
sonderer Wirkung fey. „Di« Erfahrung, fährt er 
fort, hat im Gegentheil nur zu oft und zu deutlich 
gelehrt, dafs, wenn man ihnen auch nicht alle Wir- 
kung abfprechen kann, diefe doch immer in keinem 
Verhältniffe fteht mit dem mehr oder minder fühl- 
baren Zwange, welcher um ihretwillen unfrer Spra- 
che zugemuthet wird« Selbft bey Griee, der in Nach- 
bildung der fpanifchen Formen es bis zur Meifter- 
fchaft gebracht hat, läfst fich doch immer einiger 
Zwang verfpüren in der Nachahmung der Anklänge, 
und es ift noch die Frage, ob diefs, wenn er fich 
zur Ueberfetzung von Romanzen herablaffen wollte, 
nicht noch mehr der Fall feyn würde, da die höchft 
gebildete Sprache des Calderon weit mehr Freyheit 
im Ausdruck und in der Worfftellung geftatte, als 
die viel einfachere der Romanzen. Ein hur zu auffal- 
lendes Beyfpiel, wie viel die Lebendigkeit, das un-< 
mittelbar Anfprechende der Sprache unter einer af- 
fonirenden Ueberfetzung leidet, geben die neuer- 
dings erfchienenen Altjpanifcken Romanzen, fiber- 
fetzt von Diez" 

In diefen Anflehten ift Wahres mit Unwahrem 
in einer fchwankenden ZufammenftelJung gemifcht. 
Dafs es leichter fey, fpanifche Romanzen , wie hier 
gefchehen ift, in reimlofe trochäifche Verfe zu über- 
tragen, ah in affonirende oder gereimte, verfteht 
fich von felbft; aber es fragt fich, ob die Romanze 
ohne irgend eine Reimform nicht von ihrem Cha- 
rakter eben fo viel einbüfse, als in einer zwangvol- 
len, fchwer beweglichen Ueberfetzung mit Affonan- 
zen« Wir find der Meinung, dafs die Affonaoz ge- 
rade die einzige dem einfachen, eintönigen Cha- 
rakter der altfpanifchen Romanze angemeffene Reim- 
form fey, und können, mit aller Ehrfurcht für 
Herder'* Namen, doch feinen Cid nicht als eine Au- 
torität geltend machen laffen , die einen neuen Ueber- 
fetzer auffodern follte, fich der Mühe zu überheben, 
die Affonanzen nachzubilden. Als Herder die Ro- 
manzen vom Cid übepfetzte, mochte die fpanifche 
•4. L. Z. 1823. Dritter Band. 



Affonanz freylich der deutfehen Poefie noch zu 
fremdartig und ihre Nachbildung zu gefährlich 
fcheinen , als dafs er fich mit ihr hätte befaffen Jol- 
len. Er that dagegen das Seinige, den einfachen, 
unumwundenen, naiven Charakter in dem Tone 
der fpanifchen Romanze zu bewahren, und durch 
die Abweifung der Reime und Strophen, welche 
frühere Ueberfetzer ihr zuweilen untergefchoben 
hatten, regte er vornehmlich dazu an, die neue 
Reimform der Affonanz im Deutfehen zu yerfuchen, 
um die fpanifche Romanze in deutfehen Verfen nicht 
ganz ohne den ihr eigentümlichen Reiz der Gleich- 
klänge zu laffen. Aller Anfang ift fchwer: und fo 
wollen wir nicht widerfp rechen, wenn behauptet 
wird, dafs die affonirenden Ueberfetzungen aus dem 
Spanifchen , welche A. W. Schlegel — den die Vor- 
rede der vorliegenden Romanzenfammlung nicht er- 
wähnt — Gries, Malsburg, Diez u. f. w. uns geger- 
ben haben, noch Manches zu wünfehen und alfö 
auch zu thun übrig laffen ; aber fo viel ift doch gewifs 
durch fie geleiftet, dafs ein berufener Ueberfetzer 
fpanifcher Romanzen nicht daran verzweifeln darf, 
auch mit Beibehaltung der Affonanzen dem Geift des 
Originals und dem der deutfehen Sprache und Poefie 
keinen zu empfindlichen Zwang anznthun. Auch 
ohne besondere Wirkung findet der neue Ueberfetzer 
die deutfehen Affonanzen, und wir ftimmen ihm 
bey, wenn er einige uofehicklich und unglücklich 
behandelte, wie fie hier und da felbft den gewandte- 
ren Ueberfetzer n entfchlüpft find, vor Augen hat» 
Wenn z. B. Diez in der Romanze GrafAlarcos eine 
Affonanz in e mit weiblicher Endung in dernfelben 
Klange (pflegte, Leben, welke, mahlen, deckte, 
pflegte u. f. w.) durchführt, ohne einmal die kurzen 
und langen, bellen und offnen E- Laute zu trennen 
und fich auf einen derfelben zu befchränken, fo mufe 
diefe Affonanz nicht nur ohne befondere ," * fondern, 
ohne alle Wirkung bleiben, und das deutfehe Ohr 
überhört fie gänzlich, wenn es nicht im Voraus dar- 
auf aufmerkfam gemacht worden ift. Man laffe da- 
gegen die Laute a, o, u, i, ü, au, ei 9# eu, äu, ohne 
fie durch ein fchliefsendes ftummes e zu oft zu fch wa- 
chen, in einem Gedicht affoniren, und fie werdefi 
eine nicht geringere Wirkung hervorbringen, als 
vollftändige Reime. Kann man es dann noch errei- 
chen,, die Affonanzen der Vocale in ihrer Länge 
oder Kürze ohne Mifchung zu bewahren, fo wird 
die deutfehe Affonanz wenig oder gär nicht hintefr 
der fpanifchen zurückftehn. Wir wiflen, wie fchwer 
es ift, eine Affonanz nach diefen ftrengen Gefetzen 
in einer durch viele andre Rücküchten hefqhxänkten 
Q q Ueber- 
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Ueberfetzung lange durchzuführen, und muffen da- 
her einem deutfche'n Galderon, der manche halbe 
*Actfe hindurch eine Affonanz fefthalten foll, viel- 
leicht etwas davon nachlaffen. Aber in kürzeren 
Stücken, wie z. B. in dem bey weitem gröfsten 
Theile der Romanzen, ift das ftrengfte Gefetz der 
deutfchen Affonanz wohl zu beobachten , ohne des- 
wegen die höheren Foderungen einer guten poeti- 
fchen Ueberfetzung aufzugeben. Das erfte Er- 
fodernifs ift es nun freylicn — wer möchte darober 
mit dem Kn. Ueberfetzer ftreiten? — den Charakter 
und eigentümlichen Ton einer jeden Romanze zu 
treffen und durchzuführen, aber da auch die affo- 
nanz zu dem Charakteriftifchen der Romanzenform 
gehört, fo glauben wir kaum, dafs durch die reim- 
Fofe Freyheit der Sprache, gefetztauch, dafs fie auf 
das glücklichfte genutzt werde, nur fo viel für den 
charakteriftifchen Ton gewonnen werden könne, 
*als durch die Aufhebung der Affonanz für die cha- 
rakteriftifche Form verloren gehen mufs. Es ift aber 
Oberhaupt eine Trennung des innern und äufsern 
Charakters der Romanze nicht möglich, und daher 
fcheint es uns gleich verfehlt, eine durch den Zwang 
der Affonanz verkünftelte und verfchrobene Romanze 
in ftrenger Form, und eine ungebundene, frey be- 
wegliche, ohne ihre charakteriftifche Reimform, zu 
geben. 

Hr. B. P. (Jßtiges) hat fich demnach weder um 
die fpanifche Komanze, noch um die deutfche Poe- 
fie befonders verdient gemacht, indem er Herder* 9 
Beyfpiele, als Ueberfetzer diefer Romanzen, gefolgt 
ift, einem Beyfpiele, das zu feiner Zeit nachah- 
roungswerth feyn mochte, jetzt aber, bey erweiter- 
ten Anfprüchen und nach höheren Verfuchen , nicht 
mehr aufgeteilt werden kann. Wenn wir den gan- 
zen Charakter eines poetifchen Products durch den 
Ton erfchöpfen könnten; fo würden wir mit Bürger 
den Homer in reimlofe fünffüfsige Jamben, die Pe- 
trarchifchen Sonette in leichtere lyrifche Formen 
fibertragen muffen, um in der Haltung des Tones 
durch keine metrifche Feffel und keinen Reimzwang 
genirt zu werden. Aber das, was Hr. B. P. de^Xon 
der Romanze nennt, ift nur ein Theil ihres ^M- 
rakters, der erft in der Vereinigung diefes Tones 
mit der affonirenden Form vollendet wird. j4. W. 
Schlegel, Malsburg, Diez u. a. haben in einzelnen 
Romanzenüberfetzungen gezeigt, dafs diefe Vereini- 
gung möglich ift, öbfehon auch viele von ihren und 
Andrer Vogfachen das Schwierige derfelben deutlich 
genug fühlen laffen, und die drey Ueberfetzungen 
TOn Calderori's Schaufpielen berechtigen zu noch 
höheren Anfofderungen an einen Ueberfetzer fpani- 
Ycher Romanzen * als bisher gemacht worden find. 
Seltfam genug ift es, dafs Hr. P., faft ohne fein Wif- 
fen und Willen*), die kleine Romanze das Tanz- 
feß (Nr. 4. S. 7.) affooirend aberfetzt hat» und dafs 



' *) Er f«gt in äer Vorrede: die AHoaaax bot fich ganz 
1 ?•» fckblfc dar. 



;erade diefes Stück zu den glücklichften der ganzen 
immlung gehört. Man .vergleiche damit sjie Jpfa/a- 
burgifche Ueberfetzung derfelben Romanze (in der 
Afkariia von W. Müller, 2. Heft. .S. 126.), in wel- 
cher der alte einfach treuherzige Ton des Originals 
noch beffer getroffen ift. So hat auch Malsburg die 
höchft naive Romanze vom Gänfcbuben (JDepping*s 
Sammlung S. 426.) tinferm Gefchmäcke nach', in 
feiner affonirenden Ueberfetzung charakteriftifcher 
wiedergegeben, als der durch keinen Affonanzen- 
zwang gebundene B. P. (S. Afkania 2« H. S. 127.) 
Das Original heifst : 

Valame Dios ! que los anfarcs huelanl 
Valamc Dios ! que faben bolar ! 

Schon diefen Refrain hat Hr. B. P. durch die weib- 
liche Endung des zweyten Verfes gefch wacht, und 
dem Ganzen ift durch die Verwandlung des wie zum 
Fluge beweglichen daetylifchen Maafses in ein jara- 
bifches der originelle Schwung genommen. Er 
Qberfetzt: 

Hilf, Himmel, wie die Gänlt fliegen I 
Hilf Himmel , wie fie fliegen. 

Malsburg : 

Helfe mir Gott, wie fliegen die GHnTef 
Helfe mir Gott, wie fliegen fie da! 

Guardava Cimodto 
Junto a fu lugar 
Anfares y penas 
Que cuydados daru 
De que fe lefueflen 
Descuydado eßa> 
Tor fer ei que ignora 
Facti de engahar* 
En las ala guttat 
hos dexo banarj 
Que vierten fus ojos , 
Utas de la mitad. 
Conto buelve y mira, 
Que bolando van y 
Efpantado dize 
De tal novedadi 
Valame Dios l eto- etc* 

Hr. B. P. hat das trochäifche Metrum des Ori- 
ginals, welches zwifchen weiblichen und mannli- 
chen Endungen abwechfelt, in ein längeres und 
durchaus weiblich fchliefsendes jambifches verwan- 
delt, und febon dadurch den charakteriftifchen Ton 
verftimmt! 

Es hütete Cimotfcho, 
Nicht fern von feinem Dorfe, 
Die Ganfe und die Sorgen, 
So Liebesnoth ihm machte, 
Dafs fort He könnten fliegen, 
Dcfs hat er keine Sorge; 
Denn was er nie gefehen, 
Das fcheinet ihm unmöglich. 
Er lafst fie, fich zu baden, 
Frey fehwimmen auf dem Teiche, 
Dafs Fluthen feine Thränen 
Hoch an'« Gellade fchwellen* 
Als er nun um lieh fchauet 
Und lieht , wie fort Re fliegen, 
Da ruft er ganz erftaunet 
Ob folches Wunderanblicks: 
Hilf; Himmel 1 u, L w# u# , 
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- 9 ' 3§tarieloifeften , welch* Anftöfs erYtfgeri y find : 
4m beiden bestimmten Artikel vor: Günfo und Sor- 
gen».' Dann rfieUebertreibung des einfachen Origi- 
nalausdrock* : ()i*i vierten Jus ojasinas de la mitad: 
In <**» Thronen, t&elche die Fiuthen hoch an's Ge~ 
fiade /chwellen. Eben fo überfpannt der Wunderan- 
otiek den Originalausdruck novedad auf eine un- 
fchickliche Weife. MahbWg: 

3* hütete Cimocho, 
Seinem Orte nah, 
Gänlelein und Sorgen 
Eine hole Schaar. 

Der letzte Vers giebt zwar nicht wörtlich treu 
das Original wieder , ift aber im Sinne und Tone 
deffelben. 

Dafs fie fort fnm ginge, " 
Defs hatt' er kein Arg : 
Leute, die nichts wiffen, 
Führen leicht fich an! " * 

Baden in den Teichen 
Li eis er alle rammt, 
Seine Augen giefsen 
Mehr daiu als halb. 
"Wie er Tchaut und Gehet 
Hin fie fliegen all*, 
,* Sagt er gani erfchxockea 
Ueber folchen Fall: 
Helfe mir Gott u. f. w. 

Ay congoxMj mi**, 
Como no bolays 
De mi trifte* pecho 
Fora no tornart 
Como hazeys milagro* 
De mi propio mal 
Que impojjiblet cofat 
ToJfibUs tornays? 
Crucl Bar toi Uta ! 
Content* eftarar, 
Que no eres tufo/a, 
Quieu pena me da ! — 
Y luego repite 
Bolviendo u mirar 
Como de la eierra 
fto parecen ya : 
Valame Dio* ! etc. eto» 

O weh, ihr meine Sorgen, 
Was flieht ihr nicht von hinnen 
Aus meinem bangen Herzen, 
Um nie zurückzukehren? 
Laftt mich ein gleiche» Wunder, 
Wie eben ich gdchanet, 
An euch, ihr Wunderbaren, 
Mich endlich auch erleben 1 
Graufame Bartolilja, 
Wie wird es dich erfreuen, 
Da£s du mir nicht alleine 
Viel Kummer fchaffft und Sorgen ! -» 

«er nun wieder aufblickt, 
l.Ichaut nach allen Seiten, 
I lieht , wie fie entfehwunden, 
ruft er aus auPs neue : 
Hilf, Himmel u. £ w. u. JC w. 

Wakburg: 

Ach, ihr meine Schmerlen, 
Fliegt ihr nicht einmal 
Aus dem fchweren Herzen 
Ein für allemal t ^ 
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Wie mir thnt ihr Wondttf 
Noch mit meiner Qual, 
, M Macht Unmöglichkeiten 
- Möglich mir zumal ? 

Diefe letzten vier Verfe find, unklar» aber das Ori- 
ginal ift es auch. Der ao4re, Ueberfetzer hat' den 
Sinn, wie ein Gommentator, "dargelegt. 

•1 • G rauf am Bartolillichen, , . 
■ Freu' dich jetzt einmal, ( , 

Giebß ja mir jetzunder .,.:/ #1 j # 
Nicht allein mehr Qual. ■•■■-«■ 

BtW?S geziert und fchwerfallig., Üas Folgende ift 
nicht beffer und fcheint das Original in den beiden 
letzten Verfen mijsverftanden zu haben* 

Doch fchon mehr als genug, um zu belegen, 
dafs Hr. B. P., trotz der Affonanzenlofigkeit feiner 
Ueberfetzung, den charakteriftifchen Ton feiner 
Originale nicht immer getroffen und gehalten hat, 
was man dach bey fo grofserSpraehfreyneit wohl er- 
warten follte, wenn er in den Geift der fpanifchen 
Romanze tief genug eingedrungen wäre, um diefen 
•Ton immer richtig herauszuhören. Wir muffen 
aber leider vermuthen, dafs Hr. B- P. den Original- 
ton feiner Romanzen nicht überall verftanden hat» 
welches Mifsverftändnifs übrigens bey der vollftän- 
digften Sprachkenntnifs Statt haben kann. Hätte 
er die alten gefchichtlichen Romanzen feiner Samm- 
lung in ihrem Tone und Charakter richtig verftan- 
den, fo würde er fich gewifs keine Abweichungen 
der Art in ihnen erlaubt haben, wie z. B. in der 
Romanze Gayferos^ worüber er fich in der Vorrede 
ausläfst. „In diefer Romanze ift das Gebot Galvan's, 
dem Knaben auch die Augen auszuftechen, wegge- 
blieben ; denn es liegt darin eine unnütze und fchlecht 
tnoüvirte Graufamkeit." Wunderbare Anfprüche 
der modernen Kritik! Wer will es künftig einem 
graufamern Ueberfetzer wehren, dem armen Kna- 
ben auch die Nafe abfehneiden ,zu laffen, wenn er 
den Galvon im Original noch nicht graufam genug 
findet? Diefe moderne Kritik, welche gern das Alte 
in feiner Strenge und Einfachheit mildert und putzt, 
bat fich aber auch in der Ueberfetzung hie und da 
geltend gemacht« und wir muffen daher die älteften 
gefchichtlichen Romanzen der Sammlung als die 
tnindeft gelungenen bezeichnen. So hat der Ueber- 
fetzer die epifchen Wiederholungen : refpondiole ne- 
-ben tal re/pueßa le jue a dar (Romance del conde 
jirnaldos. In der Ueberfetzung die erfte) — pa- 
labras le ejta diciendo, palabras de greafpe/ar , las 
palabras cran tales que al nino hazen USzar: (wel- 
che vier Verfe Hr. B. F. in dreyen überfetzt hat: 
Romance de Gayferos. Ueberfetzung Nr. 17. S. 63.) — 
dicele deßa manera y empefole de hablar (in derfel- 
ben Romanze) und andre dergleichen mehr, als ver- 
altete Langweiligkeiten, getilgt, und die naiven 
Uebergänge, z. B. in der eben ciürten Romanze 
Gayferos: 

Dexemot a la conde/fa, 
Que muy grande Uanto kazff 
Y digamos de Gayjeroi, 
Del camino por do va -» 

als 



als unwürdige Vertraulichkeiten zurflckgewiefen. 
Hey fo fchiefer Kritik der alten volkstümlichen 
Romanze kann es kaum befremden, manchen» den 
Ton ftörenden, vornehmen und modernen Ausdruck 
in die Ueberfetzung einüiefsen zu fehn. Die Ro- 
manze Gayferos kann auch zu diefem Tadel Belege 
liefern, die derLefer fich jedoch felbft aus dem Gan- 
zen heraushieben mufs, da fie nur im Zufammen- 
hange anftöfsig empfunden werden, und t wirunfre 
Anzeige durch die Mittheilung diefer langen Ro- 
manze nicht üb$r Gebühr ausdehnen dürfen. Ein- 
zelnes gieht fich indeffen auch an und für Geh als un- 
fchicklich und ton verletzend kund, z. B. 

Und ein Strom tob Thrfinen lÖfte 
Endlich die geprellte Bruft. v 

Dafdr bat das Original : 

Uormvm de lot /tu ojos 
Que quevim rebtntmr* 

Auch fehlt es nicht an Härten und Unbehalflichkei*- 
ten, die felbft dem affonirenden Ueber fetzer nicht 
nachgefehn werden könnten, und die hier um fo 
mehr Aegerpifs geben, da Hr. JB. P. in der Vorrede 
den fahlbaren Zwang in den Uebertragungen feiner 
Vorgänger, namentlich in den Romanzen von Diez, 
züchtigt, und uns viel von der Kraft und Eindring- 
lichkeit feiner Arbeit erwarten läfst. Dennoch find 
Ihm Stellen entfchlflpft , wie folgende : 

Abhaut ihm den BGgelfufi, 
Und fodann die Falkenhand — 

Und viel überaus Profaifches, z. B. 

— Hier habt ihr 
Keinctweget mitxufprechen. 
Denn fein Finger und lein Hera 
Zeugen mir vom Gegentheil. 

Das einfache Original hält fich fern von folcher All- 
tags pro fa. Esheifst: 

So ayade* vueftra partes 

?uel dedo y el ooragon 
o lo tengo por final* 

Gelungener find die einer neueren Zeit angehö- 
rigen Romanzen Oberfetzt, in denen man jedoch, 
ihrer kOnftlicheren Geftaltung wegen, eine Reim- 
form um fo empfindlichep vermifst. Dahin gehören 
die fchäferlichen Romanzen, z. B. Amint und Doris, 
.die fcherzenden , i. B. die gute alte Zeit, die bur- 
lefken, 7. B. Der Zwey kämpf 

Was die Auswahl betrifft, fo befteht die Samm- 
lung aus 37 Romanzen in der bunteften Mifchung. 
Die Originale derfelben finden fich zerftreut in: 
Floreßa de rimas antiguas caßellanas, ordenada 
por Bohl de Faber. Hamburg 1821- Silva de roman- 
•ces viejosy publicada por Jacobo Grimm. Vienna 1815* 
-Sammlung der beßen fpanijchen Romanzen, von 
-Depp mg. Altenburg 1817. 

Hr. B. P. hat in feiner kleinen Sammlung das 
ganze weite und reiche Gebiet der alten und neuen 
fpanifchen Romanze durchmeffen wollen ; daher hat 
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«r denn von jeder Gattung derfelben nicht vfcl ge- 
ben können. Aus der Zahl der alten epifchen und 
iiiftorifchen Romanzen hat er einige ausgewählt, 
welche nur im Cyklus des Heldengefanges Bedeu- 
tung und VerftänduJ(s gewinnen können, einzeln 
herausgeriffen aber» wie verlorne Klänge, verhal- 
len. Dahin gehören die Romanzen : Das Tanzfeft 
Nr. 4., Verrath der Liebe Nr. 19., die Rächerin 
Nr. 37. Aus den zahlreichen und gröfstentheils fehr 
fchönen maurifchen Romanzen ift nur eine aufge- 
nommen worden. Glücklicher und weniger karg ift 
die Auswahl aus den fpätern Romanzen ausgefallen, 
•und da unter diefen die raeiften hier zum erften 
Male aberfetzt erfcheinen ; fo werden fie den Lefer 
fchadlos halten für das Mifslungene und UeberflÖf- 
fige in dem übrigen Theile der Sammlung. 

GESCHICHTE. 

Bamberg , im Verl. d. Vfs : Neue Beyträge zur Ge- 
fchichte. Von Paul Oeßerreicher , k. baier. 
Rathe u. Archivar zu Bamberg, ita*. VI. 48 
u. XXX. 8- (24 Kr.) 

Der Vf. diefer Schrift, Welcher bereits durch 
einige hiftorifche Werke* befonders durch feine in- 
terelfanten Beyträge zu der, nun mehrere Jahre be- 
gehenden , Zeitfchrift : „ die geöffneten Archive für 
die GefchichteBaicrns" vortheilhaft bekannt ift» hat 
fich vorgenommen, nach und nach die Gefchiehten 
einzelner Orte, Herrfchaften und Gegenden in 
Ba ern aus larchivalifchen Quellen zu bearbeiten und 
zum Behufe der künftigen Bearbeitung einer umfaf- 
fenden Gefchichte von ganz Baiern herauszugeben. 
Vorliegende Schrift enthält die geschichtliche Dar- 
ßellung der vormaligen Beichsherrfchaß Schlüjfel- 
feld. Diefe Herrfchaft, anfangs unter dem Namen 
TunfelH beftanden, kam wahrfcheinlich im Anfange 
des 14. Jahrh. an die Reichsherrn von Schloffelberg, 
in welche Zeit auch die Erbauung des Orts Schlaf- 
feld gehört, von welchem fie fodann ihren Namen 
führte. Nach dem Tode Konrads, des letzten 
Herrn von Schlflffelberg, im J. 1347 wurden die Gü- 
ter feiner Herrfchaft, welche eigentlich dem Reiche 
hätten heimfallen f ollen, von den Fürften zu Bam- 
berg und Würzburg gröfstentheils getheilt. Durch 
vielfältigen Kauf und Taufcb unter diefen Fdrften 
Wurde Schlöffelfeld der Sitz eines wirzburgifchen 
Amtes, welches nach der Uebergabe Würzburgs 
an Baiern aufgehoben, in dem J. igo6 aber, wo es 
^n den Grofsherzog von Toskana kam, wiedi 
einem eigenen Amte gebildet, und fpäter, 
holt an Baiern gebracht, abermals aufgeli 

fangs dem Rezat - und endlich dem Ober- 

kreife zugethcilt wurde* wo es nun gröfstentheils 
einen Beftandtheil des Landgerichts Höchftadt Jan 
der Aifch ausmacht« 
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DEUTSCHE SPRACHKUNDE. 

Hannover, in d. Hahn. Hof buch h.: Volklhümli- 
ches Wörterbuch der deutjchen Sprache mit Be- 
zeichnung der Ausfprache und Betonung für die 
Geschäfts - und Lefewelt. Von Dr. Theodor 
Hcinßüs, ordentlichem Profeffor amßerJinifch- 
Kölnifchen Gymnafium. Erßer Band. A — E. 
1818. XXIV u. 1120 S. Zweytcr Band. F— K. 
1819- IV u. 1324 S. Dritter Band. L — R. 
1&20. VI u. J28© S. Vierter Band. S — Z. 
1822. IV u. ifc66S. gr. 8- 

^ugerRec. der Meinung war, ein neues Wör- 
irDuch der deutlichen Sprache nach den treffli- 

Werken von Adelung und Campe fey als eine 

Dias pqß Homerum anzufehen , je mehr er Geh im 
Gegentheil aberzeugt hält, dafs in diefem unermeß- 
lichen Felde dem Fleifse und ScharfGnn künftiger 
Sprachforfcher noch unendlich viel zu leiften übrig 
bleibt: -um fo mehr freute er Geh, dafs ein fclion 
durch andere Arbeiten rühmlich bekannter Sprach- 
lehrer fich entfehiofs, einen beträchtlichen Theil fei- 
ner Zeit und Kraft einem Unternehmen zu widmen, 
zu deffen nunmehriger Beendigung er dem Vf., wie 
dem Publicum aufrichtig Glück wünfeht. Rec. mufs 
zwar feinerfeits bekennen, dafs er die Foderungen, 
die er an ein neues Wörterbuch unferer Sprache 
macht, wenn es einen den Leiftungen der Vorgänger 
entfprechenden Fortfehritt zeigen foll, hier keines- 
wegs befriedigt findet. Die wiffenfe haftliche 
Sprachforfchung^hat durch Hn. H J s Werk wenig 
oder nichts gewonnen. Auf der andern Seite aber 
ftebt auch dem Vf. das Recht zu, von einem billigen 
Beurtheiler zu verlangen, dafs er vor allem den 
Standpunkt ins Auge faffe , auf welchen jener Geh 

!;efteilt, und , wofern er diefen nicht an fich verwerf- 
ich findet, nichts Anderes f ödere, als was der Vf, 
feiner Abficht gemäfs, leiften wollte und konnte, 
rielmehr nur unterfuche, ob derfelbe diefem Stand- 
onkte getreu, etwas feinem Zwecke Entfprechen- 
"iefert habe, oder nicht. Die Antwort auf 
ige aber kann nach unfermErmeffen imGan- 
-™^__it anders als beiahend ausfallen , follte gleich, 
wie wir weiterhin darthun werden, und Hr. H. felbft 
nicht in Abrede ftellt, im Einzelnen zur vollkom- 
menen Erreichung des beabsichtigten Zweckes noch 
Manches zu wünTchen feyn. Der Vf. bezweckte 
*Her nach feiner eigenen Erklärung in der Vorrede 
tum erßen Band S.1X: »ein möglichft vollftändiges 
Wörterbuch in der Buch ftaben folge, das mit Befei- 
jLL. Z. 1823. Dritter Band. 



tigung aller gelehrten Forfchungen und überflüffigen 
Begriffsbeftimmungen , u ufere Sprache nach allen 
gangbaren -einheimischen und fremden Wörtern, 
Wortformen und fprachlehrigen (grammatijchen) 
Verbindungen, mit zahlreichen Beyfpiclcn über ih- 
ren Gebrauch fo darfteilte, wie fie in Schriften und 
in dem Munde des Volks leibt (?) und lebt, doch fo» 
dafs überall auf das Beffere und Richtigere hinge- 
führt werden möchte; — ein Wörterbuch, das als 
Sprachrathgeber in den Gefchäftsverhältniffen des 
bürgerlichen Lebens, wie beym Lefen deulfcher 
Schriften und Zeitblättern, dem In- und A.u$län± 
der einen leichten und bequemen Gebrauch gehalten, 
und, als ein verlafsbares (? zuvcrlä/figes) Handbuch 
für Jedermann, fich zugleich durch VVohlfeilheit de€ 
Preifes (Wohlfeilheit allein, oder Niedrigkeit de* 
Prei/es) der Menge zugänglich machen könnte. Es 
follte alfo durchweg anwendliche Brauchbarkeit Jux 
Nicht -Sprachkenner haben, und wohl den Ertrag 

?;elehrter Forfchungen , nicht aber die Forfchungen 
elbft in das Volk einführen; es follte. die glück- 
liche Mitte zwifchen dem zu Viel und zu Wenig 
halten, und, ohne dem Gebrauche blindlings zu 
folgen, ihn doch durchaus nicht verletzen, oh-* 
ne das Urbild der Sprache in fich darzuftel-* 
len , doch dem Urbilde Werfe! ben näher füh- 
ren." — Kürzer hätte Hr. II. als feinen Zweck an- 
gehen können, „ein möglichft vollftändiges pra kti- 
fches Wörterbuch zu liefern:" denn das ift der lan- 
gen Rede kurzer Sinn, den er auch in der Vorrede 
zum dritten Bande felbft beftimmter ausfpricht, und 
dann noch hinzufügt: „Ich gebe die Sprache nicht 
nach einem ideellen Maafsftabe, fondern nach einem 
wirklichen, im Volksleben vorhandenen, nicht wie 
fie in den klaffifchen Schriften, in einer beftimmten, 
durch ihren Bildungsgrad begrenzten Klaffe von 
Menfchen, oder in einzelnen Ständen und Verhält- 
niffen gefunden wird, fondern wie Ge Allen, die im 
Volke leben, Gelehrten und Ungelehrten, Staats- 
und Gefchäftsmännern , Kriegern und Beamten, 
Künftlern und Kaufleuten angehört, wie Ge in der 
höheren Gefellfchaft und im niederen Leben, im Hör- 
faal und in der Gerichts- und Gefchäftsftube fich 
zeigt, doch Alles diefs mit Fingerzeigen, Winken 
und Erinnerungen begleitet, wo und wie die Sache 

es nöthig machte u. f. w. In diefem Bilde ift 

zugleich der Grund gegeben , warum diefes Wörter- 
buch keine andere Grenzen kennt, als die dem Vf. 
durch feine eigene befch rankte Kraji und durch den 
ihm beftimmten Raum gezogen find. Es ift nicht 
für Dichter und Redner allein oder auch nur be- 
Rr fon- 
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fonders, es ift för alle Stände und Verhältniffe be- 
ftimrnt* 9 u. f. w. (daher denn auch der Beynamen 

VolkthümKck). „Dadurch aber wird derLe- 

xicograph genöthigt, aufser den Wörtern der deut- 
fchen Sprache auch alle diejenigen aufzunehmen, 
welche in der Umgangs - und Schriftfprache der 
Deutfchen überhaupt vorkommen, und fo deut/che 
Sprache und Sprache der Deutfchen als zwey ver- 
fchiedene Dinge mit einander zu verbinden. 'Daher 
ift gar nicht zu leugnen, dafs, wenn von praktischer 
Brauchbarkeit eines Wörterbuchs die Rede ift, das- 
jenige die meifte Befriedigung gewähren möfste, 
welches die Sprache der Deutfchen, wie fie das 
Volksleben in allen verfchiedenen Verzweigungen 
menfchlicher Thätigkeit darbietet, am vollftändig- 
ften umfafste; das aber ift eine Aufgabe nicht eines 
Buchhändlers für einen Gelehrten, fondern eines 
Fürften für einen Gelehrtenverein, der ein ganzes 
Menfchenleben ununterbrochen daran fetzen Könn- 
te." — Hierüber mit dem Vf. vollkommen einver- 
ftanden und das befcheidene Gefühl feines Unvermö- 

fens, mit der befchränkten Kraft des Einzelnen den 
öchften Foderungen ganz zu genügen, aufrichtig 
ehrend, wenden wir uns nun zu einer näheren Be- 
leuchtung der in der Vorrede zum erften Bande auf- 
' geftellten Grundfätze und Anflehten, die den Vf. bey 
der Ausführung leiteten, und zunächft zu der Un- 
tersuchung, ob diefelben einerfeits an fich richtig, 
anderfeits ihre Grundlegung dem Zwecke des vor- 
liegenden Werkes angemeffen ift. 

Was Hr. H. zuvörderft zur Charakteriftik fei- 
ner beiden Vorgänger, Adelung und Campe, be- 
merkt, findet Rec.^im Ganzen richtig. Adelung 
konnte und wollte nicht alles leiften. Er nennt fein 
Werk felbft ein Wörterbuch der Hochdeutfchen 
Mundart, und befchränUte daffelbe auf die in einem 
kleinen Theile Oberfachfens gangbaren Wörter, in 
welchem Gebiete allein er irriger Weife das Hoch- 
deutfehe zu finden glaubte. Ueberhaupt ftrebte er 
weit weniger nach äufsercr, als nach innerer Vo!I- 
ftändigkeit , fein Zweck war der rein wiffenfehaft- 
liche; er hatte mehr den Sprachgefehrten, als den 
Sprachfchüler im Auge. — Der Plan des Campe- 
fchen Werkes, das Hr. H. nicht beftimmt genug 
charaklerifirt , war ungleich ausgedehnter; es follte 
den gefammten deutfchen Spracnfchatz in möglich- 
fter Vollftändigkeit umfaffen. Daher wurde^auch 
Veraltetes, Landfchaftliches, Unbrauchbares nicht 
ausgefchloffen, und fo das Wörterbuch der Zahl der 
aufgenommenen Wörter nach um weit mehr als das 
doppelte reichhaltiger, als fein Vorgänger. So 
wurde das Sprachgebiet der Fläche nach erweitert, 
für die Tiefe der Forfchung aber nichts gewonnen, 
im Gegentheil jenem Beftreben nach aufserer Voll- 
ftändigkeit Vieles aufgeopfert. Die einzelnen Arti- 
kel find kurzer gefafst, weniger räfonnirend und un- 
terziehend, geben faft nur Refultate, und die Ety- 
mologie ifr, einzelne Winke abgerechnet, gänzlich 
ausgefchloffen. Man fieht , wie fich Campe auf die- 
fem Wege dem praktifchen Standpunkte um ein Be- 



trächtliches annäherte, 'auf welchen Hr. ff. nach 
feiner obigen Erklärung fich ganz gehellt bat; wo- 
nach man das Verhaltens 9 in welchem diefs neueft* 
Wörterbuch zu den beiden genannten fteht, am he- 
ften beurtheilen kann. — „Beide Wörterbücher," 
bemerkt Hr. H., „haben mit einander gemein, dafs 
fie, mit wenigen Ausnahmen die in unfer^f Sprache 
gangbaren Fremdlinge Obergehen. 99 Adelung konnte 
diefe mit Recht bey feinem reinwiffenfchaftlichen 
Zwecke , der unabhängig von der Nothdurf t des ge- 
meinen Lebens ift. Er entfernt fich von diefe m 
Zwecke, und verrückt felbft feinen Gefichtspunkt, 
indem er in der neuen Auflage feines Werkes der 
gröfseren praktifchen Brauchbarkeit zu Liebe auch 
fremde Wörter aufnahm , keinesweges aber alle ge- 
bräuchlichen, fondern nur diejenigen , deren Auf- 
nahme ihm zweckmäfsig fchien. Campe gönnte zwar 
den Fremdlingen in der Reihe der deutfchen Wör- 
ter keinen Platz, er fetzte aber dlefen Mangel durch 
ein eigenes denfelben gewidmetes Verdeutfchungs- 
wörterbuch, das als Ergänzungsband zu feinem Le- 
xicon zu betrachten ift. — „Von derAusfprache" 
fährt Hr. H. fort, „und dem Worttone wird in den 
genannten Wörterbüchern nur nebenher und in ei- 
nigen wenigen Fällen geredet. 99 Hiermit thut er 
Adelung Unrecht, der den Ton Oberall bezeichnete, 
wo er es nöthig fand, durchgängig aber deswegen 
nicht, weil, wie er richtig bemerkt, „in eigentlich 
deutfchen Wörtern der Ton einer fo leichten und 
Qbereinftimmigen Regel folgt, dafs deffen Bezeich- 
nung in den allermeisten Fällen unnöthjgift" — we- 
nigitens für den Sprachforfcher, bey dem er die 
Kenntnifs jener allgemeinen Betonungsregel voraus- 
fetzen durfte. Wenn dagegen Hr. H. behauptet, 
„das Ausfprechen und Betonen fey der fchwierigfte 
Theil in der Erlernung unferer Sprache, befonders 
für den Polen' und Franzofen, wie für Alle, deren 
Sprache römifchen und flavifchen Urfprungs ift:* 9 
fo geben wir zwar die Schwierigkeit der Ausfprache 
für Ausländer, infofern fie die Buchßabenlaute und 
ihre Verbindung zu Sylben und Wörtern im Spre- 
chen betrifft, im Allgemeinen zu, da fie fich durch 
die Erfahrung beftätigt; allein diefe zu lehren ift 
nicht Sache des Wörterbuches, fondern der Elemen- 
tar -Grammatik und vor Allem eines guten Lehrers 
und fleifsiger Uebung. Die Betonung aber ift aner- 
kannt im Deutfchen geregelter, als in irgend einer 
andern Sprache , kann jedoch , da fie ganz auf der 
Etymologie beruht, von einem Ausländer freylich 
nicht eher richtig beobachtet werden, als bis er 'Ein- 
ficht in den Bau der Sprache und hinlängliche 
terkenntnifs hat. Befitzt er diefe, fo reichen J 
fo gut, wie für den Deutfchen, wenige einfacl 
geln hin, die aber ohne jene Einficht, durch da*. 
Kennenlernen *ier Betonung einzelner Wörter (und 
mehr kann ja das Wörterbuch nicht bewirken) auf 
keine Weife erfetzt werden können. Damit wollen 
wir jedoch die durchgängige Tonbezeichnung kei- 
nesweges tadeln : denn allerdings mufs ein prakti- 
fches Wörterbuch auch dafür forgen , dafs der in den 

fri- 



er nin- 
:flBWe- 



3*7 



Num. 357. OCTOBER 1823. 



3*8 



inneren Bau unterer Sprache uneingeweihte Fremd- 
ling die richtige Betonuaak*inzelner Wörter aus 
ihm erfeheo könne* In deraache felbft alfo find wir 
mit Hn. H., der die Bezeichnung des Tones in ei- 
nem Wörterbuche für ein wefentliches Erfodernifs 
hält, vollkommen einverftanden. Ob und inwiefern 
aber di&JMUi dcmfelben angewendete Weife der Ton- 
bezeicmHBg genügend oder unzugänglich ift, davon 
weiter unten. — Was nun der Vf. noch an der äu- 
fseren Form jener beiden Wörterbücher tadelt, ging 
aus ihrer inneren Anlage unausbleiblich hervor. Es 
ift wahr, dafs fie für den gemeinen praktischen Ge- 
brauch zu viel enthalten. Allein diefer war auch 
nicht ihr nächfter Zweck, und Kec. kann fie daher, 
von dem eigenen Gefichtspunkte ihrer Verfaffer aus- 
gebend, nicht mit Hn. H. „überfüllt mit. gelehrten 
nnd fchulgerechten Erklärungen, unnölhigen Sach- 
und Begriffs- Beftimmungen , übcrflüjjigen Beyfpie- 
len** u. f. w. finden. Vielmehr hofft er, dafs ein 
von dem unermüdlichen planmäfsigenZufammen wir- 
ken vieler gründlichen Sprachforscher mit der Zeit 
vielleicht zu erwartender, wahrhaft wiffenfchaftli- 
cber T/ieJaurus der deutfchen Sprache folcher „un- 
nöthigen , überflüffigen " Dinge noch viel mehr ge- 
ben werde. — Ein folches Werk zu liefern hat lieh 
aber Hr. H., wie billig, nicht unterfangen, und von 
feinem praktifchen Standpunkt aus beurtheilt er 
feine "Vorgänger cjanz richtig. 

Ganz eines Sinnes ift Rec. mit dem Vf., wenn 
derfelbe (S. IX.) es tadelt, dafs „viele unferer den- 
kendften Sprachgelehrten ftatt des Gegebenen und 
Vorhandenen ihre Anflehten und fogenthümlichkei- 
ten geltend zu machen fliehen." Ein praktisches 
Wörterbuch zumal mufs lieh nur auf jenes befch ran- 
ken, und felbft in dem tiefer forfchenden theoreti- 
fchen dürfen individuelle AnGchten wohl verfochten 
und begründet, nicht aber an die Stelle des allge- 
mein im Volke Angenommenen gefetzt werden. So 
wie die Sprache nur von einem Volke ausgeht, fo 
kann auch ihre Fortbildung nur Sache der Gefammt- 
heit feyn, nicht der theoretifchen Abfichtlichkeit 
Einzelner, die ihre Meinungen oder gar Grillen der- 
selben aufdrängen wollen, ftatt, ihrem wahren 
Berufe als Lehrer und Bildner der Sprache gemüfs, 
in dem durch dunklen National -Inftir^t Entstande- 
nen und Entwickelten die innere Notwendigkeit, 
die wefentliche Bedeutung auf der einen, und den 
hiftorifchen Fortfehritt der Sprachbildung auf der 
andern Seite zu erforfchen und nachzuweifen , und 

da — jedoch mit gröfster Vorficht und Befon- 

Ljeit — gefetzgebend aufzutreten, wo die Sprache 
Gleichgültigkeit und Vernachläffigung auf Ab- 
_ geführt worden ift, die ihrer natürlichen, 
durch den ihr inwohnenden eigentümlichen Bil- 
dungstrieb bedingten Richtung zuwiderlaufen. 

Von S. X. an erklärt fich der Vf. näher über ei- 
nige wichtige PutJkte, zunächft über den Begriff der 
VollßättjMgkeit eines Wörterbuchs. Dafs diefe nur 
heziehuWgedacht werden kann, eine unbedingte 
Vallfiändigkeit aber ein Unding ift, zumal bey der 



nur 




Bildungsfähigkeit unferer Sprache, wird kein Sach- 
kundiger leugnen. Die Vollftändigkeit ift aber dop- 
pelter Art : innere und äußere. Alles, was Hr. H. 
über diefen Punkt fagt, bezieht fich faft allein auf 
die letztere, da doch die erftere unfres Erachtens 
vor Allem erftrebt werden mufs, und auch eher er- 
reicht werden kann. So wird z. B. Niemand von ei- 
nem Wörterbuch verlangen , dafs es alle zufammen- 
gefetzte Wörter enthalten foll, deren man täglich 
neue machen kann, und wirklich neue macht, die 
fich aber eben fo leicht felbft erklären, wie fie ge- 
bildet werden. Wohl aber erwartet man, dafs von 
einem jeden wirklich aufgenommenen Worte die 
ganze Reihe der Bedeutungen in genetifcher Folge 
erfchöpfend aufgeführt fey, und dafs man, zumal 
in einem praktifchen Wörterbuche, über Orthogra- 
phie, Flexion, Rection und andere grammatifchs 
Eigenheiten der Wörter nie vergebens Auskunft fa- 
che. Vollftändigkeit nach diefer Seite hin ift un- 
gleich wichtiger und Kann mit gröfserem Rechte ge- 
lodert werden , als die nie ganz zu erreichende äu- 
fsere. Doch müfsten auch! für diefe die Grenzen fchär- 
fer beftimmt werden, damit die Aufnahme oder Aus- 
fchliefsung eines Wortes nicht als blofse Willkür er- 
fcheine, und man ihit Beftimmtheit wiffe, was man 
verlangen darf, was nicht. Was namentlich die zu- 
Jammengefetzen Wörter betrifft, fo mufs es Grund- 
fatz feyn: alle diejenigen aufzunehmen, deren Be- 
deutung fich nicht vollftändig aus ihrer Zufammen- 
fetzung ergiebt, die in irgend einer Beziehung (z. B. 
als Termini einer Wiffenfchaft, einer Kunft, eines 
Gewerbes) eine befondere, fpecielle Bedeutung er- 
balten, die dem Unkundigen nicht von felbft ein- 
leuchtet. Um aus dem unermefslichen Heere der 
übrigen leichter verftändlichen Zufammen fetzungen? 
die der Aufnahme würdigen auszufondern , bleibt 
dem Lexicographen kein anderes! Mittel, als einen 
beftimmten Kreis klaffifcher Schriftfteller aus allen 
Fächern zu Grunde zu legen und die in ihnen vor- 
kommenden, infofern fie fprachgemäfs find, aufzu- 
nehmen. So könnte auch die äufsere Vollftändig- 
keit in diefer Hinficht wenigftens innerhalb gewiffer 
Grenzen und bis zu einem beftimmten Zeitpunkte 
allerdings erreicht werden. Wörter, die aufserdeni 
täglich im Munde derMenfchen meift zufällig und in 

fanz particulären Beziehungen für den augenblick- 
ichen Gebrauch gebildet werden , kann der Lexico- 
f;raph natürlich nicht berückfichtigen , und keinBil- 
iger wird fie von ihm fodern. 

Die gemafsigten Grundfätze des Vfs hinfichtlich 
der Aufnahme von Neuwörtern (Neologismen) billi- 
gen wir vollkommen. Nur würden wir neben dem 
üedürfnifs und dem daraus hervorgehenden allge- 
meinen Gebrauch folcher Wörter auch die Sprach- 
femäfsheit (Analogie) der Bildung als ein tieferes 
riterium geltend machen. Das Bedürfnis ift in- 
dividuell ; der Eine braucht, was dem Andern ent- 
behrlich ift, oder wofür er aus Gewohnheit und Be- 
quemlichkeit mit herkömmlichen Fremdwörtern fich 
begnügt. Auf der andern Seite könnte auch die Ent- 

fchew 
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fcheidung nach der Analogie der Bildung allein ohne 
Rückficht auf die Anerkennung eines Wortes durch 
den Gebranch der Nation zu weit führen , und den 
Lexicograpbdn tu eigenen Neuerungen verleiten , zu 
denen er nicht berechtigt ift. Beide Kriterien müf-» 
fcn alfo zufammenkommen, und fich gegenfeitig un- 
terftützen und befchränken. Der Gebrauch fanctio- 
nirt ein fprachgemäfc gebildetes Neu wort, das ohne 
ihn im Wörterbuch« fehlen mufste; die Analogie 
hingegen cntfeheidet, ob ein Wort, felbft wenn es 
gebräuchlich ift, in den allgemeinen Sprachfehatz 
aufgenommen oder daraus verwiefen zu werden ver- 
dient. So möchte fie vielen fprachwidrig gebildeten 
Neuwörtern , die gegen Verdienft zu Ehren und Le- 
ben gekommen find, das Verdammungs-Urtheil 

fprecheo. 

Der Vf. glaubte fich nun (S. XIII.) über den Be- 
griff der Vollftändigkeit genügend erklärt zu haben; 
allein das Gefagte betrifft, wie fchon bemerkt, faft 
nur die äufsere Vollftändigkeit, und verbreitet fich 
auch über diefe nicht in ihrem ganzen Umfange, 
fondern nur in Beziehung auf zufammen gefetzte und 
Neuivörter. Von veralteten, provinziellen und andern 
Ausdrücken wird nichts gefagt, und doch war auch 
über folche der Vf. dem Publicum Reohcnfchaft fchul- 
dig; auch hier mufsten: fcharfe Grenzen gezogen 
und der Willkür mögliehft wenig Spielraum gelaffen 
werden. Nur unten (S. XXII.) erklärt der Vf. kurz, 
dafs er veraltete Wörter und Wortformen blofs als 
Nebenfache, meift nur zum Verftändnifs mancher 
biblifchen Ausdrücke anfah. In dem Wörterbuche 
felbft findet Rec. manche veraltete Wörter wegge- 
laffen, die Campe hat; Provinzialismen find dagegen 
hier und da hinzugekommen, doch nicht durchgän- 
gig als folche ausgezeichnet, wovon unten mehr. 

Noch bemerkt Hr. H. einiges über die Vcrhor- 
licn in ung, die der notwendigen Raumerfparnifs 
wegen „gewöhnlich nur da aufgenommen find, wo 
fich etwa eine veränderte Bedeutung des Zeitworts 
zeigte, oder fonft eine Bemerkung gemacht werden 
mufste. Sollte man aber diefe Auslalfung wider Er- 
warten vermiffen (nicht die Auslaffung, fondern 
das Ausgelajfene vermifst man): fo foll in einer 
N. A. am Schluffe yedes Zeitwortes, von dem eine 
foiche Ableitung vorhanden ift, der Endiing ung in 
Klammern beygefügt werden." — Diefe Beyfügung 

(Die Fortfe 



febeint uns nicht nur wünfehens werth , fondern felbft 
not h wendig: denn, *mp auch dem Deutle he« fein 
Sprachgefühl lagt, von'welchen Verben folche Ver~ 
baiia im Gebrauch find, und von welchen nicht: fo 
kann doch der Ausländer es Verben, *\e ßehen, 
gehen, fehen, eJJ'en, liegen u. a., nicht anfehen, 
daf* man von ihnen die Subi\an\iv* GchunmAkehung, 
EJJung u. a. nicht bilden kann, fiey folcSBFVerben 
könnte mithin fogar bemerkt werden , dafs das Ver- 
bale auf ung von ihnen nicht gebräuchlich ift. An- 
ders verhält es fich mit den als Subftantiv gebrauch- 
ten Infinitiven : das EJJen, Stehen u. f. w., da jedes 
Verbum ohne Ausnahme diefe Erhebung zum Sub— 
ftantiv erlaubt. 

Ungeachtet feiner nur bezieblichen Vollftändig- 
keit enthält diefes Wörterbuch mehr als das Campe- 
fche, welches bis jetzt das reichfte war (S. X1V.> 
Dennoch befcheidet fich der Vf., dafs noch fehr viel 
fehlt, und insbefondere viele Kunßuiirter verfchie- 
dener VViffenfchaften und Gewerbe ihm entgangen 
find. Daraus wird dem Vf. kein Billiger einen Vor- 
wurf machen, der bedenkt, in welchem Verhältnifs 
die ungeheure Anzahl foleber Wörter zu der be- 
fchränkten Kraft und Kenntnifs des Einzelnen fteht. 
Dafs aber der Vf. „aus der höheren Philofophie (in 
der die neuen Wörter nicht aufhören wollen) und 
der Arzneykunde, als VViffenfchaften , die dem igro- 
fsen Volke zu fern liegen (fchrieb denn Hr. riTnur 
für diefes?), nur diejenigen aufnehmen wollte, die 
in das öffentliche Volksleben eingedrungen find," 
kann Rec. nicht billigen. Alle Termini, fie feyea 
aus welcher Wiffenfchaft fie wollen, muffen aufge- 
nommen feyn, in fofern fie deutfeh find; nur unter 
den fremden kann jene Ausfomterung geftattet wer- 
den. Gefetzt auch, d*s vorliesende Werk wäre 
nicht auch für wiffenfchaft lieh Gebildete beftmunt 
(was wir doch nach Hn.H's eigener Aeufserung an- 
zunehmen berechtigt find), fondern allein für den 
grofsen Haufen Ungelehrter und blofser Gefchäfts- 
männer: fo fragen wir: wird nicht gerade der Un- 
gelehrte bey dem Vorkommen eines folchen Kunft- 
wortesam häufigften in den Fall kommen, in feinem 
Wörterbuche Erklärung zu fliehen? Dafs auch dem 
forgfältigften, unermOdlichften Fleifse viele folche 
Wörter entj, hen muffen, ift natürlich; allein den 
Willen, fie aufzunehmen , hätte der Vf. haben fallen. 

fung folgt.) 
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T od es fall. 



_m September ftarb auf feinem Landfitze zu Glou- 
cefterlhire der bekannte üanquier Dav. Ricardo, Mitgl. 
des Tarlements und als Schriftfteller über Staatswirth- 
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Tchaft felbft Ad. Smith gleichgeftellt — f wie auch in 
Deutfchland durch die Ueberfetzung feiner Grundf. der 
polit. Oekonomie (ron Ch.A. Schmidt, Weimar, lad. C. 
182 1.) bekannt« 
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DEUTSCHE SPRACHKÜNDE. • i) a) Die qualitative Ausfprache der Confonanten 

„ ■ - j ti u- Ti^ft. uu . r^ji-x.v_» beruht auf ziemlich feiten Kegeln, die das Wörter- 

Hamotm, in d. Hahn. Hofbuchh.: rolkthumh- hach dw Elementar-Grammttik Oberlafst; die der 

cA« £»rter*«cÄ der deutfchen Sprache - — j^.^ ab nament i lch des *, hängt faft allein 

Von Dr. Theodor Heinjms u. f. w. vom Gebraoch ab> und mufs; dah ' er be2 ?i c hnet wer- 

den. 6) Die quantitative Ausfprache der totale ift 

{Fattfiuung der im vorigen Stück abgehrochenen Reeenßan.) i n d en roe jf te n Fällen erkennbar: die Dehnung 

D durch ein oder das andere Dehnungszeichen , oder 
ie Aufnahme fremder Worten in einem prakti- auch fchon duroh den nachfolgenden einfachen Con- 
fchen Wärterbuche bedurfte für den Kec. fonanten; die Schärfung durch Verdoppelung des 
.keiner besonderen Rechtfertigung, fo fehr er mit nachfolgenden Confonanten. Sie braucht daher nur 
-Ho. ff. ein Freund der Sprachreinheit ift. Der Vfc bezeichnet zu werden» wo diefe Kennzeichen feh- 
xechtfertigt fich übrigens hinfichtlich diefes Punctes len , z, B. die Schärfung in inflexiblen Partikeln, 
hinlänglich und auf vollkommen einleuchtende Wei- .wie mit* an, von und dgl., die keine Verdoppelung 
Ie* In derThat ift es hier, wenn irgendwo, fchwer, des Confonanten zuiaffen, und vor den nie verdop- 
eine beftimmte Grenzlinie zu ziehen, und es bleibt peJten Confonanten ch,fch, jf, (Lachen, Tafche» 
/lern Lexikographen nichts übrig, als nach feinen Aiexe u. f. w.); auch kann » die Dehnung da ange- 
JSrfahrungen von dem Gebrauch oder Nichtgebrauch zeigt werden.« wo kein deutliches Dehnungszeichen 
der fremden J Wort er im Deutfchen das Aufzuneh- ift«- — a) Die Ausfpracbft der Sylben botreffend« 
inende von dem Auszufchligfsenden zu fondem. fo. gründet fich a) der Geeint der fei ben auf fefte ety- 
Jtfan kann nicht verlangen, dafs ein' Wörterbuch mologifch-gramjnätifche Beftimroungen, und brauen- 
der d^utfehen Sprache das Verdeutfcbungswörter- te daher nur da bezeichnet' zu feyn, wo fich 
.buch ganz entbehrlich machen folle. Streng wiffen- Abweichungen von diefen finden (z. ß. lebendig, 
fehaftiiehe fremde Kunftausdrücke find mit Recht halbiren, Kinderei u. f. w.)> und wo der Accent 
'weggelalTen, fo auch die ohne alle- Veränderung in^ den Unterfchied zweyer übrigens gleichlautenden 
JDeutfcbe Obergegangenen. In wiefern aber der Vf. Wörter ausmacht (z. B. überfeizen und überfitzen t 
liier und da von diefen richtigen Grundfätzen ar>- unterhalten und unterhalten, durchlaufen und durch- 
jweieht, indem er bald zu viel, bald zu wenig giebt, Ihufen). Doch ift Rec. aus den fchon oben bemerke 
'wird Rec. weiterhin an Beyfpielen zeigen. ten Gründen der durchgängigen Bezeichnung des 
Die Bezeichnung der Ausfprache und des Wort- Sylben - Accents keinesweges abgeneigt. 6) Dia 
fOTW betreffend hat Rec. fich ichon oben dahin er- quantitative Geltung der Sylben hängt wiederum 
Jüärt, dafs er diefelbe mit dem Vf. für ein wefent- faft ganz von dem Accente ab; doch, kann diefer 
liches Erfodernifs des praktifchen Wörterbuches häufig irre leiten , indem man z. B. Sylben, die als 
hält. Hier aber mufs noch näher erörtert werden, untergeordnete Stammfylben den Nebenton ha« 
wie diefe Bezeichnung gefchehen foll , und um hier- bien, aber von andern übertönt werden (wie in Kirch- 
auf genügende* Antwort zu geben, fragt es fich vor thürmknäpf u. f. w. ) als kürzer anzufeilen geneigt 
Allem,, worauf es bey dem Ausfprechen eines Wor- ift; auch die Mittelzeiligkeit vieler Sylben fich nicht 
tes denn eigentlich ankommt, und was davon in ei- aus dem Accente allein hinlänglich ergiebt. Daher 
nem Wörterbuche bezeichnet werden kann und würde Rec. den profodifchen Werth der einzelnen 
mufs. Folgende Momente nun kommen bey dem Sylben eines Wortes auch nicht unbezeichnet laffen, 
Aesfpreehen eines Wortes vorzüglich in Betracht: was zumal auch bey fremden Wörtern fehr wieb- 
1) dto Ausfprache der einzelnen Buchßaben, und tig ift. 

lwira) der Qualität nach (dazu gehören die ver- 'Sehen wir nun, was Hr. H. über jene Puncte 

(chiedenen Laut -Modifikationen mehrerer Confo- fagt , und wie er verfährt, um jenen Foderungen 

«inten» wie das g, ch u. f. w. und unter den Vo- zu genügen. Er beklagt zuerft das Abweichende 

calen befondersdas e)\ 6) der Quantität nach (Deh- der Meinungen in der Beftimmung der vorzüglich- 

nnng und Schärfung der Vocallaute) ; a) die Aus- ften deutfehen Mundart hinfichtlich der Ausfprache, 

forsche der fyl t> m » und zwar ebenfalls a) der Qua- und wir ftimmen ihm bey, wenn er annimmt, dafs 

hat naAfXonverhältnifs der Sylben, Accent, Syl- die Ausfprache des Nordens , in ihm aber befonders 

Renten); 6) der Quantität nach (Zeitverhältnifs der des nördlichen Theils von OMrfachfen, mit weni- 

Sylben, ihre profodifche Geltung, Sylbenmaafs). -*- gen Ausnehmen eintfn Vorrug vor der füdlfchen be- 
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haupte. Nur mufs der Sprachforfcher auch diefer ein viertes Zeichen, nämlich (•) vorfchlagen, and 
nicht blindlioge f^ge», ÄnderujmtttKrttik tu Wer-rf dtetm ftf dar gefchntef dftftgJir (*\ nur for das 
ke gtben, inde*i ei nkch allgemeinen,' au* der- gefchärße tiefe fe aiiwfcrideh^ alfo 4?Wj*/ $£* 



Mehrzahl der Falle abftrahirten Grundfätzen das Würde nun dem fo bezeichneten Worte noch in Pa- 
Falfche , was auch in dm beffere n - Munda rten fich Y^ntheTff dlfc Angäbe der proTodlTchen Tjeltung feiner 



findet f zu berichtigen, und fo zu der reinci*, die 
Fehler aller Mundarten vermeidenden hochdeutfchen 
Ausfprache zu gelangen fucht.""— "Die Bezeichnung 
der auf diefem Wege * beftimmten richtigen Aus- 
fprache betreffend; behauptet Hr. üf.,\ er habe ei- 
xi ep ganz ungebahnten Weg betreten mOffen; dend 
die Zeichen feyen nicht vorhanden gewefen. Derti 
haben wir aber oben bereits widerfprochen. Schon 
Adelung hatte zur Tonbezeichnung 3 Zeichen ange- 
nommen , nämlich ( ' ) für den gefchSrften , (— ) für 
den gedehnten Ton, und i zur Bezeichnung des 
tiefen e. Mehr aber hit auch unfer Vf. nicht ge- 
thao, nur dafs er durchgangig alle Wörter bezeich- 
net, wahrend Adelung jene Zeichen nur da anwen- 
det, wo er es nötbig fand. Hr. H. nimmt näm- 
lich ebenfalls 3 Zeichen an : ein Zeichen der Schär- 
fung ('), ein Zeichen der Dehnung (—), und ei- 



Sylbe*, die Hr. H. ganz aufser Acht läfst, vcnnit- 
telft der herkömmlichen Zeichen beygefUgt, fo wäre 
allen AhJoderungehV die man an ein Wörterbuch 
hinfichtlich der Bezeichnung der Ausfprache machen 
kann, ein Oenöge getebeheh/w Zir' fetteren Ue- 
ber&cht noch folgendes : Wif fieqeichqen alfo ,: 1 >Bey 
allen Vocalen ( das tiefe* < pesgenömmeu ) diq Üw- 
nurig durch (— ),.die Schürfung durch (')j a) du 
tiefe *., wenn es gedehnt ift , durch ( '* ) , wenn ei 

Sefchärft ift/ durch T); 3) den Sylben- Aceat 
lürch Schwabacher Schrift; 4) die Quantität mit 
den herkömmlichen Zeichen. Danach würden z.B. 
die obigen Wörter fieh fo ausnehmen : dnr toten f— «)» 
anregen (— — u ), aufnähmen (-■ ^u); au/heckt* 
(——o) (nicht aufnahmen t>. f. W.; dtnn das Zei- 
chen der Dehnung ift bey dem Diphthong au nicht 
nöthig 9 der Accent aber Ifchön bezeichnet )• Noch 



Des für das tiefe e, das (bey na he) wie ä klingt -einige Beyfpiele tnt * Verdeutlichung: bewaffnen 

i y ) z.B. Erde, wobev er alfo nur in Hinficht der (0—0), beurcAren (y — t/J (hier bedarf das a kei- 
'orm des letzteren Ziehens von Adelung abweicht, ~ 

Somit bezeichnet Hr. JET. nur den quantitativen, und 



ner Bezeichnung feiner Quantitativen Ausfprache, 
da die Schärfung durch das ff y die Dehnung dnreh 
das h fich deutlich* zu erkennen giebt): tSna'b/2*- 
bar ( w__v _;;), ünficbtbar (^-.^ , unglücklich 

( w **o), ibnphafis ( — o w )'u. f. w^ — Bfcy drej* 
und mehrfachen Znfammenfetznngen kann auch 
nach den obigen Yorfchlägen jlmmer nur der 
Hauptton bezeichnet) werden, die Vocal- Lauts 
aber Überall, wo es nöthig ift, z. B. Er61a'odj>öft- 
meifter oder ErbÜndp4/*meifter ( — --ly). — Soll- 
te jedoch die Auszeichnung der Törifylbe durch 
Schwabacher Schrift des bunten Aufefehens wegen 
keinen Beyfall finden , fö könnte wian darauf Ver- 
zicht thun, in dem Worte felbft den Sylbenton an- 
zudeuten , und denfelben durch den gewöhnlichen 
Accent (') ttber den beygefQgfen Qualitätszeichen 
bemerken; alfo:' anregen' (_!;_„), ' üUfftWm 
(__„), fadbfehkar \Cä^jLvJ, fajichtbar 
(_L_-77) u. f. \f. Daj>n könnte? auch die unter- 
geordneten Neben- Accente angedeutet werden, z.B. 

Erbldndpößvuißer .(JL_AL-J od. JL_Ü-<> 
— So .weit unfern Vprfchlage zu einer künftige« 

feoaweren Bezeichnung, der Ausfprache- Soll die- 
tlbe einmal angedeutet werden^ Co mufs es mög- 
lichft genau und in allen Beziehungen gefehehefr 
Halbheit fchadet nwr, und (verwirrt die< Begriffs 
binfichüich der verfchiedenen dabey zu JteröcWfcb- 

Voc^s, und f ( r ) zur Bezeichnung des tieilen r J und ligenden Momente. - .-.•.. 

diefc Zeichen könnten ohne alle Rückficht auf den Des Vfs. geenafsigte, aller gewaltfamen.Refom 

aufaerdem tchm angedeuteten Aecent auf jeden Vo^ abholde AnScbten die Orthographie betreffend theilt 

cal gefetzt werden , deffen Laut der Beftimmudg be- auch Riec, und ift in den Principien ganz mit denn 

idarf. Da ferner das tiqfe eben fo wohl gedehnt felben ein verbanden; doch findet er in 4ttAfi we0 T 

feyn kann? wie in Ebene, als getcharft, wie in Ecke, düng bey genauerer Unterfochong des flHp fslhß 

welcher ünterfcbjed durch das eine Zeichen C) Manches, worin er dem Vf. rtobt beyftimmen kae» 

^icht bemerkUoh>gemacht wffd;io^wOnkiUc^iu)ch Auch hieuvon wird -er unten einige Beyfpiele gar 



( hinfichtlich des e) auch den qualitativen Lact der 
einzelnen Buchßahcn; Sylben: Acceni und QuaA~« 
tität bleiben- un berückficht igt. Allein indem durch- 
gängig nur die betonte Sylbe des Wprtes mit einem 
jener Zeichen verfehen wird, ift durch diefelben 
zugleich der Accent erkennbar» Auf der andern 
Seite aber entfteht dadurch wiederum ein Mangel, 
indem fo die Vocallaote tonlofer oder • neben toui- 

};er Sylben, denen alle Bezeichnung fehlt, < unbe- 
timmt bleiben. Während z. B. Adelung, der den 
•Accent ganz aufser Acht liefs und nur den Vocal- 
laut bezeichnete, anreden, anregen, aufhthtiven , 
aufftectenvu f. w. fchreibt, findet fich bey Hn. JET. 
anreden, anregen, aufnehmen, auf flecken* So 
bleibt in unzähligen Fällen bey Adelung der Syl- 
benton, bey uhfetm Vf. aber der Voeaßaut un be- 
zeichnet«— letzteres wohl noch ein gröfserer Man- 
gel, als das erXtere, da der Sylbenton eher aus alt— 
femeinen Regeln erkennbar ift , als der Vocallaut. 
)iefen Mängeln nun abzuhelfen, ohne doch durch 
zu grofse Vervielfältigung der Zeichen« .mehr r an 
verwirren, als aufzuklären, feblägt Rec. vor.: den 
Accent in iedem Worte durch Auszeichnung der 
beteten Sy w mit Schwabacher Schrift zu bezeieh^ 
nen. Dann verblieben die Zeichen (') und (—) blofs 
zur . Anc^utufig d^ Dehnung und Scbärf«hg des 
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ben. — Eben fo haben auch die Mittel , die Hr. B. 
tar Raomerfparnlfs anwendet , ganz unfern Beyfall : 
i. B» daf$ er bey allen Zufammenfetzungen und Ab- 
leftuncen immer nur den Anfangsbuchftaben des aus 
dem Vorangegangenen fcbon bekannten erften Wor- 
tes abdrucken liefs, das Uebrige durch einen Quer- 
faich nggfe rtcnd , als: Abzugsblech, A — Bogen, 
A — JffqpTu. f. w. ; dafs er die Angabe des Genitiv 
fing, bey zufammeneefetzten Wörtern , die fich in 
ihrer Declination nach ihren Grundwörtern richten» 
mUrliefs u. f. w. — Als feine Quellen nennt der 
Vf. vor allen das Campe/ehe Wörterbuch, das er 
eben fo zu Grunde gelegt, wie Campe das Adclung 9 - 
fihe 9 und folebes Oberall mit Adelung und d eilen 
fierichtiger Sollau >• mit Spaten, Wachler , Frifch 
und Haitaus verglichen hat. Aufserdem benutzte 
er landfehaftliche und wiffenfcbaftliche, auch fremde 
Wörterbücher, fo wie fremde und eigene hand- 
schriftliche Sammlungen, welche letztere Quelle je- 
doch nicht fehr reichlich gefloffen zu feyn Icheint. 

Indem wir nun zu dem Werke felbft und zu der 
Unterfuchuag fortfehreiten, was darin wirklich ge- 
leiftet worden; fo muffen wir bekennen, dafs Ober 
die Brauchbarkeit und Zweckmäfsigkeit, die innere 
vnd iufsere Vollftändigkeft eines Wörterbuches, die 
Gründlichkeit der gegebenen Begriffsbeftimmungen, 
die Confequenz, mit welcher die bey deffen Bear-_ 
beitung zu Grunde gelegten Principien durchgeführt 
find , leb eigentlich erft nach vielfältiger Beobach- 
tung bey lange fortgefetzter Benutzung eines folchen 
Werkes ein richtiges , durchgängig motivirtes Ur- 
theil fällen läfst. Rec, der fich aufscr Stande fah, 
hiernach >u urtheilen, fc heute, um diefen Mangel 
fb viel möglich zu erfetzen, die Mühe nicht, einen 
Buchftaben des Wörterbuchs vom Anfang bis zu 
Ende durchgehend, die einzelnen Artikel forgfältig 
«u prüfen und mit dem / was rdie Vorgänger , Ade- 
lung und Campe , geben, zu vergleichen. Er wähl- 
te zu diefem Ende den Buchftaben N. , und wird da- 
her die Belege theils für die oben gelegentlich ge- 
machten Ausheilungen , theils für die noch übrigen 
Bemerkungen gröfstentheils aus diefem Theile des 
Buches entlehnen. — Im Allgemeinen ergab fich 
ihm als Aefultat jener vergleichenden Durchficht: 
dafs befonders hinfichtlich der materiellen Vollftän- 
digkeit das Campe'fche Wörterbuch einen weit grö- 
beren Fortfehritt in Beziehung auf das Adelung'fcbe 
zeigt, als das Heinfius'fche gegen das Campe'fche. 
C. hat zwar die gelehrten etymologifchen Sprach- 
vergleichungen Adelung's ganz ausgefcbloffen, in- 
dem; er fich, wie fchon oben bemerkt Wurde , dem 
praktischen Gefichtspuncte näherte; auch bat er im 
Ausdrucke Vieles abgekürzt ; allein er vervolHtän- 

St fehr häufig die bey Adelung noch nicht er- 
öpf^en Wortbedeutungen, und enthält eine fehr 
grobe Anzahl von Wörtern mehr, auch mehre und 
aeuerj^if fpiele aus Schriftftellern. Auf diefe thut 
Hr. *£K* Z Verzicht, was freylich wohl, wenn 
bin Werk nicht die ihm als Handbuch einmal ,be- 
iÜnuoUn Grenzen überfchreiten follte, nicht zu in- 



dem war. Bedeutende Zufatze hat Rec. fehr feiten 
gefunden; der Zuwachs an Wörtern entftand — 
aufser einigen Provinzialismen und Neologismen — 
faft nur durch Aufnahme der Fremdlinge. Ueber- 
haupt alfo fteht Hr. ff. zu Campe nur in dem Ver- 
hältniffe eines im Ganzen einfichtigen und forgfälti— 
gen Epitomators und Abkürzers ; womit wir ihm 
jedoch keinesweges einen Vorwurf machen wollen* 
vielmehr nochmals zu erklären uns gedrungen foh- 
len , wie wir fein Verdienft , dem grofsen Publicum 
den deutfehen Sprachfehatz durch fein zum beque- 
men Gebrauch geeignetes praktifches Werk näher 
geführt zu haben, vollkommen anerkennen. 

Wir nannten Hn. ff. einen im Ganzen einfichti- 
gen Epitömator. Dafs er fich im Einzelnen hier und 
da nicht als folchen bewährt, indem er theils We- 
fentliches wegläfst, theils Unrichtigkeiten fort- 
pflanzt, alfo nicht immer mit der nötbigen Kritik 
zu Werke geht, davon gleich einige Beyfpiele: Un- 
ter dem Buchftaben N bemerkt Adelung: „Als ein 
für die Ausspräche febr leichter und einfacher Laut* 
welcher nach allen und vor den meißen andern Mit- 
lautern ohne Mühe ausge/prochen werden kann, ift 
er auch einer von den flüjfigen Mitlautern oder &h» 
genannten Halbvocalen oder Halblauten " u. f. w.; 
Campe: „Weil er leicht auszufprechen ift, und ' 
gleich/am in der Rede fließt, wird er ein flüffiger 
Mitlaut, auch halber Sei bftlaut oder Halblaut ge- 
nannt;" Heinjius: „ Weil er leicht auszufprechen iß, 
wird er für einen fiüffigen Mitlaut oder halben Selbft- 
laut gehalten." — Man fieht nicht, dafs gerade das 
Wefentliche, worin die eigentliche Natur des flüffi- 

fen Confonanten liegt, bey C. und noch mehr bey 
In. H. geft riehen, während die unwefentliche Be- 
zeichnung ftehen gebliehen ift? — Ift denn jeder 
Confonant, -der leicht auszufprechen ift, deshalb 
ein flüffiger? Und ift die leichte Aus/prache felbft 
nicht etwas ganz Relatives, Individuelles? Giebt ef 
doch Perfonen , die gerade das r oder das l nicht 
ausfprechen können ! — C. hat den Namen flüjßg 
nur aus fich felbft erklärt; ebenfalls nicht genügend; 
denn die Eigenfchaft des FJief senden im Laute befi- - 
tzen die Zifch- und Hauchlaute/*, f 9 ch, Jch, in 
noch höherem Grade, [als die fogenannten liquidmm 
(das r ausgenommen). Das Charakteriftifcbe jener 
vier Confonanten liegt aber in ihrer leichten Ver- 
bindung mit andern Confonanten , wodurch fie fich 
der Natur der Vocale nähern, die allen Confonanten 
nachtönen können. — Nachdem , den Gebrauch 
von nachdem für nachher (z. B. wir wollen es nach- 
dem fchon fehen ) bezeichnet C. mit Recht als ge- 
mein, und fetzt hinzu: ,,beffer nachher oder her- 
nach. " Diefs hätte Hr. H. nicht weglaffen folleiw 
— Unter nackt durfte die ältere vollere Form nacket, 
die A. und C. anfahren , nicht unerwähnt bleiben. 
Auch vor den bey A. fich findenden provinziellen 
nackig und nackiclit follte ein praktifches Wörter- 
buch billig warnen. Uebrigens pafst auch nackt 
der Buchftabenfolge nach gar nicht an die Stelle, 
wo es bey Hn. U. ftebt . fondern nur nacket. — 
4 Dan 
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Den UnterfeMted ztvifchen 'nähern and tkiAa» fetzt 
Hr. H. mit G. (nach Eberhard) darein» »dafs nö- 
fcm nur dien Begriff einer Verminderung der Ent- 
fernung enthält , alfo weniger fagt , als nahen. Die- 
fo blofs aus der Etymologie hergenommene Unter- 
foheidung; die map» ebenfalls aus etymologifchen 
Gründen , auch umkehren könnte, hertätigt der 
Sprachgebrauch nicht , der , ohne wefentlicbe Ver- 
fohiedenheit der Bedeutung anzuerkennen , nähern 
4er gewöhnlichen profaifchen» nahen der gewählte- 
ren nöheren Schreibart zutheilt. — Unter nie hätte 
Hr. ff. mit C. vor der doppelten Verneinung (nie x 
nicht, nie kein u. f. \v.) warnen follen. — Unter 
Niederlaß bemerkt C. richtig, dafs diefes Wort für 
Colonie beffer fey, als Niederlajfung ; Hr. H. fagt 
blofs: „gewöhnlicher Niederlaßung. 99 — Niemand. 
„Es iß niemand fremdes da gewefcn," fo wie über- 
haupt die Hinzuiügung eines Beywortes als Haupt- 
wort zu Niemand wird bey A. und C. mit Recht als 
dtr Sprache des gemeinen Lebens angehörig, der 
gut ed Schreibart aber fremd bezeichnet. Hr. H. fagt 
nichts davon, und führt jenes Bey fpiel neben andern 
tadellofen Redeweifen auf. — Nun. Der Gebrauch 
des alleinstehenden nun, als Frage oder Auffode- 
rung zur Fortfetzung einer abgebrochenen Rede(z. B. 
$9 0, hören Sie, was gefchehen ift! — Nun?" (?.) 
follte nicht fehlen. 

Nicht feiten vermiffen wir die gehörige Schärfe 
vnd Genauigkeit in grammatifchen Bcjthnmungen 
nnd Entfcheidungen über fchwankende> ftreitige 
Dinge. — So ift der zwiefache Gebrauch des Verbi 
nachaJimen mit dem Dativ undAccufativ nicht deut- 
lich genug unterfchieden. — „Nachbar* — s (bey 
Einigen — n);" fo C. und H. Adelung hat blofs das 
erftere. Die letzlere Endung ift aber die richtige- 
re, da fie der Analogie folgt, die entfcheidet, wo 
der Sprachgebrauch fchwankend ift. In folchen 
Fällen kann der Lexikograph zur Feftftellung und 
Verbreitung des richtigen Gebrauchs viel bey tragen 
durch ein blofses „richtiger," in deffen Ermange- 
lung der Rathfuchende immer zweifelhaft bleibt. — 
„Nachßchen mit haben, bey Andern mit feyn." 
C. und 7f. Auch hier hätte für das richtigere ent- 
fchieden werden follen. — Namen (oder, wie er 
fchreibt, Nahmen) für Name ift nach A. mund- 
artlich, eben fo wie auch Glauben, Samen u. f. w.;" 



er nennt das angehängte n ein möfsiger*- (k fagt : »In 
manchen Gegenden wifld diefem Worte unnöthigev 
Weife ein n angehängt. u ff.; „Name (ehedem, auch 
wohl jetzt noch, Namen)" Bey genauerer B»? 
trachtung des Declinationsfyftems erfcheinea ab« 
die Formen Namen, Samen, Glauben, Willen u. •» 
als die richtigeren,, analogeren, und Ä»f> Same 
u. f. w. als fehlerhafte Verftümmelungen. XHefs hat 
fchon Seiden/tücker, upd fpäter unter andern Heyß 
(in feiner Grammatik) dargethan. Hr. H. hätte al- 
lo jene Formen in ihre Rechte einfetzen follen. — 
Unter nennen fteht nannte und nennte, genannt und 
genennt neben einander, nur letzteres in Parenthe- 
Te; es h«Lte beftimmter für erftere Formen entfehie- 
den werden follen. — Neu. C. fchreibt von neuen 
(z. B. von neuen anfangen),, und erklärt von neuem 
für unrichtig; gapz mit Unrecht! — der Dativ will 
bezeichnet feyn. Hr. ff. fetzt nun gar beides aeben 
einander: „von neuen anfangen; es regnet von 
Neuem," ohne fich für eines zu entfeheiden. — 
Nicht „Zuweilen trifft es fich, dafs das nicht fo- 
wohl zum vorhergehenden, als zum nachfolgenden 
Zeit worte gezogen werden kann, ohne daß der 
Sinn merklich dadurch verändert wird: es behagt 
ihm nicht zu arbeiten , es beliebt mir nicht zu et- 
fen u. f. w. " So auch C. Wer aber hier keine Sinn- 
Veränderung merkt, je nachdem im Sprechen die 
Paufe, im Schreiben das Komma vor odtr nach dem 
nicht gefptzt wird , deffen logifches Gefühl erman*- 
gelt der Schärfe. Auch vor dem Mifsbrauch des 
nicht in bejahenden Sätzen , befonders Ausrufungen, 
z. fi. „wie lieb habe ich dich nicht!" u. dergl. hätte 
gewarnt werden follen, was C. wirklich tnut. — 
Nicken nennen alle drey das Frequentativ ( C. und H. 
Veröfterungs wort ) von neigen. Diefs ift es wohl 
der Bildung, nicht aber der Bedeutung nach. — 
Nur. Für „nur ich weifses," oder „ich nur weifs 
es" zu fagen: ,, ich weiß es nur" können wir nicht 
gut heifsen. Richtig verftarrden hiefse letzteres: ich 
weifs es nur. In „ich habe ihn nur gebeten (um 
u. f. w.)*' liegt der Ton nur dann auf nur, wenn 
man darum oder deßhalb fupplirt. In anderem Sin-r 
ne — und der wäre hier paffender gewefen — liegt 
der Ton auf gebeten , und dann konnte um faglica 
wegbleiben» 

(D*r Befohlufs /e/ffc) 
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TT Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

JTxr. Trof. Münnich zu Krakau hat von dem Kaifer 
von Rufsland für feine Gefchichte der polnifchen Lite- 
ratur einen koftbaren Brillantring erhalten. 



Der bisherige aufserordentliche Profeffor Hr. O 
Germar zu Halle ift zum ordentlichen Profeffor 5 
der philofophifchen Faculta't und zum Director *1< 
mineralogifohen Mufei dafelbft ernannt worden. 
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BEUTSCHE 8PRACHKUNDE. 

HAxiroYEit, in d. Hahn. Hofbuchh.: Kolkthümli- 
ches Wörterbuch der deutfchen Sprache — — 
Von Dr. Theodor Ue'wfius u. f. w. 

(Be/oklu/s dir im vorigen Stück »bgelroehmenHecsufion.) 

Wirkliche, thetls fortgepflanzte, theils Hn. ff. 
eigene Sprachwidrigheiten und Irrthümer 
-find unter andern : Unter nach; meines Bedanken* 
nach, ihres Gefallens nach ((bauch C.)> welcher 
Ausdruck durch eine unrichtige Ergänzung des ab- 
foluten Genitivs meines Bedünkens, u. f. w. entftan- 
den, und als fehlerhaft anzufehen ift. Es mufs hei-* 
fsen : meines Bedünkens oder meinem Bedanken nach. 
— . Nä/ierinn nennt u4. »»ein im Hochdeutfchen un- 
gewöhnliches Wort, wofür Nähterinn eingeführt 
ifu" C. giebt mit Recht Nähterinn als nicht fo rich- 
tig an , wie Näherinn* Hr. H. fagt : Nähterinn fey 
beffer (es tollte nur heifseo: gewöhnlicher"), und 
fetzt hinzu: „von Naht" (Tollte gefchrieben feyn 
Nath, wie Gluth von glühen , Blüthe von blühen u. 
a., nicht Glüht n. f. w.); diefe Ableitung ift aber 
gegen alle Aoalogie , und das t hat fich offenbar oh- 
ne Grund einschlichen. — In Namengefährte f 
Namengenoß (C. und H.) möchte Rec. das bindende 
«nicht entbehren; denn die Zufammenfetzung ift 
ganz anderer Art, als z. B. Narhenfürß, Namenheld, 
und entfpricht vielmehr dem Namensfeß, Namenstag, 
wie Beide fchreiben. — „Neulich (wird neulich 
gefprochen) im Oeftreich., der im Effen gern wählt 
und etel. ift , M hängt, der Ausfprache nach zu ur- 
theilett,ich\verHch mit nett zufammen, und mufste 
'diefer gemäfs gefchrieben, und nicht unter Neuheit 
gehellt werden. — Unter Normänner (fehlt bey C.) 
verweift Hr. H. auf Nonvegcn ,' wo jenes Wort als 
Plural wmNorweger angeführt wird. Diefer heifst 
aber Nonvcger, und Normänner ift im Mittelalter 
der Öefaitomtnanieh aller Sfcafidinavifchen Völker: 
-denDaoert« ScHweden und NoYweger. 
» AfffeliTciidetfiörber} Redensarten, Bedeütum- 
$mi be*ierken ;\*ir fotettfttee.'J Öe^ Nachtreter bitte 
aach dars neuerlich' öfters gebrauchte Nachtreterey 
•hin tögefAgt. werde« kOwowi;- **->• Unter NaßKönn*- 



Ttaferfer tferliffltniffei Stände tfnd Sitten u.f. w." 
^rMYtir:^* «< UotW ne&ehitäW* wohl' da* bezeich- 
nende,, feit Götb* X det Sartfnltr Md' die Seinigerr) 
^. L. Z. 18^3« Dritter Band. 



häufig gebrauchte Wort: Nebler (und Schwebler) 
eine Steile verdient. -*- Nebenan fehlt bey Hn. H«, 
wie bey C. — Unter nebenbey ift die bey C ange- 
führte eigentliche Bedeutung dM Wortes ausgelaflen, 
z. B. Schiller: „in den Efsfaal, nebenbey, verfteckt 
ihr fie.' 1 — Unter der Ableitungsfylbe ner, wie 
auch in dem Buchftaben K kann dm nach der Ana*» 
logie von Redner, Bildner u. a. gut gebildete neue 
Wort Kleidner (für Schneider, Kleidermacher) 
nachgetragen werden , welches Wort Rec. fchon aü 
dem Schilde eines folchen Handwerkers gefehen. — 
Die Seh weizerifche Präpofition med oder nid ( für 
unter)* z. B. nid dem Wald, fehlt. — Bey Nüßer 
(Nafenloch) tnefste bemerkt werden, rfafs diefs Wort 
insbefendere von Pferden gebraucht wird. 

Fremde Wörter, die nicht fehlen dürften, find: 
Nautilus, Necejßir, Nekroment, Nekroiimntk , Ne>- 
phritis (da Nephrit aufgenommen ift), Neptunismus 
(da Neptunißen da ifO, nervös; auch füllte untief 
„ die Nerve '* bemerkt feyn, dafs man auch richtig 
fagt: der Nerv. Unter Nerjvenbe/chreibung mufste 
das fremde Neurograjthie beygeffigt f*YP* wie bey 
Nervenlehre Neurologie, fteht. Ferner fehlt : Noten* 
Jyßem, Notorietät (da notorifch da ift); Noval-Acker, 
Noval- Zehnte (welche Wörter A. hat); Novelliß 
(unter Novellen)] Novize (f) 9 Nutation. — Auch 
wird man die lateinifchen Termini neben den deut- 
fchen Namen von Naturalien (Thiereh, Pflanzen 
u. f. w.), wie NachtvioU, Nachtpßtuenauge und 
dergl. , oder andern wiffenfebaft liehen Benennun- 
gen z. B. aus der Anatomie» wie Nackenßhlagader 
u. f. w. (wo G. die Beyföguhg des latein. Kunftwor- 
tes nie unterläßt) hier ungern vermiffen. — Fol- 
gende fremde Wörter hätten dagegen nach Hn. H'av 
eigenen Grundfätzen billig wegbleiben können: ne~ 
gligent, Negligence, negtigiren^ Nervus rerum ge* 
rendarum^ ne Jutar ultra crepidam; (Nihil adrem 
oder ad rhombum mufste doch wenigftens, fo gut 
wie jene Ausdrücke > mit latein. Lettern gedruckt 
werden); noscete ipfhm* Denn mit welchem Rech« 
te ftehen folcbe duröbaös nicht eingebürgerte Re- 
densarten in einem Wtktärtoufcb* der deutfchen Spra-w 
che, oder aufch der Sprache <*er Deutfchen? — 

Hier und da ift dagegen der Purismus zu weit 
getrieben , indem z« B. die ^rammatifchen Termini 
deutfeh gegeben find (z. B. bedingte Art, erß ver- 
gangene Zeit n. t w. im f. z.B. nehmen, nennen 
u. aO \vas nur Weitläufigkeit und Verwirrung ver- 
anlafst; oder indem nach C. für Infekt ,' das noch 
nicht in die * Volksfprache' eJngedrunqcne Zieher (U 
z.B. NeüoenlbBLUs) , für Mineralien Dtönere (f. 2. B. 
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Niere} gebraucht wird. — Unter November wird 
(mit C.) auf Windmonat verwiefen , ftatt dafs A. 
mit Recht diefen Monat unter-jenem Artikel abhan- 
delt; denn nur ein mifsverftandener Purismus kann 
die ganz einheimifch gewordenen fremden Monats- 
Namen verdrängen, und dafür die zur Antiquität ge- 
wordenen und ichon ihrer fch wankenden Bedeutung 
wegen zum allgemeinen Gebrauch nicht geeigneten 
Deutfchen einführen wollen* — Auch einzelne 
verwerfliche Neologismen find dem Reo. aufgeftofsen. 
So ift z. ß. nacherkenntlich in der Bedeutung, wie' 
es (nach C.) Abicht gebraucht hat: „nach anderen 
Dingen, nachdem man anderes erkannt hat, (ich er- 
kennen lalfend," ein fchlecht gebildetes Neu wort, 
da erkenntlich fchon in der Bedeutung dankbar (ich 
vorfindet. Es raüfste in jenem Sinne nacherkenn- 
Uch oder beffer nacherkennbar heifsen. Das hätte 
Hr. H. bemerken , oder jenes Wort ganz ausftofsen 
Collen. — Eben fo follte Nichtichzußand mit C. als 
ein fchlechtgebildetes unförmliches Neu wort bezeich- 
net feyn. — Namenmilde , ein hey Hn.H. neu hin- 
zugekommenes Wort, auch Wortmilde y beide nicht 
E äffend gebildete Verdeutfchungen für Eupliemismus. 
effer wäre Milderwort , Mildernamen, oder, wenn 
der Begriff an fich gemeint ift : Mildcrßnn ( nach 
RadloJ). Man möchte mit Hn. H. fagen: „nieder 

— in fittlichem Verftande zuweilen als Wörtntildc 
für niedrig!" — 

Hinfichtlich der Orthographie findet Rec. fol- 

fendes auszuheilen: der Vf. macht, wie feine beiden 
r orgänger, zwifchen den drey durch die Schrei- 
bung zu unterfcheidenden Wörtern Maal, Mahl und 
mal keinen Unterfohied, indem er gegen den beile- 
ren Schreibgebrauch , der fich Jängft für jeneUnter- 
fcheidung erklärt hat, alle drey Maid fchreibt (z. B. 
Viaigelmahl für N — maal> neunmahl für n — mal 
u* f. w.) So fchreibt er auch niemahls für niemals; 
mahlen (pingere) , Mahle?* , ftatt des befferen mahn 
O. f. w. zum Unterfchied von viahlen (molcrc). Fer- 
ner tilgt Hr. H. den Unterfchied zwifchen Loos 
(fors) und dem Adjectiv los, indem er ienes Los 
fchreibt. Auch fetzt er mit C. die Form Jodern an 
die Stelle des allein richtigen Jordern y welches g»us 
A. wieder hergeftellt werden müfste. — Zuwenen 
fehlt das Trennungszeichen , wo es ftehen follte. 
Wörter wie Nacht -Erde, Nacht -Herberge z. B. 
bedürfen es nicht weniger, als Nacht-Hut , Nacht- 
Imbiß. Auch Noval- Acker ( f, Neubruch) follte 
nicht ohne Trennungszeichen feyn. — In der 
Schreibung der Fremdwörter finden fich manche In- 
confequenzen. Im Ganzen läfst Hr. H. diefe Wör- 
ter, wenn fie nicht gänzlich eingebürgert find,, ihrer 
vaterländifchen Orthographie treu bleiben, was wir 
billigen. Er fchreibt richtig: Polyp, Nopienclatur, 
Nonconformißcn , Notification y warum nun aber 
Aegiptcn (f. Nileidecbfe) , Nimje^ NafinkompreJJa-' 
rium > Neglektcn - Gelder , Navigationsakte u. f . \v. ? 

— Niche konnte dagegen als ein ganz eingebürger- 
tes Wort der deutfchen Orthographie folgend Nifche 
gefcb rieben werden. Fehlerhaft ift auch Neglig& 
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für Ncgligi) Negotiateur f. Negociateur (der fran- 
zöfifchen findung wegen)* dagegen negoeiiren , rich- 
tiger negotiiren (nach dem Latein.) Filtneirritifch, 
Nevrologie, nevrologifch , Nevrotomie hätte Rec. lie- 
ber, der jetzt gebräuchlicheren Ausfprache folgend» 
neuritifch , Neurologie u. f. w. gefetzt ; wenigftens 
mufsten diefe Formen neben jenen erwähnt werden« 
Noch mufs Rec. an der Einrichtung des Ganzen 
Einiges tadeln , vor Allem den oft unangenehm auf- 
fallenden Maneel an gehöriger Sonderung theils der 
verfchiedenen Bedeutungen eines und deflelben Wor- 
tes, theils auch ganz verfchiedener Wörter, die 
fich unter einen Artikel zufammengeftellt finden* 
Zur Erfparung des Raumes war es nöthig, nicht nur 
die einzelnen Bedeutungen eines Wortes ohne Ab- 
buchung der Zeilen fortlaufen zu lafTen, fondern 
auch die von einem Worte gebildeten Ableitungen 
und Zufamrhenfetzungen, in foweit es die alphabe- 
'tifche Ordnung erlaubte, mit demfelben in einen Ar- 
tikel zu vereinigen. Dagegen haben wir nichts ein- 
zuwenden. Allein der leichteren Ueberficht wegen 
hätten doch wenigftens durch Zahlen oder Abthei- 
lungsftriche die verfchiedenen Bedeutungen und Ge- 
brauchsfälle eines Wortes gefondert werden follen, 
was viel zu feiten gefchehen ift. Adelung ging in 
Hin licht diefer Vereinzelung und Abfonderung wohl 
mitunter zu weit, und erichwerte dadurch wieder 
die Ueberficht. Campe fchränkt fich mehr ein, 
ohne doch die Hauptabtheilungen zu tilgen, Diefe 
hat aber unfer Vf. gröfstentheils gethan. Man febe 
,nur Artikel wie nach- [das nur i) als Ver hält nifs- 
2) als Umftandswort aufgeführt wird, ohne alle 
Unterabtheilungen]; ferner Natur , nun, nur u. a» 
Man verliert fich hier in dem Meere der Bedeutun- 
gen. — Dafs verfchiedenartige Wörter in einen 
Aitikel zufammengeftellt find, und nicht immer ab- 
gefetzt ift, wo es feyn follte — auch davon einige 
Beyfpiele: Auf das Oberdeutfche nacher ( für nach) 
folgt ohne Abfatz: der Nacherbe (noch dazu ohne 
Trennungszeichen); Niffdfalat (in Baiern derFrüh- 
falat) fteht unter A///*(!); unter Nuß (in Schwa- 
ben der Gufsftein in einer Kirche) findet fich (auch 
bey C.) das ebenfalls Schwäbifche Gnüß, oder, wie 
es bey Beiden gefchrieben ift, g'Nüß (follte heifsen 
G % nüß, d. i. der Abgang von Stroh und Unratb, was 
doch offenbar mit Nuß gar keinen Zufammenbang 
hat , fondern nur mit Gcniß, und in den Buchfta- 
hen G gehört. 

Ferner ift es zu tadeln , dafs Hr. H. die Be- 
zeichnimg folcher Wörter, die als veraltet, pro- 
vinziell, gemein, niedrig p. dergl. in der gebildeten 
Sprache nicht geduldet werden, faft gänzlich unter- 
laffen hat. Campe ift vielleicht mit feinen mannich- 
faltigen Zeichen zu freygebig gewefen. Unfer Vf. 
verfällt in den entgegengefetzten Fehler; nur die 
jFrenj4 Wörter zeichnet er durch ein f aus ; alle 
.anderweitigen Beftimmufigen bleiben in unzablichen 
Fällen, ganz unbemerkt. Bey 1 Wörtern, lk*d Re- 
densarten, wie nachbabbeln, nachblechen, nach- 
brümmeln, nachbubbeh*, nachgehends, nachglotzen, 
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nachgrabbeln, nachgrapßm, nachranzen (fammt- 
beb gemein, zum Theil niedrig), nahrhaftig (land- 
schaftlich und fprach widrig), einen Narren an etwas 
gefrejfen haben (gemein), naßchttafiig (fprach widrig 
nnd landfchaftl.), Na/enbutgen, Naßenpopcl (niedrig), 
Rajpely Naß (landfeh.) naturen (Verb, veraltet), 
Neidhammel (gemein), Nerz (landfeh.), niederpre— 
fchen, niedcrfchnicken y nieder] churren (gem.), 
Niffel, ni/fchiy Niftel, Nikawitz, Nimb/ch (landfeh.), 
•€* iß ihr kein Nonnenfleifch gewachßm (gem.), rcör- 
gehv (landfeh.), Nothdurft leiden (landfeh. und ver- 
werflich), Nötfchel, Nünne, Nußbutzen, Nufshü- 
pely Nutfch* nutfcheln (landfeh. und gem.) und bey 
•vielen andern fehlt die Anzeige ihrer Befchaffenheit 

finzlicb, und der Unkundige wird daher über ihre 
Jnbrauchbarkeit in der gebildeten Umgangs- und 
Scbriftfprache nicht belehrt. 

Der alphabeti/chen Ordnung zuwider geftellt 
findet (ich Naßche vor Nafch ; Najenbremß nach Na- 
Jenbuchjtabe , Naßpochwerk nach Nüßsprobe* Nau- 
ren nach Navalkricg, Nebenverßand nach Nebenver^ 
trag, nordweßlich nach NordweßvogeL Auch in 
folchen Aeulserlichkeiten mufs der ^ Lexikograph 
genau feyn. 

Schliefslich bemerkt Rec. noch mit gebühren- 
dem Lobe, dafs der Druck, der in der That bedeu- 
tende Schwierigkeiten hatte, ausgezeichnet correct 
ift — ein Umftand , der dem Werke zu nicht gerin- 
ger Empfehlung gereicht. Die wenigen der Erwäh- 
nung werthen Druckfehler, die dem Rec. in dem 
Ton ihm durchgefehenen Theile auffielen, find: 
niederzucken, Hr.Ä für niederzücken , Ninßwurzel 
(auch bey C) für Nin/iwurzel; Nüchtern (Subft.) für 
Nüchtere» — Wir hoffen übrigens, 'der Vf. werde 
die ausführliche ßeurtheilung, die wir feinem trotz 
der gerügten Mängel doch verdienftlichen Werke 
gewidmet haben, als einen Beweis der Aufmerkfam- 
keit anfehen, deren wir daffelbe würdig hielten, 
und fich dadurch, wie durch die ehrenvolle Aner- 
kennung, welche feine Arbeit vielfältig, namentlich 
auch von Seiten des König!. Preufs. Minifteriums ge- 
funden bat, zu dem Streben aufgemuntert fühlen, 
diefelbe dem Ideale der Vollkommenheit immer nä- 
her zu fahren. Möge er bey nochmaliger forgfälti-' 
ger Prüfung, der er das Werk zum tiehufe einer 
neuen Auflage hoffentlich unterwerfen wird, fein 
Augenmerk befonders auf Vervollkommnung im 
Innern richten, die ungleich wichtiger ift, als blofse 
iufsere Vermehrung des Wörtervorraths. Auch zu 
der Ausführung feines Vorhabens, noch einen be- 
fonderen Ergänzungsband erfcheinen zu laffen, wei- 
cher in Verbindung mir einer Sammlung etymologx- 
fcher und biftorifcher Worterklärungen ein Hand- 
buch als erläuternden und berichtigenden Anhang 
zum Wörterbuche für Lehrer und Sprachforfcher 
ausmachen würde (f. d. Vorrede zum 4t en Bande), 
muntern-; wir den Vf. hiermit auf, und wünfehen 
ihm von Herzen die erfoderlicbe Mufse und Stim- 
mung dazu* 
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Hamm, b. Schulz u. Wundermann: Sammlung al- 
ler die Preußi/che Depoßtal - Ordnung erläu- 
ternden Verordnungen ; vom berlan desgerichta- 
rath Dr. Neigebauer. 1823. VI u. 117 S. gr.g,. 

Der fleifsige Vf. Qbergiebt den Gefchäftsmännern> 
welchen darum zu thun ift, alle Verfügungen und 
Gefetze, durch welche die Depofitalordnung von 
1783 erläutert oder abgeändert worden ift, beyfam- 
men zu haben, ohne fie erft in den mancherley 
Sammlungen, in denen fie Geh zerftreut befinden, 
aufzuziehen, hiermit eine Lefe, deren Nutzbarkeit 
nicht verkannt werden kann. Derfelbe hatte zwar 
eine treffliche Vorarbeit in dem mOhfam gesammel- 
ten Commentare von Merkel. Allein es ift darum 
feine Arbeit nicht fruchtlos, indem bey Merkel ei- 
nes Theils die Quellen nicht vollfiändig abgedruckt, 
fondern nur angegeben find, andern Theils der Vf. 
auch noch eineTlachlefe gehalten hat. Was man von 
einem folchen Unternehmen verlangen kann, ift- 
Vollftändigkeit, Richtigkeit des Textes und gute 
Ordnung. Was erftere anlangt , dürfte der Titel 
diefer Sammlung etwas zu viel fagen. Denn nicht 
alle feit 1783 erfebienene, die Depofitalordnung an- 
gehende, Gefetze und Verordnungen, fondern nur 
die noch Gültigkeit habenden, find angeführt. Es 
kommen indeffen Fälle vor, in denen es auch, jetzt 
noch nöthig ift, zu wiffen, was damals, als fie fich 
ereigneten, Rechtens war. So z. B. wäre die ganze 
Reihenfolge derjenigen Verordnungen, welche die 
Unterbrechung des Depofitalverkehres durch den 
Krieg, und das Sinken der Scheidemünze, fo wie 
deren nachherige Devalvation , nach fich gezogen 
haben, von Intereffe gewefen. Jeden Falls hätten 
die Verordnungen vom 27. Junhis 1810, 17. Auguft 
18H und 25. Januar 181 3 nicht wegbleiben dürfen. 
Beym Tit. 1. §. 1. war der §. 432. des Anh. 2. A. G. 
O. , beym §. 11. ibid. das Refcr. in den Jahrbüchern 
B. 15. S. 296. und bey Tit. II. §. 400 die Cabinetts- 
ordre vom 19. May 1814. anzuführen. Im Uebrigen 
find auch wegen der depofitalmäfsigen Sicherheit der 
von den Provinzialftänden ausgegebenen Obligatio- 
nen die Refcripte vom 27. October 1809, und vom 
18. und 28« Januar 1812, -fo wie wegen der zur 
Cautionsbeftellung der Depofital.andanlen geeigne- 
ten Staatspapiere die Refcripte vom 23. Julius 18 19. 
und 19. May 1820. zu beachten. Wer fich diefs 
nachträgt, dürfte alsdann alles bey fammen haben, was 
zu wiffen nöthig ift. — Da die Gefetze und Verord- 
nungen nicht blofs wörtlich abgedruckt, fondern 
auch Oberall ihre Quellen angegeben find; fo kann 
man davon mit Zu verficht Gebrauch machen , zumal 
auch die vorkommenden Druckfehler am Schiuffe 
forgfaltig bemerkt find, bis auf S. 12. Z. 15. v. u., 
wo 18 ftatt S ftehen foll, und S. 24. Z. g und 24, wo 
nicht blofs die Buchftaben : K und jL, fondern auch : 
I, ftehen muffen. Das hauptfächliche Verdienft des 
Vis» befiehl darin , einmal diejenigen §§. der Depo- 
fiulordnung ausfindig gemacht zu haben, die ea 
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eben angeht, wep mitunter (eim Schwierigkeit hat» 
und zweytens das Auffuchcn durch mehrere voll- 
f tändige negifter ungemein erleichtert zu haben. 
Bas gelieferte Sachregifter (S. 105.) iCt nicht blofs 
fßr ditfen Nacht rag, fondern Oberhaupt für die gan- 
ze Depofitalordnung gemacht. Das bey Tit. I. $.4. 
aufgeführte Refcript hatte wohl fchon in die Einlei- 
tung gehört ; fonft dürfte fohwerlich gegen die ge- 
Ordoung etwas zu erinnern feyn. 
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Lzcrzio $ b. Breitkopf u. Harte! : Land- und Aus- 
fchujstags- Ordnung des Königreichs Sack Jen 
vom Jahr 1728, und allgemeine Kreistags- Ord- 
nung vom Jahre 1821. Mit Zufätzen herausge- 
geben von Heinrich Blümner. 182a. VI u. 164 S. 
8. (iRthlr.) 

Hr. Oberhofeerichtsrath Dr. Blümner zu Leip- 
zigs welcher früher als Abgeordneter des Stadt— 
tnagift rat s zu Leipzigs und fpäter als ritterfchaftli- 
cher Wahlftand (wegen des ihm gehörenden Ritter- 

futesiOrofszfchocher) die lachfifchen Landtage zu 
)resden befachte, hat fich durch die vorliegende 
Schrift ein bleibendes Verdienft um die Statißik und 
das Staatsrecht des Königreiches Sachren erworben. 
Denn abgefehen davon, dafs der Text der Land- 
und Ausfchufstags -Ordnung vom J. 1728. beym 
Schreber und Hausmann nicht .völlig treu ift, wie 
die vom Vf. beygebrachten Varianten und Berichti- 
gungen zeigen, hat er die gefammten 40 (§. diefer 
Landtagsordnung nicht nur, in Hinficht ihrer Ver- 
ftändlichkeit , erläutert und erklärt, fondern auch 
alles , was in neuerer und neuefter Zeit davon als 
Abweichung eingetreten ift, in den reichhaltigen 
Noten mit einer Gründlichkeit und gefchichtlichen 
Nachweifung der dahin gehörenden Quellen beyge- 
bracht, die nichts zu wünfehen Übrig läfst. Diefs 
ift bauptfächlich der Fall mit allen den Veränderun- 

f;en , welche feit der Theilung Sachfens im J. 1815* 
Qr die Landtagsverfaffung eingetreten find. Denn 
'wenn es auch, nach diefen durchgreifenden Verän- 
derungen, vielleicht beffer gewefen wäre, eine neue 
Landtagsordnung, mit BerückGchtigung der feit 
dem J. 170g. wefentlich umgeftalteten Verhältniffe, 
zu entwerfen; fo ift diefs doch nicht gefchehen. 
Daher war es dringend nöthig, das, was in den 
Landtagsacfen feit dem Landtage vom J. 1817* als 
verändert und neugeftaltet vorkommt, genau zu 
fammeln und aufzuhellen; und / diefs ift hier auf ei- 
ne, alle gerechte Erwartung befriedigende Weife 
fefcheheri. Man vergleiche nur z.B. S. 6. Note 2; 
. 14 u. 15. Note 2; S. 20. Note 3; S. 25. Note 1; 
S. 44. Note 1 ; S. 66 — 68- 

Die reichhaltigen Beylagen enthalten folgend? 
Gegenftände : 1) Zur Gelchichte der Landtagsord- 
nung (S. 84 ff-) 2) Von den Deputationptagen (S. 92 
ff.) mit der neuen Deputationsordnung jVprn 24. 



A*gufk 1813. 3) Veo den Krebferfamtnhmgen (&, 
408 ff 0« n»t der allgemeinen Krtistapordnvng voa* 
lo. Auguft igji ; 4) Ueber das Verhilteife des CoW 
legiums der Prälaten , Grafen nnd Herree *n de« 
beiden anderen Gorporationen (& 131 ff.) ; 5) Ver- 
zeichnis der gefammten dermaligen Landftäade (S. 
13S ff-)» a*ch a) dem CoUegium der Prälaten , Gra- 
fen und Herren, b) der Ritterfobaft, c) den Städ- 
ten; 6) Von den LandtagsverhältnifCen der Ober- 
laufitz (S. 15a ff.), welche, obgleich mit Bey behal- 
tung iUcer befundern Verfammlungen , -doch feit 
1817* ZUID allgemeinen Landtage in Dresden beyge- 
zogen wird; 7) Verseicbnifs der feit 1793 gehalte- 
nen Landesverfammlungen (S. 160 > — Den Be- 
fehl ufs maoht ein fehr forgfältig gearbeitetes alpha? 
betifebea Kegifter. 



KIRCHENGESCHICHTE. 

Bamberg y b. Draufsnick : Das Bisthum Bamberg 
injeinen drey wicJuigßen Epochen. Dargel teilt 
in drey Karten von Fr. v. Straufs , K. B. Reg. 
Rath. 1823* VI u. 84a« nebft 3 Steindrucken, g. 
(36 Fl.) 

Es ift ein fehr verdienftliches. Unternehmen des 
Vfs., aus den beften Gefchichtfchreibern der neue* 
ften Zeit die Verhältniffe des Histhums zu entwi- 
ckeln , und in fehr gedrängter Skizze fo vorzutra- 
S'en, dafs man den Zuftand deffelben in feinem Ur- 
prunge, in feinem gröfsten Umfange vor der Glau- 
bensveranderung, und in feinem neueften Verhält- 
niffe nach dem Abfchlufle des Concordats von 1817- 
unter Zuziehung der Karten mit einem Blicke flber- 
fchauen kann. In der Erklärung zur erften Karte 
wird das wahrscheinliche oder gewiffe Alter der 
aufgezählten 27 Pfarreyen, 5 Stifte und Klöfter bis 
1034 angegeben ; in der zur zweyten folgen 32 Stifte 
und Klöfter nebft 571 Pfarreyen und Beneficien vor 
1510; in der dritten find die neben dem Domftifte 
exiftirenden 236 Pfärreyen und Beneficien , nebft 8 
Klöftern aufgeführt. — Der Vf. hat die von meh- 
rern neueren Geographen beliebte Ordnung nach 
Bachen und Fluffen in feiner Aufzählung befolgt. — 
Die Geiftlichkeit des Bamberger Sprengeis wird dem 
Vf. fQr feine fehr mühfame Unternehmung dankbar 
feyp. — Zu wünfehen wäre noch für die Vervoll- 
kommnung der Arbeit gewefen, dafs der Vf. zu den 
vielen neueren Sri iriftft ellern der letzten drey Jahr- 
zehnte auch »Hqffmanni annalcs Bambergaijes cd* 
J. F. de Ludewig 1719" benutzt hättej wodurch 
manche lyücke ausgefüllt worden wäre. Die dem 
Nachtrage angehängten Druckfehler find zwar fehr 
.genau verzeichnet* allein cfa wenige Pfarrer fich die 
Mühe des Verbefferns nehmen möchten , fo ift der 
Mangel einer genaueren ReviGon vor. der; .Ausgabe, 
ujid eines Orlsregi[ters : , (ehr zu h^dai^o*.. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Obitfswat,», &. Ketiike: GreifsweJdifi&e vkadc- 
mi/chc Zeitfchrift ; herau*eegeben vom Profeflbr 
Schildener. — Erftes Heft; mit einem Stein- 
drucke. \%2%* 158 S. & 

1 Virch dt« am Jahr 1815 erfolgte Vereinigung des 
JL/ damaligen Schwedjlchen Pommerns mit dem 
Preuföfcheo , fiel die Sorge fDr die» in jenem Theile 
des Landes bef lebende, alte Pommerfche Univer- 
fitat Greifswald der Preufsifcben Rf gierung anbei», 
lind bald zeigte das kömgliche Minifterium, dafs es 
die vaterländifche Bildongsanftalt einer der ausge- 
dehnt eften und älteften Provinzen des Preufsifcben 
Reichs nicht nur nicht zu vernachJäftigen 9 föndern 
auch su gröfserer Vollkommenheit und beffecem Ge- 
deihen zu führen gefonnen fey. Die Zahl der Leh- 
rer wand ergänzt und vermehrt, und die wiflen- 
fchaftlichen lnftitute der Univer&tät wurden, durch 
Anweifutig gröberer, für fie beftimmter Fonds, und 
durch die Aufteilung neuer emfiger Auffeher, be-7 
deutend verbeffert und erweitert; wodurch denn 
MtOrlicb auch die wiffenfchaftliche Thätigkeh und 
die Frequenz der UniverGtät bald auf eine Weife 
jwachfen, welche zu den erfreulicbften Hoffnungen 
berechtigt« Diefe Uraftände veranlafsten die Grün- 
dung der vorliegenden Zeitfchrift , welche zunächft 
*iazu beftimmt ift, das Denkwürdige, welches die 
XJniver&tät darbietet, in Anfehung der neuen bey 
Ihr getroffeneu Einrichtungen , und derauf ihr ge- 
förderten wifTenfchaftlichen Arbeiten, zu fammein 
fund bekannter zu machen , alsdann aber auch wif- 
fenfchaftliche Denkwürdigkeiten ;der Provinz, das 
Jft der mit der Univerfnät in nachher Verbindung 
flehenden Lindfchaften , Pommern und Rügen , auf- 
zubewahren. 

In der Vorrede S. 1 — ai. eröffnet der Heraus- 

S»ber die Zeitfchrift zweckmässig durch einige 
licke auf die früheren Schickfale der UniverGtät, 
pod auf das, was Geh fflr die Zukunft von ihrer- 
.warten lifst. Sie ward fchon 1456 durch Wartis- 
Jaw 9. Herzog von Pommern Wolgaft geftiftet, zu 
.einer Zeit, wo man nur die unmittelbarfte Einwir- 
kung der akademifchen Studien auf Kirche und Staat 
verlangtet und daher die akademifchen Lehrftellen 
Iftäufia mit endern praktifchen Aemtern verband, 
welches dann auch in Greifswald gefchah. Die 
Pommerfcben Gefchichtfchreiber bemerken aus- 
drücklich, die Pommerfchen Fürften feyen zur Stif- 
teng der UniverGtät auch dadurch bewogen worden, 
A.L.Z. 182** Dritt* Band. 



dafs fie wahrgenommen, wie bey ihren vielfältigen 
Händeln mit den Märkifchen Fürften die ehrlicnea 
graden Pommern meiftens den Kürzeren gezogen 
gegen die gelehrteren und getchmeidigeren Märker; 
uud dafs fie , einige Zeit nach Errichtung der Uni- 
verGtät, bey ähnlichen Gelegenheiten auch fchon gute 
Folgen von der weiteren Verbreitung wiffenfehaft- 
licher Kenntnifle in ihrem Lande verfpürt hätten. 
Die Verbindung akademifcher Lehrftellen mit an-* 
deren praktifchen Aemtern aber, die eigene Ver- 
waltung der zur Unterhaltung der UniverGtät be- 
ftimmten , theils von den Fürften sefchenkten , rtheäls 
von der UniverGtät durch gute Wirthfchaft erwor- 
i>enen, weitläufigen Ländereyen und Waldungen, 
welche eine jährliche Pacht von ungefähr 40000 
Reichsthalern abwerfen, nahm die Tnätiakeit der 
Lehrer auf eine Weife in Anfpruch , welcne, ver- 
bunden mit anderen vom Vf. dargeftethen Umftän- 
den, veraniafste, dafs die UniverGtät den fogenann- 
ten literarifchen Ruf in viel geringerem Grade befef- 
fen bat, als andre ihrer Schweftern, ohne deswe- 

«en trefflicher und wirkender Lehrer ermangelt zu 
aben, und ohne darum für die Bildung ihres 
Landes nutzlos geblieben zu feyn. Der Vf. führt 
eine Anzahl der verdienteren und bekanntesten 
Männer unter den neueren und neueften Lehrern der 
UniverGtät auf, und bemerkt fodaao in Anfehung 
der fflr die UniverGtät zu erwartenden Zukunft zu- 
vor der ft, dafs, wenn gleich fchon die örtliche Lage 
der UniverGtät eine fo grofse Frequenz , wie Ge *uf 
den befuchteften hohen Schulen Deutschlands Statt 
findet, nicht wohl zuläfst, jene dennoch, unter 
zweckmäßiger Verwaltung, mit Hülfe der mancher- 
ley Bene&cien , welche Ge fchon jetzt zu ert heilen 
hat, und deren Vermehrung Ge mit Recht erwarten 
darf, wohl hoffen könne, einige Hundert Jünglinge 
in ihrer Mitte verfammelt zu fehen. Je mehr die 
Adminiftration der liegenden Gründe wird verein- 
facht, und fo der möglicbft gröfste Tbeil der Ein- 
künfte nur auf die wifTenfchaft liehen Bedürfniffe 
der UniverGtät wird verwendet, das Lehrerperfon4J 
möglichft zweckmässig wird ergänzt werden , defto 
mehr immer wird auch das Ganze an Umfang 
und Leben gewinnen muffen. Es liegt in der Natur 
der Sache, dafs diefe Veränderungen, namentlich 
die zuletzt erwähnte, nicht alle fchnell und auf ein- 
mal, wohl aber bey einer fortwährenden, wohl- 
wollenden Fürforge nach und nach bewirkt werden 
können. Der Vf. berührt zuletzt noch, die Frage, 
ob wohl kleinere UniverGtäten, als allgemeine £fzie- 
hungs- und BüiungsanfuUcn, Übersfi für angemef- 
Uu -^ fcn 
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fen und nützlich' zu halten feyen, und hebt in diefer 
Hinficht folgende zwey Vortheile hervor» deren fleh ' 
minder zahlreich; befuchte hohe Schulen erfreuen: 
1) Der Lehrer an einer kleinern Univerßtät ift mei-, 
ftentheils fo geftellt, dafs er — unverfchlungen von 
dem überwältigenden Strome eines grofsen literari- 
fchen Lebens — von feinen wahren und innerften, 
Beziehungen zur Gefellfchaft — zur Kirche , zum 
Bürgerthume — weniger aufzugeben braucht. Er 
kann Chrift, Vater, Freund, Staatsbürger, im vol- 
len Sinn diefer Worte bleiben, und es kann nicht 
fehlen, dafs das heitre, praktifch- wahre Gefühl 
diefes moralifchen Glücks in fein Leben, wie in fein 
Wirken mehr oder weniger übergehe. So ift er 
denn in der Lage, das Bild des gefeiligen Zufam- 
menfeyns auch den jungen akademifchen Mitbür- 
gern — wie Ge es im Kreife früherer Familienver- 
hältniffe fchon ins Gemüth aufgenommen hatten — 
durch Lehre und Wandel neu belebt wiederum vor 
Augen zu ftellen, und fie auf immer Geherern 1 We- 

{;en dem grofsen und öffentlichen Leben der Gefell- 
chaft zuzuführen. 2) Die Lehrer, fo geftellt, wie 
wir Ge eben erblickt haben, Gnd auf die befte Weife 
im Stande, ihre Zuhörer als Individuen ins Auge zu 
faffen, deren Fleifs und Lebenswandel zu beobach- 
ten, und hülfreich eingreifend zu deren Heile mit- 
zuwirken. Gewifs ift eine Lehranftalt folcher Art, 
deren Exiftenz durch uralte Stiftungen der Fünften 
gefiebert worden, und die daher der allgemeinen 
Staatskaff e befch verlieh zu fallen nicht nöthig hat, 
von der Provinz, welche Ge befitzt, und der Regie- 
rung, welche Ge fchützt, als ein edles und ehren- 
volles Gut zu betrachten, welches aufrichtige Theil- 
nahme und Pflege in vollem Maafse verdient. Der 
erße, vom Herausgeber verfafste Auffatz, ift übe r- 
fchrieben : Einladung zu T r orlcßmgcn über eine alt- 
germani/che Rech tsquellc , als Korbereitung zum Stu- 
dium des deutfehen Rechts, namentlich des allgemei- 
nen deutfehen Privatrechts, Es wird hier bemerkt, 
dafs das allgemeine deutfehe Privatrecht bey weitem 
nicht fo fehr, wie das Römifche Recht, den Cha- 
rakter des Gemeinrechtlichen an Geh trage, und die 
Quellen deffelben gröfstentheils partikularrechtli- 
chen Urfprungs feyen, daher denn die Behandlung 
deffelben durch die Wiffenfchaft ganz anders aus- 
fallen muffe, wie bey dem Römifchen Rechte. An- 
fangs habe man das allgemeine deutfehe Privatrecht 
nur als ein Supplement zum Civilrechte behandelt, 
und die heterogenften Dinge ohne inneren Zufam- 
menhang in daffelbe geworfen, ein Verfahren, wel- 
ches denn doch aus mehreren Gründen nicht ganz 
gerechtfertigt werden könne. Später habe zwar die 
niftorifche Behandlungsart, welche in den letzten 
Jabrzehnden über einen grofsen Theil unfrer Rechts- 
wiffenfehaft Geh verbreitete, auch das Studium des 
deutfehen Rechtes auf einen viel befferen Weg ge- 
leitet; inzwifchen befchafrige die Rechrseefchichte 
Tich nur mit der Jortßhreiicndcn Entivukclung der 
Re^htssuttände eines Volkes. Der Vf. halte es da- 
her fuVeinfelir^riützIlehes und fei bft not h wendiges 



Verfahren, als Grundlage bey den nachfolgenden 
hiftorifch- wiffenfehaftlichen Entwicklungen in den 
einzelnen Lehren des deutfehen Rechtes, dem jun- 
gen Germaniften das gejammte gcfellfchaßliche Le- 
ben irgend einer früheren Zeitperiode des Volkes in 
/einem ifinern Zufammcnhunge und der Wechfehvir- 
ky>ngjder einzelnen Injlitutionen auf einander darzu— 
ftcllon, fo dafs die Anfchauung befriedigt, und ein 
klares, ruhiges, ficheres Bild von den innern Be- 
dingungen des gefeliigen Lebens der Vorfahren ge- 
geben werde. Diefes Bild mufs aus dem übrigge- 
bliebenen Gefetzbuch irgend eines deutfehen Volks- 
ftammes möglichst klar und lufammenhangend ge- 
fchöpft werden; es wird den Sinn des jungen For- 
fchers fähig machen , deutfehe Rechtszuftände mit- 
ten aus dem wirklichen Leben des Volkes heraus 
aufzufahren. Es entfteht die Frage, welches deut- 
fehe Rechtsbuch hiebey gebraucht werden folle. 
Der Vf. führt an, welche Umftände z. B. den Sach~ 
fenfpicgel und den Wcndifch-Rügifchen Landge- 
brauch für feinen Zweck weniger paffend machten, und 
dafser daher das von ihm felbft ausführlich bearbeitete 
alte Rechtsbuch der Infel Gothland als Quelle der 
oben erwähnten Darfteilung gewählt habe, aus 
mehreren näher von ihm bezeichneten Gründen. Er 
fchliefst diefen Auffatz mit Aufteilung der Grund- 
fatze, nach welchen er jenes Rechtsbuch für die an- 
gekündigten Vorlefungen zu benutzen gedenke, um 
den beabflehtigten Zweck möglichft vollftindig zu 
erreichen. Der zxvcytc Auffatz ift: Zur Natur ge- 
fchichte Pommerfchcr Kugel; nebß einem kurzen 
Köinvort über die netieße Gefchirhte und eigentliche 
Btßimmung der hießgen naturhißorißhen Inftitute. 
Vom Prof. Hornfchuch, mit Benutzung der Beobach- 
tungen des Confervators Hn. Schilling. Nach den 
Bemerkungen über die Erweiterung und neue Ein- 
Hchtung des botanifchen Gartens und des zoologi- 
fchen Mufeum zu Greifswald, welches letztere für 
die Anfchaffung einer möglichft vollftänd igen Samm- 
lung deutfeher Vögel , der vogelreichen Oftfeeküften 
wegen, vortheilhaft gelegen ift, folgen ausführliche 
Befchreibungen der Befchaffenheit und Lebensweife 
einiger an den Pommerfchen und Rügifcben Küften 
vorkommenden Seevögel , und zwar folgender, 
Singfchwan Cygnus mußeus Meyer; Höckerfchwan 
Cygnus gibbus Dcchß., Graugans A. cinereus DL, 
Saatgans A. ßgetum Meyer , Bläffengans^. albijrons 
Bechß., weifs wangige Gans A. leucopßs Bechß., 
Ringelgans A. torquatus Frifc7i. , Schneegans A.nue- 
rius Briffon., Rothhalsgans A. ruficollis Pallas, 
Stockente Anas Bo/chas TJnn., Brandente A. Ta- 
doma TÄnn., Lof Meute A. clypeata L. > Rnäckente 
A. querquedula Unn.j Kriekenten*, crecca TJnn., 
Tafelente A. ferina Linn. , Eisente A. glacialie L. 9 
Schellente A. clangula L., Pfeifente A. penelope L. 9 
Bergerite A. marila L. Die Fortsetzung diefes na- 
turniftorifchen Auffatz es wird für das nächfte Heft 
verfprochen. 1 " Der dritte ift überfchrieben : Das 
Croy-Fcß; voni Profeffor Ahltvardt; wozu noch 
'gehört eine vom Herausgeber beigefügte Befchrei- 
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bang desVtfies zur Erinnerung an <Ee Herzogin Amin, 
infonderjheit aber des grofsen gewirkten Teppichs, 
womit bey diefer Gelegenheit die Hauptwand des 
akadecnifcpen Hör fa als • verziert ift. Jedes zehnte 
Jahr am. 17160 JuJius wird von. der Universität zu 
Greifs wald das der vtfteFÜndifchen Pietät angehö- 
rende Croy—Fc/t begangen, zum Andenken an das 
heimifche Fomuierfche Herzogsgefchlecht Wertdi** 
fchen »Stammes* Der letzte Spröfsiing diefes Ge- 
fchlechts war Anna, Tochter Herzog BogisiawS 13* 
und Schwerer des letzten Herzogs Bogislaws 14. 
vermählt mit Herzog Ernft Boeislaw von Croy und 
Arfchott, nach einer korzen Ehe, die fie aber Jange 
überlebte, geftorben 1680. Sie wird als eine durch 
Schöoheit und Tugend ausgezeichnete Fflrftin ge~ 
fchildert, und zur Gedächtnifsfeyer ihres Todes, 
und des mit ihr gänzlich erlofchenen vaterländifchen 
Fürftenftammes ward das erwähnte Feft auf der 
Landesuniverfität .angeordnet. Der hier gedruckte 
Auffatz befchreibt nach hiftorifchen - Urkunden 
die Lebensgefchichte Jener FQrftin, welche unter 
den politifchen und reJigiöfen Kämpfen ihrer Zeitj 
als eine treue Anhängerin des evangeliichen Glau- 
bens unter katholifchen Umgebungen manche Stürme 
zu be flehen hatte. Der vierte Auffatz enthält: Ge- 
legentliche Anzeigen und Berichtigungen naturhifio* 
rifchen Inhalts, vom Prof. Horn/c/wcA, und zwar er- 
ftens betreffend die von ihm befchloflene Heraus- 
gabe einer Flora von Pommern, und zweytens be- 
treffend die nähere Beftimmung. eines an den Pom- 
merfchen Küften vorkommenden Robben. Ein 
Schlujstvort vom Herausgeber befchreibt nooh einige 
neue Fortfehritte in der Einrichtung der Univerfität. 
Wir wflnfchen der ZehCchrift den beften Fortgang, 
und dürfen , wie wir gebort haben , erwarten , bald 
ein zweytes Heft zu erhalten, 

MATHEMATIK. 

Dresdks, in d. Arnold. Buchh.: Vorfchriftcn tu 
dem praktischen Verfahren bey der trigonome- 
trisch - geojnetrifcfien Aufnahme eines grofsen 
Landes; mit einör zur Einleitung dienenden kur— 
zfcn Gefchichtc der Oeßcrrcichifchen Mappirun^ 
gen, Herausg. von Jofeph Mara: Freyherrn von 
Licchtenßern. Mit 4 Kpfrt. igai. 189 S. 8* 
(Preis I Rthlr. 12 gr.) 



. Die Einleitung des Werks berichtet, was 
Anfang des i7tqn Jahrhunderts in den kaiferlich- 
öfterreiobifchen Staaten für die Erweiterung der 
Mefskundfc-und die Darftellur\g von Landeskarten 
gefchehen ift. Unter Leopolds I. Regierung erfehie- 
nen auf Koften der Stände der Provinz Oefterreich 
tinter der Ens, die erften befferen Karten diefes 
Landes in 16 Blättern; einige Jahre fpäter erhielt - 
auch die Karte des Landfes ob efer Ens in 12 Blättern 
ihr Oafeyn. Die bekannte Viscontifche Kriegskarte 
von Siebenbürgen kam 1718. und die von Mähren, 
vortrefflich angefangen von Möller und mangelhaft 



fbrtgefetzt und beendigt von Wieland 1721 au Stande. 
Die wichtigern geodätifchen Meffungen der Kaifef- 
ftaaten falien*in die Zeit kurz nach dem 7jährigen 
Kriege und befonders feit dem Regierungsantritt* 
Jofeph IL, der den wohlzajbeherzigenden Wahlfpruch 
hatte, daß man, iwnlMnder ivohl zu regieren,, fie- 
zuerß genau kennen muffe. Dem Obriftl. Neu wur- 
de, nach Beendigung der Aufnahme, von Oefter-. 
reich 1781, die von Gallizien Obertragen, dem 
Obriftl. Ceney wurde 178a die Aufnahme der fJa- 
venifcb-kroatjfchen und fpäter die der inneröfter- 
reichifchen Provinzen zn T heil. Im J. 1785 und 
1786 wurde unter derh Obriftl. Wegler die ökono- 
mifche Aufnahme der Broder und Peterwardeiner 
Regimentsbezirke vollzogen. 1792 wurde der Be-* 
fehl gegeben, dafs die Provinzialkarten in einem 
grofsen Tableau der öfterreichifchen Monarchie 
vereinigt werden follten , was «aber durch den aus- 

gebrochenen franzöfifchen Krieg verhindert wurde.- 
leich naoh dem Frieden von Uampo Formio wurde 
zur Aufnahme der neu erworbenen venezianifchen 
Provinzen und der Leitung des Obriften von Zach 
gefchritten und zu gleicher Zeit die Triangulirung 
des Gebiets von Iftrien und Dalmatien durch Majoc 
Hefs und Hauptmann Babel. und eine fchöne Karte 
des Gebiets von Ragufa durch den Lieut, Sponvill* 
tu Stande gebracht. Von allen diefen Anfnahmen 
blieb nor die von Tyrol, wegen des 1x05 eingetre- 
nen Krieges unbeendigt. Nach demfelben wurde 
fogleich zur Aufnahme von Salzburg und Nieder- 
öfterreich gefchritten, und die Fortfetzung der 
Triangulirung und Aufnahme durch Böhmen und 
Ungern mit allem Eifer betrieben. Bey diefer forg- 
fältigen Arbeit, haben fich die Talente des Obri- 
ften Fallon, des Aftronomen an der Ofner Sternwarte 
Fasquich, des zweyten Aftronomen an der Wienec 
Univerfitäts-Sternwarte Bftrgs und des Major Au- 
goftin, auf rühmliche Weife bewährt. Eine kurze 
Unterbrechung hat das Kriegsjahr 1809 , eine längere» 
die Kriegsjabre 1812 bis 1816 veranlafst. — Rec. 
hielt es für zweckmäfsig das fummarifch^gefchicht-i 
liehe der kaiferlich-öuerreichifchen Mappirungen 
hier vorauszufchicken, um dann den Inhalt der ein* 
zeln abgehandelten Gegenftände darnach würdigen 
zu können. 

'•" S. 13. hat die Ueberfchrift : Normirung der to-i 
pographifchen Vermeffung, und man erfährt hier* 
dats diefe Normirung, nach der feit 10 Jahren die 
Aufnahme gefchehen, ein Werk des Major Augu^ 
ftin ift, die nach der Anficht des vormaligen Map-' 
pjrongs-Dirigenten General Richter von Bienen- 
thal keine ähnliche bis jetzt neben fich hat. — Der 
ifte Abfchnitt hat. die Auswahl und Meffnng eine« 
Grundlinie zum Gegenftände. Intereffant ift die 
hier S. 38. eingefchaltete Note, die Delambre's feh- 
lerhafte Approximationsformel berichtigt, und ge- 
wifs fehr wahr ift es, dafs alle dergl. Approxima- 
tionsformeln nicht den kleinften Vortheil und die 
geringfte Erleichterung bey der Anwendung derfel- 
ben gewähren; denn es werden hier immer zwey 

Glie- 
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(Glieder «dieTer Reibe erfederiich feyn, d. i. man 
«wird für da« erhe Glied nämliob a? und für das 
iweyte |.a? a die WertUe fubfthuiren muffen und da 
hat jnao für die Reduction 

ib dafs gewifs die rein georoetrifche Formel in der 
Anwendung Jeiobter als die Approximationaforaiel 
zu gebrauchen feyn wird. — Der zweyte Abfchnilt 
handelt von der Bildung eines Dreyecks- Sjrftems 
Aber ein ganzes Land. Alles Gegenftande bekannter 
Art , nur dafs man hier noch *tie kaifer.Hch öfterrei- 
chifche Verfügung erfahrt , vermöge der, aufser der 
hey Wienerifch-Neuftadt im J. f 762 von S. Liesga- 
«g gemeflenen Grundlinie, noch Grundlinien bey 
Wels, Raab» Debreczin* frag und Pettau gemeffen 
wurden; u*d zwar follen diefe letzteren Linien weil 
mehr auf Genauigkeit und Präcifion Anfpruch ma- 
chen dürfen,' als die früher gemeffenen. — Der 
dritte Abfckiitt hefcbäftiat fich mit der Beobachtung 
der Winkel , mit Multipfioationskreifen und Theo- 
doliten. Hier ift ganz befonders ausführlich die 
Reduction der Winkel auf den Horizont abgehan- 
delt Die Angabe der Einrichtung der Protocolie 
der Triangulateurs zur künftigen Berechnung der 
Dreyecke, ift fehr zweckmäßig. — Der vierte 
Abfchnitt Riebt die Beftimmnng der übrigen merk- 
würdigen Punkte, innerhalb der durch W in keime f- 
fer aufgenommenen Dreyecke an. — Der fünfte 
Abfchnilt zeigt die Art und Weife der Revifien der 
eingefchickten Triangulirungsprotacolle, im Cal- 
cul- Bureau, die feefondere in der Correction der 
Winkel eines Dreyecks zur Summe von ifto° befteht. 
Mit diefer Einrichtung ift dex Herausg, dts Werke 
nicht einverTtanden. £r hak dafür es fey beffer, 
dafs jeder Beobachter jeden einzelnen obTervirten 
Winkel, mit den zu den Reductionen gehörigen 
Elementen , wo nicht gerade an das Calculs - Bureau» 
doch an einen in der Provinz angcf teilten Refpieien- 
ten , fogjeicb von der Obfervations - Station aus, 
einfände, weil ein Beobachter ftets geneigt ift, von 
allen Obferv&tionsfehlern befreyte Dreyecke einzu- 
jFenden, nnd nie feine Irrungen gefteben, noch viel 
weniger {elbft anzeigen wird. — Der fechste Ab- 
schnitt zeigt die Reduction der trigonometrischen 
Punkte auf de« Meridian und Perpendikel, zweck- 
jnafsig durch 3eyfpiele erläutert. -«• Der fiebenta 
Abfchnitt giebt das Auftragen der Punkte auf den 
ftfefetifch an. Hier ift angeführt* dafe die Aufnah- 
me des Terrains auf Sektionen gefiohehe, deren 
Länge 24 und deren Höh* 16 Wiener Zoll beträgt* 
' was , .eine Sectibn .genannt wird ; der gewöhnliche 
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Maafsftab ift 1 Wiener Zoll a 400 Wiener Klaf- 
tern m 1000 Schriitc. Das Läugertmaafs ift alfo 
in einer naoh diefem Alaaf&ftahe aufgenommenen 
Karte ?ffcr und öa$ gevierjte Maafs nni*r*x des 
Maafses in der Natur. — Der achte Ahlchnitt 
giebt die Berechnung der geographischen Längen 
und Breiten der trigonometrischen Punkte. Hier 
find die Er drtXul täte* Co wohl der Delambrefclien 
als der Bo'bnenbergerfchen Formeln zufammenge^- 
f teilt, und beider Vor- und Narhtheile wiffen- 
(chjf'lich beleuchtet. Zum Srhluffe ift* noch eine 
Tabelle "angehängt* um den Culculateurs das Oe- 
fchäft zu erleichtern und fie in den Stand zu fetzen, 
mit einem Blicke zu überfehen* unter welchen Um- 
Xtänden die trigononietrifchen Functionen pofiliv 
oder negativ find. — Der neunte Abfchnitt, er- 
klärt die Gradirung der Sectionen. Das Verfahren 
ift fehr fiunreich, nnd nach kürzerer Methode ein- 
gerichtet, als Tobias Mayer lehrt, nach der man 
bereit die Langen und Breiten, wo nicht aller, 
doch der meiften Punkte wKTen tnuCs, ehe man fie 
in ein Projectionanetz eintragt. — Der zehnte Ab- 
schnitt macht mit dem Berechnen der Höhenunter- 
schiede., dtr elfte und letzte Abfchnitt mit dem Be- 
rechnen des Flächeninhalts eines Dreyecks bekannt. 
Hierauf folgt ein rr/ter Anhang und eine Tabelle, 
darftellend «inen fogenanntea Redoctionsbogen , 
dem die nöthige Erläuterung beigefügt ift. — Im 
Zufatze I. handelt der Vf. von der Methode den 
durch das Ausbauen in Wäldern augefocten Schaden 
zu berechnen, im Zefatze IL wird der ßaomanni- 
fche Gercle Repetitenr , welchen der Herzog!. 
& Gothaifche Oherhofmetfter Freyh*rr von Zach 
zur öfterreifchifchen Triangulirung* Sr. KaiferL Ho- 
heit dem Erzherzog Carl verehrt hat , befchrieben» 
Der III. Zufatz enthält Bemerkungen Ober die 
Behandlung des von Reichenhach neu (vor 182O 
conftruirten i6zöUigen Borda'fchen Multiplications- 
kreäfes. Die Bemerkungen über die Ratification 
des ReictienhachCchen Theodolits machen den Zu- 
fatz IV. aus. — Endlich ift auch noch ein zwei- 
ter Anhang beygefügt nnd diefer befchäftigt och 
mit den zur Darftellung weiüäufiger Erdräume nach 
grofsea Maafs&aben zu wählende Protection auf ebe- 
* jien Flächen. 

Aus diefer UeheHicht wird man wahrnehmen, 
dafs def Inhalt des Buchs reichhaltig genug ift, um 
die Aufmefkf-r.,keit Sachkundiger zu feffeln. Die 
vier Kupfertafeln find gut geftochen, der Druck 
der Schrift würde zu ©reifen feyn, wenn nicht 
So außerordentlich viel Druckfehler darin enthalte* 
«raren. 
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ALLGEMEINE LITE R A T UR - Z E ITUN G 



October 1823, 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B 



I. Neue periodifche Schriften. 



ey mir ift erfchienen und durch alle Buchhand- 
lungen zu haben: 

Zeitfchrift für Anthropologie* 

In Verbindung mit den Herren BeneJce, Bergmann, 
Bnnemofer, von Efchenmayer , Grohmann, Groos, 
von Gnäthi{fen , Haindorf, Hayner, Heinroth, Henke, 
Heufwger, Hoffbauer, Hohnbaum, Hörn, Jacobi, 
JUaafs, Pienitz, Romberg, Ruer, Schelver, Schnei- 
der, Gering, Weifs und Windifchmann. Heraus- 
gegeben von Friedrich Naffe, als Fort/etzung 
der Zeitfchrift für pfychifche Merzte. 1823. ifles, 
Stes u. 3tes Hell. Preis des Jahrgangs von 4 Heften, 
jedes von 16 bis 17 Bogen in gr. 8-> 5 Rthlr. 

Diefe 3 Stücke find folgenden Inhalts: 

ittes Stück. 1) Die Aufgabe der Anthropologie; 
von Nojjfe. 2) lieber die Natur des Menfchen in frü- 
herer Zeit; von Demfelben. 3) Von der Beziehung 
4er Hauptrichtungen der Seele zu denen des Leibes; 
von Demfelben. 4) Krankengefchichten ; mitgetheilt 
von Herrn Groos, Arzt an der Irren- Anftalt zu Pforz- 
heim.. 5) Krankengeschichten, nebft einigen Bemer- 
kungen über iie Mania lactea der Wöchnerinnen; von 
Jim. Dr. Schneider zu Ettenheun. 6) Bemerkungen 
iber die bisher geriihmteften empiriTchen Mittel in pfr- 
ckifchen Krankheiten; vom Hrn. Dr. Midier in Wdrz- 
Irnrg. 7) Ueber die religiöfe Melancholie ; vom Hrn. 
Dx.Bird. 8) Pfychifche Krankheitsgefchichten ; beob- 
achtet vom Hrn. Dr. v. Hirfch. 9) Gefchichte einer 
{änderbaren Nervenkrankheit ; von F. Magendie. 

ates Stück. 1) Ueber die Bedingungen der Men- 
fchen - Verfchiedenheit; von Naffe. 2) Die Stufen- 
leiter der Natur: Inftinct, Geilt, Unfterblichkeit ; vom 
Hm. Prof. Grohmann. 3) Hiftorifche Gründe, welche 
denSchlufs in den gerichtsärztlichen Gutachten auf die 
Freyheit des Willens und das Territionsfyftem der 
Toaesftrafen fehr in Zweifel fetzen ; von Demfelben. 
4) Ueber die relativen Maa fsverhält niffe des men fehl. 
Korpers; vom Hrn. Dr. Fr. Bird. 5) Ueber den Zu- 
ftand der Verwirrung in feinem Entftehen und feinem 
Verhältnifs zu einem guten oder böfen Gewiffen ; von 
tfa/jff. 6) Bemerkungen über die Wunderheilungen 
äesFürflen Hohenlohe und des Bauern Martin Michel, 
mit einem Rückblick auf die am Mittelrhein davon ficht— 
Vtt gewordenen Wirkungen; vom Hrn. Dr. Ulrich in 
Coblenz. 7) Beobachtung einer krankhaften Befchaf- 
JL t L. Z. 1823. Dritter Band. 



fenheit der hinteren Hirnganglien ; vom Hrn. Dr. Berg- 
mann in Celle. 8) Kryftalle im Adernetz der Hirn- 
höhlen bey einer Blödlinnigen ; beobachtet von Dem- 
felben. 9) Krankengefchichten von Irren, nebft Be- 
merkungen ; mitgetheilt vom Hrn. Dr. Schneider in Et- 
tenheim. 10) Fernere Nachrichten über die Irrenanftalt 
zu Marsberg , nebft Bemerkungen ; vom Hrn. Dr. Ruer, 
Director der Anftalt. 11) Befchreibung eines neuen 
Heil -Apparates für Geilteskranke in der Irrenanftalt 
zu St. Georgen bey Baireuth; vom Hrn. Dr. von Hirfch, 
Director der Anftalt. 12) Beobachtungen über den 
Wahnfinn der Wöchnerinnen ; von Robert Gooch, mit- 
getheilt von Hrn. Dr. G. v. d. Bufch. 13) Zwey Beob- 
achtungen organifcher Fehler des Gehirns bey Perfonen, 
die an der Noftalgie geftorben ; mitgetheilt vom Hrn. 
Prof. Heußnger. 

3tes Stück. 1) Ueber Etwas, das der Heilkunft 
noth thut ; vom Hrn. Trof. Windifchmann. 2) Von dem 
Verhältnifs der NaturwiiTenfchaft zur revelationellen 
Dialectik ; vom Hrn. Prof. Gruithufen. 3) Ueber die 
Thätigkeit der Sinnesorgane in Erregung der Traum- 
bilder; von Demfelben. 4) Ueber die univerfelle Be- 
deutung der Krankheit, über den Begriff derfelben und 
über ihren Verlauf; von Demfelben. 5) Die phyfifche 
Thätigkeit des Gehirns; von Hrn. Dr. G.Epgert in Eis- 
leben. 6) Unterteilungen irrer Perfonen nach dem 
Tode; vom Hrn. Dr. Romberg in Berlin, Fortfetzung. 

7) Zur riivfiologie des Negerkörpers ; von Naf/e. 

8) Wiedergenefung einer Wahnfinnigen nach einer 
dreyjährigen Slnrrfucht der Seelena' ufserung; von Hrn. 
Dr. Midier in Würzburg. 9) rhyfiologifcbe und pfy- 
chologifche Bemerkungen ; von Hrn. Trof. Grohmann. 

Von der Zdtfchrift für pfychifche Aerzte find 
5 Jahrgänge erfchienen, wovon der Ladenpreis 18 Rthlr. 
ift. Zur Erleichterung des Ankaufs habe ich Re auf 
12 Rthlr. herabgefetzt, wofür lie jede Buchhandlung 
liefern kann. Eine ausführliche Inhaltsanzeige der- 
felben ift iu allen Buchhandlungen gratis zu haben. 

Leipzig, im Aug. 1823. Karl Cnobloch. 



In der S^hnnian'fchen Buchhandlung in Eiber- 
feld ift erfchienen und an alle Buchhandlungen ver— 
fandt: 

Harlefs, Dr. Chr. Fr., Rheinifche Jahrbücher 
für Medicin und Chirurgie. VII. Bdes 2t es Stück. 
Preis 20 gr. oder 1 FL 30 Kr. 

Xx jl 
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IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Durch alle Buchhandlungen iflf nachftehfendfes fo eheh 
fertig gewordene intereffante Werk zu beziehen : 

Beyträge zur Kenntnifs 
N o rw e g ens, 

gefammelt auf Wanderungen Während der Sommer- 
monate der Jahre ig2l und 1822 

VOfl 

Dr. Karl Friedrich Naumann. 
ifter Theil , mit Profilen -und Karten. 
.8- Leipzig, bey A. Wienbrack. Preis2Rthlr. 

Diefe neuefte Befchreibung des hochft merkwür- 
digen und noch imtner nicht genug gekannten Nor- 
wegens füllt eine bisherige Lücke in der Kenntnifs der 
fo intereflanten nordifchen Natur glücklich aus, und 
Sachkundige werden den Fleifs des Vfs nicht verken- 
nen , welchen er auf feine Beobachtungen rühmlichft 
verwendet hat. Nicht nur der Phyfiker und Minera- 
log, für welche diefes Werk unentbehrlich ift, fon- 
dern auch der Geograph und Ethnograph wird es, we- 
gen der von dem Verf. an Ort und Stelle gefaramel- 
ten Nachrichten, eben fo lehrreich und unterhaltend 
finden. 



Lehrbuch des Konigl. Sächfifchen Staatsrechts 

von Dr. Chr. Ernft Weifse, 

Ob. Hofgerichtsrath , ord. Prof. der Rechte in Leipzig 

u. f. w. 

ifterBand. gr. 8. Weifs Druckpap. iRthlr. 4gr. 

Schreibp. 1 Rthlr. 10 gr. 

ifl fo eben bey J. F. Hartknoch in Leipzig fertig 
geworden. 

In allen deotfchen Bachhandlungen ift zu be- 
kommen : 

Geschichte der Urwelt. 

In UmriiTen entworfen. Von J. F. Krüger. Zweyter 
und letzter Theil. 4 Rthlr. 

(Allen Freunden derWiflenfchaften und der Natur 
melden wir mit wahrein Vergnügen, dafs der la'ngft 
erwartete und oft verlangte zweyte Theil derGefchichte 
der Urwelt er (chienen y und mit ihm das Ganze voll- 
endet ift. Seine Herausgabe wurde durch den grofsen 
Reichthuin der Materialien zum Vortheil der Kaufer 
verzögert, welche jetzt ein Werk erhallen, das durch 
die ausführliche Darftellung alter hieher gehörenden 
Gegenflände und durch fchnnen, bündigen Stil eine 
•wahre Zierde der deulfchen Nation geworden ift, und 
bey allen andern Völkern vergebens gefacht wird. Hat 
fchon der erfte Theil über das Weltall und ulter dcnErd— 
kbrper Reh den allgeineinften Beyiall und die ehren— 
vollfien Beurtheilungen, felhft von Anhängern ver- 
alteter Syfteme, zu erwerhen gewufst, fo kann die— 
fein zweyten Thelfe die günfligfle Aufnahme gar nicht 
entgehen. In denifelben werden die ur weltliche Pflan- 



zen- und Thierkunde, und Ale friiheße Gefchichte des 
MinfchentefchUchts aufe TteuMfe dargtfttllt, unt da- 
durch unbekannte und hoch fr überrafcliende Anflehten 
vx>n den Schickfalen unferer Erde und ihrer Bewohner 
gewonnen.) 

1 

So eben ift erfchienen : 

Samuel Brookes's, F. L. S., 

Einleitung 

z>u dem Studium 

der 
Conchylienlehre. 

Aus dem Englifchen überfetzt und mit 9 colorirte» 
und 3 fchwarzen Kupfertafein erläutert 

Bevorwortet und mit einer Tafel über die Anatomie 

der Flufsmnfchel vermehrt 

von 

Dr. C. Guß. Carus, 

Frofeffor an der Chir. medic. Akademie zu Dresden. 

Grörs Quart Cartonirt. Preis 16 Rthlr. 

OhneBeyhülfe fyftematifcher Werke über die ver- 
Ichiedenen Klaffen der Naturkörper ift dem Forfcher 
das Stadium derfelben nicht weniger erfchwert, als es 
dein Liebhaber und Sammler an denjenigen Gewahrs- 
mitteln mangelt, welche nur allein in deu Stand fetzen, 
fich eine tiefere Einficht von Arten, Gattungen und 
Kiafftfication diefer Gegenftände zu verschaffen. Eben 
fo unentbehrlich find folche Werke bey Anordnung voa 
Naturalienkabi netten , wenn diefe nicht einem plan- 
eren Chaos gleichen follen, und es dem Sammler um 
%ifrenfchftfUichen Nutzen und höhere Belehrung zu 
thun ift. 

So vielfältig in unferer Literatur für die meiden 
Zweige der Naturgefchichfe durch die tfeiTtichften 
Werke geforgt wurde, und fo zahlreich in Deutsch- 
land di$ Freunde derConchylienkunde fchon langft ge- 
wefen find, hat es dennoch bis jetzt an einem Buche 
gefehlt , welches den gedachten Zwecken entfpräche, 
indem das Martinifche Werk von zu grofsem Umfange 
ift, und noch weniger die kleineren Com pen dien diefe 
Lücke füllen könnten. — Unter diefen Umbänden 
dürfte die Verpflanzung des in England mit fo vielem 
Beyfall aufgenommenen Werkes: „An Introductian 
to the Study of Conchology etc. hy Samuel Brookes. 
Loudon." gewifs recht Vielen erwünfcht feyn, um fo 
mehr, da gegenwärtige Ueherfetzung manche wesent- 
liche Vorzüge vor dem Original erhalten hat Der 
wörtlichen Ueherfetzung deffelben geht eine Abhand- 
lung von Herrn Dr. Carus voraus, welche fich über 
denlnnernund äufsern Bau derMtifcheln und Schnecken, 
und die Lebenserfcheinnngen derfelben verbreitet, und 
durch eine Kupfertafel nach der Zeichnung des Ver- 
faffers, die Anatomie der Flufsmufchel darstellend, 
erläutert wird. Diefer Auffatz begreift folgende Ab- 
theilungen: 1) Von der Stelle, welche die Weich- 
thiere in der Reihe der Thiere einnehmen, und ihrer 
Eihtlieilung. i) Vom innern Bau der Mollusken übet* 

-haapt, 
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ttarrpt, und AVr Mofcheln und Schnecken insbefondere. 
5) von den Lebensäufserungen der Letzt erh hinlicirt- 
Uch der Ernährung, Atlinrong, Fortpflanzimg, Em- 
pfindung und Bewegung, nnd ihrem Verhalten gegen 
wfserefönfl&fle , als Luft , Waffer nnd Klima. 4) Von 
•Äer Schalenbildnng nnd den Ur- Formen der Schalen. 

In dem Brookes'fchen Werke felbft ift bey Be- 
fchreibung der Schalen Linnens Eintheilung mit Be- 
rückücbligung des Lamarck'fchen Syftems befolgt wor- 
den, und bey Darlegung der fäinmtlichen Gattungen 
werden die ihnen zugehörigen Arten aufgeführt. Be- 
hufs diefer Ausgabe wurden im London die benüthig— 
ten Abdrücke von den englifchen Originalplatten gezo- 
gen , und das Kolorit derselben, welches an Vorzug— 
lichkeit Jich mit dem Beften vergleichen darf, hier be- 
forgt. Diefe eilf Tafeln enthalten 151 Abbildungen, 
welche meiftens von folchen Schalthieren genommen 
find , die Lamarck als Beyfpiele der Gattungen ge- 
braucht, und bey denen (ich die Kennzeichen derfel— 
ben befonders deutlich darftellen. Von jeder Gattung 
ift eine Art nach der Natur geliefert, aufser den auf 
«wey Platten enthaltenen Thieren der Schalen, welche 
ans namhaften Quellen entlehnt wurden. 

Der Preis ift fo billig geftellt, als es der grofse 
Aufwand diefes Unternehmens und insbefondere die 
koftbare Illumination nur irgend geftatteten. — Alle 
Buchhandlungen nehmen Beftellung an. 

Leipzig, am 1. September 1823. 

Ern'ft Fleifcher, als Verleger» 



■ An alle Buchhandlungen ift verfandt: 

Colin, Dr. D. 6. IC. von, Ideen über den innemZw- 
Jammenhang der Glaubenseinigung und Glaubensrei- 
nigung in den evangelifchen Kirchen. Ein Verfuch, 
mm ihrer innerlichen Bereinigung mitzuwirken* 8* 
Geh. Bgr. 

Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 



Bey J. G. Heyfe in Bremen ift erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Dr. J. Hl B. Dräfeke, die feligmachende Kirche. Eine 
Predigt, gr. 8- Geh. 4 gr. 

„ _ über die ihn betreffenden Aeufserungen in einer 
jiingft erfchienenen Schrift des Herrn Doctor Nico- 
lai. 8. Geh. 5 gr. 

•JH. Gleim , Bremifches Kochbuch , nebft einem Anhange 
wichtiger Haushaltungsregeln und der Angabe und 

' Vergleich ung der vornehmften deutfchen Ma«ifse und 
Gewichte, wodurch dafTelbe für ganz Deutfchland 
brauchbar wird. 310 ftark verin. Auflage. 1 Rthlr.. 

Hartmann , A.T., Wegweifer zu Oluf Gerhard Tych- 
fen, oder Wanderungen durch die mannichfaltigften 
Gebiete der bibüfcü - aüatifchen Literatur und der 



mei-fc wiir' "gen Beylagen su Üeter Schrift, gr. 8« 

1 Rthhv 8 gr- 

J. P. Krebs, Handbuch der pUlologüchen Buche Aunde t 

2 Theiie. gr. 8- 5 R*hb\ 8 g*. 

(Diefes Werk ift mit 2 Xheilen bis jetzt voll- 
ständig.) 

Dr. E. J. Thomajfen aThuefßrik, Unterfuchanf , ob das 
gelbe Fieber aufleckend fey oder nicht. Aus dem 
Holland ifehen iiberfetzt von Dr. J. JV. Gittermann. 
gr. 8- Druckpap. a 12 gr. 
Poftpap. a 15 %r. 

Ueberficht der jung f ten Vergangenheit. Hiftorifch-po- 
litifchen Inhalts. 1823. I. Heft. 8- -G*. $«*. 
(Diefe periodffche Schrift wird mk 4er Zeit em 
wichtiges Handbuch der Zeitgefdbichte wer- 
den.) 
Dr. G. Wagner , Ceramunionbuch. Dritte Auflage, gr. 8* 
Druckpap. a 12 gr. 
Poftpap. a 16 gr. 

Bey Wilhelm Kaifer in Bremen ift er- 
fchienen : 

KUulcefr Dr. /. Fr., Ueber den alten und neuen Pro- 
teftantismus in naher Beziehung auf Etwas, wor- 
an kurz vor der dritten Säcularfeyer der Refor- 
mation die damalige Zeit mahnen follte. Neue 
mit einer Vorrede und Zufatsen nebft einem An- 
hange vermehrte Ausgabe, gr. 8« Preis 20 gr. 

(Vorräthig in allen guten Buchhandlungen.) 



Bey Friedrich Mauke in Jena ift erfchie- 



nen: 



Für Chrißenthum und Gottesgetährtheit. Eine Op- 

Jöfitionsfchrift u.f.w. VI. Bdes gtes n. 4tesHeft» 
edes Heft 15 gr. 

Disquifitio anatomica de pinguedine animali. A C. 
H. E. Allmer, Dr. Cum tabula aenea. 4» Ge- 
heftet 8 gr- 

De adoptione minus plena Differtatlo ab Academia 
Hei del bergend praemio ornata. A Dr. C. G. 
Schmitt, gr. 8» Geh. 6 gr. 



Bey uns ift erfchienen und durch alle Buchhand- 
lungen zu bekommen: 

Betrachtungen über einzelne Abfchnitte der heili- 
gen Schrift. 8- I823. I Rthlr. 8 gr* 

Gefangbuch zum Schul- und häuslichen Gebrauche 
für die Jugend , insbefondere in Hamburg. Her- 
ausgegeben von NikoL Jach. GuiL Evers. Zweytf 
Auflage. 8- 1823. 21 gr. 

Sermous laiffes n mes Auditeurs, comme un Sou- 
venir de inon Affection. Par J. Henri Merle UAu— 
bißntf, ML D. S. E. gr. 8» Geh. 1 Rthlr. 

Barn- 
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Rambach, A.F., Entwürfe über die fonn- und fett- 
täglichen Evangelien. 4te Sammlung, gr, 8- 
l Rthlr. 4 giv 

Magazin der ausländifchen Literatur der gefammten 

Heilkunde und Arbeiten des arztlichen Vereins 

zu Hamburg. Herausgegeben von Dr. G. H. Ger— 

Jon und Dr. N. H. Julius, gr. 8. 1823. Geh. 

5 Rthir. 8 gr. 

Hamburg, den 18* September 1823. * 

Perthes u. Beffer. 



Die nachstehende fehr intereffante Schrift iftfo eben 
an alle Buchhandlungen verfandt: 

Dr. Moritz Ernft Adolph Naumann, 

lieber das Bewegungsvermögen der Thiere. 

g. Leipzig, bey Wienbrack. Preis 16 gr. 



In A u g 11 f t O f s w a l d* s Univerfitäts - Buchhand- 
lung in Heidelberg ift erfchienen und in allen Buch- 
ha Heilungen zu haben: 

St aatswiffenfehaft liehe Betrachtungen 

über 
C i c e r o'* 
wiedergefundenes Werk vom Staate, 
, von 

Dr. Karl Salomo Zachariä. 

8. I Rthlr. 16 gr. Sächf. oder 2 Fl. 42 Kr. Rhein. 

Die Brfcheinung von Cicero de Republica ift mit 
fo warmem und allgemeinem InterefTe aufgenommen 
.worden, dafs wir wohl nur den Titel obiger Schrift 
zu erwähnen brauchen, um jenes InterefTe auch auf 
die Bearbeitung eines fürSlaat und Wiffenfchaft fo hoch 
verdienten Gelehrten zu übertragen. 

IIL Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Herabgefetzter Preis von 

G. C. B. Bufch Handbuch der Erfindungen, zwölf 
Theile. Vierte ^anz umgearbeitete, fehr ver- 
mehrte Auflage, gr. 8- Preis 10 Rthlr. od. 18 Fl. 
(fonft 24 Rthlr. 6 gr. od. 43 FI.- 40 Kr.) 

Um einen hochft incorrecten und ganz unvollftän- 
digen Nachdruck zu unterdrücken, mache- ich, als ein- 
zig rechtmäßiger Verleger, hiermit bekannt, dafs ich 
obiges klafPifche Werk bis Ende 1824 im Preife auf 
lo Rthlr. Sächf. oder 18 Fl. herabgefetzt habe. Ge- 
lehrte, Künftler, Kaufleute, Oekonomen u. f. w. f 
welche ach im Gebiete der Erfindungen ganz genau 



zu unterrichten wünfehen , haben fonach Gelegenheit, 
fich diefes allgemein gefchätzte Werk , welches fchon 
vier Auflagen erlebte und 395 Bogen zählt , auf eine 
fehr erleichterte Art anzufchaffen , ohne nach dem 
verftümmelten Nachdruck zu greifen. Wer mehrere 
Exemplare auf ein Mal von mir direct beziehet t dem 
bewillige ich noch befondere Vortheile. 

Eifenach, im October 1823. 

Joh. Fr. Bärecke, Buchhändler. 



IV. Vermifchte Anzeigen. 

Nachricht, 

die von dem Herrn Dr. Kühn beforgte Ausgabe der grie— 

chifchen Aerzte betreffend. 

Aus dem regelmäßigen Erfch einen von den Techs 
erften Bänden der feit 3 Jahren begonnenen Ausgabe 
der griechifchen Aerzte wird hoffentlich das Publicum 
fattfain überzeugt feyn , dafs es dem Herausgeber und 
Verleger gleich ftark darum zu thun ift, ein Unter- 
nehmen , deffen fich noch keine Nation rühmen kann, 
fo fchnell zu i ordern , als diefs nur immer möglich ift. < 
Zwar hätte das kalte Ablehnen der ver/prochenenTheli- 
nähme an einer fo grofsen und koftfpieligen Unter- 
nehmung von vielen fonft achtungswerthen Männern 
mich als Verleger wohl wo nicht mulhlos, doch be- 
denklich machen können. Aber ich liefs mich dadurch 
nicht irren, fondern erfüllte mein Verfprechen, feft 
überzeugt, dafs die gröfsere Theilnahme lieh fchon 
finden würde, wenn man nur Jähe, dafs das Erfchei— 
nen der Bände ohne Unterbrechung erfolge, und die 
kritifchen Tribunale\ des In- und Auslandes ein gün- 
stiges Urtheü über diefe Ausgabe gefällt haben würden. 
Das Letztere ift fowohl dem Unternehmen überhaupt, 
als der Ausführung deffelben insbefondere in einem 
Solchen Grade zu Theil geworden, dafs der Heraus- 
geber damit vollkommen zufrieden ift. — Der Laden- 
preis der bisher erfchienenen 6 Bände beträgt 30 Rthlr. — 
Der Pränumerationspreis von 3 Rthlr. 8 £*• Sächf. für 
den Band von i\ Alphabet ift für die erfchienenen 
Bände feit dem May 1822 gefchloffen. Jedoch werde 
ich allen denjenigen, welche von jetzt an fich zum 
Ankaufe diefer klaffifchen Bibliothek für Aerzte ver- 
bindlich machen, die noch erfcheinenden Theile um 
den Pränumerationspreis erlaffen. Bey diefer Gelegen*» 
heit kann ich dem Publicum die Verlieh erung geben, 
dafs im kommenden und in den nächften 2 Jahren au— 
fser den 2 Bänden von Galen's Schriften , welche fort- 
während alljährig erfcheinen, noch ein Band von 
pokrates herauskommen werde, wodurch der oft gl 
äufserte Wunfch fachkundiger Männer erfüllt werden 
wird. 

Leipzig, im September 1823. 

Karl CnoblocL 
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THEOLOGIE. 



Ulm , b. Stettin : Ucber die chrißliche Auferfte-% 
hungslchrc. Ein philofophifch - exegetifcher 
Verfuch von J. G.D. Ehrhart, Diaconus zu Hei- 
denheim im Würtembergifchen. (Nebft einer 
Predigt als Anhang.) 1823* 68 S. 8- (8 g r 



B 



ey vorliegendem Verfuch hatte der Vf. die Ab- 
licht auch aut'ser dem fehr engen K reife feiner 
Freunde die bescheidene Anfrage an die Kenner zu 
thun, ob nicht die Auferftehungslehre des Chriften- 
thums die wenig beachtete Hypothefe, welche Bon^ 
jw* darüber aufgehellt hat, auch in exegetifcher Hin- 
ficht zulaffe, wenn und wo die kirchlich recipirte 
Lehre durch die Vernunft Widerfpruch fände* Diefs 
mufs uns lifo bey der Beurtheilung der kleinen 
Schrift leiten. Zuerft erinnert der Vf. kürzlich an 
die bekannte chriftliche Vorftellung der Auferfte- 
hung, dafs es nämlich fey Wiederbelebung des 
männlichen fichtbaren Körpers, welcher im T^pd* 
v«fc dem belebenden geiftigen Princip getrennt, der 
Verwefung übergeben wird, und dann durch die 
göttliche Allmacht nach unbeftimmbarem Zeitraum, 
am fogenannten jüngften Tage — verfeinert und um- 
gebildet für feine höhere Beftimmung wieder mit 
dem Geifte vereinigt werden foll. Die Gründe ge- 
gen die Denkbarkeit diefes fo beftimmten Dogmas 
werden S. 6 ff. vorgetragen ; wir können nämlich 
einmal nach der Einrichtung unferes geiftigen We- 
(ens, uns ein Fortwirken des Geiftes, ein Empfinden 
nnd Geniefsen deffelben wohl kaum denken, wenn 
diefs nicht durch ein körperliches Organ vermittelt 
wird. Es ift daher die Idee eines feinern körper- 
lichen Organs, das die Seele in dem Moment des 
Auihörens ihres Wirkens im fichtbaren irdifchen 
Körper» erhalten folle, ziemlich allgemein gewor- 
den » obgleich nicht in den dogmatifchen Beftimmun- 
gen der Auferftehungslehre gegeben. Dadurch aber 
entfteht die Frage: wozu nach vielen Jahrtaufenden 
der Verwefung des gegenwärtigen irdifchen Organs, 
die Wiederbelebung deffelben? Daran fchliefst fich 
von felbft eine zweyte Frage : Soll das Organ , durch 
welches die Seele bis zur eigentlichen Auferftehung 
des irdifchen Körpers gewirkt hat, wieder, viel- 
leicht unter neuen Schmerzen der Trennung, abge- 
legt werden , oder in den irdifchen Körper überge- 
hen? Auch nur dem gemeinen Menfchenverftande 
diele Fragen genügend zu erledigen , möchte fchwer 
feyn. Setzt man aber voraus, dafs der Geift ohne 
irgend ein körperliches Organ einer feiigen Fort- 
A. L. Z. 1823. Dritter Band. 



dauer geniefsen könne, fo ift die Zioeckmq/sigkek 
feiner Wiedervereinigung mit dem verwerten Körper 
noch fchwerer zu er weilen; ja fie hat einen Wider* 
fprucli in fich felbft: denn jener Körper verbindet 
und affimilirt fich in millionenfachen Verwandlun- 

iren fo mit andern Körpern, dafs nur durch einen 
ehr harten Tropus von der fortwährenden Exiftena 
deffelben gefprochen werden könnte. In diefem Sinne 
könnte man freylich von einer fich ftets wiederho- 
lenden Auferftehung aller Dinge reden. Ift aber 
die fortwährende Exiftenz des individuellen Körpers 
nicht denkbar, fo ift wohl eine Wiederbelebung, 
Auferweckung deffelben menfchlichen Körpers e* 
nicht minder; beruft man fich aber in Hinbcht auf 
die Möglichkeit folchen Erfolgs auf die Allmacht 
des Schöpfers , fo würde diefs eine neue Schöpfung^ 
aber nicht Wiederbelebung deffelben Individuums 
feyn. Wollte man aber auch annehmen, dafs das 
Wefentlichfte unferes Körpers wieder mit der Seeld 
in Verbindung trete ,• fo würde diefe doch für deb 
Geift felbft nie erkennbar feyn, da der Tod eine fol- 
che gänzliche Trennung beider Beftandt heile def 
Menfchen herbey führt, dafs der Natur der Sache 
nach das Bewulstfeyn irgend einer fortwährendes 
Verbindung mit diefem Körper aufhört. Demnach 
müfste aber auch eine Erneuerung diefer Verbin- 
dung mit dem ihm gänzlich fremd gewordenen Or- 
gan für den Geift von wenig Gewicht feyn. 

Hat alfo jenes Dogma auf der einen Seite bihlf— 
fche Ausfprücne für fich, fahrt der Vf. fort, auf de? 
andern Seite aber fehr viele Schwierigkeiten, fo 
mufs es von hohem Intereffe feyn, demselben ein« 
folche Wendung zu geben , dafs es weder der Bibel 
noch unfrer Vernunft entgegen ift. Diefe foll fich 
denn in Bonne? s Darftellung finden. B, nimmt näm- 
lich an : in dem irdifchen Körper fey ein Keim de* 
neuen eingefchloffen , welcher zur Vervollkommnung 
aller Fähigkeiten des Menfchen in einem andern 
Leben beftimmt fey. Diefer Keim wäre alfo der ei-*»' 
gentliche Sitz der menfchlichen Seele und machter 
mit ihr die Perfon des Menfchen aus; während die 
Hülle, der grobe irdifche Körper, für immer abge- 
legt werde, fey diefer Keim vergänglich und 'durch 
Urfachen, welche die Au flöfung des fichtbaren Kör- 
pers bewirken, unzerftörbar. Diefe BonnrtYche 
Anficht, welche Rec. ebenfalls von feinen Lehrern 
im erften Religionsunterrichte gehört zu haben fich 
erinnert, unterfcheidet fich von der recfpirten Vor- 
ftellung vorzüglich dadurch, dafs nicht der in Ver- 
wefung übergegangene Körper, fondern ein Keim ' 
des Auf erftehuDgskörpers , ein nie von der Seele ge- 
Yj trenn- 
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trenntes Organ wieder zum Vorfchein kommen foll. 
Wäre fie aber nur fo wahrfcheinlicb , als fie Hn. JET. 
trfcheint? Wenigftens ift fie von den Aerzten und 
Naturforfchern einftimmig als durchaus unhaltbar 
verworfen ; es enthält nämlich nach genauer Unter- 
suchung kein animalifcher Körper einen Keim, wel- 
cher die Bafis neuer Production der Natur werde, 
mithin kann man, will man anders nicht mit völli- 
ger Inconfequenz den Menfchen aus der [ganzen 
Klaffe herausreifsen , diefs auch nicht vom menfchli- 
chen Körper annehmen* Wenn aber der Vf. in den 
Erfcheinungen des thierifchen Magnetismus für Bon- 
nc€s Meinung eine Stütze findet, fo hat er wohl 
überfehen, wie gerade die auffallendften unwahr 
und Erzeugniffe der Selbfttäufchung oder des Betru- 
ges find. Doch abgefehn davon bleibt das Dogma 
der Auferftehung des Fleifches nach Bonners Darstel- 
lung keineswegs biblifch, obgleich Hr. Is. fich bemüht 
)}at, die einzelnen biblifchen Ausfprüche damit zu 
vereinigen. Denn die biblifche «War«<ri; foll gewifs 
mehr fagen, als nach S. 17. diefelbe beftimmt wird. 
Darnach wäre Tod fo zu definiren, dafs er be- 
stehe in einem gänzlichen Aufhören des Lebens und 
Wirkens des feinern Seelenorgans für unfre Sinnen- 
>velt; Auferftehung dagegen wäre das Erhoben wer- 
den des Lebens und Wirkens unCeres feinen Seelen- 
organs zu neuer, ungehemmter Lebenskraft für den 
init ihm unwandelbar verbundenen Geift. Diefe 
Auferftehung erfolgte ja dann aber mit dem Tode 
zugleich, was nicht biblifch ilt, da ja die Auferfte- 
hung erft am jüngften erfolgen foll. Jon. 6, 54. Wie 
alfo Hr. E. feine Anficht exegetifch zu rechtfertigen 
unternommen hat, wollen wir kürzlich darthun. 
YJebergang in einen freyern, glücklichern Zuftand 
ift für den Körper nicht minder eine «WaTaai«, als 
für den Geift fein Uebertritt in eine neue Welt eine 
9r«AiY7evf0-jot. Diefe Bemerkung ift dem Vf. die 
Brücke, zur Begründung der Auferftehungslehre; 
daneben beruft er fich auf die Ausdrucksweife des 
$J. T.» nicht mit philofophifcher Präcifion ihre Re- 
ligionslehren zu beftimraen , fondern dafür nur all- 
gemein, verftändliche, auch wohl bildliche Sprache 
zu wählen, fo dafs der reflectirenden Vernunft des 
Lefers überlaffen werde, fich die nähere Modi fica- 

Jonen felber zu bilden. Ausgefchloffen hat Hr. iL 
ie Apakalypfe, weil deren poetifche Bilderfprache 
keine dogmatifche Behandlung zulaffe, und die Stel- 
len , wo «W?ra?jc mit £«1} «<*>'v*q$ fynonym ift. Die 
vpn ihm berückfichtigten Stellen find Jon. 5, 28* 29., 
6» 54** 1I9 25. 26. Luc. 20, 35. 36. vgl.Matth.22, 29. 
und iCor. 6, 12. 13., 1 Cor. 15, 16 — *o. Matth.27, 
5** 53* * Theff. 4, 14 — 17. Phil. 3, 20. 21. Köm. 8> 
10. 11. 2 Cor. 5) 2 — 9. und zwar in der angegebenen 
folge. «Wir können nur an einer derfelben zeigen, 
wie er, aber nichts weniger als befriedigend, feine 
Anfielt bibiifcb zu begründen fich bemühte. Wir 
wählen fogleicb die erfte Joh. 5, 28. 29. ttwvt*« o* i* 
TtXt pvq^fi'o*; ift ihm populärer Ausdruck für diejeni- 
gen, die wir Geftorbene nennen, die uns in Grä- 
bern zu feja fcheineA; die Worte #$c«t«i «g«, *«i vir. 



iariv könnten von moralifcher Todtenerweckung 
verbanden werden , die Analogie der Todtener- 
weckungen aber von Jefu verrichtet, bewiefe zu viel* 
nämlich eine Wiederherftellung zu einem irdifchen 
Körper. Allein zuvörderft hat der Vf. felbft S* 19. 
vorausgefetzt, dafs hier nicht von einer moralifchen 
Auferftehung die Rede fey; dann aber fehen wir 
nicht, inwiefern jene Analogie zuviel beweife; denn 
wie bey den Jefu zugefchriebenen Erweckungen der 
Todten derfelbe Leib wieder ins Leben kam, fo foll 
es ja auch , befonders nach der weitern Ausführung 
des Paulus, mit den Leibern aller Menfchen gefche- 
hen , nur veredelt follen fie werden. Wo ift alfo das 
Zu viele? Wie rechtfertigt alfo jene Stelle die Anficht 
des Vfs.? 

Von S. 43. an hat der Vf. noch einige allgemeine 
Einwendungen, welche feiner Hypothefe befonders 
in Hinficht ihrer Denkbarkeit gemacht werden 
könnten, gleich im Voraus zurückzu weifen verfuchfc 
Man könnte nämlich erftüch fragen : warum dauern 
die Evolutionen diefer Läuterungsperiode bey dem 
Einen Jahrtaufende langer als bey dem Andern der 
gleichen Würdigkeit ungeachtet, denn die letzte 
Evolution foll doch ohne Zweifel mit einer grofsen 
Erhöhung der Wirksamkeit des Lebenskeimes ver- 
bunden feyn. Antwort darauf ift: für die froher 
Verftorhenen , welche der Hüllen fchon viele be- 
reits durchwandert haben, kann der Zeitpunkt der 
Parufie Chrifti eine Vollendung aller Evolutionen 
feyn; damit ift aber nicht gefagt, dafs diejenige«, 
welche verwandelt werden , überall keine Evolutio- 
nen mehr zu erfahren haben follen ; überhaupt ift et 
, nicht abfolut nothwendig anzunehmen, dafs mit der 
allgemeinen «W?T«ffi{ alle und jede Evolutionen der 
früher Geftorbenen geendigt feyn muffen. Zweytcns. 
könnte man einwenden, entweder befteht die Seele 
felbft in dem Lebenskeime oder nicht, im erften. 
Falle ift fie aus einer Materie zufammengefetzt, folg- 
lich der Vergänglichkeit unterworfen; im andern 
Falle ift der Lebenskeim ein materielles, wenn auch 
noch fo feines Organ der Seele. Antwort darauf 
ift: wir kennen die innere Natur der Seele, die 
Art der Exiftenz und Fortdauer der Subftanzen im 
höhern Seyn gar nicht. Die Annahme aber eines 
feinen Seelenorgans ftreitet zwar nicht mit der reci- 
pirten Lehre, ift aber durchaus nicht exegetifch be- 
gründet. (Ganz richtig! Allein auch die Anficht 
des Vfs ift in der Bibel nicht gegründet. Auftei- 
lungen an der Argumentation find daher unnüthig, 
da nach dem Obigen fchon die ganze Anficht nicht' 
haltbar ift. Es liefse fich fchon im Voraus bezwei-' 
fein,, dafs diefe Bonnertche Hypothefe biblifch nicht' 
gerechtfertigt werden könnte, da es für den auf- 
merkfamen Lefer der Bibel in ihrem ganzen Um- 
fange nicht zweifelhaft ift, dafs die neuteframentli- 
che Vorftellung von der Auferftehung des Fleifches 
nur Ausbildung und Modificirung des bey den Judeo 
herrfchenden B^nffes ift.) Drittens könnte man 
fagen: wenn Jefus und die Apoftel Auferftehung 
der Todten im tionnetfchen Sinne lehren wollten, 

- fo 
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Co hitten ße Geh anders und beftimmter ausgedrückt. 
Die Antwort ift, Jefus und fie trugen ihre Lehren fo 
vor , dafs fie dem Nachdenken und unfrer Vernunft 
es flberliefsen, (ich die nähern ßeftiromungen und 
Modificationen felbft zu bilden« Als Refultat er- 
giebt fich dem Vf., dafs feine nach Bonnet voree- 
ichlageoe Motivirung der Auferftehungslebre uch 
manchen Stellen des N. T. näher anfchliefse, als die 
reeipirte Lehre» und dafs. andere Stellen ohne 
Zwang (?) wenigftens fo erklärt werden können, 
d*fe fie ip keinem VViderfpruch mit derfelben ftehen. 
Dafs wir ihm nicht beyftimmen können» liegt im 
Vorigen fchon angedeutet. 

Von S. 49. an wird gezeigt, welches praktifche 
Moment diele Auferftehungstheorie habe ; und diefe 
dann in einer Parodie von Klopftocks bekannter 
Ode: Auferßehn, ja auf er/lehn wirft du, mein 
$tmbJ adgewandt. Am auffallendften ift die zweyte 
Strophe verändert : 

Ltbenskeim / du Lieht Tora ew'gcn Licht 9 , — 
Im Grabe weiVß du nicht; 
]$f mufs zur Erden 
., Was Irdi/ch ift, dort werden; 
DuJUigß empor! 

Das enrfiv Gedruckte enthält die Aendenfngen ; fehr 
fehfeiend ift, um nur das Eine zu erinnern; der 
Ausdruck dort im vorletzten* Verfe. — ■ Der An- 
hang S. 54 ff«, eine Predigt am Ofterfefte 1822 ge- 
halten Ober den im VVürtembergifcben vorgefötfrie- 
benen epiftolifchen Text 1 Cor. 15, 1 — 20., ift 
ils Probe beygeeeben , wie die Bonhetfche Auferfte- 
hungslehre auch vor einem gemifchten Publicum 
vorgetragen werden könnte. "Alf? Ttie-hna find auf-' 

gftellt die beiden Fragen : inwiefern ift die Hofft* urig 
r Auferftehung von den Todteri : cjcifch Jefu Auf- 
erffehung beßäiigt und wie haben yt\t ufns die Hoff— 
nung unfrer eignen Auferftehung zu denken. Die 
erfte Frage erledigt Hr. E. fo: wir finden in Jefu 
Auferftehung einen Beglaubigungsgrond unfrer Auf- 
erftehung, tt) infofern fie einen ErfahrungsJatZ dar— 
J teilt', daß auch unter der furchtbaren Verände- 
rung, welche wir Tod nennen, — '' doch ein^ — un- 
Jerm Auge fetzt unßchtbarer LebensktiM des menfeh- 
lichen Körpers erhalten, aus die/em Sturme gerettet 
werden könne, und 6) infofern durch Jefu Au/'erße- 
hungfein großes Wort der Verheißung unfrer Aufer- 
ftehung ( — fo wie alle feine Verheißungen — ) von Gott 
felbßajefeyerlich/teBeßätigung erhielt. Bey der zuey 
ten Frage wird gezeigt : ä) es kann nicht daran gc- 
dachtwerdeh, daß Paulus in dem Texte Auferßeltung 
oder Wiederbelebung ebenderfelben fichtbaren Be- 
ßandtheile unj'ers Körpers , welche wir im Tode able- 
gen, fich dachte; Jondern dafs der edlere, feiner 
Natur nach unvergängliche und unfichtbare- Lebens- 
keim des menfchliclun Körpers in jenem Leben zu ei- 
ner — dem Wirken und Genie/sen des Geißes ange- 
MteJJencn Wohnung ausgebildet werde. Wie wenig 
man fich hier auf ein homiletifches Pracht ftück zu 
freuen habe, zeigt fchon die höchft zweckwidrige 
Stellung und Länge des Thema 's» der unpopuläre 



Ausdruck und die unnütze Breite in den Unterab— 
theilungen. Aufserdem muffen wir aufrichtig go- 
ftehen , dafs uns diefe ganze Demonftration vor dem 
Volke nicht viel mehr zugefagt hat, als die noch 
vor kurzem von Kanzel und Altar gehörte Erklä- 
rung vom Tode Jefu, dafs der Stich mit der Lanze 
in die linke Seite gegangen , den Herzbeutel getrof- 
fen und daher das Walter und Blut geflohen fer, 
oder am Ofterrage, dafs Jefus fich nach feiner Auf- 
erftehung in die Kleidung des Gärtners geworfen, 
und daher von der Maria Magdalena nicht gekannt 
worden fey. 



RECH TS GELAHRTHEIT. 

Berlin, b. Reimer: Vergleichung des gemei- 
nen Kirchenrechts mit dem Preufs. Allgem. 
Landrechte in Anjehung der Ehehinderniffe. 
Ein nöth wendiges Hülfsbuch für Rech tsgelehrte 
und Pfarrgeiftliche, befogders in Provinzen ge- 
mifchten Glaubensbekenntniffes; von Dr. Z?a- 
niel, JCtus et Theologus. 1823. 152 S. gr. 8« 

Der Name des Vfs läfstPfeudonymität vermuthen; 
auch ift diefer Titel in fo fern ganz unrichtig, als 
das katbolifche Kirchenrecht das gemeine genannt 
wird. In der wörtlichen Ueberfetzung miifste es 
wenigftens das allgemeine heifsen ; denn unter dem 

{remeinen verfteht man das allen Kirchen gemein- 
chaftliche. Da das preufsifche Landrecht felbft di* 
civiliftifchen und kirchlichen Folgen der Ehe und 
der Ehefcheidung unterfcheidet; fo ift es allerdings 
nöthig, die Uebereinftimmung und Verfchiedenheit 
beider zu kennen. Indeffen ift diefe Kenntnifs doch 
nur zu befchränken auf das, was ad jus oder ud fo- 
rum ejcternum gehört, dahingegen das, vraiinjoro 
interno feu confeientioe auszumachen , gar nicht in 
diefe Vergleichung zu ziehen ift, weil das 71» ci- 
vile dafür gar keinen Vergleichungsgegenftand dar- 
bieten kann. Die kathohfehe Kirche unterfcheidet 
beides fehr genau, und hat für beide Fora bis zur 
höchften Inftanz, in der die Datarie und Poeniten- 
liaria genau unterfchieden find, überaH getrennte 
Behörden. Um fo mehr mufste diefer Unterfchied 
bey einer juridifchen Arbeit feft im Auge behalten 
werden. Der bey weitem gröfste Theil des im An- 
hange gelieferten Auszuges aus des Pater Sanchez 
Disputationen, welche, fo fehr es ihrem Autor 
Ernft gewefen feyn mag, die Cafuiftik ins Reine zu- 
bringen und den Beichtvätern einen fichern Anhalt 
für die Bufsbeftimmungen und Abfolution zu liefern» 
in jeder andern Beziehung ekelhaft ift und deshalb 
beffer unüberfetzt geblieben wäre, gehört aus die- 
fem Grunde gar nient hieber, weil darin nicht über 
die Rechtlichkeit, fondern über die Pietät der Hand- 
lungen abgeurtheilt und entfehieden wird, was 
nicht unerlaubt und zu entfchuldigen, oder was nur 
ein kleines Vergehen gegen die Religion, oder was 
eine Todfeinde fey. Neue Unterfuchongen diefes 
Recbtstheiles haben übrigens ja diefer Schrift nicht 

vor- 
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vorgenommen werden Tollen; fie liefert wörtlich im 
Auszuge die Vorfchriften des preufsifchen Land« 
rechts Ober den in Rede Hebenden GegenCtand, und 
ftellt daneben, was Schenkel, Walter und zuweilen 
Sancltez darüber nach den Grundsätzen der katholi- 
fchen Kirche gelehrt haben. Demnächft wird aus 
der Vergleich ung beiderley Vorfchriften zufammen- 
geftellt, worin beide übereinftimmen , und was in je- 
den Eigen thflmliches fich findet. Als Eingang ift 
ganz in derfelben Manier eine Darftellung der An- 
flehten geliefert, welche das preufsifche .Staatsrecht 
und die kathoJifche Kirche Ober das. Verhält- 



nlfs der Kirche zum Staate hegt. Ein unbe-J 
fangener und unparteyifcher Beobachter dflrfte 
auch hierbey kaum fich ableugnen können, dafs der 
wirkliche Zuftand fowohl der katholifchen als der 

Sroteftantifchen Kirche gleich weit von der goldnen 
littelftrafse entfernt fey, da, wenn dort die Kirche 
fich zuviel antnaafst, indem fie den Staat zu ihrem 
Diener macht und unter ihre «Suprematie ftellt, fie 
hier fich zuviel vergeben hat, indem fie nicht blofs 
in ihren äufseren Rechtsverhältniflen , fondern auch 
cpwad jus facrorum atque circa facra der ihr gebüh- 
renden Selbständigkeit entbehrt. 



LITERARISCHE NACHRICH TE N. 



I. Univerfitäten. 



F. 



Halle. 



olgende Hnn/ Profeffbren der hiefigen Konigl. Uni- 
verfität , Dr. Wegfcheider , Pfotenhauer, Salchow, 
Maafs, Nitzfch, Reife, haben, unter Bezeugung der 
Zufriedenheit des Konigl. hohen Minifteriuras der 
Geiftl. Unterrichts- und Medidna! - Angelegenheiten 
mit ihrer bisherigen Amtsführung, Gehaltszulagen be- 
kommen. Zugleich find die aufserord entlichen Hnn. 
Profefforen Friedlander und Germar zu ordentlichen 
Proff. , erfter bey der medicinifchen , letzter bey der 
philofophifchenFacultät, ernannt, und Hr. Dr. Blithme 
aus Hamburg als ausserordentlicher Frofeflbr bey der 
juriftifchen Facultät angeftellt worden. 

Am gten October feyerte ein würdiger und allver- 
elirter Veteran unferer Stadt und Univerfität, der 
durch feine Schriften um das alte rom. und um das 
Lehnrecht, wie auch die Münzkunde, hochverdiente Hr. 
Oberlandesgerichrtrath , Torher Tribunals - Prä/ident, 
Dr. Karl Friedrich Zepernick, fein 50jährige» Jubiläum 
als Docior der Rechfe. Aufserdem, dafs die Univer- 
liLät., bey welcher er in frühern Zeiten Privatdocent 
war, nnd das hiefige Landesgericht dem Jubelgreife ihre 
Theilnahme durch glückwünfeheude Deputationen an 
den Tag legten , überreichte demfelben der Decan der ju- 
riftifchen Facultät, Hr.TTofettoi Mühlenbruch, im Namen 
der Facultät , das Jubeldiplom , worin es heifst : Ordo 
ICtorumViro IlL et Confultifßmo Car. Fr id. Zep er- 
nick ingenüfelicitate t eruditionis exquifitifjlmae lau- 
de, vitae morumqueinnocentia aefanetitate inter aequa- 
U* excellenti , inprimis de juris atque antiquitatis ßudio 
tot feriptis ajc talibus , qualia a Jummo viro profieifei 
par erat , infigniter promerito et etiamnum promerenti, 
Juris utriusque Doctoris dignitatem ante hos quinqua- 
ginta annos d. VIII. Octob. in hac ipfa Fridericiana 
rite impetratam, et quae in hu jus rei memoriam cele— 
hrantur, laetifßma femifecularia honoris et pielatis 



caufa grätulatur interprete Chr. J. Muhlenbru&k. 
Auch Hr. ProfefTor Pernice erfreute den falben c\orcli 
Ueberrciehgng der ihm dedicirten Ausgabe von Con— 
radis feriptis minoribus. — Bey einem frohen von 
des Jubelgreifes Gattin angeordneten Mahle fprach der 
Frorector der Univerfität , Hr. Dr. Gefeniujs, noch die 
allgemeinen Wünfche der Akademie für die längfte 
Dauer feines glücklichen, nur den WifTenfchajTten 
gewidmeten Alters aus. 



u 



IL Vermifchte Nachrichten. 

Dem unlänglt zu Turville in Oxfordfhire^verftor- 
benen General Dumouriez, der feinen im Druck her— 
ausgegebenen Denkwürdigkeiten das Motto vorfetzta,^ 
n non omnis mariar," ift in der Kirche zu Henley an 
der Tbemfe (35 englifche oder 7 deutfehe Meilen von 
London) ein zierliches Denkmal errichtet worden, 
welches folgende Infchrift führt: 

Hicjacet, 

Tardam'expectans patriae juftitiam, 

Carolus Francifcus Du Mouriez, 

Qiä Cameraco natus Januarii XXIX die A. D. 1739» 

Ingenio , Doctrina et Virtute praeclarus, 

jLd fummum miUtare Imperium 

Fortitudine et prudentia pervenit, 

laidovico XVk. conßliis praefuit; 

Regem et Lege* in rqßris eloquentia, 

In caftris gladio, patriam et übertatem 

Defendit. 

Nefandis in lemporibus, 

Bis Gaüiam a depopulatione et fervitute fervavit; 

Sed ab ipfa , eam fervare conans 

. Profciiptus eft. 
Afylum eacuti Germania primum, 
Nobilem poftea hofpitalitatem obtuät 

Britannia. 

Gratus obiit Turvüle, 

Die Mortis XIV, A. D. 18*3. 
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. RECHTSGELAHRTHEIT. 

Magdeburg, b. Creutz: Vollßcpidige Gcgmcin- 
a n der/) ellun g der IIa uptm o/n en tc der prcufifchm 
und frunzöjijihcn bürgerlichen Procefsordnung 
und Beziehung der /ahm auf rationelle Recht s- 
pflege, von C'. A. Zum -Bach, königl. preufs. 
Öberlandes-Gerichts-Rath. ig22, VIU.344S. 
gr- 8- 

Das erfte Wort des Titels drückt nur die Abficht 
desVfs.&us, nicht deren Vollbringung, indem 
derfelbe (S. 343O felbft anzeigt, dafs er fehr bedeu- 
tende Theile des Proceffes, onne welche keine Voll- 
fjändigkeit vorhanden ift, aus feiner Arbeit habe 
weglaffen muffen, weil der ihr beftimmte Raum für 
fie nicht hingereicht habe. Das ift recht fehr zu be- 
dauern, und eben deswegen zu wünfehen, dafs ein 
Nachtrag das Fehlende bald ergänzen möge. Statt 
des Worts: Vollfiändige , ift vielmehr zu fetzen: 
Gründliche. Denn in der That gründlich, ruhig, 
vielfeitig, und befonders auf den Grund gehend, ift 
diefe Unterfuchung und Vergleichung, der bey wei- 
tem der Vorzug vor Dliltcrmaicr's Werke ähnlichen 
Inhalts gebührt, dem unfer Vf. durch Praxis über- 
legen ift. „Der innere Gehalt und der Vorzug einer 
gegebenen Procefsordnung läfst Geh nur in fofern 
mit apodictifchcr Gewifsheit beftimmen, als ihre 
Verbindung mit der rationellen oder metaphyfifchen 
Rechtslehre, und dadurch mit dem Syfteme alles 
Wiffens ftreng nachgewiefen ift." Das ift der Zweck 
des vorliegenden Werks, welches in 16 Kapitel ein- 

{ jetheilt ift. D^s crflc enthält die metaphyfilche Ein- 
eitung, oder die Begründung der regierenden Grund- 
Jjütze für denjenigen Theil der formellen Gcfelzge- 
6u7ig , der die Civil- Procefs- Ordnung in fielt fafit. 
So wenig wir dem Vf. gleich die erfte Zeile zugefte- 
lien können: „Realifation der Recht Ordnung ift 
liöchfter Zweck des Staats;" fo tinnöthig ift es doch 
liier, darüber mehr zu Tagen, da es nur darauf an- 
Icommt, an die Stelle des Worts: Zweck, das Wort: 
Obliegenheit, zu fetzen, als desjenigen, was für die 
jsanze Philofophie der Gefetzgebung beftimmend ift. 
Ob das Recht und ileffen Realifation bereits gefähr- 
det Cey, oder diefer Gefährdung für die Zukunft vor- 
gebeugt werden folle, kann keinen wefenilichen Un- 
terfchied machen. Der Menfch lebt nicht blofs in 
der Gegenwart, fondern auch zugleich in der Zu- 
kunft, weil er das Vermögen hat, die Vorftellungen 
amus der Gegenwart und Zukunft zu verknüpfen und 
zu vereinigen. Der Unterthan hat deshalb nicht blofs 
A. L. Z. J823. Dritter Band, 



1 
das Recht, für die Gegenwart, fondern auch für die; 
Zukunft, Rechtssicherheit vom Staate zu verlangen» 
fo weit deren Befchaffung in des letzteren Macht: 
fteht. Es ift nicht genug, dafs ihm das fchon an- 
gefochtene Recht gewährt werde, fondern es mufs 
ihm der Staat auch alle Mittel bieten, eine künftige 
Anfechtung undStreitigmachung vermeiden zu kön- 
nen; die Obliegenheit des Rechtsfchutzes bringt es 
von felbft mit fich, dafs der Staat überall hinzutrete, 
wo irgend ein Recht der Gefahr ausgefetzt ift, nicht 
veriheidigt oder nicht behauptet werden zu können, 
und dafs er den Re.chtsftreiiigkeiten möglich ft vor- 
beuge, fchon darum, weil der Austrag der Proceffe, 
aller Vorficht ungeachtet, nicht zu verbürgen fteht 
und jeden Falls die Realifation des Rechts verzögert 
und erfchwert. Der Vf. hat mithin nur darin (S.a.) 
gegen Griefinger Recht , däfs die Verhütung der Pro- 
ceffe nicht die höchfte Aufgabe der Gerichtsordnung 
feyn könne, da fie nur zu den Mitteln zum End- 
zwecke zu rechnen ift; aber er hat Unrecht, wennu 
er fie ganz aus der Sphäre der Juftiz verbannen, undf 
in die der inneren Politik verweifen will. Beide muf- 
fen einander, wie überhaupt für die Erreichung des; 
Siaatszweckes, fo auch für diefen befondren Theil 
deffelben, die Hand bieten. Die Polizey hat es mit* 
den allgemeinen, auf kein beftimmtes Rechts- Sub-* 
jeet und Object gerichteten, Vorkehrungen und' 
Sicherheitsmaafsregeln zu thun; die Juftiz mit der 
dauernden, d.h. gegenwärtigen und künftigen Sicher- 
ftellung des Privat - Rechts- Zuftandes eines beftimm- 
ten Subjects in Bezug auf ein ebenfalls beftimmtes 
Object. „Feftftellung, Aufrechthaltung und Wie- 
derherftellung des Rechts" bezeichnet der Vf. felbft 
(S. 4 ) ganz richtig als die Obliegenheiten der Juftiz^ 
wobey die Zeit der Aeufserung ihrer Wirkfamkeit 
natürlich etwas rein Zufälliges ift. Man kann es 
deshalb nicht billigen, wenn der Vf. die Benennun- 
gen von Gerichts- und Procefs -Ordnung blofs da- 
durch unterfcheiden will, „dafs beide den Inbegriff 
der Gefetze für das Verfahren bis zur Verwirkli- 
chung des Rechts enthalten follen, nur jene in fub- 
jeetiver, diefe in objeetiver Beziehung." Denn beide 
muffen nothwendiger Weife ihre fub- und objeetive 
Beziehung haben ; beide find dagegen nicht von glei- 
chem Umfange, fondern die Procefsordnung ift nur 
ein Theil der Gerichtsordnung. Jene enthält näm- 
lich nur die Vorfchriftcn des Verhaltens der Par- 
teyen vor Gericht und des Richters gegen fie, und 
zwar nur in ftreitigen Rechtshändeln, indem der 
Sprachgebrauch das Wort: Procefs, von den Pro« 
ceduren in un ftreitigen Rechtsbetreibungen nicht 
Zz braucht« 
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braucht. Aufser der Procefsordnung enthält daher 
die Gerichtsordnung noch einen zweyten Theil vom 
Verfahren bey Gefchäften der frey willigen Gerichts- 
barkeit, und einen dritten Theil, der eigentlich der 
erfte feyn follte, indem er die Anordnungen für die 
ganze Einrichtung der Juftiz, ihre innere Organi- 
fation, ihre äufsere Stellung zu den übrigen Staats- 

f;e\valten , und ihre allgemeinen Pflichten und Ge- 
chäfts- Betriebs- Normen, in fich fafst. Alfo ift 
auch in der preufsifchen Gerichtsordnung die Ein- 
theilung gemacht worden , wenn gleich die beiden 
letzten Theile nur unvollftändig find, und infonder- 
heit die Hypotheken-, Depolital- und Sequeftra- 
tions-, auch Vormundfchaftsordhung noch in den 
zweyten Theil gehören. Im Uebrigen fetzt der Vf. 
fehr gut aus einander, dafs, wenn das Ziel der. Ge- 
richtsordnung in der Verwirklichung des Rechts be- 
ftehen muffe, ihre Anordnungen für dielen Zweck 
nicht beliebig, fondern nur aus ihm felbft abgeleitet 
feyn können; dafs fie insgefammt in zwey Haupt- 
kapitel zerfallen muffen, nämlich in Maafsregeln zur 
Bewirkung fubjeetiver Vollkommenheit der Rich- 
ter, und in Anordnungen zur Bewirkung objeetiver 
Rechtfertigung der richterlichen Verfügungen; end- 
lich dafs, da es unmöglich ift, blofs durch Maafs- 
regeln der erftern Art Rechtsficherheit zu verfchaf- 
fjBD, die Anordnungen der letztern nicht verabfäumt 
werden dürfen, mithin äufsere Formen des Verfah- 
rens und gefetzliche Regeln fffr die richterliche Thä- 
tlgkeit unentbehrlich find. Daraus folgt aber nicht, 
dafs man mit v. Almendingen in die Verhütung der 
richterlichen Rechtskränkung, fey es aus Vorfatz 
dder Verfehen oder Unwiffenheit, die Tendenz der 
Gerichtsordnung fetzen dürfe, indem diefes blofs ne- 
gative Beftreben felbft nur eine Vorausfetzung der 
pofitiven Aufgabe, das Recht zu fchirmen, ausmacht. 
Die nothwendigen Beftandtheile des Procefsganges 
find vom Vf. fehr natürlich dargeftellt (S. 7.), und 
jnfonderheit ift dieExecution, wie fich gebührt, zum 
Schluffe deffelben gemacht; doch dürften vor der 
Beweisaufnahme die Regulirung des Status caujae 
et controverßae , welche die preufs. Gerichtsordnung 
*Th. I. Tit. 10. $. 38 a« wnd Th. III. Tit. 3. §. 33. 
für unumgänglich noth wendig erklärt, und zwifchen 
dem Erkenntniffe und der Execution noch die Rechts- 
mittel, fowohl die formellen als materiellen, auf- 
zuführen feyn. Da die Verwirklichung des Rechts 
im menfehhehen Leben erfolgen foll, mithin unter 
den Bedingungen des Raumes, der Zeit und der bür- 
gerlichen Verhältniffe: fo würde eine Gerichtsord- 
nung, welche zwar für das materielle Recht auf das 
vollkommenfte forgte, aber mit einem Aufwände von 
Zeit, von Befchwerlichkeiten und Vermügensmit- 
teln , wodurch der Vortheil der endlichen Rechts- 
erlangung zum gröfsten Theil verzehrt und aufge- 
wogen würde, ihren Zweck verfehlen. Diefe Rück- 
fichten dürfen deshalb nirgends aus dem Auge ver- 
loren werden; gleichwohl muffen fie immer dem er- 
ften ErfodernHTe, das wirkliche Recht feftzuftellen, 
untergeordnet bleiben. — Kap. IL Formen und Nich- 



tigkeiten, Aus derUnentbehrlichkeit formeller Vor- 
febriften für das gerichtliche Verfahren folgt von 
felbft der Unterfchied des formellen und materiellen 
Rechts. Es ift zu bedauern, dafs der fcharffinnige 
Vf. diefen nicht fchärfer ins Auge gefafst, nicht bis 
auf den Grund verfolgt, nicht feine Verfchiedenheit 
von fubjeetiver und objeetiver Rechtsbeftimmung 
oder Entfcheidung angegeben, und nicht die Regeln 
für das Verhältnifs beider Arten von Recht im Staate 
aufgeteilt hat. Denn fo wie es auf der einen Seite 
gewifs ift, dafs die Frucht der Juftizpflege im Staate 
formelles Recht ift, dafs nur formelles Recht zur 
Execution durch die Juftizgewalt gebracht werden 
darf, und dafs alfo in der Ausführung das formelle 
Recht über das materielle herrfcht: fo lehrt auf der 
andren Seite die Metaphyfik des Rechts, dafs die 
ganze Aufgabe der Gerichtsordnung darin befteht, 
das materielle Recht ins Klare zu fetzen und zum 
formellen Rechte zu erheben, fo dafs alle Formen 
des Rechts nur dazu dienen muffen, das materielle 
und formelle Recht in Einklang zu bringen. Gerade 
darin, 'dafs die franzöf. Gefetzgebung diefes Verhält- 
nifs geradezu umkehrt und von demGrundfatze aus- 
geht: „ Ijcs fornies emportent lefond," befteht ihre 
Verkehrtheit und der Gegenfatz ihres ganzen We- 
fens gegen die preufsifche Gerichtsordnung, deren 
Eigenthümlichkeit in dem Beftreben befteht, die 
Formen nur um der Sache willen beobachten zu laf- 
fen , wie $. 34 und 67 der Einleitung bezeugen. Diefs 
ift von dem Vf. in (einem vollen YVerthe aufgefafst 
worden, und ihm nicht zu beftreiten (S. 22): „dafs 
die Mangelhaftigkeit der preufs. Gefetzgebung in der 
leichteren Möglichkeit, an ficli gute und zweckmä- 
fsige* Gefetze zu umgehen und dagegen zu handeln, 
beftehe; das Erbübel der franzöf. Gefetzgebung mehr 
in dem materiellen inneren Gehalte fefhft, fo dafs 
auch dann , wenn fie vollkommen beobachtet wird 
oder die Nichtbeobachtung kein Werk der freyen 
Intelligenz (? Entfchliefsung) ift, der Staatsbürger 
durch de gefährdet wird." Bey diefer ganz entge- 
gengefetzten Richtung ift es natürlich , dafs das fran- 
zöf. Gefetz die Richter von aller Vertretungsverbind- 
lichkeit entbindet, aufser wegen Arglift, Betrugs und 
verweigerter Rechtspflege, wogegen das preufs. Ge- 
fetz wegen jedes im Amte begangenen VerfehenSf 
das bey gehöriger Aufmerkfamkeit und nach den 
Kenntniffen, die bey der Verwaltung des Amtes er- 
fodert werden, hätte vermieden werden können, 
verantwortlich macht. Der Vf. bemerkt jedoch 
hierbey treffend (S. 30), dafs, fo richtig es fey, wenn 
von dem Sachverftändigen Culpa levijßma präftirt 
werden möffe, diefs doch auf die Staaatsbeamten 
keine Anwendung finden könne, weil fie in keinem 
Contractu verhältniffe mit den Befchädigten ftehen, 
und weil diefe übertriebene Strenge auf vereinen 
Seite die Ausübung der Regel felbft vereitle , und auf 
der andern dem öffentlichen Anfehn fchade. — 
Kap. III. Verhandlungs - und Unterfuehungsmc- 
thode. Der Vf. ftelit mit vielen Andern das preufs. 
Procefsverfahrcn unter die letztere, und giebt efer^ 

fel- 
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felben den entfchiedenen Vorzug vor der erfteren, 
weil fich kein rationeller Grund zur Beftimmuog der 
Grenze auffinden lade, wo der Richter von Amts- 
wegen die Wahrheit erforfchen muffe, und wo er es 
auf das Anführen der Parteyen ankommen laffen 
könne, und weil, wenn das Amt des Richters darin 
befteht, das Recht zu verwirklichen, auch feine Ver- 
fügungen mit der Wirklichkeit ühereinftimmen müfs- 
ten und nicht von einem beliebigen Vorgeben der 
Parteyen abhängig feyn dürften. Beides hält indef- 
fen nicht Slich. Den rationellen Grund zu der ver- 
langten Grenzbcftimmung hat der Vf. felbft (S. 35) 
angegeben, indem der Richter da, wo die Verletzung 
unverletzlich feyn Tollender Gerechtfame der Ge- 
fammtheit Gegenftand des Rechtsbandeis ift, durch- 
aus keinem Theile das Minderte vergeben darf, mit- 
hin die Wirklichkeit aufs genaufte erforfchen mufs; 
wo hingegen er da, wo es nur auf den Schutz von 
Privatrechten ankommt, nicht einmal berechtigt ift, 
mehr zu fchützen , als von ihm Schutz begehrt wird, 
indem jeder Privatmann feines Eigenthumes Herr ift 
und es nur von feinem Willen abhängt, wie vieler da- 
von behaupten oder aufgeben will. So wahr es da- 
her ift, dafs der Richter. im Namen der Staatsgewalt 
die Pflicht, folglich auch das nächfte Recht, hat, 
fich von der wahren Bewandnifs derjenigen Thatfa- 
chen zu unterrichten, deren rechtlicher Erfolg, un- 
ter Anwendung der gefetzlichen Beftimmungen , das 
Rechtsverhältnifs der Parteyen ausmacht: fo ift doch 
diefe Pflicht an die Einfchränkung gebunden , fo weit 
Dämlich die Parteyen ihr Recht verfolgen 2u wollen 
erklärt und die richterliche Hülfe dazu aufgerufen 
haben. Es ift alfo imCivilproceffe keineswegs noth- 
wendig, dafs der actenmäfsige Thatbeftand mit der 
Wirklichkeit übereinftimme : denn jeder Theil 
konnte davon fo viel verfchweigen, als ihm beliebt 
und als er dadurch nicht die Wahrheit verletzt. Ein 
Recht zu Unwahrheiten ift aber ein Unding; es kann 
folglich auch keine Befugnifs gehen, dem Richter 
Unwahrheiten aufzubürden: vielmehr würde der 
Richter, wenn er bemerkte, dafs beide Theile über 
unrichtige Angaben übereingekommen wären, den 
begründeten Verdacht fchöpfen muffen,* dafs man 
ihn und fein Amt zu irgend einem unlauteren Vor- 
haben zu mifsbrauchen beabßchtige. Wenn ferner 
auch beide Theile befugt find, von ihren Gerecht- 
famen fo viel fch winden zu laffen und zu verfchwei- 
gen, als fie Luft haben: fo fteht doch keinem von 
ihnen eine Befugnifs zu, der Unwahrheit lieh zum 
Schaden und zur Vereitelung des Rechts feines Geg- 
ners zu bedienen, noch durch Chikanen, Anführung 
unerheblicher Behauptungen und 1 ift ige Benutzung 
von Procefsformen wider ihren Zweck, die richter- 
liche Hfilfsleiftung der gerechten Sache längere Zeit 
vorzuenthalten. Wenn der Richter dergleichen ge- 
wahr wird : fo mufs er vermöge feines Amtes diefem 
Umwefen und der Frechheit, welche mit der Jufliz 
ihr lofes Spiel treiben will, Einhalt thun, gefetzt 
auch, dafs der andre Theil es nicht bemerkt oder zu 
rügen nicht verftanden hätte, weil folches in dem 
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Antrage deffelben eben fo, als in der Obliegenheit 
des Richters, das Recht zu fchützen, eingefchloffea 
ift. Hierdurch wird ganz einfach die Regel für das 
Verhalten des Richters gegeben. Denn er darf we- 
der inquiriren, d. h. die Parteyen wider ihren Wil- 
len zur Angabe vonThatfachen vermögen, wodurch 
für fie Rechte begründet werden, noch darf er ftill 
zufehen, was liefen zu verhandeln beliebt; fondern 
er mufs die Parteyen unter feiner Oberaufsicht ver- 
handeln laffen, damit er auf der einen Seite fie ab- 
halte, nicht den Procefs durch üngebürliche Anga- 
ben zu verzögern oder zu verdunkeln, und auf der 
andren Seite damit, wo fich ihm Spuren von Ent- 
ftellung der Wahrheit zur Bevortheilung des Gegen- 
theils oder zur Gefährdung des Publicums /entdecken, 
er fein Amt eintreten lalfe, um diefe Spuren zu ver- 
folgen und aufzuklären. Jenes ift auch überall als 
richterliche Pflicht anerkannt worden, nur mit dem 
Unterfchiede, dafs da, wo der Richter den Wech- 
felfätzen der Parteyen beliebigen Lauf läfst, die Ab- 
änderung der erheblichen und unerheblichen Punkte 
erft amSchluffe des erften Verfahrens, nachdem über 
die letzteren unnützer Weife bereits viel hin und her 
gefchrieben worden ift, erfolgt, hingegen da, wo 
der Richter das Anbringen der Parteyen leitet, diefe 
Operation fogleich gefchieht, wo fich die Unerheb- 
lichkeit offenbart. Auch in Anfehung des letzteren 
ift wenigftens negativ das Princip überall anerkannt, 
und dem Richter nirgends zugemuthet worden, of- 
fenbare Unwahrheiten für Wahrheit zu nehmen und 
feine Entfcheidung darauf zu gründen* Nur pofitiv 
hat man diefen Grundfatz nicht zur Anwendung 
kommen laffen, und dem Richter nicht geftatten 
wollen, nach feiner Einficht zu verfahren, um Un- 
wahrheiten zu enthüllen, die 7u ahnden er Ur fache 
hat, wenn die Parteyen folches nicht begehren. 
Man hat gemeynt, der Richter greife hierdurch in 
die freye Di fpofitions befugnifs der Intereifenten 
über das Ihrige ein. In weffen denn, de«? Lügners 
oder des Betrogenen? Sehr fchön fagt der Vf.: „das 
wirkliche Recht ift die höchfte Freyheit felbft; folg- 
lich kann, was jenes fördert, der letzteren keinen. 
Eintrag thun.*' Gehn wir an der Hand der Ge- 
fchichte zurück, fo findet man nirgends, weder im 
älteren deutfeheu Gerichtsverfahren, noch im ro- 
milchen Rechte, noch felbft im canonifchen, die 

Verhandlungsmethode in Gebrauch oder vor- - 
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gefchrieben; vielmehr überall den Grundfatz beftä- 
tigt, dafs es dem Richter obliege, fich von der wah- 
ren Befchaffenheit der Sache zu unterrichten, difr 
zu feiner Entfcheidung geftellt worden ift. Es ift 
vollkommen wahr, was Friedrich der Einzige in der 
berühmten Cabinetsordre v. 14'en April 1780 fagt: 
9 , dafs die Barbarey fpäterer Zeiten und die Bequem- 
lichkeit der Richter diefe Mifsgeburt erzeugt haben." 
Denn erft im Mittelalter, als die Advocaten aus 
Rechtsbeyftanden fich in Patronen ihrer Clienten 
verwandelten, deren Gerechtfame in dickleibigen 
Schriften verfochten, und die Richter aus Bequem- 
lichkeit lieber diefen Schriftwechfel zuliefsen, als 

felbft 
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felbft zu Protocoll vernehmen wollten , da wurde die 

reine Verhandlungsmethode geboren. Das andre» eben 
[o verwerfliche Extrem ift die Inquifitionsmethode. 
Auch hier ift die Wahrheit in der Mitte, wie fich 
die neue würtembergifche Verordnung gar herrlich 
ausdrückt, durch welche der dortige rrocefs neuer- 
lich nach dem Vorbilde des preufs. eingerichtet wor- 
den ift. Dem Rec. ift es von jeher anftöfsig gewe- 
fen , wenn man von dem preufs. Proceffe g^fagt hat : 
er fey inquifitorifch. Es waren der Grofskanzler 
v.Fürß und der Präfident v.Rebeur, die, um dem 
Könige das Carmerfche Project verdächtig und ge- 
häffig zumachen, zuerft ihm diefen ungegründeten 
Vorwurf machten, der feitdem von vielen Leuten 
nachgekrochen worden ift, blofs wie es fcheint, 
weil esmode geworden war. Nicht einmal die erfte 
Ausgabe der neuen Procefsordnung verdiente diefen 
Vorwurf. Auch fie fchon war weit entfernt von der 
reinen Inquifitionsmethode, wie die in dem Vorbe- 
richte ausdrücklich angeführten Grundfätze bewei- 
fen, in deren 3ten Bedingungsweife gefagt ift: „Da 
der Richter die Wahrheit von Amtswegen aufzufu- 
chen fchuldig ift : fo darf er fich an die von den Par- 
teyen angegebenen Mittel zu deren Erforfchung nicht 
binden, fondern er ift berechtigt, wenn aus dem Zu- 
fammenhange der Sache fich ergiebt, dafs noch an- 
dere Beweismittel vorhanden feyn können, diefen 
auch ohne befondre Anregung der Parteyen nachzu- 
gehen." Worin man indeflen bey der Aufhellung 
des neuen Syftems zu weit ging, das war in der all— 

(Die Fortfe 



gemeinen Verpflichtung der Parteyen zum parfönli— 
chen Erfcheinen vor Gericht» und in der Befchrän- 
kung der Wahl ihrer Rechtsbeyftände. Beides ift 
eingefehen und abgeheilt worden. Das Erfcheinen 
der Parteyen ift jetzt (Anh. z. A. G. O. §. l.und 44), 
nurnöthig, wenn es zur Ermittelung der Wahrheit 
dienlich ilt; und unter den Juftizcommiffarien ift die 
Auswahl fchon feit demCircuJarrefcripte vom soften 
Septbr. 1783 beliebig. Beide Abänderungen haben 
aber mit demGrundfyftem der neuen Procefsordnung 
nichts zu fchaffen; vielmehr ift diefes in feinen we— 
. fentlichen Zügen daffelbe auch bey der zweyten Um— 
•^ppbeitung des Gefetzbuches geblieben. Man darf in 
.der Allg. Ger. Onin. nur in der Einl. $.13 und 37, 
im Th. 1. Tit. 3. $. 76, Tit. 5. §. 7 und 19, Tit. 9. 
§. 10 und 1 1 , Tu. 10. §. 2 , 5 b und 26 , Tit. 1 1 . $. 3> 
Tit. 17. $.6, im Th. IL Tit. 2. $.33, im Th. 111. 
Tit. 3. §. 24 bis 30 und 34, endlich im Anh. §. 74* 
zufammenftellen, um eine vollftandige allgemeine 
Anweifung für das richterliche Verhalten vor Geh zu 
haben, aus welcher erhellet, dafs kein Richter nach 
Dingen fragen darf, auf welche er nicht durch die 
Verhandlungen felbft geführt wird , und zu keinem 
andren Zwecke, als um unerlaubte Entftellungen der 
Wahrheit zu verhindern. Um diefe Verfahrungs- 
art, die gleich weit von der Verhandlungs - und Ün- 
terfuchungsmethode abfteht, von beiden durch einen 
äffenden Namen zu unterfcheiden , follte man Ge 
ie Leitungs - oder die Vernehmungsmethode be- 
nennen. 

tzung folgt.') 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

x\m 26. Aug. ftarb zu Weilten fee auf einer Gefchafts- 
reife der Königl. Regierung*- und Confiftorialrath , wie 
auch Gen. Superintendent zu Erfurt, Dr. Ch. Gotthilf 
Herrmann, im 59ften Jahre feines Allers. 

Am 18. September ftarb zu Lohinen der dafige 
Taftor Karl Heinrich Nicolai im 84ften Lebensjahre. 
Er ward am 26. November 1739 zu Berlin geboren, 
"wo fein Vatej Schullehrer war. Nachdem er einige 
Zeit die dafige Realfchule befucht hatte, nahm er (da 
ihn die Dürftigkeit abhielt, fich dem Studieren zu wid- 
men) in der Gegend von Halle eine Intonation an, 
und horte, fo viel es fich tliun liefe, die Vorlegungen 
einiger dafigen Theologen. Im J. 1761 wurde er in 
Berlin als Lehrer an der Realfchule angeftellt, ging 
aher im Herbft 176a zu dem Grafen von Wartensleben 
unweit Halle, und wendete fich lodann im J. 1764 




nach Dresden,* wo er eine Privatfchule anlegte, z* -1 * 
gleich aber in vielen hohen Familien Unterricht <?*~*~ 
theilte, und Vorlc fangen über die Exporimentalphy-Äu* 
hielt. Als im Herbft 1784 zu Fried rieh ftadt die Fre ^ 
maurer - Schule errichtet wurde, übertrug man il - ^* 
bey derfelben ein Lehramt, worauf er im J. 1788 
Lehrer an das neu errichtete Schullehrer- Seminarit: 
verfetzt wurde. Im folgenden Jahre ward er zum I 
fpector, und bald darauf zum Director diefes Semin 
riums erwählt. Im J. 1797 ward er als Faftor no 
Lohmen beiordert, jedoch fpäter in den Rnheftai 
gefetzt. — Unter feinen, im 5ten, ioten und i8ti 
Band des Gel. Deutfchlands verzeichneten Schrift« 
verdient befonders fein „Wegweifer durch die Sacl 
fifche Schweiz" (welcher mehrere Auflagen erlebt In 
eine ehrenvolle Erwähnung. Auch hat er in 
GottL Herings wöchentlichen Unterhaltungen (Zitti 
Ißia) einen intereffanten Auffatz: „Ueber den neu- 
Kometen , " einrücken laffen. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

übg, b. Crctitz: Vollflandige Gegenem- 
ftellung der Hauptmomente der preufs. Hilft. 

i/1 bürgerlichen rrocefsordnung von 

Zum -Bach u. f. w. 

g der im vorigen Stück mb gebrochenen Reeenßofu) 

Vertretung* - Methode. Dafs die Ver- 
handlungsmethode durch die Advo- 
die Gerichte eingeführt) und von ihnen 
'theiJigt worden ift, hat zu dem Glauben 
ng gegeben, es hänge mit ihr das Syftem 
tung der Parteyen vor Gericht durch Sach- 
rammen, um derentwillen man bey der 
ig jener auch diefes auf die Seite werfen 
geglaubt hat* I3ie Erfahrung in Preufsen 
iffen den beften Beweis , dafs die Vertret- 
er Vernehmungsmethode fehr wohl befte- 
Auch wurde es ein widerrechtlicher Ein- 
e Freyheit der Parteyen feyn , ihnen die 
zu nehmen, fich vor Gericht vertreten zu 
nal es bey der Ausbildung des Rechts eine 
ikeit geworden ift, dafs in vielen Fällen 
sn ihr Recht felbft gut vertheidigen kön- 
r mufs der Richter nicht durch die An- 
Paffivitnt gebracht, nicht feiner Pflichten 
e behufs der Ausübung der Juftizgewalt 
, nicht derThätigkeit der Anwälde unter- 
verden, fondern diefe muffen, als Stell- 
hrer dienten , zu jenem in demfelben Ver- 
ehen , wie andre Parteyen, und aufserdem 
Vufficht des Richters zu dem Ende unter- 
en, damit fie nicht durch Gewin nfucht 
erden, ihre dienten auf Abwege derSchi- 
hren (S. 55). Sie dürfen alfo nicht Her- 
oceffe werden, weder feines Ganges, noch 
teilen der Vorträge, fondern fie muffen 
t darüber ausweifen können , dafs fie nur 
e und die rechtlichen Rathgeber ihrer 
1 find. Dafs der Betrieb der Proceffe nicht 
Anträgen abhängig feyn, fondern durch 
sr von Amtswegen dafür geforgt werden 
5t fchon daraus, weil er "um Ertheilung 
itzes gebeten worden ift, wozu die Ent- 
des Rechtsftreites Bedingung ift. Auf 
°e aber ift die Gefetzgebunjg ermächtigt, 
hanen zu verbieten, die Richter des Lan- 
lich anzutreten und ihnen ihre Rechts- 
eiten ohne Zwifchenmann vorzutragen, 
ergegen zwar eingewendet, dafs derRich- 
%. 1823. Dritter Band. 



ter dadurch gegen feine Beftimmung zum Rathgeber 
der Parteyen umgewandelt werde, und für eine An- 
ficht mehr Vorliebe faffe, als für die andre. AHein 
diefer Einwand will nichts Tagen, weil ein Rathge- 
ber nur einfeitig rathen und durch feine Gründe eine 
WilJensbeftimmung des Berathenen hervorbringen 
will, was beides bey dem Richter nicht der Fall ift, 
der beide Theile nur auf die Vorfchriften der Ge- 
fetze, wo fie folche nicht kennen oder aufser Acht 
laffen, aufmerkfam zu machen und ihnen die Folgen 
ihrer Erklärungen vorzuhalten den Beruf hat, mit- 
hin als Lehrer, Warnender und Vermittler gegen 
beide Theile das nobile officium judicis ausübt^ das 
mit feiner ftrengen Pflicht in keine GoJJifion kommt 
(S. 86). Die reine Verhandlungsmethode hingegen, 
die den Richter in Unthätigkett verfetzt, „ift der 
Sieg der Gewandtheit über die Vernunft. " Weil da$ 
Volk diefs wenigftens dunkel erkennt, fo hafst es fie 
überall. Auch in Frankreich fah man längft ihre 
Verkehrtheit ein (S. 56), und fagte unter andern: 
„ Des qu'on aura bon droit on ne fera pas obligd 
dCachcter desfbphismes. — V. Kap. Mündliche oder 
fchrißliche, öffentliche oder nicht öffentliche Ver- 
handlung. Es ift hierbey vorne herein die richtige 
Wahl des Ausdrucks zu loben. Denn das Wort öf- 
fentlich hat eine doppelte Bedeutung, indem es fub- 
jeetiv und objeetiv genommen wird , und im erfteren 
Falle dasjenige bezeichnet, was der Kenntnifs des 
Publicums vorgelegt und vor feinen Augen und Ob- 
ren felbft verhandelt wird, im letzteren Falle aber 
dasjenige, zu deffen Geheimhaltung keine Vorkeh- 
rungen getroffen, noch Verpflichtungen auferlegt 
werden. Hier fteht dem Oeffentlichen das Geheime, 
dort das Nichtöffentliche gegenüber. Es ift immer 
ein Beweis abfichtlicher Entftellung, wenn Jemand 
dem deutfehen oder preufsifchen Proceffe die Be- 
nennung eines geheimen anhängt, da es nur in dem 
Willen der Partejen beruht, die ganze Welt davon 
in Kenntnifs zu fetzen. Was nun die Entfcheidung 
für dieeineoder die andre Verfahrungsform anlangt: 
fo hält der Vf. dafür (S. 89), dafs aus rationellen 
Gründen fich für keine ein allgemeines und aus** 
fchliefsliches Gebot entnehmen lalfe, fonderh einer 
von beiden nur ausGründen der inneren Politik nach 
Verfchiedenheit der Fälle ein Vorzug beyzumeffen 
fey. Er begnügt fich daher auch , die von Andern 
bereits aufgebotnen Gründe anzuführen, und den Ge- 
halt eines jeden einzeln zu würdigen, wo bey zwar 
im Ganzen fich ergiebt, dafs der Vf. der fchriftli— 
eben und nichtöffentlichen Verhandlung den Vorzug 
beymifst , fein beftimxnteres Unheil jedoch der ße- 
Aaa trach- 
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trachtung der einzelnen Procefstheile vorbehalten 

bleibt. Es dürfte indeffen diefer Ausweg fchon dar- 
um unftatthaft feyn, weil der ganze Organismus der 
Juftizbe hör den davon abhängig ift (S. 341)» nicht 
minder die ganze Richtung der Procefsgefetzgebung, 
welches Verfahren das Obwaltende feyn foll. Der 
Vf. hat wohl recht, dafs weder ein abfolut fchrift- 
liches noch mündliches Verfahren in irgend einem 
gebildeten Staate beftehen könne, fondern immer 
nur ein gemachtes, mithin es fich eigentlich nur um 
das Mifchungsverhältnifs handle. Allein damit ift 
der eigentliche Streitpunkt nicht mit derjenigen 
Schärfe bezeichnet, welche nöthig ift, um ihn zur 
Entfcheidung zu bringen. Es kommt nämlich dar- 
auf an , ob das mündliche Wort (Vortrag) oder das 
fchriftliche die Grundlage der richterlichen Entfchei- 
dung feyn, und den Anhalt zur Prüfung der Recht- 
rnäfsigkeit derfelben abgeben falle? Für die Beant- 
wortung diefer Frage muffen die Gründe fich un- 
ftreitig aus der Metaphyfik der Rechtslehre erken- 
nen laffen. Denn wenn, um des Vfs eigne Worte 
zu brauchen (S. 109) „das Ziel der Rechtspflege in 
derHerftellung des wirklichen Hechtes befteht, und 
zu dem Ende mit der wahren Sachdarftellung das 
paffende Gefetz in einem richtigen Syllogismus ver- 
bunden Werden mufs;" fo mufs unbedenklich dieje- 
nige Verfahrungsform die entfprechende feyn, ohne 
welche alle drey Momente, die Erkennung und Ver- 
legen wärtigung des wahren Sachverhältniffes, die 
vorfteltung der einfchlagenden Gefetzesvorfchriften, 
vnd die ungeftörte und richtige Schlufsbildung, ent- 
weder gar picht > oder auch nur weniger gut vor fich 
gehen kann, wobey befonders noch in Betrachtung 
kommt, dafs bey der Fehlbarkeit des menfchlichen 
Denkens, die Bildung eines ordentlichen Inftanzen- 
zuges, fodafs die von dem erften Richter gefafsten 
Vorftellungen und SchlufsfeJgen anderweitig geprüft 
werden können, ein unerlafsliehes Erfodernils der 
Juftizverwaltung ift. Hiernach wird die Feftfetzung 
deffen, worüber von Gerichtswegen abgeurtheilt 
-werden foll, durch die Schrift in mehr als einem 
Betrachte unerlafslicb erfcheinen (S. 233). Aber 
fchon aus dem F.rgebniffe der vorhergehenden beiden 
Kapitel find alle Bedingungen für die Verfahrungs- 
form vollftändig zu entnehmen. Denn wenn weder 
die Verhandlungs - noch Unterfuchungsmethode, 
fondern nur die Leitungsmethode zuläffigift: fo folgt 
von felbft, dafs es dem Belieben der Parteyen nicht 
lediglich an hei in gehellt bleiben darf, was' fie dem 
Kicbter, fey es mündlich oder fchriftlich, vortragen 
wollen; eben fo wenig aber darf Mofs das Ermeffen 
des Richters bestimmen, was er yron ihnen verneh- 
woen will; fondern das Verfahren mufs nothwendig 
damit anfangen, dafs der Richter die Anführungen 
und Anträge beider Theile vernimmt, mithin Seh 
ztrerft paffiv verhält , wobey es dem Gutbefinden der 
Pärteyen an.be tu? gefteilt bleiben mufs, ob 5e ihn 
Mündlich oder fchriftlich beffer und vollftändiger 
von ihrer Angelegenheit unterrichten zu können 
vermeinen > wenn nur im elfteren Falle der münd- 



liche Vortrag mit .Genehmigung des Vortragenden 
regiftrirt wird (S. 208); dafs aber, nachdem der 
Richter von beiden Theilen vernommen bat, was 
Ge behaupten, und was fie wollen, er activ werden 
mufs, um das Ungebürliche zu entfernen, die Locken 
in der Darfteilung des Thatfächlichen zu ergänzen» 
den Thatbeftand, und worin die Parteyen deshalb 
einig find oefer fich widerfprechen , mit ihnen feft- 
zuftellen , durah Aufnahme der vorhandenen Beweis- 
mittel die Wahrheit zu erforfchen, und folcherge- 
ftalt den Unterfatz für das zu fällende Vortheil mög- 
licbft aufser allem Zweifel und Streit zu bringen, 
tferfs bey diefer ganzen Operation nur die Parteyea 
ein unmittelbares Intereffe haben, alle Qbrigen Staats- 
bürger nur entfernt infofern betheiligt find, als aus 
dem Juftizmorde in einer Sache die Möglichkeit und 
die Gefahr der Rechtlofigkeit in allen übrigen abzu- 
nehmen ift, mag auch der Vf. nicht in Abrede f tei- 
len. Demnach ftimmt er darin ein (S. in), „dafs, 
wenn der Staat die Oeffentlichkeit des Verfahrens 
zu dem Zwecke einführen wollte, damit alle Lan- 
deseinwohner dadurch erfahren möchten, was fie 
zu erwarten hätten, wenn auch fie zum Gerichte 
ihre Zuflucht nehmen müfsten, fich hieraus aller-r 
ding$ eine Verbindlichkeit für die einzelnen Litigi- 
renden, ihre Privatangelegenheiten Fremden zur 
Schau auszuftellen , nicht fo leicht," nach des Reo. 
Anficht gar nicht, herleiten laffe. Denn der Zweck 
heiligt kein Mittel. Aller Zwang im Staate ift aber 
nur erlaubt zur Abwendung von Hechtskränkungen« 
und zur Beförderung des Staatszweckes, im letz- 
tern Falle unter Vorausfetzung der Gleichheit der 
Verpflichtungen. Nun liegt zwar eine gute Juftiz Ver- 
waltung im Staatszwecke, und man kann auch zu- 
geben, dafs die allgemeine Ueberzeugung von ihrer 
Güte demfelben erfpriefslich fey. Daraus folgt aber 
nicht, dafs diefe Ueberzeugung auf alleinige Unko- 
ften und Befch werde derjenigen Unter tbanen be-r 
wirkt werden dürfe, die in der ohnehin traurigen 
Notwendigkeit find , die Juftizgewalt des Staats an- 
rufen zu muffen. Eben fo wenig ift ausgemacht» 
dafs die Oeffentlichkeit des Verfahrens diefe Ueber^- 
zeugung zu Wege bringen könne, fo dafs die Pc- 
titio Prtncipii hier am Tage liegt» Vollkommen 
wahr fagt der Vf. (S. 118): „Die Ueberzeugung 
des Staatsbürgers, dafs Recht im Lande geübt 
werde, hängt von deffen Verwirklichung in den 
meiften fich ereignenden Fällen, una* diefe Verwirk- 
lichung meiftens von den Grundsätzen der Juftizver- 
waltung und von den zum Richteramt berufenen In- 
dividuen , ab. Die ganze Aufgabe der zu bewirken- 
den Ueberzeugung löft fich daher befriedigend, fo 
bald die Bedingungen vorhanden find, welche von 
den Beamten hinreichende Einficht und guten Wil- 
len vorausfetzen laffen. Dann wird das Dafeyn der 
Recbtsherrfchaft im Lande fich in den Wirkungen 
beffer und öffentlicher, als in-allen Audienzen, ver- 
künden." Diefes Argument ift fo praktifch wich- 
tig, dafs fchon um feinetwillen die Not h wendigkeit 
dar Acüvitit der Richter beym Verfahren zugegeben 
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werden muCs. Wo djefelben zur Paffivität verdammt 
find» jrerfinken fie *Umä blich in eine fokhe G elftes - 
Trägheit und Unvermögen, dafs das öffentliche Ver- 
trauen an ihnen nicht haften kann. — Kap. VI. 
Klageanmeldung; und Kap. VII. Gericht s/iand, 
Klage -Beantwortung und Bevollmächtigte. In An- 
wendung der in den früheren Kapiteln entwickelten 
allgemeinen Grundfatze beginnt nun der Vf., die 
einzelnen Haupttheile des Proceffes durchzugehen. 
Wären die Menfchen nicht von Seiten der Erkennt- 
oifs und des Willens befchränkt, wäre es möglich, 
auch nur bey einigen von ihnen Unfehlbarkeit dft 
erfteren :und vollendete Lauterkeit des letztern Ä" 
erwarten » und befäfse der Regent ein untrügliche» 
Mittel, diefe Wenigen zu erkunden, um fie zu Rich- 
tern im Lande zu beftellen : fo bedürfte es Oberall 
keiner Procefsordnung, fondern es könnte ganz dem 
Erroeffen d*s Gerichts überlaffen werden, wie jeder 
einzelne Fall am zweckmäfsigften zu behandeln fey. 
Je zweifelhafter aber die fubjeetive Vollkommenheit 
ift» defto gröfser wird die Pflicht der Gefetzgebung, 
durch fefte und ausgedehnte Vorfchriften für die 
Treue in der Darfteilung und Auffaffung des Ob- 
jeetiven zu forgen. In diefen das Objective betref- 
fenden Beftimmuneen verbürgt der Staat (ich eigent- 
lich nur für die Möglichkeit feiner eigenen Fehl- 
griffe im Subjectiven;" oder« wie man eben fo gut 
lagen kann, für die Fehlgriffe der von ihm zu Rich- 
tern berufenen Subjecte. Alle Vorfchriften der Pro- 
cefsordnung find demnach nur in fo fern angemeffen» 
als fie dahin wirken , dafs fowohl von den Parteyen, 
als von deren Stellvertretern, als auch vom Gerichte 
felbft, Alles unterlaffen werde, wodurch die Er- 
kenntnifs des Rechts verdunkelt oder doch verzögert 
wird, vielmehr Alles fo gethan werde, wie es zur 
Erleichterung und Befchleunigung eben derfelben 
dienfam ift. Nach diefem Geficbtspunkte unterfchei- 
det fich die preufs. und franzöf. Procefsordnung in 
zwey Maximen, von denen fie ganz durchdrungen 
find. Jene nämlich ermächtigt und" verbindet den 
Hichter, bey jeder einzelnen Handlung im Proceffe 
fogleich deren innere und äufsere Statthaftigkeit, 
Vollftändigkeit und Deutlichkeit zu prüfen und zu 
beurtheilen, das UnzuläTfige zurückzuweifen, und 
die Ergänzung und Berichtigung des Mangelhaften 
oder Unklaren anzuordnen, wobey der rechtsver- 
ftändige Richter die rechtsunkundigen Parteyen über 
das belehren mufs, was ihnen zu thun obliegt, um 
den Ablichten der Procefsordnung zu genügen 
(S. ia6). Die Thätigkeit des franzöC Richters ruht 
hingegen während der ganzen Inftruction und be- 
ginnt erft mit der Aufnahme des Be weif es. Wo 
durchaus richterliche Mitwirkung unvermeidlich 
ift, wie bey der Annahme der Klage und der Erlaf- 
fung der Vorladung, find die richterlichen Verrieb- ' 
tuncen dem rechtsunkundigen Hui/ßer überwiefen, 
deffen fämmtliche Fehler die Parteyen büfsen muf- 
fen. Denn indem den Parteyen und ihren Anwälden 
die gröfste Freyheit gelaffen war, nach ihrem Ge- 
fallen zu handeln > mufste das Gefetz unerbittlich die 



Folgen jeder HaridlnngftweÜe vorher befthnmen, 
und, ohne im minderten die Unmöglichkeit zu- 
reichender Rechtswiffenfchaft zu berückfiebtigen» 
den Verluft des Kechts an jeden Verftofs gegen 
das Gefetz knüpfen. Der abfohlte Zwang » nur 
mit oder durch Rechtsanwälte vor Gericht zu 
handeln 9 und die Verfchliefsung der Rechtspflege 
vor dem Armen , der fein Recht nicht wahrnehmen 
und keineo Vertheidiger deffelben finden kann, find 
nur weitere Folgen diefer Maxime, fo wie die Ver-' 
vielfaltigung und die Verfchleppung der ungefchickt 
n eingeleiteten oder fortgeführten Rechtsftreitigkeiten» 
'- Mit ihr fteht die zweyte Maxime in der genauefteo 
Verbindung, nach welcher in Preufsen die Procefs- 
formen nur Mittel zum Zweckt und diefem allemal un- 
tergeordnet find , in Frankreich hingegen felbftftän- 
dige gefetzliche Vorfchriften» von deren Beobach- 
tung der Richter nichts nachladen darf, deren Ver- 
abfäumung vielmehr allemal eine Nullität der ganzen 
Handlung mit alle dem, was weiter darauf gefolgt 
ift, nach fich zieht. Daher werden in jenem Lande 
Reftitutionen leicht verftattet ; in diefem weifs man 
nichts davon. Daher werden dort die Förmlichkei- 
ten in wefentliche und unwefentliche eingetheilt, von 
denen nur die wenigen der erften Klaffe, und nur 
dann , wenn deren Nachholung nicht mehr zu be- 
werkftelligen ift, eine Nullität bewirken; wo hinge- 
gen hier die Nullitäten ohne Zahl find und häufig ins 
Lächerliche fallen, aber nur darin fich unter fcheiden» 
ob die Nichtigkeit ohne, oder nur erftjauf ausdrück- 
lichen Antrag des Gegentheils, zu verhängen ift» 
Der Unterfchied beider beruht aber auf keinem 
Grunde des Rechts, fondern lediglich der Politik, 
mit Einfchlufs der Finanzpolitik (S. 17). Denn zu 
den abfoluten Nichtigkeiten gehören alle die» qui 
tiennent d Vordre public; zu den relativen aber die» 
welche nur das Intereffe der Parteyen betreffen. — 
Kap. VIII. Eventual- Maxime und Betrieh des Rechts^ 
flreites. Unter dem erften Ausdrucke ver fteht der 
Vf. die Verpflichtung der Parteyen» nach welcher 
fie alle ihre Vertheidigungsmittel, felbft die einander 
widerfprechenden oder nur eventuel zu brauchenden» 
auf einmal bey Strafe der Präclufion anführen muf- 
fen. Er kommt mit Mittcmiaier darin überein , dafs 
die Einführung diefer Maxime ungemein zur Be- 
fchleunigung der Proceffe bey trägt, deshalb von gro- 
fsetn Nutzen ift, aber mit der mündlichen Procedur 
fich nicht vereinbaren läfst, weil bey diefer die mos-» 
lichfte Vereinfachung der Rechtshändel zur Erhal- 
tung ihrer Ueberfichtlichkeit, mithin die Spaltung 
aller trennbaren Theile, ein weit dringenderes Er«* 
fodernifs ift. Zugleich vertheidigt er aber mit Um— 
ficht die preufs. P. O. gegen jenes Autors Vorwurf» 
dafs fie inconfequent geworden fey, indem fie, von 
der Eventual - Maxime ausgehend, gleichwohl in 
mehreren Fällen das Nachbringen neuer Angaben 
geftattet habe, welches nach der franzöf. P. O. gar 
Keiner Befchränkung unterliegt (S. 287)* Rec hält 
fogar dafür, dafs in der gegebenen Definition ftatt 
des Wörtchens : mufs, es heifsen follte : kann und 
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/off. Denn Jenes druckt eine abfolutc NotBwendig- 
iceit aus, die hier nicht Stattfinden kann, wo viel- 
tnehr nur von einer Befugnifs die Rede ift, deren 
Ausübung im Staate gewiffen Befchränkungen unter- 
worfen werden mufs. Unvermeidlich nämlich ift 
es, dafs die Ausübung aller ßefugniffe, die nicht 
res merae facultatis find, zur Erhaltung derRechts- 
gewifsheit im Staate an eine Verjährungsfrift ge- 
knöpft werden muffe, mithin auch die einzelnen Be- 
fugniffe im Proceffe. Dabey darf aber „das Recht 
nie blofa darum geraubt werden , weil eine gewiffe 
«Z,cit — die immer willkürlich beftimmte — verflof- 
Ten ift" (S. 172), fondern nur darum, weil die Ver- 
abfäumung während diefer Zeit hinreichenden Be- 
weis giebt, dafs der allgemeinen Bürgerpflicht, der 
Rechtsgevvifsheit im Staate (ich gemäfs zu bezeugen, 
nicht nachgelebt worden fey. Es mufs daher nicht 
nur in jedem Fplle genugfameZeit vergönnt, fondern 
auch jede billige Entfchuldigung, wie viel mehr jede 
Unmöglichkeit des Gebrauchs feines Rechts, be- 
rücksichtigt werden. Bey der unendlichen Ver- 
schiedenheit der hierbey zur Sprache kommenden 
Fälle, befonders wegen der leichten Möglichkeit, 
dafs eine Partey erft fpäter auf irgend ein Beweis- 
mittel aufmerkfam gemacht wird oder deffen Brauch- 
barkeit erkennt, ift es unmöglich, dafs der Gefetz- 
geber allgemein rechtliche Zeitbeftimmungen auftei- 
len könne, fondern er mufs dieBeftimmung derFri- 
ften und Auffchubsbewilligungen dem billigen Er- 
meffen des Richters anheim geben, und nur dafür 
forgen , dafs diefer feine Verfügungen allemal recht- 
fertigen muffe, und durch die|Beftimmung der äu- 
fserften Grenzen die Willkür befchränkt werde. 
Dabey ift noch ein erheblicher Unterfchied zu ma- 
chen, je nachdem aus den Umftänden erhellt, ob 
ein verspätetes Anbringen zum Verfchleife der Sache 
abziele, oder nicht, indem nur dort die Präclufion, 
hier blofs Schadenserfatz für die Verfpätigung, fich 



rechtfertigen läfst; ferner ob die Parteyen ,. oder die 
vom Staate angeheilten Sachwtkor die SchuUrtragen, 
deren genaue Controlirung dorch jedesmalige Ein- 
riebt ihrer Manual- Acten leicht ift, indem für die 
Schuld der letzter^ die erfteren ohne alles Verfchul- 
den büfsen zu laffen und denfelben nur den Regrefs 
offen zu halten, unbillig und eine reiche Quelle der 
Procefsvermehrung ift. Leider brauchen in Frank- 
reich die Advocaten keine Manualacten zu halten» 
noch viel weniger dem Gerichte vorzulegen. Indem 
die preufs. Gerichtsordnung den Richter ermächtigt 
J»t, jedes VertheHjgungsmittel nach diefen Röck- 
fbhten in billigen Betracht zu ziehen , aber auch je- 
den Mifsbrauch deffelben zu verwehren , hat fie die 
Leiftung des Eides fürGefährde ganz ahfehaffen kön- 
nen, deffen Unzulänglichkeit wohl von Niemanden 
geleugnet werden wird, den aber nichts defto we- 
niger alle diejenigen Frocefsordnungen. nicht haben 
entbehren können, die dem richterlichen Ermeffen 
diefe Beftimmung nicht haben anvertrauen wollen» 
und dadurch genöthigt worden find, dem Gewiffen 
einer Partey mehr zu trauen, als dem Gewiffen des 
Richters. Die frahzöf. P. O., welche den Richter 
in völliger Paffivität erhält, und deren ganzes Stre- 
ben dahin geht, dafs nur ein formelles Recht feftge- 
ftellt werde, gleichviel wie viel dabey vom materiel- 
len Rechte verloren gehe, hat nicht umhin gekonnt, 
für jede Procefshandlung eine genau beftimmte Frift 
feftzufetzen , und fich mit einer Unzahl fehr will- 
kürlich abgemeffener Zeitbeftimmungen zu füllen; 
fie hat überdiefs noch den gedoppelten Fehler began- 
gen, keine Unterbrechung der Verjährung und keine 
Reftitution zuzulaffen, und für die Berechnungs weife 
der Friften keine Vorfchriften zu geben (S. 178), fo 
dafs dieferwegen unter den Rechtsgelehrten und Ge- 
richtshöfen die abweichendften Meinungen berr- 
fcheo. 



(Di« Fort/etzung folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



fe 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 



H 



r- p ro f. Ritter Örfted zu Kopenhagen ift von der 

Royal - Inftitution zu London, und Hr. Prof. Ritter 
Schumacher ebendaf. von der Gefellfchaft der Wiffen- 
febaften zu Philadelphia zum Mitgüede aufgenommen 
•worden. 

Der bisherige Profeffor derMedicin zu Heidelberg, 
Hr.Hofr. Conradi, geht in gleicher Eigenfchaft mit dem 
Charakter eines Königl. Grofsbrit. Hannoverfchen Hof- 
raths nach Göttingen. 

Hr. Regiments- Arzt Dr. Baltz zu "Berlin ift von 
der Gefellfchaft der Künfte und Wiffenfchaften zu 



Utrecht, die feiner Abhandlung übor die Augenkrank- 
heiten in verfchiedenen europäischen Armeen den 
Ehrenpreis zuerkannt hat, zum Mitglied e aufgenom- 
men worden. 

Hr. H, Hofmann von Follersleben , Cuftos bey der 
Konigi. Bibliothek zu Breslau , hat wegen feiner Ve*- 
dienfte um die ältere holländifche Literatur von der 
Univerfität Leiden das Diplom der phüofophifchen 
Doctorwiirde erhalten. 



Der als theologifcher Schriftfteller rühmlichft __ 
kannte Paftor zu ZwSnitz, Hr. M. Adolph Friedrich 
Ferdinand Karg, ift zum Superintendenten befordert 
worden. 
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HECHTS GELAHRTHEIT. 

Magdeburg, !b. Creutz: Volljtändige Gegenein- 
ander/iellung der Hauptmomente der preufs. vqi$! 
franzöf. bürgerlichen Proce/sordnung — — vim 
C. u4. Zum- Bach u. f. w. 

{Portfitzung der im vorigen Stück mbgebroohenen Reeenfion.) 

IX. Kjp. inßruction und Beweis -Normen; X. Gc- 
X Jländnijfe und Eide; XI. Zcugenbc- 



weis; 



XII. Urkunden; XI11. Beweis -Urtheiie und 
Status cau/ae et controverfiae; XIV. Zwi- 
schen- Urtheiie , Sühne und Deductionen. Es mufs 
not h wendig auf das ganze Verfahren von grofsem 
Einfluffe feyn, ob die Verhandlungen insgefammt 
oder zum Theil in Gegenwart aller Mitglieder der 
Gerichtshofe vorgenommen werden muffen, oder ob 
diefe die Inftruction durch Commiffarien vorneh- 
men and fich davon Bericht erftaiten laffen. Von 
den mancherley Betrachtungen, welche Geh hier- 
über anheilen Jaffen , hat der Vf. nur die eine her- 
ausgehoben, welcher unvermeidliche Aufenthalt und 
wie vielfache Wiederholungen bey allen Sachen , die 
i>icht in einer Sitzung zum Spruch gebracht wer- 
den, aus der Notwendigkeit, dafs alle Richter alle 
Procefshandlungen felbft mit angefehen und ange- 
hört haben, entfpringen m offen. (S. 183O Bey dem 
Objecte der Verhandlungen ift es zweyerley, wor- 
auf fie zu richten find, weil davon die Entfcheidung 
abhängt; nämlich einmal die Darftellung der That- 
^facben , und zweyt>*ns die Ausführung der aus ihrer 
^Unterordnung unter das Gefetz refultirenden recht- 
lichen Folgen. Es mufs unft reitig die Ueberficht 
Vereinfachen , indem es die Gelegenheit zu Sophifte- 
reyen und Verwirrungen der Anficht raubt,, wenn 
beide Gefchäfte möglichft von einander abgefondert 
werden. Die franz. P. O. hat hierauf gar keinen 
Bedacht genommen und konnte ihn nicht nehmen, 
da es in das Beliebender Anwälde geftellt ift, wie 
und- zu welcher Zeit fie jeden Verthejdigungsgmnd 
brauchen wollen. Die preufs. P. O.' hingegen hat 
diefe Trennung vorgenommen, indem fie das That- 
(kcbliche in der Instruction, den Rechtspunct im 
Scheute -»und Deductionsverfahren vornehmen läfst, 
wohin es am fchickiichften gehört, weil vor allen 
Dingen die Thatfachen, aus welchen deducirt wer- 
den Toll« durch Eingeftändnifs oder durch Beweis- 
führung feftgeftellt feyn m äffen. In Frankreich 
findet, zwar auch bey, den zum fchrifilichen Ver- 
fahren verwiefenen Sachen ein Deductionsverfah- 
A. L. Z. 1823. Dritter Band.' 



ren ftatt; (S. 286.) allein ohne fene Unterfcheidung 
und im Wechfel, wogegen in Preufsen beide T hei- 
le ihre Deductionen zugleich anfertigen muffen,, 
was der Sache ungleich angemefsner ift, da die 
Prämiffen , worauf die Ausführungen gegründet 
werden muffen, für beide Theile gleich vorhanden 
find, und des Richters Gefchäft eben darin beftehf, 
zu beurt heilen ^ wer richtig gefolgert habe. Diefs 
Alles erkennt Rec. an» glaubt aber doch, dafs man 
in Preufsen zu weit gegangen fey. Bey der rich- 
terlichen Entfcheidung über die Zuläifigkeit der 
Beweisaufnahme, kann die Rückficht auf den 
Rechtspunct nicht erübriget , mithin mufs auch 
deffen Wahrnehmung den Parteyen frey gelaffen 
werden. So wie /die Darftellung des Re*chts ein 
wefentlicher Theil der Klage ift , eben fo auch der 
Klagebeantwortung und der Replik. Dann erft 
kann abgefondert werden. — Erheblicher ift der 
Unterfchied beider Gefetzgebungen in Betreff der 
Inftruction des Factifchen, der fich befonders in 
drey Momenten äufsert, in der Regulirung des 
Status caxifac et controverfiae, in der Behandlung 
der lncidentpuncte, und in den Beweisvorfchriften. 
Das grofse Verdienst der preufs. Gefetzgebung durch 
die Erfindung des Status caufae et controverfiae er- 
kennt der Vf. in feinem vollen Umfange an, (S. 274.) 
und zeigt, dafs alle dagegen gemachte Erinnerungen 
nicht die gefetzlichen Anordnungen felbft, fondern 
nur deren ungefchickte und gefetzwidrige Anwen- 
dung treffen. Diefe Operation hat einen doppelten 
Zweck» indem erftens dadurch eine richterliche 
Controle der vorhergegangnen Verhandlungen zu, 
dem Ende vorgenommen wird, um zu prüfen, ob 
beide Theile lieh über alle und jede Puncte erklärt 
haben, worüber ihre Erklärung nöthig ift, und dat 
noch Fehlende nachzuholen; zweytens indem nun- 
mehr das Unft reit iße von dem Streitigen abgefon- 
dert, jenes in eine zufammenhängende G efc nichts- 
erzählung zufammengefafst , über diefes aber die 
Streitfragen einzeln ausgezogen werden > auf deren 
Feftftellung es bey dem Proceffe ankommt. Da die*» 
fe Operation von dem Inftruenten unter Zuziehung 
der Parteyen und unter deren ausdrücklicher Ge*t 
nehmigung gefchehen mufs; ( A. G.,0. 1. 10. $. 46V) 
fo ift die Anficht des Vfs. ganz gegründet, dafs 
dadurch eine Uebereinkunft der Partejen über dag 
Ergebnifs ihrer Procefs Verhandlungen zu Stande ge- 
bracht werde , welches dem . ganzen weiteren Pro- 
cefsqange eine unverrückbare Grundlage giebt, I9 
Ansehung aller lncidentpuncte hat die Preufs. JP. O. 
den Grundfatz aufgehellt» dafs alle und jede rieb- 
fibb ter- 
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terliche Verfflgungen im Laufe eines Proceffes In 
Decreten erlaffen werden, wogegen zwar Recurfe 
an die höhere Inf tanz, aber ohne alle Verzögerung 
des Rechtsganges , mithin keine Berufungen ftatt 
finden, und welche keine Rechtskraft erlangen, 
mithin beym Definitiv -Erkenntniffe den Richter 
nicht binden, das einzig und allein in Urtheilsform 
erJaffen wird. Dadurch ift auf der einen Seite ver- 
hindert* dafs durch richterliche Kurzficbtigkeit und 
Willkar keinem Theile ein bleibender Nachtheil 
zugezogen, auf der andren Seite aber auch der Fort- 
gang der Hauptfache durch Nichts unterbrochen 
werden kann, io dafs derSchikane die Schlupfwin- 
kel mit einem Zuge abgefcbnitten find, die ihr au- 
fserdem ohne Maafs zu Gebote ftanden. (S. 277.) 
Die franz. P. O. kennt nur allein die Urtheilsform 
für alle richterliche Verfflgungen, unterfcheidet aber 
Definitiv- Erkenntniffe und Vorbefcheide, und theilt 
die letzteren in vorbereitende und interlocutorifche, 
je nachdem fie blofs den formellen Procefsgang ange- 
hen, oder zugleich irgend eine materielle Rechts- 
folge für eine Partey beftimmen. Gegen jene ift die 
Berufung unterfagt; hey diefen find alle Rechtsmit- 
tel zuläffig. Ahgefehen davon, dafs es wenig Zwi- 
fchenurtheile giebt , die hiernach nicht als Interlo- 
cut betrachtet werden mOfsten, wie denn z. B. die 
Entfcheidung ober die Verpflichtung zum per fön li- 
ehen Erfcheinen und Antwortgeben, (S. 203.) Ober 
den Widerruf der Eingeftändniffe eines Anwaldes, 
(S. 207.) über die Zeugenverwerfung, und Ober den 
Einwand der Falfchheit einer Urkunde, (S. 246.) 
dazu gerechnet worden ift, bleibt es ein grofser 
Uebelftand, dafs das Gefetz nicht einmal hinreichen- 
de Kennzeichen zur Unterfcheidung beider Arten 
von Urtheilen aufgehellt hat, mithin gar nicht fei- 
ten der Fall vorkommt, „dafs alle lnftanzen durch- 
wandert werden,, blofs um zu wiffen, ob fie durch- 
wandert werden dürfen." Das wichtigfte von allen 
Interlocuten im Proceffe ift dasjenige, wodurch feft- 
gefetzt wird, wie die Beweisaufnahme gefchehen 
folle. In diefem Betrachte hat auch die preufs. P.O. 
Tit. 10. §. 47 fq. bey deffen Erlaffung daffelbe Ver- 
fahren im Wefentlichen vorgefchrieben , wie bey 
den Erkenntniffen, und nur die äufsere Form und 
die Wirkungen beider unterfchieden, indem die er- 
fteren in der Form von Decreten' und ohne Ent- 
fcheidungsgründe erlaffen werden, keine Rechts- 
kraft erlangen und keine Berufung zulaffen, aufser 
dafs bey Untergerichten der Recurs Platz greift. 
Für diefe. letztere Befchrankung kann Rec. nicht 
feine Stimme geben. (S. 271.) Bey der Wichtigkeit 
diefer Verfügung, wenigftens rückfichtlich der Zeit 
und der Koften, (bllte billig bey allen Gerichten der 
Weg der Befchwerde offen flehen, deshalb auch die 
Gründe der Entfcheidung in der Form einer Refo- 
lution mitgetheilt werden; jedoch ohne im minde- 
rten den Fortgang der Sache aufzuhalten , da es nicht 
einmal der Abberufung der Acten zur Beurtheilung 
der Befchwerde bedarf, indem der Befd h werde fflh- 
rer zu demHEflde nur feine ManuaJactefi , besonders 



den St aium caufae et'contrwerfiae, mit einzure 
braucht. Dam die Beftimmuftg dietes l"ff| 
der definitiven Entfcheidung nicht vorgreife! 
haben übrigens beide Gefetzgebungen mit eis 
gemein. Sie weichen hingegen unendlich voi 
ander in den Bestimmungen über die Beweisfü 
ab. Hierbey ift zu unterfcheiden , was über d 
weispflicht und über die Art der Beweisführunj 

fefchrieben ift. In Betreff jener hat das j 
lecht fich feft an die einfachen Grundtatze gel 
(S. 265.) dafs jeder Unterthan verbunden fey* 
fodren über deffen Anfprüche oder Einwend 
ior Gericht Red und Antwort zu geben ; da 
jeder abzugebenden Erklärung die Verbindlii 
obwalte, die Wahrheit zu reden; dafs mithin, 
beide Theile fich widerfprechen , keinem ein 
zug beygemeffen werden könne, fondern jede 
ihnen den gleichen Beruf habe, die Mittel zu: 
deckung der Wahrheit anzuzeigen ; dafs dam 
zur Sprache gebrachten Beweismittel gemein! 
lieh werden; und dafs nur erft dann, wen 
diefe Weife die Wahrheit nicht hat ermittelt * 
können , die Parteyen es fich fei her beyzumeffi 
ben, wenn derjenige für fachfallig erklärt 
der eine rechtsbegründete Vermuthung gege 
hat. (A. G. O. I. 13. §. 27 u. 380 Der franz« 
Gefetzgeber hat keine fo beftimmte Anficht I 
ftellt, nicht einmal aufgefafst, fondern diefes 
Ria übergangen, daher der Jurisprudenz unc 
richterlichen Gutbefinden die näheren Beftimm 
anh^eim gegeben. (S. 236.) Namentlich ift die 
Materie vom Geftändniffe in der P. O. ganz 1 
1 äffen , und im Code Napoleon mufs man fie fi 
wo fie nicht zu fuchen feyn follte. (S. 196.) 
auch dort findet man nur zwey kurze Artikel 
noch dazu beide offenbar unrichtige Verfüg 
enthalten , indem darnach ein aufsergerichj 
Geftändnifs gar keine, jedes gerichtliche Gefti 
aber gleiche Kraft hat, gleichviel unter w< 
Umftänden und für welchen Zweck es abgelegt 
de. Für beide Fälle ift die preufs. P. O. un 
bedächtiger gewefen. Die gerühmte YVeish 
der Anordnung dei Untheilbarkeit eines Ge 
niffes nach franz. Rechte zeigt der Vf. in 
wahren Lichte, (S. 199.) nicht minder die dai 
Verbindung ftehende Urtheilbarkeit des Eic 
träges, (S. 210.) wornach über keine einzelne 
fache, feJbft nicht einmal bey Editionsverweig 
gen, (S. 258) ein Eid deferirt werden kann, 
dem nur über die ganze Rechtmäßigkeit ode 
rechtmäfsigkeil des Antrages. Doch giebt dt 
noch zuviel zu, indem er eine, Untheilbarke* 
Ge/tändniffes in Bezug auf gleichzeitige Handl 
oder auf einzelne Beftandtheile derfelben Harn 
anerkennen will. Es ift Niemand befugt, i 
Geftän/inifs mehr hineinzulegen, als es ausd 
lieh befagt , noch andre Rechtsfolgen damit z« 
knüpfen, als feinem ganzen Inhalte nach c 
fliefsen. Wer z. B. gefleht , einen Kaufcontrac 
gefchidflen zu haben» jedoch hinzufet^t, m, 
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dder der Bedingung , die nickt eingetreten ift, kann 
aas dtefem Geftindnirfe noch nicht verurtheilt wer-* 
den, fändern es mufs noch erft das Dafeyn der Be- 
dinge ng und ihrer Erfüllung ausgemacht werden, 
and es mufs, wenn über das eine oder das andre 
nichts ermittelt wird , gegen denjenigen gefprochen 
werden, der die Vermuthung gegen Geh bat. An 
•die Beftrafung des freventlichen Leugnens nach 
Verfchiedenheit der Fälle, und an Maafsregeln zur 
Entdeckung und Verhinderung deffeiben, wie fie 
inder preufs. P. O. vorkommen , hat die franz. mit 
keiner Sylbe gedacht. Nirgends aber offenbart fielt 
der Einflufs des Nationalcharakters auf die Gdfet& 
gebung Gchtlicher, als in dem Ahfchnitte über die 
Art der Beweisführung, fowohl was die Zuläffig- 
keit der verfchiedenen Beweismittel und deren Ge- 
brauch, als was die Wirkung derfelben anlangt. 
Während man der preufs. P.-0. abfieht, dafs fie alle 
Fälle aufzufaffen und überall dem wahren Rechte 
mit fteter Achtung des fittlichen Gefetzes zu dienen 
befliffen ift, (S. 1x9 und 212.) offenbart die franzö- 
fifche eine grofse Oberflächlichkeit und Flüchtigkeit, 
eine auffallende Sorglofigkeit in AbGcht der Erfolge 
ihrer Anordnungen, ein Fefthalten der Form mit 
Vernachläffigung der Materie, eine ftete Entfernung 
von der Mittelftrafse, und eine unbillige Zuneigung 
zu den Extremen. In diefen fich bewegend, über- 
läfst fie die wichtigften Beftimmungen lediglich der 
richterlichen Willkür /und legt wiederum in andren, 
oft unbedeutenden , Dingen feinem Urtheile die 
ftraffften Feffeln an, wie beym Eide, bey den Ur- 
kunden, bey den gerichtlichen Geftändniffen , bey 
den Zeugniffen der Beamten über öffentliche und 
gerichtliche Acte. Die Menge der Lücken, der In-» 
confeque.izen x dfer Irrationalitäten und der Härten, 
welche in der franz. P. O. der Vf. nach weift, und 
welche zum Theil fo grofs find, dafs die Jurispru-j 
denz und der Gerichtsgebrauch nicht umhin gekonnt 
haben, fich felbft inconfequent zu werden, indem fie, 
mn nur das zu drückende Unrecht der gefetzlichen 
^}|^ofTchriften zu« mildern, dem allgemein anerkann- 
* : ten und vom Qaffationsbofe wiederholt beftätigten 
Grundfatze der buchftäblichen Beobachtung und 
Auslegung de$ Gefetzes, ja dem gefetzlichen Verbo- 
te der Berufung auf ältere Gefetze felbft, entgegen 
gehandelt haben, ift aufserordentlich. Es ift hier 
nicht der Ort , [ie alle nachzuerzählen , fondern nur 
auf das aufmerkfam zu machen, was infonderheit 
(S*d23 jund.262.) }^egen der gänzlichen ÜnftaHhaf- 
1 ligkeif des .Z^eugniifes gegen Urkunden* • und . der 
Bjjtchränkung der zur, Vergleichung der Handfchrift 
P^goeUn, ScUriflen, (S.,227 ^-) wegen der Unzu- 
wfBgkeit mehrerer Zeugen, namentlich derer, mit 
denen einePartey gegeffen or/er getrunken hat, oder 
derer» die eine fchrift liehe Erklärung von fich ge- 
geben haben, (S. 212) wegen des Eides de igno- 
rantia, und (S. 236.) wegen des Beweifes zürn ewt=" 
gen Gedächtniffe, bemerkt worden ift. Das fran- 
ZöGfche Verbot der Statthaftigkeit des Zeugen be- 
weifes bey allen Proceffen > deren Gegenftand Ober 



150 Fr. beträgt* (S. 219.) wobey fogar Zinfen und 
mehrere verschiedene Poften zufammengerechnet 
werden follen . und das allerdings zu den gröfsten 
Abfurditäten führt, ift mit der Vorfchrift des preufs. 
Landrechts Th. I. Tit. 5. $. 131 fq. gar nicht zu 
vergleichen , indem die letztere gar nichts Ober die 
* Form der Beweisführung, fondern über die Form 
der Eingehung der Verträge und über das dadurch 
begründete vollkommne materielle Recht disponirt. 
Auch in Anfehung der Form der Zeugenverneh- 
mung weichen beide Gefetzgebungen ab, indem die 
. franz. die Vereidung vor, die preufs. nach der An- 
hörung veranftalten läfst. Obgleich an fich richtig 
ift, was der Vf. über das Verhältnifs des promiffori- 
fchen und affertorifchen Eides fagt; (S. 238.) fo 
fcheint dem Rec. doch die Anwendung auf den vor- 
liegenden Fall nicht ganz paffend. Denn das Ver- 
helfe rn und Modificiren einer Ausfage ift weder in 
der einen noch der andern Vorausfetzung eine Ver- 
letzung des Eides, fondern die Berichtigung eines 
mehr oder minder unvermeidlich gewefenen Irr— 
thumes, aufserdem ja jeder, nach gefchloffener Ver- 
nehmung bey der Eidesleiftung noch angebrachte» 
Widerruf oder Zufatz fchon als Vorhaben eines Mein- 
eides zur Unterfuchung gezogen werden müfste. Fal- 
fche Schaam und Eilfertigkeit halten gar häufig von 
der Erklärung folcher Nachträge bey der nachfol- 
genden Vereidigung zurück, wogegen die der Ver- 
nehmung unmittelbar vorangehende das Gemüth in 
diejenige Stimmung verfetzt, welche eben die Vor- 
ausfetzung der Beltärkung im Eide ausmacht. Rec. 
glaubt daher, dafs es angemefsner fey, die Vereidi- 
gung der Vernehmung vorangehen zu laffen ; nur 
müfsten beide bey jedem einzelnen Zeugen in un- 
mittelbarer Verbindung ftehen, und nach vollende- 
ter Vernehmung jeder Zeuge feine Ausfage durch 
einen feyerJichen Handfchlag auf feinen geleifteten 
Eid bekräftigen. Kurz, aber bündig, erklärt fich 
der Vf. über den Beruf der Gefetzgebung, Regeln 
der Beweiskraft aufzuhellen, worüber in neuerer 
Zeit fo viel geftritten worden ift. (S. 186.) „Da die 
Vernunft felbft die lebendige Freyheit ift, mithin der 
Richter, der ihr gemäts urtheilt, frey urtheilt, und 
das pofitive Gefetz ihn nur bindet, indem es feine 
Vernunft felbft als bindend erkennen mufs; fo löfen 
fich dadurch alle Zweifel gegen die Möglichkeit der 
fraglichen Kegeln. Wie der dem Richter gegebene 
Wirkliche Fall ganz mit den Bedingungen, unter 
welchen das Gefetz fich die finnenweltliche Itrfchei-. 
nung als möglich gedacht hatte, zufammenfällt;' fo 
mufs der Richter aus eigener Vernunft, atfo frey 9 < 
identifch mit jenen reinen Abftractionen urt heilen, 
indem er rückgehend im Denken felbft Gefetzgeber 
ift, fo wie diefer vorausfehend Richter war. Öle 
Notwendigkeit folcher gefetzlichen Beftimmungen 
aber folgt daraus, dafs der Gefetzgeber nicht voraus- 
~feteen darf, alle Richter mit derjenigen Potenz der 
Vernunft, des reinen Willens und des Vermögens 
zu überlegen, anzutreffen, welche bey diefer Ue- 
bereinftimmung der Richterfprüche mit dem Gefetze 
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vorbanden feyn müfste* Indem jener alfo allgemeine 
Beweisregeln giebt, anticipirt er blofs die Vernunft, 
die Freyheit des richtig urtheilenden Richters, oh- 
ne ihn zu feffeln, und erhebt dagegen den befch rank- 
ten, befangenen und gebundenen zur Potenz der 
freyen. Vernunft. „Nur dadurch allein ift in der 
Praxis Gleichförmigkeit der Rechtsgewährung zu 
bewirken, und die richterliche Willkür zu befcbrän- 
ken;" nur dadurch (S. 193.) es dahin zu bringen, 
dafs jeder Staatsbürger, derein rechtliches Gefchäft 
eingebt, fich fogleich die gefetzlich erfoderlichen 
Beweismittel .verfchaffen und durch diefelben fein 
Recht fiebern kann, was unmöglich ift, fobald die 
Richter blofs nach ihrer individuellen Ueberzeugung 
Recht zu fprechen ermächtiget find. „Ohne gefetz- 
lich angeordnete Beweisregeln kann für die Ge- 
richtseingefefsnen keine Rechtsficherheit gefchafft, 
der Zweck des Staats alfo nicht erfüllt werden, ßey 
der ^rofsen Unzulänglichkeit der von der franz. r. 
O. ausgefprochenen Vorfchriften paufs der Anwald 
nicht feiten erft die Compofition des Tribunales lau- 
dieren, um fich zu beftimmen, wie er feine Anficht 
bey demfelben einzuführen und gehend zu machen 
habe." Der Vf. erklärt fich, nach diefer Ausfüh- 
rung, für übereinftimmend mit Grävell in deffen 
Prüfung der Gutachten derlmmediatjuftizcommiffion* 
jedoch mit der Einfchränkung, dafs die Urteils- 
kraft des Richters nicht dergeftalt gefeffelt werden 
dürfe , um in todten Mechanismus auszuarten , und 
mit Proteftation gegen die von ebendenselben ge- 
fchehene Verwerfung des fubjeetiven Unheiles des 
Richters. „Daraus, dafs der Richter > wie über- 
haupt jedes Vernunftwefen, aus reinfubjeetiven An- 
flehten nicht entfeheiden darf, glaubt der Vf., folge 
immer noch nicht, dafs eine fremde Intelligenz, der 
Gefetzgeber, ihm das Object geben muffe und kön- 
Es fcheint, dafs in diefem Satze eine Ver- 
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«wechfelung desObjectes und des Objectiven die Ver- 
anlaffung gegeben hat, den Vf. zu einem Widerfpru- 
ohe mit fich felbft zu verleiten, was ihm fonft feiten 
begegnet. Denn heifst das: die befchränkte und 
unvernünftige Anficht einzelner Richterfubjecte zu 
derjenigen L'otenz durch des Gefetzes Nöthigung zu 
bringen, dafs fie ihr Unheil gemäfs den Vernunft- 
regeln ausfprechen muffen , die das Gefetz fanetio- 
jurthat; wohl etwas andres, als: bewerkftelligen, 
dafs die fubjeetive Meinung Geh dem objectiven Ur- 
theile fügen muffe? Doch der Vf. erklärt fich fo- 
gleich näher, indem er verlangt: „das Gefetz, in- 
dem e$ Beweisnormen aufft eilt, müde dem Richter 
immer doch frey laffen, fem eignes Unheil höher 
zu fetzen, als diefe Vorfchriften, fobald Bedingun- 
gen vorhanden und von ihm anzugeben find, unter 
welchen der Zweck der gefetzlicben Regeln fich 



aufgehoben findet.* Das wolle Gott verhüten, dafs 
es jemals Rechtens werde, dafe die Rieht« fich 
Ober das Gefetz ftellen dürfen! Denn alsdana wor- 
den alle Gefetze ganz unnütz feyn, weil es immer 
nur in der Subjectivität der Richter beruhte» ob 
fie fich unter oder Ober die Gefetze ftellen woll- 
ten. Nach diefem Grundfatze darf der Vf. jenen 
Urtheilsfpruch (S. 19a) nicht anfechten, der da 
lautete; „In Erwägung dafs Zwar alle fünf ver- 
nommene Zeugen darin u. f. w. übereinftimmen, 
dafs jedoch der Richter an ihre Ausfagen nicht 
ipden ift, fondern die Ueberzeugung des G»- 
"leiles davon hat u. f. w. Wenn in einem G#- 
iiche fich Beweisregeln finden, welche fo ge- 
labt find, dafs fie nicht überall von der Vernunft 
in ihrer Anwendung gebilliget werden können; 
fo unterliegt es keinem Bedenken, dafs die G«— 
fetzgebung den Beruf habe, fie zu verbeffern oder 
fie auszumerzen, wenn fie unverbefferlich Gnd B 
aber auf 'keine Weife darf den Richtern geftattet 
feyn, dem Gefetzgeber hierin vorzugreifen. 

(Dir Befahl ufs /•/fO 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Kollmann: Arißomenes der Zwcyte. 
Eine romantifche Erzählung von F. W. Gilling. 
Mit einem Kupfer. 1821. 230 S. %. (i Rthlr. 
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Diefem Roman liegt keine hiftorifche Begeben- 
heit zum Grunde und auf den jetzigen Befreyungs- 
kampf der Griechen wird darin' nur hingedeutet, 
als auf ein künftig mögliches Unternehmen, def- 
fen Gelingen eine Vorbereitung von Jahrhunderten 
fodere. Der Held ift der in der Verborgenheit 
' erzogene Spröfsling einer den Türken verhafsten, 
vornehmen griechilchen Familie, (das iM...« fcheint 
auf die Morufi hinzudeuten), der auf feine eigene 
Hand, mit einer verbundenen Schaar einen Flibtt-^ 
ftierkrieg gegen die Türken führt, der )fie\n hone^| 
tef Refultat, als Rache und Beute" beabfichtigt, V 
und der fich zuletzt durch einen Vertrag mit den 
Türken endigt. Diefes, dem Anfchein nach, ganx 
neuere Freignifs wird durch den Schlufs, wo von 
den Kindern und Nachkommen des Helden die Re- 
de ift, ziemlich weit in die Vergangenheit zurück- 
gefchoben. Das Ganze charakterifirt fich durch 
die Flachheit der Charaktere und die theilweife 
Unwahrfchejnlichkeit der Begebenheiten ab ein 
fehr mittelmäfsiger Koma*. Die ziemlich fliefsen~ 
de und einfache Schreibart ift ftellenweife durch 
rhetorifchen Prunk gewaltig aufgeputzt. 
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RECHTSGEL AHRTHEIT. 

jag, b. Creutz: Vollftändige Gegi 
Teilung der Hauptmomente der preuji, 
if. bürgerlichen Proce/sordnung — — 
Zum- nach u. f. w. 

Ur im vorigen Stück mbgtbroehenen Rtccnßon, ) 



► dafs der Einficht und dem Ermeffen des 
ters immer fehr viel überladen bleiben 
t nicht, dafs ihm Alles in die Hand gege- 
n falle» und dafs das Gefetz nicht wenig- 

beftimmen muffe, als es beftimmen kann, 
'ehlgriffen der fubjectiven Ueberzeugung 
jn. Denn in der Verwechfelung der Be— 
Ueberzeugung und von Erkenntnifs der 
befteht der grofse Irrthum der franzöfi- 
»tzgebung und ihrer Lodredner. Selbft 
cheint von diefer Begriffsverwechfelung 

frey zu feyn. Denn fonft würde er die 
5 (S. 244.) > wonach der Richter ein tech- 
iner Ueberzeugung widerftreitendes * Gut- 
werfen darf, nicht geradezu getadelt, fan- 
den Ausdruck: Ueberzeugung, berichti- 
1 indem unbedenklich ein Gutachten, in 
sführung der Richter in den Prämiffen 

I Fbigerungen Unrichtigkeiten wahrnimmt 
ckt, von ihm nicht zum Entfcheidungs- 
lommen werden kann. Einen andern Be- 
efe Begriffsverwechfelung liefert die Be- 
(S. 216.) • »Der Erkennittigsgrund des 

II Subjecte könne durch die Zahl der Be- 
an lieh nicht verftärkt werden," weil 

der Ueberzeugung beruhe, dafs ein Jeder 
»rufe zur Wahrhaftigkeit nachkommen 
Hein diefe, allerdings gegründete, Voraus- 
itrifft nur den einen Factor, durch deffen 
ig Wahrheit erzeugt wird, nämlich den 
Villen ; dagegen fie nichts zu fchaffen hat 
tidern Factor, nämlich dem Vermögen der 
, das Wahre zu bekunden, worauf gerade 
th. II. S. 55, 131 und 141. vorzüglichen 
enommen hat. Denn die Menfchen find 
le Intelligenz, fondern geiftig- finnliche 
eren Erkenntnifsquelle ebendeswegen eine 
ift, eine rein geiftige, eine finnliche und 
fchte. Die geiftigen Erkenntniffe allein 
ir Evidenz gebracht werden, weil fie durch 
tigkeit aus anerkannten Thatfachen zum 
yn gebracht werden können, und die 
it diefer Operation von jedem, der felbft 
Z. 1823. Dritter Band* 



richtig zu denken vermag, beurtheilt werden kann» 
Aus diefer Urfche ift das evidente Gutachten eines 
einzigen Sachverf tandigen zum Beweife hinreichend. 
Anders verthält es fich mit den Zeugen und mit den 
Beweismitteln aller finnlichen und gemifchten Er- 
kenntniffe» Denn da die finnlichen Wahrnehmun- 
gen ihrer Natur nach individuell und, wegen der 
Befchaffenheit der Sinnesorgane, trüglich und; da 
eben da f fei be von den Vorftellungen gilt, die im Ge- 
dächtniffe aufbewahrt und von demfelben erneuert 
werden : fo kann , abgefallen von allem guten Wil- 
len, eine hiftorifche Nachricht , welche auf der finn- 
lichen Wahrnehmung und Gedächtnifstreue eines 
Einzigen beruht, nie für etwas anderes ausgegeben 
und angefeben werden, als für eine fubjeetive Ver- 
ficherung, für den Ausdruck einer unzuverläffigen 
individuellen Vorftellung. Erft aus der Ueberein- 
ftimmung mehrerer folcher fubjectiven Verficherun- 
gen erwächft die Vermuthung, dafs Sinn und Ge- 
dächtnifs nicht getäufcht haben, weil die Individua- 
lität felbft einen Grund gegen die Vorausfetzung 
enthält, dafs mehrere Individuen fich auf die näm- 
liche Art getäufcht haben foJlten. Hieraus geht 
hervor, dafs in der Uebereinftimmung allein die 
Bürgfahaft der hiftorifchen Wahrheit enthalten ift; 
dafs die Glaubwürdigkeit derfelben — blofs eine äu- 
fserliche — mit der Zahl der ttbereinftimmenden 
Verficherungen wachfenmufs; und dafs, wenigftens 
in criminalibus, nur ein wiederholtes Geftändnifs, 
und Oberall enur die Obereinftimmende Ausfage we- 
nigftens zweyer Zeugen einen Anhalt geben kann, 
dem der Richter vertrauen darf. Gerade diefesBey- 
fpiel ift am allermeiften dazu geeignet zu zeigen, wie 
noth wendig es ift, dafs das Gefetz die Kegeln für 
die Erkenntnifs der rechtlichen Wahrheit vorfch rei- 
be, weil die wenigften Menfchen für einen fo aus- 
gemachten Satz den zureichenden Grund eingefehen, 
und manche ihn dieferhalb unter allerhand Schein- 
gründen angefochten haben. Die vom Gefetze an- 
zuordnenden Regeln find entweder Anwendungen 
der allgemeinen Erkenntnifsgefetze auf die Rechts- 
pflege, welche fo allgemein bindend feyn muffen, 
als die letzteren felbft; oder fie find Folgerungen aus 
dem, was wir durch die Pfychologie über die Natur 
und Entftehungsart der finnlichen und gemifchten 
Erkenntnifs wiffen, oder endlich fie find Warnun- 
gen, welche die Anthropologie und Menfchenkennt- 
nifs über den Zufammenhang der Empfindungen und 
Vorftellungen im Menfchen, folglich Ober die Wir- 
kung gewiffer Verhältniffe auf deren Wahrhaftigkeit, 
•rtheilt hat* Je weiter die Pfychologie und Anthro- 
C c c polo- 



3*7 



ALLG. LITERATUR • ZEITUNO 



tat 



})ologie vorgefch ritten find, je mehrere und zuver- 
äffigere Regeln wird die Jurisprudenz daraus 
fchöpfen können; doch nie können diefe Regeln 
den Charakter derer erhalten» j welche die erfte 
Claffe ausmachen» weil fie nur Abftractionen der 



thätigen Abficht des Gefetzes glaublfaherweife nach 
fich gezogen haben mag« — , Kap. XV. UrÜuiU. 
Uebereinltimmend haben beide Gefetzgebungea dia 
Geheimhaltung, fowohl der Abftimmungen felbft, 
als der vorangehenden Berathfchlagungen der Rich- 



Erfahrung find» mithin die individuelle Wirklich- ter eingeführt, was der Vf. gegen Miltermaier ver- 
keit fich immer noch anders gehalten kann» als die theidigt, dem er auch geradezu in demZeugnifle der 
von der froheren Erfahrung abgezogene Reget. Die' Vörzügllchkelt der franzöfifchen Richterfprüche 
allermeiften der, aus diefen Quellen zu fchöpfen- widerfpricht, vielmehr eine grofse Seichtigkeit und 
den, Gefetze für den Beweis vor Gericht können Anhaltbarkeit der Sentenzen der erften Inftanz in 
daher nichts weiter feyn, als Vorfichtsrrraafsregeln, .der Regel behauptet (S. 299.) Der Hauptpunkt der 
deren Beobachtung dem Richter zur Pflicht gemacht J ä &gTchiedenheit beider Procefsordnungen aber be- 
wird » und in Anfehung deren der Gefetzgeber nicht 19Hpt darih, dafs die franzöf. bey den mündlich ver- 
zu beforgt feyn und zu weit gehen darf, damit er nudelten Sachen die Noth wendigkeit der unmittel- 
nicht die Richter nöthige, um diefer Abftractionen baren finnlichen Wahrnehmung alles deflen» was 



willen die individuelle Befchaffenheit der concreten 
Fälle aufser Acht und ohne Erwägung zu laffen. 
Aus diefem Gesichtspunkte nun ift es ein fehr gro- 
fses Lob, das der Vf. der Preufs. P. O. verdienter- 
maafsen ertheilt (S. 192.) : »,dafs fie, getreu ihrem 
felbft inTh.L Tit. 13«$. 10. ausgefprochenemGrund- 
fatze, nirgends über den Beweis Regeln aufgeteilt 
habe, an deren Vorfchrift der Richter formell ge- 
bunden wäre» ohne dafs ihm nicht zugleich eine 
materielle eigne Beurtheilung geftattet wäre. Sie 
feffelt den Richter nicht an die von ihr beftimmten 
Formen, fondern hat nur die Fälle ausgezeichnet, 
in denen fie mit Sicherheit die Vollftändigkeit des 
Beweifes behaupten konnte, die übrigen Fälle unter 
das Ermeffen des Richters ftellend." Endlich un- 
fcheiden fich beide Gefetzbficher noch in Betreff des 
vorzunehmenden Sülinsvcrßiclies , den zwar beide 
anordnen, die franzöf. aber am Anfange des Rechts- 
ftreites vor dem Friedensrichter, die preufs. am 
Schluffe derlnftruction vor dem Inftruenten (S. 281.) 
Der Vf. giebt der letzteren unbedingt den Vorzug, 
-was Rec. nicht kann. Es giebt nämlich zweyerley 
Gattungen von Vergleichsmotiven; die einen find aus 
der Sache und deren Recht zu entnehmen, die an- 
dern aus den perfönlichen Verhältniffen, der Be- 
fchaffenheit der Per fönen und den Umftänden. Jene 
können nur von einem Rechtskundigen , der die Sa- 
che genau kennt, alfo nach gefchlofsner Inftruction, 
geltend gemacht werden ; zu diefen bedarf es keiner 
Rechts- noch gründlichen Sachkenntnifs, fondern 
nur perfönlichen Vertrauens und Bekanntfchaft. 
Sie muffen am Anfange des Streits mehr Gewicht 
haben, als am Ende, weil die Gemüther noch we- 
niger für die Verfechtung ihres Rechts eingenom- 
men find, und weil der Koften- und Verzugspunkt 
noch keine neue Schwierigkeiten verurfacht. Wenn 
durch folche Bemühungen Proceffe in der Geburt er- 
ftickt werden; fo ift das unleugbarer Gewinn. Es 
ift deshalb nicht die Idee der franzöf. P.O. zu tadeln, 
fondern nur die Ausfuhrung derfelben, indem die 
dortigen Friedensrichter dazu wenig geeignet find, 
befoaders aber weil in den Protocollen über den 
Sühnsverfuch die materiellen desfalfigen Verhand- 
lungen gan^mit Stillfchweigen übergangen werden» 
wa* ia den meiftea Fällen eine Vereitelung der wohl- 



die Parteyen vortragen, und aller Acten ftucke übet 
den aufgenommenen Beweis, für alle Mitglieder des 
erkennenden Gerichtshofes angenommen hat; da- 
hingegen die preufs. das Collegium durch einen von 
den Referenten, unter Controlle des Präfidenten» 
Decernenten und Inftruenten, vorzutragenden Acten- 
extract und damit zu verbindendes Gutachten un- 
terrichten läfst. Erwägend, dafs jene Methode ein 
unzertrennliches Zubehör der Verhandlungsmetho- 
de ift, und dafs Sachverwirrung, Ueberredung, 
Unklarheit und Ungewifsheit der Auffaffung des ' 
Sachverhältniffes , endlich Oberflächlichkeit der 
Rechtsan wendung, davon nicht zu entfernen find» 
verwirft der Vf. zwar jene Einrichtung, erinnert 
aber auch gegen die letzte mit Simon, dafs die voll- 
ftändige GewifsheU der Treue und Vollftändigkeit 
des Actenauszugs ihr abgehe, und hält deshalb def- 
fen Vorfchlag, diefen Theil der Relation in Gegen- 
wart der Parteyen oder deren Anwälde vorlefen zu 
laffen und denfelben noch zugeftatten, ihre Bemer- 
kungen am Schluffe mündlich anzubringen, für er-« 
fpriefslich. Rec. kann die Beforgnifs nicht unter- 
drücken , dafs hieraus, wie man es auch anfange» 
fich immer mehr und mehr einRechtsftreit bilde, in 
welchem die Sachgründe dem Talente zu unterliegen, 
in. Gefahr kommen; er würde es für weit fchickftJj 
eher halten, den Actenauszug den Parteyen etwa 
8 Tage vor der Ablefung zur Einücht J und etwanigen 
Gloffirung fchriftlich mitzutheilen, oder, noch bef- 
fer, eine fchon im gemeinen deutfehen Proceffe vor- 
handene Procefshandlung dergeftalt zu verallgemei- 
nern, dafs fie eine genügende Bürg fchaft einer mit 
Vollftändigkeit und Treue zu gewährenden Ueber- 
ficht deffen , was im Proceffe ausgemittelt worden 
ift, verfchafft. Denn wer den Actenextract fertige» 
ift fehr gleichgültig, wenn er nur völlig wahr und 
unparteyifch gemacht ift, weshalb deffen Anferti- 
gung nicht den Parteyen • felbft übcrlaffen werden 
kann, wie es die franzöf. P. O. thut. Wirklich arg 
ift es, dafs nach ihrer Anordnung die QuaJites fogar 
erft nach der Fällung des Urtheils von demjenigen 
Anwalde entworfen werden follen, der von dem 
Urtheile Gebrauch machen will» und dafs, wenn 
der Gegentheil dagegen Erinnerungen zu machen 
hat» diefer Streit einzig und allein durch den Ge- 
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richtsprifidenten beliebig »reblichtet werden foli 
(S. 304.) Denn allerdings Kann kein Urtheil gefällt 
werden, ohne die beiden Vorderfätze zu denken» 
aus denen es gezogen wird; und es ift unftreitig 
ungereimt, den einen derfelben von einem andern 
denkenden Wefen faffen und herftellen zu laffen, 
alft von dem, der das Urtheil zu Stande gebracht 
hat, weil dabey nicht die entferntefte Sicherheit ift, 
dafs der Urtheilende denfelben lieh eben fo gedacht 
habe, als ihn der Concipient ausgedrückt hat, wie 
auch die Erfahrung in einer Anzahl nicht folge- 
rechter Erkenntniffe beftätigt. So verkehrt hat np*. 
zwar die preufs. P. O. nicht gehandelt, nach wtfö 
eher der Actenauszug, auf welchem das Erkenntnift 
gegründet worden ift, in den Gründen deffelben 
mitgetheilt und dadurch den Parteyen die Gelegen- 
heit gegeben werden mufs, fich von der Richtigkeit 
ides erfteren zu überzeugen. Nicht zu gedenken in- 
fieffen, da fs in der 3ten Inftanz auch diefes nicht ge- 
schieht, ift es doch augenfällig, dafs, wenn eine 
Jartey zu Rügen und Ausheilungen Veranlaffungen 
~£ndet, diefe zu fpät kommen» mit einem Worte, 
«4afc nicht nach, i'ondern vor der Fallung des Ur- 
-&heils die Gewifsheit der Richtigkeit des Actenaus- 
.aeuges bewirkt werden mufs. Diefs wird dadurch 
u be wer kft elligen feyn, wenn im Schlufst$rmine 
er Inftruent mit den Parteyen, nicht blofs einen 
igen -Rotulus, fondern nach Anleitung des Sta- 
controver/iac bey jeder Streitfrage einen vollftän- 
igen. Rotulus über alles, was durch die Beweisauf- 
ahme darüber nachgewiefen worden ift, auszuar- 
beiten hat. Wenn denn der Status Cou/ae und die- 
ser Rotulus, mit den von den Parteyen etwa dagegen 
Semachten Erinnerungen, imCollegio verlefen wird, 
3 erhält diefes dadurch eine un bezweifelbare, 'ge- 
drängte und geordnete Ueberficht alles deffen, wor- 
über die Parleyen einverftanden find, und was über 
die ftreitigen Punkte zu ermitteln gewefen ift. Es 
▼erfteht fich ganz von felbft, dafs hierbey fehr oft 
^frd« r Fall vorkommen wird, dafs Parteyen frühere 
HBtbauptungen fahren laffen und fich über vorherige 
"Streitpunkte" vereinigen werden, bey welchen als- 
dann nur diefs zu bemerken, und der Rotulus zu 
•rfparen ift. Dem Referenten liegt nunmehr nur 
ob, über jeden noch ftreitig gebliebenen Punkt, und 
•mSchluffe über die dadurch bedingte Definitivent- 
fcheidung, fein rechtliches Gutachten zu erftat- 
len. — Kap. XVI. Ejcccution. Die richterliche Ge- 
walt würde aufhören eine Staatsgewalt zu feyn, 
wenn fie nicht die Macht befäfse, ihre Anordnungen 
in Vollzug zu fetzen. Die Trennung der Execution 
?on den Gerichtshöfen ift deshalb an fich fchon ein 
innerer Widerfpruch , wird aber dadurch um fo be- 
denklicher, weil in der Executionsinftanz eine 
Menge Fälle vorkommen, wo rechtliche Entfchei- 
dungen nöthig find. Treu diefer Anficht geht die 
Executionsverfügung in Preufsen vom GericHte aus, 
end zwar in jedem Grade, das auch über alle vor- 
kommende Zweifel und Streitigkeiten verfügt. In 
Frankreich übt der Huiffier, faft auffichtsJos, die 



ganze Executions- Gewalt aus» und die Abmachung 
aller dabey fich ereignenden Incidentfälle find durch 
das Referat dem Präfidenten des Gerichts allein in 
die Hand gegeben (S. 31 80 So wie den Gerichten, 
fo ift auch den Huiffiers im Materiellen eine unbe- 
grenzte Willkür zugeftanden, im Formellen aber 
find ihnen eine folche Menge ängftJicher und genauer 
Formen bey Strafe der Nichtigkeit vorgefchrieben, 
dafs es faft unmöglich wird» eine Execution ohne 
mehrmalige Opposition durchzubringen. Der Nach- 
theil einer foJchen Vereitelung der Execution ift um 
,S° gföfser, da die Koften ihrer Vollftreckung unge- 
-" heuer find (S. 323.) Es liegt in der Natur der Sache, 
dafs die Execution nur auf den Antrag des obliegen- 
den Theils vollzogen werden darf; aber die Verän- 
derlichkeit aller Verhältniffe und das Bedürfnifs der 
Rechtsficherheit im Staate bringt es auch mit fich, 
dafs diefe Befugnifs an eine gemeffene Frift gebun- 
den feyn mufs, ohne darum das erftrittene Recht 
ganz zu vernichten. Hiernach fchreibt die preufs. 
r. O. vor, dafs ein jedes Erkenntnifs oder Vergleich 
nur für ein Jahr executive Kraft befitzen , nach Ver-> 
lauf cfiefer Zeit aber daraus, von Neuem geklagt wer- 
den foll. Nach der franzöf. P. O. verlieren Contu- 
macialerkenntniffe alle Wirkung, wenn fie nicht 
binnen 6 Monaten exequirt werden; alle übrigen 
rechtskräftigen Erkenntniffe dürfen zu allen Zeiten 
dem Huiffier zur Vollftreckung übergeben werden 
(S. 310.) Jene beftimmt verfchiedene Grade der 
HülfsvolJftreckung, und läfst infonderheit die per- 
fönliche Verhaftung des Schuldners nur als das äu— 
fserfte Zwangsmittel zu, wie es feiner Natur nach 
nur fubfidiarifch feyn kann, dafern nicht eine aus- 
drückliche Unterwerfnng unter diefe Maafsregel 
eingegangen worden ift; diefe unterfcheidet blofs die 
Execution aus Real^- und Perfonalfoderungen , ohne 
Grade zu beftimmen, weshalb auch die Perlon fo- 
fort angegriffen werden kann. (S. 326.) Bey meh- 
reren Procefsarten ift jedoch wiederum diefe Art 
der Zwangsvollftreckung ganz unterfagt, ohne dafs 
man dafür einen genügenden Grund angeben könnte. 
So bewährt fich auch in diefem Procefsabfchnitte der 
Charakter beider Gefetzgebungen, nach dem Ur- 
theile des Vfs in der preufs. Strenge mit Milde ge- 
paart, in der franzöf. fchonungslofe Härte, verbun- 
den mit ängftlicher Beobachtung der Form. Nichts 
defto weniger hält Rec. dafür, dafs gerade die Hülfs- 
vollftreckung der allerfchwächfie Theil der preufs. 
P. O., und es ein fehr fühlbares Bedürfnifs fey, eine 
beffere Executionsordnung zu bekommen, durch 
welche auf der einen Seite der Gang des ganzen da- 
bey zu beobachtenden Verfahrens genau vorge- 
fchrieben und unter die Controlle des Gerichts ge- 
hellt, auf der andern Seite aber auch den Zwangs- 
befehlsträgern eine freyere Bewegung eingeräumt 
würde. Gegenwärtig find diefelben gar zu fehr Ma- 
fchinen; den Schuldnern ift zu viele Nachficht ge- 
gönnt, und den Gläubigern die Erlangung ihres 
Rechts zu fehr erfchwert. Der Staat hat die Pflicht» 
diefen zu ihrem vorenthaltenen Rechte zu verhelfen» 

und 
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Und darf fie zur Billigkeit bichr nöthigen , aufser in 
fo weit Oberhaupt Liebespflichten zu Zwangspflich- 
ten erhoben werden dürfen. Nur unnütze, und 
blofs auf Graufamkeit und Rache hinauslaufende, 
Maafsregeln find zu verfagen , und in diefer Bezie- 
hung, was die Verhaftung derPerfon anlangt, die 
Vertagungen des fäcbGfchen Rechts wegen des 
Schuldthurmes meiftentheils der Nachahmung werth. 
Rec. ift bey diefer, und bey mehreren anderen Ge- 
legenheiten ftrenger gegen die preufs. P. O. gewefen, 
als der Vf., ftimmt mit diefem aber in dem Endre- 
fultate der ganzen Untersuchung ein. Die preufs» ^ 
P. O. ift die Frucht der mühevollften und bedacht- 7 , 
famften Arbeit, und des confequenten BeftrebenS» 
eine aus der Metaphyfik des Rechts gefchöpfte ganz 
heue Idee darzuftelfen und folche in einer ganz neuen 
Methode mit Confequenz zu dem Ende durchzufüh- 
ren , um durch das formelle Verfahren das materielle 
Recht möglichft zu verwirklichen. Die franzöf. 
P. O. hingegen ift eine fehr flüchtige und übereilte 
Zufammenftellung der fchon beftandenen und in den 
Gerichten eingeführt gewefenen gefetzlichen Vor- 
fchriften (S. 329.), fowohl der älteren königlichen 
Ordonanzen von 1344 an bis 1370, als der neueren 
Anordnungen der Revolutionsperiode, daher fie in 
Cell die widerfprechendften Vorfchriften zufammen- 
fafst, eine Menge Lücken und Inconfequenzen dar- 
bietet, mit unficherern und fch wankendem Tritte 
meiftentheils in den beiden Extremen fch webt 
(S. 342.), und kein höheres Ziel verfolgt bat, als in 
einer beftimmten Frift, in der den Parteyen die Ge- 
legenheit gegeben wird, dem Richter ihre Gerecht- 
fame auszuführen, den Rechtsfähigkeiten ein Ende 
zu machen und irgend ein formelles Recht herzu- 
f teilen. Da der V£ beide Gefetzgebungen nicht blofs 

5ündlich ftudirt hat, wie das Buch felbft an den 
ag legt, fondern auch beide aus mehrjähriger 
praktifcher Erfahrung kennt, und zwar die franzöf. 
viel länger, als die preufs., fo ift fein Urtheil un- 
gleichgewichtiger, als die Verficher ungenauer derer, 
die von Hörenfagen oder ohne Sachkenntnifs über 
diefe ,Sache zu fnrechen oder zu fch reiben fich haben 
beykommen lallen , deren Zahl doch die bey weitem 
gröfste ift. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Nürnberg, b. Stein: Blumen aus verschiedenen 
Gärten von Dr. Klemens Aloys Baader. Br/ie 
Lief. 182a. VI u. 222 S. ZweyteLief. VIII u. 
264 'S. g. 

„Ich habe der Preffe, das ift der Lefe weit, fchon 
manche felbTt erzeugte und erzogene Blume aus mei- 
nem eigenen Gärtchen geliefert. Zur Entfchädi- 
gung bringe ich hier Befferes, nämlich Blumen aus 
fremden von mir durchwanderten Gärten." So 
beCcheiden kündigt der Sammler feine Blumenlefe in 
der Vorrede des erften Bändchens an und nimmt der 
Kritik durch diefe wenigen Worte alle Waffen aus 




den Blöden. Denn toas föllte 6fe gegen eine Chre* 
ftomathie einzuwenden haben» die nichts weiter ver- 
helfst, als etwas Befferes zur Entfchadigung für die 
eigenen Arbeiten des Sammlers? Nur ein Paar Worte 
Jn diefer Ankündigung fodern uns zum Widerfpnich 
auf« wir meynen die behauptete Identität von trefft 
und Lefeweit. Wenn diefe beiden wirklich eins wä- 
ren, fo gäbe es je keine Makulatur mehr in der 
Welt, «nd man brauchte feine Werke nur drucken 
tu laffen, um ein gelefener Schriftfteller zu-feyn. 
Die Buchhändler wiffen das aber beffer. 

Die vorliegende Blumenlefe hat fich auf Profa- 
ten befchränkt, und befteht nur aus Sträufsen. 
snn wer wird, fagt die Vorrede des zweyten 
Bandes, ganze Blumenbeete abpflücken, um fie 
den Freunden und Freundinnen anzubieten ? " Fra- 

!;en wir' aber, welcher befondere Zweck oder Oe- 
chmack die Wahl des Sammlers geleitet habe, fe 
giebt derfelbe uns auch darüber Rechenschaft in der 
Vorrede des erften Bandes. „Die Auswahl vom 
Schönen, Lehrreich -Unterbahenden und Mannich- 
faltigen war hier die Häuptfache" heifst es dort 
„und in diefer Auswahl foll fich manche BlQthe vor- 
finden, welche wohl für Kopf und Herz edle Fruchte 
bringen kann." Die Schranken, welche der Samm- 
ler fich durch diefe Darlegung feines Plans ftell§ 9 
find fehr geräumig, und es möchte fich nicht viel 
Sammelnswerthes finden, was nicht, als fchon, lehr- 
reich -unterhaltend oder mannichfalti^, der Tendenz 
.der Baader'fchen Blumenlefe angemeffen wäre. Di« 
Vorrede des zweyten Bandes fteckt die Schranken 
jedoch etwas enger zufammen, und giebt als Tendenz 
der Blumenlefe an : PraktifchePhilofonhie, Lebens- 
weisheit und Lebensregeln, moralifche Grundfätze» 
Weckung des religiöfen Sinnes, richtige Anficht des 
äufsern und Innern Menfchenlebens u. f. w. „Blofs 
Unterhaltende?," heifst es weiter, „mufste als Sy— 
rop beygemifcht werden , weil man ohne denfelbean 
heut zu Tage jede moralifche Leetüre als bittere Ar— 
zeney perhorrefeiret." Aber auch diefe genauer^ 
Ankündigung der Tendenz der Sphäre der Baader*^ 
fchen Sammlung erlaubt uns noch nicht, zu beurthei— - 
len, in wie weit ihre Bahn gehalten und ihr Zweck 
erreicht fey. Denn der fubjeetive Einflufs des Sarnrit- 5 - 
lers auf feine Auswahl hat hier um fo freyern Spiel- 1 - 
räum, wo es nicht biofs auf äfthetifches, fondern 
auch auf moraliches Urtheil ankömmt. Wir muffe» n 
uns alfo damit begnügen, zu erklären, dafs dkCe 
Sammlung viele fenöne und gute Stellen aus viele« 1 
fchönen und guten Büchern enthält, namentlich aus 
den Schriften von Jean Paul, der bey nahe zwey 
Dritttheile des erften Bandes füllt, Peßalozzi, Ißhrt, 
Adam Weifshaupt, Lorenz van Wefienricdcr , Frie- 
drich Wilhelm Ziegler, G. Merkel, F.H.Jacobi, Bnbo, 
Herder, J. H. rofs, Pope, J. J. Bouffeau, Seile* 
Leßing, Sterne, Pichte, Abbt, Sinienis, Pockel, Bei" 
Jeduw, Gante, Wieland, F. L. Grafen von Stolbergß 
Schiller und andern mehr und weniger bekannten 
deutfehen und ausländifchen Autoren. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 



n der Univerfitäts - Buchhandlung zu Kö- 
nigsberg in Preufsen ift erfchienen: 

Drumann, W. f hißorifch - antiquarifche TJnter- 
fuchung über Aegypten, oder die Infchrift von 
Rofette aus dem Griechi/chen überfetzt und er- 
läutert gr. 8. 1 Rthlr. 4 gr. . 

Der Stein von Rofette gehört zu den wichtigRen 
Entdeckungen der Franzofen in Aegypten' und hat von 
Anfang das Intereffe aller Alterthumsforfcher erregt. 
Es ift wiederholt der Wunfeh ausgesprochen, dafs die- 
fes Denkmal aus der Zeit des fünften Ftolemäus, "wel- 
ches für die politifche Kunftgefchichte , für Mythologie 
und Sprachkunde einen gleich grofsen Wferth hat, das 
einzige , worin wir die ägyptifchen Friefter felbft ,über 
ihren und ihres Landes Zuftand vernehmen, und worin' 
fich AuffchlüfTe finden, welche man bey den alten 
Schriftfteliern vergebens fucht, vollftändig erklärt wer- 
den möge. Der Verfaffer der Schrift hat alles aufge- 
boten, diefera Wunfche zu genügen; er hat fich in 
einer Reihe von Jahren vorzugsweife mit Aegypten 
befchäftigt, und das Ergebnifs feiner Forfchungen, fo 
weit das Denkmal dazu Anleitung giebt, in diefem 
Werke niedergelegt. Wir glauben es daher allen 
Freunden und Kennern des Alterthums empfehlen 
zu dürfen. 

r 

Bey Unterzeichnetem ift erfchienen und in allen 
guten Buchhandlungen zu haben: 

Der 
Bardenhain ( , 

für 
Deutfchlands 
edle Söhne und Töchter. 
♦ Ein Schul- und Familienbuch. 

. Von 
Theodor Heinßus. 

Erster Theii.. (28 Bogen.), 
Jmt zwey allgorifchen Kupfern. 

y.ierte, verbefferte und vermehrte Aufgabe. 

In elegantem Umfchlag brofehirt 1 Rthlr. H'gr. 

Unter den Schriften, welche die Sprach- und 
äfthetifche Bildung der mittlem Jugend beiderley Ge- 
fchlechts in Schulen und Familien bezwecken, und in 
A.L.Z. 1823. Dritter Band? '" 
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hauslichen Zirkeln Belehrung und Unterhaltung ge- 
währen, ift der Bardenhain eine der ausgezeichnetsten 
und bekannteren. Gleich bey feinem Erfcheinen bil- 
dete er fich durch feinen eigentümlichen Werth einen 
grofsen Wirkungskreis , in welchem er fünfzehn Jahre 
hindurch mit immer gleich bleibendem Beyfali fich be- 
hauptete , unb jetzt , aufs Neue nach den Bediirfniffen 
des Zeitgeiftes geformt, in einer vierten , vielfach ver- 
mehrten Ausgabe mit frifcher Kraft wieder hervortritt 
Auch der dritte , gänzlich vergriffene -Th eil wird in we- 
nig Monaten wieder erfcheinen , und alfo das ganze 
Werk noch im Lauf des Jahres in allen foliden Buch- 
handlungen wieder zu haben ieyn. 

E. S. Mittler, 
in Berlin Stechbahn Nr. 3; 
in Fof en am Markt Nr. 90. 



Anzeige für Aettern, Lehrer und Schüler. 

Schönfchreibekwnft. 

Bey T. Trautwein in Berlin ift fo eben er-* 
fchieaen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Heinrißs, J, englifche Schulvorfchriften zum Un- 
terricht im Schönfehreiben. Zweites Heft. 10 Blät- 
ter in kl. 4. Preis 12 gr. 

Das Erfcheinen diefer längft gewünfehten Fort- 
fetzung der Heinrigs'fchen deutfehen und englifchen 
Schulvorfchriften wird den zahlreichen Befitzern der 
erften Helle fehr willkommen feyn. Einer weiteren 
Empfehlung bedarf es nicht, da der Werth der Hein- 
rigs'fchen Arbeiten anerkannt ift. Ein vollftändiges 
Verzeichnis der J amtlichen Vorfchrißen die f es Ferfaf- 
fers, fo wie diefe felbft, find in allen Buchhandlungen 
ftets vorräthjg zu finden oder doch durch £e zu be- 
kommen. 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : ^ 

Was ift eigentlich Metaphyfik und wie iß ße mög- 
lich? Beantwortet von einem Schuluieifter und 
feinen beiden Gefeilen. 8. Frankfurt a. d.O. 
1 H o f f m a n n ' fche Buchhandlung. Preis 16 gr. ' 

Diefe Paar Bogen % find gleichem das Paar Füfs* 

Tön einem Kinde, deffen Kopf bald nach der Geburt 

geftorben und deffen Leib vorloren. gegangen'ift; nur 

1 D<U ' eia# 



395 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



396 



eine Schild wach in Schießen hat ihn von hintön, eine 
andere in Sachfen von vorn und an ihm gefehn , was 
da zuerft und von felbft in die Augen fällt Die Füfse 
gelin nun aus um das Verlorengegangene zu Tuchen. 
Man kann diefs Wunder, — da dergleichen jetzt häu- 
fig gefchieht und die dabey dienftbaren Geifter hier 
nicht in der hohen Lohe des Regreffisnius , fondern nur 
in den einzelnen Funken des Progreffismus erfchei- 
nen — für einen einzigen Gulden «Geh anfehn. 



Bey C. F. Ofiander in Tübingen ift in der 
Oftermeffe erfchienen : 

Bengel, Dr. £ G. , neues Archiv für die Theologie, 
llten Bdes iftes, 2tes, 3tes Stück. Auch unter 
dem Titel: Archiv für die Theologie und ihre neu- 
Ae Literatur. VIten Bdes iftes, 2tes, 3tes Stück, 
gr. 8. 3 Rthlr. 

Emmert, J.H., The moral and amufing Story -Teller. 
Or interfting and inftruetive Tales andStories, to 
entertain , and render the ftudy of the Engüfh Lan- 
guage agreeable and eafy, felected from the moft 
approved Engüfh Writers. 8. 20 gr. 

Cradus ad Parnaffum. Ein Auszug aus dem grobem 
Werke, für Anfänger, von KP. 8« 16 gr. 

Haab, P.H., Leitfaden für den Confirmations - Un- 
terricht , nebft einigen Bemerkungen über das wür- 
tembergifche Confirmations - Büchlein. 8* 5gr» 

Hofacker's , Dr. J. D., Lehrbuch über die gewöhn- 
lichen allgemeinen Krankheiten des Fferdes, Rind- 
viehes, Schaafes, Schweines, Hundes, und über 
die Heilung und Verhütung derfelben; mit einem 
Anhang von Recepten ; zum Gebrauch bey Vorle- 
fungen und zum Selbftuntericht für Aerzte, beson- 
ders Sanitätsbeamte, Landwirthe und Viehbeülzer. 
gr. 8- I Rthlr. 4 gr. 

Hoff, H.E.von, Karte fämmtlicher europäifcher Staa- 
ten nach den durch den Wiener Congrefs und den 
Farjfer Definitiv- Tractat vom Jahr 1815» fo wie 
durch einige fpätere Separat - Verträge freien loffenen 
neueften Länder- Abgrenzungen, auf 9 Blättern ent- 
worfen u. L w. gr. Roy. 3 Rthlr. 16 gr. 

Horatii Flacci , Q., Opera. Curavit Auguftus Pauly. 

8- 14 g r - 
Qbft- Sorten, die, der Königlich Würtembergifchen 
Obftbaumfchule zu Hohenheim bey Stuttgart gr. 8« 
16 gr. 

Pape, L.M.H., Die Cbriftus- Harfe; gleichgeftunm- 
ten Seelen geweiht. 12. 6 gr. 

Faftornl-Medicin , über. Den Geiftlichen , befonders 
den Jüngern, gewidmet von einem Arzte. 8* 5 gr • 

Pfaff's, M.K., Lehrbuch der alten und neuen Erd- 
befehreibung, mit Rücklicht auf Völkerkunde und 
Gefchicbte , in ü Abiheilungen. 8* I Rthlr. 

Pbppe , Dr. J. H. M. , Die ganze Lehre vom Sehen, 
mit allen dabey vorkommenden Erfcheinungen, 
opiifchen Täufchungen und optifchen Werkzeugen, 



fammt den nothwendigen Regeln und Vörfchriften 
zu der heften Einrichtung , der gehörigen Auswahl 
und dein richtigen Gebrauche der verfchiedenen op- 
tifchen Inftrumente. Für jeden Gebildeten fafsiieh 
dargeftellt u. f. w. Mit 9 Steintafeln. 8- I Rthlr. 

14 g*- 
Deffelben Phyfikaüfches Lefebuch über die wiehtigften 
Gegenftände der Naturlehre. Sowohl zum Ge- 
brauch in Schulen , als* auch zum Seibitunterricht 
für den Bürger und Landmann. 8» 14 gr. 

Schnurrer, Dr. Fr., Chronik der Seuchen in Verbin- 
£ düng mit den gleichzeitigen Erfcheinungen in der 
* phyfifchen Welt und in der Gefchichte der Men- 
ichen. Erfter Theil (vom Anfang der Gefchichte 
bis in die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts. Auch 
unter dem Titel: Die Krankheiten des Menfchenge- 
fchlechts u. f. w. gr. 8* I Rthlr. 14 gr. 

Storr's, Dr. G. C, Betrachtungen über den Brief Pauli 
an die Römer, in Wochenpredigten. Mit einer 
Vorrede von Prof. C. F. Klaiber. gr. 8* 14 gr. 

Teffin, W. von, Forflftatiftik von Würtemberg. Mi 
einer geognoftifchen Forltkarte von Würtemberg» 
gr. 8- a Rthlr. 6 gr. 



In derUniverfitäts-Buchhandlung zuKo 
nigsberg in Preufsen ift erfchienen: 

Unger, Dr. C, Nachrichten über das Klinicum 

Konigl. Univerßiät zu Königsberg. Mit l lithogr— 

Zeichnung, gr. 8« Geh. 12 gr. 
Pliarmacopoea caftrenßs borufßca. Edit 4**. 16— 

Geh. 6 gr. 
Baer, C. E. a, de foffilibus mammalium reliqu 

in Fruflia adjacentibusque regionibus repertis. 

IO gr. 



In unterzeichneter Buchhandlung ift erfchienett. 
und an alle Buchhandlungen verfand t worden : 

Döring, Dr. Georg, Phantafiegemälde; für 1824» 
Mit 1 Kupfer von Fleifchmann. 8* Gebunden* 
Preis: 1 Rthlr. 12 gr. 

Frankfurt a. M., den 15. September 1823. 

J. C. H ermann 9 fche Buchhandlung. 



Bey Job. Fr. Bärecke in Elfenach ift erfchie- 
nen, und durch alle Buclihandlungen zu haben: 

Ueber den Eid der Juden. Eine Vertheidigungsfchrift 
gegen die öffentlich aufgehellte Behauptung; 
„ dafs der Eid der den Talmud befolgenden Juden 
nicht verbindend fey , und kein Vertrauen verdie- 
ne." Mit Winken für Regierungen und Staats- 
beamte in Hinficht der Eidesabnahme und dea;8- 
difchen Erzieh ungswefens. Von Dr. Chr. Schrei- 
ber, Superintendenten, und Ifaac Hefs, Land— 
Rabbiner. 8« Geh. 10 £r. 
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Petri, Dr. Fr. Erdm., Hellenen. Eine gefchicht- 
liche dichterifche Ferien - Schnur. 8* Geh. 
lRthlr. 12 gr. 

Sartorius, G. Chr., Nachtrag zu den geognofti- 
fchen Betrachtungen und Erfahrungen. Mit einer 
Hohenkarte des Eifenacher Kreifes, brauchbar 
für Mineralogen , Geographen und Topographen. 
8« Geh. 9 gr. 

So eben ift in der Buch- und Mufikhandlung von 
T. Trautwein in Berlin erschienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben : 

Ldchtenßein, Dr. H. , Verzeichnifs der Doubletten 
des zoologifchen Mufeuins der Königl. Univerfität 
zu Berlin , neblt Befchreibung vieler bisher un- 
bekannten Arten von Säugethieren , Vögeln, 
Amphibien und Fifchen. Mit einer terminologi- 
fchen Kupferlafel. Fr. brofeh. 18 gr. Cour. 



Bey Ernft Fleifcher in Leipzig ift fo eben 
erfchienen und an alle Buchhandlungen verfendet: 

O r p h e a. 

Tafchenbuch 
für 1824. 

Er/t er Jahrgang. 

Mit acht Kupfern nach Heinrich Bamberg, zu Frie- 
drich Kind's und Maria von Weber'« 

Freyfchützen. 

Tafchenformat Gebunden mit Goldfchnitt, in Futteral. 
Preis: a Rthlr. Conv. oder 3 Fl. 36 Kr. Rhein. 

Inhalt: L Luther's Ring oder Fingerzeige des 
Himmels. Erzählung von Wilhelm Blumenhagen. — 
IL Fidelfiritz. Erzählung von IL G.Prätzel. — III. Der 
Kranz am Ziele. Erzählung von Friedrich de la Motte 
4 Fouque. — IV. Die heimliche Ehe. Erzählung von 
Friedrich Kind. — V. Der Geburtstag. Novelle nach 
Serelinges von Beauregard Pandin. — VI. Die Rui- 
nen von Tancarville. Erzählung von Caroline de la 
Motte Fouque, geb. von Brie/t. — VII. Der neue 
Narzifs. Luftfpiel in einem Aufzug von Helmina 
von Chezy. 

Kupfer: Gallerie von acht Scenen aus dem 
PrtyfchüU nach Heuir. Ramberg, geftochen von Ax- 
mann, A. W:Böhm 9 Frenze*, Jury, F. W. Meyer und 
Sohwerdgeburth. 

Im nächften Jahrgang werden von Mozart 's Don 
Joan acht ähnliche Scbauftellungen nach Ramberg fol- 

E, und auf gleiche Weife Scenen aus der Ziau beruhte, 
Figaros, Preciofa, dem Donauweibchen u. f. w. in 
derfelben Zahl fich jährlich anfchliefsen. Somit ent- 
hebt in diefem neuen Tafchenbuch, welches zugleich 
fet Theifaiahme unferer beliebteren £chriftfteller ver- 
fehert ift, nach und nach eine KupfergaUerie-mt-ilm 



vorzügtichßen Opern , aus denen die urtereÄnteften Mo- 
mente üch darfteUen , und fowohl für den Theaterlieb- 
haber als auch den Freund der Mu&k ti&tfic/i* Erinne- 
rungen der GeniüTe bieten, die fein Ohr entzückten. 

Sowohl durch innern Gehalt als äufsere Eleganz 
wird die Orphea flets um den Beyfall ihrer Freunde 
werben, und hoffentlich bey ihrem erften Erfchftinen 
fich deren recht viele verfchaffen. 



Von: 

Walter Scott** Romanen 

haben fo eben die Preffe verlaffen und Und bey Hem- 
merde u. Schwetfchke in Halle, fo wie durch 
jede andere Buchhandlung, zu erhalten: 

i) Englifch: The Bride of Lammermoor. 3 Vol. 

2) Deutfeh: . Die Presbyterianer ; überfetzt von 

E. Berthold. 4 Bände. 
Der Alterthiimler ; überf. von Jf.Dö- 
ring. 4 Bände. 

Robin der Rothe; überf. von H. 
Schubart. 4 Bände. 

Von diefer, durch Schönheit, Correctheit und Bil- 
ligkeit lieh auszeichnenden Tafchenausgabe find nun 
englifch: 30, und deutfehl 45 Bändchen erfchienen. 
Der Druck wird rafch fortgefetzt , fo dafs bis zur näch- 
ften Ofterinefle beide Ausgaben beendigt feyn werden. 

Jedes, 2 bis 300 Seiten ftarke Bändchen mit I Ti- 
telkupfer , koflet 8 gr. roh , und 9 gr. geheftet. 

Zwickau, im October 1823. 

Gebr. Schumann. 



InderUniverfitäts-Buchhandlung zu Kö- 
nigsberg in Freufsen ift erfchienen: 

Philogathos. Andeutungen über das Reich des Gu- 
ten. Ein Beytrag zur einfachen Verfländigung 
über ctiriftlich-religiöfe Wahrheit für denkende 
Freunde derfelben. Herausgegeben von Dr. Ludw. 
Aug. Kahler, iftes Stück. 8- Geh. 10 gr. 

Gebildete und wohlwollende Männer , verfchieden 
an Kenntnifs, Charakter und folglich an religiofer An- 
ficht , ftreiten fich über eine religiöfe Meinung. Pftt- 
logathos 7 aufjgefodert fein Urtheil zu geben , verlangt 
erft einen feften Funkt des religiösen Unheils. Diefes 
fültrt zu Unterfuchungen , welche immer tiefer drin- 
gen und, nachdem buchßäbliches Anfehn der Bibel 
und entfeheidende Kraft frommer Gefühle beleuchtet 
worden, zuletzt im Begriff des Gewijfens eine Aus- 
ficht gewähren, in folgenden Unterfuchungen wefent- 
lichen Grund zu finden. 

Diefes ift der Inhalt vorliegender' Schrift : fie ent- 
hält fich abfichtlich alles deffen, was nach der Schule 
ft hm eckt,-und Xtrebt in möglichster Klarheit und Le- 
ben« 
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beridigkeit zugleich, "ut*r di* hochfien Fragen des, 
menfchlichen Lebens jedem Freunde der Wahrheit ein 
ficheres Urlheil möglich zu machen, zu einer Zeit, 
wo Schul witz und Gemüthsgier um die Wette arbei- 
ten, durch endlofe Grübeley und grundlofe Träu- 
äierey allen Zugang und alle Liebe zu religiofer 
Wahrheit abzufchneiden. Wer den Scharffinn und 
die Freymüthigkeit des geiftreicben Verfaffers aus fei- 
nen Predigten und übrigen Schriften kennt, -wird Ae 
auch hier wiederzufinden hoffen und fich nicht im 
mindeften getäufcht , fondern höchft befriedigt finden. 



mmm 



In der Buchhandlung Karl Fr. Amelang in Ber- 
lin (Brüderftrafse Nr. 11.) ift erfchienen und in allen 
Buchhandlungen des In- und Auslandes zu ha- 
ben: 

Vollfländiges 

Englifch - Deutfehes und Deutfeh - Englifches 
T afc h e nw ö r t er b u c h 

nach den 
neueften über beide Sprachen erfchienenen 

Wörterbüchern, 

befonders nach denen von 
Adelung, Johnfon und Chambers, 

bearbeitet 

von 

G. F. Burckhardt. 

Eine neue Ausgabe, 

in welcher die Betonung, die Ausbräche, das Ge- 
fchlecht, die unregelina'fsigen Zeitwörter, die techni- 
fchen, veralteten, wenig gebrauch liehen und niedri- 
gen Wörter genau bezeichnet, ferner die Hin weifung 
auf richtige Anwendung der Zeitwörter und deren 
Vorwörter, und auf die Mannichfaltigkeit des Aus- 
drucks, auch ein alphabetifchesVerzeiehnifs der w ich- 
tigften Länder, Oerter, Tauf- und anderer Namen, 
fo wie der gewöhnlichften A.bkürzungeq , un ; d eine 
Tabelle der unregelmafsjgen Zeitwörter beider 
Sprachen enthalten And,. 

Zwey Theile. 

I. Theil: Englifch - Deutfeh. 

II. Theil: Deutfeh - Englifch. 

56J Bogen kl. 8- in drey Spalten mit Perlfchriften m£ 
fchönem Papier gedruckt und in eleganteihUmfchlag 

geheftet. 2 Rtbir. 8 gr. 

Früher erfchien in demfelben Verlage: 

Rollin, J.F.E., Neues Frfinzößjch - Deutfehes und 
Deutfeh -Franzq/ifchcs Tafchen Wörterbuch. 2 Theile 
in kl. 8- Sauber geheftet. 1 Rthlr. 19 gr. * ' 

Valentini, Dt. Franc., Vollfländiges Italienifch - 
Deutfehes und > Deutfeh -*JlaUeniJbhes Tafchen Wörter- 
buch. 2 Theile in U. 8- Sauber geheftet. 3 Rthlr. 



II. Neue Landkarten; 



Compendieufer 
Allgemeiner Atlas 

nach 
den heften Hülfsinitreln entworfen und zum geogra- 
phifchen Unterrichte bey allen Lehrbüchern brauch- 
bar eingerichtet 
von 
C. F. We 1 l an d, 
in klein Royal- Quart. 

Weimar, im Verlage des Geogr. Inftituts. 1823. 

Preis 2 Rthlr. 12 gr. 

Der compendieufe Adas erfebeint hier in einer 
ganz neuen , durchaus verbefferten Geftalt. Er befteht 
aus 30 Kärtchen, welche fammtlich neu entworfen 
und gezeichnet, in einer fehr gefälligen Manier ge- 
fiochen Und. Druck, Papier und Illumination und 
fo fauber, dafs fie gewifs allen billigen Wünfcheh und 
Anfoderungen entfprechen werden. Es ift übrigens 
diefer Atlas nicht nur zu allen geograpbifchen Lehr- 
büchern für die Jugend brauchbar, fondern auch .zum 
Handgebrauch, bey mhfsigen, der Gröfse angemeffe- 
nen Aufprüchen, feines bequemen Formats wegen, 
zu empfehlen. In allen Buch- und Landkartenhand- 
lungen ift derfelbe zu haben und einzufetten. 

IE[. Auctionen. 

Am 22. Januar 1824. und an den folgenden Tagen 
wird zuMünfter in Weftphalen aus Auftrag des 
liochwürdigen ConfiAorii eine fehr bedeutende aus 
circa 3500 Bänden beflehende Bücherfamiulung meift- 
bietend verkauft werden. Diefelbe befafst Werke aus 
allen wiffenfehafUichen Fächern und eine grofse An- 
zahl Incu nabeln aus den früheften Zeiten der Buch- 
druckerkunft, worunter allein 236 vor dem Jahre 1500 
gedruckte Werke. Das desfaliige Verzeichnifs ift bey 
dem Herrn Notar Hiilfeberg in Münfter, bey Herrn 
Buchhändler Im. Müller in Leipzig und in der Herr- 
mannfehen Buchhandlung in Prankfurt a. M. für 
2 gr. zum Beften der unvermögenden Zöglinge der« 
Tauhf lummen - Anftait in Mii n f t e r zu haben. 

• * * 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Bekanntmachung. 

Die Neuen Theologifchtn AnnaUn werden mit die- . 
fem Jahrgangs, es ift gerade der. fünf und zwanzigfte* 
gefchloffen. Diefe, unferen verehrten Mitarbeitern', 
und den uns wohlwollenden Lefern frhuld^ige Anzeige 
ift auf eine uns rhthfelhafie Weife in dein S,ejptertiber-. 
hefte der N. Theol. Ann. , wofür iie benimmt war, ' 
nicht abgedruckt, und fonach ohne unfere Schuld Ter- * 
zögert worden, 

Breslau, den 18. October 1823. ; | 

Dr. JL. Wachler und Dr. JD. &hfa 1- 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Bzmiir, h. Röcker: Verfuch einer Würdigung 
des Ptil/es. Von Dr. Joh. Ludw. Fotmey, König?« 
Prcufs. Geheimen Ob. Medicinal-Rath u. f. w. 
1823. Aufser der Vom 204 S. 8* 

Grofse Wahrheiten in der praktischen Heilkunde 
aufzufinden und zu begründen» tief gewurzelte 
. durch Autorität eingeführte lrrthümer mittelft Nach- 
weifung in der Natur felbft aberzeugend zu berichtigen, 
dazu ift erfoderlich , dafs dem Beobachter lange 2eit 
hindurch eine bedeutende Anzahl von Kranken und 
Leichen völlig zu Gebot ftehen. Nur grofse Hofpi- 
täJer find die Fundgruben diefer feltenen Schätze. — 
Die für die Ausbildung der Wiftenfchaft nicht min- 
der wichtige prüfende Sichtung des': fteua u/gefun- 
denen, fo wie die Aufteilung fruchtbarer zu er- 
fpriefslichen Refultaten hinleitender Anflehten ober 
daffelbe, bedürfen eines folcheo Apparats vonHülfs- 
mittein nicht, 6e erfodern, hauptfächlich eine belle 
gereifte und unbefangene Urteilskraft. — .Wal 
würde die Medicin feyn, wenn beide Bedingungen 
ftets vereint Geh befänden? — Wenn es befremdet» 
dafs vorliegende Schrift, leider die letzte eines der 

feiftreichftenr Aerzte Deutfchlands, keinem diefer 
wecke entfpricht, und, dafs fie, im Ganzen die 
Erwartung, zu welcher die frühern Leiftungen des 
verewigten Formey berechtigen , nicht befriedigt, fo 
darf nicht überfehen werden, dafs nicht anhalten* 
des dem betreffenden Gegenftand ausfchJiefslich zu- 
gewandtes Forfchen, fondern ein zufälliger» und 
was befonders zu berückfichtigen ift, durch fchwere 
körperliche Leiden herbeygefflhrter Umftand, diefe 
Arbeit veranlafst hat. — Eine höchft , fchmerz T 
hafte (und bald tödtlich gewordene) Datmkrankbeit, 
wovon der Vf. feit mehreren Monaten befallen war, 
und wobey, trotz des Schmerzes und, der Schlaflo- 
figkeit, keine merkliche Abweichung des Pulfes von 
feiner gewöhnlichen Befchaffenheit zu entdeckeo 
war, veranlafste ihn, ober die, Ur fachen diefer Er- 
fcheinung nachzudenken, und diefe Bemerkungen 
aufzuzeichnen« „Aus gleichen Gründen,* 9 heifst es 
ferner in der Vorrede, „ wie der König Fr. Wilhelm 
der erfte , während feinen podagrifchen Anfällen zur 
Abkürzung der Zeit und zur Befchwichtigung der 
Schmerzen, einen oder den anderen Grenadier feiner 
Garde inOel zu malen pflegte, und unter das fertige 
Gemälde die Worte fetzte: pinxi in (faloribus, fo 
könnte auch ich unter gegenwärtige Schrift ftripfi in 
doloribus fetzen. " Schwerlich dürfte aber wohl je 
jtf. L. Z. 1823. * Dritter Band. 



einer diefer gemalten Grenadiere in irgend einer Ge-« 
mäldefammlung aufbewahrt worden feyn; ficher fah 
der erlauchte Maler diefe deine Schmerzenskinder 
mit dem Verfchwinden feiner Schmerzen gerne ver- 
geffen. — Auch unfer verewigter Vf. würde bey 
wiedererlangter Gefundheit keine günftigere Mei- 
nung von diefem in Schmerz empfangenen und ge- 
zeugten Geiftesproduct gehegt haben. — Indeffcn 
bey der Richtung,' welche vor einiger Zeit die Wif- 
fonfehaft bey uns nahm, und bey dem eifrigen Stre- 
ben und Bemühungen zumal der angehenden Aerzte 
mehr die ienfeits der Erfahrung liegende Erkennt- 
niife in fich aufzunehmen und auszubilden, um fo für 
die WiCfenfchaft einen höheren Standpunkt zu er- 
ringen, bleibt es verdienftlich , auf eine Lehre zu- 
rückzuführen, die dem Gebiete finnlicher Wahrneh- 
mungen und Beobachtungen allein angehört, und zu- 
gleich die Grenzen der femiotifchen Zuverläffigkeit 
jener von vielen in diefer Hinficht zu hoch gefteliten 
Lehre , mit praktifcher Ein - und Umficht zu be- 
fchränken und möglichft zu beftimmen j und wahr- 
lich der Mann von Geift ift auch in feinen Unvoll- 
kommenbeiten zu erkennen, fo wie der Mangel def- 
felben auch bej der ftärkften Anftrengung fichtbar 
bleibt. - Mit Recht rügt der Vf. die zu emfige, 
nicht feiten m unbrauchbare Subtilitäten und fopbi- 
füfebe Spitzfindigkeiten ausgeartete Bearbeitung 
der Pulslehre. — Das gefchichtiichc diefer Lebret 
nach Cur* Sprengel Es fey bemerkungswerth, dafc 
Hinpokrates des Pulfes und feiner Befchaffenheit, fo 
viel als gar nicht Erwähnung thur. [Diefs ift nicht 
fo auffallend, da damals der Kreislauf noch nicht 
entdeckt war, als dafs diefer forgfiitige Beobachter 
Keinen Waren Begriff von der Anfteckungskraft ei- 
ner Krankheit (Mittheilung durch Berührung) ge- 
habt hat, wie aus feinen Vorkehrungen die Verbrei- 
tung der Peft zu verhüten , wobey der Trennung der 
Gefunden von den Krankeh, gar nicht gedacht wird, 
hervorgeht.] Die aitf Verfuche gegründete Behau- 
ptung JFeübrechts: dafs nämlich der fühlbare Puls- 
fchlag der Arterien keioesweges auf einer Erwei- 
terung und Zufammenziebung ihrer Häute beruhe, 
fondern ohne allen Einflufs der Arterie felbft, von 
einer Raumveränderung und Seitenbewegung der- 
felben abhänge, welche durch den Anftofs des von 
der Impulfivkraft des Herzens getriebenen Biut- 
ftroros an die Wände des Gefäfses bewirkt werde, 
und dafs die f. g. Syftole und Diaftole eine blofse Sin- 
nestäuschung fey, habe grofse Verwirrung in der 
Pulslehre hervorgebracht. (Was nicht wohlbegreif- 
lich ift; -r- die phyfiplogifche ürfache des Pulfes fav, 
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welche fie wolle, genug dafs gewiffe Abweichungen wenn in einem lebendigen Thier ein Stock aus einer 

vom>~orgial-Zuftand der^Gefundheit Verändernden , Arterie ausgefchniHe*, nxndk m die Stelle- ein" ent- 

yn P^lfe hervQrbringQn % welcher pathifche Zuftand fpre eben des Mderes Arterienftflck* eingefetzt teird, 

Übrigens, diefe oder jene Pulsveränderung zur Folge in dem eingefetzten / 



hat , bleibt Sache der Beobachtung: — •) ' 

Mit mehreren neuern ™ 
mit Bichat und JParry 
Erfcheinung des Pultes 

Herzens hedingt werde , dafs die f. g. Syftole und 
Diaftole, wie erwähnt Ift, eine, mittelftdes von der 
JCraft des Herzens getriebenen Blutftroms bewirkt», 
Raum Veränderung "der Arterien wände fey, wobey 
aber die Arterien felbft fich völlig leidend verhbltert, 
ynd nach Parry als todte Kanäle zu betrachten feyen. 
Dafs ferner die Arterien, da fie keine Muskelfafern 
befitzen, aller Empfindlichkeit ermangeln, und aufser 
der Federkraft, die von der Epgenthümlichkeit ihres 
Gewerbes abhänge, fev ihnen nur einte Zufammen^ 
Ziehungsfähigkeit, von tarry Tonicity genannt, eigen; 
£Woz*i aber diefe Tonicity? and was läfst auf iHr 
Vorhandenfeyn fchiiefseh, da die Arterien bey der 
Blutbewegung ohne alle Einwirkung feyn follert? — ) 
Die Impulfivkraft des- Herzens habe jfedoehr ihre 
Grenzen, bis zum Capillarfyftem reiche fie nicht; 
daher mangele auch diefenGefäfsen der Puis, find die 
Circulatipn werdahier, wie fchon in den kleineren 
Arterienzweigen mittelft der Zufamtnenziehungsfä«*- 
frigkeit (Tonicity) unterftatzt. Ohne tiefere Erörte*- 
rung diefer in aller« Kürze aufgehobenen Sätze, bei- 
merkea wir nur: wenn auch die Arterien keine Mus- 
kelfafern befitzen , £0 deutet doch die grofse Menge 
von Ganglien -Nerven, weiche fich auf ihnen bis zur 
kJeinften Verzweigung netzförmig ausbreiten, und 
jn das Parenchym rhes Organs, in weiche die AVterifc 
fich begiebt» mit eindringen, daraufhin,- dafs diefe* 
Gqfäfsen ein boherGrad einer eigentümlichen Le- 
benskraft eigen fey, weiche vom ftetert Blutreiz *n- 
feregt, denKreislauf wie den Puls kräftig fördert. 
)aher auch die .bis zum Herzen fich erftreckende 
ftörmifebe Reaction, die in der Blutbewegung und 
\xa Pulfe fich äufsert, wenn ein fremdartiger Refz *n 
die Arterie gebracht wird. — - Auch mflfstev we*fth 
die Erfcheinung de* Pulfes einzig und allein von tfer 
Kraft des Herzens bedingt würde, Puls' und Hei*2*- 
fcbjäg ftets gleicbtnäfsig in Zeit und Kraft fich Hae*- 
f teilen, was aber fo häufig nicht der Fall ift. — -Fer- 
ner begreift man nicht, wie bey einer örtlich be- 
schränkten Entzündung im Capillarfyftem ein ftarkes 
Pulfirea dafeibft entftehen kann, da die Kraft des 
Herzens wegen zu weiter Entfernung auf diefes Sy- 
ftem nicht einzuwirken vermag. Dafs aber diefe 
K*?ft'des Herzens mittelft der Entzündung aufgeregt, 
bis zur Erreichung des Capillarfyftems gesteigert 
werde» ift aus dem Grunde nicht anzunehmen', weil 
übrigeos der Puls- wie der Herzfchlag in folchen 
Fällen gewöhnlich normal bleibt, oder doch weni- 

J;er heftig klopft, als die entzündeten Capillarge- 



Arterienftück eine Pu Kation fich 



Mols der rlülügkeit an die Arterienwande die gehe 
rige Raumveränderung derfelben entfteht, ein Pu 
her vorgebracht 'werden können. — ' Wa4ir ift, „da 
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im Piilfe erzeugt, dem widerfprechen die Erfahrun- 
gen von P. Frank, Corvffart, Ixinnec u. a M welche 
eine nicht fehr ausgebreitete Entzündung. in' der 
Aorta, nhd auch in andern Arterien i als Urfacbe 
derheffigften FieberbeWegnngen beobachtet haben.— 
öetYmach ift' 'als entfehiepfen anzunehmen, dafs das 
Herz keineswegs allein die Urfache des .Pulfes und 
feiner Modifikationen enthalte,*, fondern dafs auch 
die Arterien eine felbftftändige Kraft befitzen, ver- 
möge welcher In ihnen eben fo wie im Herzen die 
Blutbewegung und die Erfcheinung des. Pulfes wirk- 
lich werden , und' dafs fdlglich der Arzt'bey Unter- 
suchung des Pulfes eben fowohl Ober den Zuftancl der 
Kraft dar Arterien *ls des Herzfens fich zu unter- 
richten habe:—) •' ' . ' ' " 

Der Vf.' kommt nun zu der'Unterfircftung: wel- 
chep Wcfth das Fühlen des Pulfes wirklich habe, in 
wieferrt nämlich die auf Beobachtungen und Erfah- 
rungen beruhende pmpirifehen Kenntniffe des Pulfes 
in. der Wirklichkeit gegründet find, \xnA imter wel- 
cher* Urriftänden fler praktifche Arzt von*der genauen 
ErfoVfdHung der 'BeTcha'ffenheir des Puffes hinficht- 
Irch'deY Erkenntnis der Natur,' dts Sitzes und des 
Grades der Gefähr der Krankheiten einen wirkli- 
chen Nutzen ziehen könne, — Häufig werde das 
Pulsföhleti mafchinenmäfsig betrieben;, ftft fey es 
zu einer Maafsregel der Convenienz wie dasGröfsed 
beym* Eintritt in'eine Gefellftftaft herabgefunken, 
vrodütqti'd&r jifngteÄrzt'fic'h leicht gfewöhnt, auf die- 
fes,' hi vielen Krankheiten entfcheidende (?) Zei- 
chen keinpl hinlängliche AuTmerkfamkeit zu richten, 
tind : nath 30 Jahren wiTTe er nicht, worauf es bey 
der Unterfuchung des Pulfes ankommt. Ueberhaupt 
TöHttfbey cfe'r' klinifchen Bildung der Aerzte menr 
Aufmerkfamkeit auf diefen Theil der Zeichenlehre 
feewendet werjden. — Anderweitige wichtige Be- 
rackricRHgtrpgen be-jr der ÜntiVfuchung des Pulfes, 
6us ,J d6ffeb Befchatfenheif affefn, nichts BeftfmmteS 
iu entnehme^ fey. — Da xlber dxs Wefen des Fie- 
bers noch* fein heiliges Durfkel herrfche, und wir 
hiefht wifferr, weshalb fein leichter Katarrh als Folg« 
eines durch Temperatur bewirkten Eindrucks auf 
die Haut von ftarken Fiebererfchelnungen begleitet 
ift, wäjirevtd die bedenitendfteij Hautexantheme, die 



äfse. — Wären endlich die Arterien bey der Er«p Krätze,' ang^möine t Flechte (und gewifs Petedhien) 

fehemung des Pulfes ttnd dei* Blutbewegung' blofslei^- fifeberlö^verJädferi,' f fo mangeln uns aurh aber das 

elend» und als todte Kanäle zu betrachten, fo mQfste, Verhältnis Öef Kräfte deVHelr^ens übddes IwpuKes 
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des Bluts tri den Arterien Ware AuffchlüfTe. (So wie 
Ober die eigentümliche Erregbarkeit der- Arterien 
und Ober die Blutmifchung als normaler Reiz für das 
Herz und die Arterien.) Was das Urtheil Ober die 
Bedeutung des Pultes in Krankheiten befonders er- 
fch werf, fey, dafs es keinen Normal- Puls gebe. Al- 
ter, Klima, Leberisweifeiö. f. w. bringen Verände- 
rungen im Pulfe' hervor* [Mit den erfoderlichen 
körperlichen" (feinem Gefühle in den Fingern) und 
geiftigeri Eigen fchaften, nebft gehörigen Kenntnif— 
Ten, einiger Aufmerkfamkeit und Uebung, ift jedoch 
bald ein fo richtiger Tact zu erlangen, dafs wirk- 
liche krankhafte Abweichungen im Pulfe nicht leicht 
zu verkennen find. AHein höchft fchwierig und un- 
ficher bleibt die Würdigung des Pulfes als diagnoftK- 
fches und prognoftifches Zeichen, und in fofern giebt 
das Pulsfünlen keine zuverläfGgere Auskunft, als die 
weniger übliche Befichtigung der Zunge, des Urins 
u. f. w. 'Indeffen mag es immer zur Beruhigung 
mancher Kranken bey dem Pulsfühlen bleiben.] — 
Genial ift das vom Vf. erwähnte Geftändnifs des hell- 
denkenden Göttingfchen Lehrers Richter: Das Puls- 
fühlen fey ihm vorzüglich darum wichtig, weil eS 
der einzige Augenblick fey, wo der Arzt ruhig deri 
Zuftand des Kranken überlegen könne, indem fo- 
wohl der Kranke felbft ah feine fchwatzhaften Um- 
gebungen bey diefem ihnen fo wichtig feheinenden 
Act eanz ftill fich verhalten und mit Fragen und 
Behelligungen den Arzt zu ftören aufhören. — 
Mit Recht klagt der Vf.: dafs in den Bezeichnungen 
des Pulfes fo viel Willkürliches und Unzuverläf- 
figes herrfche, dafs man es zu vermeiden fcheine, 
fich am Krankenbette darüber zu verftändigen. Rec. 
erlaubt fich bey 'diefer # Gelegenheit*eine Stelle aus 
dem klaffifchen Werke Laennec's: für Taufculta- 
tion mediale } hier mitzutheilen. Nachdem viel Treff- 
liches über das Unzuverlaffige des Pulfes gefagt ift, 
heifst es Tom. II. p. 242 : y> le plus habile (median) 
apris Vavoir emplay/ {Yeorploration du pouls), avec 
toute Vattcntian dont il eß capable, oje ä peine cn 
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tirer quelques indudiofts et hazarder des covfccturcs 
(jui tiefe rerißent pas toujours', et par confequent > le 

i)his ignrrant J^cxpofe fort peu, tn tirant lautes 
es inäuclioits pojßblcs. Par cela meme, ce moyen 
(das Pulsfühlen) coHvient titichtic aux homme medio- 
tres par la r^nture et par Vc'ducatioil, qui parmi Ick 
medicins, xommc ääns les autres clafjes de lafotie'te'j 
feront toujours le plus grand nombre, que de tnoyens 
toht-it-jaitßlrsj et qüi permcttraiei)t de juger ha- 
bilueflement et 'facllement de VKabilite du medirin) 
par P-eractilttde de fort diagnrßic ei de" fes pri~ 
dietions» _2 ' ' /• ] 

Unter arideren, woröber'tfie Aerzte mit mehr 
oder weniger Grund getadelt werden', kann der Vor- 
wurf:* dafs einige Aerzte unter allen UmftSnden das 
Aderlaffen anordnen 1 , während andere es in jedem 
Fall für ein Wageftück halten, doch nur fehr-VVenige 
treffen. (Ift etwa dem Vf. eine zu Hannover 1823 
erfchienene, unter aller Kritik ftehende BrofchTJre*: " 
über das Aderlaffen, von einem Dr. Phil, und Med. 



Stahl, vorgekommen?) — Mißbilligende Äeufse-* 
rung, dafs die Arterietomie faft gänzlich aufser Ge- 
brauch gekommen fey. (Aufser dafs die Anzeigen 
zu diefer Art von Blutentleerung durchaus noch nicht 
beftimmt find, ift auch die Arterietomie mit Gefahr 
verbunden ein Aneurysma zu veranlaffen, daher fie 
nur an folchen «Stellen des Körpers gemacht werden 
darf, wo eineCompreffion angebracht werden kann. 
In England wird hauptfächlfch bey heftigen weit- 

fehenden Ophthalmien die Temporaiis geöffnet. — ) 
)ie Anwendung der Blutegel mag allerdings zum 
Modemittel geworden feyn, wozu auch der herr- 
fchende genius epidemicus, fo wie die Richtung der 
Anflehten der Aerzte mit beytrugen, indeffen ift die 
jetzt gebräuchlichere Anwendung diefes Mittels wohl 
nicht als eine Beeinträchtigung der Klinik zu be- 
trachten. Im J. 181 1 wurden in derCharite zu Ber- 
lin 120, und 1819. 13100 Blutegel bey einer ziemlich 
gleichen Anzahl von Kranken verordnet. (Die An- 
zahl der Blutegel, die jetzt bey der Brouffaifchen 
Lehre jährlich in Paris verwendet wird, mufs un- 
geheuer feyn.) Bey diefer Art von Blutentziehung 
werde' feiten die Befchaffenheit dts Pulfes in An- 
fchlag gebracht; (nur bey kleinen fchwächlichen 
Kindern : denn wo die Befchaffenheit des Pulfes das 
Blutentleeren fodert, fnufs ein allgemeines Ader- 
laffen angewandt werden. — In vielen Fällen, wo 
der Puls das Blutentziehen unterfagt, beweifen fich 
Blutegel hülfreich. — ) Jetzt zu den befondern Ab- 
fchnitten. 

I. Der Puis in Beziehung auf den Ficbcrzußand. 
15 bis 20 Pulsfchläge innerhalb einer Minute mehr 
ode* weniger ;als im Normal - Zuftand , mache den 
frequenten oder den langfamen Puls, letzterer fey 
ungewöhnlicher und gefahrvoller. Der fchnelle Puls 
(p. celer) fey fchwerer als der häufige Puls zu wür- 
digen. Die Schnelligkeit liefse fich nicht mit Worten 
angeben, fie könne mit dem häufigen wie mit dem 
langfamen Pulfe vorhanden feyn. [Die Häufigkeit 
{Frequenz) des Pulfes bezeichnet das zu gefchwirrd© 
NacheinanderfoJgcn der Pulsfchläge wenn nämlich 
der Zeitraum zwifchen dem einen und dem anderen 
Pulsfchlag zu kurz ift. Schnelligkeit des Pulfes heifst, 
wenn der Act der Pulfation felbft, die f. g. Syftole 
und Diaftole zu haftig erfolgt, dabey kann derZeit- 
raum zwifchen den Pulsfchlägen kürzer oder länger 
feyn.] 

II. Der Puls in Beziehung auf den Entzündung^ 
zußand. Ueber das Wefen der Entzündung find die 
Anflehten der Aerzte verfchieden und wenig be-: 
friedigend. Pincl habe zuerft darauf aufmerkfam 
gemacht, dafs der Entzündungszuftand nach Maafs- 
gabe der Organifation der davon ergriffenen Gebilde, 
verfchieden "fich darftelle. Ueber die verfchiedene 
Befchaffenheit des Pulfes, je nachdem die Lungen* 
die pedärme u. f. w. entzündet find, kömmt vieled 
Vor, das eW nähere Beftätigung durch die Erfahrung 
be darf. 

% ~ "Till" Der Puls in Beziehung auf das Nervenfyßem 
und auf die Sympathieen. Der Vf. unterscheidet 

phy- 
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phyGologifche und pathologische Symnathieen , er- 
Ftere fey der fympathetifcheZufammennang zwifchcn 
der Gebärmutter und den weiblichen Brflften, zwi- 
fchen den Gefchlechtstheilen und dem Kehlkopf u. 
f. w.; zur pathologifchen Sympathie gehöre die zwi- 
fchen dem Schädel und der Leber» wenn der Schädel 
verletzt wird erkranke fogleich die Leber u.» f. w. 
(A ufser dafs diefer Unterfchied nicht wohl begründet 
fcheint, wie der Vf. felbftS. 71. fich darüber äufsert, 
ift er auch ohne alle Beziehung zur Befchaffenheit 
des Pulfes.) Sehr ausführlich werden die Sympa- 
thieen des Herzens und des Gefäfsfyftems abgehan- 
delt. — Dafs TiJJbt in feinem Werke von den Ner- 
venkrankheiten über die Sympathieen des Herzens 
fich gar nicht äufsert, davon fcheint uns der Grund 
der zu feyn, dafs zu der Zeit das Ganglienfyftem und 
die Nerven des Herzens noch nicht entdeckt wa- 
ren. — Mehrere fehr gute praktifche Maximen find 
diefem Abfchnitt mit eingeflochten. 

IV. Der Puls in Beziehung auf das Athemhclen 
und auf die Lungen. — Hier follte der Einflufs ei- 
ner fehlerhaften Sanguification auf den Puls mehr 
herausgehoben, und das wechfelfeitige Verhältnifs 
des Atnemholens zum Pulfe beftimmter nachgewie- 
fen feyn. — Die Erklärung (S. 81.) wie die Lun- 
genentzündung den häufigen vollen und harten Puls 
veranlafst, ift nicht genügend, die entzündliche Be- 
fchaffenheit des Bluts, ift dabey gänzlich Oberfehen. 

V. Der Puls in Beziehung auf Nahrungsmittel 
und auf die Verdauung. Würdigimg des Einfiuffes 
diefer grofsen thierifchen Verrichtung auf den Kreis- 
lauf und den Puls, und die daraus fich ergebende 
Wichtigkeit der diätetifchen Vorfchriften , als we- 
fentliches Hülfsmittel auf die Krankheiten des Blut- 
fyftems kräftig einzuwirken, und die zur Bekäm- 
pfung ihres pathologifchen Zuftandes erfoderlichen 
Veränderung hervorzubringen. [Es ift in der That 
befremdend , wie oft , felbft Aerzte von Ruf und Ein- 
ficht, und meiftens gerade diefe, das diätetifche Ver- 
halten des Kranken Oberhaupt als eine unbedeutende, 
ihrer Würde wenig entfprechende Nebenfache , am 
Krankenbette kaum berühren. Die Aerzte linden 
fo gern ihre Erfahrungen , mit denen des Hippokra- 
tes (nicht feiten durch fehr gezwungene Üeuteley 
feiner AusfprOche) in Uebereinftimmung, und das 
Kachabmungswerthefte in dem Verfall ren diefes 
treuen Naturbeobachters, grofse Sorgfalt für diäte- 
tifche Pflege der Kranken, vernachlämgen fie. — 1 

VI. Der Puls in Beziehung auf den Wärniffiojf. 
Unter allen veränderten äußeren Temperaturver- 
hä kniffen behalte der Organismus bis auf wenige 
Abweichungen feine eigentümliche Normaltempe- 
ratur, dagegen werde diefe merklich verändert, wenn 
die Erzeugung des Wärmeftpffs aus innern patholo-: 
gifchen Urfachen von feiner Normalität abweicht. Im- 
mer aber bleibe die Berückficbtigung der den Kranken 
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umgebenden atmofphärifche Bedingungen, fo wie (eine 
Kleidung, Bedeckung u. f. w.» zur richtigen Beur- 
theilung des Pulfes ertoderlich. 

Vil. Der Puls in Beziehung auf den Schlaf. 
Beym Eintritt des Schlafs fey der Puls zufammen- 
gezogen, klein undilangfam (nach Hornberger um 
1 1 Pulsfchläge) : fo lange der Schlaf dauert entwickele 
er Geh, und erfcheine beym Erwachen ausgedehnt 
Es fey bemerkungswerth, dafs der gefumle Menfch 
während des Schlafs an Kälte leide, wenn er nicht 
mehr als im wachenden Zuftande bedeckt ift, und 
doch beym Erwachen fich erhitzt fühle. (Wahr« 
(cheinlich weil die Gehirnfunctionen im Schlaf 
feyern und mit dem Erwachen auf einmal wieder in 
Tätigkeit treten.) 

VIU. Der Puls in Beziehung auf Krifen. Mit 
dem Namen Knfen will der Vf. liier nur die Vorbo- 
ten der Genefung bezeichnet wiffen» — Dafs in un- 
fern Tagen die kritifcheo Enlfcheidungen nicht fo 
regelmässig als zu der Zeit des Hippokrates, und 
diefe überhaupt jetzt nur fehr feiten erscheinen, fey 
unferm Eingreifen mit Medicamenten, wodurch der 
urfprdnglicbeGang der Krankheit verrückt, und ihre 
eigentümliche Form entftellt werde, zuzufcb reiben. 
(Auch wohl mit der damaligen einfachem Lebens 
weife, den unzerrütteten Körperconftitutionen und 
dem beftändiseren Klima. — ) Diefe Bemerkung 
führt den Vf. auf die mit praktifchem Scharffiun 
durchgeführte Erörterung: ob es nützlicher wäret 
die Krankheiten ihren naturgemäfsen Gang verlau- 
fen zu laffen, oder ob nach dem gegenwärtigen 
Standpunkt der Heilkunde, es rätblich fey, durch 
kOnftliches Jungreifen die Krankheit zu modificiren 
u. f. w. — Wjr bedauern, dafs die Diagnofe si- 
cher kritifcher Aufregungen , welche zum Heil der 
Kranken eintreten, und wo jede entfcheidendeHQlf- 
leiftung ftörend einwirkt, namentlich was in folchen 
Fällen aus der Befchaffenheit des Pultes zu entneh- 
men fey, dem jedoch nach S. 103. zu viel eingeräumt 
wird, nicht erfchöpfender behandelt ift« — Dar- 
fi eilung der BordeufchenPulsiehre und Anseinander- 
fetzung ihrer Unbrauchbarkeit am Krankenbette, 
wo es am Ende heifst : „ der fich auf die Befchaffen- 
heit des Pulfes ausfcbliefsend verlaffend, nach diefer 
allein fein Heilverfahren beftimmeq wollte, würde 
noch häufiger in Irrthümer verfallen , als derjenige* 
der darauf gar keine Rückficht nehme. 9 ' 

IX. Der Puls im Allgemeinen als Zeichen ton 
Lebensgefahr in Krankheiten, und als Anzeige dm 
nahe bevor/lehenden Todes. Wo das Abfterbeo voa 
dem Gehirn ausgeht, werde der Puls nur wenig rer- 
ändert, obgleich der Tod unabwendbar bevorfteht. 
Erfolgt der Tod des Herzens .oder der Lungen zo~ 
erft, fo find die Abweichungen im Pulfe viel merk- 
licher und entscheidender, wenn gleich, die Annä- 
herung des Todes noch entfernt ift. 
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ARZNEY GELAHRTHEIT. 

h. Rücker: Verfuch einer Würdigmig 
JJes. Von Dr. Joh. Ludw. Formey u. f. w« 

ler /m vorigen SiUek mbgmbrookmm lUce^fion*') 

chen und Zeichen der Abweichung den 
\lfes von feiner Normalität, i) Organifche 
Herzens und der zum Kreislauf beftimm- 
l; nach Corvi/art, Kreyfig u. a. 2) Anö— 
Reizfähigkeit des Herzens (und der Ar- 
fe Urfache fey häufiger. Auch die ab- 
:haffenheit des Bluts als Urfach der ver- 
eizfahigkeit des Herzens, kömmt hier 
ichung, worüber viel Treffliches gefagt 
e dem Blute zugeführten Stoffe müfsten 
organifche Bildung befitzen oder früher 

eines lebendigen Wefens gewefen feyn ; 
ifche Subf tanzen wiederftrebten daher der 

— Noth wendige BerOckfichtigung des 
is bey Beurtheilung der Urfacnen der 
1 Pulsbefchaffenheit. — Nicht minder 
werthe Momente find die eigenthümliche 
eit und die Art der Bewegung des veno- 
obgleich fie keine unmittelbare Wirkung 
rz und den Puls haben. Von dem Ein- 
jftelectricität, des Lichts, und des Ma- 
luf die Blutbewegung, der (ich fogar auf 
ingskraft, Empfindungsvermögen u. f. w. 
oll, werden intereffante Beobachtungen 
t. Das erhabene Genie Milion's war 
s zur Tages- und Nachtgleiche desFrüh- 
jie Electricität reichlich vorhanden fey, 
1 Theil des Jahrs konnte man Miüon in 
t nicht finden. 

? einzelnen Pulsarten % als\Symptome und 
betrachtet. Nur in Verbindung mit an- 
omen, aus welchen nun die Natur der 
»rhellt, erbebe das Symptom zum Zei- 
j»f ). Die Abweichung des Pulfes: 1) in 
es Zeitmaafses, a) der Kraft, und 3) des 
;en Verhältniffes zwifeben den einzelnen 
1 (rhythmus). Jede diefer drey Haupt- 
en des Pulfes, habe ihre befondere Mo- 
, fo dafs 14 wirklich (?) verschiedene 
1 Krankenbette beobachtet werden kön- 
ir einzeln aufgeführt werden. [Rec. ge- 
feine Erfahrung ihn noch nicht fo weit 
t, diefe 14 verschiedene (Modificationen 
sn, als wirkliche Zeichen am Kranken- 
Minen zu können, er wird dahex aar 
, 1823. Dritter Band. 



Ober diejenigen Pulsarten und ihre Bedeutung 
herausheben, welche als wefentlicheVerfchiedenhei- 
ten unverkennbar fich dar.ftellen , und als beftimmte 
Zeichen zu nehmen find.l Der häufige Puls (puljus 
frequens) und der fchnclle Puls (p. celer) find oben 
fchon erwähnt, auch die von manchen , namentlich 
von Fr. Hoff mann, geleugnete Verfchiedenheit die- 
fer beiden Pulsarten auseinandergefetzt worden. 
Wenn der Puls bey einem Erwachsenen nicht Ober 
lao Pulfationen in der Minute überfteigt, fo fey der 
Fall nicht bedenklich. (Was zu allgemein ausge- 
drückt ift, da es fieberhafte Krankheitszuftände 
giebt, z. B. den Typhus contagiojus, wo die Gefahr 

Srofs ift, obgleich der Puls nicht über 120 Mal in der 
linute fchlägt, hier muffen die übrigen Zufälle mit 
berückfichtigt werden.) Bey 160 Pulsfchlagen in 
der Minute fey Gefahr; es trete dann ein ftilles 
Irrereden ein, und bis auf 200 Schläge werde 
fchwerlich der geübtefte Arzt deutlich fühlen kon- 
in Schlagflüffen und Ohnmächten liefse eine 
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gewiffe Frequenz des Pulfes (doch nur unter 120) auf 
eine gute Entfcheidung fchliefsen. [Der Jeltene Puls 
(p. rarus) ift der Gegenfatz desfrequenten, wie der 
lang/ame Puls (p. tardus) Gegenfatz des fchncllen 
Pülfes ift.] Ueber die Bedeutung diefer beiden Puls- 
arten findet fich hier wenig Genügendes. Der gro- 
Jse Puls (p. magnus) entftehe, wenn die Blut weilen 
gegen die Wände der Arterie fo kräftig einwirken, 
dafs diefe in die möglichfte Ausdehnung verfetzt 
werden. Sein Eintreten fey ftets ein gutes Zeichen. 
Der volle Puls (p. plenus) entftehe, wenn die Arte- 
rie auch bey der Syftole des Herzens eine Vollheit 
darbietet. Blutüberfüllung, oder eine krankhafte 
Expanfion des Bluts wären die Urfachen ; bey erfte- 
rer fey der Puls zugleich ftark und langfam und die 
Veranlaffungen zur VollblOtigkeit find vorhanden, 
was nicht der Fall ift wenn Neigung zur Entmifchung 
des Bluts zu Grunde liegt. Der ßarke Puls (p.Jbrtis') 
ift Zeichen und Begleiter der vollen Gefundheit (und 
von dem pidjus magnus nicht wefentlich verfchieden)» 
Der kleine Puls (p. -parvus) entfteht nicht blofs , wie 
hier behauptet wird, wenn die in die Arterie eindrin- 
gende Blut welle zu fch wach ift (wasfowohl von Man- 
gel an Energie des Herzens als von Blutmangel abhän- 
gen kann), fondern es ift meiftens eine Erfchlaffung, 
ein Darniederliegen' der Gefäfsthätigkeit, der Con- 
tractilität der Arterie vorhanden. Daher wird diefe 
Pulsbefchaffenheit auch das Sinken des Pulfes genannt, 
er ift unter allen Umftänden, zumal in acuteaÜKrank- 
beiten ein (ehr ungflnftiges Zeichen, und deutet bey 
En tzQndungen auf Uebergang in Brand. Dafs diefer 
Fff Pule 
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Puls in feltenen Fällen ein Symptom von Vollblütig- 
kSU fej; t ,jw* < cfcorfFaiirden talärftemjen £ufatten 
Murtftilf wenden niufs to> iftTJe/Erfehnmg ties-Rec. 
nicht gemäfs. Der kleine ?uls. mit ^VolfblQtigkeit» 
hat immer eine gewifle Härte, der Bier helprocnene 
Puls ift zugleich weich, und der p. inanis und p. de- • 
bilis, find nur ynwejentljphe Mpdificationen deffel- 
ben. Hart werde derPufs genannt (p. durüs), wenn 
die JBiutwelle bey der Uqterfuchung einen fpitzen 
Winkel zu bilden fcheidr. Von dem ftarken Pols 
unterfcheide' er fich dadufch, dafs erfterer zugleich 
weich feyn kann. Der weiche oder wellenförmige 
Puls (p. mollis oder itndqfus) (weil diefer Pols unter 
dem untergehenden Finder wellenförmig erfcheint> 
fey meiftens ein günftiges Wichen. In einem fehr 
hohen Grade wäre er auch von fehr abeler Vorbe- 
deutung. (Dann kommt er dem p. inanis nah.) 
Der ausfetzende Puls (p. intermittens) beruhe ftets 
auf Hinderniffen in dem Gefchäft des Kreislaufs, wel- 
che aber von fo geringem Belang feyn können, dafs 
dadurch weiter keine Störung in den übrigen Lebens- 
Verrichtungen veranlafst werden. (Bey der progno- 
ftifchen Würdigung diefes Pulfes kömmt viel auf 
die Befchaffenheit des Herzfchlages an. — ) Bey ei- 
nem hohen Grad von Entzündung innerer Organe fey 
der intermittirende Puls weniger ein Zeichen hoher 
Lebensgefahr, als Folge des fympathetifchen jpatho- 
logifchen Zusammenhangs des ergriffenen Organs 
mit dem Herzen. In allen cbronifchen Krankheiten 
{ey diefer Puls ein Zeichen bevorftehender kritifcher 
Ausleerungen, be fonders wenn er zugleich weich und 
grofs erfcheint, ift er aber fehr häufig hart und klein 
lind mit grofser Schwäche des Kranken» dann deu- 
tet er auf grofse Lebensgefahr. 

XII- Von der Erforfchung fimultrter (abßcht- 
lifih nachgeahmter) Krhnkheiten durch den Puls» 
Nachgeahmte Krankheiten (morbi fimulati) und 
Kfinftlich erzeugte (jarte provocati) finden hauptfach- 
l)ch-in den Militärverbanjiiflen, und bey Sträflingen 
Staat ; es gehört "alfo diefer Abfchnitt mehr ins Ge- 4 
biet der gerichtlich'eö Arziiey wifTenfchäft ; es bietet 
fich aber des Anziehenden hier fo vieles dar, dafs ge- 
wiss jeder diefen Abfchnitt mit dankbarem Anden- 
ken an den geXTtvolIeft Vf. lefen wird. — Dringende 
Warnung und treffjfche Vor Geh tsrnaarfs regeln in Fäl- 
len der Art Geh Vot Taufchun^ zn bewahren, die 
den Kenner des rfienfchlichen Hertens beurkunden. 
Doch gäbe es Falle» wo es Pflicht Tey die Verkeilung 
»ient zu entlarve 1 ^ ja fqgar die Taufchung zu unter- 
ftßtzen. Als Bfe^fpfel wird ein Fall mitgetheilt, 
welcher dem Vf. felbft vorgekommen war. Diefe 
ap ßch fpnderhäre and inSr mancher Hinficht beleh- 
rende Begebenheit, ift anziehefad und ipit Lebhaf- 
tigkeit dargeftelli. ' - 
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ImXUi. AHfcfmitt ä.iifsert fich de* Vf. noch- 
mals, in^Wm farkaTtifchen Ton, Ober das tweck- 
Jofe und „gdvviffermaifsen conventioneile Puls* 
fohlend ■ tr ' : ' '"' ■ 



'JCiijbzjtf, b/Tlinricnfs: 'Vhfuchs zu* KSlik}unA 
Auslegung der QuelTcn Mcs Römi/cheh FtcchRS 

— VoaHeian. Eduard Hirkfen, Prot. d. R. zu Kö- 
nigsberg. 1823. Vlll u. 368 S. gr. 8. 

_ Der Vf. hat uns im Fache der hiftorifch antiqua- 
M rilclienKechtsw!rienfc1iäftTo manche fchätzbareGabe 
dargeboten — weshalb Rec. nur an deffen Bearbei- 
tung der Lex Galliae Cisalpinae, an deffen Sammlung 
der ßruchftücke rörnifcher Juriften , und deffen civi|i- 
ftifche Abhandlungen, die alle bereits (A.L.Z. i8<6. 
Nr. 207. u. 1821. Nr. 246.) mit gebührendem Lobe an- 
gezeigt find» erinnern will — dafs auch das vorliegen- 
de Werk allen Freunden der fogenanrKen eleganten 
Rechtswtffenfcbaft höchft willkommen feyn muHl 
wenn etfauch gleich zn der unmittelbaren Anwendung 
des Rechts nichts beyträgt. Die in demfelbtn mitge-« 
theilten einzelnen Abhandlungen find nun freylich 
von der Art, dafs fie ganz und gar keinen Auszog 
erlauben. Rec. mufs fich demnach darauf befahren- 
ken, fie nur ihrer Ueber fehr ift nach anzugeben, 
mufs aber zugleich darauf au fmerkfam machen« dafs 
fie fehr gründliche Bemerkungen enthalten, die dnreh 
befonnene Kritik und Belefenheit reichlich ausge- 
ftattet find. I. Beyträge zur Gefchichte des Formel- 
wefens bey den Römern. Das bekannte Werk des 
Brijfonius wird in diefer Abhandlung eben fo richtig 
als umGchtig gewürdigt, und ein Verfuch gemacht, 
die Formeln des Staatsrechts, namentlich, in fofern 
fie bey den Rechtsquellen felbft angewandt wurden, 
auf hiftorifchem Wege zu erläutern und ihre fuccef- 
five Übertragung von einem Orte der gefetzgeben- 
den Gewalt auf einen andern fpätern nachzuweifen. 
Es wärt fehr zu wflnfchen, dafs der Vf. in der Folge 
feine Unterfuchungen auf das Formelwefen bey den 
Inftituten des Privatrechts ausdehnte, wobey denn 
die bekannten, von Marini herausgegebenen, und 
von Spangenberg (Tabulae negotiorum follemnium. 
Lipf. 1822.) zugänglicher gemachten Urkunden vor- 
zugsweife zu benutzen wären. Auf diefe Art würde 
die Bafis einer juriftifchen Diplomati k gelegt werden 
können , auf welche die ganze Wiffenfchaft der bis 
jetzt noeb, in Hinficht der Formelnkunde, fehr un- 
vollkommen bearbeiteten allgemeinen Diplomatik 
gebauet werden könnte. II. Bemerkungen über die 
jurißifche Bedeutung einiger lateinischen Ausdrücke, 
namentlich: Abdicatio, Adnptio per teßamentum, 
Amici und Suburbana. III. Beiträge zur Kritik ein- 
zelner Stellen in des Ga/us Inßttutionen. Vorzüglich 
auch Ergänzungsverfache der vielen Locken, wei- 
che in der Handfchrift zu Verona enthalten find. 
IV. Bemerkungen über das Plebtscitum de Ther-. 
menfibus. Zuerft gehaltvolle Und treffende Be- 
rrferkungen Ober die Liberias dvüatum municipa~ 
Kam, dahin wird der Text der Urkunde, mit An- 
merkungen, und noch zwey meikwör *ice Monu- 
mente , nämlich Ha* Rrjpon/itm Senatus Rom. legath 
Antiochi rtßts A. U. **p datum, und das Monujiien^ 
WmAphMü^ienfeeiPlarafcnf^ V. Ueber 

■ « • • ■'» die 
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] ie Spuren hißofifcher Kritik und antiquarischer For- 
fdiung in den Schriften Bömijbher Jurißen. Das be- 
kannte Fragment *i es Pompomus, die In ftitut innen 
fies Ga/usy das Werkchen von Uipian, und Paulus 
u. f. \v. werden in cliefer Hinficht genau durchgegan- 
gen, ond gezeigt, dafs ein grofser Mangel m hifto-^ 
rifcher Kritik und antiquarifcher Forfchung in den— 
felben enthalten feyen. V r l. Ueberficht der bisheri- 
gen Verjuche zur Kritik und Hcrjtellung des Teartes 
der UeberbUibJel von den Gefetzen der Römijvhen 
Könige. Diele Abhandlung ift eine weitere Aus- 
führung des von dem Vf. in der Vorrede zu feiner 
Sammlung der BruchftOcke der römTfcften JuKTten 
niedergelegten Plans Ober Sonderung und Darfteilung 
des Gen auf die römifche Rechtswiflenfchaft bezie- 
henden» und überall zerftreuten Materials. Zuerft 
werden .die frühern Verfuche zur Sammlung und 
^Wiederherstellung der königlichen Gefetze gewür- 
digt, und ihre Mängel nachge wiefen : dann werden 
die einzelnen , den einzelnen Königen zugefchriebe- 
-sien Gefetze und deren BruchftOcke kritifch gefon- 
*lert und erläutert; ein Anhang enthält die Refultate 
*Jiefer Forfchungen mittelft einer alleemeinen Ueber- 
Ccbt der einzelnen königlichen Gefetze. Eine ähn- 
liche, bereits in der Handfchrtft vollendete Arbeit 
Ober die Zwölftafelgefetze wird angekündigt, deren 
JCrfcheinung Rec mit grofser Begierde entgegenfieht. 

— • 

Lbidiit, b. Hazenberg: Di/jfertatia hi/iarico-juri~ 
dica inauguraüs ae A. CascelKo Jurisconjülto % 

Juam — pro gradu doctoratus — in academia 
»ugduno-Batava — publico-examini fgbmittit 
JSverardus Gothofredus Lagemans e pago Lien- 
den-Gelrus. 1823. XII u. 104 s. gv. 8* 

Eine fehr intereffante und mit vielem Fleifse und 
forgfamer Gründlichkeit ausgearbeitete Monographie* 
Cap. I. De Casccttii origine, vita > Jtudiis et juris- 
prmentia. Der wahre Name fey Aulus Cascellius, 
die Familie felbft wahrfcheinlich eine plebejifche ge- 
wefen; verfchieden von dem Juriften fey der Casccl- 
Um praediator bey Cic. pro Balbo, cap. 20. Gleich- 
falls von ihm verfchieden ift der Grammatiker Cae- 
fellius Flndcar. Vielleicht war A. Cascellius ein Sohn 
des Cascellius praediator ; feine Lehrer waren, nach 
der richtigen Lesart bey Pomponius, Q.Mucius Scae- 
wfa und Kolufius. Er trat nachmals als Sachwalter 
Inf, erhielt auch Staatsdienfte , rückte jedoch nur 
bis zur Quäftur vor. Das ihm vom Kaifer Auguftus 
intebotene Confulat fchlug er aus, und blieb Re- 
pobHcaner bis an das Ende feines Lebens. Zu fei- 
nem Erben fetzte er den Enkel feines Lehrers M. 
Scoevola aus Dankbarkeit ein. Ueber feinen Tod 
weife man nichts» In feinen Vorträgen und Schrif- 
ten war er witzig, oft mifchte er Späfse ein, und 
ffae Sammlung derfelben enthielt fein Werk Bene- 
äktmnsmL • In wiefern das von Gajus in feinen Inf- 
lationen Bueh IV $. 167 u. 169. erwähnte Judicium 
ficutorium fit* Cascellianum auf ihn Geh zurückfüh- 
{ *ta laffe, bleibt un^ewils. Cap. 11, conünens ex- 



pKcätiones legum in quibus citatur CasceKus. Nicht 
einmal unmittelbare BruchftOcke haben (ich aus fei-*. 
hen Schriften erhalten; nur mittelbare, in fofern 
diefelben von andern juriftifchen Klaffikern ange- 
führt worden find ; nämlich in L. 2» §• 45« de orig. 

' j'ur. L. 39. pr. de vulg. et pupill. Jübßit. L. 39. 
$.21. eod. L. 29. pr. de legat. in III. L. 100. pr. 
eod. L. 100. $. i. eod» L. 6. $. 1. de dote praeu- 
gata. L. 7. pr. de tritico vino vel oleo legato. L. 4* 
deinßruct. vel inßrum. leg. L.26. §. I. eod. L. 10. 
dejüpnell. leg. L. 39. §.$. de auro, argento, mundtot, 
leg. L. 40. $. 1 . de condit. et demortßrat. L. i. £. 17» 

" de aq. et aq. pluv. arcend. L. 1. $. 7. quod vi aut 
dam. L. 158. de V. S. L. 17. $. 5. de hered. infiit. 
In letzterer Stelle ift es jedoch ein Mifsverftändnifs, 
wenn man den A. Cascellius darin erwähnt halten 
will. Alle diefe wenigen BruchftOcke find von dem 
Vf. auf eine genügende Art erläutert worden» 

GESCHICHTE. 

Leipzig, b. Rein: Napoleon Bonaparte* s Krankheit, 
Tod und Leiche. Nach der Befchreibung und 
dem Berichte feines LeibarztesDr.-^rcAi6o7a./iV- 
nott. Nebft dem vollftändigen Berichte Ober die 
Leichenöffnung und einem Auszuge *usT)r.Ar— 
notVs Brief an Sir Hudfon Lowe. Aus dem Eng- 
lifchen. 1823. IV u. 36 S. 8* 

Der Vf. war Wundarzt bey dem Englifeben Re- 
giment so und ward einen Monat vor Napoleon *s Tods 
von deffen Leibarzt Antomarchi zu Hülfe genommen» 
Er fah bey feinem erften Befueh den Kranken nicht» 
welcher bey feiner Vorftellung Abends nach 10 Uhr 
kein Licht haben wollte, fehr über den Unterleib 
klagte, und ihn unterfueben liefs. Es fand Geh we- 
der eine Härte noch Spannung» der Puls ging ruhig» 
und mufs nach der Meiriung des Arztes im gefunden 
Zuftande immer langfam gewefen feyn; die Hitze 
war mäfsig, die Haut mehr als natürlich feucht. Der 
Kranke huftete etwas, fprach mit ftärker Stimme» 
und verabredete fernere Befucbe. Bey diefen klagte 
er gewöhnlieh Ober nagenden Schmerz im Magen» 
beftändigen Ekel, häufiges Erbrechen, fo dafs er 
feiten Speifen bey fich behielt, nächtlichen Schweife 
und Schlaflofigkeit. Er fah blafs aus , fchien geiftig 
ibgefpannt, hielt feine Krankheit fOrtödtlich, und 
war febwer zu Arzneyen zu bewegen, welche 
hauptfächlich in AbfOhrungen beftanden; zuvor 
hatte man ihm Brechmittel gegeben. Der Vf. hielt 
die Fi e heran fälle und andereKrankhafte Störungen 
ftlr hektifche Erfcheinurigen , vermuthete erft dtn 
Sitz der Krankheit im Magen, als er erfuhr, daff • 
der Vater des Kranken an einer Verhärtung de% un- 
tern Magenmundes geftorben fey, und zweifelte 
nicht mehr daran, als am 27ften und sgften April 
eine dunkel gefärbte, übelriechende Flüfngkeit aus- 
gebrochen wurde. Nachdem rtjf* Leichenöffnung 
den Magenkrebs offenbart hat, glaubt er, dafs die 
Krankheit fich gegen das Ende des Jahrs 1817 bil- 
dete» 
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dete, weil damals der Schmerz im Magen, der Ekel 
und das Erbrechen anfingen * und weil diefe Uebel 
fich während des ganzen Jahrs i8ao einheilten und 
mit Fiebcranfillea verbanden. „Es wird ohne Zwei- 
fei fonderbar erfcheinen , <Jafs ein Mann von Nipo- 
leon v s Lebensweife an Verhärtung und Krebs im Ivla- 

feo gelitten hat, der wegen feiner Mäfsigkeit be~ 
annt war» und fich nie in feinem Leben Ausfeh wei- 
fnngen Qberlaffen hat, die eine folche Krankheil 
hätten zur Folge haben können/' Der Vf. hat die 
Krankheit früher nur bey entfehiedenen Branntr- 



wetafitafern gefeiten, . er ftfert die Meinung von dir 
erblichen Anlage in diefer Krankheit an, und bfiltee 
fiQr möglich» dab die niederfehlagenden Bewegungea 
des Gemüihs als nichfte veranlaffende Urfaehe wirk- 
ten« Die GefangenCcbaft mutete N- fehr hart feyo, 
das Klima von St. Helena that ihm nichts , dort be- 
balten die Europäer ihre Gcfundheit und Kraft ww 
in ihrer Heimath. N. hat übrigens in feiner langen 
und fchmerthaften Krankheit alle Erleichterung und 
Labung gehabt, welche die Aufmerkfamkeit und 
FQvforge feiner Umgebung verfchaffen konnte. 



mm 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I, Todesfälle. 

/\m 17, Jul. ftarb zu Bunzlau der vormalige Waifen- 
haus-Infpector Friedrich Erdmann Buquoi, ehemals 
Herausgeber der Bunzlauifchen Monatsschrift und des 
SchlefiTchen AUerlejr — zum Vortheil "des gedachten 
Waifenhaufes — 72 Jahre 6 Monate alt. 

Am 18* Sept. ftarb zu London der Kammerherr 
Jofeph Karl v. Täellifh, Konigl. Grofsbrit. GefchSfts- 
träger und Gen. Conful in Niederfachfen und bey den 
froren Hanfee- Städten, im 55ften Jahre feines Alters. 
Man hat von ihm eine Sammlung deutfeher Gedichte 
eines Engländers nebft einigen Ueberfetzungen ins Eng- 
lifche und Lateinifche. (Hamb. 181g. mit K. u. Vign.) 

Am 7. Oct. ftarb zu Halle der auch als Schriftfteller 
bekannte Buchdruckerherr und Buchhändler Joh. Chri- 
ftian Hendel in dem Alter von. 81 Jahren' und 5 Mo- 
naten. 

IL Vermifchte Nachrichten. * 

Nachtrag 
wu der Usberficht der Mecklenburgifchen Literatur, 

Januar bis Auguft 1823. , . 

(Vergl. A. L. Z. X823. Nr. 167.) 

. Peter Heinr. Karl Behrmann's , Juftizkan zlev - und 
Obergerichta -Xdvocaten zu Roftock, Beweis, dab der 
zwifchen der Bitter- und Landfchaft und der Stadt 
Roftock am ayften Junius 1793 über die, wegen des 
neuen Roftock'fchen Erbvertrags entstandenen , Diffe- 
, renzen abgefchloITene Vergleich keine Rechtskraft habe, 
geführt durch die in einem Gaftrechtsfalle verhandel- 
ten merkwürdigen Acten ftiieke. Hamburg, b. Hartwig 
tf Müller. 8* — Samuel Cunitz, Pächters zu Horft, 
Amts Boitzenburg, Plan zu einer Vereinigung tob, 
Landwirthen oder Ackertreibenden in den Grobher- 
zogL Mecklenburg- Schwerin*fchen Landen, welche 
im unglücklichen Fall eines Hagelfchadens nachftehen- 
d^n, deswegen angefertigten Gefetzen beitreten und 



üch enlfchadigen wollen. Schwerin, ai Bog. 4. — 
Etat der Stadt Roftock. 1333. Roftock , b. Behm. 3 Bog. 
8. — Diedr. Friedr. von Holflein's, Oberften undCoin- 
mandanten Zu Güftrow, rollftändiges Regifter über das 
Grofsherzogl. Mecklenb. Schweriu'fche oflicielle Wo- 
chenblatt 1822. Güftrow, b. Ebert. 4 Bog. 4. — Ä 
Frantz Chriß. Lorentz Karften's, Geh. Hofraths und 
Frofeffors der Oekonomle zu Roftock , neue Annalen 
der Mecklenburgifchen Landwirthfchafts - GefellXchaft 
loten Jahrgangs iftes Quartal. Roftock u. Schwerin, in 
derStiller'fchenHofbuclih. 8. — Dr. Joh. Bernh.Krefs, 
Paftors"zu St Petri in Roftock, Beiträge zur Mecklen- 
burgifchen Kiftneh - und Öelehrten - Gefchichte , nebft 
Nachträgen zu feinen Schriften diefer Art. aten Bandes 
4tes Stück. Roftock , b. Adler*» Erben. 4 Bog. gr.8. — 
Dr. Georg Heinrich- Mafius, Grofsherzogl. Ober-Me- 
dic. Raths u JProf. de* Medicin zu Roftock, ftarb am astten 
Auguft i-g'a J , Ifartdbuch der gerichtlichen ArzneyWif- 
fenfehaft, zum Gebrauch für gerichtliche Aerzte und 
Rechtsgelehrte; erften Bandes 3 te Abtheilung. Stendal, 
b. Franzen u. Gcofse. ,gr. 8- — Dr. Friedr. GuiL htr 
dov. Peters, ausübenden Arztes zu Brüel, DifT. inaug. 
obfervationes pa Üiolpgico - anatainicae. Roftochii , litt 
Adler, if B. 8- — Mag. Joh. Friedn Pries, rätblichen 
rrofelTors der Moral und derzeitigen Rectors der Aka- 
demie zu Roftock, Weih nachts-, Öfter- und Ffmgfr- 
progrnmm üb$r das^Wohlthun und die Dankbarkeit; 
4te,.5te und 6te Abtheilung. Roftock, b, Adler, igsa 
ti- I8»3- gr-8^ — Friedr- Lud w. Beinhold, Prediget 
zu Woldegk f über die Bekehrung der Juden zum Chri- 
ftenthum , nebft einem Formulare zu einer Profelyten- 
taufe. Ein .Verfluch. , Prentzlau , in d. Ragoczy'fcheo 
Buchh. 8. —* DilTert. hiftorico- jurid. de £ngulari cei- 
tamine yulgo Duello cui et Francogallicarum legum ra- 
tio fubjeeta , feripfit Carolus Turck, Philoll et Juris utJ. 
Doctor. Suerini, typis Baerenlprung. 1323. 4B. 4.^ 
Joh. Chriftian Martin Wehnerfs f Dr. der PhUofophie, 
Rectors und Prof. der Grofsherzogl. Schule zu Farchim, 
Schulrede bey der öffentlichen Entladung drejer Jüng- 
linge von der Schule zur Akademie 9 am iaten Apw 
1222. Stendal, b. Franzen u. Grobe. 1823. 8* 
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ANTHROPOLOGIE, Aiithropologie berufen , altderjenige, welcher den 

r u fr 1 t' i i -l'j * .* , • Arzt und den Philosophen in einer Perlon vereinigt. 

Lzifzig , b. Vogel : Le hrbuch ider Anthropologie. Nilcbterne Philofcphen, denen, die Natur und der 

Zum Behuf academifcher. Vortrage und zum Menfch alf Naturwefen fremde; bleibt, liefern uns 

Privatftudium. Nebft einem Anhange erlau-. meifteDS nUr ift dem , was fie Anthropologie nennen, 

* e ™ de V nd b ! wels f^ ren # f r Auffatze von >Dr. „^«der eine fogenannte empirifefie Psychologie, 

J. ChnfimnAug. Hemroth u. f. w. igaa. IV u. oder ^ diafer M % h eiß bunt F zu fammengetragene« 

474^ g r - o- Mancherley von Anatomie und Phyfioiogie, dem es 

Dan der durch Erfindliches Studium errungenen Wahr- 
ie Bearbeitung der Anthropologie fcheint mehr heit fehlt ; Naturphilofophen vergelTen aber ihre 
und mehr ein Liebliagsgegenftand unterer Phi- Theo- Kosmo- Geo- und Zoogenien, dafs fie für 
lofophen und Aerzte zu werden« Diefe Richtung Menfchen Ober den Menfohen redemfollen , oder fie 
ihrer jBeftrebungen kann nur erfpriefelich' feyn, geben uns, wenn fie ,, Blicke in das Wefen des Men~ 
wenn nian die Anthropologie als die ficherfte und ichen" thun oder doch getban zu haben Iglaubeo » 
erhabenfte Fackelträgerin in den Gebieten der Natur den unverftändlichen Nachklang dör einzig ihnen 
und des Geiftes betrachtet. Das vergangene Jahr enthüllten Schöpfungsgeheimriiffe; Aerzte halten ge- 
alle in hat uns mit drey Werken über diefe Wiffen- wohnlich .den Menfchen beym Leibe feft 9 befchrei- 
fchaft befcheukt , unter welchen das vorliegende ben ihn von oben bis unten , und betrachten endlich 
lieh durch Gediegenheit und Eigentümlichkeit auf auch feine Seele als ein Naturproduct , deffen Be-. 
das vortheilhaftefte auszeichnet. Wir -find gewohnt, kanntfehaft aus irgend einem pfychoiogifchen Com-* 
in allem, was Hr. Heinroth bekannt macht, den pendium fchnell erworben wird , um unter dem Ti~ 
Mann von wahrhaft philofophifchemGeifte, welcher tel Seelenverrichtungen einige Seiten ihres anthro- 
eine achtungswerthe Gelehrfamkeit beherrfcht , wie pologifchen Compendiums zu füllen. Auf diefen 
den Menfchen von trefflichen Gemflth und den edel- einfeitigen Wegen kann die Anthropologie (nicht ge- 
hen Gefinnüngen zu erkennen und zu verehren. Er deinen. Sie betrachtet, wie unfer Vf. S. 2. richtig 
hat uns diefes Mal von n^fem die Hochachtung abge- angiebt, des Menfchen Totalerfcheinung in dem 
nöthigt, welche dem wahren und befcheidenen Ver-* Reiche der uns bekannten Wefen, fein Aeufsere? 
dienfte gebührt. Wir hoffen- diefes, bey der Zerle- und fein Inneres, die Mannigfaltigkeit und die 
gung feiner Schrift, unfern Lefern im vollen Lichte Einheit feines* Wefens, die Kräfte und Gefetze fei- 
zu zeigen und durch die Ausheilungen, die wir hin nes Dafeyns, fo wie die Richtungen feiner Tbätig- 
und wieder machen dürften, keines weges zu fchmä- keit nach den verfchiedenen Wirkungskreifen, mit 
lern. denen er in Berührung ftebt. Sie will daher um- 

Seinen Standpunct, wie er ihn bereits in frühe- faffend dargeftellt feyn und dazu bedarf es eine* 

ren Schriften entweder blofs angedeutet oder fcharf Geiftes» derauf dem fiebern Boden der Erfahrung 

bezeichnet, giebt der Vf. auch hierauf das beftimm- mit der Fackel der Philofophie ungeblendet umher- 

tefte in dem Iakomfchen Vorworte ah. Der Menfch zuwandeln verfteht und nicht ton jedem Lüftchen 

foll als moralisches Wefen begriffen werden. Nach zu diebterifchen Flügen in den blauen Aether ent- 

diefem Princip den Menfchen zufammen zu faffen führt wird. Hr. H. ift Arzt' und Philofoph, wenn 

und zu halten ift die hohe Aufgabe, die (ich Hr. H. gleich er aller Philofophie den Scheidebrief fchreibt» 

geftelit und, wir dürfen es fagen, auf feine Weife und entfprichtin fofern unfern* Anfoderungen an ei- 

mit Erfolg gelöft hat. Die Anthropologie erfcheW nen Bearbeiter der Anthropologie ; er ift vertraut 

in feiner Darfteilung als eine hehre Doktrin, als die mit dem Leben der Natur und des Geiftes und hat 

Bafis und das Ziel der wkhtigften Studien, und er diefes, wie uns fcheint, eben fo wahr als tieffinnig 

trägt fie in einer durchaus edejn Sprache mit einer aufgefafst; er hat daffelbe in dkm Wefen des Meu- 

Kraft und Begeiferung vor, die jeden, der ihm un- fchen meisterhaft entwickelt und feiner Darftellung 

befangen folgt, hinreifcen mufs. Aber es fragt fich, das Siegel ausgezeichneter GeiftesCchärfe aufgedrückt, 

ob (eine Anthropologie in allen ihren Theilen den Aber feine Philofophie hat einen myftifchen An« 

Foderungen entfpreche, die man an die Wiffenfchaft ftrich und verliert lieh in die Regionen des Glau- 

macht t ]a ob man fie in diefer Geftalt noch mit ih- bens. Der Glaube, und zwar der orthodoxe, ift 

rem alten Namen zu bezeichnen habe. Keiner, nach das Fundament und die Krone feines anthropologi- 

unferer Meinung, ift mehr zur Bearbeitung der fchen Gebäudes » und diefe Glaubenslehre ftellt fich 

A. L. 2f. 1823. Dritter Band. Ggg mit 
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mit einer Gonfequenz und Bündigkeit dar, wie fie 
nur dem Vf. eioer ,cbrjftli<?hen Dogmatil zur Ehre 
gereichen würde. Ret. wili-daniit keinen Vorwurf 
gegen den trefflichen Vf. ausgefprochen haben, der 
ja, feinem eigenen Geftändnifs zufolge, in diefer 
HinGcht fich auf mancheriey Tadel gefafsi macht'; 
auch hat er fo klar, fo nachdrücklich, fo aus voller 
Seele geredet, dafs gewifs Niemand die Wahrheit 
feiner Ueberzeugung in Zweifel ziehn, und vielleicht 
eine grofse Anzahl von Leiern fie theilen wird. ' Er 
hat lieh im Anhange S. 429 — 454. aber die Einmi- 
fchung religiöfer Principien in die Anthropologie 
ausführlich erklärt und die Art derfelben beftimmt. 



fomit vom leiblichen Leben , vom Seelenleben f vom 
Cefchlecht, vom Lebensalter , vom Temperament 
und von den Anlagen bandelt, der zweyte hingegen 
die Richtungen des allgemeinen menfchlichen Da- 
feyns nach 4+n drey möglichen Seiten feiner Wirk- 
famkeit, und demnach die Beziehung, der Menfch- 
heit auf die Natur, der Menfchheit auf Geh felbft 
und auf ein Höchftes, Oott, betrachtet. Dann folgt 
die Methode, welche für die Anthropologie die der 
reinen und vollftandigen Beobachtung ift; hierauf 
wijfenjchaßlicher Standpunct und Würde* Gefchich- 
te und Literatur der A. , die trotz den gedrängten 
Kürze vollftändig genug und reich find an geiftrei- 



angegehen; er bekennt felbft, dafs fie nicht blofs ei— chen Anflehten des Vis. und anziehenden Darftel- 
nen myftifchen Anftrich, fondern einen fo ortho- lungen. 



dox-theologifeben Charakter haben, „wie er noch 
vor kurzem dem aufgeklärten Zeitalter als ein Aer- 
gernifs und eine Thorheit erfchien, and den Anti- 
Ivlyftikern des Tags noch erfcheint ; " er redet nicht 
nur der Offenbarung überhaupt, als von Gott un- 
mittelbar ausgehend, nicht nur dem Chriftenthum, 
fondern namentlich der Verföhnungslebre, als dem 
Gipfel der Offenbarung und der Bafis der Religion, 
mit Begeisterung das Wort. Wer möchte auch da- 
gegen auftreten, wer möchte die Seligkeit des Glau- 
bens anfeinden und fich vom Geifte , der ftets ver- 
neint, die Waffen dazu borgen?' Am wenigften 
Rec, der dem Glauben, wo er ihn echt und ver- 
nunftgemäfs antrifft, fein volles Recht widerfahren 
Jäfst. Nur kann er nicht umhin es einigermafsen 
befremdlich zu finden, ihn hier in feiner itrengften 
Form gepredigt, hier den Verftand, dieWiffenfchaft, 
die Phiiolophie, die doch dem Vf. in fo hohem Maafse 
zu Gebote ftehn , verketzert und die Anthropologie 
eigentlich nur in foweit gelehrt zu fehn, als fie ein 
Vehikel oder eine Leiter bietet, fich aus diefer Welt 
des Staubes in den Himmel des chriftiiehen Glau- 
bens zu erheben. Allerdings eine neue Anficht, 

die wie der Vf. S. 458. behauptet, gleich einer neuen 

Seele in die Anthropologie eindringt, und fie belebt indefs eine Kraft ohne materielles Subft rat gedacht 
und zu einem geiftigen Ganzen einiget! Uns will je- werden folle, leuchtet Rec. nicht ein. Hierauf folgt 

doch bedünken, dafs diefe Verfchmelzung von An- A '*~ c -*— s-i'-» — r-u:-i.*- . -» „ . _S 

thropologie und Theologie keiner von beiden Wif- 
fenfchaft en ganz erfpriefslich ift, indem die erfte, 
zu Weit in ein fremdes Gebiet hinübergreifend, auf 
dem eigenen Felde manches überfieht oder nur im 
Vorbeygehn berührt, die andere, zu Ihrer Entwi- 



Der Anthropologie er/ier Theil Von den Be- 
dingungen des menfchlichen Dafeyns. Hier wird in 
der Einleitung der Charakter des Menfchenlebeae 
überhaupt angegeben, als eines folchen, welches 
der Welt der Natur und der Welt des Geiftes ange- 
hört, aber dennoch, trotz der urfprünglich noth- 
wendigen Vorftellung eines Doppellebens, ein in- 
dividuelles, nicht aus Leib und Seele zufammenge- 
fetztes, fondern der Idee nach urfprünglich Eines 
bildet. Erßcr Abfchnitt. Vom leiblichen Leben. 
$. 24—45. Es ift die Bedingung unferes Beftehens 
im Räume und unfererGemeinfchaft mit der Aufsen- 
welt; es ift das Organ für unjer Zeit- ( Seelen -j 
Leben , aber nicht deffen Werk , eben fo wenig wie 
diefes das Erzeugnifs, gleichfam die Blüthe des leib- 
lichen Organismus ift; beide bedingen fich nur, aber 
erzeugen fich nicht gegenfeitig, da Gleiches nur 
Gleiches erzeug« kann. Als Entftehungsgrund des 4 
leiblichen Lebens und des Menfchenlebens überhaupt ™ 
betrachtet der Vf. die bildende Kraft und ihre ge* 
fetzliche Wirkungsweife, to „dafs in ihr gleichfam 
ein Abrifs, Entwurf, Schema, eine unfichtbare* 
d. h. ideelle Conftruction , kurz: die Idee des Men- 
fchen, als räumlichen Gebildes, enthalten ift. " Wie 



Kräfte (von Seiten des Vaters und der Mutier) fie 
in Form von Flüffigkeiten begegnen , und die weil 
hebe Flüffigkeit als Rildungsftoff , als flüffigen Kei« 
der zu bildenden Geaalt, von der männlichen, al 
dem Erregungsprincip der Bildung räumlich um- 
fafst und eingefchloffen werden und die männliche 
Flüffigkeit zur Form der Eyhülle gerinnen läfst, fo 
muffen wir ihn nothwendig fragen , da ja die Beob- 
achtung ihm Grundlage der Forfchung und die na- 
türlichfte und zweckmäfsigfte Methode für die Ao~ 

tbro- 



die Entwickelungsgefchichte des Menfchen, für 
welche der Vf. eine Stufenfolge von Techs Schö- 
nfungsacten, die unwillkürlich an die fechs mofai- 
icben Schöpfungstage erinnern, aufftellt, und mit 
ihr eine Bildungstheorie, die, wie fcharffinnig im- 
merhin erdacht und vertheidigt, den Gegnern man— 
ekelung mehr Raum bedürfend, hier wenig mehr cherley Blöfsen giebt. Der er/le Schöpjungsact \[f 
a(s unvollkommene Andeutungen zu geben und dar- der Zeugungsmoment felbft und die F.ntftehung d 
um auch nicht zu befriedigen vermag. Wie dem in- Eyes. Wenn aber hier Hr.. H. beide zeueenc 
deffen auch feyn möge, die vorliegende Bearbeitung ift 
fo eigenthümiieh undgeiftvoll, fö reich an Belehrung 
und Erbauung, dafs fie auch bey den Gegnern An- 
erkennung finden und mindeftens-das feltene Talent 
des Vis. in ein helles Licht fetzen mufs. Wenden 
wir uns nun zur Betrachtung des Buches felbft. 

Die Einleitimg ftellt von §. 1 — ig. Begriff, In- 
halt und EirUheilung der Anthropologie auf, wo- 
Mch 6e in zwey Theile zerfallt, deren erfter von 
Bedingungen de$ roenfebiiehen Dafeyns, und 
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thropotogie ift, auf welche Beobachtung Geh feine 
Behauptung ftützt , mit deren Begründung ein gro- 
ber Tlftil dee Dunkels zerflöffe , der das Werden 
des Menfchen im Schoofse der Mutter umhüllt. Wir 
fürchten fehr, er möchte die Antwort uns fchuldig 
bleiben. Nicht mindere Ausheilungen treffen den 
xweyten Schöpfungsätt , oder die Entftehlfng der 
elften Rudimente der Fruoht. Der Vf. läfst drey 
Bläschen für die Brennpuncte der künftigen Haupt- 
heerde des Lebens« d. h. für Kopf, Bruft und Un- 
terleib entftehn » die in ihrer Vereinigung das An- 
fehn einer Made (galbä) oder vielmehr einer Rau- 
enpuppe haben. Es ift indeffen nur wahr fehein- 
ich, dafs ;zuerft die Nabelblafe fich bilde ^ gewifs» 
dafs nicht drey Bläschen vorhanden find, fondern 
am wurmähnlichen Körper des %mbryo, und zwar 
am oberen Theile deffelben , ein durch einen Ein- 
schnitt von dem übrigen Körper getrennten Vor- 
fprung den Kopf andeute. Dritter Schöpfungsact. 
Entftehung der Nabelfchnur und des Mutterku- 
chens« „Die erregende Kraft der Eyhülle fammelt 
su diefem Behuf allen noch übrigen plaftifchen Stoff 
des Frucht waffers., und drängt ihn zu einem Aeder- 
chert zufammen, welches anfangs frey fch webend, 
bald durch Anfaugung des letzten Nahrungsftoffes 
der Eyfl'ifligkeit wächlt u. f. w. Nach der Entfte- 
hung diefes Aederchens (der künftigen Nabelfchnur) 
hört die Eyhülle auf. der Erregungspol des Frucht- 
waffers zu feyn, ihre Erregungskraft wendet fich 
demnach nach der Seite hin , wo ihr ein neuer (?) 
Reiz entgegenkommt, d h. nach ihrer äufsern Fla- 
sche, weiche von dem Mutterboden des Fruchthäl- 
Klers berührt und getragen wird, ^iefer wird nun 
^der active Pol, dagegen die äufsere Fläche der Ey- 
hülle der paffive, indem auf allen ihren Puncten Fä~ 
ferchen und Flöckchen bervorfproffen , die fich mit 
ähnlichen aus dem Fruchthälter vereinigen und ein 
Gewebe bilden, welches, nachdem es gereift ift, 
den Namen Mutterkuchen erhält. Sehr finnreich 
erklärt ! Heifst diefs aber nicht auch , um mit 
Triftram Shandy zu reden, einen andern Sinn in 
das Buch der Natur hineinradieren wollen? Vierter 
Schöpf ungsact. Ausbildung der erften L*bensheerde 
der Frucht. Der Vf, läfst in feinen drey Bläschen 
die Hauptgebilde fich entwickeln, dadurch, „dafs 
in jeder Sphäre, wo die Flüffigkeit zur Geftalt ge- 
rinnt, ein Strahlengeflecht von Gefäfsen hervor- 
bricht und jedes Bläschen , felbft auf feinen Inhalt 
aufregend einwirkt u. f. w. " Fünfter Sclwpfungs- 
etet. Ausbildung des Kopfes, Rumpfes und der 
Extremitäten. Es widerfpricht den bewäbrteften 
Beobachtungen , wenn Hr. H. das Rückenmark fpä- 
^er entftehn läfst, als das Hirn. Sechster Schö- 
J*fungsact. Empfindungs- und Bewegungsleben der 
J^rucbt. Diefe feine Bildungstheorie des Foetus 
fucht der Vf. in einem eigenen Auffatze: Ober den 
Vortheil des gegenftändlichen Denkens in der An- 
thropologie (Anhang, S. 389«) zu rechtfertigen, 
vorausfehend , „dafs feine Anficht nicht blofs kei- 
nen BeyfalJ, fondern höchft wahrfebeinlich den 



ftrengften Tadel erhalten wird." So lange indeffen 
fie fich als individuelle Anficht» und nicht als un- 
trügliche Einfieht geltend macht» wird man zu ftren- 
gem Tadel fich nicht veranlafst fohlen » zumal da es 
hier beynahe den dunkelften Gegenftand unferer 
Wiffenfchaft betrifft, der die Beobachtung fo fchvrie- 
rig macht oder ganz vereitelt, mithin auch das ge- 
genftändliche Denken unferes Vfs. oder das Denken 
nach dem Gegebenen nur fpaffam zuläfst; wollten 
wir Hn. H. tadeln, fo wäre es deshalb, dafs er bey 
diefer Gelegenheit mehr vor als nach dem Gegebenen 

Bedacht hat. — Was er weiter Ober die Selbfter- 
altung des organifchen Lebens» die Gliederung def- 
felben oder die Eintheilung der Organe iit Erhal- 
tungs-» Bildungs- und Erregungsorgane (Nerven) 
und ihren Zusammenhang vorträgt, ift, wie feins 
Theorie der phyfifchen Sinnenthätigkeit und der 
Muskelbewegung , zum Theil fo geiftreich und ori- 
ginell, dafs man auch da, wo man feiner Meinung 
nicht beytreten mag, doch gewifs dem fcharfen und 
confequenten Denker den gerechten Beyfall nicht 
verfagen kann. 

Zweyter Abfchnitt. Vom Seelenleben. §. 46 bis 
60. Wahrhaft vortrefflich hat der Vf. die Entwicke- 
iung deffelben, von feiner erften Erfcheinung in Sinn» 
Gefühl und Trieb bis zu feiner höchften Höhe im 
Vernunflbewufstfeyn dargefteilt. Rec ift überzeugt» 
dafs viele Lefer mit ihm die treffliche, an den fein- 
ften Bemerkungen und tieffinnigften Hinweifungen 
reiche Schilderung mehr als ein Mal und ftets mit 
neuem Genuffe lefen werden. Nachdem die Entwi- 
ckelung der Gefühle, Sinne und Triebe zur Vorfiel- 
lung, dann die Steigerung der Vorftellungen zum 
Welt-Bewufstfeyn, von hier zum Selbft- und end- 
lich zum Vernunft -Bewufstfeyn gezeigt worden» 
wird, als des letzten Höchftes, der Glaube, erkannt« 
„ Auf diefen Grund foll fich nun» heifst es $. 51. der 
Naturbeftimmung des Menfchen gemäfs, das Seelen- 
leben weiter fortbauen. Der Menfch hat eine fefte 
Beftimmung: barmonifche Entwickelung aller feiner 
Kräfte zum vollendeten Leben ; und er foll ihr mit 
Sicherheit entgegen gehn. Diefe Sicherheit giebt 
blofs der Glaube. Von ihm geftützt und fort geleitet 
kann der Menfch fein Ziel nicht verfehlen. Nach 
einer gefet?lichen Einrichtung feiner Natur entwi- 
ckelt fich', mit dem Eintritt des Bewufstfeyns das 
Gefühl zum Gemüth, der Sinn zum Geift e, der Trieb 
zum Willen. Vom Band des Glaubens zufammenge— 
halten wirken Gemüth, Geift und Wille fördernd in 
einander fin, und entwickeln im Menfchen das 
höchfte Leben, deffen er fich erfreuen foll. Der 
Geift foll das Höchfte erkennen , das Gemüth es lie- 
ben , und der Wille es erftreben." Später, $. 53. 
wird alle Seelenentwickelung auf die Bafis des Glau- 
bens zurückgeführt, der» nach unferm Vf. , „als diB 
plychulogifche Grundeinheit, die das gan?e Seelenle- 
ben trägt, als das Band des gefammten Seelenlebens» 
anerkannt und feftgehaiten werden mufs." Sehr 
mtereffant find nun die Entwicklungsgefchirhtpo 
der drey Seelenfpbären» von welchen die des Gei- 
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fies den Anfang macht. Er entwickelt ßch aus dem 
Sinne., d. h. er wird durch den Sinn blofs erweckt 
und genährt und kann, als Zeitleben , nur in den 
DimenGonen der Zeit tbätig feyn. Fafst er den Sin- 
nenftoff in der Gegenwart auf, fo wirkt; er als Ein- 
bildungskraft; ordnet er gefetzlich diefen Stoff zur 
Form , bezieht er das Mannichfaltige zur Einheit» fo 
heifst er Verftandj ift er in der Vergangenheit thä- 
tjg, fo erfcheint er als Erinnerungsvermögen und 
Gedächtnifs; tritt er als unterfcheidendes Vermö- 
gen bey dem fich zwifchen Werden und Seyn, Zwi- 
lchen Gegenwart und Vergangenheit erhebenden 
Gegenfatze auf, fo wird er Urtheilskraft ; ift er in 
der Zukunft thätig, als rein bildende, fchöpferifche 
Kraft, fo heifst er Pbantafie; gleicht er Gegenwart 
und Vergangenheit in der Zukunft, im Reiche der 
Möglichkeit, aus, bildet er das Erkenatnifsvermö- 
gen der höchften Einheit, fo hat er als Vernunft den 
höchften Gipfel der Entwickelung erreicht. Gerade- 
zu könnte man das Wefen des Geiftes als Gedanken 
bezeichnen. Trefflich wird ferner die verfchieden- 
artige Erfcheinung des Geiftes nach der Richtung 
feiner Thätigkeit und ihren Producten gezeichnet. 
Diefe Richtung kann von aufsen nach innen , oder 
von innen nach aufsen gehn, und beider Richtungen 
ift der Geift fähig, v Wiefern er nämlich von aufsen 
nach innen tJTammelnd und ordnend, tbätig ift, er- 
fcheint er als Erkenntnifsvermögen , nach Wiffen- 
fchaft ftrebend. Er fucht Erkenntnifs und Wiffen- 
fchaft auf der Stufe des Verftandes , der Urtheils- 
kraft und der Vernunft, oder in dem Zeitgebiet der 
Gegenwart, der Vergangenheit und der Zukunft, 
oder eine Wiffenfchaft des Werdens, des Gewor r 
denfeyns und des Sevnwerdens. Alles Werdende 
erfcheint als Natur, alles Gewordene als Gefchichte, 
und alles feyn -Werdende, noch nicht RealiGrte, 
als Idee. Der Geift fucht demnach , als Erkennt- 
nifsvermögen , eine Wiffenfchaft der Natur, der 
Gefchichte, und der Ideen: Metaphyfik. Das all- 
gemeine Streben des Geiftes nach Wiftenfchaft könn- 
te man Philofophie nennen, und auf diefe Weife die 
Erkenntnifs der Natur und der Gefchichte mit in das 
Gebiet der Philofophie ziehn. — Der Geift vermag 
aber auch, gjeicbfam mit einem centrifugalen Stre- 
ben, die Richtung von innen nach aufsen zu neh- 
men. Hier ftrebt er die Einheit in die Mannichfal- 
tigkeit, die Form in den Stoff einzubilden, kurz. 



4*4 

er erfcheint als bildendes, als fchöpferifche Vet^* 
mögen und fein Ziel ift die Kunfr. Jede Stufe feiner 
bildenden Thätigkeit ift durch einen Schriir in das 
Gebiet der Kunlt bezeichnet. Im Gebiet der Natur 
oder des Raumlebens erfcheint die plaftifche Kunft» 
in dem Gebiet des Zeit- oder Menschenlebens die 
redencfeKunft ; in dem Gebiet des ewigen oder gött- 
lichen Lebens die Bildung für diefes Leben felbft, 
deren reinfter Canon fich in unfern heiligen Schrif- 
ten vorfindet. Das allgemeine Streben des Geiftes 
nach Eunft könnte man Poefie nennen. Und fo 
ift demnach Wiffenfchaft und Kunft, oder Philo- 
fophie und Poefie als die höchfte Ausbildung des 
Geiftes anzufehn." Nicht minder fcharffinnig ift 
die Entwickelungsggßhichte des Willens. Religion 
und Tugend find dÄ Früchte des reinvernOnftigea 
Willens, die aus ihm, als aus Einem Stamme, nur 
nach zwey verschiedenen Richtungen hin entfprin- 
gen, wie Wiffenfchaft und Kunft aus dem Geifte." 
Wenn aber der Vf. den fich für die Vernunft ent- 
fcheidenden Willen den guten (rein vernünftigen) 
Willen, den fich mit gleicher Freyheit gegen fie 
entfeheidenden den böfen nennt, und die Möglich- 
keit, dafs fich der freye Wille gegen die Vernunft 
entfeheide, darin findet, dafs der Wille urfprQng- 
lich vom Triebe abftammt, welcher, an das Band 
der Sinne gewöhut, auch noch als Wille geneigt 
ift, fich von ihnen beftimmen zu laffen, fo ift ja 
der böfe Wille offenbar unfrey, und die vom VU 
angenommene abfolute Wijlensfreyheit fehr prekär« 
Jetzt folgen die Entwickelung und Ausbildung des 
Gcmüths durch Geift und Willen , die Zurückfuhr, 
rung edler See1mpntwickelun<* auf die Baßs ded 
Glaubens , die rörderungsniUtel und Hindernijfä. 
der Entwickelung des Seelenlebens, zu welcher letz-» 
teren hauptfächlich gerechnet wird „das Heraus- 
treten des Menfchen aus feiner urfprünglichen und 
fiebern Entwickelungsfphäre, aus der Einheit des 
Glaubens, als wozu der Menfcb nur zu fehr geneigt 
ift, und wo er dann, hat er einmal diefen Mittel- 
punet feines pfychifchen Lebens verloren, auch 
keinen Zufamraenhang mehr in demfelben findet," 
und der Uebergang aus der Betrachtung der allge- 
meinen Bedingungen des MenJ'chenhebens in die der 
befonderen-, die lieh in Gefch^echt, Alter» Tempe- 
rament und Anlage ausfprechen. 

CDer Befckluft folgt») 
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Todesfall. 



>m 23.. Septhr. I823 flarb zu Leipzig M. Gotthilf 
ji/iton Eberhardt , Vorfteher eines Erziehungsinfti- 
tuts 211 Leipzig, wo er fich viele Jahre aufgehalten 



hatte. Er ward zu Schwarzbach unfern Meining^* 
am 20. Februar 1764 geboren, und hat mehrere Jib> -* 
gendldiriften herausgegeben die im 9. und II. Bai»- 4 
des Gel. Deutfchl. verzeichnet und. 
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ANTHROPOLOGIE. 

Leipzig, b. Vogel: Lehrbuch der Anthropolo- 
gie. Von Dr. /. Chrißian Aug. Hein- 
roth u. f. \v. 

{Befchlufe der im vorigen Stück k% gebrochenen Recinßon.') 

Ehe wir weiter gehen, muffen wir noch den im 
Anhange befindlichen Auffatz: über doppelte 
Blutung des Begriffs: Geiß (S. 401 — 428. ) *k 
befand er s hieher gehörig, anführen. Unfer Ich, 
heilst es darin , ift bekanntlich ein fchwaches, ge- 
brechliches, nichts weniger als ein reines und ma- 
Icellofes Wefen, und dennoch wird dem Geifte an 
mehreren Stellen des Buchs eine Reinheit, Hohheit, 
ja eine Untrüglichkeit , Heiligkeit und Göttlichkeit , 
zugeschrieben , die mit dem obigen gar nicht zufam- 
menftimmt, ja im lebhafteften YViderfpruche damit 
fteht. Um nun diefen Widerfpruch zu lofen, fey 
das Wort Geiß im doppelten Sinne, in engerer und 
fc weiterer Bedeutung, zu nehmen, und zwar als 
HLoenfchlicher Geift und Geift Gottes im Menfchen. 
Hplier f teilt nun der Vf., um das Vorbandenfeyn 
'diefes doppelten Geiftes im Menfchen nachzuwerfen, 
eine in der That meifterhafte Unterfuchung über das 
Wefen des Bewufstfeyns an, bey welcher man ihm 
mit fteigendem Intereffe folgen mufs. Im Bewufst- 
feyn fucht er die Quelle des Wahren und Heiligen 
auf, „deffen Geift ein anderer feyn mufs» als was 
wir gewöhnlich in dem organifchen Inbegriff unfe- 
rer beelenvermögen Geift nennen." Das Bewufst- 
feyn alfo, obwohl in uns, uns durchdringend und 
erfüllend, ift doch etwas Anderes als wir felbft; „es 
ift der Geift» in dem wir find , durch den wir find, 
der zwar unfer Geift ift, wiefern er unfer Eigen- 
thum, aber nicht der unfrige» wiefern er nicht un- 
fer Wefen, unfere eigentliche individuelle Natur ift: 
denn das Bewufstfeyn ift heilig und gerecht, unbe- 
ftecblich, unverletzlich, treu, wahr, unverfälfeht, 
unbefleckt; wir aber find diefs alles nicht, aufser 
wiefern wir unfer Wefen dem Wefen des Bewufst- 
feyns angeeignet haben." Noch einmal: die Art, 
mit welcher Hr. H, feine Unterfuchung anftellt, ift 
des tiefen und originellen Denkers vollkommen 
würdig; fchade nur, dafs ihr Ertrag nicht bedeu- 
tender ift. Wenig ift man am Ende befriedigt, wenn 
es beifst« der menfehliche Geift könne mit dem Geift 
.Gottes im Menfchen in Verbindung treten , „ wenn 
ihn der Wille diefen Weg gehen heifst." Heifst ihn 
aber der Wille diefen Weg gehen , fo mufs der Wille 
A. L. Z. 1823. Dritter Band. 



fchon vorher und an fich ein guter Wille fcyn, 
der durch den Geift Gottes nichts gewinnt, viel- 
mehr diefen als ein 7iors cPoeuvrc erfcheinen läfst. 

Dritter Abfchnitt. Von den Gcfchlcchtcrri. 
$. 61 — 66. 

Vierter Abfchnitt. Von den I^ebensaltern* 
§. 67 — 74. Gleich dem vorigen Abfchnitt gedrängt, 
doch höchft reichhaltig. Erhaben ift die Schilderung 
des pfychifch vollendeten Greifenalters. Zuletzt folgt 
die Theorie des Schlafes und Todes, und über Fort- 
dauer des 'Lebens nach dem Tode. „Jeder Moment, 
wo wir in der Vernunft leben , ift ein Moment des. 
ewigen Lebens felbft, mitten in der Zeit, und in 
die Zeit eingehend, ihr den Charakter des Ewigen, 
Heiligen einprägend. Wir können folche Momente 
nicht forifetzen, ohne die Spur , die klare Erkennt- 
nifs, die Gewifsheit des ewigen Lebens, zu erfahren, 
ohne mit der Gottheit felbft, welche das ewige 
Leben ift, unmittelbar verbunden zu werden." 

Fünfter Abfchnitt. Von den Temperamenten. 
§• 75 — 84* Schwerlich wird man anderswo über 
dielen Gegenftand etwas Beftimmteres und Gründli- 
cheres antreffen. Mit Recht darf der Vf. behaupten, 
die dunkeln, unbeftimmten und einfeitigen Vorftel- 
lungen in der Temperamenten -Lehre auf klare, 
beitimmte und allgemeine Begriffe gebracht zu ha- 
.ben. Wie fie organifch und pfychifch begründet find, 
wie jedes einzelne fich charakterifirt, welchen Ein- 
flufs fie auf das Leben überhaupt, und nach beftimm- 
ten Richtungen ausüben u. f. w. wird man trefflich 
entwickelt hnden. 

Sechster Abfchnitt. Von den Anlagen. $. 85 
bis 108. Unter Anlage verfteht Hr. II. die Einrich- 
tung zu beftimmter Wirkfamkeit; doch kann die 
Bezeichnung mit dem Wort Anlage nur denjenigen 
Einrichtungen im Menfchen zukommen, die fich auf 
Entwickelung der Freyheit beziehn, nicht folchen, 
die der Naturnotwendigkeit unterworfen find; al- 
fo blofs denen, die auf Entwickelung feines Ge- 
müths , Geiftes und Willens Bezug haben. Es giebt 
alfo Anlagen von dreifacher Art im Menfchen; An- 
lagen des Gemüths, Geiftes und Willens. Die An- 
lagen des Gemüths und Willens find als allgemein zu 
betrachten, auch hat jedes nur Eine Hauptanlage, 
das Gemüth die zur Religion, der Wille die zur 
Tugend. Die geiftigen Anlagen find dagegen von 
grofser Verfchiedenheit und als befondere anzufehn. 
Aufser diefer Verfchiedenheit find euch noch Grade 
der geiftigen Energie vorhanden, welche das Maaft 
oder die Mufe einer jeden Anlage bestimmen. Die- 
fe Stufenfolge der geiftigen Energie, oder der fub- 

Hhh jeeti- 
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jectlven Bedingungen geiftiger Anlagen, wird als 
f Gelehrigkeit , Talent und Genie bezeichnet; die der 
Vf. fehr fchön charakterifirt. Dann geht er zur ob- 
jectiven Verfchiedenheit der Anlagen über und ent- 
wickelt den Charakter und die Richtungen der An- 
lage zur Werkthltigkeit , zur Wiffenfchaft und zur 
Kunft. Nach „feiner oben angefahrten Eintheilung 
der Wiffenfchaft in Natur-, Gefchichts- und Ideen- 
Wiffenfchaft (Metaphyfik^ betrachtet er die Anlagen 
zu einer jeden ^von dielen befonders. Vorzüglich 
anziehend ift das über die Gefchichte Gefagtc. ,, Wie 
die Natur- Wiffenfchaft die Erfcheinungen , Kräfte 
und Gefetze der Natur im Räume und für den Raum 
verfolgt, fo die Gefchichts - Wiffenfchaft die Er- 
fcheinungen, Kräfte und Gefetze der Menfchenwelt 
in der Zeit und für die Zeit. 9 ' Die MetaphyGk wird 
der Theologie gleich gefetzt. Die Kunftanlagen be- 
zieh n fich auf die Darfteilung der Schönheit im 
Baume (plaftifche Kunft), in der Zeit (redende 
Kunft: Mufik, Dichtkunft im engeren Sinne, Schau- 
fpielkunft), und im Gebiet des Ewigen (heilige 
Weihe). Unter letzter verfteht der Vf. die Kunft 
des Lebens felbft, die höchfte Lebens- Vir tuofität, 
zu welcher alle übrigen Künfte gleichfam nur Vor- 
und lUebungsfpiele und. Endlich werden als Er- 
kenn tnifsmiitel der Anlagen noch die Phyfiognomik 
und die Craniofcopie in Erwägung gezogen , und , 
wie fich erwarten liefs, unzulänglich befunden. 
„Die Beobachtung des lebendig -thätigen Menfchen 
bleibt bis jetzt das befte Mittel zur Erforfchung fei- 
ner geiftigen Anlagen." 

Der Anthropologie zweyter Theil. Von den 
Beziehungen des menfchlichen Dafeyns.' Einleitung: 
Entwickelung der Aufgabe der allgemeinen An- 
thropologie $. 109 — 116. Erfter Abfchnitt. Be- 
ziehung der Menfchheit auf- die Natur. §. 117 bis 
134. Nachdem der Vf. den allgemeinen Begriff der 
Natur als: ins gefetzliche Werden und Wirken der 
Erfcbeinungswelt im Räume angegeben, betrachtet 
er ihr Verliältnifs zum Geifte, dem allein das felbft— 
ftändige Seyn zukommt; ihr Verhältnifs zum Men- 
fchen , dem fie Mutter, Amme, Pflegerin, Erzie- 
herin, Lehrerin ift, Organ der Gottheit, und das 
Verhältnifs des Menfchen zur Natur. Hier wird 
zuerft auf den Urzuftand des Menfchen, vor aller 
gefchichtlichen Erinnerung, auf einen Zuftand, den 
nicht die Erfahrung nach weifet, fondern nur die 
Vernunft anzunehmen fich genöthigt fieht, Rück- 
ficht genommen und eine Unterfuchung über den 
Urfprung des Menfchen angeftellt, welche fich in 
die vier Fragen auflöft: Wann entftand das Men- 
fcbengefchlecbt? Wo entftand es? (bey welcher Ge- 
legenheit die Abftammung der Menfchen von Einem 
Stamm und die Entftehung der Ra^en als das Werk 
der Zeit und des Einfluffes der Erdftriche angefehn 
wird.) Wodurch entftand das Menfchengefcblecbt? 

g. b. durch welche Kräfte?) und Wie entftand es? 
as Princip desSelbftfeyns, heifst es weiter, mach- 
" te den Menfchen fallen, und fo tritt das gefchicht- 
Üch - ursprüngliche Verhältnifs des Menfchen zur 



Natur ein , welches ein anderes. ift, als das frühere» 
da er kindlich mit ihr im vollkommensten 'Einklang 
ftand. „ Der Meufch follte in der Natur den Schö- 
pfer , und durch den Schöpfer in fich felbft das Bild 
des Schäfers finden lernen und in diefem immer er— 
weiterjKiind gefteigerten Finden an Seligkeit wach- 
fen. Aber er verlor den Schöpfer , indem er zur 
Selbftheit erwachte. Diefes Erwachen war ein Ab- 
fall vom Schöpfer: Sünde. Es war nicht das Erwa- 
chen zum ßewufstfeyn überhaupt , fondern nur zum 
Bewufstfeyn der Schuld." Hier kommt nun das 
böfe Princip zur Sprache, und die Menfchenge- 
fchichte, wie es >& 914 heifst, knüpft fich in der 
Zeit an ein überze|jjj|bea Verhältnifs an und gewinnt 
den Charakter eineTEhrama's , deffen Entwickelung 
ebenfalls nur in einem überzeitlichen Verhähniffe zu 
erwarten ift. Rec. meint, dafs diefe Anficht vom 
Urfprung des Böfen und die Verweifung auf das 
überzeitliche Verhältnifs ftarken Einwendungen b#- 
• gegnen dürften, zu welchen es hier leider an Ravm 
fehlt. Trefflich ift die nun folgende Gefchichte dei 
menfchlichen Strebens die Natur zu begreifen , wel- 
che , mit den Refultaten der Ideal- und Natur philo- 
fophie endigend , zuletzt diejenige Anficht hervor- 
hebt, die den Begriff der Subftanz nicht an den der 
Materie, fondern an den der Kraft knüpft, die vom 
Oefetze beherrfcht wird. Noch mehr entwickelt 
wird diefe Anficht im folgenden §. 119, der eine 
Kritik diefer Beftrebungen die Natur- zu begreifen 
enthält. Bey der Betrachtung der Herrfchaft, wel- 
che der Menfch fich über die Naturkräfte erworben, 
heifst es: die geJMmen Kräfte der Natur treten ih 
immer offenbarer entgegen ; die geheimften aber un 
einflufsreichftsn auf die Natur mögen in ihm felbft 
liegen , nicht blofs in feinem forfchenden Verftande 
und in feiner bildenden Hand , fondern tiefer, in der 
Geburisftätte feiner Thatkraft. Somit nimmt der 
Vf. Gelegenheit einige Blicke auf den fogenannten 
Lebensmagnetismus zu werfen und beginnt mit einer 
poleuiifchen Excurfion. Diefe geifselt zuvörderft 
die Verftandesmenfchen , die es zum mindeften für 
Schwärmerey halten, die Grenzen der Wahrheit 
über das Gebiet des Handgreiflichen hinaus zu fte- 
cken , dann aber auch die Wunderfüchtigen , wie- 
fern fie Wunder zu fehauen oder gar Wunder zu 
thun gelüftet. Den Magnetismus felbft behandelt 
der Vf. etwas geringfehätzig, indem er ihn durchaus 
nicht als eine felbftftä/idige, von Anderen übertra- 
gene Kraft, fondern als eine Erregung von Kräften, 
die den Individuen (elbft angehören , gelten läfst, fo 
dafs, wie er verwundernd ausruft, die ganze grofse, 
vielfach ausgeftattete Theorie des Magnetismus durch 
einen einzigen Paragraphen eines anthropologifchen 
Compendiums in Schatten geftellt, ja um den Credit 
des Wunderbaren und Unerhörten gebracht fey! 
Auf diefen $. mögen unfere Mesmeriften und Tel- 
luriften mit Achfelzucken oder* noch dickeren Bän- 
den und Archiven, als bisher, antworten! Der 
dritte Blick auf diefe merkwürdige Erfchef nung on- 
ferer Tage, der fein tief eres Wefen e rf äffen foll, 

be- 
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fcefriedigt indeffen gar nicht. Wir hören viel Ober zu ergeben fcheint. "Die Vtikinnaffetrfcfaeklen Geh 
Wunder, deren Möglichkeit, Ober Heilige und am ihm in ftarre (Chinefen, Tibetine»» Hindus, Moo- 
Ende die Warnung: „dafs man fich nicht tau fchen golen u. f. w.) und bewegliche (Weft-. Afiaten , Eu- 
laffe and etwa auf dem Wege des animalifchen Mag- ropäer , Amerikaner u. Cw. ) durch einen fchroffen 
netismus zu der Quelle der Wunder, wgg&wiffen- Gegenfatz von einander gefchieden. Nicht nur die- 
fchaftlich, fo praktifch, aufzuzeigen wü3L M Die fen Gegenfatz zu heben , fondern aoöh <tfe zerftreu- 
letzte Betrachtung in diefem Abfchnitt beschäftigt ten Völker dereinft zu Einem durch Vernunft be- 
fich mit den Gründen desSinkens und der Steigerung herrichten Volke und Reiche zu vereinigen, glaubt 
deslüenfchcnlcbens in Beziehung auf die Natur, wo- der Vf. die Juden berufen. .,, Denken wir unt diefe 
bey der Vf. feine febon bekannten Anflehten über Nation als dem Lichte befreundet, welches in feiner 
den Urfprung der Krankheiten aus der Sande, d. h. ganzen Herrlichkeit in ihr erfchienen ift, und nur 
•us der Losgeriffenheit der Freyheit von der lntelli- von ihr noch nicht erkannt wird , denken wir es 
genz vortragt und von der Vollkraft der durch uns mit feiner orientalifchen Phantafie und Beharr- 
das ganze Menfchengefchleeltt|jgritenden Vernunft lichkeit, und zugleich mit feiner occidentalifchen 




gleichfam eine magiiehe BelÜmchung der Natur Beweglichkeit, erfüllt und begeiftet von diefem Lieh- ^ 
erwartet. te, dem wir feine Bahn vorzuzeichnen nicht vermö-' 

Zweytcr Abfchnitt. Beziehung des Menfchenr- gen ; fo ift jn ihm das Band zwifchen der neuen 
gefchlechts auf fich Jelbß. $. 135 — 14g. Die Dar- europäifch-amerikanifchen, und der alten afiati- 
ft aj h| ng der Entwickelungsperioden oder Lebensal- fchen Welt gegeben, die in ihren VölkermafTen je- 
MJjSR* Menfchheit ift unterem Vf. befonders ge- ner erfteren wenigftens die Wage hält, und folglich 
loggen und bildet eine der glänzendften Partien fei- bey der allgemeinen Erhebung des Menfchenge- 
nes Buchs. Meifterhaft fchildert er das finnliche fchlechtes in das Reich der Vernunft und der freven 
Kindesaltcr der Menfchheit, ihr Jugendalter im Vereinigung unter ihre Herrfchaft, gar fehr in An- 
Orient,> wo das Gefühl in Verbindung mit der fchlag kommt. " Was der Vf. noch alles anführt, 
Phantafie als Religion vorwaltet, und im Occident, um den Beruf der Juden zu diefer grofsen wehhifto- 
wo, wie bey den Griechen, die Phantafie unter n fchen Rolle zu be weifen , welche erhabenen Auf- 
dem Gefetz des Maafses als wiffenfehaftlich und Fichten er der Cultur durch Wiffenfchaft und Kunft, 
künftlenfch bildende Kraft herrfcb*, oder, wie und den Staatsverfaffungen eröffnet, wird man in 
bey den Römern, fich mit dem erwachenden Ver- dem ausgeführten §. nicht ohne den Wunfeh lefen» 
ftande als Thatkraft in Verbindung fetzt. „Wie diefe — Vifionen verwirklicht zu fehn. 
""» Seele des Orients das anbetende GemOth, die 

ile Griechenlands der finnende und bildende Dritter Abfchnitt. Beziehung des Menfchenge- 

ift: fo war die Seele Roms der energifche Wil- fchlechts auf ein Höchßes. $. 149 — 158. Hier, wo 
M Den Eintritt der Menfchheit in ihr männli- der Vf. recht eigentlich auf feinem Lieblingsfelde ift, 
ches Alter bezeichnet die Herrfchaft des Verftan- muffen wir uns, befchränkt durch den Raum diefer 

Auszugs 
irze 
erzwungen durch die Anzeige derieioen oeicnranKen: uie r ernunjt, das 
Gewalt des Begriffs. Der verfälfehte Grundbegriff einzige Organ der Erkenntnifs eines Höchßen und 
lies Chriftenthums, Glaube, ward zu einem langen unferer Beziehung auf daffetbe. — Befchaffenfieit 
hiftorifchen Faden ausgefponnen, und aus diefem des religiöfen Keimes im Individuum und im Men- 
ein Netz von Begriffen gewebt , welches die Völ- fchenge/chleht überhaupt. — Offenbarung , als Be- 
izer des weftlichen und nördlichen Europa umgarn- dingung zur Entwicklung des religiöfen Keimes. — 
te. Der Glaube des Herzens ward in einen Glau- Zurückjührung der Offenbarung zu ihrer erßen 
ben an die Kirche verwandelt." Verbreitung und Quelle. — Es giebt nur Eine Offenbarung imMen- 
Fortpflanzung des Verßandes^Princips außerhalb fchcngefchlecht. — Wiederholt und Ausartungen 
der Hierarchie; Gelegenheit für den übrigens durch der Offenbarung. - Begriff der Religion im Ge- 
feinen Verftand höchft ausgezeichneten Vf. dem genfatz von Offenbarung. — Die Beziehung des 
Verftande, zumal wie er in unferer Zeit fich aus- Menfchcngefchlechts auf ein Höchßes, in ihrer 
bildet und fortfehreitet, recht derb die Epiftel zu Vollendung. — Schluß. Befchränklheit der Aus- 
lefen. Dagegen hat er das Zälalter der Vcrnunß , ficht in die Zukunft des Men/chengefchlechts. — 
worin die Idee eines Vernunftftaates, oder einer Der Anbang enthält fünf Auffätze: I. Ueber die 
Staateneinrichtung unter dem Gefetz der Vernunft Standpuncte anthropologifcher Forfchung. IL üf- 
tufgeftellt wird, wahrhaft con amore und mit glän- ber den Vortheil des gegenßändlichen Denkens in 
tender Beredfamkeit (auf 17 Seiten) gefchildert, der Anthropologie, lli. Ueber doppelte Bedeutung 
und die höchfte, ewige Beftimmung des Menfchen- des Begriffs: Geiß. IV. Ueber die Emmifchung r*- 

ijefchlechts für diefes Vernunftreich gezeigt. Zu- ligiößr Principien in die Anthropologie. V. Cfetar 
etzt ftellt er eine geiftreiche Parallele derphyfifth- £e Würde der Anthropologie. VI. ueber dm Be- 
ergamfehen mit der Vernunß -Entwickeln*? auf, griff der Anthropologie und änige Folgerungen 

wie üe aus den Verhaltaiffen des Völkerlebens fich daraus. 

Je- 
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Jedem §• Ift I« fcoi'zeii Worten reicher Stoff 
zu Erläuterung«* »-'deren Ausführung ganze Bande 
füllen könnte, und die Literatur, obwohl nicht im- 
mer mit bibliographischer Genauigkeit, angehängt. 
. Druck und Papier find mittelmäfsig* 

PHILOSOPHIE. 

NoüüiiArsur , b. Landgraf: Gedanken über die 
Fortdauer des Menfchen nach dem Tode. Eine 
nachgelaffene Handfchrift von einem Freunde 
der Wahrheit. Mit einem Vorgerichte, An- 
merkungen und einem Nachtrage für gebildete 
Lefer herausgegeben von Franz Georg Ferdinand 
Schläger. 18*3- XII u. 67 S. 8- 

„Sehr gefehlt würde es feyn," fagt in feiner Vor- 
rede der Vf. der Handfchrift, „wenn mein Leben 
nach dem Inhalt diefes Buchs beurtheilt werden 
follte. Ob ich gleich meine Zweifel über die Fort- 
dauer des Menfchen nach dem Tode nicht wider- 
legen kann, fo wähle ich doch bey der möglichen 
und höchft wünfchenswerthen Irrigkeit meiner Ge- 
danken den ficherften Weg, zu hoffen, wo meine 
Vernunft mir ihre Hülfe verfagt , und diefer Hoff- 
nung gemäfs zu leben." Beffer kann im Grunde 
niemand fich entfchliefsen , und weil aus dem Da- 
fevn und der Beobachtung der Sinnenwelt ein 
künftiges überünnliches Leben nie dargethan wer- 
den kann, mufs die Ueberzeugung davon als 
fefter Glaube in die menfchlichen Gedanken ein- 
treten. Wo er fehlt, wie bey unferm Vf., ift der 
Zweifel eine nothwendige Folge. Zur Herausgabe 
der Handfchrift bewog Hn. S. der Gedanke, dafs 
eine fo wichtige Angelegenheit nicht vielfeitig ßcnug 
behandelt uud beleuchtet werden könne, und dafs 
man aus dem Ertrage des Werks einer trefflichen 
Familie einige Unterftützung zukommen laffen 

wollte. 

Die Hauptgedanken des Werks find Colche, die 
aus finnlicher Beobachtung und einem derfelben 
fich anfchliefsenden Materialismus hervorzugehen 
pflegen. Alles thierifche Leben ift von der Orga- 
nisation abhängig, warum nicht, auch das menfchli- 
che? Jede Seelenwirkung ift durch den Körper be- 
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dingt. Krankheit, Schlaf, Lebensalter verändern 
den Gebrauch der Geifteskräfte, es kommt auf die 
Nerven an, fie mögen nun die Denkkraft ausma- 
chen oder dazu not h wendig gehören. Aeufscre 
Umftigdp haben vielen Einflufs, der Menfch ift faft 
auf JUH&ufe feines Lebens auf eine eigene Weife 
vernünftig. Sollte fich nicht der Geift aus einem 
feinen Materialismus erklären laffen? Wäre auch 
die Seele ein vom Körper verfchiedenes Wefen , fo 
ift Ge doch mit dem Körper zur Einheit verwebt. 
Woher foll ihr bey Zerftörung deffelben ein neues 
Organ kommen? Bleibt der Geift nach dem Tod« 
des Körpers ein einfaches Wefen, fo hört vielleicht 
feine Perfönlicnkgitotaif, und was wäre dann Un- 
fterblichkeit? ÄW^femm ende r Zuft and, von wel- 
chem es in diefem Leben nicht einmal dunkle Ahn- 
dung giebt, läfst fich ohne Dazwifchenkunft eines 
Wunders nicht annehmen, das wir doch fonft nicht 
erblicken. Die Vernunft leuchtet nur fehr fcbfltech 
im Labyrinth diefes Lebens , und blickt der JHHph 
über das Grab, fo verläfst fie ihn ganz. Er KiPtu 
viel und auch zu wenig Vernunft. Sollte Gott den 
Menfchen über diefe dunkle Zukuuft hülflos gelau- 
fen haben? Auf die Bibel will der Vf. fein Zutrauen 
nicht fetzen und die moralifche Vervollkommnung 
fcheint ihm bey den meiften Menfchen unerfüllt. 
Wir find gut durch Temperament und Umftände, 
feiten aus Deberlegung, unfer ganzes Leben ift nur 
Gewohnheit, wir handeln unbewufst. Das tugend- 
haftere Leben gewährt nicht die mindefte Empfi 
düng von Wohlgefallen des höchsten Geiftes. D 
ift der Gedanke an diefen grofs und der Vf. bit 
am Schluffe das höchfte Wefen um Vergebung, 
er im Drange der Beforgniffe zu viel klage 
nicht nach dem Kleinode der Tugend, unbeküm- 
mert um Alles Andre, ringe. Höre dann der 
Menfch auf mit dem Tode, fo hat er nichts verlo- 
ren; er ftehe über feinem Staube, fo hat er ge- 
wonnen. — 

Die Anmerkungen des Herausgebers bezeich- 
nen das oft Einfeitige und Uebertnebene folcher 
Behauptungen, und er ftützt in einem Nachtrage 
feine «Ueberzeugung von. Unfterblicbkeit auf die 
Weisheit, Güte, Gerechtigkeit und Welt regier ung 
Gottes. 




LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

xVm 13. Decbr. v. J. ftarb zu Taris Ale. Marie fir- 
Hjc Bodard, ehemaliger Vicecouful in Smyrna, Civil- 
commiffär zu Keapel im J. 1799. dann Conful und Ge- 
schäftsträger jfSt^Genua , Vf. mehrerer Theaterftücke ; 
•r war zu Bayji» im Aug. 1757 geboren. 



Am 6. December t. J. ftarb zu Paris der ab- 
gezeichnete Medailler Bertr. Andrieu , von dem l*- 
ionders feit 18*4 mehrere Denkmünzen auf oeoe 
Zeitereigniffe mit Bey fall aufgenommen wurden. 
Er war zu Bordeaux am 24. November 176 1 G*" 
boren. 
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STA ATS WISSENS GRÄFTEN. 

Paris, b. Mad. Jeane - homme Cremiere: Letlres 
(Tun Norvegien de la vieifle röche ou caramen 
des chcmgcmens qui menatent la con/titution de 
Norvegc. 1822« XV u. 155 S. 8« 

Der Vf.» Hr. Heyberg in Paris, ift ein bekannter 
liberaler Schriftfteiler, ein Mann von Talen- 
ten» aber dabey nicht frey von grofser Anmaafsung, 
Jg indefs raöglichft verfteckt. Er ift ein gebor- 
f$orweger, hat viele Vorurtheile in Hinficht des 
dfc h*n Staatsdienftes, etwas Hafs wider die Au- 
tokratie in Dänemark, ift ein ausgemachter Schwe- 
^denfeind und erbittert darüber, dafs fein Vaterland 
jiicht mehr von einem felbftgewählten Regenten (dem 
jetzigen Kronprinzen von Dänemark)» regiert wird. 
.Er ilt feit vielen Jahren aus feinem Vaterlande ent- 
-fernt, dabey in Verbindung mit den Mifsvergnügten, 
•wie man klar Geht, und. nicht hinlänglich von dem 
"Jetzigen Zuftande feines Vaterlandes unterrichtet. 
iiat die neue Regierung in Norwegen neue Schwä- 
h^chen gezeigt, die man bey der alten vermifste: fo ift 
^Lfoch defto klarer,, dafs fie eine Anzahl älterer Mifs- 
Hbrfluche z. R. das in Dänemark fo arg eingeriffene 
^XJebel, durch Gevollmächtigte manche Staatsämter 
verwalten zujaffen und mehrere Aemter , die ihrer 
-ffatur nach unverträglich find, in einer Perfon zu 
vereinigen , abgefchafft hjit. Heyberg ftrebte in fei- 
nen lettres norvegiennes nach der Celebrität der Ju- 
niusbriefe in Grofsbritannien, aber diefe erfchienen 
im Lande Jelbft das fie betrafen und Heybergs Rriefe 
.zuerft im englifchen Journal thetraveller\%*i. Novbr. 
Decbr. Sehr erweitert im Umfange des GeGchts- 
kceifes des Vfs, liefs er folche umgearbeitet in Paris 
.am Schluffe des J. Ig22 erscheinen, mit einem far- 
kaftifchen Motto aus dem Plinius: „aequiore anirno 
frrunt homines, quemprincepsparum feticUcr genuit, 
quam quem male elegit" Plin. Panegyr. 7. Ange- 
meffener war felbftreJend jede andere Form, aber 
der Vf. wollte Junius nachahmen und bis auf das 
-Poftfcriptum fehlt der Nachahmung des zu feiner 
Zeit gefchätzten Originals nichrs. Als Belegfchrif- 
-ten find abgedruckt, eine Ueberfet zu ng derBotfchaft 
.de« Königs an den Norwqgifchen Storthing vom 
.3. Auguft IH22 einige Veränderungen in der Verfaf- 
• fung betreffend, eine.Ueberfetzung des Gefetz- Pro- 
jects fflr die Gefchwornen, welche bey Prefsverge- 
-hen erkennen, Tollen vom 2^ Junius IH21 , ferner ein 
-Urjef aus . Chriftj^ni* vom 16 Oct|>r. 1821 und einige 
,4rtifcfl dei; Nor weggehen Verfaffung, jwieüe beftp- 
.^f. L> Z. 18 23. Drittir Band. 



hen und wie folche der König abgeändert wünfehte. 
Ueber diefe Artikel hat der Storthing noch nichtf 
befchioffen. — Statt in unferer Kritik den einzel- 
zen Briefen zu folgen, in denen der Vf. fich oft in 
Lieblingsfätzen wiederholt und unnöthig auf den 
König Karl XIV. und den Kronprinzen Oscar Aus- 
falle wagt, als wenn beide dem fchwedifchen Adel 
befandet« ergeben wären , und diefem auch auf die 
Regierung Norwegens einen nachtheiligen Einflufs 
einräumten, wollen wir feine Gedankenfolge kurz 
erwähnen, und unfere Bemerkungen hinzufügen. 

Ganz übergeht der Vf. das Bild der im J. 1814 
aufgelöften dänifchen Staatsverwaltung in Dänemark«. 
Dänemarks Finanzen erhielten niemals aus Norwe- 
gen Beyträge. Die Regierung fchonte das ärmere 
Land fichtbar, aber auch Norwegen kannte nur Pa- 
piergeld. Die Armee war fehr zahlreich, fchlecht 
befoldet und koftete faft alles, was das arme Land 
mit Mühe aufbrachte; doch war im füdlichen Nor- 
wegen mehr Reichthum als in Schweden und bey 
vieler Freyheit im Reden über die Verwaltung und 
deren Diener, war Städter und Landmann der Dy- 
naftie ungemein ergeben, fo feiten auch Dänemarkt 
Könige zu ihren treuen Norwegern kamen. In Nor- 
wegens Staatsdienft zählte man ziemlich viele Dänen» 
aber umgekehrt wenige Norweger in Dänemark« 
Die Civilftaatsverwaltung war einfach, -der Adel 
nicht zahlreich , die Juftiz auf dem Lande durchaus 
von der Verwaltung gefonderL Die Civilbeamteo 
lebten meiftentheils von Sportein, mehrere beklei- 
deten doppelte ja vierfache Aemter und das Syflem 
der Delegation -der Amtsführung an Secretarien oder. 
Gevollmächtigte war nur zu allgemein , übrigens für 
die ferne und leichte Aufficht, ziemlich viel Recht- 
lichkeit im Dienft und die Titelfucht weniger als in 
Dänemark eingeriffed. — Ein Chaos von Gefetaeo 
regierte das Ganze. Häufige Transactionen der 
Kaufmannfchaft mit dem Zollwefen erleichterten 
das Publikum bey übrigens theoretifch drückenden 
Zolltarifen. Viel Macht hatte jeder Beamte, ficht- 
bar auffallender Mifsbrauch war feiten. Der See- 
dienft in der Handelsmarine entführte viel junge 
Mannfchaft aus Norwegen, die kräftigeren Jüng- 
linge in diefer Laufbahn blieben meiftens im Auss- 
tände, aus Neigung für die fröhlichen Mädchen des 
Südens und hitzige Getränke, die viele jung dem 
Tode überlieferten. Der fch wachere wurde Fifcher, 
ein ärmlicher Verdienft bey täglicher Lebensgefahr. 
Alle heiratheten fpät,. weil fie vielp BQdßrfniiJEe 
hatten. Die Bevölkerung wuchs dahejr lf^ogfam. 
, Wohlhabend waren pqif die Schitfsr^eedwr ,' < Capi- 

* * i " t aine 
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taine und die Kaufherren des Handelsplätze» die Fi- 
fche und andre Produkte des Landes gering zu be- 
fahlen pflegten« Unter den Fifaherfamilien herrichte 
Armuth f die Verforgung ihrer Wittwen und \Vai- 
fen drückte manche Gemeinde. "Vom Uebel der 
Monopole und der Conceffionen aus Gnade war 
Norwegen nicht frey. Der Priefterftand war in all- 
gemeiner Achtung« Dröhnte Rungersnotli: fo that 
die. Regierung für ihre unglücklichen Unterthanen 
Vieh Kein andres Volk brauchte bey feiner Volks- 
menge von weniger, als einer Million Köpfe fo fehr 
viel Getreide wegen des unmäfsigen Branntweinge- 
touffes und- der Seemann gewöhnte fich im Auslande 
, fen vtel Luxus» den übrigens nur die Seeftädte 
Rannten. 

Ungerecht offenbar Sft mancher Tadel des Vfs, 
%.B. rlafs der König oAneZuftimmung des SflBrthings, 
Hie an Dänemark als Norwegens Beytrag zui däni- 
fchen Nationalfchuld fchuldigen 3 Millionen Rthlr. 
Hamburger Banco nicht habe übernehmen können, 
denn die Berechnung ift bey der Gröfse der däni- 
schen Nationalfchuld nicht zu hoch für Norwegen 
ausgefallen. — Gegründeter lind freylich andere 
Bemerkungen, aber der Vf. irrt (ich fehr, wenn er 
die von dem Monarchen gewünfehten Abänderungen 

gern FJnftuffe des fchwedifchen Adels und nicht rieh- 
l ger dem EinfluJJc der alten vormals dünifchen 
'Slaatsdiener zujehreibt, die fich nicht ganz in ihrer 
Jbefchnittenen Amtsmacht finden können und bey 
der Geifsel der freyen Preffe manche Züchtigung 
Ton ihren verletzten Mitbürgern hatten hinnehmen 
«muffen/ — In beiden Reihen fowolil Norwegen als 
'Schweden» hat der jetzige Monarch eine üppofition, 
m Schweden einen Theil des älteren Adels, der über 
die Kühnheit; tfps jüngeren erftaunt war, nicht blofs 
Jflen unglücklichen G'uftav I.V. zu entthronen und fei- 
gen Oheirti zum Thron zu berufen , als über die fer- 
«Vfeirn SdhrittQ^fich von Napoleon zur Gründung ei- 
Tier 'neuen' Dynaftie 1 einen franzößfchen Prinzen fei- 
hatr Auswahl zu erbitten, — eine Thatfache, die 
"-aus Napoleons Mdtntiircs Th.-'iT MPfäVigeS p. 175. 
TOnftatirt zufeyn fcheint» — wenn gleich der jetzige 
"Moparch zur Veirföhnung.diefer Gegner alles mög- 
TOfceL anwandte; in Norwegen alles, was dort anti- 
jcronrnittrtronfell denkt und 'namentlich einen großen 
"TFhefl der 'örlteh däi)ifcrjen Staatsdienerfchaft, deren 
*pouvoir discrcijonntiirc allerdings nicht durch den 
Ttönjg aber wohl durch die Verfaffung verloren hat 
"uAdVrel jeicht' fogar Mancher vom Mittelftande, der 
"das Unglück der Zeiten durch Grofsbritannieus dra- 
^onifche Gefette die Abgaben auf nordifches Holz 
\jnd Eifen in dem Lande erhöht zu fehen, wohin 
"Beides am meiften ging, durch den Wachsthum der 
Schifffahrt der oft reich ifchen Flagge und der grie- 
ichifchen im Mittelmeer zum Nachtheil der nordi- 
•fbhenFrachtfrhiFfer, und den Verluft der freyen Ein- 
*fuhr beider Artikel in Dänemark gegen Branntwein 
%9s getyöhnlibtti Rückfracht, der Trennjung von 
•Dänemark 2trfchreiht. Hat frey lieh dagegen Nor- 
w^gen f die- utildefte -mbnarchiffche Conftitution in 



Europa: fo hat doch diefe nur für die Gebildeten 
und fürjdie Rei<>her*n im Volke «ineu VKert^und 
einen fehr mäTsigen , wenn ein Volk wie das norwe- 
eifche der faft allgemeinen Verarmung entgegengeht« 
Zwar hat der jetzige Monarch und fein Vorfahr, 
fich nicht vorzuwerfen, dafs fie die Norweger ge- 
drückt hätten, aber es beweift viel Übeln Willen von 
Hcybergs^Sehe, dafs er indirect im ganzen Buche 
hin weilet, dafs an der Verarmung Norwegens die 
jetzige Dynaftie fchuld fey. Was die Diplomatie 
vermochte, um England zu billigeren Handelsgrund- 
fätzen namentlich gegen Schwedens und Norwegens 
Ausfuhren zu bewegen , das hat der Hof nicht ver- 
faumt und am Ende auch einige Erleichterung er- 
langt. Die verfuchur-Desoctroyrung der Verfaffung 
ift zwar unleugbar, ^ße ift aber theils raifslungen und 
was gelungen ift, das hat dem gröfsten Theil der 
Nation nicht gerade Unheil gebracht« Am Papier- 
gelde leidet zwar noch immer Norwegen und wo diefes 
Unterwerth gegen klingende Münze hat, da rntffstla 
armes Volk immer ärmer werden, weil der reich* AnMh- 
und Inländer dann ein Mittel in Händen bat, wohl- 
feil einzukaufen auf Koften des firmern Prodncenten, 
und mufs dagegen der Aermere fich im Genufs fei- 
nef wenigen verkürzt fehen. Diefes Unglück berei- 
tete aber den Norwegern Dänemarks fchlechtge- 
ordnete Finanz und nicht die jetzige Dynaftie. Die 
Prefsfreyheit wurde hefchränkt, aber doch milder 
als in Schweden. Unverfaffungsmäfsig findet der 
Vf.' die Königl. Botfcbaft wegen VerfafTungsande- 
rungen vom 2. Aug. 1822. — Der Verfuch zur Er- 
langung eines unbedingten Veto ift noch nicht 
gelungen, eben fo wenig die indirecte ~Ver , 
ijichtung des Vorrechts der Concurrenz in der Ini-* 
tiative der Gefetzgebung; eben fo wenig der Ver- 
fuch der Herftellung der erblichen Vorrechte eihet 
zu conftituirenden Adels, der in Schweden der 
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Nation und den Königen immer nachtheilig ivar. 
Die Nachahmung des englifchen, welche projeetirt 
war , ift keine den andern Ständen angenehme Verbef— 
ferung, denn fie laftet diefen, nach Englands Bey- 
fpiel, die Verforgung der Nachgebomen auf. Un- 
erledigt ift noch der Königl. Wunfeh, die Beamten 
(mit Ausnahme der Juftizbeamten) beliebig abfetzen 
und verfetzen zu können, ohne Autorifation der Juftiz. 
Freylich hat in England und Frankreich die Krone 
diefs Recht , das ihr zu viel Macht auf die politifche 
Meinung ihrer Sraatsdiener giebt, die als Deputirte 
des Volks ftimmen.' Beffer gar keine, als eine 
Scheinvertretung deS Volk«, die der Minifter kau- 
fen o ler erfchrecken kann. Un not hig ift 'dem Kö- 
nigl. Amte der Gefetzvollziehung und der Mitge- 
fetzgehung, die gewflnnfchte Ernennung der 3 Prä- 
fidenten und noch 3 Viceprafidenten im Storthing, 
denn fie macht das Üebergewicht der Krone zu grofs. 
Wozu ferner die Ernennung von Secretarien außer 
den Kammerer; jetzt arbeiten folche als Deputirte 
ohnp anHre Belohnung als ihre Dritten und find «o- 
türlich die gefchaftskundisßen Männer. Die Volks- 
vertretung bedarf aber Jblcher Mannen Warum 

end- 
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endlich foll die weife Berathungsordnung, welche die' nehmen Tollte, woran ;f^hr^2vveifelnrift. Sqhwe- 
<}onftitution vorTchreibt, vom^MiniTter dagegen ge- dens Adel ift hie bey ganz-unTchuldig. 



. regelt werden nach Willkür? Weife verfügte die 
Verfaflung das jährliche Wechfeln der Staatsräthe, 
welche dem Königl. Hofe folgen. Warum will auch 
liier der Monarch nach Belieben wählen? Warum 
ibll zwifchen der Wahl der Glieder des.Slprthings 
-durch das Volk und ihrer Sitzung ein Hal&phr ab- 
laufen? Etwa damit der MiniTter fie vorher bearbei- 
ten kannJ Warum will der Monarch dem Stor- 
thing das Recht entziehen Ausländer zu naturalifi- 
ren? Warum Tollen die Sitzungen des Storthings 
nicht ift einer kleinen HauptTtadt von 10,000 Ein- 
wohnern , übrigens Sitz der meiften Nationalinte!- 
iigenz, geTetzlich fortdauern?. Soll die Enkel künf- 
-tig nichts in der Verfaffung daran erinnern, dafs 
ihre Ahnen To glücklich waren , fie mit ihrem Kö- 
nige zu bedingen. Auch die* TchwediTche ift ja 
nicht blofs Gnade, Tondern Vertrag, Diefs unge- 
" ' ji find die wefentlichen Bemerkungen über jene 
gliche Botfchaft, die Heyberg macht, oder die 
«vorliegen. Der Kötiig erhielt zwar durch den 
Kieler Vertrag die Abtretung der Souverainetät Ober 
Norwegen, aber die Nation verweigerte die Unter- 
werfung. Es kam zum Kriege. Schweden fand eine 
•Partey für :fich im Heer und in der Nation. Dfels 
'Zeigte die Art der Verteidigung, aber der König 
fand dennoch weifer, Geh in der Güte mit der Na- 
tion zu Tetzen, ■ durch eine Octroy verfaflung, wie 
der Monarch Tagt, durch den Vertrag einer Nation 
.•mit dem Regenten, der fie erobern wollte, aber 
ttpoch nicht erobert hatte, wie die Gefchichte erge- 
nn hat. Jene TchwediTche Partey Tcheint den Kö- 
Mlig angeregt zu haben, ihr die am Ruder fteht und 
w 'dadurch fich indirect mehr Macht, zu verTchaTTen. 
Hr. Jf. miTcht Tehr unfchuldig den Tchwedifchen 
Adel als Veranlafler ein. Gerade feiner feinften Po- 
etik iß es gemä/b, daß die Reiche getrennt bleiben 
*tind dafs nicht Norwegen ebenfalls einen nationalen 
Adel erhalte, der ihm jetzt in den Gefahren keine 
Concurrenz anbietet. Für unfre Vermuthung fpricht 
die Ernennung des Hn. FalTen zum Generalprocii- 
reur; eine äuTserTt wichtige Würde in Dänemark 
feitdem es eine Autokratie. geworden ift,;eirie.nbef- 
flüTfi^e in einem conTtitutionellen Staat, fobaitl die 
-Staatsdiener und diePolizey nicht inftruetionswidrig 
-walten und der Staatsrath fein hohes Amt wahr- 
nimmt. Auch in Rufsland findet fie Statt. Kein 
(Schwede hätte feinem Könige geratben eine Tolche 
{Autorität eines Mannes dem Staatsrath zur Seite zu 
Ttellen. Manche Thatfachen die Hr. H. über die 
-Staatsmänner Fafting, Wedel und Anker Tarka ftifch 
-mittheilt, beweifen klar, d^fs Norwegen als von 
der HauptTtadt,/<77ii Provinz, einft von Dänemarks ■ 
Beamten regiert und in diefem Zuftande conftitutio- 
iialifirt, an keinem Uebel mehr leidet, als an zu 

{rofser Beamtenmacht und diefe würde nicht zum 
Vommen der Monarchie , nicht zum Frommen der 
Nation gewachfen feyn , wenn der nächfte ordent- 
liche Storthing die Vorfchläge des Monarchen 



NoitniiArsE*, b. Landgraf: Jußiz+Aemtcr unjl 
deren Gejchäfts- Ordnung, den Foderungcn der 
neueren Zeit cntjprcchend dargcßcllt von C. 11 
Häbcrlin, Herzogl. Braunfehw. Kreisamtmanne 
zu Haffelfelde. 1823. Vlll u. 95 S. gr. 8- 

Dafs eine fchlechte Sache durch den allerge- 
fchickteften Sachwalter nicht gut gemacht werdet 
kann, bewährt die vorliegende Schrift. Niemand 
wird dem Vf. abflreiten, cjafs er den ganzen Ge- 
fchäftsumfang und die Behandlungsart der Gefchäfte 
bey den Aemtern nicht vollftändig und genau kenne, 
noch dafs er, was irgend zu ihrem Lobe gefagt wer- 
den kann, geltend zu machen verabfäumt habe. 
Dennoch reicht das Alles nicht hin, die Verwerf- 
lichkeit der Aemtereinrichtung zu widerlegen, in- 
fofern man darunter, mit dem Vf. diejenige Staats- 
einrichtung verfteht, vermöge welcher alle Zweige 
der Verwaltung in Juftiz-Polizey und Cameral- 
Angelegenheiten in der unterften Inftanz bey einer 
und derfelben Behörde und bey einem und demfel- 
ben Beamten verbunden werden. Der deutfehe Ur- 
Tprung und das hohe Alterthum diefer Einrichtnng 
reden" ihr eben To wenig das Wort, als dem Lehn« 
wefen oder den Gottesurtheilen. Die Unmöglich- 
keit, diefen verfchiedenartigen Gefchäften gleich 
gewachfen zu feyn, der fehr abweichende Geilt, in 
welchem fie verwaltet Teyn wollen, die getheilte 
Verantwortlichkeit gegen mehrere Oberbehörden» 
befonders aber die Allmacht eines folchen Beamten» 
deffen Untergebene in allen und jeden Beziehungen: 
von ihm abhängig find und, wenn nicht bey dieler» 
doch unausbleiblich bey einer andern Angelegenheit» 
Alles oder doch fehr Viel von Teinem guten Willen 
erwarten muffen, machen diefe Aemter eben To ge- 
fährlich für die Landesbewohner, als unbehülflich 
in den Gefchäften. Wohl wahr ift es, „dafs mit 
der ungeteilten Macht eines Amtmannes die Idee 
der väterlichen Obhut in Verbindung fteht, und den 
Unterthan geneigter macht, fich jener zu unterwer- 
fen, wenn die Entscheidung ihm von diefer geleitet 
zu feyn fcheint." Unbedenklich kann ein Amt- 
mann bey voller Geifteskra/t , Thätigkeit und Her- 
zensgüte fein Amt beglücken und wird als deffen Va- 
ter Segen darüber verbreiten. Aber eben deswegen, 
weil es unter allen Beamten To wenig Väter gieht, 
weil Selbftfucht, Trägheit oder Geiftesfchwdche 10 
häufig zu MiTsbräuchen verleiten, und weil die Un- 
terthanen berechtigt find, die Verhütung folcher 
MiTsbrauche za fodern, darfeine Tolche Einrichtung 
im Staate nicht beftehen. Dafs Unterthanen keine 
Kinder, Geiftesunmündige , find, zeigt fich am 
deutlichsten bey ihrer Bestrafung und überhaupt vor 
Gericht. Die väterliche und die obrigkeitliche Ge- 
walt find ihrem Entftehungsgrunde» ihrem Wefen 
«ncMhrer Wirkung nach überaus verlbhieden. Ihre 
Verwechselung oder Vergleichung hat ftets zu den 
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5 rotsten Irrthflmera in den StaatswifTenfcbaften ge- 
ührt, und wird immer diefelbe Folge haben. Da fs 
•in fo einfichtsvoller und denkender Mann , wie der 
Vf. i darein ebenfalls verfallen ift, kann nur aus ei- 
ner» durch feine eigene Stellung un I fein eigenes 
Bewufstfeyn gefafsten, Vorliebe erklärt werden. In 
fo fern es fich aber nicht um die Beybehahung oder 
Abfchaffung der Aemter- Einrichtung handelt, fon- 
dera» unter der Vorausfetzung jener, um die Ab- 
stellung derjenigen Uebelftäncle, welche davon zu 
trennen find und das Inftitut noch untauglicher ge- 
jnacht haben, als es feiner Natur nach ift, verdient 
diefe Schrift vorzügliche Aufmerkfamkeit. Der Vf. 
offenbart eine durchdringende Sachkenntnifs und fei- 
le ne Gefchäftspraxis; feine Vorfchläge find alle aus 
dem Leben gegriffen und anwendbar; und deren 
Berückfichtigung ift gar fehr. zu wQnfchen. 

OEKONOMIE. 

Ilmenau , b. Voigt : Der Txindwirlh in feinen ;/*o- 
natlichen Verrichtungen , oder DarfteJlung der 
gewöhnlichen Oekonomiegefchäfte in ihrer 
monatlichen Reihenfolge. Ein Handbuch für 
angehende Land wirthe und GutsbpGtzer, befon- 
ders für folche, *wel6he* die' Landwirthfchaft 
nicht praktifch erlernt haben ; von einem prakti- 
fchen Oekonomen. 1823. IV u. 271 S. gr. g. 

Uhftreitig wäre es in fehr vielen Fächern beffer, 
anftatt eine Menge Halbgelehrter zu ziehen, die 
Ausbildung der Tneorie von der Ausübung der Pra^ 
*xis weit mehr zu trennen , und die für die letztere 
'anzufallenden Arbeiter nur lernen zu laffen« was 
'fie wirklich zu ihrer Praxis zu wiffen nöthig haben, 
'aber die Anwendung zu einem hohen Grade der Fer- 
tigkeit zu bringen. Ganz befonders offenbart fich 
diefs bey der Landwirthfchaft. Der allergröfste 
Theil der Land wirthe, und darunter die gefchick- 
teften und die zuverläffigften , üben ihre Kunft aus, 
ohne von der Theorie derfelben das mindefte zu wif- 
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fen. Oft kommen aber auch Menfclien, welch« 
die Sache weder theoretifch noch praktifch zu erlern 
nen Gelegenheit gehabt haben, in die Lage, fie mit 
einemmale ausüben zu Collen. Für diefe ift nicht! 
unentbehrlicher, als eine zuverläffige, einzig und 
allein auf die Praxis gerichtete» und alle Vorkennt- 
nilTe .beteiligende, Anweifung, was fie zu thun ha- 
ben , Dvtfhn und wie jedes Geschäft am heften zu be- 
forgen ift. Eine folche An weifung liefert das vorlie- 
gende Buch, deffen Verfaffer ein fehr gefcheiter, 
vielfeitig erfahrner und höchft vorfichtiger Land- 
wirth feyn mufs. Er ift keineswegs der Meinung» 
dadurch eine vollendete und alles erfenöpfend« Unterr 
weifung oder Vorfchrift geliefert zu haben, fondera 
er wollte, wie er falhft fagt , „angehende Land wir- 
the nur auf das Affiner kfam machen, was gewöhn- 
lich in jedem Monate gefchehen kann , oder gefqhe- 
Ben mufs, um fief zti veranlaffen, fich durch Nach* 
fragen über die, durch die Landesart hervorge- 
brachten, Abweichungen belehren zu laffen v 
der Kegel auf langen Erfahrungen beruhten 
denen ein jeder Land wirth nur nach fo rg fall I 
flellten Prüfungen abweichen darf." Diefer Einzige 
Satz charakterifirt diefes in einem feltenen Grads 
nützliche Werk, das, weit entfernt, ein blofaer 
Wfrthfchaftskalender, eine blofse Angabe der in je- 
dem Monate vorzunehmenden Gefchnfte, zu feyn, 
bey jedem einzelnen die trefflichften Kegeln für die 
Ausführung enthält. Es verbreitet fich Ober daß 
Feld- und Wiefencultur, den Baum- und Kücheitr- 
garten, die ganze Viehzucht an Pferden, Rindviehs 
Schweinen, Schafen und Federvieh, dießienenzoc 
-die Fifcherey und die Jagd, die Brennerey c 
Brauerey, und die Hauswirthfchaft, einfchliefsl 
des .Fruchtbodens und des Milchkellers. Dabef 
wird man nichts ausgelaffen finden, was irgend x* 
bedenken und vorzunehmen ift, fo dafs diefes Buch 
nur die Frucht einer langen und aufmerkfaroen 
Sammlung aller der darin angekauften Materialita 
feyn kann. 
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Todesfälle. 

■ x\m 19. Sept. y. J. ftarb zu Amfterdam Ed. Henri Greve, 
Vf. einer Witterungskunde der Niederlande und feit 
5 Jahren eines aftronomifch-ineteorol. Calenders, im 
54flen J. f. A. 

Am 16. Aug. t. J. ft. im Hang der Profeffor Abr. 
v.Betnmelen, Vf. von Lehrbüchern iiberEx-nerimentai- 
Phyfik, Hydraulik u. Algebra, 59 Jahre jiU. 

- ' . Am 3. Febr. d. J. ft. zu Paris der AiztiHcnty Grey 
Macnul, geb. jui England aus einer fehottifeben Fami- 



lie , unter Bonaparte mit andern Engländern als GeJL 
fsel bewahrt , und dann in Frankreich geblieben (w- 
erft in Montpellier, dann zu Paris), Vf. einiger Schrif- 
ten über die Erziehung, die er in einem umfallenden 
Werke zu bearbeiten gedachte, in dem Alter tob 
62 Jahren. 

An demf. Tage ft. zu Paris Elienfie Pierre Adrien 
Gois, Profeffor nn derKrmisl. Schule der fch öhen K imp- 
fte feit 50 Jahn?«, in dorn Alter von 92 Jahren. 

Am 8. Oct. ft. zu Polen der Domherr Dr. /. v. Gir- 

jizycsewski, ehemals Abt vonSulejow, VeberfclzerTon 

Boileau'* Satiren und VirgilsEklogeo , im 73ften J. f. A. 
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«GRIECHISCHE LITERATUR. 

Izin, in Comm. d. Cröker. Buchh.: Theoph. Cor* 
Cvil. ScJincidcri; VimarienGs, de diafecto So- 
phociis cetcrorumque tragicorum Craecorum qutic- 
. JUpnns nonnullae. 2822* «63 S. - £• 

Hr« Dr. Schneider , feit. Kurzem Profeflbr am 
Grofsherzogl. Gymnafium zu Weimar , tritt 
jnit dqefer Schrift., deren Inhalt (ich in dem Titel 
fetalingticb ausfpricht, zum erftenmale öffentlich w>r 
jligBrjgelebrten Publicum auf (denn ein frühere^ 
.SaSriftcheo , Dbjavationes in Tatitum et Sailußium 
*to* Vitnariae, 18*5. 8-, welches er als Primaner 
jn die Welt laufen liefs^ wird er wohl felbft für eine 
£bai$ilt09 nicht eben fehr ins Publicum gekommene, 
Arbeit janerkennen), «und wenn aus der Art und 
Weife j wie er fich aber vielfach und oft <nit Heftig- 
keit besprochene Oegenftände inittheilt, eine Vor- 
bedeutung auf künftige Leiftungeji im Voraus abzu- 
nehmen ift ., Co wird man nur zu erfreulichen Erwar- 
tungen berechtigt. Wenn fc hon der befcheidne, an- 
JpruchJxrfe Ton, in welchem diefe Schrift durchgän- 
gig abgefafst ift, ein um to günftigeres .Urtheil für 
den Vf. erweckt* als er jeUt bey jungen Philologen 
Je feilen gefunden wind, die fehr oft durch d reift es 
Abfprechen fremden Verdienftes das ihnen fehlende 
fich felbft zu .erobern und durch Kühnheit gewagter 
Behauptungen die Aufmerkfamkeit des Puhlicujns 
auf ßcu zu liehen Jüchen.: fo wird diefe .vorausge- 
wonnene Meinung Aber den Vf. in der befonnenen 
und gröfetentheüs gründlichen Behandlung des Ge- 
genfuods feine jrolle Betätigung finden. Der Vf. 
bekennt -fich zwar felbft gleich in der dritten Zeile 
zum Schüler Hermanns , gehört aber feinen Anfleh- 
ten nach fo wenig z*i diefer Schule, die durch ihre 
pofitiven Satzungen dem freyen Leben grammatifcher 
Unterfuchung nur zu oft gefchadet , dafs er ihr viel- 
mehr gegenober tritt, und dadurch ielbftftändiges 
Urtheil beurkundet. Wenn von vielen Seiten *er 
letzt gerechte Zweifel an den Ausbrüchen diefer 
Schule vorzöglich in Bezug auf den Sprachgebrauch 
der griechifchen Dramatiker erhoben worden, fo ift 
es der verdiente Mann, der ihr den Namen gegeben, 
jetzt felbft, welcher an feinen eignen Behauptungen 
durch ieifere oder ftärkere Andeutungen Andrer irre 
geworden , durch fein eignes Beyfpiel zu nochmaliger 
unbefangner Prüfung fo vieler feiner eignen als un- 
umftöfsliche Regeln hingeftellter Beobachtungen 
auffodert. Urfd in fo fern fich Hr. Seh.- dergleichen 
Unterfuchoegen in diefem Sinne unterzieht, kamt 
jtl.L. Z. 1823. Dritter Band. 



er mit Recht als jetziger Schüler Hermann* s gelten' 
Von diefem Standpunkt ausgebend hat Hr. Seh ein- 
leben gelernt, dafs die fchriftliche HiuteriafTenfchaft 
der Tragiker bey weitem nicht fo verderbt, afc mau 
gewöhnlich annimmt, auf uns gekommen, wenrf 
man nur die Grenzen der tragifchen Grammatik nach 
Vorgang alter und neuer Attikiften nicht zu ängft- 
lich aufreckt: welche Meinung durch • befonneneg 
Forfchen unfrer Tage und Bekanntwerden fo man- 
cher fchriftlichen und infehriftlichen Urkunden au*' 
den heften Attifchen Zeiten ihre voiikommne Be- 
tätigung findet ynd »it jedem Tag mehr finden wird 
£s darf lieh daher niemand wundern, wer in Hn.Sch'l 
Schrift, die fich vornehmlich bemüht ältere Beob^ 
achtungen wieder geltend zu machen, wenig neue 
frappante pofitive Bemerkungen finden feilte. Irri 
Gegentheil der .Charakter diefer. Schrift ift als ein 
faft ganz negativer zu bezeichnen , der fich weniger 
in dem Aufhieben .neuer Sprachgefetze als in der Zu- 
cechtftellung voreilig beftimmter Regeln , in darMU« 
derung zu grau&mer Sprachgefetze, in derZurflck- 
weifung auf die alte zu fchnell verlaffene Lesart der 
heften Handfchriften gefällt. Da der Vf. kein Lehr- 
gebaute des dramatifchen Sprachgebrauchs fchreiben 
wollte , wie diefes wohl Gegenftand eigenthümliche* 
Behandlung werden follte, fondern da die ganze Ab* 
handlung laut S^> 3 . als Vorrede der Ausgabe ein«* 
Sophoklerfchen Tragödie, die vor der Hand unter- 
blieb, jyorangefchick^ follte, fo darf man fich 
über die unfyftematifche Anordnung der einzelnen 
ohne innern Zusammenhang hinter einander geftell- 
ten ßemerkungen flicht wundern. Jedoch hat der 
Vf. diefer jinbwuemen EinriAtung durch eine der 
Schrift vorausgefchickte .Ueberficht der 42 in ihr be- 
handelten .einMinen Gegenstände zu Hülfe *u kom- 
men «efucht: allein da aufser diefen angegebenen 
roch manches andere beyläufig zur Sprache kömmt, 
fo würde ein ^allgemeines JRegifier wohl zweckmäfci- 
ger gewelen feyn. 

' ■ .Um dem Lefer einen Blick in die behandelten 
.Gegenfunde zu gewähren, wird Kec. diefelben nach 
der Reihe von Anfang an angeben , und feine desfal- 
.figen Ausheilungen gleich beyfchliefsen. S. 7. werden 
den Tragikern beide Formen fh„ 9 $*««/, -fc. oder 
auch *ja«*v und 0*4,4*4« ?i*i vindicirt, wobey jedoch 
die Bemerkung nicht überflüfGg gewefen feyn dürfte, 
dafs letztere Form als aus dem Ionifchen #*« auch 
nach des Vfs Meinung entftandene (vgl. Heyn Obfi 
in II. T. 4- & 38. 8. S. 297. Becker, jineed. S.' 1287. 
604. ztym. M. S.419, 10.) Vorzugs weife dem altern 

Atüc iT!J 8 •* D 8 V rfan »' was der Sprachgebrauch 
* kk des 
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desThukydldes nad des Fbton hinlf ngKeb beweifcn : 
von beiden letzter» . f*gt Euftatbies . zur Odyff» 
S* IQ4& ^3'* *«* *<"-p 9«et IktMdnec.lgcar vdc TtMkf* 

tjkjS Ä«i. — Daffelbe wird & fr— -jp*'-vim ***19fi* 



gar nichts indem erwiedern kann, eis von dieftm 

den» maii* Aniheü dabey.ift mur büin *nd**mb*dew- 
tend: welcher Sinn nicht in Reifig's Lesart , fondern 
in der Vorigst* liegt. - "Attetn richtig bemerkte Reiß* 



und »Ajßcev, tSme* und ijx*r«> pariAt**, ßmaXS^ und .. ditf Schwierigkeit, die in dem re/rt liegt» (tatt def- 
ßaffiXji« behauptet. Letztere Behauptung Ichein t' aber fen er *o/ r« fchrieb. Das r* ift nun freylich gewifs 
ooeh'-eioer weitern Er S rteiuug zu bedür fen . Fe r n er rtehttg, aber tfUlftHnöt Bey der angenbmmenen«Les~ 



'S. iq.) bedienen fieb die 



c 

langendem Verbis bald des Augments bald nicht!' fof 
auch beide Formen Attifch, «*vijX«*« und d*m)m** 
(S. n'O» wobey fich *uf Hermann aidAJuc. & 1049, 

& rufen \yird , welcher aber feine Meinung ohne wei- 
re Begründung binftellt. Als Beweis hätte ANH- 
A&6H auf dem Marmor Sandvicenjk angefahrt wer- 
den können, Bey dem, was S. 19. Ober WVt*x#>ip> 
und 9»« *x»mr* getagt wird , »Ächte doch Rec. an tot- 
X«»ro in Thukydides 5, 45. erinnern (fo wie auebin 
der von Rcijig Gcnjectah. I. S. *ig. gewaltfam verh- 
inderten Stelle der Lyfiftrate des Ariftopk. wf. meh- 
rere Handfchr. jmxfip&* beben) » obwohl derfelbe 
Schriftfteller 3, asjfvtsxeare hat. ~ S. 13. Ober die 

Optativform in «k , und) den Gebrauch der Futura, 
wie %*U*m. -r- Was aber den (S. 13.) den Tragikarn 
iron Neuem vindicirten Gebrauch der Form hin be- 
trifft 9 fo hielt -Rec. die Sache längft fflr abgemacht, 
perfelbcn Meinung ift auch Ofann Sylfoge injbript. 
$•86* — S. 14« aber rf< und t«< , deren Attifch er Ge- 
brauch nun von Ofann a. a. O. S. 13. genauer be- 
stimmt worden ift; ebendaf. über fo» und tSen f fjfc- 
9x«(«iv und JxÄjeAtar. 

Jedoch bricht Rec. hier ab die einzelne Bemer- 
:ungen Hn.&fc's nach der Rtihe durch zugebn und be- 
fchränkt fieh auf Ausheilungen einzelner Punkte und 
Nachträge, wie fie Geh Rec« ebto im Ueberlefen dar- 
^ceboten haben. S. 23. Aber weXXtf*, f*l**e<, i**f**i. 
Riefen drey bis apfErfurdt von Porfon und Hermann 
-ganz verkannten Formen* deren beiden erffern En- 
Jurdt (leb zuerft an mehrern-Stellen angenommen, wie 
zu Antig. 86. ed. min. und 3207. ed: wo/., wird end- 
lich das tragifehe Bürgerrecht «orüekertheih. Die 
epifche Form tV»oftai wird von Bn. Sehn, fcharffin- 
zng und gewifs ohne allen Zweifel richtig dem S6- 

Shokles in dem vielfach mifshandelten Vers desGfcdl 

»u *W va vovgyor vadpfr leren ßf*X* 

vrndicirt r obwohl hiermit die Stelle noch keines- 
^regs als völlig wieder hergeftellt zu betrachten ift. 
iHe RelftgTche Behandlung diefes Verfea durfte bkr 
i»icht mit StiltTcbwefgen ftbergan^gen werden, wenn 
||e)cb wir a-neb nicht fein r^r* *Wa ßf*x* billigen, 
imGegentbeil» felbft abgefehen von dem Wegftflck 
d*s aus freyer Fanft hereingefetzlen Worts mh$h, es 
fftr ganz ftnnwklrig halten, da die Antigene auf die 
Irorz vornuagebenden Worie des Oidipus; 

} taSc eiiJUnaHfl» n**f* *f*V«? ^^9 



er in den mit ** an- art *)**" erträglich. Rec. glaubt der Stelle Jede Dun- 
kelheit und Schwierigkeit zu beriebriien, wenn er 
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Reifig's und Schneider** Beyhttlfe benutzend auf eine 
fahr leichte Weife alfo febreibt : 

. unfrei ffß vw f f t » Tt^v aeeerm ßt*xt> 

— Ebendaf. Wird die lange verkannt« Form t^vOn 
Neuem in Schutz genommen , nach Ofann' s Vor- 
gänge Arial, crit. S. 103 ♦ welchem fohon Pä/Ybw in 
ßrachsmmth'$ Athenäum n, a. S. 196. beigepflichtet 
hatte : vgl. noch Monk zu Eurip. A1ce(t. 448« — 
Ueber jlie S. 04* berührte Asslaffung des Augments 
jft nun auf die vortreffliehe Abhandking darüber 
ron Hermeam in der Vorrede zor neuen Auflage des 
. kleioern Erfnrdt'feben Oedhms Tyrannu$ tu verwei- 
len. — Von SL a6. folgen (ehr beachtenswerthe Be- 
merkunfan Über den Gebranch der Elifion , der Krä- 
fte, Synairefis, des N ^fX»., u. f. w., welches der 
Vf. unter awey neuen nicht unpaffeüdden Namen, 
poßeiißo und prodelifio, zufammenfafst. Da diefer 
Theil der Scbneider'feben Schrift ohne grobe Aus- 
führlichkeit nicht geprüft werden kann, und Reo. 
diefes aifo andern Oberlaffen mufs, befchrlnkt er fieb 
nur darauf, einen Punkt auszuheben, Rec bat fich 
nimlith nicht anders als wundern können, als er 
S. 43 f« die Ufigft aufgegebene Rechtfehreibung von 
*|r* 9 xa», «H^» k1it«#t« von Neuem in Schutz ge- 
nommen (ah, zumal da Hr. 5. aurder Sigeifchen lo- 
febrift felbft KAAO (d. h. KATß, wie es filfehlich 
Hr.S. citirt) anffthrt, und auberdem.dte Paradbfia 
der Grammatiker gegen fioh hat: fiehe B ekler 
Amcd. Graec. T. o. S. 496. VgL Ofann Syttoge 
injbripihmiäm S» 117, wo mehrere Bey fpiele diehr 
Erafen formen beygebracht werden. Dafs übrigens 
jenes KAAO nicht vielleicht einer Caprice des alten 
Steinmetz z«zu(chreiben fey , kann Rsc. durch tinn 
andere Iofchrift in Marm* Oaron. S. 78* Nr. 7. ed. 
Prideana: (auobbey Chandler Infcr. antiq. S. 11 1. 
und Welcher SpUH Epigr. Graecorum II, S. aa 
edirt) er weifen» wo fich ^sichfalls KAFQ vorfindet. 
Auch erinnert fich Rec» auf einer Infchrift bey Gru<- 
Ur 9 deren Stelle aber ..wieder aufzufinden ihm nkbt 
gelungen tft, KÄME (aWf»#) entdeckt zu beben. Bey 
ChishulL Antig. Afiat. S. 89. bietet ein Stein KA- 
AOKATAdlA dar, welches Wort nach Ofann m. a. O* 
S..M7» me anders auf Steinfcbriften ceiunden wer- 
den fbllr — Wenn S. 37. von .der Elifion des Jota 
der Dative getagt wird , dafe fie zwar zugegeben wer- 
den mdffe, aber fiu&erft feiten bey den Tragikern 
verkommet fo fttmim Reo« vollkommen bey. Dim 
Bevfpiele« we fie nkbt weggebugnet Werden kann» 
h a lf hrnphw iah Jb äee Xhnt md eine fn geringe An- 

• ■ ... 1 %zani« 
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*Al, d& rffWi w*fh* 'heÄeffilch firidet,\vie eln- 
fichtsröB^Vfitf' 'btjfenWdm KHtilcc^ a!\s Löbehfcvnd 
Emsler, Öe durchaus haben verkennen können.' Eitf 
ttftd d« driHer^«eyft)ieI fälh öüendfeifr dürc* *ip4 
richtiger* ErWtÄifc w*g; > vritMötä^d H>üße~ 
mattrt «trfeWfy.' ftfceft. t r#. ybn tffefe* Ärtift dai 
Fragment de? AefcKyluh bey ftaton Rep/^ &38J: ' 

wo Gfrhß,rd t^edt. Ap0on..&\}$ii riesig nac%e-n 
wiefen hat, dafs fr««fr\ nicht de* Datiy, wim man 

fevröhnlioh angenommen, fondern der AccufaUv fey. 
Qr ein. Wägßück erachtet es ab$r dagegen Rec* 
«Jiefe Eli Ron durch Conjectur in den Text Zu brin- 
gen, wie es V'alchenaer ad Tkomifl) $.408. in 
einem ßruchftück des. Tragiker Dionyüos bey Stob. 
Tit. CXXIV, 5. 619. verruchte, -wo es Reifst: 

Ä ^X$f*4 J TK ? 7Ä*T*i $l'A©$ TOT«. M 

Statt «fr wollte er nfimlibk dem Sinkt nach nicht un^ 
paffend £eW Ittos j welches Rec. auf das fiche* rich- 
tige £%> geführt hat; * 

SCHÖNE KÜNSTE, 

RaapBfcfte 11. WVäzbühg , in d. Göbhardt. Bucht). : 
DraniatiMie Werke von Jofiph Freyherrn von 
Aujfenbefrg. — Jßr/krBand, enthält: Pizajro, 
die Spartaner od t er Xerxes in .Griechenlands 
Victorin. 1822. jo8, 98 u. 136S. 8* 

Mit feinen Erftliiigs - Erzeogniffen beginnt hier 
der > junge* tragifebe Garde -Lieutenant eine Afcs- 

£be feiner „dramatifchen Werke»" jedoch — ohne 
rtlaufende Seitenzahlen» alfo eine Ausgabe von 
oeutmes compUtes, ä deüotr mairar rtr gebrauchen: 
Man weifs, wie es mit dergleichen Ausgaben be- 
wandt ift : es koftet dein Autor nur ein, gutes Wort» 
und dem Verleger nur aoSTiicldtatt (eiden'CoHectiv-* 
titel) nebft einigem Buchbinderlohne : r fo find di^ 
*fu»rotlkte* Werke" fertig, uüd der Verfaffcr 
hat das Anfehen eines Schriftfrcllers der Nation. 
Wärt der kir. e. A. ein foJcher: fo wird 9 erht dein 
Gefchfifta» W* zu fammdn r verfebtiger jewefen 
feyn, er würd*. es der dankbaren, aber in ihrer 
Dankbarkeit gewiffermafsen graufamen Nachwelt 
ftberlaffei» halben» feine erfte» Ueintifgen in feinem 
Naohlaffe a>u Sauf tober a vnd im grofsen Archiv der 
FrefCe niederzulegen» Aber da« iit tr nicht; tmd wir 
können daher dftefee Auftrete» ak Tfetioaartfcbrift- 
Heller mm- für. eine Sptegeifecbierey aafebew, oder 
alten/alte, fikr eine» eigenMchtigeft Vorgriff des 
Nachcnt«**, Wir iMfle» judeffe» fehr dem» zwei- 
feln* djafa dWe dfrey Jngendproduefe denlefben» 
wen» ee tmtßimärp deeeiatl fonderJcfe ver n ä h re n 
würden- 

Zwar* ift dfef Äcealw . ■ iite pfiieliai>dkr vwl ffft 
Aosdrake dichterifeber » als wtr nne entfwies 
p d«» de» Oeaien fo£iee fO» Soden geÜinde» 
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tu bähen; i^b t i«tfi<frfr««^a#l»lft*f^ 
«niges Talent , eftr ßng* und Ar ft*»{^A* Bdfis^ 
wicht— Lafara nAd PtearM ^ Md gefetüelH nebea 
fltiandei- geftellt. l Äbto die ins, der Gefchfeiue b*-< 
Wnnte Oraofemkeit jeberf BH>berfers ift eicht kfctff 
genbg aus feiner He*kt*ft, : eus «einer firriehd>af ah-« 
geleitet; fie Wird als tiin hiftorifeh Gegebewea dar- 

Seftellt, und erregt hier um fo weniger Intereffe». de, 
& Held da$ r Anfehn hat; nns blofs demi^ in Furcht 
fetzen zu wollen für das.Gefchick zweyer Liebenden.» 
UeberdlefSs ift der Gefchichte Gewalt arfffethan #or^ 
den ohne Notli, und fogar mit NachihelU tfiaarra 
fSllt hier bey' Atahualpa f S Leben, und unter deffe» 
Mitwirkung durch Alvarado tmd Almagrö. Bekannt-' 
lieh liefs er aber den Inca griofam hinrichte» , weil 
fich derfelbe einmal darüber gewundert hatte» dafs 
Fizarro— nicht lefen konnte» und es war die fjiä- 
tere Hinrichtung des gefangenen Almagrö, welche, 
in Verbindung mit jener Unthat 191 Inca» . die Wol- 
ken der Verfchwöruog über feinen! Haupte znfam- 
menzog. Jener Zug, wenn auch nur en rJcit ge- 
fetzt, hätte für die. Zeichung des Tyrannen - Ch*- 
rakters fehr gut benutzt werden kSnnen: es war dia 

"Hoheit des eminenten Geiftes, welche des Pizarra 
Gemmh erbitterte, und ihn zum Wüthrich machte» 
Sie hätte hier der Charakteriftik des Böte wichts die^ 
felbeii Dienfte; leiften können, wie bey Shakespear 
und bey Schiller Richards, und des Franz Moor äu- 
fserliche Häfslichkeit; 

Xerxes in Griechenland würde heffer Leonidae 
heifsen : denn diefer ift der eigentliche Held des 
zweyten Drama. Zum Helden der Tragödie taugt 
aber diefer Held der griechifchen Gefchichte nicht 
fonderheh , aus den bekannten , von Ariftoteles en^r 
Wickelten Gründen. Der freye Opfertpd ftt's Va^ 
terland ift wohl fchön, moralifch fchön, und kana 

"auch äfthetifclf fchön dargeftellt werden ; aber er ift 
nicht tragifch, weil er weder Furcht noch Mit- 
leid erregt. Nun ift es aber r eben das Spiet diefer 
beiden Leidenschaften» wodurch die Tragödie wir- 
ken foll, um überhaupt dioLeidanfc^iaften zu reini- 
gen. Mufter-Cnarafktere zitt Nachahmung im Le- 
ben darzuftejlen, ift piq^tjhres Amtes, und obfchto 
Be es beylaufig wohl than mag» fo verfehlt fie doch 
thr Ziel, wenn fie gerade den Helden des Stücks dazu 
benutzen will. _ Inzwischen fcheint es bisweilen» als 
hätte der Vf. den Xerxes zum Helden erkoren» wel- 
chem die That des Leonfdas fnponirt» und ihn mit 
dem Vorgefühl feines SchickfaJs erfüllt. Doch der 
Karnpf in den Thermüpyleh ift keih tragtfeher Mo- 
ment In dem Leben diefes ftofasen Itöoigs. Di wähl- 
ten Aefch jrn$ und CrebiUon beffer : jener die Heim- 
kehr des «termOthigen Eroberers ohne Heer; diefer 
feinen Sturz im eignen Reiche, der eine mittelbare 
'Folge davon war. 

Das dritte Trauerfpiel, WlcHnin, ff! derdra- 
wiartifrrte (Schwärze Fritz der Ffran Caroline PkWes. 
Hr. t\ ja. witabV wohlgethanr haben» wenn tv offen*- 
herzig drefe Entlehnuag der ganze» Fabel eingeräumt 
hitta. Dala auch dar Ton dar Ausführung entlehnt 

ift. 
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fr fi*l*«im»ltfida^«^Pli5lFf 'Per .Vf. v kaia 
vom Lefeh % der Sojiald, paar hatte eben die Ahofrau 
im Thejterjgdhörti als W.dipte Räuber - Fa bei Jas» 
und daitofei#Michc! WirkiMiMo ixn Drama heryqf- 
bringen' zu könne» glaubte. Aberer gemerkte nicht« 
dafs ihr gut 4^ einen Seite die Tiefe de* MoraJ , .und 
auf der anderen der Reiz des Üebernaiürlichen man- 

Dem Hn. v?jL mangelt es nicht an Talent für 
die dramatjfcbe Dichtkunft* aber die klar« EinGcht 
in das Wefen der Tragik Icheint ihm abzugelten» 
und der natürliche Tact nicht hinreichend zu feyn, 
um jenen. Mangel der Erkenntnifs zu erfetzen. In- 
zwischen vergeffe man nicht, dafs es die surften Ver~ 
fache find » welche hier vorliegen» 

mm m 1 

Altosa , b. Hammerich : Bilder aus dem Ijeben, 
' ' gezeichnet von einem Blinden (G, IjOtz). Erjler 
Theil. i8**- f 3Ä4S. Äi'O'f^ Theil. usai. J*39S. 
# Dritter TheiL 1 823. a&> S* .8- ■'*.■- 

Der Vf.'fagt.iii der Vorrede zum tr/2c»'Theile.: 
„Befchäftigung ift ein fieberes Palladium gegen die 
Uebel des Lebens. Von unfehätzbarem Werthe aber 
ift fie vor Allem dem des Erdenlichtes beraubten 
Sierblichen. ' Als Freundin, fteht fie ihm in feiner 
Munkeln.Nacht tsötyencj zur Seite, auf ihr mächtiges 
Gebot entfeh winden die Nebel desTrüblinos.nnd der 
Schwermuth aus feiner Seele, und neuer Lebens« 
ödem erfüllt die Bruft des augenlofen Dulders. So 
hat denn auch die Anfertigung nachgehender Blät- 
ter» die zum Theil ganz eigene Erfindung, zum Theil 
durch englifche und franzüGfche Romane veranJafst, 
durchaus aber freye Bearbeitungen find, mir oft den 
Gram verfcheucht und manche Tr^uerXtuode meines 
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Lebens erhellt. Mögen Ut auf 4eo frean4)tabtn E*e^ 
fer in gleich wohltuendem Grade wirken «od ihr- 
Ziel ift vollkommen erreicht* 4 ' Indem Aec. dief* 
mch,t *>hn$, Rahrung hipfcbreibt, T^rüchert er daa, 
VL, dafs er dj^feq Zweck bey den Lefern; gewils «r«-^ 
reiqhtptWrd, jfrenn auch d^efe &griftproben richte 
gerade an den vollendetsten in der erzählenden Gat-^ 
tung gehören. Bey der grofsen Anzahl derfelhen 
und derMaanichfaliigkeit der einzelnen Gegenftände, 
die fie behandeln , kann es nicht fehlen» dafs man- 
ches darin ctes allgemeinen Interefles ermangelt, dafif 
hie und da die Lebendigkeit der Diclfpn .und Spra- 
che einer weniger frey4n'jund leichten Bewegung 
gewichen ift, dafs , die dargeftellten BegebenbeiUUF 
nicht immer den. Jlefe der Neuheit haben, dafs dlfi 
Charaktere mitunter verbraucht find, und dafs Jnaxr 
den aus fremden Sprachen in da* Dentfche vetn 
pflanzten Stocken zuweilen ihr Vaterland zu feh)r 
anmerkt.' Deffen ungeachtet aber erzfblf der 
Vf. gröfstentbeils mit Gewandtheit und #Wßr- 
liclikcit ; manches fchei&t den Charakl* jjfeg 
wahren .Gefc.hichte. an fichzn tragen; einzelne hiCto« 
rifche Bmciiftücke und ein paar Crinrinalfälle kam? 
men auch wirklich vor, un.l find nicht das Schlech- 
te fte in der Sammlung, unter dem, was Hec. am 
bellen gefallen hat, zeichnet er an; „dasGefpräcb 
über den Vorzug der Hände u (Bd. 1.), «den Jr£la#s^ 
ner M /Bd.2.)> »die Prüfungen"^. J.), fb wie Sie 
in diefem Bande befindlichen Miscellen ihn ebenfalls 
angezogen haben. In derJDarftellung kornifcherSce«- 
nen, wie „der Diamant des Lord Nelfon " {Bd- 2.) 
und „die Heimkehr des Schneiders*' (Bd. *.)• ift der 
Vf. nicht frey von Uehertreibung oder Trivialität; 
nbwohl auch hier einzelne .ergetzjiche Züge ypr- 
kommen- 
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L Todesfall. 



in 7. October ftarb zu Schlieben der dafige Super- 
intendent Dr. Hcinr* GoUhelj Oertel im jiften Lebens- 
jahre. Er ward zu Kirfcheu im Voigtlande im J. ,175a 
geboren, und hatte zu Wittenberg die Theologie lau- 
diert, wo er auch 1778 die Magifterwürde erlangte, 
lind kurz darauf Adjuuct der nhilofoph. Facultät ward 
Im J. 1780 ward er.ordentl. JleyfiUe^derfelben, 17&2 
Baccalauteus der Theologie, uud 1788 Diaccm. an .der 
Schlots- und Univerütätskirche zu Wittenberg. Im 
folgenden Jahre ward er als Taftor nach Schmiedeberg 
-verletzt, und 1798 z«" 1 Probft und Superintendent der 
Diöces Schlichen heinrdert. Bey Gelegenheit der drit- 
ten Jubelfe) er der Horhb-hule zu Wittenberg (1802) 
erhielt er die .theolog. Doctorwiirde. Seine Schriften 
find im Gel. Deutschland vollftändig verzeichnet. . 



II. Beförderungen tul. Ehrenbezeigungen 

Der KönigL Sacht Hofraihnnd ültefteSUidtricl»- 
ier zu Leipzig, Hr. Dr. Joh. Konrad Sicket, ift .«uÄ» 
5ten Biirgermeifter ernannt worden. 

Dem von allen Sprachenforfchem gefchätzten , il^^ 
fen Kenner der Süd- Siawifchen Sprachen , Hn. v. Wuf^ 
Stephanowitjch , yon der Familie Karadfchitfch , Vet^ 
faffer des Serhifch -Lateinifch- Deutfeh en WorterbucI»* 
und einei; Serhifchen Grammatik, wie auch Hermiev 
geber Serhifdier Volkslieder, woron er eine neuemog 1 ^ 
lichft volMämligeund chronologifch geoHneteSammluiyJ 
jetzt zu Leipzig drucken laJ'st, und von de/Ten Bernü— 
hungen zur Bildung feines Vaterlands noch Vieles r«- 
erwarlen ift, hat die phitofophifche Facultät zu Jem* 
unter dem 24ften Sept. die Doctorwiirde ertheilt. 
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Anifs der in der Allgera. Lit Zeit und den Ergäozungsblättern recenßrten Schriften. 

. Die erfte Ziffer eeigt die Namer # die zweyte die Seite an* Der Beyfits SB. beteichnet die ErginsunftbUcttri 

Cram*r % Jak M Tier Predigten während der in Zürich 
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feh. der Ehehinderniffe. 161, 35 g. 

D§mm* t H. G., Gebete u. zum Gebete vorbereit. Be- 
trachtungen für Chriften im Familienkreife, . Ep 

"o, S77. & 

Dirhfeiiy H. E. , Verfuche znr Kritik u. Auslegung aTir 
Quellen des Rom« Rechts. %6g> 41 gl 
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Ehrhart , J. G. D., üb. die chriftl. Auferftehungslehre. 
Nebft einer Predigt. 161,353. 

Euryanfhe von Savoyen; aus dem Mfpte der Kgl. Bi- 
bliothek zu Paris : Hiftoire de Gerard — übertra- 
gen von H. p, Chezy y geb. Klenke. 151, 276» 

F. 

Fonk , Pater Anton. Eine getreue u. vollftäud. Der- 
ftellung feines Proceffes; herausg. mit einem Vor* 
wort von C. v. F. EB« 117, 929* 

Formry % J. L. , Verfuch einer Würdigung des Pulfes« 
«6g, 401. 

Fprfter 9 A. G. f de bonorum poffeffione liberorum 
praeteritorum contra tabulas parentnm diUertatio« 
251, 370. 

Francefo* % C F., f. E. Hendtrfon, * 
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Ga/f, J., Lettret from the Levant — EB. 1151913« 
Ge/rner, G., Vaterlandsliebe. Pred. am Tage der 

Eidgenoffen ig 23 gehalten. EB. 114,911. 
Gillingt F. W., Ariftomenes der Zweyte; romant Er- 
zählung. 165, 384. 

H. 

Haberlin, C. L. , Juftiz- Aemter n. deren Gefchäfts- 
. Ordnung« .den Foderongen der neueren Zeit entfpre- 
cbend dargeftellt. 272,43t* 

Hahn, 



fen. Ein Schweizer- Tafchenb. auf das J. 1823, 
fg. von Kuhn, Mtisner t Wyf* u.a. EB. 118, 

A., f. Napoleon Bonaparte's Krankheit, 

üdt % K. Jul., f. H. Schmidt. 

i&erg, Jof. , dramatifche Werke, ir Bd. enth. 

ro, die Spartaner u. Victorin. 273, 445. 

B. 

K. A. , Blumen aus verfcbiedenen Gärten. 1 
Liefr. 266, 391. 

Zum Bach. 
trd Pandin , f. fpan. Romanzen. 

L. G. , Indicis Codicum et Editionnm iuris 
ianei "Prodrom us. 251, 265. 
»den an Gebildete ans allen Ständen. 1 u. 2s 
1. EB. 111, 888* 

r, Chr., üb. den nachtheiligen Einflub der 
rerfaffung auf die Iuduftrie. 249, 255. 
us dem Leben , gezeichnet von einem Blinden 

*f«. ) 1 — 3 r Tb - »73» 447- 

, H. , Land - u. Auffchufstagf Ordnung des 

»ach fen vom J. 1728 n. allgem. Kreistags- Ord- 

vom J. i8si« 159, 335» 

t, Aura. Ein romant. Gedicht. EB. 116, 
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, M. Freyin, Licht- u. 1 Schattengemälde in 
Jungen. 2^2, 276. 

, H. , geb. Klenke\ % f. Euryanthe von Savoyen* 
, neue, od. fortgefetzte Merkwürdigkk. der 
u,. Landfeh. Zürich; auch: Memorouilia Tign* 
(Von J,,H. £mi.) EB.. 116, 925. 
W., Herzogs Job. v. Marlborough Leben u. 
Würdigkeiten. Aus dem Engl«, von. F. A., 
I — . 6r Bd. 155, sof 
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Hahn, A.<, Antitbete* Marcionis GnoMci, über deper- 
ditus, nunc quoad eius üeri potuit reftitutus. Com- 
tnent. 246t aif* 

*_- «— das Evangelium Marcioee in feiner urfprüngl. 
Geftalt, nebft Beweis, dafs es ein Ter f tummelt es 
u, verfälfchtea Lucas- E rang ei. war — 246, 225. „, 

— — Dijfertajt, de gnnji. Jttareioais antinomi fers 1 
et II. 246, 225. 

Hanke, H., geb. Arndt, Bilder des Herzens a. der 
Welt. Erzählungen. 1 u 2s Bdchn. 252, 276» 
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" cos archivü Campililienlis — Tom. I et IL EB. 

litt tli. 
Hegenberg, F. A , vollftänd. Lehrbuch der reinen 

iüeinentar-Vatnematik. ir Th. Arithmetik iu nie- 
dere Algebra EB. 119« 99 3 
'Heinrot «, j. Ch« A. , Lehrbuch der Anthropologie* 2.70, 

417- 
Heinfius , Tb. , volkthürnl ^Wörterbuch der deutfchen 

Sprache. 1 — 4r Bd 257, 3\3» 
4ienderfon\ E. , Island, od Tagebuch feines Aufeot- 
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— — Vortrag der Staatsbehörde in Fonks Prpcefs,, 
als Nachtrag zur Sehr. : Erfte Stimm« aus Nord- 
detufchl. — EB. 117, 929. 

Köthe, F. A. , Stimmen der Andacht« Eine Neujahrs* . 

gäbe. EB. 110, 877. 
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Lagenums* E. 6, Differtatw hift. iur. ina»g. de A. 

Cajcellio JurUcoafulto~r-r a69> 413« 



Landwirth, der, in reinen monatl. Verrichtungen; 

von einem prakt. Oekonomen. 171,439. 
Latin, Fr., der wilde Jäger. Roman. EB. 117,936. 
Lettre« d'ue Norregien de la rieille roebe, on examen 

des changemens qui menacent la conftitution de 

N °V*flaat ( ParMr - He r*'rg') «71,433. 
. au l itrkWftfr &i JaL M., Vortohriften cum prakt. Ver- 
fahren bey der trigonometr. - geometr. Aufnahme 
eines grofsen Landes; nebft Oefch. der öfterreich. 
Mappiruogen. 260, 341. 

Loos, G, B. , Bemerkungen zu der neuerlich zu Frank- • 
fürt anonym erfchien. Sehr.: Nachweifung einiger 
der neuern auffaOendften MOnz*ValTation*- Diver- 
genzen im Munzwefen - EB. 120,956« 

Lotz, G. , f. Bilder was dem Leben. 

Ludwig Bonaparte , f. Bonaparte, L. 
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Meisner, f. Alpenrofen. ^^^ 
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Procefs in Vergl mit dem preufs. u. franz. CFviU 

verfahren — $r Beytr. EB. 116, 921. 
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GESCHICHTE. 

Jkwa, b. Bran: Z. C. L. Sismonde de Sis- 
mon di Gefchichte der Frarizqfen. Mit Anmtr~ 
kungen von Heinrich Luden, Prof. der Ge- 
fchichte in Jena, Erßer Band. 182a« VIII und 
472 S. 8- 

Die Gefchichtfchreiber, und wenn von Gefcbicht- 
fchreibern die ftede ift, fo ift weder von Zei- 
tungsschreibern und Dichtern , noch von Heuchlern 
und Schmeichlern die Rede: die Gefchichtfchreiber 
alle haben im Sinn, der Welt neben dem Guten, auch 
dasBftfe, was fie drückt , mit Wahrheit und Klarheit, 
zur Warnung, zum Abfcheu zu zeigen. Sie theilen fich 
aber in zwey Genoffen fc haften. ♦ Die eine voll Liebe 
und Glut weift hin auf das Urbild .der Menfchheit, 
erfallt dafür mit Hoffnung und Sehnfucht. Sje trägt 
das Gefühl eines Glücks im Herzen, das werden 
könnte» und werden möchte, wenn diefes Gefühl 
in aller Herzen herrfchte ; das fie aber nur zu ahn- 
den , und anzudeuten vermag« Die andere fürchtet 
zu irren, wenn fie fich dem Gefühl unbeftimmter 
Hoffnung überläfst; fie hält fich an dieGewifsheit,an 
die Ergebniffe des kalten Verftandes; das Leben ift 
ihr eher Laft als Gkick, und fie facht und finnt nur, 
wie es fo erträglich als möglich zu machen fey. 
Beide nehmen mit Freuden die Spuren der Freyheit 
und Ordnung auf; aber jene begeiftern dafür und 
rufen zum Forlgang auf weit über die Spuren hinaus, 
diefe verfolgen fie nur» fo weit fie gegeben. lenes 
find Jugendfreunde, mit denen wir uns zu Grofs- 
thaten entflammen ; diefes find befreundete Welt- 
männer, mit welchen wir das raenfehliche Getriebe 
kalt an uns vorübergehen laffen, und fehen, dafs 
wir nicht anftofsen, fondern ihm die gute Seite ab- 
gewinnen. Die älteften jüdifchen Gefchichtfchrei- 
ber ftehen für fich allein, fie rathen, dem Landbau 
(dem Staatsleben) zu entfagen, und einwanderndes 
HirtenJeben familienweis nach Gottes Willen und 
Gefallen zu führen. Die griechischen Gefchicht- 
fchreiber haben alle ein Urbild vor Augen , wozu 
fie ihre Landsleute erheben wollen, fie ftellen die 
Griechheii der Ungriechheit und darin das vernunft- 
gemäße Walten des menfehlichen Willens dem Hin- 
geben unter das Gefetz der Naturnotwendigkeit, 
die Freyheit der Knechtfchaft, die Staatsverfaffung 
dem zwinghetrlicben Zuttande entgegen. Herodot 
erzählt griechifche und ungriechifche Gefchichte, 
bey jener ift fein Herz; er erhebt, begeifter*; bey 
diefer ift nur fein Verband ; er läfst kalt die Bege- 
bt L. Z. 1823. Dritter Band. 



benbeiten an fich vorübergehen. Polybius verzwei- 
felt an der Hoffnung feiner Vorgänger auf die Griech- 
heit, er fleht die Gröfse der Römer,' ahndet aber 
auch fchon ihren Fall. Er hält fich an die Erfah- 
rung, glaubt an nichts, als an die Vernunft, und 
bewahrt feine ruhige, fefte Stellung', wenn er felbft 
auch von den Ereigniffen getroffen wird. In den 
römifchen Gefchichtfchreibern ift der griechifche 
Geift, aber fie find in der Verlegenheit, die Griech- 
heit durch' die Kriegsgröfse ihrer Landsleute, als So- 
genannter Herren der Welt , vertreten laffen , und 
überdiefs die Sehnfucht nach ihrer verlorenen Frei- 
heit verfchleyern zu muffen. Wahrfcheinüch hat 
doch LiVius in feiner Schreckensgefcbichte von den 
römifchen Königen, den werdenden Kaifern einen 
Spiegel vorgehalten, und that er es, fo hat der 
fürchterliche Spiegel ihnen noch gefchmeichelt. Von 
der verlorenen Freyheit in ihren Staaten erhoben fich 
nun Griechen und Römer zu der allgemeinen Frey- 
heit, undTacitus fagt von Agricola: diefer habe fich 
zu Marfeille tiefer in die Ünterfuchung von Men-> 
fchenwürde und, Menfchenglück eingelaffen, als für 
einen römifchen Senator gerathen fey. . Es kann der 
Sinn der letzten Worte eben bey Tacitus nicht zwei-* 
felhaft feyn, der in feinem Grimm über das leer» 
Gepränge mit der Griechheit und über die Folgen 
des römifchen Soldaten wefens die germanifche Frey- 
heit pries, die Gallier wegen ihrer Fügfamkeit unter 
die Körner verachtete, die aufgekünftelte Bildung 
der Britannier tadelte, und die zerftörende Willkür 
wider Völkerwohl und Menfcheh würde auf ewig« 
Zeiten hrandmarkte. ~ Unfere Gefchichtfchreiber im 
Mittelalter haben zuerft die Weltgemeine, das Reich 
der Wahrheit und Tugend im Sinn ; aber der Ab— 
ftand von der Wirklichkeit war unermefslich, und 
verdunkelte die Thatfachen. Man wollte diefen 
Fehler vermeiden und ahmte die Römer nach* Man 
war wie fie in einem allgemeinen Krieesgetüramel» 
und gab diefem nun ftatt fein wahres Licht, falfchen 
Glanz, und liefs von dem irren Aufblitzen eine* un~ 
beftimmten Freyheitsgefühls fich leiten. Voltaire 
nahm einen neuen Weg mit Bayle's Hülfe. Er ift 
wegen feines Kirchenhaffes fehr geladelt, und auch , 
zu fehr Weltmann , er lacht, wenn er weinen möchti 
und es nicht rathfam findet. Aber wer hat vor ihm 
wie er, das Einerley des menfehlichen Getriebes von 
der Entwicklung des Lebens, von dem Durchbrach 
des Verftandes unterfchieden ? Er hat zwar in feiner 
Spottliebe mehr darauf hingewiefen , was nicht hättn 
feyn f ollen, aber doch einen Mittelzuftand zwifeben 
Tugendreich und Teuf eisreich im Auge gehabt , und 
LH. ihm 
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ihm einen Namen gesehen, Civilifatian* welcher In "lachen, fondern Urtheile, unter andern, dafs Mar-* 
alle gebildete europäifche Sprachen übergegangen ift; feille gar keinen Einflufs auf fie gehabt haj>e; dann 
%r hat diefer Sache treu gedient, und vor allen die von den Römern in Gallien nur die bekannteren 
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Lehre der Duldung fiegreich verfochten. Schon da- 
mals hatten franzöf. Gefchichtfchreiber die Liebe zu 
freyen Staaten im Herzen, fagten es aber nicht fo 
grade heraus als die Engländer. Und doch bat kein 
Engländer fo begeiftert und kraftvoll- gefchildert, 
wie freye Staaten werden , .als der deutiehe Johan- 
nes Müller. Seine Schilderung entzückt durch die 
«nausfprechliche Liebe zu den Menfchen* und durch 
die herzliche Theilnahme an ihrem Wohl und Wehe, 
durch ein Hoffen und ein Sehnen des fröhlichften, 
glücklichften Gedeihens desmenfchlichenGefchlechts 
pmd Verbandes anf Erden» Müller'n gegenüber an 
der Spitze der Gefchichtfchreiber für den kalten 
Verftand fteht Hume, und verbirgt den tiefen Hafs, 
den er gegen die Kirche hatte. Während der fran- 
löfifchen Unruhen drang der Hafs wider die Höfe, 
in die dortigen GefchichtsbOcher, und er fprudelt 
»och wilder anf in den eben hervortretenden aroe- 
vikanKchen Gefcbichtfchreibern; zum Theil wohl 
•us Schadenfreude über das Verftummen der Euro- 
päifchen. Unter diefen hat Sismondi Geh eine Stelle 
durch feine Gefchichte der italienifchen Freyftaaten 
erworben. Er ift nicht fo lebendig als der fpätere 
Gefchichtfchreiber von Venedig, Daru, doch frifch 
»nd rüft>g~ Er geht mit den alten Gewährsmännern 
vertraut um, und feine Seele vergegenwärtigt fich 
die italienifchen Kämpfe nach Selbständigkeit, wel- 
che feine eigenen Väter auch ihres Ortes errungen 
haben. Noch mehr läfst fich von feiner franzöfi- 
fchen Gefchichte erwarten, weil er dort durch Spra- 
che und Sitten wie zu Haufe ift. Hat er diefe Er- 
wartung erfüllt? 

In der breiten Einleitung fpricht er von dem 
Nutze» der franzöfifchen Gefchicnte, lobt den Fleifs 
«nd Geift ihrer Gefchichtfchreiber, tadelt aber doch 
lammt und fonders die Arbeiten derfelben, weil in- 
wen die Wahrheit fehle, und fagt, was er leiften 
wolle. Den Nutzen begründet er unter andern da- 
durch , dafs 9 , mit der Unterwerfung unter die Fran- 
ken die Gefchichte der Völker beginne, welche ge- 
genwärtig Deutfehland , Italien, das nördliche Spa~ 
»Sen o.f.w. bewohnen." So! (Ift das wirklich wadr? 
•der ift es eine faljehe Höflichkeit, den Franzofen 
•uf Koften ihrer Nachbarn gemacht?} Den Vor- 
wurf der Unwahrheit begründet er durch die An- 
Jöhrong von Daniel, Plancher, Wip u. dgl. , oder die 
Abfertigung eines Boulainvilliers , Dubos, Monte*- 
mäeu, Mabfy, weil fie „in der alten Monarchie 
gründe für dasjenige aofgefucht nahen* was fie be- 
jammerten, oder zu ftiften wünfehtenj" Wenn es 
auch der Vf. nicht anf ähnliche Weife machte, wie 

F~ -ne Männer, fo könnte ihm doch ein Frauenzimmer, 
rau vonStaet, belehren, dafs die Schrif tfteller nach 
4er Zeit beurtbeik werden müfsten, worin fie 
lebten. 

Die Gefchichte wird im erßen Bande bis zu Brun- 
tfdei Tode tnihlt. Vo» de* GftUievA riebt Thi*. 



Thatfachen, und fehr fehlerhaft, wie der Ueber- 
fetzer nach weift. Di« Verordnung vom J. 418 zur 
Verfammlung eines Landraths zu Arles aus den Stan- 
desherren, den Landeigentümern und den Beamten 
fcheinen beide nicht gekannt zuhaben, obgleich Sir- 
mond angefahrt wird, der fie lateinifch hat: denn 
fonft wäre wohl zu „begreifen , welche Art von Ge- 
fchäften dem Landrat he zugewiefen feyn kann ," weil 
es beftimmt gefagt wird: die Berathung der Landes- 
bedürfniffe, und ihre Beftreitung durch Nebenabga- 
ben , alfo den Reichsabgaben unbefchadet. Wenn Cä- 
far nachgelefen wäre, fo würde von den Landtagen 
der freyen Gallier mehr gefagt feyn , als dafs ohne 
Zweifel (alfe ohne Gewifsheit) folche Tage gebräuch- 
lich waren. Dafs unter den Römern Verfammlungea ' 
wegen der Vermögensfteuer -Anlage gehalten wur- 
den, fagt Tacitus ausdrücklich Ann. I. 31, und er- 
giebt fich aus der Natur des römifchen Genius. Von 
diefer Steuer fcheint der Vf. gar nichts zu wiffen: 
„So weit wir die Finanzen des römifchen Reichs er- 
forfeben können (in derThat?), befunden die Ein- 
künfte des römifchen Fiscus aus zwey directen Auf- 
lagen, einer Grundfteuer und einer köpf ft euer." — 
Die „Grundfteuer" bekommt alsdann den Namen 
der Steucrausfchreibung aus der fpäteren Kaiferzeh: 
„Auflage der Indiction fcheint den Eigenthümer zwi- 
fchen einem Drittbeil und der Hälfte des reinen Er- 
trags genommen zu haben ; " weil nach ia C. dcann. 
et trib. jeder fo viel geben foll, als er uo bezweifelt 
zu geben vermag , ohne dafs man weifs , ob von Steuer, i 
oder Getreidelieferung, welches wahrfcheinlicher, 
£efprochen wird. Der Vf. meynt ferner, begreift 
aber auch nicht, wir glauben es gern, wie die „heö- 
lofe Kopffteuer auf 35 Goldftücke hat gefetzt werden 
können." Es ift indefs leicht begriffen, die unmittel- 
bare Befteurung zu einem im Voraus beftimmten Be- 
trage nannten die Römer, im Gegenfatz des Steuer- 
betrages nach vorgängiger Schätzung, Kopffteuer, 
und fie konnte wohl für den Steuerpflichtigen 25 Gold- 
ftücke betragen. Die Franzofen fchlugen im Hanno- 
verfchen die Grundfteuer nach der Bevölkerung aus, 
welche für die dortigen Edelleute einen ganz andern 
Durchfchnittfatz ergeben hätte, wenn dari« die Steuer 
ihrer Bauern , wie für die römifchen Steuerpflichti- 
gen inbegriffen worden wäre» Was die Leier nicht 
begreifen werden , ift , dafs der Vf. Grundfteuern und 
Landzinfen mit einander verwechfelt (S. 104, und 
dgl. m.)- *o fteht es mit feiner Arbeit aus den Quel- 
len. Das häusliche und das wiffenfehaftliche Leben 
bleibt ganz im Dunkel. Noch weniger find die Spu- 
ren von der Anfiedelung der Juden in Gallien be- 
nutzt, die fich dem Sklaven wefen näher verbinden, 
als die Vermuthung: es fey Schuld an dem Ver- 
fch winden der gallffchen Sprache, welche die Lage 
des Handels genauer bezeichnen , als das fchmückende 
Beywort: des unermeßlichen; uhd welche fo recht 
mitteA faxte SchuldeiOTftfa» der Vornehmen, in das 
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fetttkvtfaiflfp geringen Le*t$,tw»d in ^fSfEleo^ <U* 
Landes fphreä, worauf nur flach und «fern hinge wier 
* Ten ift. Aber nicht einmal die einzige Gefult kommt 
in ihrem wahren Lioht zum Vorfcbeifti die dapifüs 
jugendlich frifch und naturkräftig cjer Tro(t, diji 
Hoffnung und die Liebe des ermatteten, t\i)d ge^og-j 
fteteo Volkes war. Die g4lH?a»ifi$he Kirchs ift iq 
ihrer erften Bildqna und figeothOmlichtoit vop 4*4 
edelften GefchkbtCphreibern Frankreich IQ mufler-H 
haft befchrieben« dafs es nur eine« gefchiqktpn Ab-* 
(ehreibers bedurfte , um die Grundaß&* davon treu, 
*nd fchö* zu haben. Statt deffen ift fie hier be- 
schrieben, als wean fie (ich jetzjt erft upd dem heu-* 
tigen Frankreich aufdringen wollte, und als weai| 
vor ihr, wie vor dem jetzigen Unfug der Miffioea- 
rien, gewarnt werden foJlte. Ueberdiefs wird aus 
derGaUifchen oft die allgemeine römifcbeGefchichte, 
oder mit Äeoderung von ein paar Namen die Spani- 
(che, Britannifche u.f. w., obgleich es eben die ftunft 
ift» dafs diefe ähnlichen Gefchichten nicht völlig ein- 
ander gleich gemacht werden« 

„Allgemeiner Einbruch der Barbaren. Nieder- 
]#ffungider Gotben und Burgundionen in Gallien." 
.Anfangs hat noch kein Satz fein völliges Recht , be- 
sonders in Betreff des germanifchen Wefens , und im 
"Verfolge wird es nur baffer, wenn der Vf. fich Ge- 
fchichtsfeldern nähert, welche er b<ty feiner Ge- 
fchichte der italienischen Freyftaaten unterfuoht und 
bearbeitet bat." Zu dem erften Vorwurf nur einige 
Belege. „Die Völker (?) des ganzen (!) Norden* 
von Europa und Afiep — warfen fich auf d?s römi-? 
*fbbe Reicn. -r- Alle (! ) trugen bey , die neue frani- 
zöfifche Nation zu bilden. — Die Germanen kannten 
den Ackerbau und lebten vpiydeffen Ertrage. Dennoch 
tchweiften de (oder die überzähligen jungen Leute) 
faft immer umher. — Sie liebten nichts und ach- 
teten nichts als den Krieg (!). — *- 'Alle ihre jungen 
Leute verheiratheten fich , wenn fie zu den mänq- 
liehen Jahren kamen. — Die Germanen erlaubten 
nicht, dafs in ihrem Lande eine u^irpauerte Stadt, 
oder eine Feftung erbauet wurde. (Tacitus nennt 
doch fchon Feftungen, und Ptolejnäus weife noch 
mehr davon) — Einige Stämme hatten an ihrer 
Spitze eine alte Familie geftellt, für welche fie eine 
faft abergläubifche Vorliege zeigte^ (?). -rr .$o}che 
Familien waren dieBaithen bey den Weftgothen ,' die 
Amaler bey den Oftgothen , die Agilolfinger bey deq 
Baiern unddieMerowinger Key den Franken (!> lfr 
dert Ammerkungen wird manches berichtigt. Sehade 
dafs Luden feine Vorftellung von den germanifchen 
Königen nicht nfhepr entwickelt hat< Der Beur- 
theiler feiner Gefchichte des Mittelalters in der Allg. 
Lit. Zeit. i8a9. Nr. 300- fetzt ihr Zweifel entgegen. 
Luden unterfcheidet aber fehr richtig, was in 
Deutschland und was in eroberten Landen war; be- 
merkenswerthiftdabey, dafs dieSachfen in Deutfeh- 
Und keine Könige hatten , fogleieh aber in Engtand» 
Er beftreitet mit folgenden Gründen Eichhorns Er- 
klärung von den j&ntrustione*, von dem Unter- 
schiede zwifeben Adeligjen und Freyen; Leudes, 



fcfeute Jtotoiteo MäMer« Me^fcheq. ,EhvAfcnn< in» 
Dieeft eines Addern- fey fem Mann : Leud. In dea 
eroberten Ländern feyeo die Sieger die Leudes des 
Könige, und die Herren der Bpfiegten ; die Antzikr 
ßwnes die Beamtin. Nach Carte* leget barb. anJLiq^ 
il» eoi. fey ein Leud des£3nig*zmp Aqit und E)ienft- 
eld berufen und von nun, an zu den Antrirftibnen ge- 
zahlt. Diefe haben ein drey£a$hes Wehrgeld ge- 
habt, weil fie inj Staatedienfte gewefen fey et», wie der 
Graf und der, Sachbaron ( für Sag j bar o des Salifcben 
Qefetzes; der Sagbare, der die Anfage, die Umfrage 
im Gericht hat?) weil fie in trußo dominica, lex 
Sei. tit 57, im öffentlichen Amt geftanden. 

„ Eroberungen Chlodwigs; Gallien getheilt zwi- 
fchen Franken , Burgundern und Weftgotben. " Die 
Befchreibung bleibt zwar unkünftlerifch , indefs 
gleicht fie durch ihre Nachläffigkeit dein damaligen 
verwirrten Zuftande, und fie ift treu genug, um die 
Handelnden» die Römer f Gallier und neuen An* 
kömmlinge in ihrer Stellung und die Handlung, den 
Uebergang vom Alten zum Neuen erkennen , um den 
Thatbeftand aus ihr erbeben zu können , welches 
bisher nicht der Fall war» Die Handlung fall hier 
mit Attila's Ankunft in Galliep aufgenommen wer- 
den , weil fich daraus ihre Vorbereitung fchon gro- 
feentheils erklärt. " Aetius hatte ans Italien nur eine 
Handvoll Soldaten herausgeführt ; er hatte aber Hoff- 
nung auf die Vereinigung mit den Barbaren gefetzt» 
. die fich in Gallien befanden« — Die wichtigste von 
diefjen Unterhandlungen war diejenige, welche er 
dem Senator Avitus bey Theodorich auftrug , dem • 
Könige der Weftgotben zu Teulenfe — das ährige 
Heer heftend aus Franken , welche neuere Schrif t- 
fteller für Unterthanen des Meroväus gehalten , aus 
Ripuariern, aus Sachfen, die eine Gründung (Anfie- 
delung) zu Bayeux hatten , ans Burgundern, die feit 
40 Jahren ihre Monarchie (?) am Genfer See gegrün- 
det hatten, aus Sarmaten, welche bey dem grofseq 
Einfall der Barbaren im j. 406 aber den Rhein ge- 
kommen waren (?Slaven waren wohl vor den Rö- 
mern in Gallien einheimifch) aus Alanen von Orleans 
und Valeace, aus Tayfalen von Poitou, aus Bren- 
nen, die fich in Rhätien aufhielten , aus Armorikem, 
vielleicht Kriegern aus folcjien Provinzen, welche 
das* Joch abgeworfen hattet* (ans den felbftftandigen 
f&mifchen Leuten, in den fich felbft flberlaffenen 
Städten, und befonders an der Küfte zwifchen Seine 
und Loire; detslLandvolk, den f. g.Bagauden hat- 
ten die Römer die Bewaffnung nachleben m offen, als 
fie die Germanen nicht mehr abwehren konnten» 
und von. ihm wurden nun beide, Römer und Ger- 
manen, abgewehrt, wo die Oertlichkeit begfln- 
ftigte, wie in der Vendee) und aus laeti, oder bar- 
barifchen Veteranen, welche Landereye» erhalten 
hatten , die fie zu vertbeidigen verpflichtet waren. — 
Attila hatte, fogar die Länder feinem Reiche unter- 
worfen , aus welchem die Völker (oder nur Kriegs- 
völker?) hervorgegangen, die feit dem X 406 Gal- 
ft e n ve rwflftot en. Vielleicht hatte die ungeheure Aus- 
wanderung, die fie damals erlitten, ihnen weniger 
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Mittel gelalten , den Hunntn zu widerftehen. (Ed 

Sing diefen, wie fpater den Ungern; fie hatten wohl 
ie Heerftrafsen, aber nicht das Land in ihrer Ge- 
walt.) So fanden (ich Völker (?) von gleichem Na- 
men von demfelben Blut in beiden Heeren. Drey 
BrOder aus der Familie der Amalen führten die Oft- 
gothen; ein Bruder des fränkifchen Königs, der mit 
Aetius ftand, führte andereFranken im Gefolge des 
Attila. Die Burgundionen, die Thüringer, die Ru- 
gier, die Heruler zogen mit ihnen. Die Gepideo 
unter ihrem König Ardarieh gleichfalls. — Avitus, 
derfclbe, welcher die Vereinigung der Weftgothen 
irtit Aetius gegen Attila unterhandelt, ein vorneh- 
mer Mann aus Auvergne, Schwiegervater des Dich- 
ters Sidonius Apollinaris, wurde zu Touloufe' durch 
die Weftgothen alsKaifer ausgerufen und diefeFeyer- 
lichkeit zu Arles in der Mitte einer Verfammiung 
öffentlicher Beamten wiederholt. — (Sein baldiger 
Nachfolger zum Throne und Tode.) Majorian be- 
suchte Gallien. — Seit diefer Zeit gab es eigentlich 
keine römifche Regierung mehr in Gallien. — Die 
Provinzenin der Mitte das Narbonnifche, Auvergne, 
und das Land von der Loire bis zur Somme betrach- 
tete fich noch als zur Republik gehörig. — Die 
reichftenGrundbefitzer, oder diejenigen, die mit ei- 
ner Magiftratur bekleidet gewefen, übten über ihre 
ganze Provinz eine Gewalt aus, die Niemand ihnen 
ftreitig zu machen gemeynt war. Ecdicius, ein Sohn 
des Avitus regierte in Auvergne, Aegidius und fein 
Sohn Syagrius das Gebiet Von Soiffons im Namen des 
Reichs , fclbft nach der Abfetzung des Auguftulus. 
Inzwischen befeftigten fich drey neue Monarchieen 
in Gallien — die Weftgoihen hatten die unleugbar- 
sten Fortfehritte zur Civilifation gemacht — zuwei- 
len wählten fie ihre Könige, meiftens unterwarfen 
fie fielt dem Aelteften aus clerFamili« des Hingefchie- 
denen* niemals gaben fie ihrer Monarchie zwey 
Häupter. Die BurgunHionen und die Franken da- 
gegen fahen alle diejenigen als gleich im Rechte an, 
welche aus dem königlichen Blute entfproffen wa- 
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Mit — die Weftgothen — Ibetneifterteft ficfi derStmftf 
Narbonne — trieben die Bretonen zurück — er* 
oberten Auvergne und Clermont — Arles, und Mar-» 
feille — und herrfchten zvrifchen Loire , Rhein und 
Rhone. — Die Burgundiontn zeigten fich in den 
Provinzen» worin fie Krieg führten, als Soldaten der 
Römer; — Gundicar ward in dem gegenwärtigen 
Burgund von Honorius anerkannt, von Aetius be- 
ilegt , als er das erfte Belgien mit den übrigen Pro« 
vinzen, die er im Befirz hatte, vereinigen wollte» 
und zog fich in die Gebirge von Savoyen zurück. 
Später war er wieder magißer militiae and mit Aetius 
gegen Attila. Nach feinem Tode befehligten feine 
vier Söhne dieSchaaren der Burgundionen, und tro- 
en ohne Unterfchied den Titel von Königen. Dieb 
auptleute (oder noch beffer, wie fpäter, Häupt- 
linge fcheint der wahre Name von diefen Her« 
ren, deren Aehnlichkeit mit Cäfar's Ariovift noch 
unverkennbar ift) hatten taufend Verwände im Na- 
men eines der Mitbewerber (um die fchnell wqch- 
felnde Kaiferkrone) fich der Provinzen zu bemeiftern» 
die fie dem andern entziehen wollten — ganz Sequa- 
nien. — Gundobald tödtete mit eigener Hand feinen 
Bruder Chilperich , liefs der Gemalin deffelben ei- 
nen Stein an den Hals hängen und fie in die Rhone 
ftOrzen; er liefs den beiden Söhnen den Kopf ab- 
fchneiden ; der andere Bruder Godemar hatte fich in 
einen Thurm geflüchtet. Gundobald verbrannte ihn 
lebendig. (Die Gräfslichkeiten werden in den An- 
merkungen bezweifelt.) Indefs hielt er fich ohne 
Zweifel für verpflichtet, efnigeGewiffensbiffe zu be- 
weifen. (Bey (olchem Jammer , und mit dem Allhd- J 
ligen auf Erden , Ober Brudermord und mit demGe- % 
wiffen Spott!) Da aber Gundobald, welcher den ] 
arianifchen Glauben bekannte, einige Neigung zum ! 
katholifchen Glauben überzugehen, blicken liefs, fo -. 
(wer bezeugt diefesy?); und was ift es ohne Zeug- 
nifs?) beeilte fich der heilige Avitus, Bifchof.flm 
Vienne feine Gewiffensbiffe zu begütigen (!) 

(Der Befcklufs folgt.) 
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.m 8» Januar v. J. yerftarb , am erflen Tage feines 
6orten Lebensjahres, in feinem Geburtsorte Schwerin, 
Georg lumbale , Urofsherzogl. llofrnth , Kammer- Pro- 
cura tor und Kanzler- Fiscal. Als ausgezeichneter Or- 
nithnlog hat er lieh bewährt durch die. Mitarbeit an dem 
klafli'lchen Werke: „Deulfche Ornithologie, oder Na- 
turcefchichte aller Vögel Dculfchlands in naturgetreuen 
Abbildungen; herausgegeben von Borckhaufen , Licht- 



hammer, C. 1F. Becker, G. Lembcle und Becker. Dam- 
Itadt, 1809. 21 Hefte. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Der Doctor der riiilofopbie, Hr. Georg Friedr.Mkr, 
aus Weiligenftein im Heffifchen gebürtig und gegen- 
wärtig zu Roflock, will die Terloren gegangene Kiwlt 
der Glasmalerey der jilten wieder aufgefunden habefl. 
(S. Meckl. Schwer, freyuuithiges Abendblatt, St 167). 
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GESCHICHTE. x 

Xbva, h. Bran: J. C. L. Sismonde de Sis- 
mondi Gefchichte der Franzofen. Mit Anmer- 
kungen von Heinrich Luden u. f. w. 

(Befehl uf* der im vorigem Stück abgtbrochtun Ric€t\fi*n.) 

-I lie Franken biengen mit Liebe an dem Lande, das 
.*-^ ibren Nanien trug und das f>ch auf dem rechten 
Kheinufer bis zum Ocean ausbreitete., Sie dachten 
Dicht daran , daffelbe zu verlaffen % und behaupteten 
in derTbat auch dann noch denBefitz, als ganzGal- 
Jien ihrer Gewalt unterworfen war. Einige Aben- 
teurer nur warben bey ihnen die unternebmendften 
Leute irad führten fie in Gallien hinein zur Beute 
und Gefahren». (Man glaube ja nicht, dafs diefes 
klar und wahr wie hier in der Schrift fteht, obgleich 
es daraus wörtlich entnommen. Nein dort werden 
die heimbleibendeh und fortziehenden mit einander 
»vorher und nachher in- wilde Verwirrung gebracht, 
und in den germanifchän Gefchichten kommt alles 
.darauf an, beide. für fich und dann ihre Wechselwir- 
kung auf einander zu betrachten, fo wie man es im- 
mer fchon in erfter Hinficht mit den heimgebliebe- 
nen und nach England gezogenen Sachfen gemacht, 
und neuerdings in Abficht ihres Verkehrs und, des 
Bekebrungswerks von Booifacius verfucht hat.) 
Gregor von Tours — fpriebt von den Königen vor 
Chlodwig nur mit ausserordentlichem Mifstrauen. — 
Man glaubt, dafs er ßber eine ColanieSalifcher Fran- 
ken regiert habe, die 'fich zu Tournay feftgefetzt 
hatte. — Im zehnten Jahr feiner Regierung unter- 
warf er fich die Tongrer. Damals war er noch 
nichts als das Haupt einer kleinen bewaffneten 
Bande» die in einem febr kleinen Land? herrfebte« 
-Nach dem Siege (der vereinigten Franken gegen die 
Allemannen) bey Tolbiacum wurde er plötzlich der 
Feldherr -eines grofsen Heers. Die Verbindung der 
Allemannen hatte ihn als Haupt anerkannt, aber das 
gefeilige Band war febr lofe und nicht Alle, welche 
den Namen Allemannen führten, vereinigten fich mit 
den Franken. — Chlodwig hatte nur Jene unter fich» 
•die in Gallien eingedrungen waren. — In einer ge- 
fährlichen Lage (in der Schlacht bey Tolbiacum), in 
welcher dieQ^ter Heiner Vater ihn verliefsen, glaubte 
er (ich an den Getl feiner G<£na Un wenden zu müf- 
fea »~ nur feine Bekehrung konnte ihm das Wohl- 
wollen und den Gehorfam der Gallier ver fiebern. — 
Avitus, Bifchof von Vienne, fchon fohlend, welche 
Folgen fcj* die ganze Geiftlichkeit Galliens die B*- 
kthnvftig tifw« fo. .tapfer» König* haben konnte* 
Ar L. Z. 1823. Dritter Band. 



fchrieb ihm : dein Glaube ift unfer Sieg, In der Thal 
war in den gallifchen Städten » welche vom Reich 
losgeriffen, noch nicht von den Barbaren einge- 
nommen waren, eine reiche machtige Geiftlichkeit 
von dem Aberglauben der Volker uoterftützt, in die 
Stelle aller Staatsgewalt getreten. Der Bifchof, er- 
fter Bürger der Stadt, war das Orakel der Munizi- 
palität, oft ihr Haupt, und maafste fich die Rechte 
der Comitesan, welche der Kaifer nicht mehr drw- 
nannte. Procop im erfien Buche feines gothiföbea 
Xriegesjgiebt uns die einzigen Nachrichten von dem 
idfi "" 




lagt, dals die ArmörlKer, welche die Franken tapfer 
zurückgetrieben hatten, eine Verbindung mit ihnen 
eingingen» fich zu einem einigen Volke zu vereinen 
pod nach denfelben Gefetzen zu leben, dafs zu glei- 
cher Zeit die rötnifchen Soldaten, die in den ver- 
fchiedenen Provinzen Galliens zerftreut in d^s Heer 
und die Nation der Franken aufgenommen wurden. — 
Die Bekehrung Chlodwigs hatte ihn zum Haupt al- 
ier Kömer gemacht; feine Treulofigkeit follte ihn 
über alle Barbaren erheben." 

„Ende der Regierung Chlodwigs« " Er wird 
zuerft 'mit dem Dejr von Algier und das fränkifche 
Wefen mit dem algierifchen verglichen , ohne alle 
gefebichtliche Nach weif ungen, weil fie nicht vor*- 
nanden find. Es ift diefes wohl eine Gefchichte, 
aber nicht von dem , was in Frankreich, fondern was 
in dem Kopf des Vfs 'fich gebildet und ereignet hat. 
Uebrigens wird Chlodwigs Leben vorzüglich nach 
Dubos erzählt, auch die unter uns bekannte Anficht 

! retheilt, dafs die aufbewahrten gefchriebenen Ge- 
etze der Franken und Burgunder eigentlich Schutz- 
gefetze für die alten Landeseinwohner ge wefen find« 
Wie diefe der König und feine Gegner ihrerfeits zu 
gewinnen fuchen, ift finnreich dargethan, auch der 
geheime Dienft angedeutet, den ihm die gewonnen« 
Geiftlichkeit in Feindesland leiftete. „Eine Feuer- 
faule auf dem Dom zu Poitiers fich erhebend, die 
man in einer minder leichtgläubigen Zeit dem Bifchof 
diefer Stadt, einem Anhänger Chlodwigs, zuge- 
fchriebep haben würde, zeigte ihm die Richtung, 
die $r zu verfolgen hätte , und zugleich die Verftär- 
kung» welche er bey denen finden würde, die fei- • 
nen Feinden gehorchten. " Wenn doch alles fo er- 
zählt wäre: die That fache für fich, und nebenher 
dt$ Hinweifung , ohne abzufprechen , auf den Schlots 
daraus. Es wird klar, wie Chlodwig die Gallier 
durch Gewinnung und Befchinnung ihrer geiftlichen 
Vorftände in Genorfam bringen und hallen, auch 
- Mm» ' V|g 
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wie er die fränkifchen Stämme dnrch Niedermetz- 
Jung ihrer Fürften unter Geh vereinigen konnte; 
aber es bleibt dunkel, wie der junge Mann feine 
wilden Franken in Zucht und Ordnung hielt, und 
zugleich ihren Eroberungen und feiner Herrfchaft 
feite Dauer gab« Anfangs hieb ein gemeiner Kriegs- 
mann vor feinen Augen ein JKirchengefafs in Stacken, 
das er herausgeben follte, und Chlodwig verfchob 
die Rache bis zur nächften Mufterung. Später büfste 
J ein Franke den Raub von etwas Heu fogleich mit 
dem Leben» Aber bfeides ift nur anfeheinend ver- 
schieden, in beiden Fällen werden Vergehen wider 
die Kriegszucht beftraft'und die Strafe folgt ihnen 
auf dem Fufs. Er war der Herr der Franken , wenn 
er fie im Felde hatte , und er hatte ftets im Felde zu 
thun, um aus dem Feldherrn ihr Landesherr zu wer- 
den. Das oder die Entwicklung der Landesverfaf- 
fungen aus den Kriegseinrichtungen ift nicht her- 
vorgehoben, und doch find die Landes verfaffungen 
fo fichtbar und fo allgemein aus den Kriegsverfaf- 
fungen hervorgegangen» Wenn es dem Vf. übrigens 
um die Kunft'zu thun gewefen wäre, fo würde er 
die ZeitgenofTen , den fränkifchen Chlodwig und oft- 
gothifchen Theoderich zufammengeftellt haben; aber 
nicht einmal ihre Verhandlungen find gefchickt be- 
nutzt, obgleich fie auf gemeinfehaftliche Berathung 
der germanifchen Sachen, auf Gefandten tage, oder, 
wenn man will, Congreffe hinweifen, 

„Regierung der vier Söhne Chlodwigs. M Das 
Ungewiue: die Theilung des Reichs wird för das 
Gewiffe, die Theilung des Hausvermögens und der 
Dienftmannen auf Chlodwigs Gütern genommen. Der 
•Jdßoire univer/elle 30. iao (franz. Ueherfetzung der 
engl. Alle. Gefch.) ift fo etwas zu gut zu halten , in- 
'defs macht fie fich fchon Bedenken Ober die Thei- 
lungsweife und die Abmarkung: und noch bedenk- 
licher hätte machen follen, dafs jeder Sohn feinen 
Theil von Gütern erhielt, welche Wein und Oel lie- 
ferten u. dgl. m. Die Kriege wurden mit und ohne 
^Willen der Könige geführt, die Fehden zuweilen 
wider fie. Die Franken hatten über dem Schlagen das 
Tagen nicht verlernt, aber es durch das Schlagen 
nnter Chlodwig foweit gebracht, dafs unter feinen 
"Söhnen ihr gefammter Verein dazu kein Aufgebot zu 
erlaffen brauchte, fondern im Ganzen Ruhe und nur 
theilweis Krieg hatte, in feiner Gefammtheit er- 
schien er eben durch das Gemeingut, fein Königs- 
haus, durch' die Schlichtung der 'Handel in ihm, 
und diefer Gefammtheit fcbloffen fich andere ger- 
inariifche Völkerschaften an ; während die Kirchen- 
verfammlungen fich bemühten, durch die Geifilichen 
'etwas auf innere Verwaltung fehen und halten zu 
laffen, da fich die Franken nur um ihre Güter, Fa- 
milien, und Händel bekümmerten« Diefer Kirchen- 
verfammlungen ift nicht erwähnt. 

„ Die Söhne Chlotar I. bis zu Siegbert 's Tode, " 
»Wenn eine Nation keine Regierung hat, fo kann 
n'e auch keine Gefchichte haben." Um Verzeihung, 
gerade dfe alleranziehendfte und lehrreichfte , wie 
leb die Regierung bildet. Det Vf. lagt nun mehr 



von dem , was fich nicht gebildet hatte, als von dem, 
was fich bildete , und er befchreibt nieht fo wohl das 
Werden r als das Beftehen (er ift ftatiftifch and nieht 
hiftorifch), wenn man davon ausnimmt, wie die 
Verbürgerung der Franken als Grundherrn in den 
einzelnen Gauen und mit den Galliern ihrer Einheit 
foliadet, wie die Letztern ihre Verwaltungskennt- 
niffe bey den Höfen geltend machen, und wie dm 
Gefchäftsleitung nach dem Vorgange von Burgund 
in eine Hand kommt: an den Major Domus, wel- 
cher eigentlich Morddan, Mordrichter gebeifsen ha- 
ben foll(!). Das finnreichfte ift die Anmerkung 
des Ueberfetzers , worin der Richtername tunginus 
entweder von Zaun, plattdeutfcb Tuhn, abgeleitet 
wird, und den Ortsrichter (Dorfmark) bezeichne, 
oder von Zehn, plattdeutfchTein, Tunn oder Toefi 
herkomme, und dann mit dem Centenarius (Hob- 
dertfehafts - oder Hundfchaftsrichter) zufammen- 
ftimme. Der Urfprung fev in dem germanifchen 
Wehrwefen (warum nicht überhaupt in dem Gemei- 
newefen und dem Aufgebot zu Waffen dienft und 
Reihewerk?) zu fuchen, und der Name in den er- 
oberten Landen und zu veränderten Verhältniflen 
beybehalten. Hieran erinnern auch, dafs der Tun- 
gin und Centenar an der Gerichtsftätte einen Schild 
aufrichteten und drey Männer zu Zeugen bey fich 
haben mufsten. RachSmburgii erklärt er wider So*- 
vigny und Eichhorn durch Rechtsbürgen, die von 
dem Grafen aus den freyen Leuten zum Gerichts- 
dienft aufgerufen wurden und keinen befondern 
Stand bildeten. Sagibarones find ihm die Stellver- 
treter des Grafen im Gericht bey feiner Abwesenheit, 
weil es Stellvertreter des Grafen bey deffen häufiger 
Abwefenheit gegeben haben muffe, weil fie nicht felbft 
fp rächen, lind von dem Urtheil unter ihrem Vorfitz 
wegen Gefetz Widrigkeit der Graf angerufen werden 
konnte, weil in ihrem Namen felbft eine Hinvfeifuag 
auf Bevollmächtigung zur Sache liege» weil fie nicht 
neben dem Grafen vorkommen , und weil fie nach 
L. Sah fit. 56. 3. gleiches Wehrgeld mit dem Grafen, 
während ihrer Stellvertretung (ß quis fe Sagibaro- 
ncmpojidf) haben. „Vom Tode Siegbert's bis zum 
Tode Guntram's; und vom TodeGuntram's bis zum 
TodeBrunehilde's" mag nichts mehr angeführt wer- 
den , als dafs aus den Kriegshändeln eben foleber 
Wirwarr wie in der hißoire univerßUe gemacht wird 
und der Vertrag von Adelot 587 wie bey diefer nicht 
ausgehoben wird, obgleich er noch vorhanden ift« 
und klar beurkundet, warum und wofür man lieb 
unaufhörlich fchlug, nämlich für die Verleihung von 
Krongütern, und um die verliehenen Güter in den 
Erbgang zu bringen. Alles, heifst es, was die Kö- 
nige Guntram , Childebert und Sigebert den Kirchen 
oder ihren Getreuen verliehen haben , foli geachtet 
bleiben , alles was ein Jeglicher In rechter Gewähr 
befitzt, foll ihm verbleiben , und was Jemanden »• 
zwifchen genommen , foll ihm zurückgegeben wer- 
den; .und Jedermann foll das behalten, was ihm 
durch die Huld Klotar I. verliehen worden. Endlich 
bot fich eine der grofsartigften Gefallen der 0* 

fahieb- 
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fehichte» di*Königin Brunekflrf* kn, um zugleich mk 
•Bewunderung und mit Entfetten so erteilen , die 
Seele 10 ihren edelften Strebungen und leidenfchaffc- 
ücbften Getreibe betrachten, und die Tatkraft 
•diefer wehrhaft königlichen Frau in ihren -Werke* 
erblicken txx laflen. Aber'fie erfcheint ale eine ge- 
-meine tflkifche Mörderin bis tu ihrem onfäeltch iamr- 

inervolien Tode, iworauf etwas zumLobe ihrer Bau*» 
tea gefagt wird., 

Der Vf. welfs, was Gefchichtfchreiben ift, und 
fpricht darüber in der Vorrede vornehm , fchreibt 
aber gleich hinterher, ohne weder mit dem Gefahl 
noch mit den Gedanken recht q>b*y zu feyn. Er ift 
zu langweilig, um, auch nur denen zu gefallen, wel- 
chen eine Gefchichte eben recht ift» worin die Kö- 
nige kein gutes Ende nehmen« 

PHILOSOPHIE. 

GtESSvw , b. Heyef : Selbßßändighcit und Abhän- 
gigheit oder Philosophie und Theologie in ihrem 
gegenseitigen VerhdttniJJe betrachtet. Ein bi- 
ftorifch kritifcher Verluch von Dr. Friedrich 
Eduard Scliulz. 1823. 147 S. g. (10 gr.) 

Indem der Vf. unter Theologie die cbriftliche, aus 
der Bibel gefchöpfte verfteht, ift ihr allerdings das 
IVlerkmal des Abhängigen eigen , im Gegenfatze mit 
der Philofophie, wefcne durch felbftftändiges Nach- 
denken wiffenfchaftliche Erkenntniß 4U gewinnen 
trachtet, ja in allen theologifchen und philofophi- 
fcben ßeftrebuncen wird fich der Gegenfatz wohl nie 
verleugnen, wer folches einfieht, kann dadurch 
unwürdige Mifchcey, deren die Vorrede gedenkt, 
vermeiden; allein er hat das Schwierigfte im Ver-* 
feältniffe der Philofophie und Theologie noch nicht 

* berührt, in wie fern nämlich die Foderungen der 
Selbständigkeit und Abhängigkeit zu einer vernflnf- 
tigen Ausgleichung gelangen Können oder wirklich 
gelangen, da weder eine unbedingte Selbständigkeit 
noch eine unbedingte Abhängigkeit im Menfcnen- 
fchickfale liegt, fondern beide, gleich wie im Staate 
Herrfchaft und Gehorfam, durch ein conftitutionei- 
les Maafs geregelt feyn fallen. Hierauf eigentlich 

"Und die theologifchen und politifcheo Streitigkeiten 
unfrer Tage gerichtet, die Ultra aller Parteyen be- 
zeichnen hinreichend ihren Gegenfatz und Krieg; 
nur wie man aus diefen Zuftande zum Frieden ge- 
lange, ift annoch verborgen. Der Vf. hat nun uq- 
fers Bedünkens das offenbar vor Augen liegende 
recht gut dargeCtellt, 2or Aufhelltfbg des Verborae- 
nen aber keinen Bejtrag geliefert« 

Der Begriff der Philofophie facht er hiftorifch 
•so entwickeln und glaubt vier Probleme enterfchei- 
•dan im können» mit. deren Löfupg (ich. die Philoso- 
phen aller Zeiten befchäftigten. JL Problem, des 
fremden Dafeyns oder der Aufsenwelt, der Natur 
Im engern Sinne. IL Problem des eignet» Dafeyns 
oder des Ichs. HL Problem des Abfaloten , oder des 



Urgrundes dts fremden, wie des eignen pafeyns. 
IV. Problem der Realität der menfcbllchen Erkennt« 
Alfs. Btftorifch zeigen fi c h diefe vier. Probleme ia 
deo Definitionen und Einteilungen der Philofophie, 
welche die phijofophjreoden Denkerfelbft aefgeftellt 
«ad, als die Hieptaufetbfn diefpr Wiffenfchaft vor- 
aiisgefetzt haben , gpr dafs Manche ihre Forfchungen 
*ornehmJieh auf Stfi f ifuuges von den Problemen rieh* 
teten und die. Ohrigen entweder gänzlich oder doch 
jallzufebr vereachlätfigten. Per Vf. giebt hiefür Bei- 
lege aus den Alten und neueren ächriftftellern. Die 
beiden Wege der fremden Autorität und der eignen 
freyen Forfchung können hiebey eingefchlagen wer- 
deo. Erfterer ent fpricht der Kindheit desGeichlecbts» 
der zweyte dem reiferen Alter. \ Der eigentlichen 
Wiffenfchaft ift das Merkmal der Selbständigkeit 
eigen. Das Mifslungene, oder wie einige wollen, 
Gefährliche der Verfucbe darf nicht abfchreckeo, 
WahrheitsbedQrfnifs ift dem Philofopben fo natürlich, 
wie das Athmen , und wird auch dann noch fein 
Streben befeelen , wenn er Taufende und Millionen 
ohne diefe« Streben glücklieb und eben fo viele Tau- 
fende und Millionen durch diefes Streben unglückt 
lieh Iahe« 

Der Sehnfucht nach Offenbarung des Ueber- 
finnlichen find die geoffenbarten Religionen entgeh 
gengekommen, und auch als eine folche Offen ba- 
rungslehre hat fich das Chriftenthum angekündigt. 
Es kann als der Schlufsftein des .durch den Prophe- 
,tisro«s feiner idealen Vollendung näher gebrachten, 
und durch die Einwirkung einer in den. heiligen Bü- 
chern der Parfen ziemlich vollftähdig enthaltenen 
metaphyfifch tnythologifchen Religionslehre vielfach 
modiiieirten Mofaismus angefehen werden (S..85)* 
Letzterer trug als ParticularismuS den Keim zum 
Univerialismus in fich. Bey Jefus vonNazareth ift die 
Idee des politifchen meffianifchen Königtbums völlig 
zurückgetreten hinter die des religiös fittlichen Got- 
te$retche§, für deffen Stifter er fich felbft erklärt. 
Er gab AufTchlOffe Aber das Oberhaupt der neuen 
Theokratie, Ober die Gottheit, ihr Verhähnifs zum 
Weltganzen als deren unmittelbarer Gefandte. Es 
find diefs zum Theil Auflchlüffe Ober Objecte, zu 
deren JErkenntnifs die menfchlicbe Vernunft* wie fie 
felbft oft genug eingeftanden hat, durchaus nicht 
lilnaofreicbt; Ober Objecte, hinficbüich dgfen kein 

JPiJfen, fandern nur ein Glauben ftatt finden kann. 

.Was darin Über den Bereich der Vernunfterkennt- 
nifs hinausfällt, kann, unmöglich durch eine Billi- 
gung von der Vernunft, die gar nichts darüber weifs, 

'gerechtfertigt werden. Auf jeden Fall ift es Factum, 
worüber die Gefcbiohte antwortet — die -' eben 
fo wenig ein rationaliftifches und naturaliftifches, 

-wie ein iupecnaturalifttfches Interefle kennt — dafs 
Jefus die Qewifsheit feiner Lehren auf eine übe*- 

-»eoXcbliche Autorität, auf eine göttliche Offenba- 
rung geftotzt hat. Weil die cbriftliche Religion in 
n Charakter unbedingten Glauben in Anfpraen 
nimmt» ift fe der Freybeit und Selbftftändigkeit 

menfeh- 
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'«nenfchlicber Forfchung zu nahe getreten/ (S, ,103). 
Confequent alfo hielten die altern Theologeri dat 
Streben nach anderer Weisheit fehr entbehrlich. 
Altein faft aIle auffa Uende Erfcheinungen der Ge- 
fchichte des Chriftenthums find hervorgegangen aus 
einem Hingen nach möclichfter Unabhängigkeit , in- 
nerhalb der ihm; vom Chriftenthum gefetzten Schran- 
ken. Man fuchte die Lehren, zu deren Annahme 
der Üehertritt zum Chriftenthum verpflichtete, vor 
dem Verftande und der Vernunft zu rechtfertigen ; 
man fuchte die urfprüngliche Form in eine wiffen- 
fchaftliche umzuändern. Dadurch lief man Oefahr 
inconfequent zu werden , denn inconfequent ift je- 
mand, wenn er zuvor einer Lehre unbedingten Glau- 
ben undGehorfam zugefagt, und dadurch feine eigne 
Frevheit und Selbftftändigkeit vernichtet hat, nach- 
her das Unerträgliche dieter Vernunftgefangenfchaft 
empfindend, das, was er verloren, mit Verletzung 
feiner Zufage, unter dem Schein jhrer Erfüllung, 
wieder zu erringen fucht (S. in). So hat fich das- 
jenige, was man chriftliche Theologie nennt, zuerft 
darleftellt als ein Gemifch rationeller und pofitiver, 
iheüs wirklich von Chriftus herrührender, theils 
von der Kirche ihm untergefchobener Lehren. Die 
Keformation wollte Umbildung der durch traditio- 
nelle Entftellungen verkehrten echt chriftlichen Glau- 
benslehre gemäfs den blblifchen Schriften, und hielt 
eine Nachweifung ihrer Uebereinftimmung mit den 
Refultaten felbftftändiger Forfchung für überflüflig. 
Somit gehört denn die chriftliche Theologie zu den 
hiftoritchen Wiffenfchaften , wenn auch ihre Form, 
fo weit möglich , fyftematifch ift. 

Der chriftlichen Theologie und der Philofophie 

fipd ihre Objecte zum J^}Kß m ^ ln !? h ^ lc h\^ 
iene ift in der Art und Weife we ihre AuffchlMfe 
dem menfchlichen Geifte zur-Annahme vorgehalten 
werden, abhängig, diefe felbftftändig. Die Ent- 
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Wickelung diefer beide* TfflfatfrTilfTnii kann nur 
dann ungehindert erfolgen , wenn eine jede die Ein«-» 
mifchuDg der andern ffreng von fich ab weift; fie ift 
nicht durch gegenteilige Ergänzung zu Stande xm 
bringen« Auf hiftorifchem Wege werde die Voran*- 
/ fetzung des göttlichen Urfprungs der chriftliche« 
' Religion bewiefen — fo ift der Vorrang der göttU* 
eben Wiffenfchaft yor der menfchlichen entfehieden; 
gefetzt diefer Beweis mifslänge — fo würde nicht* 
den menfchlichen Geift verhindern , die Philofophie 
der Theologie voranzuftellen* 

VERMISCHTE 6CHRIPTEW. 

Bamberg, a. Kofu d. Verf.: Lebens - Skizz* dm 
am 5. Julius 1823 yerßorbenen H. Ambrofius Srr- 
fried, Pfarrer der kathol. Gemeinde zu Coburg. 
(Von S. Schaft, erftem Infpector des Schu- 
len-Lehrer-Seminars zu Bamberg.) 1823. 35 S. 
8. 05 Kr.) 

A. Seyfried wurde am 18. Oct. 1775 zu Gemfln~ 
den .am IVlain geboren, zu VVilrzburg gebildet, 1793 
in die Abtey Banz als Benediktiner aufgenommen, 
1802 zum Profeffor der Philolbphie und zum zvreyten 
Bibliothekar des Klofters, 1803 nach der Säcu/ari- ( 
fation zum Pfarrprovifor in Ebensfeld, 1804 zum 
Pfarrer in Kirchfchletten — 1813 in Zapfendorf er- 
nannt, wo er fich während der Nerven fieber--Ep£- 
" demie fehrjrofse Verdicnfte um die Kranken durch 
deren eifrigfte Pflege, und dafür die goldene Civit- 
verdienft - Medaille erwarb. Nach dem Wunfcbe 
des Herzogs von Coburg Obernahm er im Sommer 
I822 die katholifche Pfarrey zu Coburg, wo er am i 
3. Julius 1823 an einem krebsartigen GefchwQr im 
Maftdarm nach vielen und fchweren Leiden fürt. 
Sein ganzes Leben hindurch ward ihm'die Achtung 
aller, die ihn kannten , im hohen Grade gezollt* * 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Gelehrte Gefellfchaften. 

In der Um 22flen Mafr 1822 gehaltenen Sitzung der 
MecTdenburgifchen naturforßhenden Gefefl/chaft zu Ro- 
stock ernannte diefelbe folgende neue Mitglieder: 1) Den 
Obermedicinalrath und Profeffor der Medicin zu Ro- 
flock Hn. Ludwig Chrißian Friedrich Wildberg, der 
fehon'feit längerer Zeit Ehren- und correfpondirendes 
Mitglied war, zum ordentlichen Mitgliede. 2) Den 
Kanzler-Vicedirector, Hn. Karl Friedrich von Roth, 
miim Ehren -Mitgliede. 3) Den Ober-Aopellation*- 
«erichts -Vice- Präsidenten zuFarchiin, Hn. Hetmuth 
Friedrich von Höbe; Geheimen Legationsrath, Hn. B*- 



ron ihm Schmidt in Ludwigsluft; Hn, Baron vom Kd* 
telbladt in Rollock, und den Penfionär, Hn. F. J- 
von Klein zu Zehlendorf , beyGüftrow, zu Ehren- «od 
correfpondirenden Mitgliedern, 4) Den Dr. Med. , Hb. 
Johann Heinrich Ernß Alban zu Roftock ; ParticuHer, 
Hn. Ncuendorff zu Roflock; den anfserordentL Frofct* 
for der Anatom ie^u Roftock, Hn.Karl Ftiedrich Quit- 
tenbaum; denDoitur derriiilufophie, Hn. Witte ebefl- 
dafelbft; den Pränoßtus, Hn. Ernß Flörke (Eduard 
Stern)' zu Kirch - Mulfow , her Dobberan ; BiirttF- 
meifter zu Sültz, Hrn. Auguß Ludwig Koch, und 4» 

Dr., Hn. C H. Schnitt in Berlin, z« eerrefpondkea^ 
den * € * a - 1 -- j 
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*tie*'<üftd^he*J ! als Tili däV'Maäiceifclien Venus. 

Der gröfsere Ernft ihrer Zöge als die der Med. *Ve^ 

aus deutet atich auf die frühere Zeit hin* wofcin nackte,— »Die Mckte war nach Plinius fcböner, aber 1 

auch die VteÄtrivön^Capuä gehört. Sjpftef wurde fie nur derüefchroack war noch nicfct für die völlige Nackt-* 

Mcheltk^datgefcettt. -i« E? jft nach C.dfe Venus Ni-, 

cepfcoros oder Victrix, unter welchem Namen diQ 

fMyrioäymts) Venus häufig in Griechenland verehrt 

wurde* <Sfe Wurde oft därgfeftellt , blofs den Apfel 

als pichen ihres Sieges haltend, bald bewaffnet 

mit Panzer und Schild (<?/. Larcher diff. für Venus 

p. all etc.) die fie dem Mars abgenommen. Sie fegt 
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die« Einwohner irpV C?os .wähle«' Kefs.\ Diefe wähl- 
ten 'die bekleidete und die'ühidier bekamen di* 
nackte, — , Die juckte war nach Plinius fcböner, aber 1 
derüefchmack war noch niefttfar die völlige Nackt-* 
fieit. Die Wiederlyjlungen des Kopfs der Cnid. Ve- 
nus, ^fie yvif beßtzen, gleichen der Mehfehen faft ge-i 
nau , und haben diefelben Proportionen , ungefähr» 
(/enfejberi Ausdruck,/ und, wie'Q. de Quincy fwhf 
ausdiftc&t ; U hxeme air defapiille. . Deshalb fcheint 
die Melirche nach derCnidifchen gebildet. DieCoi- 

r , _ _ fche Venus war vielleicht nur fo weit bekleidet, als 

ober Juno und Minerva durch das Fattenhrfferr ihres" erd!6T?elTcäfteTfe^a?rCoer forderte, fonft war fie 



Gewandes. Ihre Stellung macht fie zur Gegenden 
fey es aber den Mars oder die beiden Göttinnen. — 
Man fieht an ihrer Stellung, dats 'fie mit ei- 
ner andern Perfon in Verbindung war. Q. dei 
Quiitcy meint iiafe es der Mars war, der unmittelbar 
zu ihr 1 gehörte; und fahrt mehrere Antiken an, 
welche Nachahmungen vöndfefer Venus feyn Collen. 
Sd ift ÜQ' im Muf. (^pHoHnurii L UL p t 20. Cg anz be- 
kleidet) nach der linkep' Seite gebogen mit dem 
Mars befebiftigt, urtd (noch ähnlicher) halb bekleb 
d et in Muß Flor. t. III. pl 36. auf einem gefetinit- 
tenen Steine (Muf. Flor. I. K P-.71-) nach der linken 
Seite gebogen halb -beWHdet. ( Alle diefe- Gruppen 
find auch bey Clarac abgebildet.) Der Vf. fagt nun 
(S. 3$.) alle diefe citirten Statten der .Venus biegen 
fich teiksv^dte Mdifche rechts. 'Was foll das hei-. 
fsen, da In der Abbildung die Clor, liefert , fich die 
Melifcbe auch links beugt? Die Darfteilung der Ve- 
nus victrix auf einer Münze der Fauftina, die Q. de 
Quincy anführt,- ift fehr ähnlich, aber der linke 
wiedergefundene Arm tfef Md. Venus' zeigt', dafe 
der Arm in die Höhe gehoben war wegen des ge- 
fch wollenen bieeps. Dahet ift hier ein Unterfchied, 
hefon'ders Wenn die Hand , welche den Apfel, halt 
dazu gehört, woran wohl kein *Z Weife! ift. Nur.difc 
letzten drey Finger find von der Hand übrig', welche 
den Apfel halten. Auch wäre es fonderbar wenn 
Mars allein ganz verfch wunden wäre. Die Venus 
von Capua hält den Arm eben fo wie ihn die Meli- 
fche wahrfcheinlich hielt. — - Mars und Venus zu~ 
fammen, kommen bey den Griechen in Statuen gar 
picht vor. Nur als Basrelif auf dem Kaftendes Cypfe- 
lus. — Deshalb fcheint die Mel. Venus nicht mit 
Mars aber. wohl mit den zvyey Göttinnen in Verbin- 
dung geftanden zu haben , denen fie höhnifch den 
Apfel zeigt. Diefes drückt auch ihre ganze Miene 
ffus. In der rechten Hand hielt fie vielleicht ihren 
unwiderftehljehen Gürtel. — . Einige meinen, fie 
habe in deflinken einen Bogen .gehalten, um irgend 
einen Gott oder Sterblichen zu beftrafen ; aber Clarac 
ewei Feit, d^fs diefes mit der Attitüde abereinftimme» 
euch würde es fich nicht mit dem grofsen Stil d&r Ve~ 
cus vereinen laffen. Es ift blofs eine hübfehe anakreon- 
tifche Idee», Sie mufste durch ihre Schönheit bezau- 
bern, nicht durch die Waffen, die fie dem Amor ab- 
genommen* 

Praxiteles machte zwey Statuen der Venus > ef- 

7 die aader« juckt, zwifebea fteota ff 



wahrfcheinlich der Cnid. Venus fehr ähnlich, weil 
fie voi* demselben Meiftef iyar. Es ift deshalb wahr- 
fchehiMclf efefs die'MeUföh<rVln\is »nous rivile cell* 
de C6s" fagt der Vf.— die Venus Victrix ausgezeich- 
net durch den Apfel , pafstgut fq|,<iie Relief, weil 
ihre runde Infel, Melos, den Namen von den Apfel 
(jmjXöv} hatte, und diefer auch auf ihren Münzen licl^ 
badet. {Drey Münzen der Art find bey Cl«, Tab. IL, 
Nr. 1. 3. 7. abgez. nach ^Originalen der Bibl. Roy.)' 
Die Venus bey den Cnidiern als Euploea verehrt* 
päfst ebenfalls für die Infel der Seefahrenden Melier« 
— Der Apfel giebt ihr eineh befondern Werth , da* 
er fonft bey keiner Statue 'derVenuS' gefunden wird* 
and nur auf Medaillen und gefchnittenen Steinen 
vorkommt. Dennoch hatte Canachus (525 a. X.) fie 
fitzend für den Tempel von-Sioyoo mit dem Apfel 
gebildet (Paus. II, c, 10.) Nach . einer Bemerkung 
(S. 47.) möchte Clar. gern glauben, dafs die Statue 
das Original werk des Praxiteles fey, wagt es, aber 
nicht auszusprechen , 9 wegen der Kritik." Einige hal- 
ten- das Werk för das desPhid.felbft; diefer aber ver- 
fertigte nur drey Statuen der Venus, eine von Gold, 
und Elfenbein, die ihren Fufs auf eine Schildkröte 
fetzte, für die Eleer, eine andere von Marmor für die 
Athener, und eine dritte Marmer-Statue die zu Plin. 
Zeiten in Rom war. NachClarac ift die Melifche, wena 
nicht von den Ateliers, wenigftens aus der Schule 
des Praxiteles hervorgegangen S. 48. Eine Infchrift 
an einer Bafis (die aber etwas höher ift, als die» 
worauf die Statue fteht ) , welche an .demfejben Or- 
te gefunden wurde, hält Clarac für zur Statue ge- 
hörig. Sie ift fehr fchön aber im Anfange verftüm- 
melt und lautet: 

ANAP02.-.HNI&0T 
lOXETSAnOMAIANAPOT 
EnOllffiEN 

. andres Mcnidi Aniiochenß* apud Maean^- 
drum fecit, • • - * 

Die Form der Bucbftaben gleicht der in der In-, 
fchrift des Agafias, welcher den Borghefifcben Fech- 
ter bildete. Der Verfertiger der Statue, den diefe Ba- 
fis nennt, ift in Hinficht des Namens ungewifs, weil 
der Anfang deffelben in der Infchrift fehlt. •*- AUx~ 
pndros? Anaxandros? Stefandros? Therfandro$f 
jigefandros, der den Laocoon verfertigt hat, aber von 
Rhodus war? Tifandro$ % der viel für den Lyfand& % 

den CrOadtr der Spart, CgJ< ia Sparta arbeitete , 

^bec 
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aber f ,Tjn0eteWi<*arweifA*.yor der Grflndnng von 
Antiochia, welches erSt von Antiochus Soter (31a 
bis 2P0.) gegründet wurde, lebte? — Damals hatte 
Praxiteles, der bisag6 Jebte, feine Schule gegründet, 
die 260 in der gröfstön BlOthe war. Wahrfchein- 
lich bildete alfo ein gefchickter Könftler au* Antio- 
chien, deffen Name uns von den Alten nicht citirt 
wird die Statue des Praxiteles von Cos nach. Der 
Name blieb unbekannt wie die des Apollonius von 
Athen und AgaGäs von Ephefus erft bekannt wurden, 



«ls de* berdhmte Torf* yon Bünden* entdeckt 

gründe. 

« , Die / ö ?«n*onteStitue„desG«rroanica« M <lieden 
Fuf« auf einefchildkröte fetit, und die Vifconti für 
den Flamjnius v Paulus AeiQ.. oder eioen endero, 
foltern Rom. General hält, ift nach Gier. Mei- 
nung, Gratidian, der die falfche Maa*e von der 
guten ausfeheiden liefe, und dadurch den Handel 
beförderte, wesfalb ihm dit Schildkröte, Symbol 
des Hermes, beygefetzt wurde. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefellfchaften. 

Vei-handlungcn der Gefcllfchqft deut/cher Natur- 
förjbhcr und Aerzte vom ißten bis aoßen Septem- 
ber 1823 zu Halle. 

M, 



jyjLnn findet hiervon eine umständlichere Anzeige in 
Hn. Schiveigger*s Journal für Chemie und Phy/ik. Band 
«.Heft 1.^ woraus wir hur folgendes hervorheben. 
E< fanden fich mehrere literarisch bekannte Nalurfor- 
fcher, Co wie Liehhaber der Naturwiffeufchaften , ein 
im* Berlin , Breslau , Dresden , Jena, Weimar, Gießen, 
Leipzig, Alienburg , Magdeburg, fo wie aus mehreren 
näher an Halle liegenden Orten. Die Zahl der Frenir- 
den, wenn man lediglich die als Schriftsteller aufge- 
tretenen eigentlichen Mitglieder der Gefellfchaft rech- 
net, war zivanzigf'fo dafs es alfo in einer Stadt wie 
Halle, wo eine durch Thäligkeit ausgezeichnete natur- 
forfchende Gefellfchaft lieh wöchentlich verfammelt, 
nicht fehlen konnte an erfreulicher Theilnahrae meh- 
rerer Kenner in jedem Zweige der IVaturwifienfchaf- 
ten. Koch gröfser war die Zahl der Liebhaber, wel- 
che allen Verfammlungen beywohnten , die in dem 
fchonen Local auf dem Jägerberge gehalten wurden, 
und wozu auch mehrere Studirende Einlafskarten 
«Erhalten hatten. Vorlefungen hielten Carus, Döbe- 
feiner, (der feine Entdeckung, Wafferftoffgaa durch 
Hinftromung. auf Tlatittpulver zu entzünden, der 
Verfanunlung darlegte) heßrßein, Oken, Reich, Ritzen, 
Schiveizger, Sprengel, Steinhäufer, Weber, .ljnd 7/7Z- 
brand. Von Hn. Sander in Braunfchwejg wurdo 
ein phyfikalifches Inftrument und von Hn. Kann 
in. Ofen ein Schreiben an die Gefellfchaft eingefandt. 
Uebrigens war es bey dielen Verfammlungen' 'hiebt 
fowohl um Ablefung gefchriebner Abhandlungen zu 
thun, als um freye Vorträge , die zugleich erläutert 
Wurden entweder durch angeftellle Verfuche, oder 
Vorgelegte Naturproducte, oder Zeichnungen die zur 
YerHiiulichung dienton. Auch war natürlich die na- 
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turwiffenfehaftliche Unterhaltung' nicht blofs auf die 
Stunden der öffentlichen Vorträge befchränkt, fondern 
man kann fagen, dals die Männer vom Fache den gan- 
zen Tag mit einander verlebten , indem fie entweder 
die medicinifchen Inftitute in Augenfchein nähme« 
oder den ]>hyfikalifchen und chemifchen Apparat und 
die Ausführung neuer Verfuche anfahen oder im bot*- 
nifchen Garten , f© wie auch in einer reichen und fe-» 
henswerthen Menagerie verweilten f die eben in dttfc* i 



Tagen lieh eingefunden hatte. 



Se. Majeftat der Konig von Preußen geruhten ae« 
mafs einer Allerhöchftcn Cabinelaoro>e vom 6, SeplhC 
diefe Zusammenkunft allerguädigft zu genehmigeiL 
was das Königliche Minifterium dem Gsfchaftsführw 
und Secretar mit dem huldvollen Ausdrucke desWun- 
fches miltheilte, dafs ihre an die Katurforfcher und 
Aerzte Deutfchlands, mittelft der öffentlichen Blätter, 
erlaffene Einladung von dem erwünf chleften Erfolge 
feyn möge. Gewifs wird nun diefe Gefellfchaft über- 
all, in welchem deutfehen Bundesftaate fie verfam- 
melt werden mag, auf eine freundliche Aufrahme 
rechnen dürfen. 



IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

c, • ?fü Ge, ^ i, , ne Kammerrath , Hr. Joachim. Chrifiopk 
Slewjeld zu Schwerin , hat von des Kaifers von Otr 
«erreich aiajeftät den Leopolds -Orden erhalten. 

Der Geheime Medicinalrath nnd iWeflbr der 
Medicin zu Roftock, Hr. Samuel Öottlieb V «tl hat 
von des Königs von Preußen Majefiät öW ro'tlien 
Adlerorden 3 ter Klaffe erhalten. .«wu.iwum 

1 

Der bisherige Hof - Collaborator zu Ludwiffsluft; 
Hr. Anguß Wilhelm Georg Raettig , ift ^ ^^ 
zu Parum, her Guftrow, befördert w«den 
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SCHÖNE KÜNSTE.' 

Pari*, h» Debare: Sur la Statue antique de Vi- 
nus dicouverte dans Vile de Milo cn 1820.; 
transport£e a- Paris par M. le Marquis de Ri- 
viere, Ambaffadeur de France ä la cour Otto- 
roanne. Notice lue ä l'acadernie Royale des b'eaux- 
arts le ai. Avril i8ai., par M. Quatremere de 
Quincy, Secret. perpet. de la dite Academie etc. 
I8ai. 32 S. 4, Mit i Kpfr* (Vergl. die vorige 
Numer.) 

Nach einigen einleitenden Worten, Ober die 
Wichtigkeit unbezweifelter Griechifcher An- 
tiken und Ober dieGefchichte der Entdeckung» wel- 
che wir (chon kennen (Nr. 276.), befchreibtder Vf. den 
jetzigen Zuftand der Statue, die uns gleichfalls aus 
JHn. Clarac' s Befchreibung bekannt ift. Die von 
Clarac beschriebenen Hermen find nach Hn. Q. 3 F. 
hoch, die Fufsplatte mit, der Infchrift, fo wie die 
Hand mit dem Apfel, gehört nach Hn. Q. de Q. 
nicht zur Statue. Der Marmor hat die Farbe des 
•Elfenbeins und ift nach dem Vf. ohne Zweifel fo zube- 
reitet, um ihn gegen die Einflüffe .der Luft zu 
üchern. Der linke Fufs ift wie die Hand und der 
Jinke Unterarm fpätere (aber doch alte) Reftauration. 
£)afs diefe Mel. Venös ; zu einer Gruppe gehörte, 
lieht der Vf. auf den erften» Blick. Sie war nach Q. de Q. 
in Gefpräch mit einem ender/n.. dergef teilt, und 
gleicht der Venus in dem Florentinifchen Mufeum 
{Tom. III. p.36.)» wo fie mit Mars gruppirt ift. Hier 
ift fie nach dem Vf. (was Clarac. mit Hecht leugnet) 
-» abfolummt la mime ". Die Flor. Gruppe foJl nach 
einigen Coriolan von feiner Mutter entwaffnet, 
joacb andern Marc Aurel und die Fauftina bedeuten, 
da auf einer Münze der Fauftina diefelbe Geftalt mit 
,der Urafchrift Venus Victrix fich befindet. Unter 
Jen eefohnittenen Steinen findet fich diefelbe Gruppe 
{Mut. Flor. J, p. 73*)> wo Mars von der Venus ent- 
waffnet wird, und eben fo den linken Fufs und den 
«linken Arm erhebt. Eine dritte gleichfalls ähnliche 
.Gruppe findet fich im Capitol zu Rom , wo die Ve- 
nus aber bekleidet erfcheint (Muf. Capit III ,.p. 20,) 
.und mit dem linken Arm den bey ihr Hellenden Mars 
io umfchlingt, dafs di£ Hand auf der linken Schulter 
-des Mars zu liegen kommt» der rechte Arm aber 
auf der Bruft des Mars. . Aus allem erhellt »dafs die 
Mel. Venus die Venus Victrix der Alten war. Bey 
den Römern war diefe Venus lange verehrt (Plin. 
VIII , 7-). Sie war nach Lucrez Aeneadum gemtrix, 
•denen Rom feinen Urforung verdankte , und mufste 
hey dero fitgreichen Volke der Römer ihre Vereh- 
A. L. Z. 1823. Dritter Band. 



rung mit der des Macs tbeilen, und fo war fie nach 
dem Vf. ohne Zweifel* auch in Griechenland vorgq- 
f teilt, wo die Mythologie , wie hinlänglich bekannt 
ift, die Venus und den Mars genau verbindet. Auch 
meynt der Vf. des Lucrez „Martern fine Martefub- 
egi™ paffe darauf. — Nach des Vfs Anficht ift nun 
die Statue des Mars zu irgend einer Zeit von diefer 
Venus getrennt, wodurch der linke Arm, der an 
dem Körper des Mars feinen Stützpunkt hatte, zer-r 
f tückelt wurde. Dfe Reftauration gab ihr fpater den 
Apfel in die Hand, die ohne Zweifel iFune beautj 
injerieure au rejte de la figure" ift. Aber (meynt 
der Vf.), wenn die Hand mit dem Apfel auch ecltf 
Ift, fo konnte doch Mars mit ihr gruppirt feyn, 
Diefer war nur ein Zeichen der Gottheit, wodurch 
fie von jedem erkannt wurde. Der Vf. hält diefe 
Venus für das Original, nach welchem alle andere 
von ihm citirte gebildet feyn follen (S. 27.), er gjebt 
ihr (S. 29.) in Hinficht der Qröfse des Stils, der 
Idealität der Reinheit der Zeichnung, der Wahr- 
heit, des Lebens und der Bewegung, den erften 
Platz unfer allen Statuen-, die er jemals gefehen hat 
Der .Kopf gleicht dem der Cnidifchen Venus fMuf. 
PioClem.T.I. pl. u.) genau, und ift nur noch Ichö- 
ner als diefer Wiederholung der in Conftpl. unterge- 
fangenen Statue des Praxiteles. Daraus zieht 
Q. de Q. den Schlufs, dafs die Statue M doit ctrefor* 
ti de Tatelier ou de Tecole de Praxiteles. Reftaura- 
tion, meynt er, muffe ihr, wen© fie überhaupt Statt 
linden foile, den Mars wieder an die Seite Hellen; 
doch wäre es beffer fie fozu laffen, die kleinea Re- 
ftaurationen ausgenommen , die nöthig find, um die 
abgelqften Stücke anzubringen. 

Wir haben bis jetzt beide Autoren für fich fpre- 
chen laffen und fügen hur noch folgendes über Qß 
hinzu: 1) Gegen Hn. Q. de Q. Gruppitung mit den* 
Mars fpricht I) dafs die angeführten Statuen ihr 
keineswegs völlig gleichen , da der linke Arm wer 
niger erhoben und der rechte bey allen -mehr ausge- 
f treckt ift, um die Bruft des Mars zu erreichen. 
2) Dafs die Hand mit dem Apfel deffen Originalität 
v. Clarac behauptet, von Hn. Lange dem Reftaurateur, 
fo wie von andern gebildeten u neige] ehrten Reifenden, 
welche fl. darüber gefprochen, beftätigt und von 
Q. de Q. felbft halb zugeftanden wird , lin widerfprech- 
lich beweift, dafs der Künftler an den Sieg der Göttin 
über die Minerva und Juno, nicht- über den Mars er« 
innern wollte, 3) dafs die Idee einer über den Mar? 
/legenden Venus den Griechen ganz fremd war, und 
4) dafs Praxiteles den Cnidietrn und Coern nach dea 
Nachrichten der Alten nicht zwey Statuen, fondero 

Ooo 'blofc 
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blofs eine (die Venus) verfertigte, ohne dafs von einer 
Gruppirnng mit dem Mars die Rede wäre. Infofern 
ftimmen wir alfo mit Hn. Clarac tiberein, allein die 
Annahme des Hn. Clarac, 2) dafs die Infchrifi auf 

der Bafis zu der Statue gehüie, wonach an- 

dros aus Antiochien am Madrider der Verfertiger 
der Statue feyn müfste, können wir darum nicht 
beypflichten, weil diefe Bafis faft doppelt fo, hoch 
ift 'als die, worauf die Venus fleht und die Infchrift. 
nicht auf die Bafis der Venus put hinübergeht, fon- 
dern gerade in der Mitte unter einer zweyten Figur 
Teyn würde, deren ehemalige Exiftenz auf der mit 
der Infchrift verfehenen Bafis dadurch augenfehein- 
lieh ift, dafs ein Loch fich darin befindet, in wel- 
cher jene Statue befeftigt war. Da diefes Loch vier- 
eckig ift, fo fcheint eine kleine Herme, deren meh- 
rere unter andern Fragmenten mit gefunden, darin 
befeftigt gewefen zu feyn. Die Aehnlichkeit mit der 
Cnidifchen Venus ift unwiderfprechlich fowohl in 
Hinficlit des Ausdrucks als auch wegen des einfachen 
Hauptfchmuckes, welcher bey beiden ein blofses 
Band ift. Die ausnehmende Schönheit der Formen 
des Körpers, die von keiner^Statfie des Alterthums, 
felbft nicht von den erhabenen Statuen des Phidias 
und feiner Schüler, welche das Parthenon zierten, 
fibertroffen wird, ift nicht zu leugnen, und beruht 
nicht blofs in der Einbildungskraft und dem Eigen- 
dünkel der Franzofen. Wir fehen aus allem, "dafs 
das Werk dem Praxiteles von einem Krtnftler nach- 
gebildet war, der feinem Meifter in Hinficht der Schön- 
heit der Formen wenig nachgab, in Hinficht des Adels 
des Stils vielleicht noch übertraf. Ein Name diefes 
Künftlers findet fich an diefer Statue nicht, wie über- 
haupt vor Agafias von Ephefus kein grofser Meifter 
feinen Namen den Statuen hinzufügte; aber die Ge- 
fchichte lehrt uns, dafs nach Praxiteles, und noch 
zu feiner Zeit, Lyfippus es war, welcher feine Sta- 
tuen in einem fehr edlen Stile und in den fchönftea 
Proportionen verfertigte. Cos hatte feine völlig be- 
kleidete, Cnidus feine völlig entkleidete Venus vom 
Praxiteles erhalten, war es da ein Wunder, wenn 
auch andere Staaten ähnliche Werke von berühmten 
"Meiftern fich wihifchten? Der alte Ernft der Kunft, 
welcher die Nacktheit bey den weiblichen Göttinnen 
, Termied, hatte feit Phidias einem Schwanken Platz 
gemacht, weshalb eben die Coer die bekleidete, die 
"Cnidier die unbekleidete Venus vorzogen. Hier fin- 
den wir die halbbekleidete, die beider Vorzüge in 
ßch vereinigte, und durch Ernft und Würde, der 
Ideeentfpricht, welche die alten Seh riftft eller dem 
Meifsel des Lyßppus nachrühmen. — Hätte Praxi- 



xiteles oder auch dem unbekannten . . . . andros 
aus der (heutfn) Stadt Antioehfe inCarien gehöre,: fo 
glauben wir uns für die erftere Meinung beftimA* 
entfeheiden J&u muffen. 

Was die Darftellung der Statue in Kupfer bey 
beiden Scbriftft ellern betrifft, fo entfprechen beide der 
Befchreihung_Clarac$ - picht genau. Beide fondern 
das Reftituirte nicht von dem Originalen. Die Pro- 
portion (8,55 Kopflängen) ift hey Q. de Q. richtig, 
bey Clarac. nicht, indem der Uhtertheil der Statue 
zu lang gezeichnet ift. Die Bafis ift bey Q. dRQ. 

{[ezeichnet, als wenn fie unverletzt wäre und der 
inke Fufs, der bey Clarac und an der Statue felbft 
fehlt, ift hinzugefetzt. Auch die andern au«» dem 
Muf. Capit. und Florentino abgezeichneten entfpre- 
chen fich nicht genau, und ein und derfelbe ge- 
fchnittne Stein (Muf. Flor.T. 1. pl. 73.) ift bey 1 Chi- 
rac fo dargeftellt, dafc die Venus zur Rechten det 
Befchauers, bey Q. de Q. zur Linken ift, was bey 
der Unterfuchung der Aehnlichkeit der Gruppe mit 
der Melifchen von Wichtigkeit ift. 

Ein Abgufs diefer merkwürdigen StatSe Kit nach 
Deutfchland gekommen. Sie fteht in Berlin in der 
Antikengallerie. Hoffentlich wird diefer Abgab - 
den würdigen Hirt , dem die Kunftgefchichte fenofr g 
fo viele Aufklärung verdankt, Veranlaffung geben» J| 
auch feine Anflehten darüber auszubrechen. — * 

-Wir verbinden mit dem obigen Werke fogleicb 
folgendes deffelbigen Inhalts t 

Pauis: Dijferlations, Rechercheset Ob/ervationscri- 
tiques für Ics Jtatues dites la Vinus de J\Udick> 
du Capitole, Callipyge et autres,* V Apoll vn dm 
Behrucre et la Statue decouverte äMilo — Aveo 
des Notes hiftoriques et des Remarques favantee 
für ces chefs-d'oeuvre. Par M.3L AlejcLencir^ 

Chay etM n. 1822. XII. 40. XIX u. 13 S. 

8- (2 Fr.) 
Diefes Werk, der Madam T^cBrun von dem Her- 
ausgeber der Annales francaifes dedicirt, enthält: 
I) Obfcrvations Critiqucsßir la Venus dcMedicis* für 

TApUhn/fur la Stat. dcWlo par 31. M n (1 Serie 

S. V — Xll.) Die Venus von -Medicis ift nach M. 
die Repetition der Knidifchen Venus. Doch meynt 
er, die Med. Venus fey nur eine fchlechte Coni* 
und Cleomcnes ihr Verfertiger ein fchlechte* Pla- 
giator (S. IX.) Winkelmann Jobe fie zu fehr. Der 
Apollo von Belvedere fey kerne Nachbildung, fondern 
das Original. Die Venus von Milo fey in dem felbeo 
Stile und ober die Maafsen fchön, rV/r une femmt, 
fagt er, dans taut Ic dcvcloppcmcnt } dans taute la fm- 



teles felbft das VVerk vollendet, wie Q. de Q. will, cc dans toufc la grandeur, dans taute la grfce dans 
tvarum wäre denn die Sfatüe der Melifchen Venus 
* isicTiT eben fo gut erwähnt, als die der CnidifcheB 
iindCoifchen es .waren? Lyfippus aber war ungemein 
fruchtbar an Werken der "Kunft, da er 1500 Statuen 



fädoch meiffens von Bronze) verfertigt haben foll. 

Wir wollen nun zwar nicht geradezu behaupten, 
Wafe diefes Werk ein Originalwerk des Lyfippus fey; 
1 " ' 9 wenn die Frage ift, ob es ihm oder dein JPra- 



foutc elcgance que la naturepeut donner ä reftjre 
chanlcur. Auch diefs fey keine Copie, c\ß laFem- 
mc du Torfe. Der Vf. läfst fie in Chio (ftatt Milo) 
gefunden werden. Lauter Exclamationen! keine 
Gründlichkeit! 2) Der zweyte Auffatz von Alex. 
Lcnoir ift nberfchrieben : Bechcrches et obßrtat. cri- 
tiques/ur les Statues — de la Venus deMcüici* etc. — 
(4 Seiten.) Auch zu poeüfc^i gefchrrtben , um för 
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ruhige Tftterfqclitfng m.lßtoukl Dieler Auf fatzr H^ 
gegen den vorigen gerichtet. Es fiod' viele Pafergg 
darunter ftb^ die. Bedeut ung der Venus,. Eros pnd 
Anterosu.f.w„-r- Die Medice Venus ift naahflef In* 
fcliriftvpo Clepmenes denjTAthenienfer. 8is'iftfoin«j 
Copit der Cnidif$hen Venus. .Diefeift die.Venuf xt«^ 
Capitol (S.aj.) wegen der Räucbervafq, djedabey fteht 
lind such auf der Münze des Caracalla von Cnidu^ vor-* 
Jü^pmt. DieVequs von Medjctfjft fch^ner^jeine Venus 
Ana^yorhene.— Die MeJifche Venus iftnech dem Vf, 
die Qajfche ; fq}bft , dHFch .Zufall' n^h^Ielos gehjachf 
und von Praxitei.es .(nach Phryne) gebildet- Be^idßln-r 
fein liegen nahe genug, tum eine Möglichkeit diefetf 
Vqrf&tzungapfcuActlupen^ HU J/on Cheri. Pf la Vfipufi 
de MttdictittJLlX Seiten».; DerMaJer Gheri fchrei^ 
über beide vorigen in^ dea Ann. Fr. abgedruckten 
Auffitzen, befonders, gegen d#d Hn^ ffl.- r .»».. Pi? 
Venus von Med; eis fey kejn© fohlechfe NachbUdung^ 
Qeomencp.fty kein UtcoxinvL und ignxtra7\L . Der 
Germanica (imPar/^lufeu,ifl),fey von ihm (nachdem 
Infcbrift); auch tadelt $r: vor allgn den Ausdruck, 
dafs die. jyielifche Venus ,d\& jerajiie da Tprfe feya 
falle. IV. Endlich von TU.... ./reine Vertbeidjgupg 
gegen I^awir and Chai. — Piefe Verteidigung 
ift fehr unbedeutend,, und der Vf. gefteln «feitet zu« 
dafs er eigentlich kein Unheil über diefes Kunftr 
wer \f. fleh habe anmafseq Tollen« - < : •; 

Das.^anze Werkch#n ( ift,ü)^rhau;pt pur; als eine 
Buchbändlerfppculation *u. betrachten» indpm . die 
Erfcheinung der.Melifchen Venus in Paris, den Pari- 
fern ein fo merkwürdiges EreJgdils r war ,- dafs man 
fclbft mehr noch darüber fprach als über den Thier- 
kreis äu. Bender^. ^ Die Wanzofen. gefallen, fich. in 
nichts mehr als in Unterfuchungen diefer Art, und 
jeder will feine Stirn nie, darüber 5 abgeben- - Jfdoch 
viele .find berufen und wenige ßod*ns4i; wählt. — ) >1 
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• / PHILOSOPHIE; 

EiJtAWOEif, b. Palm u. Enke: Die Pfiiloßyp'hie in 
Uircvi Verhältnifft zum iLebtiv ganzer Volker 
und einzelner Menfchen. Ein Verfuch von Jo- 
fi^h GoluchowslL igaa^ain, % &"(aagrO *■ 

Angezogen von der deutfehen Philofophie, wel- 
che Geh ihm unter der Form der IdqnbtälsJe^rqrdor- 
fteJit, wQnfcht der Vf. feinen Landsle^uten , den Po- 
len, „deren Stärke im .Leben befteht," diefe Wif- 
fenfehaft werth zu mächen, und Tucht deshalb ihre 
Bedeutsamkeit für Völker und Einzelne 'Üafzorthun. 
i,Wie fich die Ged*nke# aller Polen um ihre Jlei- 




vdrzüglich auf polnjfctle teftr fcer.e r chnet; !; In dfefer 
Hinficht ward es frisrjrllch rfngemefr^ner gewefep, 
wenn er diefe SchVjft in der Muiterfpraerje hätte 
er fch einen 1 Äffen : weH er fie aber äufdeutfehem Bo- 
den zur Welt brachte und ohnehin mit defrt Üruckb 
einer polnifchen Handfchrift in De u l fchl a nd un üb e 

windliche Schwierigkeiten verbunden waren, fo 
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mufs er- ihr, dre'Sprähtar dlefeHJtartfe* IafTen. An- 
d&rerfqit$ konnte Qr darauf bauen, dafs fie deswegen 
in feinem Vaterjande,ei». Verftäadliehkeit nicht ver- 
lieren wtforde,,feifcdetB «die Polen nicht nur die Ge^ 
fetzge^ungen , foruiern *,ueh die Sprachen beynahe 
deß ganzen Welt zm lerne*, verdammt find,. — ein 
Gefftqäft., des, weites ihnen die Natur nicht, durch 
die'angebornp Behendigkeit erleichtert hätte, fehr 
läftig wäre. EndJdcb war ihm auch daran gelegen» 
das .prtheil deutfeher Denker, die er fo fenr ver- 
ehrt ,. 4arüber ; zu. erfahren." (Vorr.. S. XII.) Letz- 
jer^ Wprte ßnd ^ine Aufjbderjung anRec, der fich 
des Jugendlichen Eifers freut* mit Welchem Hr. Q, 
die Philafpphie, w^rthroJiätet^ .und :den allgemeinen 
Gründen Bey/all fch.enkf^ • aus Hen^n das Studium 
derfelben ftets empfohlen werden mufs, zugleich 
aber, für Deufchjand .tt?> wo manchmal ehe zu viel 
^ls zu wenig philofophirt worden —diefe Empfeh- 
lungen minder not h wendig hält 5/ als etwa für Polen» 
und gerade nicht der polnifchen Jugend alle die Fol- 
gen wünfehen mochte, r welche bey der deutfehen oft 
durch, phantaftifche Grüheley und verwirrende Sy- 
fteme eingetreten.. Hören wir unfern Vf. felbft. 

„Philofophie ift das Leben felbft, ja die BlQthe 
rtes Lebens, nothwendiges Element der Idee des 
Staates, mächtig und vonheijhaft in das Lebender 
Einzelnen, eingreifend. Die. Wiffenfchaften der ge- 
.wöhnli/shfiten : ; Njütz^lichkeitsbezi^hung gänzlich zu 
unterwarfen, beifst cüs Erhahenfte aus dem menfeh- 
jichenXeben hinwegfegen. Ihnen ift Freyheit un- 
entbehrlich, jie muffe nur Urn ihrer felbft willen 
angebaut werden. > Allen Wjffenfchaften liegt die 
Jtiefriediguug fies heihera Bedürfniffes zum Grunde» 
das Qöttliche, das; Eine und Ewige enzufchauen und 
dgrzuftelieni . Jener göttlichen Richtung fich im AU- 

Spfn^ioeji zm bemächtigen und alles in Gott ze er-r 
Jicken, .das ift.die^ded* welche eller Philofophfe 
zum Grupde li^gt; ^r, Philftloph % den fich die An- 
fch*ung,des unendlichen LebenJs, das durch die 
ganze Welt geht,, zum Gegenftande macht, ftrebt 
einen, fortdauernden Genufs deffelbeh zu haben. Re- 
fultat der Philofophije foll feyn, eine erhabene Welt- 
atifeharatmg zirTPrfchaffen - . Wer die Philofopjiie im 
Bufen trägt, wird mit ficherem Schritte einherfchrei- 
\et\ im %urrr^[u|fcfi gortn^Tchoii , vor Gott und den 
Menfcnen. Sie endet in Nichts Anderm als in Re- 
ligion. Denn Religidh ift ihrenf Wefen nach ein 
Ruhm des Gemüths in Gott, Pnilofophie ift ein A(i£- 
fuclien des Göttlichen überall,, wo e&Jft. Ein Staat» 
der fein wahres Intereffe vertteht, wird fein Haupt- 
h^ftreben" auf'^ie Beförderung dit^ Religion » Kunft 
und WÄfchäfi richten, pie philorophle ftellt de^ 
ÄtenfcKeb'Ö de^'.ürriüell 'tfesteBens felbft; Was 
iH: dafc/für &fi Slfytfer nur ! durch Routirife befteht? 
Die grpf^eh.MSnnef'desÄlierthums fiod durch das 
Erhabne ihres ChaVikters, Welcnes' allein von Ideen 
kommt i Gegenftän'de der'Bewunclörunfl; geworden, 
nicht diifch^tolgirfech^e'CompendlenTiat fieh dfet 
menfchliche Geift zu grofsen Dingen entflammt, nur 
«ine grofsartige Pbiiofophie kann un« KJeinmüthigkeit 

be- 
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benehmen. Es bedarf zur Philofophie eines eigen- 
thOmlichen Berufes, was in der Wiffenfchaft gefehlt 
worden, mufs wiffenfchaftlich durch die Macht der 
Vernunft zurechlgewiefen werden. Wer überhaupt 
die Menfchen nur als Einzelne betrachtet, und nicht 
im Stande ift, fie in der Idee der Menfchbeit zu be- 

{ reifen, der wird durch !gar viele Erfcheinungen im 
jeben verwirrt und in feinen innerften Grundfeften 
wankend gemacht. Ein Lehrer der Philofophie hat 
feine Wu^el zunächft im Volke und foli, (o zu fa- 

Sen , fein empirifches Bewufstfeyn vorftellen. Er 
at die Aufgabe, feinem Volke altes das Herrliche, 
was in ihm lebt, zum Bewufstfeyn zu bringen,' es 
auszubrechen und weiter zu fördern; er hat die 
Aufgabe, (ich in den Brennpunkt feines Lebens zu 
verfetzen , um von den Strahlen deffclben beleuchtet 
zu werden — fein individuelles Leben ganz in fei- 
nem Leben zu verfenken und bewegt und getrieben 
zu werden von feinen Gedanken, auf dafs er es und 
CS ihn verftehe und begreife. 

Auch auf vortreffliche Lebensführung hat die 
Philofophie Einflufs. Nicht dadurch gerade hat fie 
. grofse Bedeutung, dafs fie Vorfchriften giebt, fon- 
dern dadurch, dafs fie dem Menfchen eine totale 
Weltanfchauung verfchafft und ihn in den Mittel- 
punkt alles Lebens verfetzt. Sie hat nur Einen 
fcvveck, nämlich den Menfchen dazu zu bringen, 
dafs er überall das Ewige fchaue. Um ein aufseror- 
dentliches Syftem zu verftehen, mufs man von dem 
Strom des allgemeinen Weltgeiftes ergriffen werden, 
der auch jenes Individuum mit (ich fortrifs, als es 
ein folches ausfprach. Da in der Welt ein Ein- 
zelnes als folches kein wahres Seyn hat, fondern 
nur in fofern da ift, als es im Ganzen ift: fo folgt, 
dafs es nur durch denZufammenhang in feinem wah- 
ren Lichte erfcheinen kann, aufserdern aber ewig 
dunkel bleiben mufs. Nicht im Stande des Ausein- 
abdergezogenfeyns verfetzen die Dioge den Geift in 
eine himmlifche Entzückung, fondern wenn e^ fie 
in ihrer Ganzheit hinnimmt, wie fie wahrhaft find, 
wenn er fich in die Wunder der Welt verfenkt, und 



nicht Ober fie grübelt ; wenn er fich an die Herrlich- 
keiten, in denen er herumwandelt, anfehmiegt und 
fie nicht zerftört. Das Gemüth mufs von Stufe zu 
Stufe von der Ahfchauung getragen werden, bis es 
lieh endlich ganz in jene (Jranfcnauung des Ewigen 
taucht, aus welcher alle Luft und Liebe, alle Ener- 
gie der geiftigen Thätigkeit kommt. In der Sprache 
haben fich die Begriffe von den Dingen abgelöft und 
fchweben frey über ihnen in der Luft ; es findet kitin 
unmittelbarer Uebergang von jenen zu diefer Statt. 
Die Philofophie hingegen mufs in den tiefften Ab- 
grund , wo noch alles beyfammen ift, hinabfteigen 
und an der Geburt der Dinge felbft thöilnehmen. 
Wollt ihr die Fülle des Gemüths erfahren , fo fam- 
melt die zerftreuten Strahlen eures Geiftes, entzieht 
euch der Herrfchaft des Einzelnen, von dem ihr 
auf der Oberfläche bin und her getrieben werdet, 
macht die Ideen in euch lebendig, verfenkt euch in 
euren eignen Abgrund, dafs ihr felbft unterirdifoh 
werdet, tretet zurück in jene Nacht , wo alles Ein- 
zelne erlifcht, in jenes innere Chaos, in welchem 
die Keime des Univerfums liegen, rührt fie alle auf, 
dafs fie treiben und euch ausfüllen, fallet in die Ge- 
walt eurer eigenen Urkräfte, fo wie die Natur, fo j 
oft fie etwas hervorbringen will, in fich zurückgeht« 
und ihre Urkräfte erweckt; — denn nach einer! 
folchen in fich Sammlung und Dämpfung eitler Ge- 
danken, die im Bewufstfeyn h er umfeh wärmen, fo 
dafs in einer feyerliohen Stille die Welt eure Seele 
umlagert, werden fich die Tiefen eures Gemflthes 
aufthun und riefenhafte Gedanken aus denfelben 
aufzeigen, gleichwie aus den Vulkanen ungeheure 
Maffen in die Höhe gefchleudert werden " u. f. w. 

Rec. weifs nicht, wie den „lebensftarken" Polen 
-folche Auf fode mngen vorkommen mögen, inzwi- 
fchen fcheinen die Worte des Vfs S. 147. auf ihn fel- 
ber ziemlich anwendbar: „Lauter Allgemeinheiten 
vorbringen, heifst den Lefer im Leeren herumfüh- 
.ren und ihm keine beftimmte Anfcbaunng ge- 
wahren. 
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'ie Holllindifche Societät der Wiffenfchaften zu Haar— 
Um fchrieb im J. 1820 eine Preisfrage aus, — über die 
fogenaunten modLfidrten Blattern 9 namentlich über das 
Wefen , den Verlauf , die Urfachen, die Folgen und 
die Verhütung derfelben, fo wie i£ber die Dauer der 
Schutzkraft der Kuhpocken und die Ausrottung der na« 
türlichen Blattern u. f. w. — mit deai Wunfeh , dar- 
über zur Antwort nicht bekannte Sachen, fondern eine 
bündige , auf Verfuche und Beobachtungen gegründete 



Erörterung der benannten Gegenftünde zu erhalten. 
Sie bestimmte als Preis für eine genügende Antwort 
eine goldene Medaille von »Duralen an Werlh, und 
noch eine aufserordentlicheTrämie von fonftigen 30 Du- 
katen. — Bey der allgemeinen Verfammlung derSor 
cietat am 9. Julius d. 'J. wurde diefer Treis einer 
Abhandlung von Un. J. W. Gittermann , Doctor der 
Median, Chirurgie und Geburtshülle und praktifebem 
Arzte zu Emden in OAfrieslnnd zuerkannt , die deinr 
nächft in den Schriften der Societät gedruckt erfchei- 
nen wird. 



• * 



it 



i- 



4«f 



• ZV. Ti:LS-r 



f gfljr 




l.. 



.0.7.1 A 



*S* 



» r 






'. t 



»■*- 



*r 



ALL6E MEIN E LITERATUR rZEITUNG 



. « ' ■ ■ m ■ 



T 



November 18 * 3* 



n'- 



«Im 



*P*« 



mm 



:» 



L IT ERARIS-Q HB N.A C HR I C H T E N. 



N, 



Univerf itäteiv 

t 

i Hall* 

Dreizehnter Bericht des Konigl. Jclinifchen Jnßüuts 
Jiir Chirurgie und Augenheilkunde , unter Di- 
rection deslieg^Rathee undl*wjf* JK einhold. 



71 achdem das fdte Gebäude .der Anfall dem Einfror* 
nahe war, haben wir durch den Ausbau Aep ehewaU- 
gen reformirten Gymnaiium: ein befferes LocaVerhal- 
ten, und fo dürfte, wenn esj^n hpcj^ftj^ten^wer- . 
then Bemühungen des Herrn Regierungsbevollinächtig- 
fen Vice-Berghauptmanns von fPitzleben gelingen Tollte, 
den. Fond der Anftalt zweckmässig Zu erhöhen», ein i 
des preufsifchen Staates würdiges Inftitut entftehn. 
Aus- mühlem •Erspartem haben wir der Anftalt *nun-* f 
mehr ein Skelett verleb äfft, und dabey wurden durch, 
diefelbe 556 rein chirurgifche Kranke behandelt, was, 
da im Durchfchnitt auf den Kopf für Verbandftücke, 
Pflege und Arzney etwa zwey Thaler zu. rechnen 
find , nur bey der ftrengften Bewirthfchaftung des We- 
nigen , was wir haben , möglich ift Wenn £ch , wie 
faft immer, grofstentheils unheilbare Kranke in eine 
folche Anftalt drängen, und dann noch Hülfe fachen,, 
wo diefe nicht mehr möglich ift , fo kann £ch jedes 
fühlende Geraüfh den Kampf denken, welchen wir. 
theils mit den Unmöglichkeiten unfr.er Kunft , - theils 
mit der bittern Armuth fo vieler Leidenden beftehn, 
wo nnfer Lohn von allen Seiten-, oft wohl noch ]Un- 
dank ift. .Was Arzneyen und das Eifen nicht heilen, 
das foll das Feuer heilen ; allein wie viele Krankhei- 
ten fpottent des Eifens und des Feuers, fo wie aller 
Arzneyen ! So wifrfle einem 53jährigen Manne ein be- 
reits krebsartiger Polyp ans» der rechten Oberkiefer- 
hohle lnittclft des krummen Meffers und der Polypen- 
zange durch die Gaumendecken herausgenommen , und 
die Blutung tuH dem glühenden Eifen gefällt. Meh- 
rere Wochen hindurch ging die Heilung vorwärts! als 
die fkirrhöfe Anfchwellung der Hals- und Ohrendrü- 
fen deutlich zeigte, dafs fich die Krebsbildung fort- 
fetze, diöihm auch fpater durch ein Schleichendes Fie- 
ber das Leben raubte. Dagegen ift. der glücklichen 
Ausrottung -einer wirklich verhärteten Obrfpeiöhel- 
driife eines 17jährigen Mädchens bereits in rir. 21a 
derA. L; Zr. d» h gedacht' worden; die Geheilte be- 
findet fich wohl« Ein Nafenpolyp mit ThränenfiAel " 
wurde geheilt durch Einführung eines Bandes durch 
die Ghoanen : ujid dtfj^nzielien einer.Darinfaite 4wxh 
_JU .£ Z* 1^3. Dritter Band. 



4en Nafenkanal de$ Thräntnfacks. Eine Haafenfcharte 
mit Wolfsrachen wurde opeiirt Ein Krebsgefchwür 
der Unterlippe durch den Schnitt ausgerottet Eine' 
grofse Fettgeichwulft zwifchen beiden Schulterblättern» 
wurde ausgefehalt und die ^rofs^ v Wundflache fchnelP: 
durch die gefchwinde Wiedervereinigung , geheilt».' 
Durch Unterbindung der duxchfchniltnen Armfcblag^- 
ader wurde eiffem 30jährigen Handarbeiter der Vor- 
derarm, welcher bereits febon brandig war , erbalten; 
Die Operation wurde durch Hrn. Dr. Ulrich ß\)Bgeiühvt+. 
Eine Knochenfpeckgefchvfulft des Oberarms mit 
Lymp.igfiMiÄjJu-.vei:bunden t . wurde an einem 7ojäh- 
rigen Manne operirt Ein angehender Fleilchbruch 
wurde durch Unterbindung des Saamenftranges gehör- 
ten anü ein' veralteter Ttfticulus venereus durch rei- 
zende Bougies geheilt Bey einer Vereiterung der. in- 
nern Blafenwäp de leisten lauwarme Eurfpritzungen 
von KalkwalTer grofse Dienfte. Unter den Knochen- 
brüchen wurde ein vernachläffigter Schenbelhfilsbruch 
durch die Hagedorn'fche Mafchine fehr gebeffert Der 
complicirte Unterfchenkelbruch eines 65jährigen Man- 
nes endigte fchon den neunten Tag, unter anhaltenden 
Irrereden, Schluchzen, Sehnenhupfeh und Brand der 
durch die Knochenftücke gerifsnen Wunden tödtüch. 
Ein ähnlicher Bruch des rechten Schien- und Waden- 
beins eines 40jährigen Mannes, welcher mit Bhiter- 
gie&ung in das Zellgewebe , nachfolgender Vereiterung 
und Entzündung des ganzen Fufees verknüpft war, 
wurde bey fehr gefunknen Kräften durch tiefe Eln- 
fchnitte und den Gebrauch der Perurinde geheilt Ver— 
nachlaffigte Brüche des Unterkiefers mit Abblätterung 
einzelner Knochenftücke und Eiterverfenkung in den 
weichen Theilen kamen zwey mal vor; fie waren durch 
Fauftfchläge in das Geficht entflanden und nicht gleich 
erkannt worden j nach vollendeter Exfoliation wurden 
fie durch Schreper's Binde geheilt Eine drey Zoll 
ftarke fkrophulöfe Auftreibung' des Bruftbeins eines 
5jährigen Kindes wurde durch den Gebrauch der China 
und des Eifens fehr gebelfert Ein jahrelang ange— 
dauerter fkrophulöferKnochenfchmerz des Schienbeins 
eines 18jährigen Mädchens wich endlich einem Fonta- 
npU , deffen Grobe der Gewalt des' Schmerzes propor- 
tional war, .indem die Fontanellkugeln immer grober 
eingefetzt wurden. Die eingewurzelte Syphilis kam 
bey dreyen Subjecten , felbft in dem Alter von 16 Jah- 
ren, in den fchlimmften Geftalten vor; nicht nur die 
weichen Theile des Gaumens, fondern auch die Nafen-v 
knochen waren feit Jahren zerftört , und : da« Qneck- 
fiüner bereit» trie Waller .gegeben. Bey zweyem lei- 
Ppp ftete 
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ftete das Calomel in groben Gaben , gegen Hufeland! s 
I£eberz£ugung, dennoch unverkennbar grofee Dienftey 
und nur in dem dritten mit Skrophelfitchtveitandneifr 
Falle haben fich die Halsgefchwüre wieder gezeigt 

Wenn uns die Augenärzte lehren wollten, die 
Gicht im alten Organismus zu heilen', die Folgen der 
Alterfchwäche nur für einige Zeit aufzuheben, und 
die Cachexieen der Armen und Elenden zu bekam-» 
pfen, fo würden fie iich weit mehr Verdienfte um die 
Augenheilkunde erwerben , als durch die wiederholte 
Befchreibuug von Methoden, künftliche Pupillen zu bil- 
den und den grauen Staar zu operiren. Das Mecha- 
nifche bey der Sache ift doch gewifs das Geringste. 
Wer leidet am mehrften am grauen Staar? Alte, 
elende, abgelebte Menfchen , deren ganzes Haarge- 
fffsfyftem bereits eben fo ftarr und obliterirt geworden, 
wie es das des KryAallkorpers felbft ift, Menfchen, die 
von Noth und Krankheit zwiefach niedergedrückt find. 
So wurde ein 64jähriger Tagearbeiter am grauen Staar 
operirt, bey welchem fich bald nachher Spuren des 
fdiwarzen Staars zeigten; indeffen wurde durch den 
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Gebrauch der Arnika feine Sehkraft dennoch erhalten. 
Eine gichttfche- oojührige Frau wurde am graten Staat 
operirt und , ungeachtet der vorausgefehenen heftigen 1 
Augenentzündung, mit vollkommener Sehkraft geheilt 
entlaffen. Eine 54jährige fehr 'mit KopfTchmerz ge- 
klagte Frau wurde ebenfalls am grauen Staar operirt; 
die Pupille blieb lange hell und klar, bis endlich wie- 
derholte Anfälle von KopiTchiMR den Glaskörper 
trübten. Ein 37JnhrigerMann, wdfiäier fich den grauen 
Staar durch den Mibbrauch geiftiger Getränke zuge- 
zogen, wurde operirt und erhielt fein Sehvermögen 
wieder. Ein 3 ajähriger Mann, .bey dem der graue 
Staar durch die fogenannte ägyptifche Ophthalmie ent- 
ftanden war, wurde wegpp Flüf Agkei t desStaan wieder- 
holt operirt und eben fo wie ein aojähriges Mädchen, 
welches den grauen Staar mit auf die Welt gebracht, 
glücklich hergeftellt. Unter den Augenentzündungen 
kam die fogenannte egyptifche, die morbillSfe, fo wi*. 
die Fforophthahnie am häufigften vor; auch fahen wif 
in diefem Seinefter das feltne Staphyloma 

Halle, im October 1823. 
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L Ankündigungen neuer 



11 der ITniverfitäts - Buchhandlung zu Kö- 
nigsberg in Prenfsen ift erfchienen: 

Bey trage zur Kunde Preußens. 6ter Band, iftes bis 
4tes Heft., gr. 8. Geh. Preis des vollltändigen 
Bandes von 6 Heften 3 Rthlr. 

. Lindenblatt's, Joh. f Jahrbücher oder Chronik 
Johannes von der.Pufdie, zum erftenmal heraus- 
gegeben von Joh. Voigt und F. W. Schubert. 
gr. g. 1 Rthlr. 20 gr. 

Voigt' s, Joh., Gefchichte der Eideehfen- Gefeit- 
fchaft in Preufsen; aus neu aufgefundenen Quel- 
len, gr. g. 1 Rthlr. g gr. 



Der Freyherr und fein Neffe, von Chr. F. Salice Con~ 
teffa. g. Breslau, im Verlage von Jofef Max 
und Comp. 1824. 
Velin- Druckpap. und cartonnirt 1 Rthlr. 12 gr» 
Geleimt Velin und cartonnirt 1 Rthlr. 20 gr. 

Unter diefem Titel ift fo eben eine Schrift erfchie- 
die das InterelTe aller Lefer erregen und den 
voilften Beyfall erhalten mnfs. Eine Richtung der Zeit, 
die gegenwärtig alle Volker Europa^ mehr o£er weni- 
ger ergriffen hat , ift hier mit Umlicht und Scharfblick 
•ufgefafst und d arge/teilt. Die Lebensbegebenheiten 
des Freyherrn, eines ehrenwerthen Edelmanns von 
flreng ariftokratifchen Grundsätzen; die des Neffen, 
voll aufkaufender Jugendloraft, für alles Hohe und 
Recht« und deshalb ASh ^eingezogen in da* Tbm* 



und Treiben auf Deutfchlands Hochfchulen ; daneben 
die des Ritters Amerval, eines echten Liberalen, von 
tiefem $ verfchloflenem , ja geheim nifsv ollem Charakter/ 
bieten nicht allein eine reiche Fülle von pfycholog»-' 
fchen und'zeitgefchichtlicheu Erfcheinungen dar, fon- 
dern geben auch ein gedrängtes Spiegelbild unferer 
durcheinander gährenden und in den feltfamften Ge» 
genfätzen Ach gefallenden Zeit, fo dafs man faft glau- 
ben follte, alle Verwirrniffe der Gegenwart feyen eben 
nichts weiter als bedeutungsvolle Verwickelungen ei- 
nes trefflich durchgeführten Romans, wie diefe Con~ 
teffafche Erzählung. Und darum werden auch gleich- 
gefinnte Lefer, wie die ruhigen, in frifcher LufTfich 
ergehenden Bürger in Gbthe's Fauft , nach Lefung die» 
fes Büchleins , zufrieden und behaglich fagen: 

— Und fo lafs ich's gefehehn, 
Sie mögen lieh die Köpfe fpalten 9 
Mag allei durch einander gehn, 
Doch nur iu Haufe bleib'! beym Alten* 



Bey P. 6. Kummer in Leipzig find erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben : 

jilmanach dramatifcher Spiele zur gefeiligen Unter- 
haltung auf dem Lande« Angefangen ron jtug. 
v. Kptzebue, fortgefetzt von Mehrern, aafter 
Jahrgang für 1824 in Tafchenformat. Gebun- 
den 1 Rthlr, 16 gr. 

Derfelbe enthält: 1) Die falfche Braut Luftfbfel 
in 2 Acten von L. A. R von Ernflhaufen. 2) Der 
Weiberfeind. Polte in 3 Acten von I* Lebrun. 3) Drev 
Eiben und keiner. J LuAfpiel in- einem Act yronCL. 
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(kflenebtel jß Simon Ketten/. Ein vaterlKndifcIierf 
Original-Drama in a Acten von Georg v. Goal 5) Dic( 
Heimkehr. Luftfpiel in einem Act -von St. Schutzes 

Funke, Natürgefchichte für Kinder. Sechste ver~ 
a * mehrte und verbefferte Ausgabe. Mit Kupfern« 
.. gr. 8. 2 Rthlr. Gebunden 2 Rthlr. 8 gr. 

Diefelbe mit illuminirten Kupfern«, 3 Rthlr* 
Gebunden' 3 Rthlr. 8 gr. 

jlnRchttn von Italien nach neuem auslandffchen 
Ileifeberichten , in Verbindung mit einigen Freun- 
den herausgegeben von H. HrrzeL a*er TheiL 8* , 
Gebunden 1 Rthlr. 16 gr. 
Die günftige Aufnahme, welche der er/ie Theil 
diefer Anfichten fcey dem deutfchen Lefepublicum ge- 
funden , hat den Verleger bewogen , fölche noch mit 
einem dritten Bande zu vermehren, welcher zur Mi- 
chaelis— Mefle 1824» vielleicht auch früher erfcheinen 
Coli. Diefer dritte Band wird , was wir zur Vermeidung 
einer Collifion bekannt machen , namentlich aus fol- 
genden Schriften : Voyage en Sicilefait en tgao et igat 
par Augufte de Sayve. — Tableau&ße Rome vers la 
fin 18*4 V 9 * Guinan Lucurient. — Viaggio al Lago 
€Ü Conto dt D. Bertolotti, die insgefammt rückfichtlich 
anf Italiens Sitten 9 Natur, Kunft und Alterthümer, 
manche weniger bekannte intereflante Anmerkungen 
und NachriAten enthalten , den Liefern im gedrängten 
Auszüge das Wesentliche vor Augen legen. Auch' 
noch einige andere italienifche Quellen gedankt der* 
Herausgeber bey feiner Arbeit zu benutzen. 
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Kirchenrechtliche Erörterungen, 

nnV hefonderer Beziehung auf das Grofsherzogthum 

Sachfen — Weimar und die neoeften Verhältniffe der 

Landesherren gegen die Romifche Curie. 

Von 
'Alexander Müller. 

Erfte Sammlung. 

gr. g. Weimar 1823, im Verlage des Landes- 
Induftrie-Comptoirs und durch alle Buchhand- 
lungen Deutschlands zu erhalten. Fr. ai gr. Sächf. 

Inhaltsanzeige. 

1) Ueber BSe religiöfe Erziehung Jer Kinder, de- 
ren Aeltern yerfchiedener Religionen und , mit Ruck- 
ficht auf den §. 4. des Regulativs für die katholifchen 
Glaubensgenoffen in den GrofsherzogL S. WeimarL- 
ffehen JLanden. 

a) Ueber das Zwangsrecht gegen den Beichtvater 
auf Reveitftiori jede** Btichtgeheimni/fes-, fo baWP die 
Gerechtigkeit zum Befteri der Juftizpflege darauf dringt, 
mit befk>ndte*et Rücklicht auf die (Jemeinfchadlicbkeit 
der Ohrenbeicbtej\ 

3) Vöti der widerrechtlichen Begünftigung der 
Ehefcheidungen , in Fallen böslicher Verladung, nach 
fruchtlos . angewendeten Zwangsmitteln. Eine Revi- 
fion^des ■•^^"DlflWkionsproceffes f und der im Grofs- 
herzogthum S. Weimar dabej übtfdtten Praxis. 



. 4) Bfnchftuck zum hiftorifchen JJeweis, daft die 
Vereinigung der weltlichen und geiftlichen Gewalt un- 
ter allen Nationen von je her als dringendes Bedürf- 
nis, tbefonders aber nach den Concordaten des i<)ten 
Jahrhunderts erkannt worden ilt. 

5) Ueber den Sinn des §'. 15, des katholifchen Kir— 
4henregulativs, befonders in Beziehung auf die bey den 
ordentlichen weltlichen Landesbehörden auszuwirken- 
den, und nach den allgemeinen Landesgefetzen zu de- 
cretirenden Ehescheidungen. 



An alle Buchhandlungen ilt fo eben' verfendet 
Worden: * ' ' 

Hochdeutfcher Spra ch/chüler 

oder 
Ucbungen im richtigen Wort- und Satzbilden 

zu 
gründlicher f regelmäßiger und leichter Erlernung 

des Hochdeutfchen 

von 

Johann Friedrich Adolph Krug, 

Director an der Friedrich -Auguft- Schule zu Dresden* 

gr. g. Leipzig, A. Wienbrack. 

Preis X Rthlr, ggr M und in Partieen zu 25 Exem- 

plareh a 1 Rthlr. 



In der Buchhandlung "Karl Fr. Amelangin Ber- 
lin ( Brüderftrafse Nr. 11.) wurden fo eben folgende 
empfehlungswerthe Werke fertig, und find folche 
ebendafelbn wie in allen andern Buchhand- 
lungen zu haben: 

Drei/t, S. C, Der Katechismus Lufheri ausführ- 
lich erklärt in Fragen und Antworten , wie auch 
mit Sprüchen und Liederverfen verfehen. Ein 
Handbuch beym Katechifiren für Schullehrer auf 
dem Lande. Ord. g. Dritte vermehrte Auf läge. 
(n Bogen 9 compreft.) g gr. 

Langbein, A.F.B., Ganymeda. Nabeln, Erzäh- 
lungen und Romanzen zu Gedacht nifs- u. Rede— 
Übungen. 2 Theile in ord. g. Sauber geheftet 
& 20 gr. i Rthlr.. 16 gr. N 

Petiscus p A.K., Schul— und Hausbedarf aus der 
neuesten Geographie un&Statiftik. Zum Gebrauche 
in öffentl. Lehranftalten , beym Schulunterrichte 
und für Zeitunrgslefer bearbeitet gr. g. 2 Rthlr. 

Prenfs, J.D.E., Alemannia, oder Sammlung der 
fchonften und erhabenften Stellen aas den Wer* 
ken der vorzüglichften Schriftfteller Deutschlands, 
zur Bildung und Erhaltung edler Gefühle. Ein 
Handbuch auf alle Tage des Jahres für Gebildete. 
g„ Zweyter Band. Zweyte ßark vermehrte und 
verbefferte Auflage. Mit allegor. Titelkupfcr. 
Sauber geh. 1 Rthlr. 

(Von dem Erften Bande erfchien 1821 bereits 
die dritte Auflage.) 

Scheib- 
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Soheiblerin, Sophie Wilhelmine, Allgemef-» 
nes deuifches Kochbuch für b ärgerliche Haushal- 
tungen. Fünfte Auflage. 8- Mit Titelkupfer, 
I Rthlr. 

WUlmfen, F. P., Die erßen Verßandes- and G*+ 
dächtnifs- Uebungen. Ein Handbuch für Lehret 
in Elementarfchulen. g. Dritte vermehrte und 
yerbefferte Auflage. 16 gr. 

Burckhardt, G.F., Voimänil^es Englifch^Deut^ 
fches und Deutfeh -Englifches Tafchen Wörterbuch, 
nach den vorzüglichsten über beide Sprachen er- 
leb ienenen greiseren Wörterbüchern , befonders 
nach denen von Adelung, Jöhnfon und Cham- 
bers. 2 Theile in kl. 8* Sauber geheftet 2 Rthlr, 
8gr. 

Rollin, J.F.E., Neues Franzoßfch - Deutfehes und 
Deutfeh — Franzbjifches Tafelten Wörterbuch. 2'Thle 
in kl % Sauber geheftet, i Rthlr. 18 gr. 

Valentini, Dr. Franc, Voll fländiges/f afom/cft- 
Deu 1 fches und Deti tfeh — Italienifches Tafchen Wör- 
terbuch. 2 TMe in kl. 8- Sauber geheftet. 3 Rthlr. 



lieh geordneten Verzeichniffe derfelbeH e*njgufeh*n f 



die 



und die näheren Verkaufs - Bedingungen mu erfahjpu 
find. 

Gottingen, den 94. October 18213. 

J. fF. Virich, Unirerfitats-Btt]» 




In derllniverfitäts-Bu chhandlung zu Kö- 
nigsberg in Preufscn ift erfchienen: 

Knorring, Sophie v6n, geborne Tieck, Wun~ 
derhilder und Träume. Zweyte yrohlfeile Aus- 
gabe. 8* I Rthlr. 4 gr. 



# 

So eben ift fertig geworden und an alle Buch-* 
handlungen verfandt: 

G. W. Schupen's lafeinifche Grammatik für Sc/iw— 
len, fo wie zum Selbft Unterricht. 8- Preis 16 gr. 
(Schulen, welche 25 und mehrere Exemplare di- 
rect vom Verleger beziehen, erhalten das Exem- 
plar zu 11 gr.) 

Diefes Buch enthält eine formliche An weifung znr 
leichtern Erlernung der lateinifchen Sprache, wie auf 
diefe Art bisher noch nicht dajrewefen ift, und da es 
fleh auch wohl yon felbft empfehlen wird , fo mache 
ich hiermit das Publicum nur aufinerküam darauf. 



Leipzig, im October 1823. 



A. Wienbrack. 



Nachfrage nach Swedeti&rg'i Werken* 

Unterzeichneter ift beauftragt, gegen haare *»*>- 

ftahlung su kaufen: Swedenborg 9 * Arcana coelo- 

ftia etc. Londini 1749—54. g Bände in 4. Wer ej 

ablaffen kann, beliebe den Preis entweder ihm, od** 

Herrn P. 6. Kummer in Leipzig anzuzeigen* 

• 

L. F. Fues in Tübingen» 



II. Vermifchte Anzeigen. 

Die, zu demNachlaffe des hier verftorbenen Buch- 
händlers Schneider gehörige, auserlefene Sammlung 
Ton Differtationen aus allen WifTenfchaften* welche 
fielt auf 30,000 Stück beläuft, foll, wo mqffih , ohne 
affenfliche Verfteigerung, im Ganzen y erkauft werden. 
Diejenigen, welche diefelbe zu kaufen beabfichtigen, 
belieben fich bis Ende diefes Jahrs an den Unterzeich- 
neten zu wenden , bev welchem auch die wiffenfehaft- 



Bitte. 



Da es mein Vorfatz ift, künftig eine neue kriuV 
fche Ausgabe der chriftlichen Sibyüinen zu befolgen, 
fa bitte ich alle geehrte AuiTeher von Bibliotheken, 
und überhaupt alle., welche Auskunft zu geben im 
Stande find, ergebenft, die verehrliche Redacüon hie» 
liger Literatur- Zeilung oder mich felbft gütigft davoa 
zu benachrichtigen, wofwh Handfchriften und die al* 
teren Ausgaben jener Bücher befinden, und fo durch 
Ihre gefällige Unterftützung mich in den Stand z* 
fetzen , nach meinen Kräften diefe Lücke der theelo- 
gifchen Literatur einft auszufüllen. 

Halle, am 3. November 1823. 

Ferd. Guerüce, 
' Senior im theolog. Seminar, 



Berichtigungen. 

In dem eben erschienenen er/WÖande der „Aus* 
erlefencn Dichtungen von Louife Brachmann", find in 
meiner Einleitung über das I*ben und die Werke de* 
Dichterin, noch folgende. Druckfehler; bey meiner Ent- 
fernung vom Druckort, flehen geblieben, weicheich 
die Lefer , nebft den im Buche felbft fchon angezeigten, 
zu berückfichtigen bitte. 

Seite XXIII. Zeile ao.ift ftatt /«>w zu lefen: ihrtr 

— XL VII. Z. 6. ftatt jeden lies jedes . 

— LXIX. Z. 1. it. in 1. ein. 

— LXXX. Z. 17. ft. dem 1. dem ihr. 

— XCV. Z. 5. ft. unausfprechUche L unauslofcfc 

liehe. 

— • XCIX. Z. 30. ftatt: „ftichtfolche Schriftßeh- 
ler, deren Werke Mofs in abgetriebenen 
Buchertitelnbeßehen/'liet: „folcheSchrinV 
fteller, deren Werke nicht Mols in abre- 
fchriebenen Büchertiteln beliehen. ? 
Halle, den 1. November 1823. 

ProlejCfoi Schutz 
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ARZNEYGELAHRTHEIT 

Lkifzio, b. Engelmann: Antön Scürpcfs emeri- 
tirten • Profeflbrs und pirectors der mea'icini- 
fchen Facuhät der K. K. Univ'effität. zu.Pavia 
u. f . w. neue Abhandlungen übe* die Schenkel - 
tmd Mittelßejjcjibrüche j flebß Zujuizen 2u den 
Abhandlungen überxKe Leißen- und Nabelbrü- 
che, nach de*' zweyten Auflag« des Originals 
bearbeitet, mit einer Anleitung zu der Zerglie- 
derung der Leißengegend und ein^r Erläuterung 
der Entwickefungsge/chichte det Hoden ver- 
- ' njebrt vbh Dr. Burkhard Wilhelm Seiler, KtfnigL 
Sffchfifchem Hofrathe, Director der chir. med. 
Akademie, Prof. der Anatomie, PhyGologie 
und 'gerichtfifchen Arzneykühde ü; f. w/ 1822. 
X u. 48g S. 8- Mit 7 Kupfu 

S. . 
o viel auch in den neueren Zeiten Ober die Lehre 
von den Brüchen yon den berOhmteften Meifteai 
der .Kunft gefch rieben worden ifi 9 fo erhebt doch 
aus den vei Ich i ebenen Anflehten f die Einige unter 
ihnen über (liefen oder jenen Gegenstand m diefetn 
wichtigen Zweige der Wundarzney künde hegen, 
deutlich genug, dafs die Akten noch keines weges 
gefchloffen fiocL Um fo lieber mufs uns daher das 
Gefchenk des verdienftvollen v unermüdet thätigeh 
Hcarpa % s feyn. Der AWchpiU über die Schenkel- 
brüche ift. von dem Vf. ganz neu gearbeitet, und 
wir werden feheo, daf$ ex in rn^cher rjinljcht hier- 
über feine früheren Meinungen geändert hat, zu- 
mal was die Operationsmethöda der Schenkelbrüche 
betrifft. Nicht. minder wichtig ift: die Abhandlung 
ober die MittelfleifcbbrQche; den» über o*ie Natur 
diefer Brüche herrfchte noch eine febr grofse Ver- 
worrenheit der Anflehten und Meinungen der be- 
ruh in teften Aerzte. Durch die deutfehe Bearbei- 
tung vorliegenden Werkes ha t t, Cefa daher Hr. Dr. 
heiler von Neuem ein greises verdienft efworben; 
in mehr als einer Hinfioht ift tiedem Originale felbft 
vorzuziehen. Nicht gering ift die Anzahl der fohitz- 
baren Anmerkungen des Ho. Dr. 5. , febr lehrreich 
die anatornifche Befchreibung der Leiftengegend 
ki Beziehung auf die Lehre 'vqcv-dqn Brüchen und 
fehr klar die Ent wickelüngf gefch ich te der Hoden 
und ihrer Haute« Niemand .wind gewifs diefqs Buch, 
ohne grofse Belehrung darin gefuuden zu haben, 
aus der HanH legen. 

Erßcr Abfchnitt. Abhandlung tpn dem Schen- 
kelbruche. Diefer Abfchnitt beginnt mit ßeroer- 
kengen über die. eigene Art cjer-£efeftigttng des 

A. £. '£. H*3* Dritter Band. 



Fallopifchen Bandes 1 an dem Schaambeine, dem 
. Gimbernatfchen Bande und dem Schenkelringe, Aber 
die Verbindung des Fallopifchen Bandes mit der 
Schenkelbinde, Ober die verschiedenen Theile die-» 
(er Binde 9 den. fichelfornaigen Fortlatz und die ey- 
runde Grube, flber die Verbindung des Fallopifchen 
Bandet mit der Darmbeinaponeurofe und der queren 
Binde, von der Schenkelgefafcfcheide» von dem 
'Bande diefer Scheide und der Scheidewand des 
Schenkelringes* Bemerkungen, die keines Auszugs 
fähig find» S. 19. kommt der Vf. zu dem Urfprun- 
ge und der Zunahme des Schenkelbruches« Im An- 
fange liegt der Schenkelbruch immer zwifchen dejr 
inneren Fläche der Schenkelvene und der coneaven 
Balis des Gimbernatfchen Bandes. Bisweilen liegt 
der Haie diefes Bruches nicht vor den Schenkel^ 

fefäfsen, fondern zwifchen denfelben und deni 
chaambeine oder noch genauer an der eben ange- 
gebenen Stelle. Zwifchen der aponeurotifchen Schei- 
de der Schenkelgefäfse felbft und dem Sehen kelka- 
oal findet ein Unterfchied Statu Der in den Schen- 
kelring eingetretene kleine Bruchfack . fenkt fich 
nicht in die aponeuroüfche Scheide der Schenkelge- 
füfse, fondern in den Schenkelkanal zwifchen der 
Schenkelvene und der coneaven Baus des Gimber- 
natfchen Bandes« worauf er dann unter der Spitze 
dte fichel förmigen Falte *n dem obern Theile des 
Schenkels wieder hervorkommt- Bey magern Kran- 
ken, bey welchen die Fa$cia fitperficialis fehr dünn 
und der Bruchfack mit Waffer angefüllt ift, find die 
Decken des Bruches fo dünn, daCs die* Eingeweide 
durch die Hast hindurchschimmern. Zeichen der 
Schenkelbruchs und Üdterfcheidungscnerkiriale von 
dem Leiftenbruehe. Aöatomifcbe Unterfuchung des 
Schenkelbruches« Arier. Ej#gq/bica+ Saamenftrang« 
Der Bruchfackhals liegt faft in. der Mitte zwifchen 
der Epigß/ir. , dem Saamenftrapge und dem Schaam- 
beine; der Saamenftrang kreutzt fich daher nach 
vorn mit dem höchften Theile des Bruchfäckes und 
nähert fich den allgemeinen Bedeckungen in der 
Leiftengegend um fo mehr, je toiehr er gegen den 
Leiftenring hervordringt, .wahrend . die Epigaßr, 
bald nach der Kreutzung mit der Saamenfchlagader 
um fo mek in die Tiefe gegen die BapohfiöhTe zp 
geht, je rrjpr fie fich dem gradea Bauebmuskel na r 
rhert. X>ie%ldangtdes Schenkelbruches ,^ftd jjes iyy- 
fsern Leiftenhruches beginnt in der äufsern oder 
.obern Grube des Bauch teils. Wie fich die hächfte 
Stelle des Sackes des Schenkelbruches bev den Man- 
.neri» mit dem Saamenftrapge kreutzt, fo gefchieht 
idiefes bey dem weibJie^n Getchlechle mit den ran- 
Qqq den 
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den MutterbSndern. In einer Anmerkung erwähnt 
Hr. Dr. Seiler dtf » von HeJJel/kach -genau befebrie- 
benen und voll itmi fo genaflntten ädfscfti Schenkel-, 
braches. — Handgriffe zur Repofition der Schen- 
kelbrüche« Sehr wahr bemerkt der Hr.~ Vf., daß, 
wenn der Bruch fchon wirklich eingelilemrnfjfr > 
die Verfuchedenfelbenzu reponiren, fenr oh nur die 
KrarikKeit verTchlimmer'n uncTcTenTiin tritt des Bran- 
de^ befchleupigetv „ h Als Bruchband empfiehlt Scarpa 
lolche; die eine krei$fÖrm)§fe"Bfüchbaiiilfecrer habend 
der Hals der Feder ift zu verlängern und der Hieb-* 
ffurig der Qefchwulft der Schenkelbebgong anzupaf- 
fen, je nachdem der Schenkelbruch grofs oder 'klein 
ift» ferner ift'der Pelotte, nach dem Kör^erbaue des 
Kranken, eine längere oder kürzere» ey runde Form 
zu geben , damit diefelbe die Bewegung des Schen- 
kels bey dem Beugen nicht erfchwere. '— ' Waruni 
klemmt fich der Schenkelbruch nicht aliein häufiger 
•in» fondern warum geht er auch fcbneller in Brand 
Über» als der Leiftenbrucb ? ^- Durch eine ge-> 
Ich wollene' und entzßndefe Lefftendrfife laffe man 
ich nicht tfnfdhen. — > Schneidet tnäfr vertical von 
itnten nach aufwärts durch da» äußere Leiftenband, 
ta verletzt man Immer den Saamenftrang. Die 
Uperationsmethddcn von; AJ\ley Cbaper und Da- 
Sbuvtren find gefährlich; man fahre den Schnitt ge- 
gen das Schambein zu und febrag voft oben nach 
unten gegen die Söhanifgegend bin* : (Setner frühe- 
ren Mein ungy Öie Einklemmung des Sehen Kelhrd*- 
cbes durch mehrere Einschnitte in dteh Rand des 
Reiften band es zu heben,, ift Scarpa alfo-' abhold ge- 
worden^} Die Erweiterung des Ärtschfackhalfes ift 
durchaus notbwendig> man dehhtihn aus oder 
tchneidet ihn ein; die altmähtige * Aufsdehnung fetzt 
aber den Kranke* und den Wundarzt grofseren Be- 
schwerden au£> ak der Einfchtiitt > denn die Oeff- 
"inung des Schenkelrfnges und alfo auch des Brueh- 
lackbaKes ift oft fo eng, daß man nicht einmal eine 
'-gefurchte Sonde von mittlerer Stärke durch führen 



den Bruchfackbals zn befeirigen ; a*) die Verletzung 
des Samenftaattge» z* vermeiden? und 3) dal Fat 
lopifcbe Band in feiner Integrität zu erhalhen; letz- 
teres verbotet die Gefahr der Reeidive. Zum Ein- 
fchnitt bediene man fich eines grade» Biftouris, 
das eine ftark convexe Schneide hat. Die einzig* 
Einwendung gegen diefe OperaUonsmethod« ift di« 
mögliche Verletzung der Obtüratcria > weon diefe 
aus der Epigaßrica entfpringt, abwärts fteigt und 
den Hals des Schenkelbruch* kranzförmig umgiebtj 
diefe Verletzung würde fich aber fowohl bey dem 
altcn > als dem neuen operativen Verfahre» 'ereig- 
nen. Diefer anomale Verlauf ift zum Glück felteo. 
Durch einen 2— J Linien lange» Einfchnht langi 
der Achte des dreycekigen Bandes , wobey map das 
Meffer nicht zu tief in die UnterJeibshöhle führt, 
vermeidet man die Verletzung diefer Arterie. - 
Prüfungen der .Einwürfe, welche utßley Cwper ge- 
(ren die neue Operationsmethode eingeklemmter 
Schenkelbrüche gemacht bat» 

. . ZufaU in Beziehung auf das operative Verfeb- 
ren bey eingeklemmten Schenkelbrtfchea. Hr. Dr. 
Seiler Ipricht der von Scarpa empfohlenen Metho- 
de den Vorzug vor alten übrige» zu \ und giebt 
noch einige nähere Beftimmungen und Medika- 
tionen diefes Verfahrens; deren Beachtung jeivifs 
für Jeden von dem grdfsten Nutzen ,feyn wird. 

Zmeyter AbfchnhL Abhandlung mn den Mtt- 
tdßeijchbrüdun* (S. 103.) Die Bildung eines Bru- 
ches in dem MitteMeifche ift eine Thatfccbe, an 
welcher man in Beziehung auf die praktifebe Chi- 
rurgie nicht mehr zweifeln darf , fo fehr fie auch 
die Anatomen befremden mag. Ah Beweis führt 
Scarpa die Beobachtung eines Mittelfleifchbrucbes 
bey eine» «9 Jahre alten Manne an; die Kraok- 
bettsgefchiebte endet mit Einern fehr lehrreichea 
Sectionsberieht. Das in diefem Falle von Searp 
angewendete und Tab, III. Flg, 2. abgebildete Bruch- 
band hielt dieGefebvrolft, welche dieGröfce einesHüh- 
nereyfes baue hinlänglich zoröck; es beftand aus ei- 
ner cirkelf&rmigen ßruchfcandfeder» welche rund 
um das Becken herumreichte* und aber der Scham- 



bildet und hinten an die cirkelfdrmige Feder befe- 
ftigt tft , läuft längs der hintern Fläche des Kreuto- 
beins nacb abwärts» und indem fie fich alimahlig 
vorwärts krümmt > fo endigt fie fich da, wo fcedep 
Grand des Bruches von unten nach aufwärts gegen 



anh gleicht verletzt man dabey die Eingeweide 
"und nie kann* h\m den ftarfcen Drück gegen die 
'Schenkefvend vermeiden. (?)*Der SfchenkelrTrig'und 

"Scbenkelkanafl bildet eine Verbi^dOng Von Barfitern -gegend mit einem Kiemen befeftigt wurde, eine in- 
und Aponeurofen f die eines Theifas mit dem Kam- -dre Feder , wefeb* ein Segment von einem Cirkel 
'ine des hor«ontaleto Aftes des Sctamf»ines, andern ^t^«* ««/t wi^**« ** -**- ^:-i— 1** — ,_ « i._ ^t^ 
Theiles mit dem Leiftenbande zufammenhangen, und 
'zum Theil.felbft noeb ftrs zvt der ftarken Apoeenrofe 
dfr Schertkelbj^nde 6(b fortfetaen, ui*n ir> diefelbe 

ttbertugehen; diefe Vereinfgung von Bäridetn nrtd 

*Apcwienr6fen lefftet bej den> Ausrtebriungsveffoehen -die Oeffnnng hin preffen kann, durch welche di« 
kräftigen Wtoerftand.. — 'Den Breehfoek&als fchnei- D*rme ans dem Becken in das Mitffclfleifch hervor- 

* : de man 2ugieicb*mit dem conedven und febarfen J-: A *~ * , - J - -•* - - - 

*Rahde der '§äfo des GirnfberrÄtföhen BAfiies *rn imd 
ftftre derVScbnitt dicht am Bände ddÄetlöpifcben 
3atidei 4 löh ,• rni t- welchem ^ßcb' da fWhe andern 
Schambeine Befeftigt. ' Ein folcher 2-^3 l^Aien 
Banger Einfclinitt ; paraHel mit den anfsern Faden- 
"bUndeln des^örVe-rntJeffrentwmcfet f$ev#äbrt den tNu- 
'tzea: \) den <3chenkelHrfß 211 ♦erfchlaFfen, 'ut^d den 
"Drcufkder 6b*rn3pft^der-telM?^ÄWgen Falte auf 



dringen. Am Ende diefer Feder ift eine kleine Pe- 
ktte von eyruoder Form, die inwendig eine metal- 
lene Spiralreder bat, befeftigt. Ein elaftifcher Bein- 
riemeaunterftOtzt die ganze Bandage. (Ein gewifs 
febr zweckmäfsiaet, anzuempfehlendes Bruchband!) 
— Char denen' s Beobachtung eines Mittelfleifchbro- 
«bes b*y eSnetn Manne. — *Das Netz wird roau 
nur feiten in einem completen ' MitteWeifchbruche 
fihdM) diefs kann man aber 'nicht von der Harn- 

bla- 
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-blafe 'behaupten, denn ÄpÄrT beobachtete' efnei» 
•Mitte Jßeifehbrucb, Welcher die Harnhlafe enthielt* 
- Beym weHMckrm Gefcblechte nehmen die gro- 
fsen Schamtefzen, 'der Eingang in die Mutterfcnei- 
'de und fn 'die- Harnröhre die Gegend ein, welche 
-man bey dem 'mihnlicheifc Gefehlechte Mittelßeifcb 
nennt > and wollte matt den kurze» Raum zwifchen 
de* habn förmigen Grube «no* dem After Mittel $eifc.h 
nennen-, fo würde man eine Gegend bezeichnen, ir> 
weichet 1 bis jetzt noch nie ein Bruch beobachtet 
'worden ifr. Der Bruch, den A. Cvoper Scham,- 
theilbrUch nennt» ift der» welchen ma:) fonft, abt*r 
mit Unrecht , MitteMeifchbrucb genannt hat , denn 
beide treten in der «utero , hinter n Hälfte der gro- 
ssen Sehamlefzer» hervor und erftreckeh fich, wann 
fiegrofa werden, vwifchentfie Oeffnnng des Afters, 
den Höcker des Sitzbeins und dieSpitze des Schwsfnz- 
beines. (Hr. Dr» Safer fcbBgt vor diefen Bruch den 
hinten* Schamlefzenbrncb zu nennen , den vordem 
ab?r deo^ Leistenbruch, der fieh bis in die Scham- 
lef e ausdehnt.')* -*- Beobachtungen von hintern 
-SchamlefzenbrOchen. — Der Scbeidenbruch kommt 
häufiger vor, ah diele Art Kröche; bisweilen errei- 
chen letztere eine enorme Gröfse. — Sollte je we- 
gen einer Einklemmung eine Operation not big feyn r 
fo räth Scarpa die Spitze eines kleinen Knopfbi- 
ftouri's Zwilchen die vorgefallenen Därme und den 
•callöfen Rand der MOnthtngtfes Bfuchfackes einzu- 
führen, und feine« kleinen Kinfchnitt von unten nach 
aufwärts in fchräger Richtung gegen die Hafte 2u zu 
machen , um fo bejrn Manne die Verletzung der 
Harnblafe* und bey der Freu die Verletzung dhr 
Scheide zu verbaten. — Unterscheidungsmerkmale 
des hintern Schamlefzenbruebes von andern Krank- 
heiten , mit denen er verweebfelt werden kann. 

Dritter Abfthmkt. ZhJEtee zu A. Scärpa f s ana- 

tomifch- chirurgifchen Abhandlungen über die Brii- 

*che (S. 155.) Zujätze zu der erjien Abhandlung von 

■ dem Lei/im - und Wh&mßtdtbruche* Faft immer 

kann man den doppelten Urfpnmg des Hodemus- 

* kels auffinden. — Wenn man das Bauchfell nebft 
'dem Zellftoffe, welcher defTen äufsere Fläche be- 
deckt, weggenomme» hat,, fofebt man, dafs die in- 
nere Flüche der Baucbwä nde eben fo» wie die äufse- 
re, rr>it einem dOnne«, fhettsr aponeurotifchen, tbeifs 
häutigen Gewebe bedeckt ift, weiches A, Cooper 

• fascae transverßtlh genannt hat« — Dem Bruche, 
der während einer heftigen Aoftrengung eirtfteht, 
gebt immer febon eine trichterförmige Grube indem 
Bauchfelle vorher. Man findet nicht feiten in Leich- 
namen an den Stellen, an welchen Heb Brache ge- 
mein i glich bilden, klein* Gruben , und drückt man 
die Fingerfpitze in diefelbe*, fo keiftu man leicht 
das Bauchfell fo weit hhtauadriagen , dafs fieb wein 
kleiner Saek bildet , der einen Tbeil der Eingeweide 

~ des Unterleibes aufnehmen kann. — Die Verfebie- 
denheit in deröicke des Brucbfackes zeigt fich häu- 
tiger an dem Hälfe« als an dem Körper und Gründe» 
— Eigentlich mafste man den aagebornen Brach von 
dam, der fich bey Neugnborncu bildet» unteffchei- 
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efen^ _ Bejr 'tfeib **ff iMIchen Ö'efchkfcfete ift dar 
Leiftenkanal viel enger ; als bey dem mdnnlichen 
CefcHlecbte, weil» die runden Mtitterbänder, die 
durch diefen Kanal hindurch gehen , 'vfttdonner 
find, als der Sainenftfang* Es kann bey djin Wei- 
bern eben fo gut, wie bey efen Männern, fein ätofserer 
voljftändiger und unvollltSnrh'ger Leiftenbfuch, und 
ein innerer Leiftenbruch fich bilden ; der aus dem 
Bauchringe hervorgetretene Bruch dehnt die SchamU 
lefze derselben Seite aus, — Zu/ätze zu der *tm 
Abhandlung von den Gampiicationen der heißen*- 
und Hodenjackbrüche. S*ig3. — Bey dem ionern 
Leiftenbroche macht man den Schnitt faft fenk recht, 
und bey dem aufsern unvollkommen fchrSg von dem 
Darmbeine gegen die Schambeinvereinigung zw, 
nach der Richtung des* Saamenftranges und der 
Scbenkelbeugung. — Den von dem Bauchfelle ge- 
bildete» Bruchfack trenne man nicht bey dem 
Bloßlegen von den benachbarten Theiten. — Me- 
nicTs Beobachtung eines Harnbläfenbruches, bey 
welchem man die vorgedrängte Harnhlafe für den 
Bruchfack gehalten und geöffnet hatte* — My 
dem äufsern vollkommnen und unvollktimmnen 
Leiftenbruche liegt die Epigaßr. unter defft untern 
Rande der obern Oeffnung des Leiftenkanales und 
alfo an der Innern FJäche des BruchfackhaMes. — 
Das Wegfchneiden des Netzes, welches man nicht 
zurückbringen kann, ift keine zu fürchtende Ope- 
ration, wenn man nur die Arterien und Venen 
unterbindet, ehe man das Netzftück'in die Bauch- 
höhle zurückfehiebt. Dennoch giebt es Fälle/ wo 
die Unterbindung vorzuziehen ilt. — Die $te Ab- 
handlung ift di^ fchon erwähnte von den Schen- 
kelbrüchen. — Zujätze zu der ^ten. Abhandlung 
von den brandigen Brächen und dm Mitteln, wet- 
ehe die Natur anwendet* um die Contmuität des 
Darmkanals wieder herzu/teilen» S. 206V Der ein- 
geklemmte Dame kann auch da, wo der ftärkfte, 
Druck einwirkt, in Eiterung Obergehen, wiediefe 
bey andern Theilen gefchieht, die lange, unterbun- 
den gewefeu find. — Zwifchen Einklemmung nt$d 
EinfennüroDff ift ein bedeutender Üriterfchied, bey 
jener ift blois der Fortgang der Facces gehemmt, 
bey diefer aber auch zugleich die Organifa tto» der 
DarmbäHte, mit Verluft der Vitalität krankhaft 
verändert. — So bald der Bruch fich Ober fein« 
gewöhnliche Gröfse ausgedehnt hat, gefpannt ift 
und dem Drucke widerfteht, der Fortgang des 
< Darmunrathes ganz ufit#brochen ift und nieder 
Verfuch zur Repoßtion fruchtlos war, darf die 
Operation nicht verfchoben werden. — Sind nur 
einige Stellen brandig, fo hebe man die Einfcbnft— , 
rang ugd bringe die Därme zurück; ut die ganze 
Darmf^tttepe ^ranofig, fo öffne ^m de« Darm, 
gehen die Excremtote durch die Oeffnoag ab, finkt 
, der UnterJeib ein» wird der Kranke erleichtert/ fo 
1 iü keine Elnfchntfrong mehr verbände^ ; if t diefs 
' aber nicht t Jo g^he na« mit dem kleine h fingert» 
* den geöffneteo Dmn ein, bringe auf ffiefeto eine 
' gcJhrcbte Sonde mud auf diefer ear grades Knopf- 
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biftouri ein» and durchfchneide die Theile etwa 
zwey Linien weit. — Die Heilung des künftlichen 
Afters würde nie Statt haben, wenn die beiden 
Mündungen des Darmes mit dem Bauchfackhalfe 
Geh nicht Co weit von dem Bauchringe entfernten» 
«ad in den Unterleib zurückzögen , dafs die E xc re- 
inen te» welche aas dem obern Ende hervordringen, 
eine Höhle fänden, durch welche fie einen halben 
Kreis durchlaufen muffen, um in die Mündung des 
untern Darmftücks zu gelangen. — Der Faden, 
den man durch das Gekröfe durchzieht, verhindert 
den freyen Abflufs der Excremente und fpannt das 
Gekröfe aufserhalb der Unterleibshöhle an, wodurch 
die Eingeweidenerven gedrückt und die Reizung ver- 
mehrt wird. — Dupuytrens Darmfchere. — In 
einem Anhange theilt Hr. Dr. Seiler das Verfahren 
SchmalkaWens zur Heilung eines künftlichen 'Af- 
ters mit» woraus hervorgeht, dafs es Hr. Sehn. 
durch fein» freylich fehr raühfames Verfahren eben 
dahin brachte, wohin man durch Dup. Darmfchere 
leichter gelangen kann. — Zujiitze zu der 5/r/i Ab- 
h*Nllu7ig von dem Nabelbrüche , dem Bruche in der 
wei/ken Linie und dein Bauchbruche. S. 243. Der 
angeborne Nabelbruch ift faft nie heilbar. — Die 
einklemmenden Fafern durchfchneide man nach der 
Richtung» in welcher man die Sonde am leichteften 
in die Unterleibshöhle einführen kann. 

QDer Befchlufs folgt.} 

ALTERTHU MS KÜNDE, 

Chmstiajia: Solemnia academica ad nuptias fc- 
renijfimi prindpis* regnorum hacrcdis Jofephi 
Francisci O/cari et Jo/ephinae Maorimilianae 
Ewcniae Napoleonae, J'erenijfimae Leuchten- 
bergiae prineipis celebrandas, ab univerfitate 

* Regia Fredericiana habenda indicit Collegium 
academicum. i8*3* iaS. 4. 

DiefealoidemifcheGelegenheitsfchrift» deren Ver- 
anlagung fich in dem Titel hinlänglich ausfpricht, 
würde Geh nicht für eine Anzeige in diefen Blattern 
eignen» wenn fie aufser dem Feftprogramm nicht 
su^leich die Erörterung eines wifferifchaftlichen Gc- 
genftandes enthielte, welche faft die ganze Schrift 
einnimmt und gleich auf dem Titelblatt folgender- 
mafsen angegeben wird : Gaujas nonnullas ncglectae 
apud Romanos comoediae Graecurum veteris uc me- 
diac ex ipfä civitatis Romanae forma entere cona- 
tus efi hisce Solemnibus prolufurus Sev. B. Bugge 9 
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ling. lat. lector. Wenn gleich der Vf. eine gründ- 
liche Erfchöpfung feines Gegenftandes nicht beab- 
fichtigt zu haben Tcbeint» und mehr fummarifch die 
Haupturfachen auseinanderfetzt., warum die Komö- 
die bey den Römern eine fo gleichgültige Aufnahme 
und geringe Fortbildung gefunden» fo ift ihm doch 
nicht abzuftreiten, dafs er diefe Urfachen» die frey- 
lich auf der Oberfläche lagen % .klar durchdacht und 
in deutlicher und gewandter jBde ausgefprochen 
habe. Ein deutfeher Lefer wird freylich in diefer 
Schrift fchwerlich auf einen ihm neuen Gedanken 
ftofsen; weswegen es auch nicht nöthig febeint» den 
Ideengang des Vfs. hier zu entwickeln. Rec. er- 
laubt lieh nur eine Bemerkung. VVeun S. 7 fg. von 
dar fogenannten mililern Komödie der Griechen be- 
hauptet wird» ihr Charakter beftehe dlrin, dafs 
wahrend in der altern K. wirkliche Perfonen unter 
ihren eignen Namen Gegenftand der Darstellung wa- 
ren , in diefer gleichfalls wirkliche L'erfonen unter 
erdichteten Namen auf die komifche Bühne gebracht 
wurden wären, fo fcheint Rec.» Äberhaupt die Exi- 
ftenz einer fugen, mittlem Komödie angenommen, 
woran noch fehr zu zweifeln» obige Behauptung auf 
jeden Fall fehr gewagt. Denn feJbft ahgeiehen von 
der Unmöglichkeit, den noi Ingen Beweis für jene 
Meinung zu führen, was auch fo v\A Rec. weifSj 
noch nirgends geldlichen , kann diefe mittlere Ko- 
mödie keinen andern Charakter an Geh getragen 
haben als welchen alle Uebergai gsperioden darfteV- 
len, nSmlich die Mifchung verfchiedener Elemente» 
die theils aus der eben verfcheidenden , theils aus 
der eben beginnenden Periode entnommen find. So 
wie aber der Charakter der altern K. ein tiefer lie- 
gender als der oben angegebene , blofs äufsere fern 
mufs, fo werden die ßcftandtheile der mittlem |J. 
auch anderer Art gewef'üi fryn, wenn gleich aller- 
dings der Fall vorgekommen feyn mag , dafs wirk- 
liche Perfonen nach Erfcheinung des bekannten 
Verbots der Dreifsigtuänner nun unter falfchen Na- 
men Gegenftand für die zahm gewordene komifche 
Geifsel wurden. Soll von einem beftimmten Cha- 
rakter der mittlem Komödie gefprochen werden, fo 
würde er (ich im Allgemeinen woM richtiger be- 
zeichnen Jafi'en als VermiCchung des öffentlichen* und 
privat- oder häuslichen Lebens der Athenienfer, 
während früher das Leben des Einzelnen in feiner 
Häuslichkeit nur in fofern Gegenftand der altern K. 
werden konnte, als es in Bezug auf das öffentliche 
Aller ftand. 
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Todesfall. V 

xVm 22. April ▼. J. ftarb *u Roftock Jet Dr. jur. und 
aiadeinifche Privat -Docent, Joh. Friede. Theod. Bur- 
khard. Dafelbfl geboren am 8- Septbr. 1756, hefach- 
te er nachher die Hochfeh uleu zu tröttingen und Kiel» 
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promorirtc nwV letzlerer im J. 1781 1 liefe Ach 1782 als 
l'roriiralnr der Juftizkanzlej und des rathlicliezi Ober- 
geruht» feiner Vaterfladt iuiuiatriculir-en, und beichaf-- 
.tigte lieh feit der Zeit mit juiifufcher rraxi* und 
rriTat-Vortefnngen. Seine Schriften Und iu Meufel'a 
GeL J)eutfchL I. 509. XI. 120 verzeiühaet. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. Seh ei denk anales oder zum Theil fchon in demfel- 

. ~ , > ' c . * bea; im 8ten treten fie durch den Bauchring bis in 

21* • ii ^6 dn ?l nn \.*ZT i ^ 3 JHi^f die Leiftengegend > und in der erften Hälfte \*% 9 ten 

fel^^ m Ubcr ^^^il ^Äf" Monat « vollenden Ge ihren Lauf bis in den Grund 

afchbruche von Dr. Burkhard Wilhelm des Hodenfackes. - Den linken Hoden findet man 

°^ r u# *•■ w - häufiger als den rechten in der Unterleibshöhle. — 

,„ -A . --...•• - - % ^ ie Entfaltung des Gekröfes des Hoden - und Lelt- 

Utfs *rimvon g *nStuck abgebrochenen JUc«tf<m.) bandes und dic mit dem f e l ocn in Verbindung ftehen- 

de Hervorbildung des Soheidenkanales und der ein- 
n folgt (S. 257 —-327.) die anatomifche Be- seinen Schichten des Gubernaculi hat Hr. Dr. Sr. ge- 
fbhreibung dcr.Ld/tengegend in Beziehung auf nauer befchrieben, als es bisher gefchehen ift. — 
ihre von aen^nichen; ($. 346.) die Synonymik Die Zeit» wann die Verfchliefsung des Scbeidenka- 
ymcnclatur mehrerer Theile,. welche die Lei- nales beginnt und die Rückbildung vollendet jft» 
gend- bilden, zur Erleichterung des Verfte- läfst fich nicht ganz beftimmt angeben; beyderMelir- 
der neuen Schriften Ober die Leiften- und zahl der Neugebornen ift noch ein Theil des Schen- 
kelbrüche; und endlich (bis S. 365.) die Zer- denkanales offen. — Das Rudiment des Scheiden- 
rungsweife der Leißengcgend in Beziehung auf kanalea ift ohne allen Zweifel zu den normalen Be- 
iire von den Brüchen. Wollten wir diefe Ab- Xtandtbeilen des Saamenftranges zu rechnen , da ea 
te- genau durchgehen, fo würden wir zu fich in den meiften Leichnamen bis in das höhere 
uttig. werden; fo viel können wir aber verfi- Alter findet, -f Auch diefe Abhandlung endet mit 
»dafs fich diefe ■■ Betchreibnng durch grofsfe einer Synonymik der Nomenclatur in Beziehung auf 
idhkeit vor vielen andern rühmlichft auszeieb*- die Lehre von dem HerabGnken der Hoden. — »• 
\d daher gewifs Jedem, der fich mit der Bil<- (Der Meinung Ofianders, dafs die>Hoden nicht her- 
liefer Theile bekannt macHen will, anzuem— ab-, fondern herauf fteigen, wegen der Lage def 
d ift. Die beygefügte Synonymik war um fo Kindes in dem Mutterleibe, erwähnt Hr. Dr. Seiler 
pr., da viele hchriftfteller diefen oder jenen .nicht.) 

in befondere Namen gegfeben hatten , wodurch Noch einige Zu/atze* Dupuytrens Darm- 

erftehen der Schriften derfelbeh nicht wenig Jchere nach, der neueften Verbefferung. — Sehr 
rfcrt und wodurch fehr oft zu Verwechfelun- wahr bemerkt Hr. Dr. Seiler, dafs die Brucbopera- 
ndafs gegeben wurde; zumal für Anfänger war tion in vielen Fällen einen glücklichern Ausgang ha- 
ir-fchwer, fich durch, diefen Wuft hindurch ben würde, wenn fie nicht noch immer durch irrige 
beiten. Durch vorliegende Synonymik aber Anflehten der Kranken und leider auch mehrerer 
fem Mangel aiifs Befte abgeholfen. praktifchqp Aerzte, als ein höchft gefährliches Hülfs- 

rlautcrung der Entwickelungsgejchichte der mittel , bis in die fpäteften Perioden der Einklem- 
\ und ihrer Häute. (S. 365-!— 401.) Die Bil- niung verfchoben würde, in welchen der örtliche 
dar Hoden beginnt in der Unterleibshöhl* und Tod nicht abzuwenden ift, oder in welchen die Ent- 
dia lote Woche kann man fie erft als dem Zündung der Gedärme fich fchon fo weit gegen den 
ichen Gefchlechte eigene- Gebilde erkennen ; Magen zu verbreitet hat-, dafs die gefährlicbften Zu- 
d um diefe Zeit mehr länglichrund, als die fälle bald eintreten muffen. — WaS Richters Ein- 
öcke, die vordere Fläche ift fchwach convex, .theilupg der Einklemmungen anbetrifft, fo meint 
htera etwas concav; fie liegen im Ganzen der Hr. Seiler , eine krampfhafte gebe es gar nicht, diefe 
r nach- von oben naoh abwärts, nur. wenig .Art gehöre vielmehr der gelind oder langfara ent- 
; von aufsen nach einwärts. Da fie fich mit ^ündliqhen ?n. Diefer Meinung ift auch Rec v denn 
iereo aus derfelben Maffe bilden , fo liegen fie unrnögliqhlfann man doch annehmen, dafs der Bauch- 
irem obern Ende dicht am untern Ende der ring oder %bepkelring fich mit Muskelkraft krampf- 
n; jetzt find fie £ bis l\ Liniein lang. Im haft züfanalbehziehen können, da die an fich fchon 
Äonat find fie etwa 3 Linien weit von dem un- fchwachen Muskelfafern durch den Bruch fo weit 
Ln'deder Nieren und 4. Linien von dem Sehen- von einander entfernt und getrennt waren, dafs fie 
jen entfernt. In der zweyten Hälfte des sten • nicht wie. Schliefsmuskeln auf den Bruch wirken 
tes beginnt die Senkung der Hoden. Ina 7(50 -Jtitanfen! Die nächfte Urfache der. Einklemmung ift 
ta findet man die {J*>detKani.dej9 fiingfingwi» -imptt* 1 ** Valiweto der vorgefallenen, Theile«. das, 
t. L. Z. 18*3. Dritter Band. " . - Rrr im 
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? MM JUaWiwtonet Ihr Strahl die- Xammftm deaHtneti 

und. hebe,- 
- Seinen Sohofj entfpxieliea die Keime der himmlifchen 

Tugend u. X. w. 

Diele Proben mögen zugleich zeigen » wie der Vf. 
der Cyantnkränvc feine Hexameter bauet. Hier uncj 
dft bei die zarte Emßfindlimkeit des edlen Dichter^ 
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dieOemetaplitxe in' Bilder* und öldctfäffen'iutg** 
bend, etwu Neuer und .Eigenes- erbafobf, fo ver- 
gleicht er z. B. feine Geliebte, die er iri mahUf* fich 
Jenkender Dämmrüng ein/am wandeln fie fit mit den 
— ->weifsen Schäfchen, die am jlbmtdhimmel dahin* 



Schäfchen, die am jibmdhimmvl 
ziehnJ : »■■ 



«■Mfc 
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Gelehrte Gefellfchaften. 

Verein zur Verbreitimg von Natur ktnnlnifi und 

höherer Wahrheit. 

jjer traurige Tod des in Sicilien,iia Jahr 1821. er- 
mordeten Naturforfchers des Hb. Trof. Schweigger aus 
Königsberg , gab Gelegenheit zur Begründung diefes 
Vereins, welcher lieh dem Geilte nach an die FranTei- 
fcti'en Stiftungen anfchliefst und als eine Erweiterimg 
der medicinifchen und naturwiffenfchafiUchcn Seite die- 
fer Anßalt zu betrachten ift, auch mit der den Fran- 
iifchen Stiftungen bald nach ihrer Begründung ange- 
reihten oftindifchen Miffionsanftalt in enger Verbin- 
dung fleht. Es wurde jedoch diefer Verein durch eine 
Allerhöchste Cabinetsordre vom 4. Novbr. igaa zu ei- 
nem felbftftandigen Unternehmen erhoben, fo -dab 
Trier alfö nicht Ton einer blofs localen die Rede<feya 
kann weswegen auch das Directorium , auf ähnliche 
'Art wie dafc ftatutenmäfsige der jicädemie naturae cu— 
rio/orum , durch die in verfchiedenen Provinze» ■ le- 
benden Theilnehmer an demfelben, verbreitet feyn 
ioll durch ganz Deutfchland. Allen Provinzen und 
Städten, worin Directoren diefes Vereins j Ach befin- 
den, wird derfelbe durch Ermunteren*; junger M&t^ 
'net' 9 welche Luft *u Krofsercn naüirwiffenfchaftli- 
eben Keifen haben, und durch Niederlagen von ein- 
"kommenden Naturmerkwürdigkeiten gleich nützlich 
werden können. Eben darum hat die mediciuifche 
*rrivatgefellfchaft zu- Slralfund lieh' denselben ange- 
fcKloflen und den Befchlufa gefafst,' dafs jederzeit ihr 
ältefles Mitglied (gegenwärtig Hr. ^Leibnedfcus . Dr. 
'Säger) Ach dem Direktorium, jene* natujwiffeiiJchaft- 
Uchen Vereins anreihe. 

Wenn auf ähnliche Art alle ocTer doch die vbr- 
'zuglirhften Deutfchen naturwii'fenfchajfUichen Gefell- 
«ichaften und Akademien diefen Verein als etwas zu 
ihnen feiner Natur nach Gehöriges bet^acTiten -jupd das 
Directorium deffelben fich glfo in den Händen' unferer 
lüftlurwilTenichafilic^en Gefcllfchaftenjbnd ÄtMeinjeii 
befindet: fo ift fchou allein dadurch nulit blcifs'tur die 
aufsere Exiftenz der Sache , funde«! n mraftch wich- 
tiger ift, für das innere geiftige-LeJ^Aä^ilben und 
für zweckmässige Auswahl von lleifer\aen geforgr, 
-worauf mehr .aukommt als auf grofse SuiWitfen , wel- 
the aber auch dadurch gewonnen werben können. 
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Und in der That ift die Anlegung naturwiffenfchaftli- 
cher Pfianzfchulen in fremden Ländern , wie Ae hiev 
-beabAcfatiget wird , ein Unternehmen das zu dem Ge- 
fchäftskreife der Akademien gehurt , weil diefe Pflanz- 
•Tchülen offenbar das bette Mittel And , die Erde und 
den Himmel in allen Besiehungen zu durchforfeben 
und das -zu vollenden, was einzebien oft mit fo gre- 
isen Koften ausgefandten Helfenden auszuführen un~ 
möglieb 1 ift. w. 

Erfreulich ift es wohl auch den Naturforfchern» zu 
erfahren, dafs die rheinifch-wejtindifche Ctimpagnk 
Ach auf eine höchft würdige Weife angeboten hat , die 
Zwecke des Vereins gan* uneigennützig zu fördern, 
-wodurch intereflante Verbindungen mit Amerika int 
diejenigen Naturforfcher eingeleitet find, welche Ach 
als Mitglieder an diefe Gefelifchaft anfchliefeen wollen. 
-' Eben fo< erfreulich ift der unter den MifAoriarieh 9 
-wieder erwachende und durch diefen- Verein ernten* 
terte Sinn, Ach, Wie folches in früherer Zeit gefchah, 
-auch mit NaturwiiTenfchaft zu befdhäftigen lind 'durch 
-näturwifl'enfchaftlithe Sendungen das dankbare An- 
denken an ihr* Vaterland zu erkennen zu geben. " 

Die Beiträge für diefen Verein werden an die 
Frankifchen Stiftungen, welche die Verwaltung dir 
-Gelder übernommen haben 1 , unter 'der A d reffe ^ für 
den Verein zu* "Verbreitung von Naturkehnlnifr utiä 
höherer Wahrheit dbtupeben in der Canßeinifcken Ä- 
belanßalt zu Halle, gefand t, können 1 'aber auch nach 
Gefallen an jede folide Buchhandlung übergeben wer- 
den, welche mit der hieß gen Waifenhausbuchhanct- 
-iuBgbey der Leipziger Meffe , Abrechnung hält. Es 
And fchon r eegen . 950 Thaler eingegangen grofsifti 
Theils als Jahr*icÜ\ Beyträgi von den MifgliedeAi 
unterzeichnet. Bey dem fiewufstfeyn'ein würdig#s 
-und zugleich dem Vaterlande nützliches Ziel zn vei- 
iblgen, vertraut diefe näturwiflenfchaftliehe ' G^felU- 
-fchaft vorzüglich der Gunft unferer erhabenen- deut- 
fchen Fürften von welchen fchon fo viel »zur Befie- 
derung: geiftiger' Bildung- der Völker -ausging; * &t\tt£- 
ten , iabresbe^richt und Anzeige «Her * bis dahin em^- 
cegangenen Beytrage findet man im l Journa(e fir 
Chemie und Phyfik'B. 37 u.' 39. (der neuen R*ihe }. 
. und' y. Band). Hier genügt- e* um diefen Gegenftanct 
der AufiDerk/amkcit des --gfrüJWMstf gebildeten rubl)- 
cums zu empfehhm, ditetsifilnzige* -neyzufiigen , dafs 
, Gbthe [Ach dem Üi^ectorio diefes Vereins angeftHbf- 
-fen hat. 1 
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PHILOSOPHIE. 

Mätssek, b. Goädfche: DerMen/ch, als organi- 
Jchcs, lebendes und denkendes IFcfen, fürfich 
überhaupt und unter verfchiedenen cosmi/chen 
EinflüJJ'en, betrachtet von Jq/cph Marx Frey- 
herrn von lÄcchtcnßern. 1822. VI u. 238 S. 
kl. 8* 

Nicht blofse Anthropologie, und ebenfalls nicht 
eine Pfychologie, füllte diefe Arbeit feyn ; 
denn fo wenig man den Werth von beidea für das 
.Studium des Menfchen verkennen darf, fo genügt 
doch keine diefer befonderen Disciplinen der An- 
thropognofie , die ganze dynamifche Natur des Men- 
Xchea zu umfalTen, wie es zu feiner yollftändigen 
.Kenntnifs feyn mufs." AKo eine neue Wiffenfchaft 
füll diefe Schrift begründen, die Anthropognofie! 
Wir haben nichts dagegen, obgleich es eben nicht 
.nöthig fcheint, weil es fich von felbft verfteht, das, 
was die Wiffenfchaft getrennt hat, um es beffer faf- 
fen und handhaben zu können, nicht als etwas wirk- 
lich Getrenntes und für fich Begehendes gedacht 
werden dürfe« und dafs die einzelnen Wiffenichaften 
einander zu Hülfe kommen und ihre Refultate zu- 
.fammengeftellt werden muffen. Wenn indeffen eben 
.diefe Zufammenftellung aus einem höheren Stand- 

£ unkte vorgenommen wird, und es dabey hauptr 
ichlich darum zu thun ift, eine Reihe neuer Er- 
kenntniffe aus der Verbindung und Vergleichung 
der Refultate mehrerer befondrer Wiffenfchaften zu 
entwickeln; fo mag dazu auch, wenns beliebt, ein 
•neuer Name erfunden werden, zumal das, was 
.man unter Anthropologie verfteht, nicht den Um- 
Jang jener beabfichtigten Wiffenfchaft erfchöpfr. 
J^enA, obgleich es unrecht ift, Anthropologie mit 
*der rhyßolügie des Menfchen zu verwechfeln, da 
vielmehr Phyfiologie und Pfychologie nur die beiden 
erften Abfchnitte und Vorkenntniffe der Anthropo- 
logie find, welche hauptfächlich in der Zufammen- 
«fügiing und Verarbeitung der durch jene erhaltenen 
.Materialien betteln; fo ifttes doch gewifa, dafs die 
.Anthropognofie eine noch höhere Disciplin ift. In 
ihr foll die Anthropologie mit der Naturgefchichte 
des Menfchen. zu einem Ganzen verbunden werden, 
um deffen ganze Natur, die Urfachen, welche dar-* 
auf wirken, und die Wirkungen der Dinge auf den 
Menfchen, feine eigentlichen Kräfte und die Bedin- 
gungen ihrer Modifikation zu ergründen und daraus 
praküfehe Regeln fowohl für den Einzelnen, als für 
die Gefellfchaft abzuziehen. Denn wenn uflk die 
. i4.uZ.i%21. Dritter Band. 



.Anthropologie die Erfcheinungen kennen lehrt, die 
an einzelnen Menfchen beobachtet worden find , und 
aus deren Uebereinftimmung der Normalzuftand er- 
mittelt wird , fo erfahren wir durch die Naturge- 
fchichte des Menfchen die unendlichen Varietäten 
der Bildung und Befchaffenheit, zugleich aber auch 
die Umftände, unter welchen Üe erzeugt worden 
find oder fich wenigftens offenbart haben, und er- 
fchliefsen daraus die Wechfel Wirkung dercosmifchen 
Einflüffe und der eigentümlichen Kraft im Men- 
fchen. Dafs nun die Verbindung und Vergleichung 
deffen, was die Anthropologie und Naturgefchichte 
herausgebracht hat, ganz dazu geeignet fey, tiefer 
in die Geheimniffe der menfehlichen Natur einzu- 
dringen, Jhegt am Tage. Ein Unternehmen der Art 
verdient daher alle Aufmerkfamkeit. Allein, wenn 
es fruchtbar feyn foll, fo darf es nicht mit einer 
Aufzählung und Wiederholung der Materialien ab- 
geben, mufs vielmehr, deren Bekanntfchaft aus den 
Vorwiffenfchaften vorausfetzend, und nur durch 
neue Entdeckungen oder verborgene Schatze diesel- 
ben bereichernd, allein darauf bedacht feyn, daraus 
Folgerungen zu ziehen, auf Verhältniffe a'ufmerkfam 
zu machen, und die Verknüpfungen von Urfachen 
und Wirkungen aufzudecken, durch welche ein 
neues Licht gewonnen, oder vielmehr Stellen be- 
leuchtet werden, über welche bis dahin das Dunkel 
der UnwifTenheit fchwebte. DerGeift eines Büffon, 
Kant oder Herder mufs hierbey den befeelen , der 
in diefes Chaos Ordnung, und in diefe Mann ich fal- 
tigkeit das Gefetz bringen will. Aufserdem erhält 
man einen Haufen .einzelner Nachrichten, durch 
welche für die Erkenntnifs nichts gewonnen wird. 
Auf keine Weife wollen wir dem Vf. diefen Geift 
abfprechen; aber feinem Buche muffen wir nachfa- 
gen, dafs es nur feltene Proben feiner Thätigkeit 
aufweift. Fs giebt in demfelben allerdings geistrei- 
che Bemerkungen, zuweilen nur in Andeutungen; 
aber wir bedauern, dafs fie nicht häufiger find. So 
z. B. fagt der Vf., indem er von der Syftematifirung 
der Krankheiten des Menfchen handelt (S. 129.): 
„Man kann der Einthetlung vorzüglich den Aus- 
druck der Krankheiten, oder deren augenfällige be- 




alle übrige Krankheitsformen an, und ift, wie fchoa 
Sydenham zu erkennen giebt, das erkennbare Rea- 
gens des Organismus, welches defTen anomale Le- 
ben sproceffe nach fieberen Na turge fetzen, und unter 
4mp Gefetzen der cosmifchen Bewegungen in derN*- 
*" -"Sit tiir, 
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tur, leitet. Das Fieber ift der thätigfte Arzt, der 
bey heilbaren acuten Krankheiten eine Krifis her- 
vortreibt, durch welche die Krankheitsurfache voll- 
kommen fortgefchafft, und das Gleichgewicht der 
Kräfte und Bewegungen, und damit die Gefundheit 
wieder hergeftellt wird." Wie die Erfüllung de* 
Lehensberufes der Einrichtiunge des menfchlichen 
Leibes entfpricht, offen barF fie n in einem fehr fchö- 
nenBeyfpiele (S..153 ), indem man ausgemittelt hat, 
dafs ein JVIüdtthen, welches fich ungefähr mit 18 Jah- 
ren verheirathet , ihre Lebensdauer imDurchfchnitte 
um 7 Jahre verlängert, und dafs es überhaupt in der 
Regel nur die verheirathetenFrauen find, deren Vi- 
talität diejenige der Männer im Dürchnitte fiber- 
trifft. Von der Möglichkeit einer Fafilälie behaup- 
tet der Vf. (S. 178-)» »dafs fich ganz w'ohl eine all- 
gemeine Sprachlehre gedenken laffe, obfehon nicht 
ohne grofse Verfchiedenheit von allen gefprochhen 
Sprachen» Allein fie mufs lediglich darauf be- 
fchninkt bleiben , die a priorifchen Formen des 
Denkens durch die Sprache auszudrücken, fich alfo 
blofs mit den Formen der Darfteilung der menfchli- 
chen Kenntniffe, und nicht felbft mit den Objecten 
derfelben zu befchäftigen. " Dergleichen fruchtbare 
Bemerkungen find jedoch nicht häufig. Man merkt, 
dafs man mit einem Statiftiker zu thun hat, denn 
diefe Gelehrten find vorzüglich nur darauf bedacht, 
recht viele Angaben zu fammeln, feltener davon 
Nutzanwendungen zu machen. Ueberhaupt iftfehon 
der Kaum in diefem Buche für den Geqenftand viel 
zu klein, obgleich davon fehr vieles hätte erfpart 
werden können, wenn Alles hinlänglich bekannte 
weggeblieben wäre. — Vor allen Dingen würde 
es nnthig gewefen feyn , dafs der Vf. fich felbft in der 
Pfvchologie deutlichere und zut r erliiffigere Einrichten 
angeeignet, oder wenigftens nicht Dinge für ausge- 
macht angenommen hätte, die beft ritten worden 
find, und des Beweifes gur fehr bedürfen. „Dafs 
die Materie nicht empfinden oder fich Vorftellungen 
bilden, unter Begriffe bringen, und deren Verhält- 
nifs wahrnehmen, noch daraus Urtheile herleiten 
könne," (S. ga.) ift zumTheil gewifs unrichtig, und 
zum audern Theil für die Anihropognöfie einer von 
den Gegenftänclen , die nicht hypothetifch voraus- 
gefetzt, fon^ern gerade von ihr erhellt werden föllen. 
„Dafs ciie Seele keine angebornen Begriffe haben, 
noch ohne Bewufstfeyn denken könne," (S. 94.) 
kann auf kr ine Weife zugegeben werden, und folgt 
2um wenigften daraus nicht, „dafs ihre Kräfte und 
Fähigkeiten durch Perception gebildet werden, 
wozu fie durch die Sinne gelangt." Es ifr etwas 
ganz andres , von der Exiftenz der Begriffe oder von 
ihrer Entwickelung und ßewufst wer dune zu reden. 
Der Vf. erkennt (S. 167.) felbft an, ,,^Kl§ der Kör-- 
er nur die Gelegenheitsurfache des Empfindens und 
enkens fey, und dafs alle (?) Seelenthätigkeit 
durch feinen Zufrandbeftimmt werde, dafs aber die 
Haupf Functionen der Erkenntnifskraft einem, von 
dem Körper pan* verfchiedenartigen, Wefen ange- 
hören muffen/' Es ift mit dem Begreifen inneifleh 
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nicht anders als äufserlich mit der Sprache. Die 
Worte muffen fchon da feyn ,- damit ue gefprochen 
werden können , aus welcher Urfache die Tauben 
ftumm blieben , bis man den Mangel des Gehörs durch 
das Geficht und den Taftfinn zu erfetzen gelernt hat« 
Ebenfo raufs die Seele, um begreifen zu können, 
fchon Begriffe in fich haben, aus deren Auflöfung 
und Zufammenfetzung allein Ge neue Begriffe fchaf- 
fen kann. Darf in einer Anthropognofie wohl von 
Seelenkrankheiten die Rede feyn, ohne die figürli-t 
che Bedeutung diefes Ausdrucks näher anzugeben 
(S. 168.)? Wenn es der Seele zugefchrieben wird, 
„dafs der Menfch fich über feine Empfindungen Vor- 
ftellungen verfchaffen, folclie durch die Einbil- 
dungskraft beleben, durch das Gedächtnifs aufbe- 
wahren, durch die Urtheilskraft ordnen, durch das 
Denkvermögen unter einander vergleichen, durch 
die Vernunft endlich daraus Schlüffe machen kann; 9 * 
find nicht die niederen und höheren Seelenkräfte 
hier zufammengeworfen, und ift nicht ganz unent- 
schieden geblieben, wodurch denn das menfehliche 
Denkvermögen fich von dem thierifchen Vorftel- 
lungs vermögen unterfcheide't? Wenn es (S. 170.) 
heilst: „Vorftellungen auf einander beziehen, und 
diefe Beziehung wahrnehmen, ift, was man urthei- 
len nennt;" fo ift diefe Definition offenbar unrich- 
tig, weil Vorftellungen und Begriffe verwechfelt 
find. Endlich kann man auch nicht (S. 180.) den 
Willen fo definiren: „er fey dasjenige thätige Be- 
ftreben im Gemüthe, welches dem Gefühle von Luft 
und Unluft, theils als Folge angenehmer oder unan- 
genehmer Empfindungen, noch mehr aber als Folge 
aus der Erkenntnifs hervorgegangener Vorftellungen 
von äufseren Dingen, entquillt." Denn nicht blofs 
die Erkenntnifs aufserer Dinge, fondern gerade bey 
dem gelitteten Menfchen die Erkenntnifs feines In- 
nern und der daraus eriichtlichen Pflichten, beftimmi 
den Willen. Die Erkenntniffe der Vernunft find 
weder von Luft, noch von Unluft, begleitet. Luft 
und Unluft regieren das Begehrungsvermögen, mit 
nichten den Willen. Ein freyer Wille ift fo wert 
entfernt, „unabhängig von den Beweggründen der 
Vernunft zu feyn, Ji dafs vielmehr feine Freyheit ge- 
rade in der Unterordnung unter die Gebote der Ver- 
nunft befteht. Auch in andern Stücken ftöfÄman 
mitunter auf Behauptungen , die man unmöglich uri- 
terfchreiben kann. Warum muffen z. B. es ebefc 
äußerliche Urfachen feyn, woraus Krankheiten er- 
zeugt werden (ß. I2$.)f Entftehen nicht fehr viele 
Krankheiten aus der eigenen Körperdispöütion? 
Mufs nicht alles Körperliche feiner Natur nach ver- 
gänglich feyn? Ift nicht die Alterfch wache* welche 
den Tod herbeyzieht (S. 8i-)» eine Krankheit ohne 
alle äufserliche Veranlaffung? Eben fo ungerecht 
als unwahr ift der Ausfpruch (S. 123.): „Die Sine- 
fen find , imgeachtet fie zu einiger BiMung gelangten, 
doch immer Vin nichtswürdiges Volk, von allen 
menfchlichen Tugenden entblöfst.*' 

^Däs Ganze ift in Techs Abfchnitte eingfctheilt, 
von r äkniiti der erfte üherfcheieben ift : . „Von dem 
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Menfchen, fcls organi feilen, (in) lebenden Wefen;*' 
der zweyte: „ Betrachtungen Ober die menfchliche 
Seele 9 ihre Verbindung mit dem Körper, und die 
Modifikationen , die ihre Functionen durch letzteren 
erleiden;" der dritte: ,, Die menfchliche Seele nach 
ihrem Vermögen und Aeufserungen für fich be- 
trachtet;" der vierte: „Von den urfprünglichen 
Verfchiedenheiten der Menfchen Oberhaupt, und 
von den Verfchiedenheiten, die man an ganzen Na- 
tionen in Hinficht auf ihren phyfifchen Zuftand 
im Allgemeinen wahrnimmt;*' der fünfte: „Von 
den verfchiedenen Abftufungen der Geifteskräfte 
bey mehrern Völkern;" der fechste: „Von der 
Religion und dem Gottesdienfte." Diefer letzte 
Abfchnitt gehört gani und gar nicht hieben Abge- 
fehen davon, dafs mit eben dem Hechte, wie die 
Religionsgefchichte, auch die Gefchichte der Le- 
bensbefchäftigungen, det Kaufte, der Wiffenfchaf- 
ten, der Staatseinrichtungen, des Handels u. f. w. 
hieher zu ziehen gewefen wäre, machen überhaupt 
die Beobachtungen und Rückfchlüffe, zu welchen 
die Entwickelung der Menfchheifc nach dem, was 
die Gefchichte darüber enthalt, eine eigene Diszi- 
plin aus, die wir unter dem Namen der Mctaphyfik 
oder des Geiftes (Efprit) der Gefchichte kennen. 
Der Menfch, oder vielmehr das menfchliche Ge- 
fchlecht, ift uns erkennbar theils als (vermeintlich) 
ftetige Erfcheinung im Räume, theils als veränder- 
liche Erfcheinung in der Zeit, und zwar in der letz- 
teren Beziehung entweder felbft alsProduct der Zeit, 
oder als den Zuftand in derfelben producirenHi • Die- 
fes letztere, wohin Alles gehört, was durch das 
Leben und Treiben der Menfchheit nach und nach 
hervorgebracht und verändert worden ift, gehurt 
nicht in die Wiffenfchaft, deren Vorwurf die Er- 
kenntnifs der Befchaffenheit und der Natur des 
Menfchen felbft feyn Toll. Betrachten wir hiernächft 
den Inhalt diefes Abfchnitts, fo mufs uns die fehr 
fchone Bemerkung erfreuen (S. 216.), „dafs die 
Wahrnehmung der Bewegungen in der Welt zu dem 
abftracten Begriffe von Leben, und der allgemein 
verbreiteten Lehenskraft zum Begriffe einer allge- 
meinen Urfache derfelben, alfo eines einzigen hoch—' 
ften Wefens, führen mufste, in deffen Natur der 
Menfch die drey Orundprincipe feines inneren We- 
fens: Mdcht — Weisheit — und Güte, — in Eins 
unzertrennlich vereinigt erkannte, wie ihm eben 
diefes Wefen nach aufsen hin ebenfalls in dreyfacher 
Beziehung erfcheinen muf§te, zugleich als Schöpfer, 
Erhalter und Umwandler aljes aufser ihm Vorhande- 
nen , — als Brahma« Wifchnu und Schiwa der alte— 
ften Kel-gion, die wir kennen." Nichts deflo we- 
niger ift dennoch diefer gan^e Abfchnitt in der 
Haupt fache fchief, weil .der Vf. von der falfchen 
Vorausfetzung ausgegangen ift (S 219.), dafs der 
Realismus älter fey, als der Idealismus. Wer mit 
den älteften Religionen bekannt ift, dem wird nicht 
einfallen, zu bestreiten, dafs fie, wenn auch-rricht- 
in klaren Begriffen und deutlichen Demouftrationen, 
doch ahnend und überzeugt, die beftimmtefte Aner- 



kenotmg der Einheit und UnöbeirfclhvenglichUeit 
der Weiturfache fowohl, als ihrer fittlichen Voll- 
kommenheit enthalten haben; dafs aber, weil fie 
vorzüglich fich mit der Kosmogonie befchäftigten, 
auch ihre Lehren nicht in dürren Worten,' fondern 
nur in fymbolifehen Da fr ftellurtj^nV vorzutragen ver- 
mochten, es nach und nach datiin kam, dafs, ]6 
mehr das phyfifche ßedürfnifs die Aufmerksamkeit 
der Menfchen feffelte und ihre Kräfte in Anfpruch 
nahm, fie das Verftändnifs der geheiligten Symbole 
verlernten, und am Ende diefen eine inwofinende 
urfprüngliche Heiligkeit beymafsen. Daher kommt 
■es, dafs die Lehre von den Incarriationen der Gott- 
heit und wiederum' von der Emanation', als fymbo^- 
lifch-kosmologifche Anflehten, ungleich alter finef, 
als der Fetifch-und Thierdienft, welche felbft nuir 
Incarnationen der vorangehenden fymbolifehen reli— 
ügiofen ' Erkannt niffe' g'eweTen find. S. 66. ift der 
Druckfehler: nirgends in eigen zu verbeffern. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Boston : A geograpJiical dictionary or univerjal 
Gazettegr uneient and modern, in two Volumes, 
by J.E.trorce/lcr. Second edition. 1823. Vol.l. 
A — L. 972 S. Vol. II. M — Z, 960 S. 8- 

Rec. hat die erfte Ausgabe diefes vor ihm liegen- 
. den, hochft elegant und doch nicht luxuriös ge- 
druckten, Wörterbuchs, das fich in Hinficht der 
Typographie dreift neben feine britifchen Brflder 
ftejlgn darf,, nicht gefehen: fie ift indefs nur 2 Jahre 
früher ausgegeben und wahrscheinlich mit Morje 
American Guzettcer, der indefs nicht fo ausführlich 
ift und nur eilten band von 832 Seiten füllt, gleich- 
zeitig." " ■ / ■ ■ . 

Wie bey Morfe, fo liegt auch Hier, der Edin- 
burgh Gazetteer zum Grunde, und war, wie der Vf. 
in der Vorrede S. IV. fagt, nebft Häffels Handwör- 
ferbiiche fein vornehmfter Führer. Aufserdem find 
jedoch mehrere, auch deuifche, neuere Hülfsnüttel 
zu Rathe geaogen , wovon der Vf. in der Vorrede 
Rechenfchaft giebt: „der Vorrath meiner Materia- 
lien hatte fich feit der erften Ausgabe fo gehäuft, 
dafs ich, um durch deren Eintragung nicht die vor- 
gefteckte Bogenzahl zu überfchreiten und den Preis 
des Werks zu vertheuern, zu einem kleinern Drucke 
meine Zuflucht nehmen mufcte" — indefs ift diefer 
fo niedlich und deutlich Aufgefallen, das Papier fo gut 

? gewählt, dafs man nicht* wie bey-maheher deut- 
chen Petit , -zur Btritle zu greifen braucht. 

Die affffttikanifchen, britifchen und franzöfi- 
fchen LexM$}raphen unterfcheiden fich von den 
deutfehen vorzüglich dadurch, dafs fie Allem, wag 
in ihr Haus, zu ihrem Vaterlande gehört, eine be^- 
foftdre.Äufmerkfamkeit widmen : die dahin fchla- 

{ ;enden Artikel werden nicht allein reicher au«ge- 
itttit» fondern felbft bis in das kleinfte Detail her- 
T ^ vor- 
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vorgefucht: man fieht, dafs die auswärtigen fiur all 
Folie der einheimifchen daftehen. Anders dagegen 
handelt der deutfch^e Schriftfteller. Diefer fucht die 
ausländifchen Artikel vor allen hervorzuheben, nicht, 
weil er die, die feinem Vaterlande angehören, für 
weniger intcreftant hält, fordern weil er hey feioen 
iteulfchen Lefern einen höhern Grad von geographi- 
sche* Intelligenz .vorausfetzt, weil er glaubt, datfr 
diele mit feinen Belehrungen, die ihrer Natur nach 
doch nur BruchftOcke und Hinweifungen feyn dür- 
fen, bereits vertraut feyn werden! — So auch in 
diefem Werke : alles, was Amerika betrifft, hat der 
Vf. mit der. aufserften Sorgfalt behandelt und ift of- 
fenbar ausführlicher geworden, als fich ein deut- 
scher Lexicograph bey feinem Vaterlande erlaubt 
haben würde. Hier fehlt keine Ortfchaft, kein 
Poftdorf, und nur bey den Fl Offen und Völkerfchaf- 
ten hat Rec. einige Auslaffungen gefunden: io fehlen 
von Aa bis Ad die Flüffe Aaron, Abbot des Black- 
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ftp» ; Abbot des Ykdkfe , Abraham derSusquihannarl, 
der AcademyflufSf der Acorn, die Acquia-, unter 
den Völkerfchäften die Abenakis u. f, w. Die auf- 
genommenen Artikel Gnd recht zweckmäfsig, aber 
fömmtlich ausführlicher, als efe bey den Artikeln 
aas andern ErdtheHen der Fall ift. Bey den Euro- 
»päifchen liegt meiftens das Haffelfche Handwörter- 
buch .zum Grunde: allein diefes ift fcbon ig 16 er- 
fchieuen und feitdem hat (ich fo manches geändert, 
dafs eA immer nur mit Vorficht zu gebrauchen und 
bey den aufsereuropaifchen Artikeln, da diefe durch 
das weimarifche Handbuch jetzt eine ganz andre Ge- 
stalt gewonnen, gar nicht weiter zu gebrauchen ift. 

Wie übrigens der Vf. feinen Gegenftand bear- 
beitet habe, mögen folgende beide Artikel belegen, 
welchen wir die in dem Edinburgfchen Gazetteer 
und dem Haffelfche* Hahdwörterbuche befindlichen 
.gegenüber ftellen* 



Andro (anc. Andros) <m& of the 
ntoft beautiful and fertile Islands of 
the Greek Archipel ago , and one of the 
Cyclades ; 24 miles long and 6 broad. 
Sq. M. 116 Pop 12,000 Greeks. " lt 
produces Oranges , citrons , grapes 9 
oltves , jujebs , pome gr anal es f ßgs 
etc.; tut its principal riches arife 
jrom filk. Tke Island pays about 
55,000 crowns a year to the porte: 
it is governad by an Aga , who refi- 
des in the Island* Befides Andro , the 
capitaly there are 26 final l towns and 
uillages. Long , *±* 50' E. tat 57 ° 
50' N. 



Aahus or Ahaus, Z. Pru. Wefl* 
phalia in Munfier on the river Aa» 
32 N fV* Munfier. Long. 6° 57' E Lat. 
52° 9' N. Pop* I|599< it is the capi- 
tal of a county and the feat of the 
cour of Salm Kirburg. The county 
contains 6 towns and 40,845 Inhab* 



Edinb. Gaz. 

Andros or Andro , one of the cyclo- 
des in the Archipel ago contdining 10,000 
Inhab. , moftly Greeks , and between 
40 and 50 villages. The principal Trade 
is in Si/k , which , hoioewer , is only ufe* 
füll in tapefiry. Of this article ah out 
170 cut are yearly exported.' Wine, 
oil* wheat ana barley are raifed in fiiffi- 
cient quantities for ■ honte canfumption* 
and certain kinds of fruit , as oranges, 
lemons and pomegranates , grow with an 
abundance that admits of ecportation. 
This Island isthe appanage of a sultana f 
andyields an annual revenue of 50,000 
pi öftres. Long a^o* JE. Lat.^^Oß N.— 
The principal towns are Arna and An- 
dros* the capital, ßtuated on its eafi 
coaft. Long. 25 2' E. Lat. 57*46' N. 

Aahaus or Ahus*. in the bishopric of 
Munfier y a rieh bailiwic * comprifing 
4 towns and 20 parishcs, and yielding 
a revenue of above 16,000 ßorins or 
1,500 L. St. — Aahaut , >a Jmaii touM 
in the bailewik of the fame nom on river 
Aa. Pop. 1,600. 52 miles N. W, of Mun- 
fier* 



Hajfel 

Andrä, Andros, Osmnn. Intal im 
Archipel zw. 42*» 17' — 42* 51' öftl. L. 
und 57* 40' — 3B* 2' nflrdl. Br. ; 550 
Qu. M. grofs mit 1 Stadt , 50 Dörfern j 
und 12,000 Ein w., lauter Griechen, dii | 
6,000 Ct. Seide und edle Früchte aus- ! 
führen und auTser dem Gemiife, Übß 
und Baumwolle bauen und Vieh* und 
Bienenzucht unterhalten. Uebrigeai 
ein Schatullgut der Sultan Valide, wel- 
ches ihr 30,000 Piaüer einbringt. 



Angehängt find dem zweyten Bande: i) eine 
ftatiftifche Tabelle ober Europa. Unter den briti— 
Cohen Befitzungen in, aufsereuropaifchen Erdtheilen 
ift aus Vergehen Malt*, Gibraltar und Helgoland fte- 
hen geblieben, 2) eine Tabelle über die Volksmenge 
der vornehmften Städte in Europa, jWfefoe) Ueber- 
ficht der vornehmften Bibliotheken in Edlropa, 4) eine 
vergleichende Ueberficht der Erthheile in Hinficht 



Ahaus (Br. 5a 1 » 4/ $8" L- •♦*5? , 47 , 
PreuTs. Staat und Sitx einet Saint Lim- 
burgfehen AmU in der Pr. Weftphilea 
R. B. Münfter, mit 1 SchlofTe,.! ktth. 
Pfk.-, 500 Häuf, und 1,590 EinW ( l8aö 
28a H. Xf 55i E.) Hier ftarb 1678 derBi 
fchof Bernhard von Galen. Das Amt 
wird in 4 privatire und 5 Patrimoni al- 
gerichte abgetheilt^ iShlt 5 Städte, 
5 Marktfl. , 39 Kirchfpiele und 4°i845 
Einw. und macht eine für fich befte- 
hendfe Standesherrfchaft des Fürften 
von Salm Kirburg aus. 

der Gröfse und Bevölkerung, 5) Ueberficht derRa- 
ligionen und Sprache, 6) Verhöltnfffe der Bevölke- 
rung und Sterblichkeit, 7) Ueberficht der vornehm- 
ften Berghöhen, 8) Witterungstafeln und Seehöhe, 
9) eine MünztabeJIe, 10) Berechnung der Zahl des 
Klerus und feine Einkfinfte in Europa und 11) •«* 
Tabelle über die proteftantifchen MifGonen. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Stuttgart,, b. Franckh: Was wollen die Volker? 
oder Verßich über die individuellen Bürgfchaf- 
ten 9 wie der gegenwärtige Zufiand der GefeUn 
fchaft fie fodert. Voo P. C. F. Daunou, Mit- 
glied des .Inftitut* von Frankreich. Aus dein 
Franzöfifchen aberfetzt und allen Freunden der 
öffentlichen Ordnung dargeboten von /. Th. . . . 
1823- 173 S. 8. 

Der Vf. ift unter uns durch die Bewerbung bey 
der Preisfrage der Berliner Akademie Ober die 
~ ▼äterliehe.Gewait ehrenvoll bekannt, und erfcheint 
auch hier wieder achtungsvoll durch den-Ernftjjnd 

guten Sinn» womit er unterfucht, durch den Scharf- 
en und den Anfupcf , womit er urtheilt. r Er ift ge- 
wandt und kräftig, geht aber oft zu weit von den 
'Sachen in die Begriffe ohne duVöh und durch und.auf 
den Grund zu kommen» Daran ift zum The.il das 
.'Wort Bürgfchaft Schuld, welches in dem jetzigen 
»franzöfifcben Staatsrecht einen neuer* eigentümli- 
chen Sinn hat« Seit die Siegen zur Erhaltung der 
.Ruhe in Frankreich. dvet:Militäroccupation *h Bürg- 
jchaft dem Namen und der Tbat. nach anordneten,, 
hat die royaliftifche . pnd die liberale Partey alles 
; Bürgfchaft genannt , Ms fie für lieh aus Mißtrauen 
und Furcht vor der andern gefodert hat: die Epura- 
tion der Staatsbehörden und das Demokratifiren der 
Staatsverwaltung durch felbftftändige Gemeinever- 
'waltung, das Corpora tionsfyftem bey den Wahlen, 
" und das Gleichheitsfyftem unter den Wahlmännern, 
oder f. g. numerifchen Maffen , dieCenfur, diePrefs- 
"freyheit u. f. w. Das ganze Staatsrecht ift in die 
Lehre und in ein Syftem von Bürgfchaften verwan- 
delt; alfo wird es auf lVIifstrauen gegründet: denn 
Bürgfchaft fodert nur der, welcher dem andere nicht 

• trauet. Eine Bürgfchaft kann aber nur wirkfam feyn, 
wenn fie der Willkür des Leiftenden entzogen ift; 
wie kann das unter Staatsgenoffen gefchehn? wer 
macht die Bürgfchaft geltend , wenn fie felbft es nicht 
thun ? wenn fie ftatt Mifstrauen nicht Treuglauben 
unter einander haben, und halten? Auf den Treu- 
glauben kommt es an. Sie darin zu ftärken und zu 
befeftigen giebt es viele wirkfame Mittel , aber Bürg- 

* fchaften find es nicht, keine Hülfe für die Parteyen, 
keine Werkzeuge des Mifstrauens. Wäre das, fo 
würden die Parteyen gefchützt, dm doch nicht feyn 
fallen, und fo müfste man für dieBürgfchaften doch 
zuletzt neue Bürgen fachen, entweder den rflftigften 
Von allen, die Occupationsarmee, oder die eigene 

JL. I-. #• 1823. uriner Band. • ' 



fauft, wenn man nicht ftatt deflen, wie der Vf., den 
guten Vyillen in Anfpruch nehmen will. Er fall min 
felbft die UnhaltbarkeR feiner Bürgfchaftslehre be- 
weifen. Der Zweck der Staatsgewalt , fagt er, ift, 
uns vor Freveln zu fchützen, und fie Ift darin auch 
nicht faumfelig , weil fie weifs, dafs fie fonft niete 
lange beftehn würde. Sie wird auch nur befchuldigt, 
dafs fie auf eigene Rechnung Frevel begehe (fie mufs 
als dann nicht wiffen, was fie doch weifs, datg fi* 
fchon bey dem Zulaffen , geschweige denn bey dem 
eigenen Begeben von Frevdn nicht lange fich zu hal- 
ten vermag}. Wir nennen individuelle Bürgfchaften 
die Verpflichtung, welche die Autorität (hier wird 
der Begriff der Staatsgewalt vertaufcht, weil fie keine 
Verpflichtung eingehen kann , fondern nur ihr Or- 
gan) eingeht, fich folcher Frevel zu enthalten, und ' 
die Einrichtungen, durch welche fie genöthigt wird» 
auch wirklich darauf zu verzichten. Diefe Bürg- 
fchaften find die einzigen Schranken, die in einem 
5rofsen Staate der Autorität mit Nutzen gefetzt wer- 
en können. (Aber Schranken find ja keine Bürg- 
fchaften» und frnd fie durch fich felbft tüchtig und 
feft, fo bedürfen fie keiner Bürgfchaften.) Wor- 
auf es ankommt ift zu verhindern , dafs die Gewalt 
Amter dem Schein des Schutzes nicht angreifend ver- 
fahre ; nur Sicherheiten find zu verlangen : Sicher- 
heit der Perfonen und des Eigen thums, die Freyheit 
-der Induftrie , des Denkens und der Gewiffen mufs 
beftehen. (In der Unterfuchung hierüber ifr die Ent- 
wicklung des Eigentumsrechts aus dem Recht auf 
das Arbeitserzeugnifs befonders gelungen, obgleich 
nicht neu.) So lange diefe Bürgfchaften noch neu 
find, fo lange man fich der Zeit erinnert, wo fie noch 
nicht vorhanden waren, fehlt es ihnen nicht an ge- 
fährlichen Feinden, und es bedarf zu ihrer Erhal- 
tung eines vielfacheren und kräftigeren Willens als 
^derjenige, durch welchen fie bedroht werden. (Alfo 
leiften die Bürgfchaften nicht, «was fie follen, und 
der gute Willen ift die wahre Bürgfchaft.) Man 
mufs hier einen vierfachen Willen unterscheiden : 
den der Nation, der repräfentativen Verfammlung, der 
Regierung und der privilegirten Kaften. (Wer ift 
denn hier die Nation?) Wenn die Nation die Bürg- 
schaften nicht wollte, fo würde man ihr diefelben 
• nicht andringen und in ihrer Mitte nicht aufrecht 
erhaltenTOnnen. (Wenn die Regierung, dieStände- 
verfammmlung, die Männer von Anfehen eins find, 
fo hat man den übrigen von jeher den Willen fchon 
gemacht.) Will fie diefelben, fo mufs doch noch 
der Willen eines der drey übrigen Staats- Elemente 
hinzukommen. Von den Kaften lafst fich vorerft 
-* .Tt* kei- 
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keine Mitwirkung .erwarten ; aber die legitime Re- 
gierung findet ihre Sicherheit nur in derjenigen der 
Uoterthanen, fie würde fich auf ihren eigenen Vor- 
theil fchlecht verftehen, wenn fie fich en eigenfüch- 
tige Kalten anfchliefsen \voIlte. Es kann indeffen 

fefchehen, dafs die Regierung zunächft von grofsen 
[erren und Prälaten umgeben« in den möfsigen Kla- 
gen und tollen Hoffnungen derfelben nur die Stimme 
des Volks zu vernehmen glaube» und diefer Irrthum 
kann defto gefährlicher werden, wenn die Minifter 
fich zu einem Syftem der Willkür hinneigen. In die- 
fem Fall könnte fich der Nationalwille nur noch durch 
den Willen der repräfentativen Versammlung ver- 
stärken , und wenn diefe unglücklicher Weife durch 
ehemalige Privilegirte oder durch neue Creaturen, 
Rathgeber und Minifter der Regierung beherrfcht 
würde , fo würde es bis neue und regelmäfsige Wah- 
len dem Uebelftande abgeholfen hätten» fehr mifslich 
um die Bürgschaften ftehen. Damit alfo die Bürg- 
schaften unverletzlich werden, kommt alles auf den 
einzigen Punkt an, dafs die Nation diefelben haben 
wolle, und fich durch Männer vertreten laffe, wel- 
che daffelbe wollen (dann wird der Wille wunder- . 
bar mächtig, ohne fich zu äufsern , denn) das Volk 
und feine Vertreter muffen gar nichts andres wollen: 
keine. Kataftrophen, keine Aenderung der Perfonen 
und Dinge, keinen Sieg irgend einer Secte, kein 
neues Verwaltungsfyftem (! ) keine neue Verfaffung, 
keine Reformen oder Verhefferung (!) in derjenigen, 
die befteht, felbft wenn fie etwas Fehlerhaftes ent- 
halten follte, endlich keine andere Regierung als 
diejenige, die allen willkürlichen Handlungen feyer- 
lich entfagt hat, und nur vor Rückfehritten bewahrt 
werden darf. Sie muffen nur die Bilrgfchaften wol- 
len, dafs man nicht verhaftet und feftgehaiten wer- 
den könne, als um in der kürzeften Frift nach den 
Gefetzen gerichtet zu werden, dafs alles rechtlich 
-erworbene Eigenthum gegen jeden Angriff und jede 
Erpreffung gefichert fey, dafs die Induftrie, wenn 
fie nicht von allen Fe fie In befreyet ift, doch nicht 
wieder in fchwerere gefchlagen werde, dafs Injurien 
und Aufhetzungen als Veraehen und Verbrechen be- 
handelt werden , dafs aber jede mündlich, fchriftlich 
oder djirch die Preffe geäufserte Meinung von aller 
CenfurHfcnd vorwaltenden Leitung befreyet bleibe, 
dafs der privilegirte Cultus die Freyheit anderer re- 
ligiöfen Ueberzeugungen in keinem Sinne und auf 
keine Weife gefährde. ( Wie follen fie ihren Willen 
geltend machen, wenn es nicht nach demfelben geht, 
und wenn fie in dem Verwaltungsgange keine Aen- 
derung wünfehen follen?) Dazu werden nur fol- 
gende Einrichtungen erfoefert: dafs alle Richter ge- 
gen ihren Willen nicht verfetzt werden können, und, 
den Fall gerichtlicher Abfetzung ausgenMÜBien , un- 
entlafshar find, dafs alle Straffalle als Vergehen oder 
, Verbrechen ausgemittelt und erkannt werden durch 
Gefchworne, welche weder von der höchften Ge- 
walt noch ihren Agenten gewählt find, und auf de- 
ren Wahl die Präfidenten der Qericbte auch 
neu Einfiufs haben (da giebt es Aufstreuen» 
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als "Mibtrauen wider die Regierung, .und npr 
durch ein Wunder würde die Regierung ihrerfeit* 
ohne Mifstrauen bleiben), endlich, dafs eine vertre- 
tende Versammlung regelmäfsig, frey und ohne Ali« 
nifteriellen Einfiufs gewählt , in völliger Unabhängig- 
keit , die Einwilligung der Nation zu jeder Auflage» 
-su jedem Anlehen, zu jedem Gefetz ausfpredie. 

Die Lefer würden dem Vf. Unrecht thun , wenn 
fie ihn nach den Fehlern in Obigem beurtheilen und 
diefelben nicht feinem Abfcheu vor allem revolutio- 
nären Wefen, und feiner Liebe für gefetzliche Ord- 
nung zufchreiben wollten. .Er bewahrt nur den 
Grundfatz der Freyheit and gefteht alles übrige su; 
er fpricht im Allgemeinen und hat doch nur fein 
Frankreich im Sinn; er möchte die Regierung 
recht ftark und mächtig fehen, um keine der Noth- 
hülfen zu bedürfen, die man Bflrgfchaften nennt. 
Seine Schrift würde ohne Zweifel intereffanter 
geworden feyn, wenn er geradezu die Frage un- 
terzieht hätte: welche Verfaffungsrechte genü- 
gen in Frankreich? Von der Ueberfetziing dürf- 
ten die Lefer urt heilen, dab fie mehr Anfprüche mar 
che als bewähre. 



KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

Stuttgart, auf K. den Vfs: Unterricht über dm 
Feiddienßftir angehende Officiere und für Unter- 
qfßciere der Infanterie, nach vorzüglichen 
Schriftftellern und eigenen Erfahrungen beer* 
beitet von F. JL. G. v. Arnold, K. Würterober- 
gifcher (m) Hauptmann, Ritter u. f. w« ifel* 
XVU.298S. kl. 8. 

Der Vf. diefes nützlichen Werkchens, das bereits 
mit Erfolg in der IL Würtemb. Infanterie eingeführt 
ift, hat feit mehreren Jahren über den Felddieaft 
Vorlefungen gehalten , und auf diefe Art das vorlie- 
gende Werkchen gefchaffen , das er theils zum Selbft- 
unter rieht, theils zum Leitfaden für diejenigen be- 
ftimmte, welche Unterricht zu geben haben. Es ift 
in klarer, einfacherem Zweck entsprechender Spra- 
che gefchrieben , und in katechetifcher Form abge- 
fafst. Wenn die Militär - Literatur auch bereits 
ähnliche Abhandlungen befitzt, fo verdient doch be- 
merkt zu werden , dafs die vorliegende durch ange- 
meffene Behandlung des Stoffs und manche eigene 
Erfahrung fich vor den übrigen einigermaßen aus- 
zeichnet, und auch aufser Würtemben; gekannt zu 
werden verdient. Rec. befch rankt fich, nach die- 
fem Unheil, auf die Angabe des Haupt - Inhalts« 
Nach einer allgemeinen Einleitung handelt die crjfle 
Haupt - Abtheilung von den Sicherungscorps in der 
Pofition, oder den Vorpoften, und zwar das crßi 
Kapitel von den dem Feinde zunächft ftehen den Wa- 
chen überhaupt» Das zurate Kap., von den befon- 
deren Verhaltungen auf Feldwachen und Poften; 
das dritte, von Verteidigung und Rückzug derfel- 
ben; das vierte, von Haupt- oder Aufnahmspoften; 
das fünfte, von Lagerwachen ; und das fechtte von 

den 
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lung handelt von den Sicherungs - Corps währ^ 
des Marfches, und zwar A&erfte Kapitel von deif 
Sicherungscorps »im Allgemeinen ; das zweyte- von 
denfelhen im Vorrücken; das- dritte voadenfelben 
im Rückzug. ~ Die dritte Haupt- Abtbeilung be^- 
ichreibt die attfefonderten DeUchejpeutt* und zprar 
handelt' das erjh Kapitel von denfelben im Allger 
meinen ; das zweytß von den Patrouillen.; das dritte 
von den Üeberfallen und Hinterhalten; das vierte 
von den AUarmirungen und Schein- Angriffen : das 
fünfte von der Bedeckung der Transporte ; das/ircÄaJ* 
endlich von den Fouragirungen und den Requifr* 
tions - Commandos. . 
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ERD»ESCHRETBUtf0. 

Madrid: Informe de la Comißon de Divißon del 
territorio EfpaHol, leido en la fefion de las cortes 
de 19 de Junio d* fgaT. i*&il 61 S. uhd A&- 
hang 55 S. 8* 

Spanien War, fekdäm Karl V. Ferdinand d*s kar- 
tholtfchen Erbfchaft gethan, in die beiden Kronen 
Caftilla und Aragon > in das Königreich Navafra uiad 
in die provincias Vascoßas abgetbeilt, die wieder in 
einzelne Laodfehaften zerfielen« die jedes feine be- 
fondren Hechte und Privilegien .hatte. In der Folge 
zertheilte man das Ganze in Ji Provinzen > die aber 
eben um jener Privilegien wegen nicht nach einem 
Maafsf tabe geformt werden könnten , woher es denn 
kam, dafs eine Provinz fein Atfeal von nahe an looö, 
eine andere von kaum 30 Meilen umfafste , jene Ober 
I MiJL, diefe kaum ioo>ooo Menfchen. zahlte. Ais 
der König !&*<> die Gonftitotion von 1&12 angenom- 
men hatte, nach welcher nfan- alle Provinzen auf Mi- 
lien gleichen Fufs gefetzt, alle Spanier 1 gleiche Hechte, 



315,111; a) ATturias mit 3 48^a; 3)C^?««J 

fe93S; 4) Cordova mit 337»* 6 ** '5) G*hc* mit 

455i4io5 '«) Granada mit 302,305; 7) Orenfe mit 

342,370; 8) Porttevedra mit 344*7*5* 9) hu* ralt 

165*585 »*4 10) Valencia mit 3S3>7 6 <> Ein w. Zw<yte 

Ifraffe, dieADeputirte in dieCortes hellen : n) Ali- 

ÄPU.mit 25*690;. ka) Cadiz mit Ceuta 3pt*i7; 

I 3 ) Cuenoa mit 296,6^0; 14) Eftremadura baja mit 

30i,*a$5 *5) Jaen mit p74»93°5 16) Logo mit 

262,550;. 17) Madrid mit 290,495; 18) Malaga mit 

den prefidios menores und 298,31*; ! 9) Manche bap 

mit 206,525; 20) Murcia mit a 5?i7° und *0 **- 
ledo mit 302,470 Einw. Dritte Klaffe, die 3 Depu- 
tate zu den Cortes fchicken: 22) Almena mit 
223,305; 23) BaJeares mit 229,095? *4) Canarias mit 
215,106; 25) Caftellon mit 192,205; 26) Eftrema- 
dura alta niit »99,3*0; 27) Gerona mit 210,920; 
28) Guadalaxara mit 222,655 ; *9) Huefca mit 1 82,845 • 
30) Leon mit 186,697; 31) Manche alta mit r 86,260; 
-82) Navarra mit 193,410; 33) Rio )? mit 1 i 9*>440; 
34) Salämanca mit 226,83*; 35) Santander mit 
187,675 und 36)Tarragppa mit 202,845 Einw. gierte 
Klaffe, die * Yicio hlofs 1 Depntkter Jur Verfamm-i 
lung fchicken : 37) Avila mit .113,135; 3») C* 1 *- 
tayucj mit 105,947; 39) Caftilla mit 161,277; 4°) O« 1 * 
puzeoa mit 160,088; 41) Huelva mit 142,425» 
42) Lerida mit 150,005; 43^ PalencU-tnit 136*202; 
44) Segovia mit 160,757; 45) Sori» mit 105,10»; 
46) Teruel mit 105,191; 47) Valladolid mit i47t?iP» 

it 86,331; 49) Vizcayamit 1x9,858; 



48) Vierzo mit __„„ „ .„^ 

50) Xativa mit 164,795 und 51) Zamora mit 150,885 

Einww 

In dem Territorialeintheilungsentwutfe find die 

Grenzen jeder Provinz, wie fie auch nachher das 

Gefetz wirklich beftimmt hat, genau angegeben, und 

die'öerter, die zu HauptftSdten angeordnet werden, 

_ t f # „ . t r Vorirefchlagen, auch die Gründe entwicklet , warum 

»tzte erhalten iollteny da 1 fing man an, roa * dle f en zum Hauptorte gewählt habe. Jede Pro- 

kmäfsige der alten Territorialeintheilung \ 5nz hat einen Xefe poütico als Gouverneur ander 

^ •« w„r<U tu*» «»«r^nmirfiAo «m- Spitze , WO von die der erften KlafTe 80,000, die der 

zweyten 60 000, die der dritten 50,000 und die der 
vierten 40,000 Realen Befoldong ziehen : unter jedem 
fteht ein Secfretar mit 25,000, 20 0CO und 15,000 Rea- 
len , 1 biß s* Officialen , I bis 4 Schreiher und i Pe- 
dell. Die fcaiwe Verwaltung kbftet 6>770,6öo, die 
alte 7,669 ocö, der Schatz gewinnt mithin bey der 
neuen Einthöilung 898*700 Realen. 



gleiche Gefetzte erhalten jfollteny da sing man an, 
das Unzwec 



einzufebn und es wurde 1820 eine Commif fioo nie- 
dergefetzt, die ficb mit der Entwerfung einer neuen 
Territorialeintheilung des fpanifchen Gebiets be- 
fchäftigen feilte» Da Dntör der Aegido der Conftit u- 
tion, die alles geebnet und gleich gemacht hatte, 
keine Hinderniffe und Schwierigkeiten erhoben wer- 
den konnten., fo kam Ge bald damit zu Stande^ und 
legte fchon 1821 das Refultat ihrer Arbeiten in vor- 
gehender Denkfchrift den Cortes vor, von welchen 
es auch am 19. Junius : angenommen und zum Gefetz 
erhoben ift. Ob felbigescindefs gegenwärtig in Kraft 
bleibe, und die nepe territorialeintheilung ,' die be- 
reits eingeführt ift ^.beftehn wird , das wird ficb erft 
in der Folge findend iiidefc fcheint es wohl wahr- 
fcheinlioh, dafs diefe zweckmäfsige Einrichtung aus 
dem Strudel der Revolution eben fo gerettet werde, 
wie die franzöf. Departements- Ei ntbeilung. 

Spanien ift durch gedachtes Gefetz mit Einfchlufs 
der Canarias und der Präfidios in folgende 5 1 Provin- 
zen nach vier Klaffen vertheilt : Erße Klaffe, die 
5 Depuürte au den Cortes feoden: 1) Aragon mit 



Die Volksmenge Spaniens von lg» betrug mit 
den Canarias und Prefidioa 11,617030 Individuen, 
die züfammen t*8 Depniirtefandten; ea kain mittyn 
auf 69*209 Spanier 1 Deputirter. Man fieht übrigens, 
dafs trotz der ungeheuren Unglücksfalle und Plagen, 
die diefsReich im Laufe des 19. Jabrh. getroffen ha- 
ben, die Volksmenge doch im fteten Zunehmen war: 
denn,, wenn man ai&* 106 Köpfe für die Canarias 
und 98C0 für die Prefidios abrechnet, fo beftand fie 
*8ao doch aus 11*405,124 Köpfen, und 1797 hatte 
deren erft 10,371,075, 1787 10*01,785 * nd I 7 6 7 
MO+gezahlt, schö _ 



* 
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A. L..Z. Nu»* tte* 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

NuiimitG, b. Eichhorn : Kleine ErtShlungen von 
Caroline Stille. Mit einem Vorworte von 2%«» 
refe Huber. 1822. VI u. 27a S. 8. 

Was die gewandte Schrift ftellerin, There/e Hit- 
her, diefen Erzählungen einer Jüngern Freundin im 
Apoll nachrühmt : Einfachheit und Innigkeit, fo wie 
den Reiz der Wahrheit und 'die Grazie der Sittlich- 
keit, hat Rec. ebenfalls darin gefunden. Die Vf. 
fchreibt gröfstentheils rein und natürlich ; eine fitt- 
liche Tendenz ift nicht zu verkennen, und gegen die 
innere Wahrfcheinlichkeit verftöfst keine der ge- 
fchilderten Begebenheiten. Dennoch fehlt dielen 
Gemälden etwas» das ihnen noth wendig zukommen 
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fliofst wenn 6e fortdauernd anziehet! Und bleibend 
feffeln fallen : das ift nämlich die Lebendigkeit, wel- 
che den gewandten, und die Neuheit, welche den 
reichen Geift beurkundet. Befanden ermangeln di*» 
fer Eigenfohaften die Erzählungen: „Irrthum von 
«wey Seiten , M und „Sonnenfeh ein am Abend." 
„Diefeltene Gabe" und „das Landmädchen* 9 bewe- 

Ki Geh fchon etwas leichter und frifeber. „Die 
bensftufen," nach einem franzöf. Originale, ver- 
dienen in diefer Hin ficht ebenfalls Lob; aber fie er- 
innern auf der andern Seite durch das bekannte koft- 
bare, Oberzarte Wefen gar zu fehr an den franzöf. 
Urfprung. „Artingal undEliiodor" ift eine kurze 
Erzählung in echtzeiligen , fönffüfsigen, reimlofen 
Jamben , nach dem Englifeben. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 

Halle. 

Jöoy der hiefigen medkinifchen Facultät find vom Ja- 
nuar 1822 an unter dem Decanate des Hn. Prof. Meckel 
bis jetzt folgende Candidaten nach beftandenem dop- 
pelten Examen uud öffentlich vertheidigter Inaugural- 
fciffertation za Doctoren der Medicin und Chirurgie 
creirt -worden: Am 29. Junius 1822 Guftav Buelau aus 
Hamburg: DiJTerL inaug. de angina Hippocratis. 3 Bog. 
— Am 27. Jul. Aug. Wilh. Engel aus d. Neumark: 
. IM ff. inaug. de natura curalioneque febris puerperale. 

2 jj p g. . Am 23. Aug. Em/t Friedr. Haike aus der 

Lau Alz: DifT. inaug. de Hrdrargyn. 2 B. 8- — Ain 
X\. Aug. Aug. rreller aus Halle: Diff. inaug. de partu 
praematuro arte etfecto. 3 li. 8. — Am 10. Sept. Em/t 
Jiug. Nicolai a. Thüringen : DilT. iuaug üftens Coleonte- 
wumfpecies apri Halen/ts. 3 B. 8- — Am 14. Sept. 
r Albert Julius Schäffer a. Schleilen : DifT. inaug. de mor- 
tis corneae. Ati B- 8- — Am 19. Sept. Friedr. JFüh. 
SihrobiU a. d-. Miltelmark: D i IT. inaug. de Cyßitide. 
VaB. 1$*— Am 9. Ott. Rud.' Sichting a. Thüringen: 
DHT. inaug. /corbuti aetiologiamßßens. 2 B. 8« — Am 
13. Kot. Karl Wilh. Ferdin. Mif/o/mg a. Düben: DifT. 
inau*. de articulatione fpuria , et nova eam curandi me- 
thodo. 2 5 B. g. — Am 13. IVov. Karl Li.dw. Kam- 
mer a. Suhl : Diff inaug. ßßens pathologium corporis 
ritrei in oento humano. 2t B. 8- — Am 27. Nov. 
' Ernft FranzTlieodor Funk a. d. Mittelmark: DilT. in- 
aii». de /ebre intermittente. 3 B. 8« — Am 29. Kor. 
Chriß. Wilh. Kuhnaxt a. Sandhaufen: jNIL inaug. de 
abnormi /y/tematis uropnetici, genital um et inteßino- 
rum int er /e conju actione. 2\ B. 8* — Am 30. Kov. 



Joh. Conr. Ferd. Adler a. Berlin : Diff. inaug. de poly~ 
pis uteri. 3 B. 8- — Am 30. Nov. Karl Sam. Beutner 
«. d. IV. Herzogin. Sachien: DifT. inaug. depolypis tvn- 
triculi. '2$ B. 8- — Am 14. Dec. Karl Frit/ch a. Schie- 
ßen: DifT. inaug. de comparatione /ebris remittentis ga- 
Jiricae infantum cum hydroeephalo acuto. 3 B. 8- — 
Am 21. Dec. Aug. Ldman a. Hamburg: DilT. inaug. dp 

ano contra naturam, cum Tab. aen. 2\ B. 8- Am 

21. Dec. Chriß. Ehrenberg a. Eisleben: Diff. inang. dt 
ßruma. 3 B. 8- — Am 4. Januar 1823. Chriß. Friedr. 
Campe a. Anhalt -Bernburg: DifT. ioaug. .de hydroee- 
phalo acuto. 2\ B. 8- — Am 4. Jan. Joach. Heinr. 
Roennberg a. Hamburg: Diff. inaug. de deürio tremente. 
2 \ B. 8. — Am u. Jan. Wilh. Kellner a. Anhalt- 
Bernburg : Diff. inaug. de menßruatione anomola. 2 J B. 
8. — Ain 11. Jan. Gott/r. Wilh. Stueler a. Mühlhao- 
fen : Diff. inaug. de vitae indole maarime univer/ali iis- 
que, quae inde prodeunt 9 phaenomenis maxime neceffo- 
riis. 2i B. 8- — Am 15. 3lärr Rud. Krebel a. Sach- 
fen : Diff. inaug. de anatomia patholojsr. offium capitis. 
3 B. 8 ; — . Am 26. März J. A. Theod. Berend a. Meck- 
lenb. Strelitz : Diff. inaug. de mutua cutis et membra- 
nar. intern, relatione. 2$ B, Jjj. — Am 26. März Karl 
Ed. Voigtel a. Magdeburg: Diff. inaug. de ctiutfs m#- 
chanicis, quae liberum eiborum ßercorisque Iran fit um 
per canalem eibarium impediunt. 5 B. 8. — Das an- 
gehängte Programm des Hn. Prof. Meclel ift iiberfchrie- 
beu : Nonnulla ad Ornithorhynchi anatomiam pertincr*- 

1 J?-'„ I . B ' "~ Ain * 9 ' JuJ ' Fn Ger l*r a. d. Laufitz: 
Diff. inaug. de Cyßitide dironica. 3 B. R. — Am 

29. Jul. Lmlw. Isohmeier a. d; Mansfeld.t Diff. inaof. 

de/uniculi nimia brevitate partui damnofa. 4$ B; g. — 

Das Programm vom Hn. Prof. Meclel zu beiden biT- 

fertatt. enüiält die Fortfetzung de« vorigen Programmi. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

" A n z t i g t. : *■ 

die Fqrt/etzumj des Bertholdt'fchen theologi/chen , 

Journals betreffend. 

TT ..",'•- 

V nterzeichnete haben lieh vereinigt, das bisher vom 
verft. Bertholdt redigirte theologifcHe- Journal , unter 
dein Titel: Neues Irilifches Journal der » JheotoffifckeM 
JAteratur, vom künü^pn Jahre 1 834 an fortzusetzen. 
Die Einrichtung wird im Ganzen diele l)>e bleiben ; da 
jedt>ch nicht alle theologifche Schriften ausfuhrlich be- 
urtheilt werden können , fo foll den eigentlichen fie^- 
cetofionen eine kurze heurtheilende Anzeige aller in je 
zwey Monaten erfchienenen theologifcheri Schriften, 
insbesondere auch der akademifchen Disputationen und 
Programme heygefugt werden. Aüfseroein. wird unter 
Augeirmferk auch auf VerVöllftändigung' des theologi- 
fchen Nekrologs u. L w^-gerkhtet feyn, fo wie wir 
durch die verfprochne Theilnahme der namhaftelten 
Theologen n&£ zu "dör tioffhnng'» berechtigt glauben, 
dafs diefe neue Zeitschrift auch durch ihren Gehalt den 
Beyfall der Lefer lieh Erwerben werde. 

Dr. JKincr, , y 

.<, /. -, \. .• * ' ' Dr. En^lhardt, ■"' ' V • - 
Profeffcpen der Theologie in Erlangen. 

Von obigem 4 Journal werden in unferm Verlage 
jährlich- 8 Stücke • ericheinen, wovon 4 einen Baad 
bilden. 

Sulzbach, in der Michaelismeffe 1823* 

* J. JE; von Seidel'Jche Buchlvanjlungi 



» .'!• . Is **' , 



Bey C. W. .Leske in Darmftadt.ift erfchienen 

und an alle Buchbandlungen verfangt worden: T 

•-♦,. " ■ i * • § 

Allgemeine. Kirchenzeitung f 18*3» herausgegeben 
von Dr. E. Zimmermann, gtes oder September - 

Heft: 

' 'Monaljtffhrift fünPredigerivffl 

# geben von Dr. E. Zimmermai^n^ und A. L. tt. 
Heydenreich. iten Bandes Ätes oder October- 
Heft. ■ . 

1 « r 

IL Ankündiguhgen neuer Bücher. 

Ltangf;.C. 9 Raritäietibüreaut/iir gute Knaben .und 
Mäßthen* woriA ü$ <]** rökhhnltigftflhfitoÄgu 
AL I* Z. 1823. Dritter Band. 



angenehmen Zertverkiirzungen und Belehrungen 
* finden. 16 Bändchen, mit 96 illum. Kupfern, 
geb. nnd im Futteral. Chemnitz, Starke. 
3 Rthlr. x 

. Welch freundliches willkommenes Weihnachts- 
gefchenk der Jugend diefs Raritätenbüreau mit feinen 
16 kleinen niedlichen Büchlein fey; wie fehr es iht 
•gereiche zur heitern Ergetzung, zum angenehmen Zeh% 
vertreibe und zur anziehenden Belehrung, kann Re- 
ferent aus eigner. Erfahrung, die er damit an leinen 
Hindern gemacht, bezeugen, und es allen den Aeltern 
empfehlen, die ihren Lieblingen durch mehr als durch 
blofses'Spielwerk das fchöne Feft zu einem Freuden- 
-#elt machen wollen. Um auch unbemittelten Aeltern 
den Ankauf deffelben zu erleichtern , hat der Verleger 
den Preis bis Ende December 1823 auf 2 Rthlr. 8 gr. 
hertfbgefetzt ,- wofür es in allen Buchhandlungen zu-be- 
kommen ift. 



4^. 



.t 



(4 ■ 



" ^ In 4er Buchhandlung von F. 7. Ernft in Qued- 
linburg itt erfchienen und an alle Buchhandlungen 
Deutfehlands verfandt : Das 4te Bändchen 

Le/ebuck. 

• • • % .JMT- , 

Deutfch-lqnas Tochter 

zur Bildung des petchmacks und zur Veredlung des 

Herzens, von Dr. \Vilh. Heinr. Ziesenbein ,_Abt 

zu Michaelftein , Conilftorialratb undDirector der 

SchülanTlalten des Fürftl. Waifenhaufes zu Braun- 

fchweig. 495 Seiten. 8- I Rthlr. 6 gri Von den 

i erften drey f heilen ift I8l6bis 1820 eine % zwert* 

• ' verbeflerte und vermehrte Auflage erfchienen. 

Preis 3 Rthlr. 6 gr. , aueh ift jeder Theil einzeln 

zu haben. 

Diefes in den öffentlichen Blättern äufserft günilig 
bevrth^ilte Werk ift profaifchen und noetifchen Inhalts, 
und enthalt eine köft liehe Auswahl aer vorzüglichften 
Auffätze grofserer Schriftft eller, welche den weiblichen 
^Sinn ^nfpr eeften. , vroduefh Ihre Bildung glücklich ge- 
fordert wird« Vorzüglich find in den profaifchen Th^- 
leä die Briefe und. Auffätze raoralifchen und religiöfen 
Inhalts, und ganz beton ders die bildlichen Darftellun- 
gen ^cHer Frauen ftir Töchter von.grofsem Werthe, 
es liegt ihnen das Beyfpiel vor Augen, welchem fie 
folgen follen , uhn?eihe nützliche Hausfrau , edle Gattin 
uttd Mutter zu werden. . Die poetifchen Theile , wel- 
^Pd^c zweyte und vierte Tieil enthalt, befl^hn in Fa- 
ll u u beln, 
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beln, Parabeln, allegorifclien Dichtungen, poelifchen 
Erzählungen , Idyllen , Schilderungen u.- f. w. 

Seines lehrreichen Inhalts wegen ift es in mehre- 
ren höheren Töchterfchulen eingeführt, wo es mit vie*. 
lern Nutzen gebraucht wird. 

Man hat diefes Lefebuch bald nach feinem Er- 
ich einen in den lilerarifchen Blattern des Tages ge- 
rühmt, dafs alle Abfchnitte mit Sorgfalt gewählt, alle 
inhaltsvoll und fchün feyen, und dafs alle den Lehrern 
Gelegenheit darbieten , an einem vortrefflichen Mate- 
jiale, und an einer geiftreichen Darfteilung den Ver- 
stand, den Gefcjimack und das Herz der Jugendwelt 

zu bilden. 

• " ' - ' 

Um den Ankauf diefes Buchs für Inftitute und 
.und Töchterfchulen zu erleichtern , erbietet /ich der 
Verleger, bey Befiellungen von 15 Exempl. und dar- 
über einen anfehnlichen Babatt zu bewilligen, wenn 
man lieh in frankirten Briefen und portofreyer Einfen- 
.dung des Geldes an ihn'felbft wendet. 

Noch find folgende von dem würdigen Herrn Ver- 
faffer vor mehreren Jahren herausgege1>ene und zum 
Unterricht dienende Bücher fehr zu empfehlen: 

Ziegenbein , Dr. J. W. H. , Abrifs der bey dem Re- 
ligionsunterricht unentbehrlichften Hülfs-Kennt- 
niffe. 2 Thle. 1 Rthlr. 16 gr. 

— — Blumenlefe ans Frankreichs vorzüglichsten 
Schriftftellern für Deutfchlands Töchter, die bey 
der Erlernung der franzfif. Sprache den Geift bil- 
den und das Herz veredlen wollen. 3 Theile. 
2 Rthlr. 18 gr. 

— — Anfangsbuch zur leichten Erlernung der fran— 
zöL Sprache. Zweyte verbefTerte und vermehrte 
Auflage. 6 gr. 

— — Katechismus der chriftlichen Lehre mit bi- 
blifchen Beyfpielen und biblifchen Denkfprüchen. 
Dritte verheuerte Auflage. 8 gr« 

Umrifs der jüdifchen und chriftlichen Reli- 

gionsgefchichte , ein Anhang zum Katechismus. 
6 gr. 

Auch dlefe Bücher find durch gute Recenfionen 
bereits .-pmpfohlen, und ihr gediegener Inlialt und bil- 
liger Preis haben ihnen einen* fo rafchen Abgang ver- 
fchafTt, dafs mehrere davon nach kurzer Zeit ihrer Er— 
fcheinung wieder zur zweyten Auflage kamen. 

1\ J. Ernft in Quedlinburg. 



fert hier eine nach den ihm zu Gebote flehenden Quel- 
len und Hülfsmitteln voll f tändige Geleit ich te Peter des, 
Grofsen. Er fuchte zusammengedrängt das Wichtigere 
deutlich und einfach darzuftellen, ohne durch eigene 
Anficht vorzugreifen oder durch politifche Betrachtun- 
gen zu ermüden. Gefchichtsforfcher fowohl als auch 
Dilettanten werden hierin volle Befriedigung finden. 



Auszug aus der grqfsen RicJiter'fchen Uierapie. 
(Berlin, -Nicolai'fche Buchhandlung.) 

Es ift fo eben der jte Band davon fertig gewor- 
den; der 4te ift unter der Preffe, und wird noch in 
diefeni Jahre (1823) ausgegeben. Das Ganze koftet 
lb Rthlr. (das grofse Werk in L% Bänden 25 Rthlr. 

4g*0 " 

In der. J. C. Hinrichs'fchen Buchhandlung in 
Leipzig ift eben erfchienenf 

Pen elo p c für 1824. 

1 3 ter Jahrgang, Erzählungen von H. Clauren f van der 

relde u. A., die 4te Schüler' s Gallerie und Karoline 

Mathilde von Dänemark von C/. von Hohcnhaufen, 

. mit Porträt von Fleifchmann enthaltend. 

Ausg. mit Goldfchnitt I Rthlr. 6 gr. oder 3 Fl. , mit 

erften Kupferabdr. in Marokin 2 Rthlr. 12 gr., befie 

Ausg. mit gemalten Deckeln 2 Rthlr. 20 gr. 



In derUniverfitäts-Buchhandlung zuKo-» 
nigsberg inPreufsen ift erfchienen : 

Peter der Grofse als Menfch und Regent dargeftellt 
von Dr. Benj. Bergmann. E/fler Theil. gr. 8* 
I Rthlr. 16 gr. 

Der Verfairer , «ler literarifchen Welt durch feine 
hiftorifchen Schriften und durch feine nomadifchen< 
j^rey munter dtn Kalmücken rühmlichft bekannt. 




Neue Schriften 

der 

Grofsherzoglicheri S. Societat 

für die 

g efammt e Mineralogie in Jena* 

Herausgegeben 
von 
Dr. Johann Georg Lenz, 
Bergrath, ProfWfor und Director der mineralogifcheo 

Societat in Jena, 

und 
. Dr. Johann Friedrich Heinrich Schwabe^ 
Superint. und Oberpfarrer in Neuftadt a. d. O. 

Erfter Band. 

Mit einem Porträt und einer Karte. 

Der Annalen der Grofsherzogl. S. Societat für die 

gefammte Mineralogie in Jena 

Fünfter Band. 

Neuftadt a. d. 0. t 

bey Johann Karl Gottfried Wagner, und in 

allen deutfehen Buchhandlungen* « 

gr. 8. (i Rthlr. 18 gr.) 

* 

Wenn die Unterbrechung diefer Schriften den 
Freunden der Mineralogie unangenehm war, fo be- 
darf es wohl nichts, um ihnen Freude zu machen all 
der Anzeige, dafs die Forffetzung begonnen hat und 
ununterbrochen fortgehen wird. Nicht Mols die Ab- 

hjurd- 
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handlungen bergen einen fehr gehali vollen Inhalt, fon- 
dein auch die brieflichen Nach rieb len aus fo verschie- 
denen Gegenden, das Verzeichnifs der abgegangenen, 
fo wie der neu eingetretenen Mitglieder der Gefeil- 
fchaft, befonders die anziehende Befchreibung derFeyer 
des Jubelfe ftes des würdigen und verehrten Stifters der 
Gefellfchaft gewähren die angenehinfte Unterhaltung. 



Karl Fr. Amelang's Buchhandlung in Berlin 
(Brüderftrafse Nr. 11.) verkauft die in ihrem Verlage 
erfcliienene Stereotyp -Ausgaben der 

Bibel, 

oder % 
die ganze Heilige Schrift des alten und neuen Teftaments 
nach Dr. 31. Luther 3 s Ueber/etzung , 

zu folgenden erinafsigten Freifen: 

i) Auf holländifchem Foftpapier in gr. 8* mit einem 
Titelkupfer. 3 llthlr. 

2) Auf feinem englifchen Druckpapier in gr. 8* mit eb- 
nem Titelkupfer. 1 Rthlr. 20 gr. 

3) Auf gewöhnlichem weifsen Druckpapier in ord. 8* 
ohne Titelkupfer. 18 gr. 

Das Neue Te/tament einzeln: 

i) Auf holländifchem Foftpapier in gr. 8* a 16 gl» 

2) Auf englifchera feinen Druckpapier a 12 gr. 

3) Auf gewöhnlichem weifsem Druckpapier a 5 gr. 



So eben ift erfcliienen und an alle Buchhandlung 
gen verfandt worden : 

Dr. A. H. Niemeyers Beobachtungen auf Reifen in 
und aufser Deutfchlnnd. Nebft Erinnerungen an 
denkwürdige Lebenserfahrungen und Zeitgenof- 
fen in den letzten fünfzig Jahren , dritter Band } 
mit Kupfern und Vignetten ; 

und wird auch einzeln unter dem Titel: 

Beobachtungen auf einer Reife durch einen Theil 
von Weftphalen und Holland in dem Jahre 1806 

ausgegeben. Der Weg des Reifenden geht über Qued- 
linburg, Halberftadt* Hildesheim, Pyrmont, Detmold, 
Paderborn, Bodelfchwing nach Münßer, von da über 
Emmerich und Clwe nach Hollamt, wo befonders die 
Städte Arnheim, Utrecht, Arnßerdam, Nordholland, 
Haarlem, I^den, Delft, der Haag und Rotterdam, 
auf der Rückreife aber Nymwegen, Crefeld, Diiffel- 
dorf, Biberfeld, Bodelfchwing, Minden, Hannover und 
Braunfchweig berührt wurden, wo der Vf. tan 10. Oct 
1806 anfangs mehrere Tage durch die Retirade des 
Freufs. Heeres gehemmt, erft am 26. Oct. die indef* 
eingenommene und ihrer (Jniverfität beraubte Vater- 
fiadt wiederfah. Aufser der Befchreibung der Merk- 
würdigkeiten jener Orte findet man «euch Vieles über 



Grotius, Wilhelm von Oranien, Erasmus, Fürften- 
berg, die Fürftin Gallizin, der treiTliche Ffarrer von 
Elfey Möller, der Herzog von Braunfchweig, der eben 
verwundet angekommen war, und mehrere Andere. 
Die Vignetten und Kupfer betreffen Kunftwerke, Ge- 
bäude und Perfonen. 

Der Preis ift 1 Rthlr. 18 gr. Alle 3 Theile 5 Rlhlr, 
6 gr. An diefe wird lieh im nächftfolgenden 4ten Theil 
die Deportationsreife nach Frankreich im Jahr 1807 an- 
fchliefsen. 

Halle, den 14. October 1823. 

Buchhandlung des Waifenhaufes. 



InderUniverfitäts-Buchhandlung zu Kö- 
nigsberg in Freufsen ift erfchienen: 

Kahler, Dr. L. A., Predigt bey der drey-hundert- 
jä'hrigen Jubetfeyer der in der Stadt Königsberg 
angefangenen Kirchenreformation , am 25. Septem- 
ber 1823 gehalten in der Löbenichter Kirche da- 
felbft. gr. 8- Geh. 5 gr. 



Neu. ift erfchienen: 

Deutfcher Hausfehatz für Jedermann, oder allverftand-r 
liches deutfehes Sprachbuch für den Kährftand und 
das Gefchäftsleben , zur Vermeidung des Fehler T 
haften und Undeutfchen im Sprechen und Schreiben. 
Von Theod. Heinßus. 2te durchaus verb. und ver- 
mehrte Auflage. 1824. I Rthlr. 

Nicolai'fche Buchhandlung in Berlin. 



An alle folide Buchhandlungen ift verfandt und 
um beygefetzten Preis zu haben : 

Jena, C. W. F., die Bildung zur chriftlichen Tu- 
gend, oder praktifche Bearbeitung der Moral des 
Chriftenthums , gröfstentheils nach einem dazu 
entworfenen vollmundigen Auszüge aus Rein- 
hardt Moralfyftem. Ein Handbuch der Sitten- 
lehre Jefus lür Prediger, Jugendlehrer, ange- 
hende Theologen u. f. w. gT. 8« 

Um den Wünfchen mehrerer »angehenden 
Theologen und religiöfen Freunden Genüge zu 
leiften , ift folches von 2 Rthlr. 8 gr. auf 1 Rthlr. 
18 gr. im Freife herunter gefetzt. 

Diefes Buch ift nicht nur ein mit Deutlichkeit, 
klarer Ueberficht und zweckmäfsiger Vollftändigkeit 
zufammengedrängter Auszug aus dem in den 5 Bän- 
den berühmten bis jetzt noch unübertroffenen Jfci/t- 
hard'sSytlem der chriftlichen Moral, fondern auch zu- 
gleich eine von dem VerfafTer eigne praktifche Bear- 
beitung der Moral. Des Verfaffers Anficht war, den 



denkenden, und in der Leetüre etwas geübten Chri- 
intereffante Lobende und Todte, an welche jene er- Uten ein zweckinäfsig vollständiges für den Unterricht 
innerten, s. B. mehrere holländLUVhe Gelehrt«. Hugo. Jttker und für fülle Selbftbelehrung eingeriVhtetes 
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Handbuch der chrift liehen Sittenlehre zu geben , wel- 
ches den Lehrergefchäften des Predigerfiande», den 
Bemühungen der Jugendlehrer, dem Studium junger 
Theologen und dem Lehren und Lernen im Kreife 
frommer Familien als erleichterndes Hülfsmittel diene." 

> Iu d€yr Literatur -Zeitung für Volksfchullehrer 
vom Jahr 1820 fchreibt d»r Recenfent dem VerTaiTer 
für die Bearbeitung diefes Buches ein grofses Verdien ft 
zu , und empfiehlt es am Schluffe cK?r Recenßon mit 
den Worten: „Prediger und Jugendlehrer und jede 
chril'tliche Familie, die nach einer vernünftigen Er- 
leuchtung ftrebt, mögen diefes Handbuch als einen 
Hauslchatz bewahren , aus dem fie Worte des ewigen 
Lebens fchöpfen. 

Um Jeden noch mehr von der Brauchbarbarkeit 
obigen Werks zu überzeugen , weife ich auf die Re-r 
cenfion in -der Jenaer Literatur- Zeitung hin. 

Quedlinburg, bey F. J. Ernft. 



Für Hof zirkcl , Ordensritter und LefcgcfcUfchaficn 

ift in der Hinrichs'fchen Buchhandlung in Leipzig 
erfchienen : 

Der GueJfenorden des Königreichs Hannover nach fei- 
ner Verfuffung und Gefchichte dargef teilt, nebft 
einem hiographifchen V"er zeich niffe der einheimi- 
fchen und auswärtigen Mitglieder des Ordens. Von' 
Joh. von Hörn. Leipzig, 1823. 

Die Gefchichte des Ordens ift hier pragmatifch und 
mit Rücklicht auf die gleichzeitige politifche Gefchichte 
vorgetragen. Ein Haupt interefle erhält das Werk durch 
die^darin aufgeftellten Le.bensgemalde der Mitglieder 
des (iiielfenordens," zu welcheu gehören ausgezeich- 
nete Fürflen , als der König Wilhelm der Niederlande, 
Kurfürft von Helfen, Grofsherzog von Weimar, Prinz 
Friedrich von Preufsen; berühmte Gelehrte, alslieron 
de Villefoffe, von 3lartens, Feder 11. f. w.; endlich 
Helden und Staatsmänner, welche die wunderbaren 
Begebenheiten, fo wir feit 18 13 erlebten, und noch 
erleben, einleiteten oder ausführten, als Blücher, Wel- 
lington, Hardenberg, NelTelrode, Di?nning, Herzog 
von St. Berlas u. f. w. Bey den polilifchen Lebens- 
gemälden ill Vieles aus bisher unzugänglichen Staats- 
archiven gelchöptt. In der Bearbeitung der Verfaflnng 
des Gut-ifenordens hat der Verfaffer zugleich ein ge- 
mein -deulfches Ordensrecht gegeben, welches bisher 
in der Literatur fehlte, und fowohl die verfrhiedenen 
Ordenskapitel, zur Entfcheidung ftreitiger Fälle, als 
auch die Ritter der fonftigen europäifchen Orden, um 
ihre Rechte und Pflichten kennen zu lernen, interef- 
firen wird; Die Reife des Grofsmeifters des Guelfen- 
Ordens, Königs Georg IV, in feine Hannöverfchen Staa- 
ten , lnufste wegen ihres Einfluffes auf die Vermeh- 
rung der Hitler diefeaOrdens abgehandelt werden, und 
es ift diefs nach dem Englifchen über diefe Reife ge- 
führten Journal gefchehen. Von der Bedeutung des 



Wortes Guelf und der Gefchichte des Guelfifchen Hau- 
fes ift in einleitenden Erläuterungen gehandelt, denen 
heraldifche über die Deco ratio 11 des Guetfenordens fol- 
gen. Eröffnet wird das Werk durch Behandlung des 
Thema: „Das Königreich Hannover als ein iiileref- 
fantes Land", welches in politifcher , naturhifWt- 
iefeer, autiquarifcher, liierarifchcr Rücklicht gezeigt 
ird. Uehrigens ift das Wej-k gleich in zwey , drin 
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Druck nach verfchiedeneu , Auflagen, und in fechs 
verfchiedenen Ausgaben erfchienen ,' mit und ohne 
Kupfer, in 8- und in 4., und auf dreyerley Sorten 
Papier. 

III- Hei abgefetzte Bücher - Preife. 

Herabgefetzter Preis von naebfiehendem hochft in- 
tereiTautem medicinrfchem Journale: 

„ Hamburgifches Magazin für die QHsla'ndifche lJtt± 
ratur der gvfammten Heilkunde, -herausgegeben 
von Dr. 7. /. Gumprecht und Dr. G. H. Gerfon, 
in Verbindung mit mehreren Mitgliedern des ärzt- 
lichen- Vereins in Hamburg, ifler,.ater, 3t« 
Band. X817 — 18- Geh. 8-" 

wovon in unferm Verlage l£ Jahrgang in '3 Bänden 
erfchienen ift, und feil einigen Jahren im Verlage der 
Herren Perthes und Beffer in Hamburg fortge- 
fetzt wird , haben wir uns entfchloflen , die noch vor- 
räthigen Exemplare anftatt desLadenpreifes von 9 Rthlr. 
auf4Rthlr. herabzufetzen, wofür man es durch aib 
folide Buchhandlungen Deutfchlands erhalten kann. 

. Berlin, im Oclober 1823. 

Schlefinger' fche Buch- u. Mufikhandhmg. 

* 
* 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Das Naturalien - Kabinet des zu Leipzig ver- 
dorbenen Hrn. Prof. Doctor Ludwig, welches fich ganz 
befonders zum Vortrag bey einer Univerfilät, oder an- 
dern grofsen Lehranltalt eignet,' und in einer bedeu- 
tenden Sammlung Mineralien , Conchylien, Spirituofis, 
analoinifchen und pathnlogifchen Präparaten, Skelett« 
und Schädeln von jlenfchen, vierfüfsigenThieren und 
Vögeln, auch einer Sammlung Schädeln verfchiedener 
Nationen und einer Sammlung kranker Knochen, ei- 
nem Herbario, einer Partie ausgeftopfter Vögel und 
mehreren andern inrereffantenGegenftänden derKatur- 
wiffenfehaften , auch einer Sammlung chirurgifcher In- 
ftrumente, für neuere, ganz befonders aber für ältere 
Operations -Methoden befteht, füll im Ganzen, oder 
auch jede einzelne Sammlung für fich, verkauft wer- 
den. Wer Rück ficht darauf nimmt und wegen des 
Ankaufs in nähere Unterhandlung mit den Verkäufern 
zu treten wünfeht, beliebe fich deshalb gefall ig ft, in 
portofreyen Briefen , an den Advocat Auguft Ludwig 
in Leipzig zu wenden. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

pAmft: Vayage Pitteresque de 4a Gm*, Xanrn/f- 
cond, I« Livraifon. 1809. (70 Fr.) JI de Liv. 
(1820* Ohne befond'ero Titel. 70 Fr.) 346 S. 
gr. Fol. Mit 33 Kpfrn und mehreren Vignetten* 

Der zweyie Band des ChoißuTfchcn Werks Ober 
Griechenland umfafst des weft liehe Kleinafien 
und da« födlicbe Thracien. Ihm f oll nochefci drit- 
ter Band mit mehr ah i*o in Kupfer geftochenenG»* 
genftänden, dem Porträt des Vfe, and eineT hiftori- 
ichen Nachricht Über denfetbe», von Datier im In- 
ftitut vorgelefen, folgen. «Der erfie Band dir <Ch*if. 
Reife erfchie» 17$*, feehs Jahre »aebdet» der Vft 
Von jugendlichem Eifer Iflr den Schauplatz der Grie-^ 
ehen getrieben , auf feine Koften, etwas zu unvor- 
bereitet, wie er felbft gefleht , dieüeife rtaebtJ«*« 
ehenland «ntemommen hatte» -Die Zeit, in welcher 
er fchrieh, die Ruinen einer grofsen Vorzeit um ihn 
her, das Feuer der Jugend, welches ihn fortrifs* 
find das ungelwwderte« Leben in einem Lande, we, 
trot2 des Defpetisrtius , der im Ganzen waltet, dbch 
in den meiften Gegenden der Naturzustand noch vor- 
berrfcht,riffen den. Vf. zn vielen Declamatione» 
eher Künft, Wiffenfehaft und Politik hin, die et 
fpäter bereuete. Bey Gelegenheit der methodischen 
Huoderwngder Unterthane», die Memfoku durch 
Finan*- Operationen be\verkftelttgte,'fagt er: ,jGn 
fetttone de wir renwnierä une antiqwtd fi fetfeftfey 
dis fyßetoee qu x on aum>k crue nlue »modernes et tmi 
fimblöient devoir Are l* fruit <Turt* cwüifation phi* 
mvancec; fes Anciens (Jtevoient - ile donc ettenwr m 
taut la gMre de Pinventibni* Die Kirten, die der 
Vf. lieferte, waren zwar >au4 der Stelle abgenom- 
men, aber doch , y mit Hülfe Barbier**, eines Schle- 
iers von d*u*mnÜe" y der alten Geographie angepafet 
(cf. 1, S»ng> Gk reifete in J&lehiefien gewöhnlich 
wegen der druckenden Tageshitze in der Necht-gr5fs-^ 
tent heile auf den Spuren €handler % $> deffen« Unter-» 
fuchungen die fein igen erleichterten, und fo konnte 
er in ungefähr t+ Tagen die ganxe Tomr voh Tcfl- 
miffus bis Smyrn* machen , und doch fein Werk mtl 
einem Scheine *©* Oelehrfamkeit und Genauigkeit 
in Hinficht der Ausmeffeng der alten Monumente 
fcbmOcken, derbeym erften Anblick in Erftaunew 
fetzt. Dazu kommt, dafs er m fcbr Franzoie war, 
um den Engländern voH kommen Gerechtigkeit wie- 
derfähren zu 1 äffen. Daher (gab er dem Ho. le Rny, 
Ober den nun wohl mir Eine Stimme ift, und der 
felbft geftfcfat (Vorrede in» der Mm- Ausg. i*Mon,)> 
^L L. Z t i8a3. Dritter Band. 



„man brauche es mit den meßsres nicht fö genau tu 
nehmen , diefes habe er den Leuten ohfteOefchmack 
(wie Stuart) überlaffen u*. f. w.", das unverdiente 
Lobs „er habe in HinGcht der mefurts den gens de 
Vart nichts zu w&nfchen übrig geladen 9 * (1, S. 99). 
Was die Stellen der Alten betrifft; fo citirte er 
dlefe im erßenThtüe feiner Reife fehr ungenau, meiPt 
tadb feinen Vorgängern, ohne ditefe zu nennen und 
ohnenachzufchlagen, bald nach der einen, bald nach 
der »andern Ausgabe, kurz, was den erften Theii 
anbetrifft, fo motten wir geftehen , dafa wenig dariYi 
war» wodurch die Wiffenfchaft wirklich bereichert 
wäre , •, was nicht fchorr 6ie Mitglieder der Society 
efOUettanti 1764 entdeckt und m mehrern Schriften 

Jublicirt hatten* Dennoch ift auch diefer «r/fe Theil 
3r den Geographen und Hiftoriker mit Spon, Whe~ 
Ur\ Chandler und den» Jon. Ant K der Soeiety of ZM- 
fotfttrtfrfbrgfaltig zu Vergleichen, befonders wegeit 
mehrerer Pläne und Anflehten einzelner Gegenden, 
welche mit mehr Fleifs als die frühern ausgeführt 
find* 

Der zwerte Theil , der die weitere Reife von 
Smyma durch Kleinafien und Tbracien enthält, und 
der fleh befondertt mit der Ebene von Troja beschäf- 
tigt, erfolgte im J. 1 8o9 9 während der Zeit der gröfs- 
ten BlOthe der Napoleonifchen Tyranney. Der Vf. 
hatte unterdefs bald nach dem Erfcheihen feiner Reife 
im J. 17^4 eine zweyte Reife unternommen , indem 
der König ihn* tum Ambaffadeur in Oonftantinopel 
btftimmte (IL Th. S. 4). Nun gab es keine Tyran- 
nen mehr; der König wer ein Befehtitzer der Wif- 
fenfehaften , die rectitude de ßm jugement war be- 
wundernswürdig. Seine Sendung hatte einen Pri*-' 
vat- Zweck. Man ftellte unter feine Direction ei- 
nige Ingenieurs und mehrere Artillerie- und Ma- 
rtnfe-Ofßciere, um den Torken Be'yftand zu leiften. 
DiefeHölfe war zu unbedeutend und Ch.Q. befehlt 
ttgte fich mehr mit der Unterfuchung des Landes, weil 
er nichts befferes zu thun hatte. Er errichtete 2« 
Peraiem Hotel de fronte und Tiarapia zwey Obfer- 
eotowfehr verband fich mit einem Aftronomen, und 
fetzte die Operationen des Herrn de Chabert fort, 
der in feinen Darftellungen der Koftert des mittelländ. 
Meeres aus Seekarten ,' bis im Norderi des ägeifchen 
Meeres noch nicht vorgedrungen war. 'Hr.-Äacortf 
war Gehalfe und Nachfolger feines Aftronomen, der 
bald ftarb, und der Marine- Minifter de Caßrier gab 
ihm zu feinem Zweck eine Corvette von 14 Kanonen 
imfer dem Co'mmä ndö des H'n. Troguet, den et ficfH 
dazu erbat. Diefe Nachrichten finden fich in feiner 1 
Shftlekungy welche den« Anfang dies I4ten Kapitels' 
Xxx bil- 
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bildet. Dann knüpft der Vf. den im erften Bande 
abgebrochenen Faden wieder an, und beschreibt feine 
weitere Reife von Smvrna über Pergamus (S. 12). 

Wenn wir den Abftand von 27 Jahren erwägen, 
die feit der Herausgabe des erßen TheiJs der Keife 
"Verfloffen ; von 33 Jahren , feit der Reife felbft : fo 
werden wir es nicht befremdend finden, wenn meh- 
rere fpecielle Züge, welche den crßcnT\\e\\ fo leben- 
dig machen, mehrere Anekdoten, die den Charakter 
des Landes bezeichnen, mehrere genaue Darftellun- 
gen der Altefthümer, welche der Vf. fand, feinem 
Geclächtniffe entfchlOpften. In der That finden wir 
diefes auch bey Durcnlefung der Reife befchreibung, 
die, um denLefer für diefen Mangel zu entfchädigen, 
mit mehr aus der Gefchichte der bereiften Gegenden 
entnommenen That fachen ausgefchmückt und für den 
Gelehrten in diefer HinGcht faft hoch intereffanter 
gemacht ift. — Aber was follen wir davon denken, 
wenn Hr. Ch. jetzt eine andere Rpute befchreibt als 
er nach feiner Karte, worauf feine Reiferoute ge- 
zeichnet ift, damals genommen zu haben verüchert, 
wenn die Orte, in welchen er damals gewefen feyn 
will , andere Namen auf feiner frühern Karte beka- 
men, und wenn ihre damalige Lage verfchieden ift 
von derjenigen, welche er ihnen jetzt giebt? Sollen 
wir da den jungen Reifenden, der alles noch im fri- 
fchen Gedächtnifs hatte und an Ort und Stelle vie- 
les aufzeichnen konnte, glauben, oder jetzt dem äl- 
ter gewordenen, der fich während der Zeit in den 
alten Klaffikern mehr umgefehen hat? fo dafs er 
von den äolifchen Städten an der Seeküfte Temnos, 
Cyme, Myrina, Grinium undEleae, allerdings man- 
ches hiftorifch merkwürdige erzählen konnte, ohne 
die Gegend felbft befuebt zu haben? Rec. mufs 
geftehen, dafs ihm die frühere Angabe des Vfs von 
leiner Reiferoute weit wahrfcheinlicher vorgekom- 
men ift, und dafs Hr. Ch. hier einen Theil feiner 
Reife erdichtet, den er nie gemacht hat. 

Die Befchreibung von Pergamus, wo dieWider- 
fprfiche aufhören (S. 19 ff.), entfehädigt für diefe 
dunklen Umwege, welche der Vf. ausführte* Der 
Plan, den der Vf. dabey PI. I. mit der Anficht der 
Ruinen des Gymnafiums geliefert hat, ift vortreff- 
lich, und für die Gefchichte, diefes einft fo blühen- 
den Königsfitzes, von grofsem Intereffe. Den Namen 
der Stadt leitet er davon her, dafs er annimmt, alle 
hohen Feftuogen hätten ehemals Pergamus geheifsen, 
wie ihm Pergama Priami Geweift (S. 20.) die Ge- 
fchichte ift weitläuftig erzählt. Ein Paar grofseTu- 
muli auf der Strafse von Smyrna und Thyatira, die 
Spon und Wheler für ehemalige Feftungen hält, füh- 
ren den Vf. auf eineUnterfuchung über den Urfprung 
diefer Gräber, die er mit denen im Norden von Eu- 
ropa, Afien und felbft Amerika zufammenftellt 
(S. 28O indem er befonders die Gräber der Scythen 
den älteften griech. Gräbern fehr ähnlich findet. Er 
erklärt diefes dadurch , dafs ein Theil der Scythen 
in die füdlichen Gegenden, der andere in die nörd- 
lichen Länder Germanien, Scandinavien und Brita- 
aien eingedrungen wäre« »Mao kann nach dii 
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Gräbern von den Flüffen der Tatarey (wo Pallas 
folche Gräber entdeckte) bis zu den ädfserften Ber- 
gen Schottlands und Irlands avec aff'ez (Fejcacti- 
tude zeigen leurs migrqLtions et la marche de leur 
armie." Der Vf. will zuerft auf die Gräber am 
Dniefter, an der Donau nnd bey Conftantinopel auf- 
roerkfam gemacht haben , und feitdem follen erft an- 
dere auch darauf -gemerkt haben; allein lange vor 
ihm befchrieb BelJonius diefe Gräber, welche Thra- 
cien wie den Norden bedecken« 

Die Lage von Pergamus (S. 32.) bat viele Aehn- 
lichkeit mit der von Athen. Die Acropolis, in bei- 
den mit einem Tempel* der Minerva geziert, be- 
herrfcht die Ebene, wo die Refte der alten Stadt un- 
ter den neuen Gebäuden fich finden, und ein kleiner 
Flufs fliefst bey beiden vorbey. Nur der Hafen ift 
Athen näher als Pergamus. Der Tempel der Mi- 
nerva *uf der Burg am nördl. Ufer des Selinus ift in 
feinen Ruinen deutlich zu erkennen. Eine Münze 
die man oft in Pergamus findet lieft A0HNA2 NIKH» 
0OPOX. Der Tempel war (nicht grofs , aber fehr 
fchön, von Cor. Ordnung. Ungeheure Subftructio» 
nen von Granit befeftigen ihn an dem Felfen. Cifter- 
nen finden fich in o*er Nähe. Weiter unten ift eine 
Teraffe, die mit derPnyx in Athen Aehnlichkeit hat, 
und auf derfelben Säulentrümmer. Diefe um giebt 
ein, Theil der Mauer, welche zu Lyfimachus Zeit die 
Acropolis umfcblofs. Seine Nachfolger bauten am 
öftlichen Abhänge weiter unten ihre Palläfte (deren 
Ruinen Ch. G. auf den Plan PI. i. hoch angiebt) und 
eine zweyte Mauer fchlofs diefe in den Umkreis de* 
Acropolis mit ein. Eine Wafferleitung führte vom 
(nördl.) Cetius Berg das nöthige Waffer zu den kö- 
niglichen Palläften. Weiter unten in der Stadt be- 
zeichnet Ch. die Refte eines Tempels, eines Pryta- 
neum (mit der In fehr. ÜPIT) dann des Tempels dae 
Aefculap, über den Salinus Fl. felbft gebaut (S. 33.% 
der in 2 Gewölben noch jetzt darunter hinweg fliefst, 
(von welcher Ordnung wird nicht beftimmt.) Dar- 
auf die Refte eines andern Tempels nahe bey dem vo- 
rigen (Tempel d. Jup. Nicephoros ? ) , einer alten 
Brücke, des Gymnaffi, alles nördlich des Flufles. 
Südlich deffelben (S. 34.) an der Weftfeite der jetzi- 
gen Stadt, die Ruinen eines Stada, eines Theaters, 
eines herrlichen Thores, deffen Marmor aber ge- 
raubt ift, und eines Amphitheaters an einem Bache 
(der es wahrfcheinlich auch zu einer Na umachie um* 
wandeln konnte), wie wir mit Dallaway annehmen, 
der in. einigen Punkten andrer Meinung ift als Ch. 
(Dallaway Covßantinople Ancient etc. — Lond. 
I 797*) Ch - bildet die Reite diefes Amphitheaters ab 
PI. IV. Die Gefchichte der Stan't folgt weitläufig und 
weil damit die macedonifche Gefchichte zufammen- 
hängt, ein Auffatz über eine Büfte Alexander 9 * in den 
pifonifchen Gärten neuerdings gefunden , und meh- 
rere macedonifche Münzen; dann (S. 42.) ober eine 
Marmorvafein Pergamus, die PL IV. abgebildet ift, 
und endlich Ober die Münzen von Pergamus (Abbild. 
PL V.) von S. 47—54» die fich fall alle auf die Ver- 
ehr- 
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ebrarig oWAefculap beriefen » tad'ftbefr den Mofaik* 
Boden des Sofa* (0lio*>XXXVI. C.35J) in Pergamesi» 
den Furietti 1737 inHadriana wiedergefunden haben 
will, ohgleSck Winkebimniv ihn nie ftt* «ine <2opirf 
hält (1. IV. Cap. ?,• f. Kunftgefcb.). ■•' Der Vf. liefert 
die Abbildung dides .(chönen Kunftuerkee im Ende 
des XIV. Kapitels , nnd ftimrot« IVhnhelinahu bey 
(S. 56.}« In der Befcbreibung der VH. Kujbfortafei 
(S. 57O» weiche, ein- Kiaravanfarai vorftelit» Anden 
wir nichts Merkwürdiges, als' da£$. den .Vf.diefes 
auf die GaftfreondfctatMaii Allen, abführt,* wqbey 
er in den Arira^j der Venus Hofpita länger ver- 
weilt, als es manchem* Lefer lieb feyn dürfte« Bey 
der Erklärimg der VIII. Kupfertafel , welche eine 
Karte" von I^esbos «ad At$ adramytüCchen Meerbu4- 
fens «ebft Darftellungen von.Altesthümern auf My- 
tilene gefunden enthält, bricht der Vf. (5. 69.) von 
Pergamus auf, und tranfportirt feinefa Zeichner iind 
Ingeniettr naeb Leebte, über Diküf"Keviy">,<7**/r 
crois etre Vancienne vüle ui tarne a (Gründe werden 
sieht angeführt). Hier wurden Ae erngefchifft und 
in 4as gegenüberliegende Las beigebracht* Mit Fou- 
cherot allein » der ihn bis dahin treulich begleitet 
hatte, reifte. er weiter»; fuhr zu Schiffe bey Phocea 
les gene du Pays la notivmerit Pkokia^Nova. " ■ — 
_ hokia - Vecehia ift das itoi Mittelalter gegründete 
Phocäa). Die Lage v6n Phokia-Nova ftimnitmit 
Liv. XXXVII* 31. genau fiberein. Dann fuhren fie 
um das Vorgebirge Gm« .herum, und. ankerten unter 
den arginufifchen Intel« (j. Infein von Kanol etwas 
f Qdl. von Dikili - Kevi). — York hier an bis zum 
fchwarzm Mtere find die Kü/idn unter ChoifeuVs 
eigener Leitung aufgenommen,, wie er S. 72. verfiV 
chert. ^ ( Wann? uod durch wen?) Wahrfcheiolich 
auf der zweyten Reife. An eine wirkliche genaue 
Aufnahme ift hier nicht zu zweifeln. Auch die alte 
Geographie ift fleifsig benutzt. — Wir können hier 
nur die von ihm befümmten Hauptpunkte angeben« 
Attca ift nach Gh. das heutige Agiasma-Keuir (ven 
Ruinen ift nicht die Rede), dannHecaton~Nefi jetzt 
Mofconifi , benannt von dem Orte Megalo - Mofeöß 
der. gröfsten dieCer lafela, Jooft Poxo rSeJene.. .Sit 
find voll von Polypen, Neugriecb. Mosk-Octopoda, 
die einen Mofchusgeruch haben. Heraclea jetzt Ki- 
donia etwas nordl*. Neuerlich ift hier von Paris ajfrs 
eine Schule eeftiftet (von Ruinen ift hier nicht die 
Rede). Cißhenu, xu Strab» und Piin. Zeiten febod 
cerftört, ift der Hafen b*y Cbirin-Keui» Coryphi^ 
heHst jetzt Pelle - Keui» beftimrot einzig nach der Tab« 
Peut. XV. röm. Miliarien vdn Adramyttium. Ke- 
iner fcheint ganz neu; doch fand der Vf. alte Trum-* 
mern da fei oft (S. 75). Adramytü, das alte Atra-* 
myttium (S.76 ) fpäter eine Colonie der Athener und 
Hauptort der Provinz unter den Römern« Die<Stadft 
jetzt 4000 Toifen vom Meere» das fich hier Zurück- 

fezogen hat (S. 78). Anfchwemmung des Fluffes voä 
arenelli. Chryfa jetzt Karü-Keui (S. 78«> einft am 
Meere, jetzt landeinwärts zwifchen Adramytti und 
Antandros. AJlyra bey Antandros, man erkennt 
es an der warmen Quelle» Refte finden fich vom 
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qfcmpel der Diana* ÖTIa eine der äol. Zwdllftädte 
bisher Unbekannt, fand CA, in dem heutigen Zeilelj, 
welches auf alten Ruinen gebaut ift, Zwifchen An- 
tandros imd Atranrytüuta*, etwas füdlich von den 
Ruinen der alten Thebe amPlacos, die man noch be- 
merkt. Die nähere Befcbreibung fehlt. Antandros 
{S.^J jetzt noch unter denselben Namen. Der Ha- 
fen heifst jetet Lidja und ift vortrefflich. Holz vom 
Gargara wird viel ausgeführt. Gargara, \6M\ll. von 
Antandros, fetzt der Vf. nach Sem heutigen Ine an - 
einer Landfpitze gl. N*. Diefer ganze füdlicbe Ab- 
hang des ida ift ,» vielleicht das fchönfte und reichfte 
Land der Erde» worauf Virg. Georg. I, 102. mit 
Recht anfielen konnte " (S. 80). Von diefem Punkte 
fpringt der Vf. in feiner Befcbreibung auf Lesbos hin-r 
über, obgleich er diefe Jofel fchon firt erßen Tlieila 
feiner Reife S. 86 ff. beschrieben hat. Damals fand 
er in Lesbos und Chios fo wenige Alterthümer , dafs 
er anfangs bey Samos gar nicht an 's Land fteigen 
wollte» um nient eben fo getäufcht zu werden. Jetzt 
nahmen feine Ingenieure. eine fchöne Karte davon auf« 
md er fcheint zu Haufe' die Nachrichten der alten 
Geographie darauf angewendet zu haben. Man fieb^ 
wenigftens nicht» dafsi er felbft in den andern Orten 
dls bey MHylene gewefen fey und Alterthümer be- 
merkt habe. S. 86. fetzt er feine Reife längs der 
Küfte weiter! fort ,1' findet' bey Baitram grofse Trütn^ 
mern von Affos (S^86.), welche Stadt nach feiner 
Anficht re ftitnirt einen herrlichen Anblick gewährt» 
PI. IX. Sehr iwahrfcheinlich ift des Vfs Meinung* 
dafsStrabo's(Sv6o6*) Polymedia und Piin. Palamediura 
£H.. N. V, 30 ) ein Ort find , 40 Stadien weftlich vor* 
Affos. Hier war das Grab des Palarnedes, der In fei 
Lesbos und JVIethyoina gegenüber» nicht auf Lesbos, 
felbft, wo der Vf. es. auch fuchte. Apoilooius fand 
es zerftört (Apoll, bey Philoftrau IV. Cap. 13. 16., 
Phil. Her. 11). Deshalb haben künftige Reifende es 
hier zu fueben., t— , ' Mit S. 89. beginnt die Befchrei-> 
bung der äoJifchen Münzen-» die PI. XI. geftoch^q 
find. Die fchöne- Sammlung des H<n* Coujmery lie- 
ferte dem Vf. manchen fohä'tzbaren Beytrag daztu 
Wichtig ift. eine bisher unedirte Münze Nr. 6., auf 
welcher ein Flufsgott mit Umfchr. KIMAJON EAN-, 
0OC vorkommt» woraus man ficht, dafs Cyme an* 
Xanthus gelegen hat. Eine andere auf der KIMAI&V 
CPMOC abgebildet ift» be weift, dafs das Stadtgebiet» 
bia zum ftormus ging. Bey der' Erklärung des 
XI. Kupfert», ^welche eine Abbildung dts Vorgebe 
Lectqn oder Cap Baba liefert , bemerkt Ch. G. , dafs 
er 'nach feinen' neuen Aufnahmen diefs Vorgeb.. » 
4 Lieues füdlieher habe anfetzen muffen » als tfAn-, 
tili* ea.getHan bebe. Der Gargara mons ftimme fo. 
auch viel beffer mit Homer Oberein» was vorläufig« y 
eine gutelMeinung von Homer's Genauigkeit erwecke 
(^•93)* An der. Stelle,, wo Agamemnon auf denn 
Vorgebirge einen Altar der 12 grofsen Götter errich- 
tete (Strabo S. 605.), fleht jetzt ein türkifches Fort» 
und dahinter ein grofser Flecken Baba» wo alle Ein- 
j*ohoer~(wie die -alten Dactylen) Säbel- und Meffer- 
klingen verfertigen« 

Der 
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Der Vf. führt uns jetzt nicht, wie wir erwar- 
teten, ins Trojdnifche Blachfeld, fondero erft noch 
nach der Küfte vonThraoien, und nach den Infein 
lmbros und Samothrace. Von diefer Gegend liefert 
er (PI. Xlll) eine fchöne Aufnahme» die alle frühern 
Karten faft in jedem Punkte umftöfst. Die Küfte ift 
gröfstentheils um 3 — 4 Lieues weiter nach Norden 
gerückt , wodurch der türk. Kaifer (wie der öftrei- 
chifche Beobachter mit Bedauren feben wird)» faft 
200 Qu. Lieues an Land verloren hat. Schade» dafs 
der Vf. die vielen* einzelnen Ortsbeftünmungen » die 
(ich -an die Situation der Dardanellen anfchloffen» 
nicht befonders namhaft macht! Er giebt blofs die 
Karte als das Hauptrefultat der Operationen feiner 
Begleiter. Die Gefchichte der Thracier aus den Al- 
ten gezogen, führt den Vf. auf die Meinung, dafs fie 
es waren» welche zuerft vom Norden her in Grie- 
chenland einwanderten und dort den Namen der Pe- 
la<ger und Hellenen bekamen (S. 98), wie Frort und 
Geinor zuerft muthmafsten. Diejenigen Völker » wel- 
che die Alten Cyclopen nannten, und deren Werke 
in Ruinen noch jetzt im Pelopones» dem nördliche» 
Griechenland und Italien exiftiren, fetzt er früher 
(S. 99). Sie wurdeo von den Thraciern , einen Scy- 
thilchen Stamme, unterjocht. Die Cyelopen find 
ihm (Itrotz ihrer bewundernswürdigen Bauwerke) 
ein rohes Volk» was in Wäldern und von feinen 
Heerden lebte; die in Theffalien eingedrungenen, 
und dort Hellene» genannten Scvthen, brachten 
(trotz Herodot, der mehrere fcytifche, durchaus von 
dem Griechifchen verfchiedene Wörter anführt) dit 
griechifche Bildung und eine fchon fear gebildete 
Sprache mit. Wir überlaffen es dem Lefer, das La- 
byrinth, welches uns der Vf. eröffnet, weiter zu 
verfolgen und den Rückweg wieder aufzufuchen, 
der fie in die malerifch betriebenen Tbäler der 
Thracier führen wird , »,wo die Tanze und Gelänge 
des Theocrit noch wiederhallen"» und geben zu des 
Vfs. Erklärung der Karte über. 

Als wir an diefen Abfchnitt kamen: fo hofften 
wir, über eine Küfte* welche feit Belonius von kei- 
nem Fufs eines kundigen) Europäers betreten ift» 
über die merkwürdigen Oerter und Ortfchaften Fe- 
nos, Doriscos, Sala, Zona, Mefemhha, Stryma» 
Ismaros oder Iviaronia, Phalefina, Parthenion, Di- 
cäa, Tyrida und Ab.lera (fo wgeit reicht die Karte) 
Vollkommenen Auffchlufs und örtliche Beobachtung 
' gen eines in den Alten fo bewanderten \ r is. zu finden ; 
allein, was gab Hr. Ch. G. uns? — Eine vortreff-» 
liehe Aufnahme diefer KuTtengegend durch Hn. Ra- 
cord und Truguct, und von fich keine einzige örtli- 
che Beobachtung über noch beftehende Ruinen und 
dieKigenthflmlichkeit der Gegend, die er picht auch 
Huf der Stube hätte mächen können, und fo läfst er 
liier abermals muthmafseh, dafs er die befchriebe- 
nen Gegenden felbft niemals gefehen habe. Die Alten 
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muffen ihm die Nachrichten geben » die er feinen 
Lefern mittheilt, und diefe fucht er dtr vorliegenden 
Karte anzupaffen fo gut es gehen will. — S. 1 15 he- 
merkt er nun, dafs diefs die einzige Aufnahme fey, 
die er gerettet habe. Macedonien fey eben fo unter 
feiner Di rection aufgenommen. Die Länge, Breite 
und Höhe desAthos, gut heftimmt, fey der Central- 
punkt der Operationen der Herren Truguet und/fa- 
card gewefen, und der Ausflufs des Strymon, Am- 
phipolis» Philippl v der Pangäus, der Cercinitis-See, 
Stagira, der ÜJymp, Offa, Peiion, die St. Dium 
und Pydna, fo wie die Mondung des Peneus, feyen 
eben fugenau beftimmt gewefen. Letztere verfichert er 
gerettet, und gefunden zu haben, dafs er doch 1776 
Recht gehabt habe» als er d % *Anville's Peneus zum 
grofsen Aerger des berühmten tTAnville einen an- 
dern Lauf gegeben habe. Er erzählt bey diefer Ge- 
legenheit die Anekdote, dafs d'Anville, über C'/i'j 
Kühnheit höebJhch erzürnt, gegen Barthilerny nicht 
aufgehört habe zu wiederholen que la jcuneJJ'e n^avoä 
plus rien de facri; que pavois (fagt Choifl) outragt 
fantiquite toule entiire: enfin il a chan&e JetTioü-ü 
le caur de mon Penis. Endlich fey er, fährt Ch. fort, 
dadurch wieder mit d*Anv. ausgeformt, dafs er ihm 
feine Karte vom Sin. Latmicus gegeben habe. 11 a re~ 
truve 3 le Sinus Latnucus, ce jeune komme eß /int paar 
parvenir d tout. — Durch diefe Anekdote be- 
schwichtigt er den Schmerz, den er durch fein Be- 
kennt nifs verurfacht, die herrlichen Arbeiten Jh> 
cord?s und Jruguet's verloren zu haben. 

Die lnfel Samothrace, ebenfalls ein fo fntereflan- 
ter Punkt des Alterthums, behandelt CA. gerade fo«. 
«0» voit encore 9 fagt er, einige Altäre, weiche ■ 
diejenigen zu feyn fcheinen , die man zum An- 
denken an die Höhe der (Ogygifchen) Fluth auf der 
lnfel baute, on croit reconnoitre quelques veßiges da 
Uniple de Ceres au nord de nie'* Diefs find die ein- 
zigen Nachrichten über Alterthümer der lnfel, von 
denen es nicht einmal wahrfcheinlich ift, dafs er 6t 
felbft gefehen habe. Defto mehr declamirt er über 
die Gefchichte der GeheimnifTe, obgleich er über 
Freret und St. Croix Behandlung diefes Gegenhandel 
. urlheilt: .«71« pourroit fe flauer d'afouter aua: recher-* 
ehes de tels J'avans (S. 120). Eben fo von lmbros 
(S. 1^8): on reconnoit encore les ruines de Tandems 
tnlle et les veßiges d y un ternple — weiter nichts ! Von 
Lemnos liefert er PI. XIV S. 139 einen herrlichen 
Plan. Die lnfel wurde bisher 30 Minuten zu weit 
gegen Often gerückt. Die Gefchichte wird weit- 
läufig erzählt, die alte Geographie fehr forgfältig 
auf den Plan der lnfel angewendet, aber auch hier 
erfahrt man nie, was der Vf. mit eigenen Augen fah, 
welche Ruinen zu Cochino (dem alten Hephaeftion) 
und zu Lemnos (dem alten Myrina) noch exiftirea» 
und welche Punkte der lnfel aftronomifch beftimmt 
find. 

lufs folgt.) 
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ERp BESCHREIBUNG. 
Paris : Voyagc 'Pittoresque de la Grecc etc. 

» 

{Befchluf* der im vorigen Stück abgebrochenen Reocnfion.\ 

Die lange verlorene Infel Chryfe findet der Vf. mit 
vieler WahrfcNirtlichkeit unter dem« Meere in 
einer Sandbank mit Klippen umgeben wieder, Der 
feuerfpeiende Berg, der die Inf e\ einft, der Mythe 
zufolge, zum Sitz dis Vulcans machte, verfank mit 
der lnfel nach Pauf. VIII,. 33 um die Zeit, als in 
Hiera dem j. Santorin ein ähnliches Ereigoifs ftatt 
fand. a. 197 a. Der Schatten des Athos kann nach 
Delambre's Rechnung, die (S. 140) mitgetheilt ift, 
fehr. gut auf den Markt von Myrina gefallen feyn, 
tvenfi des Vfs. Annahmen von* der Hyhe.und Ent- 
fernung des Berges (wovon er lei'der die genauen Be- 
ftimmungen verloren hat) richtig find. — Wichtig 
fflr die Gefchichte ift die PI. XV gelieferte I)arftel- 
lung des Plans des Ifthmus , durch welchen der Athos 
mit dem feften Lande zufammenhing., well fich die 
oft bezweifelte Nachricht Herodöts, daisXerxes diefeh 
Ifthmus durchftochen habe, dadurch beftätigt(S. 145). 
Die Aufnahme des Ifthmus ift 1791 von dem Hn. de 
Chanaleillcs und Hn. Racord (S. 148) gemacht, und 
es zeigen fich poch ganz deutlich die Spuren diefer 
Durchgrabung. So ift der Zweifler Juvpial Sat. X. 
V. 173 mit allen feinen alten und.neuen Nachfolgern 
widerlegt. Zwey Galer en konnten zu gleicher Zeit 
dadurch hin fahren (S. 149). Die Länge nach Her. 
12 Stadien beträgt in dejr That fp viel, nämlich 900 
und einige Toifen. Aeroathos, anfangs auf den 

~ pfel.des'" u ~ -*- '-**- *-~ns~ 

nannt (I 

uranopolis ..«».w , _-— 

ftiren. Athen. III. Gap. ap. — D>e letzte Tafel 
(XVI) nehmen die Münzen der verfchiedenen thra- 
cifcben Städte ein, und mehrere gravirte Steine, die 
zumTheil unedirt waren, und auf die Gefchichte 
diefer Gegenden öin wohltbätiges Licht werfen. 
Wir bemerken nur dabey , dafs die Münze Nr. 1. 
(S. 157) nicht, -wie im /texte fteht, nach Lesbos, 
fondern nach Lemnos gehört, weil auf Lesbos gar 
keine Stadt Myrina exiftiifle. Endlich find Infchrif- 
ten mitgetheilt lind erläutert, eine in Seres gefun- 
djen , in welcher eines Aganotluten TH$ 21PPAK2N 
nOAEÖS Erwähnung gefchieht (S. 162), eine andre 
aus Thafost die der Vf.. in Smyrna an fich gebracht, 
aber nachher durch einen Brand verloren hat, und 
drittens einige 2r/xor fo*H9"t die in Pergamus ge- 
funden find« . . - . • ' j 
A. L< Z. 1823. Dnttcr Band. 



So viel kam von des Vfs Werk bey (einen Leb- 
zeiten heraus. Nach feinem Tode bekam wahr- 
fcheinlich Barbie du Bocage, der ihn früher fchon 
bey Entwerfung der Karten geholfen hatten, feine 
Manufcripte und diefer ift alfo wohl der editeur der 
z\veytenKb\he\\ung des J.I. Bandes, die 1820 erfchien* 
und im Anfange noch den blofsen Text des Vfs, wie 
Ch. ihn für den Druck ausarbeitete , enthält. Diefe 
zweyie Abtheilung befchäftigt fich einzig mit dem 
trojanifchen Gebiete. 

Die XVII. Tafel f teilt das trojänifche Gebiet 
dar in 9 Diftricte getheilt in einer von Barbii du Bo- 
cüge entworfenen fchönen Karte. Die Erklärung 
derfelben von dem Vf. von S. 178 — 201. fängt mit der 
Gefchichte der Stadt Troja an, und kommt dann auf 
das Geographifcbe, wobey der Vf. Schlichthorß, 
Schlegel und ' Schönemann fleifsig benutzt hat. 
Nur in einem Punkte weicht er bedeutend von ih- 
nen ab; nämlich bey der Beftimmyng, der Kq'rtjo* 
(Od. XI. V. 5190» an deren Spitze Etirypylus 
kämpfte. Der Vf. hält diefes Wort ohne Gruod für 
ein Bey wort, wasfo viel wie tapfer (eher riefenmä- 
fsig) bedeuten könne, und meynt: EurypyJus hätte 
vielleicht in irgend einem benachbarten Lande Trup- 
pen fammlen und damit den Trojanern zu Hülfe kom- 
men können (S. 197). Die bisher dunklen Orte Pe- 
däum und Pedafus fetzt auch" er nur aufs Gerathe- 
wohl, erftere an den Simois, letzteres an den Sat- 
niois Flufs. Die XVIII. Tafel fehlt noch und wird • 
nachgeliefert« Sie umfafst das Gebiet von Troja, von 
Hellefpopt bis Adramyttium. Die Erklärung derfel- 
ben beginnt S. 201 und geht bis 234. CA. Zweck da- 
bey ift die Frage zu unterfuchen : Homere, chantant 
les eocplojts des vainqueurs d'llion, a-t-il adapte ä 
la nature et aux divers aeeidens du terrain lesfaits, 
que lui Iransmettoit une irddition encore recente et 
meme jusqu'auoc brillans d&ails, dont il J^eß plua 
enrichirfes poetique recits? Eß il bienvrui, que les 
voyageurs , qui porteront ä Tavenir leurs hommages 
für les ruines d'Itionpourront Je flauer d'en retrouver 
les veßiges? etc. 

Wenn man von diefen Gefichtspunkte ausgeht^ 
fo befchränkt man unferes Erachtens zu fehr den - 
Kreis des Dichters. Die Frage kann alfo Wohl nur 
die feyn, was ftimmt in den Homerifchen Gefangen 
mit dem Locale überein und was ift dichterifcher 
Schmuck? Der Vf. verfichert gleich im Anfange», 
dafs alle Details des -Hom. Gedichts mit bewunderns- 
würdiger Genauigkeit fich dem Terrain anpaffen IiÄ- 
fsen (S. 202.) , doch fagt er kurz vorher , dafs einige 
Zweifel ihm geblieben waren, weswegen *r gern zum 
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dritten Male die Ebene Troja's befucht hätte 
(S. 291). 

Es würde uns zu weit führen, wenn wir dem 
Vf. in allen feinen Unterfuchungen, bey welchen er 
auf die frühern Bearbeitungen von Spohn, Renneil, 
Dallavay, Gell und Le Chevalier zu wenig RückGcht 
nimmt , folgen wollten. Doch gehen wir eine 
Ueberficht feiner Carte de ta plaine de Troade. Le- 
vee 1786 et 87 (pw Kauffef). Einiges ift darin von 
dem „editeur" verändert und hinzugefetzt. Im All- 

f;emeinen ftimmt diefe Karte mit der von Le Gheva- 
ier überein. llium vetus ift Bounar- Bachi auf einen 
Hügel gelegen an den Quellen des Scamander oder 
Xanthus, der fpäter Paläfcamander hiefs. Der Si- 
mois, welcher fpäter den Namen Scamander bekam, 
und jetzt Mendere heilst, entfpringt am Cotylus- 
Berge und nimmt (worin Ch. G. von Le Chevalier 
abgeht) nahe bey llium vetus den Thymbrius auf, 
der von der öftlichen Kette deslda bey Äktche- Keui 
herabkommt, und jetzt gar keinen Namen hat. Der 
Simois des Strabo und Demetrius, die den fpätern 
Scamander für den Homerifchen hielten , läuft auf 
der Karte ungefähr parallel mit dem Thymbrius, et- 
was weiter gegen Norden,, von Often her in den Men- 
dere -Sou. llium recens ift das Vieux-Kalafatli, 
wo Ruinen fich finden, und nahe dabey, auf dem 
Wege nach Ilium vetus am Simois des Strabo, liegt 
llienfmm Pagus (nach Barb. du ß.). Ophrynium ift 
Er in - Keui ; Rhoeteum lag nahe weltlich, wo jetzt 
die Ruinen Paläo-Caftro, bey Guelmer-Keui find 
auf einem Abhänge des Dervent-Dayh, der längft 
der Küfte (Rhoetea littora) nach KaranlikLiman und 
der Stoma Limne zuläuft. Dann folgt das Sigeum 
oder Cap. Jeni-Chehr und von da die Küfte hinab 
Agamia Promont. und urbs jetzt Palaeo - Caftro, 
Achäium ein Ankerplatz Tenerlos gegenüber und 
Eski-Stambol, das ehemalige Alexandria Troas def- 
fen Ruinen auf der Karte deutlich angegeben, aber im 
Werke nirgends befchrieben werden. Die vorzög- 
Jichften Grabhügel der berühmten troj. Helden und 
fpäterer Zeit ft eilt Ch. fo: Achillis, Pafrrocli undFe- 
fti tumuli zwifchen dem Ausflutte des Mendere -Sou 
und Sigeum; an der Weftküfte füdl. des Canals der 
jetzt den Scamander in das ägäifche Meer leitet den 
Throsmos und das Grab des Ilus bey Erkefß-Keui; 
an der Nordküfte das Qrab des Ajax jetzt Aiant- 
Tepe am Ausfluffe desTumbrek Fluffes (den Le Chev. 
für den Thymbrius hält). Im innern Lande, in der 
Ebene zwifchen Ilium recens und dem Mendere - 
Fluffe findet fich das gemeinfchaftliche Grab der Grie- 
chen bey Koum-Keui füdlich Von II. Rec. das Grab 
des Aefietes. Diefer fchönen Karte folgt ein .Plan 
de Vfwplacement de la ville d? Ilium y auch von Kauf- 
fcr aufgenommen, und von dem Vf. auf die Home- 
rifche ßefchreibung der Stadt und nächften Umge- 
gend angewendet (PI. 19). In 2 Durchfchnittslinien 
durch die Acropolis find die vorzüglichsten Höhen 
$ der Hpgel um Troja angegeben. 

Es ift in, der That wohlthuend, in der Erklä- 
rung beider Blatter cko Yf* mit £0 vieler GrOadlteh? 
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keit, als Augenzeuge den klaffifchen Boden der Ebene 
vonTrojabefchreiben zu fehen, nachdem er den Le— 
fer fo lange die Thracifchen Küften entlang geführt 
hat, ohne dafs von einem einzigen Orte mit Sicher* 
heit erhellte, ob er ihn wirklich felbft gefehen habe 
oder nicht* Hier ift alles fefter Boden unfer ihm» 
und wenn man dem Vf. auch nicht immer vollkom- 
men heyftimmen kann : fo wird doch die Hauptfache, 
fein Ilium, fein Scamander und fein Simois, gewifs 
ftehen bleiben, trotz des'Aan; ?rc?t, II. X, 173, wel- 
ches zu erklären , er fich mit Recht auf viele ähnli~ 
che Stellen im Homer felbft (VI, 3*7; XIV, 448; 
XVIII, 274; II, 50g) rund Quintus Smyrnäus (1, 74g. 
der das Grab der Penthefilea nrfi re<xoc fetzt) beruft. 
Rec. hat nach Homers Befchreibung auf Ch. Plane 
von der Stadt und ihrer Umgebung diefen Lauf des 
Achilles und Hector genau gezeichnet , findet ihn der 
Natur hier fehr angemeffen und keinesweges zu grofs 
für menfchliche Kräfte. Die Gegend vom fcäifchen 
Thore , welches vom Ch. G. nach mehreren Stellen 
im Homer u. a. richtig beftjmmt ift , bis zu den Quel- 
len ift die einzige, wo die «V*£<roc feyn konnte 
11. X, 146.), und die fo flach ift, dafs den Laufenden - 
ein Hindernifs in den Weg legen konnte. Von den 

Suellen (11. X, I48O des Scamanders an , wo nach 
omer die Armee ftand, bildete die Mauer am fcai- 
fchen Thore mit dem vorfpfingenderi hohen Erineof 
(II. X, 145O9 auf welchem die Warte war, eine Art 
von Amphitheater, in welcher die beiden Krieger 
fich tummelten. Die ganze Lange diefes Amphithea- 
ters bis zur Quelle des Scamanders betragt nur 
500 Toifen, und Achill, der den Hector zuerft vom 
Thore ab nach den Quellen zutrieb, mufste daher 
feinen Truppen verbieten (II. X, 205.)» keine Lanze 
auf ihn zu werfen, weil er ihn felbft tödten woll- 
te. — Nur die gänzliche Unkunde der Lage dei 
fcäifchen Tliores, des Erineos, der Warte und der 
Quellen des Scamanders (lauter Punkte, welche Ho-' 
mer in diefem Kreife beftimmt) liefs die gewöhnliche' 
Erklärung des ire$2u.' Aber in einer Erklärung ftinv- 
men wir mit dem Vf. nicht üherein, nämlich in Hin- 
ficht der Beftimmung des dardanifchen Thores, wel- 
ches nach ihm eins mit dem Scäifchen ift. Jenes 
lag ohne Zweifel nach Norden gegen Dardanus zu, 
und Hector, der in das fcäifche Thor (im Weften d. 
St.). nicht hinein konnte, wollte verhieben in das 
dardanifcheThor zu entkommen als Achilles ihn ab- 
fchnitt, und wieder jnach dem Fahrwege und dem 
fcäifchen Thore zutrieb. Das fcäifche Thor durfte 
aber- ohne Gefahr für die Siadt nicht geöffnet wer- 
den, weil die Mauern hier am fchwäohften und nur 
500 Toifen von der grierhifchen Armee entfernt 
waren, das dardanifche Thor war weiter entfernt, 
durch die Höhen von Bounar- Bachi dem Heere in 
der Ebene an den Quellen verdeckt, und es führte 
nur ein Fufsfteig hinauf. Deshalb hätte es leichter 

f;eöffnet werden können, wenn es dem Hector gel- 
ungen wäre, dahin Aber die Höhe füdlich von Bou~ 
nar- Bachi .zu entweichen. So läfst fich auch diefe 

Erzählung Homers defto natürlicher erklären 9 je 

1 jh j^ 
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Daher wir uns an jedes feiner Worte anfchliefsen, 
wenn wir auch 'gern zugeben , dafs das dreymalige 
Umhertreiben auf demfelbenl Wege eine dicbterifche 
Ausfchmückung ift , wie Oberhaupt die ganze Erzäh- 
lung Homers vielleicht nur als ein Erzeugnifs feiner 
fchöpferifchen Einbildungskraft , befchränkt durch 
die Anficht des Lotales, zu betrachten ift. Der Plan 
der Stadt und der Umgegend (PL 20.) ift nach Kauf- 
fer (der ihn 1787 aufnahm) geliefert, und durch die 
detaillirten Höhenbeftimmungen aller einzelnen Hü- 
\e\ in 2 Durchfchnitten (trotz RenncTs Zweifel) hin- 
inglich beftätigt (Tab. 21). — Der Text des Vfs 
hört S. 261. mit der Befchreibung der Acropolis auf. 
Der Tod überrafchte ihn hier, und das folgende ver- 
danken wir dem Editeur, der die Papiere des Ver- 
ftorbenen zur Herausgabe (ordnete, und, wo es nö- 
thig war, durch eigenes Studium fupplfrte. 

Die Verdienße des Herausgebers von S. 261. an 
vollftändig zu würdigen , muteten wir die Papiere des 
Vfs felbft vor uns haben* Es ift fchwierig, (ich ganz 
in die Ideen anderer hineinzufetzen , und deshalb von 
Wichtigkeit, genau dasjenige zu trennen, was der 
Vf., und was der Herausgeber fagt. Diefes ift nicht 
immer gefchehen, obgleich in der Regel das, was 
dem Vf. gehört raW^Auteur 3 das was dem Heraus- 
geber gehört mit VEditeur unterzeichnet ift. Zuwei- 
len nur fpricht VuiiUeur von M. le Comte de Ch. G. 
in der dritten Perfon, woraus man lieht, dafs der 
. Herausgeber diefen Nachlafs in feinem Namen redi- 
girte* Was die Karte von der Ebene von Troja 
betrifft: fo find auch hier die Ideen des Vfs und des 
Herausg. mit einander yermifcht und bey derBeftim- 
znung von Ilienfium Pagus diefe jenen fogar mit Un- 
recht vorgezogen. Choifeul- Gouffier fetzt diefen Ort . 
nach Aktche-Keui, als 10 Stadien von Callicolone, 
und 30 Stad. von Ilium Recens gegen den IdaXS.296.) 
gelegene Callicollone ; der Herausg. fetzt Ilienfium 
Pagus (S. 296.) an dieMindnng des Kleinen Flüfschen 
Kamara (Her nach ihm der Simois des Strabo ift, ob- 
gleich Dicbois ihn im Winter hur 3 F. breit fand) in 
das alte Bette des Mendere, wo von Alterthümern 
keine Spur gefunden ift, und die Hügel Callicolone 
nach Aktche-Keui, welches allerdings auf einen 
Hügel liegt; diefes konnte er immer thun, aber er 
fetzt fein ilienfium Pagus auch auf die Karte, wäh- 
rend Callicolone nach Choif. -Gouffier Meinung weft-" 
lieh von Ilium Recens angefetzt ift, obgleich fich 
beide Meinungen gar nicht vereinigen laffen. * So ift 
Aktche- Keui des alten Namens Ilienfium Pagus be- 
raubt , der billig auf .der Karte ftehen mftfste. Dafs 
aber Aktche-Keui wirklich ein alter Ort und kein 
blofser unbebauter Hügel war, beweifen die Unter- 
teilungen des Malers Dubois, den Choif. -Geaffier- 
1814 abermals nach Troas febickte, um feine Unter- 
fuohungen fortzufetzen, - Dieter fand, in dem jetzt 
ruinfrten Dorfe, eine Menge Alterthflmer, von de- 
nen viele n*cb Boimar-Bachi traosporürt find« Im 
Ionern der zerftörten Mofchee 4 Säulen von .grauen* 
Granit C w * e er «twas födfich von Troj* bf y Teranli 
gebrochen, wird) und am Abhänge des Hügels eine 



dicke Marmortafel mit einen Basrelief , welches er 
aber nicht umwälzen konnte-, auch zwey tnmuli am 
Fufse (cf. S. 297). Ein fo niedriger Hügel wie der 
ift, worauf Aktche-Keui liegt, pafste fich auch wenig 
zum Sitze der Götter, die für Troja ftritten. Auf 
jeden Fall aber hätte bey Entwerfung der Karte die 
Meinung des Vfs und nicht des Herausg. vorgezogen 
werden muffen. 

Man glaube indefs nicht , dafs wir die Verdienfte 
des Herausgebers zu wenig fchätzten. Oft hat er < 
bey zu kühnen Hypothefen oder felbft einigen (wie 
es fcheint) abfichtlichen Entftellungen der reinen 
Thatfache einen Dampfer aufgedrückt, und die 
Meinungen anderer Reifenden, auf welche Choifeul 
felbft wenig Rflckficht nahm, dagegen angeführt» 
So z. B. darüber, dafs die warme Quelle des Gaman- 
ders, nach ChoifeuVs Verficherung (S. 269), das 
Thermometer von \o° R. bis 2$° R. fchnell fteigen 
liefs , während die kalte Quelle 2 R, fank. Die Eng- 
länder Clarke und Crips{Ölarhe travels T. III. S. . 1 1 1) 
fo wie Rennell (Topogr. of the piain qf Troy S. 61) 
wollten von diefer Verfchiedenneit der warmen und 
kalten Quellen nach mehrern Beobachtungen nichts, 
gefunden haben. Beide Quellen waren auch ihnen 
ungefähr 7 R. wärmer als die Luft , fo dafs der Un- 
terfchied, den Homer befchreibt, rein erfonnen feyn 
müfste. Hr. Barb. du Boc. bemerkt aber, dafs nach - 
Dubois fünftägigen Beobachtungen allerdings ein Un— . 
terfchied, aber nicht fo grofs,-wie ihn Choif. -Govffier 
mache, fich gefunden habe* Die genauen Notizen 
feyen zwar verloren, allein Hr. Dubois wiffe, dafs 
die warmen Quellen den 12. Jan. 1816 und die fol- 
genden Tage 2 — s* wärmer, die kalten \ — t 0, kälter 
als die Luft gewefen fey. Uebrigens habe die warme 
gedampft, wie Honier es befchreibt (II. XII, 147) 
und wie Choif.- Gouff. von den Aga gehört habe. Es 
fcheint hieraus zu erhellet;, dafs das poetifche Feuer- 
Choif. fein Thermometer etwas mehr in die Höhe ge- 
trieben Jiabej als das Waffer es thun konnte, und* 
man fleht aus diefem Beyfpiele, dafs es für die Wahr- 
heit zuweilen erfßriefslich ift, einen ediieur zu haben, 
wie der Vf. ihn gebunden hat. So find auch hiftori- 
fche Data von dem Editeur bald beftritten , bald mit 
neuen Grönden unterftützt, bald bey Erklärung der 
Kupfertafeln , an welche fich der ganze Text an— • 
fchliefst, ganz neu hinzugefügt. Letztere betreffen 
vorzüglich die Gräber der gefallenen Hellenen und 
der in dem vorgeblichen Grabe des Feftus gefaneftndn 
Bronzen, die Gebirgskette des Ida, um den Lauf des 
Scamanders, mit den Ortfchaften, die fich daran be- 
finden , der Anficht der weftlicnen Köfte von Troas 
(beides fehr gründlich und für die alte Geographie 
von grofser Wichtigkeit) und die Erklärung einiger 
Antiquitäten, die fich auf die Gefchicbte Troja's be- 
ziehen« 

Leider fehlt diefem Theile die gfnzliche Voll- 
endung, indem, die Karte (Nr. XV11I), von der 
Sv2Q8< faft mit Begeifterung fpricht« und die, von 
dem Marine - Oftocier Racard> ' d*m Aftronomen 
Fondu und dem Ingenieur Kauffer aufgenommene, 

das 
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das ganze trojanifche Gebiet vom Hellefpont bis zum 
atframytifchen Meerbufen umfafst, erft im folgenden 
Blinde nachgeliefert werden foll, da fie noch nicht 
;anz fertig war, und date manche Punkte auf der 
iarte Nr. IX (die Ebene vonTroja), von denen der 
Vf. eine genauere Kenntnifs hatte, nicht ausgeführt 
find, da der Tod ihn früher hinweg nahm. So hö- 
ren wir faft nichts von Iliam recens, welches zu be- 
fohreiben er auffparte, bis er mit der genaueren 
Darftellung der Ebenen fertig feyn würde, nichts 
von Alexandria Troas, von Rhoeteum, Ophrynium, 
Sigeum, von dem gegenüberliegenden Theil der thra- , 
j cilchen Cherfones mit der Stadt Eleus, wo bedeu- 
tende Ruinen angedeutet find, dem Grabmal des 
PjroteGlaus, dem Crater Portus undMaftufiaj nichts 
ferner von den Infein Lagufae (Taochan - Adafi), 
Didymae, Calydnae und der berühmten Tenedos. 
Wenn man diefes alles überßeht, fo fühlt man erft 
recht den Verluft eines Mannes, der zwar in einzel- 
nen Punkten wohl etwas genauer hätte referiren 
können, was er feibft gefehen, oder was er blofs 
von andern gehört habe, der aber in dtn Gegenden, 
' wo er wirklich mit eigenen Augen fah, einen Blick 
-Bat, wie wenig Reifende nach ihm haben werden, " 
der nach dein Rathe Barthelemy^s die Herausgabe 
feines Werkes, um es defto beffer zu liefern, fo we- 
nig befchleunigte, dafs ein anderer ihm la Jalis- 
faction $ annoncer le premicr le refultat dcfcs tra- 
vüujc raubte, und er endlich ftarb, ehe er die Hälfte 
feiner Reife befchrieben hatte. 

Was nun noch folgen wird, ift ohne Zweifel 
Choif. Reife durch Morea, das eigentliche Hellas, 
und einen Theil von Thracien, und man fleht aus 
mehrern Stellen feines Werkes, dafs er in diefen 
Gegenden eben fo gründliche Unterfuchungen theils 
feibft angefleht, theils durch Fuuvcl\ und andere 
Freunde veranlafst hatte. 

Wir können fein Werk feit dem Anfange des 
ZH-cylen Theiles eigentlich nicht mehr als eine ma- 
lerifche Reife, wir muffen es als wiffenfchaftliche 
Abhandlungen über die Geographie und Gefchichte 
der von ihm oder feine Aftronomen bereiften Ge- 
genden betrachten, und dafs die Fortfetzung derfel- 
ben in den Händen feines Herausgebers gut aufgeho- 
ben ift, leidet keinen Zweifel. 

GESCHICHTE. 

LbÄzig: Napoleona, oder Napoleon und feine Zeit. 
Eine Sammlung von Actenftücken , Anekdoten, 
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Urtheilen und« tbeilweife noch uogedruckten 
Memoiren. Erßes Heft. 1823. X u. 15a S. 8- 

Die Auszüge aus gröfseren gedruckten Werken 
können hier unerwähnt bleiben , und es foll von ih- 
nen nur gefugt werden , dafs fie zur angenehmen Un- 
terhaltung wohl berechnet find. Der erfte Auffatz' 
aus dem umgedruckten , handfehrifilichen Nachlaffe. 
eines italienifchen Arztes nimmt einen höheren 
Werth in Anfpruch. Es ift die Erzählung eines Au- 
genzeugen, der die afrikanifche und afiatifche Küfta 
bereift und in dem Augenblick nach Kairo kommt, 
als dort das Nilfeft unter lebendiger Theilnahme der 
Franzofen gefeyert wird. Er fpricht mit Napoleon, 
und würde durch deffen Ausfragen aufser Faffung 
gebracht worden feyn , wenn er hätte täufchen wol- 
len. Die Einwohner vermieden den Schein fich um 
öffentliche Dinge zu bekümmern, hielten fich zu 
Haus, und trieben es in der Stille, vorzüglich als der 
Ferman des Grofstürken bekannt wurde. Ihr Mife- 
trauen gegen die Fremdlinge vermehrte fich befon- 
ders, als die Frachtfchiffer mit An weifung auf den 
franzof. Schatz bezahlt wurden , und die Stadt mit 
Lerm und Klagen erfüllten. Als der Aufruhr aus- 
brach, leifteten die Griechen den Franzofen gute 
Dienfte; unfer Reifender mufste nach Napoleons 
eigenem Befehl einerGolonne zum Umgehen des ver- 
fchanzten Stadtviertels Korophon den Weg weifen, 
und hörte ihm dann, nach dem Zufammendrängea 
der Aufruhrer einem Gnade flehenden Greife ant- 
worten: der Augenblick der Gnade ift vorbey, iKr 
habt angefangen, und ich will nun endigen. Sturm und 
Gemetzel folgte. Napoleon hatte dort manche Lieb- 
tchaften ( .'); um einer willen iiefs er einft den Di- 
yan, wozu der Reifende gehörte, von Nachmittag bis 
in dieNacht warten ; dieTürken unterdrückten^!** 
Mifsmuth durch Koranfprüche: Gott fey gelobt ' Lu- 
cian fandte die entfeheidende Depefche über Genua 
durch einen Vertrauten, der fich im Fall des An- 
halters für einen Getreidehändler ausgeben folJte, 
und dazu einen genuefifchen Kaufmann Jofeph Boeti 
bey (ich hatte. Der dortige franzof. Gefandtfcbafts- 
fecretair Pouffielgue hatte einen Hauptantheii an der 
Uebergabe von Malta, aufserdem war der Excora- 
mandeur Dolomieu, der fich auf der Flotte befand, 
und der Ortfens - Gommandeur ßardonenebe, dem 

m * a r n ri e "„ efeh r £ eT cc Mihz be J Annäherung der fran- 
zof. Flotte verfchaffte, von grofcem Nutzen. 
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m 8- October ftarb zu Ohrdruff der Herzogl. Sächf. 
Gotb. Hofadvocat Wilh. Chrißian Orphal, Vf. mehrerer 
naturhiftorifcher und forftwiffenfcliaftliclier Schriften, 
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nachdem er drey Tage vorher fein 5 oftes Lebensjahr 
angetreten hatte. ' 

Vor Kurzem ftarb zu Lübeck der Dr. Med M H 
Brehmer,Vf .der Entdeckungen im Alterthum : erWar" 
zu Lübeck 1765 geboren. * 
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GESCHICHTE.* 

.' I) BiAuir, b. Vofs: Gejchichte der Griechen von 
Dr. Fr. TT. Gö dicke. xsz2. X u. 51a 5. 8- . 

a) Ebenda b. Traut wein: Das Götterthum der 
Hellenen und Römer, für Schulen und den 
Selbftunterricht bearbeitet von 'Dr. Fr. W.üoe~ 
dicke. 1822, Xu. 215 S. 8« 

3) Neust ajdt an d, OrU, b. Wagner : IM*. 6e~ 
Jchicltie der -Griechen von 4en ältefUn bis auf 
die neueften Zeiten *#r. Unterhaltung far nl*- 
lerley Lefer dargehellt , von W. F. .Schuber^ 
Vf. dpr Gefchichte der Tür keo ü. * &> i$a£ 
XII u. 400 S. g. 

Dafs die Thetlnahrne an der gegenwärtigen poli- 
tifchen Lage der Griechen das Bedürfhits der 
Kunde von diefes Volkejj früheren -Schickfalen an- 
regt und fahlbar macht/ ift natürlich ; eben fo wfln-» 
fcbens wert h aber, dafs die Verfuche , den Anfode- 
rungen der Gegenwart zu genügen , ficb ein weiteres 
Ziel der Wirksamkeit, einen hohem Zweck, als 
die Stillung des durch die Zeitungsberichte aufge- 
regten Heifsbungers, fetzen mögen. Denn fchade 
wäre es doch , wenn durch die Theilnahme an dem 
gegenwärtigen Zuftande der Griechen , die fich doch 
Vorzugs weife auf die Herrlichkeit der Altvordern 
gründet, die Etkenntmfs diefer nicht allein nicht 
gefördert würde, fondern vielmehr durch leichte 
Waaren ihr Eintrag gefchähe. 

Der Vf. von Nr. r. fehlte diefes. Er wollte 
nicht blofs in Hinficht auf die Zeit arbeiten ; es war 
wenigftens fein Beftreben, ein Werk zu liefern» 
das auch dann noch von einigem Nutzen feyn möch- 
te, wenn der Reiz der Neuheit v.erfchwunden ift, 
und die Hellenen nicht mehr, wie in diefem Au- 
genblicke, die allgemeine Theilnahme ansprechen. 
Er ift daher auf die Quellen zurückgegangen. Dem- 
nach ünterfcheidet diefes Buch fich wefentHch von 
einer Menge gleichzeitiger Erfcheinungen fchop 
durch die ZurOftimg und das Wollen des Vfs. , und, 
was die Ausführung betrifft , hält es in der Haupt- 
Cache Probe. Erhebliche Ergebniffe mühfamer und 
timfichtiger Forfthung findet man fceylich nicht; 
auch will das Buch fich nicht dadurch geltend ma- 
chen; aber, nicht für Gelehrte und Selbftforfche* 
gefchriehen, mit Leichtigkeit und fo viel die epi- 
tomatorifche Kürze es ?uläfst, felhft Anmuth des 
Vortrags auageftattet, verdfeqt es eined Pjatz ini 
Kreife d^^eWldete^i LWe'rtirbfehaupten. "Die Ein- 

A. L. Z. 1823. Dritter Band. 



leitung — '(S. 9.) fpricht von dem gegenwärtigen 
Zuftande der Griechen auf eine die Thrfilnahme an 
denfelben erhöhte Weife. Der er/te Abfchnitt (S. 20 
bis 81*) Gefchichte der Griechen vor und kurz nach 
TrojaV Zerftörung hat eine unpaffende Ueberfchrift, 
denn es wird darin, nach einem Tehr kurzen Blickt 
auf die Urzeit Griechenlands und das HeroenzeitaU 
ter, wo der Vf. nicht weife genug gewefen ift die 
Klippe der Pelasger und Hellenen zu vermeiden, und 
daher gefcheitert ift , von Cultur, Wiffenfchaft und 
iCunft bis zu Ende der griechifchen Preyheit gehan- 
delt. Diefes im erften Aöfchnitte der eigentlich 
politifchen Gefchichte voranzufchicken febeint uns 
-nicht wöhigethan. Das Wort „an den Früchten 
fallt Ihr fie erkennen ,r kann nicht fo auf die hiftori- 
Jehe Behandlung Anwendung finden ; hier ift es im- 
mer ger*thener, die Kenntnifs des Bodens und Bau** 
ihes der von den Früchten voransznfchicken. Auch 
hat der Vf. über fein Bemühen , das Gefagte in ein 
Gefamtrttbild aus allen 'Zeiten zufammenzuftellen, 
Verabfäumt, die Stufen der Entwicklung, die über- 
diefs nur aus der politifchen Gefchichte ihre Bedeu- 
tung erhalten können, zu bezeichnen. II. Upab- 
hängiges Griechenland (S. 85 — 349*) Zuerft, nach 
dem Vorgange der beffertiHiftoriker, Gefchichte 
der Haupt beftandtheile des Jahrhunderte hindurch 
in politischer Vereinzelung lebenden Volkes. Un- 
gern haben wir die Würdigung , ja felbft die aus- 
drückliche Angabe des Haupt - und Wendepunets 
der alten Zeit Griechenlands, der Rückkehr der 
Herakliden yermifst. Es ift die Wurzel, woraus 
die Gefchichte der politifchen Veränderungen , der 
Colonien, ja felbft der Cultur bis in die einzelnen 
Verzweigungen erwachfen ift. Nachdem der Vf. 
vom Peloponnes, und zwar ausführlich nur von Ly- 
curg's Gefetzgebung und den meffenifchan Kriegen 
gehandelt hat, kommt er auf Mittelgriechenland, 
Wo natürlich Athen und SolonS -Gefetzgebung her- 
vorgehoben worden find, dann auf Theffalien (Tem- 
f>e 171 — 173 aus Aelian) und Epiros, die helleni- 
chen Infein und Galonien. In den beiden letzten 
Theilen hat der Vf. uns wohl' befriedigt; er hat 
nicht verkannt, dafs die Gröfse des hellenifchen 
Volkes umfonfr in der Einheit gefucht wird , dafs 
aber die Mannichfalfigkeit des hellenifchen Lebens 
von den Säulen des Hferakles bis zu den Ufern des 
Tanais etwas Erftaunen erregendes hat. Er folgt 
Griechenland bis zur Schlacht bey PJatää (209 bis 
228 Griechenland unter der Oberleitung von 
Athen , der peloponnefifche Krieg, Perikles Staats- 
verwaltung a.'L w. ( — 294;) Griechenland unter 
Z z z der 
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der Oberleitung von Sparta (— 318); Griechenland 
{eit der Schlacht bey Leuctra (— 349.) Wir über- 
gehen die Angaben geringerer Gegenftänd«, die der 
Berichtigung bedürfen ; doch bey Themiftokles die 
Geldfucht, und die Sorge für feine Sicherheit her- 
ausgehoben , und Alcibiades nur einen Wüftling mit 
glänzenden Eigenfcbaften genannt zu fehen , macht 
uns an der hlftorifchen Anficht des Vfs. etwas irre. 
Die Zeichnung von Perikles dagegen ift des grofsen 
Mannes nicht unwerth. Epaminondas wird unbe- 
fangener als gewöhnlich gewürdigt; gegen Pelopi- 
das ift. der Vf. ungerecht. III. Abhängiges Grie- 
chenland; 1) Oberherrfchaft von Macedouien. Des 
Vfs. Bemühen in diefen ganzen Zeitraum Klarheit 
zu bringen, ift verdienitlich. Von Philipp und 
Alexander ift nur wenig, aber Anfprechendes gefagt; 
die folgende Gefchichte theil weife ausführlicher be- 
handelt; doch fährt der Vf. fchnell genug darüber 
hin, um nicht zu ermüden, ohne aber dabey Lü- 
cken zu laffen. Eben diefs gilt von 2) der Ober- 
herrfchaft von Rom. Abfichtlich aber ift 3 ) das 
Byzantinifche Kaiferthum mit unverhältnifsmäfsiger 
Kürze behandelt. Wir wiffen diefs dem Vf. Dank. 
Der letzte Abfchnitt 4) Griechenland unter den 
Osmanen, enthält die Gefchichte der frühern und 
letzten Verfache der Griechen zur Freyheit zu ge- 
langen, und fchliefst mit Angabe der Grundzüge der 
neugegründeten Verfaffung. 

Nr. 2. ein Büchlein von demfelben Vf. und eine 
Art Ergänzung des erften Werkes, in dem die My- 
thologie der Hellenen keinen Platz gefunden hat. 
Zwar heifst es auf dem Titel, Götterthum der Hel- 
lenen und Römer, doch ift letzterem für; ßch nur 
geringer Raum gegeben, und übrigens nur von je- 
nem die Rede, wobey allerdings mit dem Vf. zu 
rechten ift, dafs er die Einführung und Geftaltung 
des Hellenifchen in Rom übergangen hat, und nach 
alter Weife von einer hellenifchen und einer römi- 
fchen mit jener verfchmolzenen Gottheit ohne weite- 
res als von identifchen VVefen fpricht. Erheblicheres 
Bedenken aber fteigt auf gegen die Anficht des Vfs. 
von der (hellenifchen) Mythologie. Er erklärt fich 
in der Einleitung folgendermaafsen : der erwachende 
menfchliche Sinn fuchc Urfachen und Wirkungen zu 
erkennen , fchreibe alle ihm unerklärbaren Er- 
fcheinungen höheren Wefen, als er felbft ift, zu, 
und bevölkere fo die ganze Natur mit VVefen feines 
bildenden Schöpfergeiftes, übertrage menfchliche 
Einrichtungen und Gefühle auf die Götter, felbft 
Homer zeige uns feine Götter noch (!) in einer 
höchft finnlichen Geftalt; :je mehr aber der Bil- 
.dungszuftand eines Volkes fich verfeinere, defto 
verfeinerter und veredelter werden auob feine Göt- 
ter, — Ueber den Zufammenhang des Götterthums 
der verfchiedenen Völker unter einander Unterfu- 
chungen anzuheilen, fcheine zwecklos; gar aber 
im Götterthume der alter Völker fchon chriftliche 
Ideen finden zu wollen, gehöre zu den überfpann- 
ten Träumereyen, vielmehr fey das alte Götterthum 
•in Erzeugoifa nocji kindlicher Begriffe, auch Träu-n 



rite mögen Einflufs auf die Hervorbringnng des 
Götterthums gehabt haben. — Hiezu kommt noph 
eine Aeufserung des Vfs. in den Nachträgen» (S. 
194.) „Es finden fich noch jetzt häufige Spuren« 
von dem gefchichtlichen Urfprnnge der meiften 
Götterfagen und das Beftreben bleibt daher völlig 
grundlos, diefen Sagen eine Bedeutung ankönfteln 
zu wollen, die fie nie gehabt haben und nie haben 
konnten. Aber fo pflegt es gewöhnlich zu gehen, 
das, was dicht vor den Augen fich zeigt, unbe- 
merkt zu laffen , und in die blaue Ferne hinein fich 
zu verirren. Zeus möge zum Beweife dienen! Ei 
war König -von Creta und führte die Regierung 
mit oder ohne Bewilligung feines Vaters Kronos, 
oder vielleicht erft nach deffen Tode n. f. w." Sa- 
pientl fat! 01^ der Vf. das Letzte von Euheifieros 
übernommen hat oder für eigene neue Anficht giebt» 
können wir nicht auSmitteln. Wir wollen diefs und 
das vorher Angefahrte auf fich beruhen laffen; der 
hiftorifche Theil des Werkes ift unabhängig davon 
geblieben, wofern man nicht darin den Grund fin- 
den will, dafs der Vf. das gefammte alte Götter- 
thum als aus Einer Zeit darfteilt, nach der Art, wie 
ehemals wohl die Antiquitäten pflegten behandelt 
zu werden, — Der Vf. giebt (S. 5 — 63.) die Ent- 
ftehung der Erde und Götter, die hellenifchen und 
römifchen Götter. Ein Princip der Anordnung ha- 
ben wir, den Anfang abgerechnet, hier nicht finden 
Können; die einzelnen Görter find lofe an einander 
gereihet; etwas Zufammenhang ift in die darauf foi- 

f;ende Heldcnfage (S. 65— 193.) durch dieGenea- 
ogie gebracht, doch ift nicht der einzige fruchtba- 
re Gefichtspunct, die Localfagen als ein Befonderes 
und die Herogonie, als das gemeinfehaftliche Band 
in ein Wechfelverbältnifs zu bringen, wie es dia 
Hellenen thaten , gefafst worden. Belehrung im 
Einzelnen giebt das Büchlein zur Gnöge; der Vf. 
hat möglichst zufammenged rängt, was der Hellene 
fich von den Göttern und Heroen erzählte, und da- 
bey felbft für Stellen aus Dichtern in Ueberfetzungen 
Raum zu finden gewufst. Der Vf. berichtet in der 
Vorrede, er habe die Quellen forgfältig benutzt; 
hiervon zeugt feine Arbeit; der Citate konnten fie 
nach ihrer Beftimmung wohl entrathen. In den 
Nachträgen handelt der Vf. aufser dem oben Ange- 
führten von der hellenifchen und römifchen Zeichen- 
deuterey, von Orakeln, Von der Eintheilung in obe- 
re und untere Götter und vom Priefterthume. Die 
Augurn heifsen (S. 297.) geiftliche Beamte. Manche 
Bemerkungen find gut, doch hätten fie zum Theil 
beffer im Texte ihren Platz gehabt, nach der Natur 
der Nachträge, zum Theil hätten fie auf die Geftal- 
tung derfelben vortheilhaften Einflufs haben können. 
Der Vf. von Nr. 3 , bezweckt nicht fowohl ein- 
fache, feblichte Mittheilung von Thatfachen, als 
unterhaltende Darftellung derfelben. Die Anzeige 
feiner Schrift kurz zu faffen ift Pflicht, fällt uns aber 
fchwer; denn gern möchten wir den Lefern etwas 
von dem Genuffe, den uns diefelbe gewährt hat, 
mitth^qn, . Wix enthalten uns «Uta Unheils, und 
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kffen nur öftre Zahl von Beyfptelerf folgen , ans cfeL 
nen Inhalt und Form des Buches fattfam Geh ergeben 
wird. S. 5. find Lesbos, Mitylene u.f.tv. Infein des 
Arcbipelagus , S. 6 lefen wir Dofis mit den Städten 
Find us und Erineus, weiter unten KrifTa, Plal*a \ 
Cbäronia, Sieion r S» g. . SelbTt fär uns, die wir Ms 
Gante (Griechenlands Gegenden) nur aus der Be- 
fehreibung kennen , führen die blofsen Namen der 
Berge Olymp u. f. w. — - die angenehmften Em- 
pfindungen herbey, und die Anmuth des Thaies 
Tejnpe in Theflalien — fch webt uns fo fehr als et- 
was in feiner Art Ausgezeichnetes vor, dafs wir 
tons fchon glücklich fühlen* wenn wir ihm die 
fchönften Gegenden unfers Vaterlandes nur an die 
Seite fetzen dürfen. S. 10: Dejikalion kam aus der 
Gegend des afiatifchen Berges Kaukafus, wo fein 
Vater, mit Namen Prometheus, als ein weifer und 
kluger Fürft, ein fchon ziemlich gebildetes Volk re 1 - 

Sierte. S. 11: — Ueberfch wemmungen , die Geh 
urch Wehmuth und befondere Kläglichkeit aus- 
zeichnen. S. 20. Da er (Herkules) nicht der erft- 
f;eborne Sohn war, fo verweigerte ihm das Schicks- 
al ein eigenes Reich, S. 21. Sein Temperament war 
fo unglücklich, dafs er oft in Schwerrmitb, wohl 
fogar in Raferey verfiel. In einem Anfalle davon 
tödtete er erft feine und feines Bruders Kinder. — 
Es wurde ihm (vom Orakel) auferlegt dem Könige 
Euriftheus in Argolis 12 Jahre Dienfte zu lejften. 
Sein Gebieter, dem an feiner Gegenwart nicht viel 
gelegen feyn mochte u. f. w. S. 22* Er wurde aber- 
mals vom Orakel zum Sclavendienfte verurt heilt, 
und begab Geh deshalb in die Gewalt der Königin 
Omphale > die ihn anfangs zum Hohn in Weibsklei- 
der kleidete, an den Rocken, fetzte und fpinnen 
» Jiefs-, bis fie ihn erft in der Folge anftändiger be- 
fchäftigte. In der Folge machte ihn feine Gemahlin 
Dejanira durch ein aus lrrthflm vergiftetes Kleid 
ungefund* S, 29. Danaus Töchter wurden von bra- 
ven Jünglingen zu Gemahlinnen begehrt. S. 64 und 
70. erzählt der Vf., während des trojanifchen Krie- 
ges 1 fey den verlaffenen Weibern der Griechen die 
Zeit lang geworden, und fie hätten Sclaven oder 
" Freygeiaffene nicht verfchmäht. Die zurückkeh- 
renden Griechen können darauf diefe Sclaven nicht 
mit den Waffen zwingen, fondern „gingen mit 
Peitfchen unter ftarkem Klatfchen auf die Sclaven 
los u. f. w." Diefs qui pro quo erinnert an das 
Volksbuch von' Kaifer Octavian , der in Paris von 
den Türken belagert wird. 

X 

SCHÖNE KÜNSTE, 

Halbkrstadt , b. Vogler : Die duftende Blumen- 
ivclty oder die lieblichen Kinder der Flora , be- 
fungen und in Kränze gewunden, von einem 
ihrer Verehrer. (KarlRofe 9 Dr. der Philofophie 
und Oberlehrer zu Soeft.) 1823. 202 S. 8. 
(18 gr.) 

Obgleich Qeutfchland — der Sammlungen zu Decla- 
mations- Uebungea hier nicht zu gedeaken — zum au- 



feeilfcheinHchften Nacfitfiei! der Literatur mit poeti* 
fchenBlumenlefen bereitsflberfchwemmtift, fowfird« 
fich doch eine Auswahl aus einem fo hefondern Ge- 
fichtspunet, als es die vorliegende ift, noch entfchuldi-i- 
gen lallen; nur hätte fie nicht von unberufenen Hän- 
den gemacht werden follen. Wie es aber mit dem 
Gefchtoack und der Umficht des gegenwärtigen 
Sammlers ftebe, mag fchon der Umftand andeuten^ 
dafs in feiner duftenden Blumen weit, unter den 
lieblichen Kindern der Flora* nicht etwa blofs TwJ- 
pen, Aepfely Pßrfiche (diefe fpendet, wo wir nicht 
gaozirnen, Pomona,) Birken, Weiden, Erlen* J2- 
chen 9 Tannen , Fichten und mehrere Bäume, fon- 
dern auch Baldrian, Beifufs, Ochfcnbrcch, Ochfcn- 
zunge, Löwenzahn, Klee, Luzerne, mit andern 
Küchenkräutern und officinellen Pflanzen , ja fogar 
welke Blatter den Blicken fich zeigen. Wer das Al- 
les fo unbedenklich als duftend und lieblich annimmt, 
und neben den Roten, Nelken und Veilchen in 
Kranze windet, zeigt, aufs Gelindefte gefagt, kei- 
• nen Lehr zarten Gefchmack. Doch mag einem all- 
bekannten Anfänger wohl zu Gute gehalten werden, 
was bey einein bewährten Kenner des Schönen fehr 
auffallen würde; auf keine Weife zu entfchuldigen 
aber find die vielen fchlechten und mitunter elenden 
Verfe, die unreinen Reime, harten Apoftrophirun- 
* e "» (wiegrwn^ ftatt grünen"), die metrifchen ind 
aftnetifchen Sünden aller Art denen wir in diefem 
JSüchlein begegnen. So Etwas allen Schönen des 
üeutjehen Vaterlandes widmen , heifst klar und of- 
fen vor aller Welt darthu.f, dafs man feine eigene 
Schwache nicht kenne. Dafs hier auch manche gu- 
Xe Gedichte mit vorkommen, ändert die Sache nicht. 
Jn der Ausfchliefsung des Schlechten toll fich der 
JJeruf des Sammlers zeigen. Doch genaugenommen 
wiflen wir nicht einmal, ob wir es hier mit einem 
Anihologen oder mit dem Schöpfer der Blumenwelt 
zu thun haben. Einiges kommt in diefer Sammlung 
vor, was offenbar Andern angehört, z. B. Frag- 
mente aus KleifCs Frühling und wenn wir nicht 

t VT 611 ' gar aus Broc * c * Gedichten. Das-Meifte 
aber fcheint neu zu feyn und wenigftens zum Theil 
von dem Herausgeber herzurühren. Er felbft ha* 
jede Erklärung darüber forgfältig vermieden, und 
in der Vorrede mit Stillfchweigen übergangen. Wie 
dem auch fey, wir muffen dem Vf. dringend rathen, 
wenigftens bis zu gehöriger Bildung des Gefchmacks 
-Vieler Art von Schriftftellerey zu entfagen. 

ScHLtsswio, imKön.Taubftummeninftitut: Dich- 
tungen von A. C. Lindenhan. 1822. 202 S. g. 

• 

In diefen Poefieen eines dem Rec. unbekannten 
Dichters hat er eben nichts Ausgezeichnetes gefun- 
den, obwohl Anlage und Uebung nicht zu verken- 
nen find. Vers, und Sprache Jaffen Mancherley zu 
wünichen übrig , befonders was die antik gemeffe- 
nen Gedichte anbetrifft. Den lyrifchen Erzeugnif- 
fen fehlt es nicht an Wärme und Innigkeit des Ge- 
fahr 
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{flhlef. Eine an ^t>ä erinaemdiffciflte: »<fe PfaA>-t, 
Hoch dem BergqueÜ" hat gelungene Stellen. In 
Schilderungen der Natur ift der Vf. glücklicher, als 
in Darfteilung von Begebenheiten; dieCe, z. ß. „die 
Stacht des Worte* " und »Diagoras und feine Söh- 
ne," leiden an einer gewiffen oratorifchen Breite 
nad profaifchen Weitfchweifigkeit. Unter den Wei- 
betafeln find einige r^cht artige Epigramme, von 
denen Eines hier liehe. 

So fpricht der Himmel: 

Für die irdifohe Luft gab Gott dir dal Kehlende 

Antlitz, 
Aber die Throne dir nur , Menfch , für die kimmlifch* 

Luft, 



ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Neustadt u. Ziegehrück» b. Wagner: Andeutun- 
gen zu einem fruchtbaren Lefen der Schrißen 
- jfc des Neuen Te/'taments. Ein Hülfsbuch för den- 
kende Schullehrer und wohl (auch) für jeden 
Freund des Evangeliums von Aug. Friedr.Holß, 
Paftor zu St. Nicolai vor Chemnitz. 1823. VI 

u. 120 ä*. 8« 

*■ • 

Ein in Wahrheit fehr nützliches Büchlein , doch, 
wie es Rec. fcheint, faft mehr für den Privatge- 
brauch beym .Lefen des N. T. als für den von dem 
Vf. zunächft beabfichtigten Zweck des Schulunter- 
richts geeignet. Wir möchten daher beynahe eine 
Verfetzung im Titel vorfchlagen und demnach lefen: 

Für jeden Freund des Ev. und wohl auch" u. f. w. 
denn fchwerlich kann die Abficht des Vfs. feyn, 
dafs alle von ihm angegebene Themen, wenn auch 
-nur flüchtig, in den schulen behandelt werden Tol- 
len als wozu eine beträchtliche Reihe von Jahren 
"erfoderlich feyn und die ganze Schulzeit eines Kin- 
des kaum hinreichen dürfte. Aber dagegen können 
idiefe Andeutungen mit vielem Grunde als ein brauch- 
bares Hülfsmittel zur Beförderung des eigenen Nach- 
tdenkens beym Lefen des N. T. Überhaupt empfoh- 
len werden. Selbft Prediger, die fich ihre Medita- 
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üon bey der Vorbewftmf miihtt AffeaHiobenVorw 
trage erleichtert zu feilen wünfeben, wird diefes 
Buch nicht unberatb^n Uffen. Es ift ein fahr fruchte 
Jwres Ideenmagafcin, verfteht fich für den , der eine 
weife Auswahl zu treffen und , was von Predigern 
fo gut als von Schullehrern gilt, „einen kurz ange- 
deuteten Gedanken richtig aufzufaffen, zu entwi- 
ckeln und praktifch zu behandeln " weifs. Um eine 
Probe zu geben, wie der Vf. fein N. T. behandelt, 
mag ohne weitere Auswahl, wie.es dem Rec. gerade 
in die Hände fällt» Kap. 1. d. &r. an die Philinper 
dienen. Der Vf. bringt folgende Andeutungen her- 
aus: V. 1 u. 2. vgl. Br. a. d. Rom. 1, 7. V. 3. die 
Tugend und der Glaube des Menfchen ift (find) ein 
würdiger (würdige) Gegenftand (ftande) unfrer Dank- 
gebete. V. 6. Gott läfst fein Werk nicht ruhen. V. 
7. Die Liebe macht die Sache des Mitmenfchen za 
ihrer eigenen. Vergifs den Leidenden nicht. V. 8p 
Die Sehnfucht nach geliebten Menfcheo. V. 9. Die 
geiftliche Erfahrung. V. 10. Das fiebere Urtheil. H 
12. Die wohlthätigen Wirkungen der Leiden. V. 13» 
Die Machthaber. V. 14. Die Stärkung des Mutbei 
durch den Anblick Gegend er Dulder vgl.V. 13. V» 
15 — 17. Die Verschiedenheit der Antriebe zu einer 
und derfelben Handlung. V. 18. Die oft ungleichen 
Wirkungen guter und minder guter Handlungen« V. 
49. Fürbitte der Menfohen und Gottes Bey ft and, . 
.zwey Troftquelleh des (für den) guten Menfchen» 
V. 20. Glücklich, wer lebend und auch fterbend noch 
lieh Verdienfte um das Reich Gottes — erwirbt. V* 
21- Weihe Jefu dein Leben, fo wird dir dein Tod 
zum Gewinn. V. 22 — 24. Der chriftlicbe Sterben** 
wunfeb. V. 35. Die Hoffnung eines längern Lebens 
V. 26. Die Erhaltung guter Menfchen achte für 
■ein hohes Gefchenk göttlicher Güte. V; 27 — 40» • 
Bleibe nur treu vgl. Apg. 5, 41. — Man kaiin dielen 
Andeutungen Reichhaltigkeit und Fruchtbarkeit un- 
möglich abfprechen; man rrtufs geftehen, dafs fie 
ungezwungen aus dem Text hervorgehen, unddab 
gar manche nichts weniger als trivial find, und dafs 
das eigene Nachdenken fich fehr wohlan ihnen übet 
kann. Rec. verfichert den Vf. feiner dankbarfteo 
Achtung. 



LITERARISCHE ,N A GHRICHTEN. 



Beförderungen. 

Uer bisherige Kon. Bayrische Studiendirektor Hr. Caj. 
Kitter v. Weiller ift Tom Kernige zum ge^liinen Rathe 
und Generalfecrelar der Konigl. Akademie der Wif- 
fenfehaften zu München (on des verft. SMichtegroIVs 
Stelle) ernannt worden. 



Der bisherige Generalfecrelar der Akademie der 
bildenden Kiinfte zu München Hr. v. Schelling (jetzt 
zu Erlangen) ift .diefer Stelle auf fein An Tuchen .und 
unter Beylegüng des Titels teines geheimen Hoforths 
entlaffen, und an deffen Stelle ift der jetzt in Rom 
befindliche Künftler, Hr. Mart. Wagner ernannt 
Trorden. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Lsirsio | b. G. Fleifcher : Bertrand Du- Guefclin, 
ein hiftorifches Rittergedicht, in vier Büchern, 
mit erläuternden Anmerkungen, von Friedrich 
Baron de la Motte Fouqui. 1821. JSrßer Theil 
573 S v Zweyter Theil 35g S. Dritter Theil 
466 S. 8* 

Hr. Baron de la Motte Fouqui, feinem zweyten 
Vaterlande, dem deutfchen, als fruchtbarer 
und anziehender Romanfchriftfteller, fo wie durch 
dramatifche, Jyrifche und epifche ßedichte ehren-* 
voll bekannt, befingt in dielera Gedichte von mehr 
als viertaufend acht zeiligen Stanzen, Heldenthaten 
und Schickfale des Conoe table von Frankreich Ber- 
trand Du Guefclin, ufiter dem fünften Carl{\ 1380)» 
nach einer wahrscheinlichen Vermuthung feines ei- 
genen Verwandten. Aber auch, wenn er diefs nicht 
wäre, verdiente diefer Cid von Frankreich , durch 
(eine ausserordentliche Feld her rn Weisheit, nach der 
damaligen Art,' Krieg zu fahren, durch feine per- 
fönliche Tapferkeit, und durch den glücklichen Er- 
folg feiner meifteq Unternehmungen eine dankbare 
Feyer durch die MufedesGefanges, wie die Spanier 
ihren herrlichen Rodrigo von Bivar in lieblichen 
Romanzen geehrt haben. Der Dichter ging mit 
•Liebe zu feinem Helden, und mit'fleifsiger Erfor- 
fchung der alten franiöfifcben Chroniken an das 
Werk, wovon die vielen , durch ausführliche Citate 
nicht feiten lehrreichen , und durch eine Menge in- 
teref fanter Anmerkungen den Beweis liefern. 

Wir empfangen mit ihm den Helden an der 
Schwelle des Lebens, nachdem uns ein merkwürdi- 
ger Traum feiner edlen Mutter Johanna von Mal*- 
main, Gattin Herrn Roberts von Du-Guefclin auf 
Broon, auf ihn aufmerkfam gemacht hat. Er fcheint 
in feinem Knabenalter unfere Hoffnungen und die 
Hoffnungen der Aeltern nicht erfüllen zu wollen, 
wobey ihn eine verkehrte Erziehung noch mehr in 
feinen groben Unarten beftärkt. Aber bald fehen 
wir in ihm den echten Diamanten , der nur unge- 
fchliffen war; ohne Wiffen feines Vaters erfcheint 
er auf Turnieren und erringt Siegespreife; die ju- 
gendliche Kraft entwickelt fich immer herrlicher, 
und als^die.heifsen Kampfe zwifchen den Haufern 
Montfort und Blois um das Herzogthum Bretagne 
entbrennen , fteht er fchon als rüftiger Kämpfer auf 
der Seite Karls von Blois, und legt die erfteo Proben 
feiner Tapferkeit gegen die Briten ab, die Montfort? 
AnfprOche unterftützen. Er wird feines grofsen 
yf. L. Z. 1823. Dritter Bäiid. 



Gegners Eduard von England , des berühmten yrAieor- 
zen Prinzen, nicht unwürdig, obwohl ihn mancher- 
lei Mifsgefchick trifft, und er wie fein König /o- 
hann der Gute (oder der Einfältige) gefangen und 
verwundet wird. Dann blickt das freundliche Licht 
der Liebe in\ fein Leben durch die Verbindung mit ei- 
ner trefflich begabten Jungfrau, TheaphaniavonRa- 
guenel; obwohl er unftät umhergetrieben, des häusli- 
chen und ehelichen Glückes , nie oft und nie lange fich 
erfreut. Nach der einftweiligen Verföhnung der 
beiden Bewerber um Bretagne, kämpft Bertrand als 
Feldherr des Königs in der Normandie, empfangt 
den Marfchallftab, und kehrt mit vielen andern 
Auszeichnungen geehrt an das Sterbebett feines ihn 
fegnenden Viters zurück. Dann entzündet fich der 
verderbliche Grafenkrieg aufs Neue, ater mit un- 
glücklichem Ausgange für Karl von BlW, der Leben 
und Anfpruch verliert, während fein Feldherr Ber- 
trand abermals gefangen wird. Doch nun beginnt 
die glänzendfte Periode feines Lebens. Heinrich von 
Tranßamara, Stiefbruder Peters des Graufanien von 
Caftilien ruft ihn gegen diefen zu Hülfe, und nrit 
einer Schaar von Plünderern , die nach dem geendig»- 
-ten Kriege Frankreich verheerend durchziehn, geht 
er nach Spanien: allenthalben Cegreich fetzt er fei- 
nem Schützlinge die Krone auf das Haupt. Obwohl 
er eine Zeitlang feinem alten würdigen Gegner, dem 
fch warzen Prinzen, der für Peter die Waffen ergrif- 
fen hat, weichen mufs, und fogar wiederum gefanr 
gen wird, vermag Peter Geh doch nicht zuhalten 
und wird in einem zweyten Kriege ganz aus feinen 
Staaten vertrieben. Bertrand aber, mittlerweile 
Connetable von Frankreich geworden, findet wie- 
derum in feinem Vaterlande zu thun , das die Eng- 
länder, wie der Held fein Schild, nicht laffen wol- 
len. Auch nach dem Tode Eduards kämpft er mit 
ihnen vor feften Schlöffern und im offnen Felde, bis 
fein Haar ergraut. Manchmal drückt ihn Undank 
der Grofsen , aber feine heitere Rechtlichkeit zer- 
ftreut immer die Nebel der Mifsverftändniffe wieder. 
Spät noch knüpft er einjneues Band der Liebe und 
Ehe, nachdem das alte durch Theophanders Tod 
zerriffen ih^mh Johanna von Laval, und bleibt der 
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tes Britifches Heer faft ohne Schwertftreich befiegt 
hat. Sein Fürft ehrt ihn im Tode hoch, indem er 
feine Ueberrefte in die Königsgruft zu St. Denvs 
führt. Unruhevoll und ftflrmifch war fein Leben 
eine ewige «ette von Schlachten und Belagerungen! 
fein hdchftes Lob ift die Achtung feiner bewehrten 
A (4) Fein- 
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Feinde und die Segnungen der wehrlofen Barger und 
Landleute« die Ceine Milde ftets verfcbont. 

Man Geht» dafs der Vf. ßch fehr genau •an die 
Gefchichte gehalten hat» und das kann ihm auf der 
einen Seite nicht zum Vorwurf gereichen ; es war 
feine Abficht, darum nannte er fein Werk ein hi- 
florifches Rittergedicht; aber es hat rlemfelben doch 
auf der andern Seite einen nicht unbedeutenden 
Nachtheil gebracht. Es ift demfelben dadurch die 
not h wendige Einheit verloren gegangen und das 
Ganze Geht mehr einer Chronik in Verfen ähnlich, 
. als dafs es den Namen eines heroifchen Epos ver- 
diente. Es hätte, um den Helden zu feyern, genflgt, 
die Hauptmomente feines grofsen Leberts hervorzu- 
heben, fie epifch umfländlich zu fchildern, und mit 
allen Reizen der Dichtkunft zu fchmöcken , wobey 
fie immer durch eine fummarifche Anfahrung des 
dazwifchen Vorgefallenen , Minderwichtigen hätten 
-verbunden werden können. So hat die Mute hier 
nur den Ruhm einer getreuen Erzählerin erlangt, 
und nichts felbft gefchaffen, was doch ihr heiligfter 
Beruf ift, nichts felbft gefchaffen als das Gewand. 
.^ Die Ereigniffe erfcheinen lofe und locker aneinander 
.* gereiht, ermangeln oft des Intereffes und ermüden 
durch gar ugrofseAehnlichkeit untereinander, fo ge- 
schickt B\mfrder Dichter diefe Ermüdung durch die 
Mannichfaltigkeit und Verschiedenheit in Darftellung 
der KampfCcenen zu verhüten gefacht hat. Sein 
Ideenreichthum und die eigene Kriegserfahrung hat 
ihn dabey unterftützt, fo dafs viele fehr gelungene 
Schilderungen dadurch hervorgebracht find, die zu 
der Annahme berechtigen , dafs das Gedicht bev ei- 
aem minder umfaffenden Plane und gröfserer Üm- 
ftändlichkeit in den Hauptmomenten, an Vollen- 
dung fehr gewonnen' haben würde. Der Lefer mag 
aus einigen felbft urtheilen. 

Bertrand hat die Mauer einer Burg untergraben, 
und nun beifst es Bd. i. S. 142«: 

Furch tbarft er aller irdifchen Gedanken, 
Dafs felbft der feite Boden , der uns trägt. 
Herber^' in feinen unerforschten Schranken 
Den Feind, der uns in nttchfter Stund* erfchlttgt! . 
Es fcheint, dafs. Brunnen tittern, Hänfer wanken! 
Das ftille Schlafgeraach, das uns umhegt, 
Das Zimmer drin ein Kind liegt neugeboren. 
Vielleicht tur Mordbahn ift juft das erkohren. 

Die Wall' und Mauern , die den Ort umfchirmen, 
Man blickt He feufzend an: Was helft ihr nur? 
Mit Bruftwehr prangt ihr ftattlich und mit Thürxnen, 
Doch eure Wurzeln nagt auf grimmer Spur 
Ein Heer von unterirdfchen Drachcnwürmen ! 
Derweil ihr fchützend ausblickt nach der Flur, 
Mag uns Verfehmte, — weh, in eurem Rücken, 
In eurem King , der wnth'ge Feind zertffcken. 

Ein anderes Bild gewährt die Freude der Bewohner 
von Dinan bey feinem Einzüge Bd. 1 . S. 244« : 

Froh murmelnd auseinander IStaft die Menge, 
In aller Herzen Hoffnung, Freud' und Ruh, 
Und Jeder trägt die holden Troftesklange 
Den Seinen und den liebften Freunden zu. 
Wie wenn das Echo Nachtigallgelänge 
Dfurchj Thalgtwiade breitet und im Nu 
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Wier und Gebfifch, und kaum noch wie erlöstet 
Nach fchwiüer Luft , jagFreudculi««!« r»-fl Stet. 
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Recht anmuthig ift BeWrands Zuverficht gefchildert, 
mit welcher er Löfung aus der Gefangenfchaft durch 
das Geld feiner Freunde hofft Bd. 2. S. 221. : 

,, Meffire, und von woher das Geld denn nehmen, 
Wenn ihr fo arm feyd, wie ihr f eiber fagt? rt 
„Prinz , meine Freunde müfst ihr nicht befchämen, 
An deren edlen Herzen länfcit fchou nagt 
Umihres Bertrands Haft ein tiefes Grämen! 
Hochherrlich *or der edlen Menge ragt 
Ein Königspaar hervor; der ron Caftilien 
Und der von Frankreichs weit* berühmten Lilien. 

Die werden helfen mich zu ranzioniren 
Und manch ein Edelmann «cht fröhlich itzt 
Mit einem Beutel an dem Gurt fpatzieren, 
''• Darin ein Theil von meiner Löfung fitzt. 
Noch weifs ers nicht, doch wird ers bald v er f puren, 
Von Freud* und röft'ger Eile dann erhitzt! 
Ja alle Damen Frankreichs würden fpinnen, 
Dem Bertrand feine Löfung zu gewinneu. 

Das fchöne Abendlied Bd. 3. S. 204. mag alt Prob* 
von dem Lyrifchen mitgetheilt werden : 

Wir legen, fanft uns fchlafen, 
Als wärs fm Friedenshafen 
Schäumt rings umher auch Krieg I 
Du Krieg mit kühnen Sorgen, 
Wart' diesmal bis zum Morgen, 
Dann bring als Gottes Bote Sieg! 

Mnfst Manchem Tod auch bringen,. 
Der dies andächtige Klingen 
Vernimmt zum letztenmal 
Vielleicht der ich diels finge 
Vor fcharfer Gegnerklinge 
Schlaf morgen fchon im dunkeln Thal. 

Sey'e Schlafen oder Wachen ! 
Mein Gott wird Alles machen, 
Schön, wie kein Meufch es kann: 
Ihm ruh* ich und ihm wall* ich 

Ihm ßeh' ich und ihm fall' ich , 

'Ein fcelenfreud'ger Kriegesmann. 

So gern Rec. hier gelobt hat , fo wenig darf er es 
doch verfchweigen, dafs Ton und Sprache diefes 
Gedichtes fehr ungleich ift. Etwas mag diefs durch 
die grofse Mannichfaltigkeit der Gegenstände» und 
die Art derfelben entfchuldigt werden, abet oft er- 
mangelt die Rede gar zu fehr, fowohl der poetifchea 
Würde überhaupt, als der epifchen Erhabenheit ioe- 
hefondere. Oft ift die Sprache nicht ganz frey von 
dem Süfslichen und Gezierten, wo fie bloft 
einfach, kindlich und edel feyn follte, und oft 
ift fie gerade das Gegentheil, profaifch, platt und 
niedrig, wenn fie allenfalls derb und naiv feyn dürfte. 
Das Erftere zeigt Geh befonders in Ausdrücken vjie: 
Frauenblumen ftatt Frauen, oder in Redensart» 

wie: 

Es webt im Tanz ein Minnen 
Die Seelen mild zulammen, 

oder : 

Es gltihn die Laugen 
Des heilten Schmerzes kühn ihm in die Augen 

oder : 

Vor Noth kann (ich Begeißrung kaum erhalte* 
Im Götterbild, nicht in Naturgewalten; 

oder* 

eia tf hnlkh edler Z8gliaf . > 

Wo* 
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Wozu f^ch'kohTW, Äafr fee^öÄ vfcilig imWrftfÄtf- 
lich find; den* wer lolhe giaubfeh, dafs Mr letzte 
Ausdruck bedeuten foJl einen Sohn, Welcher der edle 
Zögling feines Katers iß? oder der vorletzte Vers 
den Sinn hat : Kaum in dem Menfchen erlialtfich die 
Begeißerung, ivenn er hungern muß; in den Pfcr- 
• den gar nicht? Da* Platte 1 und Niedrige vrirrfman 
befonders in den Reden der Krieger gewanr, *dfe 
fich oft ganz gegen die Sitte der alten 'Zeit , trtft 
„ Herr Bruder" anreden , wie heutige Dragonerof-. 
ficiere. Worte wie: Revrenziren, rufäüneh, iveg- 
Jchmcifien, deliberiren, oder Redensarten wie: zur 
Tafche langen; — das und das will ich beginnen;— 
das -war ein Grüßen und ein Bcnvath*cn; — Hat? er 
nicht läng/t enyqgtßhon federn Fluche, jetzt kättC 
wohl wasjvon Donner und von Blitz; —r Und lest da* 
Dmghüb/öh vor den Sehwachen; — ' Bald losgeetß aus 
fo fatalen Dingen; — Da kommt das Wejb nät ih- 
ren Witzen; — und viele 9 viele ähnliche find 
fchlechterdings in einem Gedichte erhabener Art 
nicht zu geftatten. 

Eben fo wenig kann mit StrllfcWeigen übergan- 
gen werden» dafs zuweilen eine gewiffe Unbeholfen- 
heit der Sprache fichtbar ift» wie wenn man eine 
Ueber fetzung läfe, was bey dem Vf. allerdings be- 
fremden muls. Häufig ift das Gefchlschtswort aus- 
gelafTeo , wo es eine Sylbe zuviel in den Versfufs 
brachte, z.B.: Gieb ScJMJßl , Frau! Oft fehlt die 
Beugungsfylbe z. B. einen Ritterheld, im vierten 
Falle; oft dieVorfylbe* z.B.: Zirk tun Bezirk, was 
ftatt etwas. Oft giebt es härte Zufammenziehungen, 
der Hülfslauter, wie: zu'nWaffcn, ßatuxr\ Victo- 
ria, Junlushauch, tumultuarifch; oder der Haupt- 
lauter» wie: Gaflfch, waÜnd, franzofeh. Das alte 
Verhältnifswort ob (für wegen) fteht einigemal mit 
dem dritten Falle, wo es den zweyten nach fich 
haben mufs. Eben fo uoftatthaft find Wendungen 
wie : von himmelwärts, — voll wunder baiflem Licht, 
und der furchtbare Superlativ: der Chamäleone, 
Chamäleonti/chtes. 

Diefelbe Unvollkommenheit zeigt fich auch in 
den Verfen. Der Vf. bat das fchöne Versmafs der 
Ottave rime gewählt, das aber unendliche Schwie- 
rigkeiten hat, wenn es mit dem Wohlklange aus- 
Settattet feyn foll, welchen ihm die Italiener und. 
are würdigen Ueberfetzer Gries und Streckfiiß, fo 
wie unter den deutfehen Originaldichtern vorzüglich 
Mrnß Schulze verliebten .haben. Das von , Wielan d 
für feine Rittergedichte erfundene Sylbenmaafs, das 
eine freyere Bewegung verftattet , wörde Hn. v. F. 
vielleicht mehr zugefagt falben. Aber im Bertrand 
Ift nicht Hofs die eigentümliche Melodie der Stanz- 
ten, fondern fehr häufig der Jambifche Rhythmus 
überhaupt verloren gegangen« Wenn die Römer io 
fhrtTtSenaren fich zuweilen in den ungleichen FflfseA 
ftatt Jambus, Spendern und Anapaflen erlaubten, 
weil ihre Sprache gegen den Jarabifcfaen Tonfall fich 
fträubte, fo war diefs in der Regel feft bestimmt, 
«od kann dem Deutfehen, der diefem Tönfall fchon 
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io feiner gewöhnlichen Spreefc weife flehVkommt, kei- 
neswegs* vferftattet werdfen. Hier möchte fich wohl 
•fch wer lieh eine ganz reine Stanze finden, wenn man 
auch an die unftatthaften gleitenden oder an harte Rei- 
me, an den häufigen Hiatus, und an faJfch gemefleneSyl- 
beji denkt. Allzu genau darf man es* freilich mitunter 
rer an mittelzettigen Sylben fo reichen Sprache nicht 
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nehmen; aber Meffungen wie: öftlich, Kampf mir, 

zählt* ich, Zufchauer, Garkeflel, unfehönen, mifs 4 - 

achten, forgt er, ftillfchweigend, zufehn, ernft- 

hold, hochernft, aufzeucht, wildfchwellnde, aus-»- 

rttckt, weif« nicht» Pfeilregen, feit knien, kriegs~ 

freudig, angreifen, waththaiteh, lautlos, begegn' 

hfibfeh artig, (was fich kaum ausfprechen Jäfst,) 

todmüde, giftfafsen, draufrafch, HaJ hinfei, frey- 

offen, tiefdunkel, unfrommen, ausbrechend, tief— 

heimlich, graufamen 9 ehrbaren, worthaltehd, Land- 

lfute, triebs ihn, ffrechluftigen , herwärts, grimm- 

blutig, Grenzland, neu edel, neu blühend und un- 
zählige andere, bey denen ebensowohl entweder 
Quantität oder Accent den entgegengefetzten Rhyth- 
mus fodern, find dem .Ohre durchaus unerträglich. 

Der feine Sinn des Vfsutid der richtige Takt def«- 
felben wird ihn Scher felbft von der Notwendigkeit 
überzeugen, bey einer neuen Aufläge durch An weiv- 
dung einer ftrengen Feile von den geragten Flecken fo 
viel zu verwifchen , als nar möglich Kt. — Ueber das 
in diefem Buche auscefproobne religiöfeund politKche 
Glaubensbekenntnis' aes Vfs enthält fich Rec. H eines 
Urtheils. Druck und Papier machen dem Verleger ' 
Ehre. 

STATISTIK. 

Hahvoveü : Statißifches Repertoriuntuber das Kö- 
nigreich Hannover; vom Canzleymh Ed. Ubbc- 
lohde. 1823. 4. 

Das vorliegende Repertorium hat das ftatiftifche 
Rcpertorinm des Königreichs Weftphalen , welches 
von Haffel igist aufgeftellt war, fich zum Vorbilde 
genommen, und ift mutatis mutandis faftauf eben 
die Art eingerichtet, obgleich die Zartheit des Vfs, 
jede Choi^|, die'ao jenes entfchlafene, aber doch 
nicht autfVar Gefchichte verftofsenfe Königreich .erV 
innert , unberöhrt ztt laffen , ihm nicht erlaubt 4iat 9 
deffcäben auch nur mit einem Worte zu erwähnen, 
Es tritt an die Stelle von Schorfs, jefczt völlig uozuV 
reichepden politifchen Staat, und ift, da es durch- 
aus ans fogenannten officiellen Quellen oder aus den 
im J. 182t auf Befehl' des Gouvernements von den 
obrigkeitlichen Behörden angefertigten ftatiftifchen 

Ta^ 
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•Tabellen gefchöpft ift-, ein äufserft fchätz barer Bei- 
trag zur Erdkunde des Königreichs» deffen neuelte 
Eint heilung und wahre Volksmenge es uns vorführt. 
Auch hat der Vf. alles gethan, um ihm die mög- 
lichfte Vollftändigkeit und ZuverläfGgkeit zu geben» 
und es hat in diefer Hinficht felbft merkbare Vor- 
züge vor den beiden neuern preufsifchen Reperto- 
rien, die von Mützel undGdln ausgearbeitet find. 

Das Werk felbft ift unter 4 Abteilungen ge- 
bracht: l) Verzeicbnifs fämmtlicher Ortfchaften im 
Kön. Hannover nach deffen Eintheilungen a) Regi- 
minalverfaffung. In adminiftrativer Hinficht zerfällt 
.das Reich feit 1822 in 6 Landdrofteyen und I Berg- 
hauptmann fchaft 
L.D.Hannover 38,938 Feuerft., 274,336 Ein w. 



L. D. Hildesheim 45*844 

L. D. Lüneburg 35*540 

L» D.Stade 36,143 

L. D. Osnabrück 37>°35 

L D. Aurich 26,174 

JB. H. Klausthal 2,727 
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263,880 

207,2 1 2 
226,101 

140.34« 
23,910 
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Summe 222,401 Feuerft., 1,434,126 Einw. 

.„eoo wir den Flächeninhalt des Landes zu 695 Qu. 
Meilen annehmen, fo komme* auf jede derfelben 
22,064 Ei n\v., ^fber nur 320 Feuerftellen. 1812 fan- 
den fich nach weftphälifchen und franzöfifchen Zäh- 
lungen in den Provinzen, die jetzt zum Königreiche 
gehören, nur 1,305,305, die Kdlksmenge hat fich 
mithin in 9 Jahren um 128,821, in jedem Jahre um 
«twa 14*313 Individuen vermehrt, ein abermaliger 
Beleg, wie reifsend jetzt die Volksmaffe in unferm 
Vaterlande fich vermehre« — Bey jeder Land- 
voigtey find die Provinzen, Städte und Äemter, und 
unter diefen die Ortfchaften , die zu jeder Rubrik 
gehören, und wie fie unter ihre Voigteyen vertheilt 
find, aufgeführt, b) Miiitärverfaffung. Das Mili- 
tär befteht 1) aus dem Artillerie- und Geniekorps 
a) aus der Kavallerie 8 Regim., worunter 2 Küraf- 
fier-, 2 Uhlanen- und 4 Hufarenreg., 3) aus dem 
Feld jägerkorps und 4) aus der Infanterie 10 Regim. 
Die Infanteriereg. (mit Ausnahme der beiden Gar- 
ftereg.) werden durch Aushebung ergänzt und haben 
zu dem Endejrihre Diftrikte, jeder aus 2 Bataillons- 
bezirken beftehend. Dabey ift die Stellvertretung 
zuläffig, doch nur durch Individuen aus demfelben 
Stellvertretungsbezirke , die immer aus 2 Regi- 
mentsbezirken beftehen, fo dafs ganz Hannover io 
5 Stellvertretungsdiftrikte eingetheilt ift. Die Gar- 
den und übrigen Waffen ergänzen fich durch An» 
nähme von Frey willigen. In diefem Abfchnitte wer- 
den nun die Stellvertretungsdiftrikte und die Städte, 
Aemter und Gerichte mit ihrer VolkszattpHifgeführt^ 
c) Steuerverfaffung. Unter dem Oberfteuercolle- 
gium ftehen 6 Steuerd irectionen , die das ganze Land 
umfaffen, zu Hannover, Götüngen, Celle, Verden, 



OsoabrOck und Aurich. Unter " denfelben ftehen 
die Haupt-, Binnen-, Grenz-. Licenz-, Salz- 
und Stempelrecepturen, die wir hier fammtlich und 
fpeciell angegeben finden, d) Gerichtliche Verfaf- 
Hing. Es giebt 7 Juftiz^Provinzialbehörden oder 
Tribunale zweyter lnftanz , von welcher die Beru- 
fung an das Oberappellationsgericht zu Celle geht, 
nämlich die Juftizkanzleyen zu Hannover, Celle» 
Göttingen, Stade, in welcher Provinz jedoch das 
Hofgericht concurrirt, Osnabrück, in welcher Pro- 
vinz der Fürft von Bentheim zur Einrichtung einer 
eignen Kanzjey berechtigt ift , Hildesheim und An- 
rieh. Was für ftädtifene Gerichte, Aemter und 
Patrimonialgeriehte unter jede Provinzialoberbe- 
hörde gehören , ift fpeciell aufgeführt. 

2) und 3) Verzeicbnifs fämmtlicher Ortfchaften 
im Königreiche Hannover nach alphabetifcher Ord- 
nung in 2 Abtheilungen von A bis K und von L bisZ. 
Bey jedem Orte finden folgende Rubriken Statt: 
I) Ortfchaften, 2) (Qualität, 3) Feuerftellen, 
4) Volksmenge, 5) Provinz, 6) Obrigkeiten, 7) Pfar- 
re und g)Pofthürde. Gewünfcht hätte Rec, dafs 
unter den Städten auch, die befondre Namen führen, 
den Vorftädten gleich einrangirt wären; fo ift Gelle 
nur mit 530 Feuerftellen und 3,950 Einw. aufgeführt; 
es hat aber rflit den Vorftädten Altencelle, Wefter- 
celle, Hehlen und Blumlage 1,264 Feuerft. und 8>5*8 
Einw., wozu man die Belege erft mühfam auffuchen 
mufs. Die Vorftadt Blumlage ift gar nicht befon- 
-ders aufgeführt. Der Marktflecken Wagenfeld ift 
zwar aufgeführt, aber die ftatiftifchen und fonftigen 
Details mufs man bey den 4 Bauerfchaften , worin 
er zerfällt, fuchen. 

4) Kirchliche Verfaffung des Königreichs. Der 
proteftantifche Kult fteht unter. 9 geiftlichen Ober- 
behörden: dem Confiftorium zu Hannover, der Sy- 
node der Refofmirten für Celle,? Görtingen,' Ha- 
meln, Hannover und Münden, womit Braunfchweig 
*ind BOckeburg affoeiirt find, dem Stifte LooCum, 
dem Confift. zu Stade, dem Conf. zu Otterndorf, 
dem ttädtifchen Conf. zu Osnabrück, dem Landes- 
conf. zu Osnabrück, dem ref. Oberkirchenrathe in 
Northorn und dem Conf. zu Aurich. Der katholi- 
sche Kult ift unter den Generalvikariaten zu Hildes- 
heim, Osnabrück und Münfter vertheilt, und hat 
auch noch Pfarren , die zu keiner beftimmteh Diö- 
cere gehören. Bey beiderley Kult ift alfo noch keine 
Veränderung eingetreten, und das Alte befteht noch. 
Die Pfarren werden fpeciell mit ihren Patronaten 
aufgeführt, aber wieviel fie einbringen und was bey 
einer vollftändigen Matrikel nicht fehlen follte, ift 
nicht angegeben. 

Gewifs ift diefes ftepertorium eben fowohl för 
Ein - als Auslander ein höchft fchätzbarea Gefchtnfc 
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THEOLOGIE. 

£ er tax, b. Nicolai: Lehrbuch des chrijtlichen 
Glaubens und Lebens. Zum Gebrauch in den 
oberen Klaffen an den Gymnafien und für die 
reifere Jugend Oberhaupt. Von Dr. Philipp 
Blar/uineley offen tl. ordentl. Prof. der Theol. 
an deT K. üniverfität, Prediger an der Dreyfalt. 
Kirghe und Kitter des rothen A. O. dritter Kl. 
1823. XIV u. 174 S. 8* 

Dafs der Religionsunterricht auf chriftlichen 
Gymnafien eine Sache von hoher Bedeutung 
und Wichtigkeit fey , erhellt fchon daraus, weil von 
ihm der religiöfe Sinn des einflufsreichften'Theiles 
der menfeblichen Gefellfchaft , des wiffenfehaftlich 

{[ebildeten , abhängt. Alle Anhalten für die religio- 
5 Volksbildung Oberhaupt find entweder ganz oder 
doch zum gröfsten Theile wirkungslos, wenn dieje- 
nigen , auf welche das Volk als auf feine Vorzüglich- 
ften hinblickt, durch ihr Denken und Verhalten 
der Religion Hohn fprechen, die man ihm theuer zu 
machen bemühet ift, und nichts in der Welt kann 
dem Strome des religiöfen Indifferentismus oder ent- 
fchiedener Irrejigiofität Einhalt thun, fo bald er von 
denen ausgehet, 'deren Beyfpiel vermöge der Stel- 
lung, die lie in dem gefellfchaftlichen Leben einneh- 
men , bey dem grofsen Haufen eine oft unermefsli- 
cheGeltung hat. Mit Recht hat man daher in neue- 
ren Zeiten eifrigft dafür Sorge getragen, dafs jener 
Unterricht auf eine der Wichtigkeit der Sache und 
den Bedürfniflen der Zeit angemeffene Weife er- 
theilt und zu diefer Abficht die möglichfte Gründ- 
lichkeit mit einer Geift und Herz anfprechenden 
Einfachheit und Vernunftmäfsigkeit deffelben ver- 
bunden werde. Diefs- war um (b dringender, je 
klarer es am Tage lag, dafs das dürftige, kalte und 
vernunß widrige Dogmcnwcfen, mit welchem man 
früherhin ftatt einer fruchtbaren Erkenntnifs echt- 
chriftlicher Religionswahrheiten die Köpfe unferer 
Zöglinge auf Gymnafien erfüllte, unglaublich viel zu 
der Geringfehätzung bey trug, die Geh ein grofser 
Theil unferer wiffenfehaftlich Gebildeten gegen die 
Religion zu Schulden kommen liefs, und dafs ein 
fogenannter Religionsunterricht, den man im Geifte 
des fiebzehnten Jahrhundertes und nach Compendien 
wie die, von Huttcr, Reichard und Andern, er- 
theilte, an Geiftern, .deren Denk- und Urteils- 
kraft durch claffifche Studien geübt und gefchärft 
würfe, keine anderen Flüchte tragen konnte., als 
Etael und Widerwillen gegen alles Religiöfe in ihnen 
A. L. TL 1823. Dritter Band. 



zu erwecken. Unfterbliches Verdienft erwarb fich 
um die Verbefferung diefes Unterrichtes derfelbe 
Mann, dem das deutfehe Schul -. und Erziehungs- 
wefen Oberhaupt fo viel verdankt, der ehrwürdige 
Niemeyer, und wie bereits im J. 1798 feine „Ideen 
über den Plan eines Lehrbuches für die oberen Re— 
ligionsklaffen gelehrter Schulen" mit dem allge— 
meinften Bey falle aufgenommen wurden, fo erkann-> 
te man auch die grofsen Vorzöge des 9 nach diefen 
Ideen von ihm ausgearbeiteten und im J. igoi. zum 
erften Male erfchienenen, „Lehrbuches für die 
oberen Religionsklaffen gelehrter Schulen" felbft 
an und die feit dem bis zum J. 1823. erfchienenen 
zwölf Auflagen deffelben bewiefen fatlfam , dafs dm 
Vorlteher und Leiter unferer Gymnafien darin faire* 
den, wasden religiöfen Bedürfniffen wiffenfchaftlicnfr 
gebildeter Jünglinge vollkommen entfarach. Taut^, 
lende der letztern lernten nach Anleitung diefes 
Lehrbuches Religion, in ihrer Entkleidung von al- 
lem unfruchtbaren und abftofsenden dogmatischen 
Formelwefen, als eine der höchften Angelegenhei- 
ten des menfchlichen Geiftes kennen und fqhätzen; 
Taufende wurden durch die Gründlichkeit \ Ein- 
fachheit und Vernunftmäfsigkeit, in welchen ihnen 
hier die einzelnen Glaubenswahrheiten und fittli- 
chen Gebote derfelben nahe gebracht und als das ei- 
genfte Ergebnifs ihres innerer! nachgewiefen wur- 
den, für diefelben gewonnen und fühlten fich von 
ihrem befeligenden Einfluffe auf ihr Denken und 
Handeln fo innig durchdrungen, dafs, wenn eben, 
jetzt unter unferen fo unterrichteten Gliedern des 
gelehrten und gebildeten -Standes ein religiöfer Sinn 
weit häufiger angetroffen wird , als unter denen, 
welcne vor 40 bis 50 Jahren ihre religiöfe Bildung; 
erhielten, diefs gewifs aufser andern mitwirkebdea 
Ürfachen der durch jenes Lehrbuch fo fehr vervoll- 
kommten religiöfen Unterrichtsweife auf Gymnafien 
zuzufchreiben ift. Wie es jedoch unferem Gefchlecb- 
te in keinem Falle gegeben ift , auf dem richtigen 
Wege, den es clücklicherwefle einmal zum Ziele 
fand, mit entfeniedener Beftimmtheit vorwärts zu 
fchreiten; wie man faft auf allen Gebieten der Wjf- 
fenfehaft von Zeit zu Zeit längft verlaffene Ab- 
und Nebemrege wieder auffuchet, um dem Streben 
nach einer eitlen Originalität und Selbständigkeit 
genug zu thun : fo fcheint es auch hier gehen zu 
wollen. Denn nicht genug, dafs ganz neuerlich 
ein bekannter Eiferer für irrationales Chriftenthura 
in Bezug auf einzelne Glaubenslehren in dem Nie- 
meyer'fchen Lehrhuche mancherley Ketzerhaftes 
gitterte und dem allgemeinen Credite deffelben 

" fi (4) ~ durch 
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durch zelotifche Klagen Aber das, dadurch unter 
unferer wiffenfcbaftlichen Jugend angerichtete, See- 
lenverderben Abbruch zu thun fuchte ( S. Claus 
Harms drey Reformationspredigten. 18*3.)*' fo ift es 
auch ganz unverkennbar, dafs das Lehrbuch des 
chrifllichen Glaubens und Lebens zum Gebrauche für 
die oberen Klaffen der Gymnaßen, mit deffen An- 
zeige wir es hier zu thun haben, ganz eigends dazu 
beuimmt feyn dürfte, das eben gedachte wo mög- 
lich zu antiquiren und aus unferen wiffenfchaftli- 
chen Anftalten zu verdrängen. Mit dürren Worten 
fagt diefs zwar der Vf. in der Vorrede zu densel- 
ben nicht: wenn man aber neben dem offenen Sinne 
feiner Rede den gar nicht fchlau verdeckten gehei- 
men zu erfaffen weifs, wenn man mit den Umftän- 
den und VerhältnifTen etwas bekannter ift, unter 
welchen er feinem Geftändniffe nach „durch einen 
Freund und (angeblich) bewährten Kenner des je- 
tzigen Schul vvefens von dem Bedürfniffe eines 
chriftlichen Lehrbuches von der Art und Gefinnung 
{fiel) -> wie das gegenwärtige, fiberzeugt" und zur 
Abfaffung deffelben „ überredet " worden feyn will; 
.jpenn man die grundlofen Vorwürfe» welche er hier 
^Anderen Erzeugniffen der Literatur „diefes ihm bis- 
her unbekannten Faches*' macht* näher betrachtet 
«nd Acht hat£ was „die vornehme zweifelnde Käl- 
tet welche Geh das Chriftenthum nicht allzunahe 
kommen läfst und nur als einen von den vielen Ge- 
genwänden des jugendlichen Wiffens behandelt" — 
was „ der blofc äufserliche und hiftorifche Glaube, 
dem es an einer gefunden und kräftigen Erkenntnifs 
fehlet," — „und der Mangel an den cigcnthümli- 
ehen Wahrheiten des chriftlichen Glaubens," den 
der Vf. daran findet, bedeuten foll; ja, wenn man 
nur die auffallende Aehnlichkeit, welche diefem 
Lehrbuche felbft in Bezug auf gewiffe Theile feiner 
äufsern Form und Anlage mit dem Niemeyerfchen 
gegeben ift, nicht unberückfichtiget läfst: fo wird 
man an der angedeuteten Beftimmung deffelben kei- 
nen Augenblick zweifeln. — Fragt man nun: wel- 
che Art des Religionsunterrichtes in unferen Gymna- 
fien durch diefes Lehrbuch an die Stelle des, bisher 
mit fo grofser Allgemeinheit und fo vielfachem Se- 
gen ertheilten, eigentlich treten foll? — fo giebt 
hierauf fchon das gröfsere dogmatifche Werk feines 
Vf$. hinreichende Auskunft. Denn wie diefes dem 
iftettfbpltijchcn Scholaßicismus, welchem er als ein 
ihfpirirter Jünger der Weisheit unferer philofophifch- 
theologifcben Identitätsfcbbfe huldiget» in der theo- 
logifchen Welt Raum machen und ftatt einer ver- 
nunftnräfsigen chriftlichen Glaubenslehre jene fälfch- 
licb als folche gerühmte Orthodoxie in weiterem 
Kreife verbreiten follte, wie von Bibel- und Kir- 
chen- Lehre nur gangbare Worte und Formeln er- 
borget, und die griind - und bodenlofen Träume- 
reyen jener myftifcbeo Weisheit darein zu 1 kleiden: 
fo folien hier fchon unfere Jünglinge auf Gymnafien 
mit diefer angeblichen Heilslehre bekannt und ftatt 
in ein fchrift - und vernunftmäfsiges Chriftenthum 
ja ihrephanUftifchen Gebeimniffe eingeVveibet wer- 




den* Wer nun den Kern und das Wefen jenes 
fseren dogmatifchen Werkes, welches der Vf«, 
der Vorrede zu diefem Lehrbuche, als Commentar 
über daffelbe anempfiehlt, Entweder aus ihm felbft 
oder, da diefs nicht Jedermanns Sache ift, aus den 
einftimroigen Beurtheilungen deffelben in unferen 

?;elefenften kritifchen Zeitschriften kennt, der wäre 
chon dadurch in den Stand gefetzt, fich auch von 
demGeifte diefes Lehrbuches eine anschauliche Vor- 
ftellung zu machen: es wird jedoch der Wichtigkeit 4 
der Sache halber zweckdienlich feyn, denfelben et- 
was näher zu bezeichnen und das abfällige Urtheil, 
welches wir uns darüber zu fällen gedrungen fühlen, 
um fo ftärker zu begründen, je geneigter der Vf. 
feyn könnte, daffelbe auch zu den „unbilligen Ur- 
theilen" zu rechnen, „die ihm, nach feiner Verfi- 
cherung, zur Aufmunterung feiner geringen Kräfte 
widerfahren folien." 

Um nun zuvörderft von dem, diefem Lehrbuche 
zum Grunde liegenden, Glaube nsfyfteme das Nö- 
thigfte im Allgemeinen zu Tagen , fo hat daffelbe» 
wenn fich auch der Vf. nicht weitläufiger darüber 
ausläfst, ganz fo wie das gröfsere dogmatifche Lehr- 
gebäude deffelben feinen letzten Stütz- und Halt- 
-punet in der Annahme: dafs die Quelle aller religiö- 
fen Erkenntnifs für den Menfchcn weder in der hei- 
ligen Schrift, noch in der gemeinhin fogenannten 
{;efunden Vernunft, noch in beiden gemeinschaftlich 
iege, fondern vielmehr in einem, ihm durch Gottes Geiß 
unmittelbar im Gefühle gegebenen , Bewufstfeyn von 
Gott und göttlichen Dingen, das nur empfunden , 
fonß aber nicht weiter erörtert, oder bewiefen werden 
könne. Diefem gemäfs Tagt der Vf. z. B. $. 147 und, 
*48- von dem Glauben an Gott: „Der Glaube an 
Gott, den Seyenden, ift wefen tlich Eins mit dem 
Wefen des Menfchen , welches der Geiß 9 die Ver- 
nunft (ift.) Sie felbft ift gar nichts anders, als diefes 
Vernehmen des Dafeyns und Wefens Gottes» fia 
felbft beginnt und ift nur in diefem Glauben. — Weil 
Gott fich felbß auf diefe Weife der menfehlichen 
Vernunft geoffenbaret und ßch an ihr bewiefen hat,, 
fo beweifet nun auch fie das Dafeyn Gottes , indem; 
fie ein Zeugnifs ift von Gottes Dafeyn, Macht und 
Herrlichkeit. Auf göttlicher Offenbarung alfo in 
der Schöpfung, Erhaltung und Erlöfung des Men- 
fchen Kraß des göttlichen Geißes und nicht urfprüng- 
lich auf der Vernunft ohne diefelbe t beruhet als in 
feinem tiefften und feften Grunde der Glaube an Got- 
tes Dafeyn. " Ob nun wohl die Behauptung von ei- 
nem unmittelbaren Innewerden des Göttlichen durch 
das Gefühl auf einen baaren pfychologifcben Wi- 
derfpruch hinausläuft, weil der MenfcnT fich zwar 
der durch Vernunft zu bewerkftelligenden geißigen 
ThäligJccit bewufst werden kann , welche ihr zur 
Annahme des Göttlichen , das fich ihm durch das 
Gefühl ankündiget, hinführt, nicht aber im Stande; 
ift, den von diefem Gefühle ganz verfchiedenen Grund 
deffelben zugleich imtz,ufüMen; obwohl bereits up- 
fer iMther von den fehwärmerifebeo Wiedertäufer*)' 
iüü'tt ' Zeit treffend . bemerkte : Jam ß qua^ras, 
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quo modolflccipiant Spiriumt, *ablegant\t*Hn 
Utopi api^et coeUflem vßcem ^ccfpeetare jubent otio± 
fum; ab\ypUl,BpdIiph auch die. tymbolifchen »Bücher 
der^evarigelisbtfn ftirche diefelbe Behauptung mit 
der cfaraus J>erflief$enden Annahme eines innern 
Wortes und Lichte, vermöge deffea der Erleuchtete 
die. Offenbaren* Gottes, durch die Schrift und die 
Vernunft tief unter fich hat, mit Recht als den Grund- 
irr *h um *\\ts 9 jpUgiofen und nebenbey fchnurgerade 
zun) römtfch<w& ita tholfoismus fahrenden * Sehwarme- 
tcy verdammen, indem fie fegen : conßanter tuendum 
ejtf Deuifi^emmi Spirptum vel gruHam fuam *(im- 
yiedialeet non) nijiper verbwn et cum verbo externb 
et praecedente largin* ut ita preumuniamus nos ad- 
verfus Enthufiaftas L e. Spiritus, qui jacti- 
tant, fe ante verbum et f ine- verbo Spiri- 
tum habere et ideo feripturam five vocale verbum 
judicant, ßectünt ei reflectUnt pro htbitu, ut facie- 
bät Monctarius (Mttozer) «f muki -ad/iuc hodie (die 
Anabaptiften *. 3.) qui acute difeernere Volunt inter 
Jbiritum et !itcram r et — neutrum rtorunt nee, quid 
jftatuanty feiunt (Artic. Schpialcad. 0. Villi): — 
fo erfcheint fie doch dem Vf. als das bequemfte Mit- 
tel , fich bey der Conftruction feines angeblichen 
chrtftlicben Lehrgebäudes aller geziemenden Rück- 
ficht auf das Normative der rewert Bibelldhre, wel- 
ches die evangelifche Kirche dabeyats unerläßlich 
feftjtellt {Aug* Confejß artic. V. Formul. Concerd. 
EpUomc p. 570 j 632 , . $28* *ds Recktnb. ) und auf 
die ßchtende Mitwirkung der gefunden und alJge~ 
ineinen Menfchmvernunft gänzlich zu entfchlagen 
u.nd Och zu jenem Behufe von traditionellen Kir- 
qhenlehren gerade diejenigen al» die wefenthchßeil 
auszuwählen, an welche fich die angeblichen Offen- 
baruqgea des göttlichen Geiftes in feinem durch fie 
hqher t potenzirt,e0 Geifte am gemächiiöhften knüpfen* 
l^Cfen. Zu dielen Lehren gehört -vor allen« andern 
nicht etwa dre ein/aphe BibelUhre vsn Gott, demVa- 
tfr 9 Sohn* und Oeiße, auf welehd apeh andere Lehr- 
bücher den »ganzen Umfang und Zusammenhang der 
cjiriftlicb * t^blitchftn Glaubensjvabrheiteft g'rüttden 
und welcher 4*heri*trth m demNiemeyvrßhenhthr- 
buche; (i. ,156» S\ ig6.) .eist dem: eigeuefeohen Korne 
des chriälichßß Glühens die gebOhneelde Würdigung 
widerfahret, fp«df«n,rffe LcJvv^dtr&riefimigkeity 
Wie fie die angeblich wahre cbriTtitoh^rKifche d. b. 
die, in welcher „der alle ihre echten GfiedeJr tui- 



des Vaters und doch nicht felbft Vater oder der 
Ungezeugte. Die Einheit beider aber in Gott bringt 
äs mit fich , Vater in der Gottheit zu feyn nur als 
Geift, Söhn in der Gottheit zu feyn nur als Geift: 
was beide getneinfam find, ift er eigenthümlich; er 
ift der Geift Gottes, des Vaters und Sohnes und 
gehet aus von beiden: das ift die Art, wie Gott, der 
Vater und Soho , ift und wirkt in der Welt , dafs er 
als Geift des Vaters und Sohnes in ihr ift und wirkt. 91 
Da fich nun aber för diefe angebliche Haupt- und 
Grundlehre des ehriftlichen Glaubens weder einbib- 
lifcber noch ein vernünftiger Beweis führen läffet» 
fo ftützt fich der Vf., um doch nicht ganz im Tone 
des infalliblen Hierophanten zu fprechen, dabey auf 
das (pfeudo) apoßolijche Symbolum* welchem er zu 
diefem Behufe mit einer, allen Glauben ü.berfteigen- 
den Niohtkenntnifs oder Nichtachtung der darüber 
längft zum Schlufs gebrachten hiftorifchen Unterfu- 
chungen die unbezweifettjte Echtheit zufchreibt. 
Denn ohne zu erwägen, dafs felbfi Rufinus die 
Nachricht von dem apoftolifchen Urfprunge deffel- 
ben , die fich fchon durch die Befchaffenheit des 
apoftolifchen Zeitalters und der religiöfen Begriffe 
deffelben widerlegt, nur als eine Sage der früheren 
ehriftlichen Zeit erwähnt, -— dafs die Menge und 
Verfchiedenheit der altern ehriftlichen Glaabeosbe- 
kenntniffe dem Dafeyn eines echt apoftolifchen ge-r 
radezu entgegen ift , weil es. fie alle verdrängt haben 
würde, — dafs deffelbe nicht einmal zu Rufins Zei- 
ten felbft (im vierten Jahrhunderte) feine gegen wär-r 
tige Geftalt hatte, fondern als ein Mifchling aus dem 
Römifchen, Aquilejenfifchen und Morgenländifchen 
erft nach dem fech8ten Jahrhunderte bekannt und in 
derabendländifchen Kirche angenommen wurde,— 
Thatfachen, welche unfere älteren und neueren 
hiftorifch -»fymböhfchen S^hriftfteller« zu denen, 
doch der Vf* fetbft gehören will -, r zur höehften Evi- 
denz gebracht haben: behauptet er §♦ 133. unge- 
feheut : ^ Schon bey der erften mündlichen Verkün- 
digung' des Evangeliums und da vielleicht noch erft 
fehl* wenige unier er Keiiigen Schirtflen des N.T. ent- 
ftanden , nirgends aber gefatnntelt w«ren>« »vereinig-: 
teh Tioh di* Apof t'el Über einen kirrte* Inbegriff der 
ctorfttlichen Lebre-', in Reichem fie die wefchtlichen. 
Höilswahi^heiteni ^erfammenfefsten und welcher eK 
nerfeits zur Grundlage de$ Unterrichtes und ande- 
rerseits zum 'Glaubensbekeoötnifs -trfl er, der^enigea' 

Unterrichte durch die 
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mittelbar erleuchtende «heilige Geift befotidersewat- diente,- wefche nach folchem Untern 
tet," darftellt. Diefem zu Folge hetfst es hier $.214: Taufe in die chriftliche Kirche aufge 
„Alle wahre Religio» dr i. all e s Dewufüifeyir Heid en . ' Die Meinung, rt afir (tiefer Inb 
-wahren Gottes ift * . . . - - - -> - . ^* 

Gott, als dem Dr 

^wahrhaft erkennei , .._ ^ ^ o © 

der da ungezeugt Ut und in fich felber oder der Va-. — «Öiefes kecke^^^nen. aller, Geichichte mufs 
terj dermale fdlcher hlcht jft dferSoün, afuch.umVä- man nun freylich <lem Vf. zii Gufe Kalten , weil ejr 
ter zu feyny eirf Sohh gewefpn ift, iVfe unter den vielleicht durch unmittelbare Offenbarung des Gej- 
lVlenfeWfc der Fall Ift. ;Wart tÄnn ahet auch' Gott' ftV^-Ödites änTtHäi Geift 4 eines Andern xmd Belfern 
nicht eft»M*A,)bhhe ihn.zuerWrinenals den* x dfer bWehret ittJ wje'Wn es cfanna.hch ^r\rf drefer Of- 
▼on Ewigkeit her gefügt itr&nd'uus efem Wefehdes fe'hbarung beymefTeh kann , daffc eY Jirgas , feitietrt ■_ 
Vaters» tut reinfte und vollkomme ns te Offen b arung H b e hrbuthe zum G runde gelegte und an fich felbft im-- 

mer 
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mer noch fo einfache, gemeinverftandliche und der ge Einheit feiner Weisheit und Heiligkeit 9 ' u. f. w. 
echten Bibellehre angemeffen4 fogenannte apoftoli- f&yn foll., das will er. anch in den unter den einzeln 
Iche Symholum den ganzen theofophifchen Scnolafti- .non Paragraphen angezogenen- Bibelfteltan -ffefundeft 
cismus hineintragt, welcher, wie fohan bemerkt, wiffen!, welche davon durchaus nichts dcfer," wie. 

auch bey allen übrigen Ci taten, meift dsts gtr'ad* 
Gegentheil auslegen. In der- Lefhre von Gott, tth 
Vater ($. 161 — 168) gehet 1 er fogar in willkürlicher 
Verdrehung der Schrift fo weit, dafs er die zum 
Theil ganz un- und wjderchrifilichen Behauptun- 
gen wagt: „diefe Lehre fey zwar nach ihrer Be- 
ziehung zunachfl hergenommen aus dem K reife 1 des 
menfchlichen. Lebens und aus einem beffimmten und 
allgemeinen Verhältnifs der Menfchen zu einander, 
habe aber daran nicht ihren eigentlichen Verftand 
und Gegenftand • fie wolle keines weges fagen , die 
Menfchen feyen Kinder Gottes, auf die nämliche 
Art und Weife, wie fie Kinder der Menfchen find 
(welche fcharfGnnige Entdeckung!), noch auch, fie 
feyen wn Natur Kinder Gottes oder Gott fey Vater 
gegen alle Menfchen von Natur (man vergl, nur 
Ephef. 3, 15., welche Stelle der Vf. felbft anführt) 
fondern fie feymt in ihrem gegenwärtigen Zuftande 
Kinder der Welt und der Finfternifs und werden zu 
Kindern Gottes und zu Kindern des Lichtes allein 
durch die Gnade; 9 * — ,iwie Gott vielmehr nur der 
Einige fey, fo habe er auch von Natur nur Enten 
Sohn, der ihm in feinem göttlichen Wefen gleich 
fey und den man , wie die Ungereimtheit vieler fo-' 

{;enanntenGo.ttesgelehrten noch zur Zeit thue, nicht 
eugnen könne» ohne wo möglich, das Dafeyn Got- 
tes felbft zu leugnen;" — „durch diefen feinen 
Sohn fey nun Gott zunächft der Menfchen Vater, in 
fofern er in (ihm), diefer feiner uranfänglichen Of- 
fenbarung, den Menfchen gefchaffen habe und durch 
diefelbe fortwährend noch erhalte, und in fofern 
derMenfch in itfxiCUvihoiuiedcrgeboren fey, nach- 
dem in diefer Perfonr der ewige Sohn Gottes in der 



das Wefen feines Glaubensfyftemes ausmacht. Denn, 
um nun auf die angeblichen Glauhenswahrheiten, 
welche hier mitgetheilt werden, im Befondcren zm 
kommen, fo entwickelt der Vf. nicht den fchlich- 
ten Sinn jenes Symbolums und feiner einzelnen Leh- 
ren nach Schrift und Vernunft, fondern deutet ihn 
nach Maafsgahe der ihm durch höhere Erleuchtung 
gewordenen religiöfen Flinficht ganz willkürlich aus 
und verunftaltet ihn mit Hülfe der leeren Formeln 
fpäterer kirchlichen Rechtgläubigkeit fo völlig, dafs, 
wenn die Apoftel Jefu diefes öymbolum wirklich 
entworfen halten , wohl niemand mehr als eben fie 
gegen folch lofes und wahrhaft unheiliges Spiel mit 
ihren Begriffen und Worten eifern würden. Be- 
weis und ßeyfpiel geben die drey Hauptabfchnitte, 
in welchen die Lehre von I. Gott, dem Vater > IL 
Golf, dem Sohne und III. Gott, dem Geiße als der 
* Gefammtinhalt des chriftlicheif Glaubens abgehan- 
f delt wird und wo fchon die Uebejrfchrift: Gott, der 
* Sohn und Gott, der Geift in offenem Widerferuche 
mit dem apoftolifchen Symbolum ftehet, in lo rei- 
chem Maafse, dafs wir uns, um nicht zu weitläuftig 
zu werden, nur auf das Hauptfächlichfte befchrän- 
ken muffen. — Nachdem der Vf. in der Lehre I. 
von Gott (§. 145 — 160.) alle Beweife für das Da- 
fevn deflelben, in fofern fie, wie eben die Bibel 
thut , (die den Menfchen Gott in feinen Werken und 
in Vernunft und Gewiffen finden lehret,) zum 
Glauben an ihn „aus einem von Gott verjehiedenen 
Gründe und mit einer twi Gott verjehiedenen Kraß 19 
hinführen wollen, für falfch erklärt und nur das 
unmittelbare Bewufstfeyn , das der Menfch von Gott 
in fich tragen foll, als einzigen und hinreichenden * 
Grund des Glaubens an ihn angegeben hat .* mifst er 
den „heiligen Schriftftellern " alle die theofophi- 
fchen Einfälle bey, welche ihm über Gott, als „den 
in /ich, aus Jivh und durch fich feyenden und 
über die daraus hergeleiteten Eigenfchaften deffel^ 
ben beygehen, und was er fich felbft, wider .alle lo- 
Cifche ßegriffsbeftimmung, darüber erträumet, dafs 
2. B. „die Weisheit Gottes fein Allwiffen aus dem 
beften und heiligen Grunde," — feine „Heiligkeit 



Fülle der Zeit die menfehliche Natur angenommen 
und ihr die Kindfchaft erworben habe:" — »daher 
wir denn auch nujr Kraft folcherlnwohnungChrifti 
Gott unfern Voter. nennen dürften, ohne feine Kin- 
der mehr als- im uneigentlichen Sinne zu fe^n* wir 
feyen vielmehr nur' in dem «inen und eigentlichen 
Sohne an Kiodes Statt angenommen ödeY adoptirt 
und' alle durch die Gnade und ddri Glauben nicht 
Wiedergebornen (alfo alle Nichtchriften, ja alle 

die* Allgegenwart und ewige Freyheit deffelben in nicht im Sinne des Vfs. gläubigen Chriften) — — 

Verbindung, M -r feine »Allmacht die nothwendi-. Bt^Jlarde.Wr .. 

CDtr BcfohUfi folgt.) ..■■■•■ 
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THEOLOGIE. 
Bbüli*, b. Nicolai: Lehrbuch des chrißlithen 
Glaubens und Ijeben*. — — Von Dr. Philipp 
Marheinecke u. f. w. 

(ße/ohluft der im vorigen Stück mbgrbroohenm kecenfiomJ) 

Gott als Schöpfer toll endlich nach dem Vf. ($. 169 
— I8<-) nur dann richtig erkannt werden» 
wenn man (ich nut der Schrift denke, „dafs Gott 
fich offenbarte oder difs die Welt durch den Sohn 
gefchaffen fey, als ein Werk der ewigen Liebe» 
welche nicht (elbft föchtig Geh nur in fich felbft ver- 
tieft, foodern durch ihre Offenbarung ihr Seyn er- 
weitert und auch aufs er (ich Dafeyn und Leben 
fchafft und fich darin anfehaut als ihren Werken ; — 
der Sohn fey der von Ewigkeit her Gezeugte* die 
Welt aber in der Zeit geworden und nicht gezeugt, 
fonft wäre ße der Sohn Gottes und wefentlich nicht 
rerfebieden von Gott; — übrigens fey Gott nicht fo 
Schöpfer, dafs er dadurch weit- und naturlos, die 
Welt aber und Natur gottlos geworden wäre, fon- 
dern er erweife fich an ihr und fey wirkfam in ihr 
zunächft durch die vortrefflichften aller Creaturen, 
die Engel; — diefe feyen, nach der Schrift, reine 
Geifter, gefchaffen zum Dienfte Gottes, zum Schutze 
der Frommen, vom Anfchaun Gottes lebend und 
feiig darin, nicht befchwert von der Materie eines 
finnlichen Körpers, doch in der Möglichkeit zu fal- 
len und Gott ungehorfarn zu werden, in ihnen fey 
der unmittelbare Zufammenhang geknüpft zwifchen 
der Zeit- und Raum weit und den Qberfinnlichen und 
unGchtbaren. " — »Der Menfch, heifst es in die- 
fem Ahfchnitte ferner, fey nach dem unerfchaffenen 
-Bilde Gottes, dem Sohne, von ihm zum Ebenbilde 
Gottes gefchaffen worden, und diefes fey nichts an- 
deres als ein Spiegel der göttlichen Weisheit und 
Heiligkeit in feiner Seele, fo wieder primitive Stand 
derUnfchuld feine Abhängigkeit von Gott , d.i. feine 
Freyheit und Unabhängigkeit von allem aufser Gott, 
oder das befeligende Gefühl gewefen, ein Gefchöpf 
Gottes zu feyn ; verluftig fey er aber des göttlichen 
Ebenbildes geworden und das Böfe in die Schöpfung 
.eingedrungen durch Verführung; weder Gott über- 
haupt — noch auch der Menfch allein (wie Jefus und 
'Jakobus lehrt) fey Schuld daran, fondern in einem 
Dritten habe es feinen Urfprung, der, obwohl ein 
«rfprOnglich von Gott gefchaffener und als folcher 

Ester Gcift , fich in abfoluter Eigenheit ergriff (?), 
iedurch böfe ward und fo auch den Menfchen mit 
fich verwickelte und verfahrte; — die von den Ur- . 
•iif. L Z. 1823. Dritter Band. 



altern begangene erfte Sünde werde in der Schrift 
als eine That der ganzen menfehlichen Natur vorge- 
hen t kraft der Fortpflanzung mit den erften Mcn-* 
fchen verbunden, werde uns ihre Sünde zugereclU 
net, jede ein2elne, perfönliche That des Hafen fey 
nur eine befummle Erfcheinung der angeerbten 
Sünde und diefe nichts anders, als eine Depravation, 
die fich vom erften Menfchen herab verbreite bis auf 
den letzten , und in welcher die geiftliche Blindheit 
des Verftajides, der Hang zum Böfen und die Notk- 
wendigkeü des Leidens und Sterbens wefentlich be~ 

J riffeii find." Das ift, nach dem Vf. der Grundin- 
alt des erften Theils des apoftolifchen Symbolums: 
Ich glaube an Gott, den Kater, allmächtigen Schih 
pfer Himmels und der Erden! — Kürzer lafst fiefc 
veranfehaulichen, wie er den zweyten Theil deffelr 
ben : Ich glaube an Je/um Chrißum , feinen einge T 
hörnen So/in u. f. w. als II. Lehre von Gott, dem 
Sohn von §. 182 — 212. mit dem eigentümlichen 
Geifte feines Glaubensfyftems fchwängert. „Der 
eingeborne Sohn heifst Jefus wegen feiner göttlichen 
Natur , Solin der Jungfrau Maria wegen feiner 
menfehlichen, Jefus Chrißus aber, weil beide in 
feiner Perfon Eins find (oder weil er Gott- Menfch 
ift.) — In ihm hat Gott, als Sohn, die menfehiiehe 
Natur angenommen nach Leib und Seele, nicht zum 
Scheine, fondern wahrhaft und wefenhaft, gleichen 
Wefens mit Gott und uns werden ihm in der Schrift 
der Name des Sohnes Gottes (warum denn nicht lieber 
geradezu der Name Gott?) »göttliche Eigenfchaften (?) 
und göttliche Verehrung ( ?>, göttliche Werke (?) und 
Wunder beygelegt und diefs zu glauben hat für den, 
der überhaupt den Sohn Gottes in ihm erkenn!, 
keine Schwierigkeit, fondern vielmehr eine innere 
Nothwendigkeit (allerdings keine äußere, denn 
die müfste.fich auf, nicht vorhandene, Bi bei f teilen 
ftützen). — In diefer Eigentümlichkeit. feines Wt- 
fens erkennt man zugleich in ihm den Mittler zwi- 
fchen Gott und allen andern Menfchen oder — 
den Chrift , deffen Verdienft die Kirche in 
feinem prophetifchen , priefterlichen und kö- 
niglichem Amte zufammenftellt. Proplict war er, 
in fo fern mit feiner Erfcheinung die göttliche Wahr- 
heit vollkommen menfehlich geworden, worin zu- 
gleich liegt, dafs diefelbe oder der ewige Sohn Gottes 
i'eder frühem Zeit nicht abfolut fremd und unbe- 
kannt war in irgend einem Maafse. Sie mufij als 
eine göttliche einerseits nur auf höhere Beglaubigung 
und Autorität und andrerfeits durch die gleichzei- 
tige Wirksamkeit dpa göttlichen Qeiftes in dem 
C (4) menfch- 
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was er nach feiner Anficht und zur eigentlichen Be— 
gfündun§ rierMbervroti dem Wefen.4ind{ien Wirkun- 
gen des heiligen Geiltet, von der Kirche ürtd^omewi-* 
Ken Leben zu Tagen hat« »Wie, heifst es hier, der 



mtnfchlicben fflr wahr erklärt d. h. geglaubt wer- 
den. Auch fphcpi .mcnfehUclie Aifteritpt cf» h. das 
Anfeilen der Lehre Jeft* Chrifti und feiner Apoftel 
und aller in der Kirche von feinem Geift erfüllten 

und erleuchteten Menfchen zwingt zum Glauben da-' öefft deS Mehffcfart lacht eine Kraft bloß oder gar 
ran und wer die Menfchlichweraung der göttlichen mir ein/ leerer Name ift, fondern das höhere uod 
Wahrheit in Jefu Lehre , die übrigens als Lehre und wahre Wefen des Menfchen felbft, fo ift auch 
Zeugnifs von feiner Per/bn nichts wefenilich verfehle- ' der Geift Göftes" das ganze und vollkommen« 
denesitt, nicht anerkennt, ift kein Chrift , am we- Wefen Gottes felbft uffd in diefer Beziehung 



nigften ein evangelifcher (proteftantifcher.) Al9 
Prießer hat Jefos die Welt mit Gott verföhnt, indem 
er ßcb felbft als das reinfte und heiligiie Opfer dar- 
brachte, weil der göttlichen Gerechtigkeit dieG*- 
nugthuung geleiftet werden mufste, ohne welche 
Gott nicht Sünde vergiebt Der gereehtefte und hei- 
Jigfte aller Menfchen übernahm fteüvertretend , was 
die Welt zu leiften hatte, aber aus Mangel an Ge- 
rechtigkeit und Heiligkeit zu leiften nicht ver- 
mochte. In der Schrift wird diefs als fein Ge- 
horfam dargeftellt , der fowohl thuend als /ri- 
dend war; in der erftern Beziehung hat er an un- 
ferer Statt das Gefetz erfüllt und /eine Gerechtigkeit 
ift'an die Stelle unferer Ungerechtigkeit getreten , in 
der andern aber~hat er die Strafen der Sünden, wel- 
che wir zu übernehmen hatten, getragen, um fie 
alle wegzutragen und aufzuheben. Gottes würdig 

gedacht (wie. wäre diefs möglich?) ift diefe Lehre aus Gott ausgeht, hingen alle Gnaden Wirkungen 
einer der erbabenften Gegenstände des Glaubens für' ab, deren wir uns erfreuen , in fo fern er auf de« 



durchaus nicht verfchieden ton ihm ; wie aber 
in Gott Vater und Sohn verfchieden find , fo 
ift auch der Geift des Vaters und Sohnes ver- 
fchieden von beiden, nicht dem Wefen nach»» fon— 
dem als Perfonen in dem göttlichen Wefen , d. h. 
der einige und f eibige Gott ift fielt feiner felbß &*- 
teufst aü^ater, Sonn und Geift und offenbart Geh 
auch fo. Diefe febon in der vonchriftlichen Zeit 
nicht abfolut dunkele und unerkannte Lehre hat der 
chriftliche Glaube tu feinem fichetn und feßen Hal- 
tungspunkte gemacht und (obwohl davon kein 
Wort in der Schrift enthalten ift, fo) ift doch das 
Leuenen.derfefben unfitdich und unwürdig, als ein 
Zeicnen des Leiehtfinns und des Mangels an* Ehr- 
-fufcht gegen das, — was den Beßen unferts G#- 
fchlechts, der Kirche Gottes, ftets heilig war. — Von 
dem Geifte Gottes und Jefu Chrifti, welcher ewig 



jeden Chriften, die Verwerfung derfelben hat ihren 
Grund allein in der Unwiffenheit des Geiftes oder in 
der Abneigung des Herzens dagegen, und die Mei- 
nung ift ganz unfittlich und mit dem Evangelio un- 
vereinbar, auch ohne die Verföhnung der Welt mit 
Gott und den Glauben daran fey Vergebung derSün- 



Geiß in uns wirkt, d. h. untere natürliche Vernunft, 
die für das Ueberfinnliche und Göttliche von Natur 
blind ift, erleuchtet, dafs fie wahrhaß vernünftig 
wird, und unter Herz, das nach dem Falle das Gute 
weder thun, noch einmal begehren kann, bekehrt» 
Wir felbft malten freylich dabey auch -etwas thun» 



den, Rechtfertigung vor Gott und wahre Beflerung ob wir es wohl nie ohne Gottes Geift können, näm- 



möglichr König ift Jefus Chriftus als Vollzieher ei- 

**ier ewigen EHöfung, die in alle Vorzeit und Zu- 
kunft hinübergreift und alle Zeiten umfafst und be- 
herrfcht, und weil er feiner fo theuer erkauften Ge- 

isneinde ewig Prophet und Prießer ift, der es ihr nie 
fehlen ttfst an Propheten und Prieftern d. i. an fol- 
chen, x welche in feinem Geifte das Wort Gottes 

' recht erkennen und lehren und fich felbft Gott wei- 
hen, indem fie der Welt entfagen und abfterben." — 

> In gleichem Geifte werden die, im Symbol um auf- 

! ;eft eilten ,' Thatfachen des Lebens Jefu als Zuftände 
einer Erniedrigung und Erhöhung ausgedeutet und 
-hier ift nur bemerkenswert!!, wie verlegen der Vf. 
' mit der Höllenfahrt ift , die trotz dem, dafs derfel- 
be Petrus, der fie lehrt (Kap. 3, 17. 18- 1. Br.), 



lieh glauben, d. h« Emswerdeh mit Chrifto, dem 
Gegenftande des Glaubens» und in und durch ihn 
mit Gott und leinemGeiße^ durchweichen die Gnade 
Gottes in Jef o Chrifto an uns kommt. Diefer Glaub* 
ift von keinem äufseren, wohl aber von einem inne- 
ren Zwange begleitet, hat unzSblige Stujen, von der 
unt erfreu, febwachften Regung an bis zu der hoch— 
ften Glaubensfreudigkeit eines Atiofteis, wird be- 
währt und bewahrt durch gute Werke r die aus ihm 
hervorgehen, und wird fo rechtfertigend (indem er 
das Verdienft Chrifti ergreift), heiligend (indem er 
zu allem Guten bewegt und antreibt) und beßligend 
(indem er uns Adoption unter die Kinder Gottes 
verfchafft). — Alle von diefem Glauben befeelteu 
und von Gottes Geiße getriebenen machen .die wa/tre 



nach f. 1*3. das apoftolifche Symbol um mit verfafs- wnßchtbare Kirche aus, welche nichts* enders ift als 

te," doeli nicht vom Anfang an in dem Symbol um, das Seyn des söttticken Geiftes in dtm gemsemfamem 

wenn auch im Glauben der Kirche war," und war- Glauben der Menfchen, und als folche eine reine, 

um er darauf dringt, fich die Auferstehung Jefu, ailgemepte und ntug* Kirch», qure reine» in fo fem 

»Gottes und dbs Erlöfers würdig zu denken und ihre eehten.Qfieder an Gottes Geifte jurtieipiren» 

ich eine richtige Vorftellung davon zu^machen »" -da eine al lginie i ne (und wahre)* in Co fem fie als eine 

es fich doch von felbft verfteht, dafs nach feiner An- Wohnung diefes Geiftes des Irrthums fo wenig, als 

ficht die wunderbarfte die befte ift — In der Lehre der Kerbeflenm* fähig iß, eine ewige, in fo fon 

HI. von Gm dem Geiß* Jfcftrt der Vf. zufcmmcfa» -dfcfc MenfehengefeMecW Üeyrt* ohne den göttlichen 

i • . -"..'- -■ ';'r 1 • . \ \ \Geift 
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O^ift and Gottjeltänieht ßrn kmnm ohne feine Ver-* 
mrer. Die ^cA/6a/y iCircbe, ift; da« «fcbicbiljch^ 
jLeben und die Weltfeite der wahren Barche and als 
Xolche bedingt und befchränkt, cL hu auch Heuchler 
and Gottlofe qn^faffend, ;welphe. duxfh dpa Begriff 
der Kirche Von der überfinnlichen öemeinfehaft mit 
Ghrifto and feinen Gläubigen immerdar ausgeftofsen 
werden, -~ majmicftfalligntch ihnor äufseren Form, 
worauf nicht* ankommt* wand nur die Grundlehren 
des Glaubens (die* von' deirDreyeinigkieit) darin an- 
erkannt und die Gläubigen darin Eins find, — . und 
tmdlithßreHend } weil die Welt fich ftets 'gegen fie 
erbofst und fie auf alle Weife verfolgt 5 and plagt. Die 
rtxnifche Kirche unterfobeMftt Qch von der evawge- 
U/cbm hauptsächlich .darin,, dafs jene die Form der 
cfcr/iftlichen Kirche« ihre menfchlifche Seite und 
Verfaffung für göttlich und mitgeftiftet hält mit dem 
Wejen derfelben , diefe aber die Form und Art ihrer 
Exiftenz für etwas Freyea hält und die Kirchenre*- 

{;ierung, nicht .wie jene* dem römifchen Bifchofe, 
ondern dem Oberhaupte des Staats Qberläfst. Auch 
macht die römifche Kirche die Hierarchie zum Mei- 
fter.uod alleinigen rechten Ausleger der Schrift, die 
evangelifcJie aber (f. §. 126 — 128. ) den Geiß in uns, 
d- h. das unmittelbare Bewufstfcyn Gottes, das in 
«os Kraft /eines Gcißes gewirkt wird (wobey es fich 
freylich nur fragt; welche von beiden am heften ba- 
ureifen kann* dafs fie den. rechten Geiß Gottes 
habe., .Aex »njeht Men$chenfatzuogen mit gött- 
lichen Lehren verwechfelt und als folebe geltend 
mächt.") .Die fcirebe erzieht ihre Olieder durch 
das göttliche Wort, welches theils ein mündliches 
oder ungefch^ehenas, (der Pefehl Chpfti, daCs fich 
fein Wort in der Gemeinde- überliefere und Kraft 
feines Geiftes lebendig verkündigt werde) theils ein 

g^fchriebenes ift (die Bibel, die das Siegel ihrer 
öttlichkeit in,ihrer göttlichen Eingebung und (Jap- 
an hat, fJafs <Jer m^alcbliche Geift in feiner Vereini- 
gung mit dem in der* Kirche lebendigen göttlichen 
Geilte weifs, was von ihm io der Bibel ift und daß 
fie darin von allen andern Schriften verfehieden 
ift)f — weihen thut aber die Kirche ihr? Glieder 
durch die Sacr'ammte, d. h. die zeitlichen DarCtel- 
lungea and Nachahmungen der ewigen That Gottes, 
▼ermöge welcher er fiep felbft die Mentchheit >wei- 
hete uno] fie in Chrifti Perfon am volikommehfteo 
annahm. Pie Taufe verleibt fie, unmündig und un- 
felbftftändig, dem treibe Chrifti, feiner Kirche, ein 
für alle Mal ein durch Vergebung der Schuld , we|- 
cfae die menschliche Natur, alsfolche, fich zugezo- 
. gen ; das Abendmahl heiligt fie dem Eryfer immer 
eufs atvi% 9 wenn daf in der Taufe gekämpft e.Banjd 
. «4t ihm durch Sünden ^ezriffen, wurde, indem er 
^ fich ihnen hier^ /w^ch der Liebe Art, ßeh.Jelbßzfi 
genießen giebi, und verbindet .fie mit allen wahren 
Gläubigen fo innig, wie das Brod aus einzelnen Kör- 
aern und der Wem aus einzelnen Beeren ein inniges^ 
Ganze geworden ift» — Das ewige Leben/ das cfeT" 
MeoCcb febon hier hat»: wenn GbrÜJtoa in ihm durch 



den Glauben zu leben beginnt und eine beftimmte 
Geftalt annimmt, wird einzig verbürgt durch die 
Möglichkeit und Wirklichkeit des Bewufitfevn Got*+ 
te» und des Vertrauens auf die göttlichen Verhei- 
fsttngeo; die j&uferßehting des Leibes ift die Ent- 
wickelttng dos Auferftehungskeimes» der auch in 
diefem Leben (chon uu4er der. Hülle des groben* 
verweslichen Körners enthalten ift und^der aufer- 
fteht mit dem entfeffelten Geifte, indefs das niedere, 
leibliche Leben. untergeht, — die Auferßchung al- 
ler Tvdtcn aber ift die Verfammlung der Geftorbe-* 
man vor dem ewigen Richter der Welt, um ihr End-j 
uzthfil zu empfangen." — .. 

t Diefem. wesentlichen Inhalte des vorliegenden 
Lehrbuches, welches nach den Grundpriocipienj 
des Vfs, wie einmal Harms gegen -einen ähnlichen 
Epopten ganz richtig bemerkte , eben fo gut einen 
viereinigen; Gott, einen Chrißus mit 3 Naturen und 
an Dutzfnd Gnadenmittel und Sakramente aus den 
Ideen eines. unmittelbaren göttlichen Selbftbewufst-f 
feyna zufammenconftruiren und geltend machen 
würpln, wenn dergleichen als Erbtheil der ehriftli- 
eben Degmengefchichte auf unfere Zeiten gekom- 
men wäre, find nun noch 3) auch durch das apo- 
ftolifche Svmbolum bedingte Einleitungen vorausge- 
fchickt, eine kirchenge/chichtliche und eine biblijche 
(wie bev Niemeyerj und eine, (dem Vf. eigenthüm- 
liche> /ynfboli/che , , deren Geift Och nach dem Vor- 
gehenden fchon von felbft ahnen läfst. Wir bemer- 
ken darüber nur fo viel? dafs der Charakter der; 
kirchengeßhichtlichen die befchränktefte Engherzig- 
keit ift, die fich denken läfst und dafs fie alle Er- 
fcheinnngpnjn der cbriftlicben #irjc;hengefchichte f 
die hier fchon mit Abraham beginnt, „weil die ur- 
/ entlichen hehren des Glauben? fchon in ihm einen) 
Stamm fandeo ," nach den vorgefa/sten Meinungen 
des Vfs darftelU und würdigt. Die biblifche Einlei-; 
tung Jcteht in ihren einzelnen Theilen in vollem Ge- 

Snlätze njit d^a Anflehten einer befonnenen bihli- 
. len Kritik» verwirft die Ergebniffe derfelben „als 
entschiedene Plattheit und Geifüofigkeit" und hält, 
obwohl, mit den Modifikationen» welche die fubli- 
mkrtei Rechtgläubigkeit des Vfs notbig macht, diq 
Anflehten des fiebzehnten Jahrhunderts über die 
Schrift feff , fo dafs darnach z. B. die prephetißhen Bu- 
chet de$ A. T. die beftimmteften Weiffagtingen vom 
Leben, Leiden und Sterben des Welrerldfers eanz 
im chriftliohen Gefühl ausfpreeheq, dafs der Brief 
an die Hebräer für die vollkommenfte Anleitung 
zu „jener jn dem Yerhältniffe des A,.u. N. Tefta T 
nients zu fdnander.w^fentlicb gegründeten Apologip 
jeoth&lt »*{. m« Diejymbolißhe Einleitung ift fchon 
oben bety Anführung deffei\ gewürdigt yvor den , was 
-der Vf. von dem Moftolifehen Symbolum fagt, unel 
.wenn Wir hier noch hinzufügen , dafs der Qrundge r 
danke derfelben fich darum dreht: die Bibel mO(Te 
im Ge ifte der Kirche , welches der den wahren Gläu- 
bigen unmittelbar ertheilte Geiß Gottes ßlbß ift, und 
in dem wahren Glauben» der in 4er Gründung der 
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Kirche getagt ift 9 verftanden und erklärt werden, 
fo haben wir das Wefentlichfte derfelben hinreichend 

bezeichnet. ' 

Möge man nun felbft entscheiden , welche 
wertbvolle Gabe der Vf. mit feinem Lehrbuche un- 
seren chrifllichen Gymnafien darbiete und ob er die 
Zöglinge derfelben, die man nach feiner Verfiche- 
rung bisher um die chrift liehe Religion »betrog ," 
in der That zu demjenigen Chriftenthume hinfahre« 
in welchem der Geiß Ghrijli und feiner Apaßel ent- 
halten. ift« Wer diefes kennt, wird hier auch die 
fentferntefte Spur defl'elben vergeblich fuchen, aber 
auch eben fo wenig die ehrliche Hechtgläubigkeit un- 
terer altevangelifchen Kirche finden, denn diefe ver- 
dammt der Vf. felbft $. 74. 75. als „eine crßarrte 
fleißhlithe Rechtgläubigkeit " als einen fleifchlichen 
Dogmatismus, welchen mit Geiß und Theben zu er- 
füllen ihm und der Schule, aus der er hervorging, 
kraft einer höheren und unmittelbaren Erleuchtung 
vorbehalten war, Demgemäfs würden uns diejeni- 
gen, welche fich diefes Lehrbuches in chriftlichen 
Gvmnafien bedienen wollten, Jünglinge bilden, die 
weder mit dem echten Geifte des Evangeliums, noch 
mit dem echten Dogma der evangelifchen Kirche 
bekannt, fondern nur in die luftigen Myftprien einer 
fchwärmerifchen Theofophie eingeweiht würden, 
welche fie der gefährlichften Geiltesverirrungen um 
fo fälliger macht, je weniger trotz einzelner my- 
ftifch-afeetifcher Andeutungen des Vfs, auch nur 
ein Funke fittlichen Elementes darin ift , und 
we]che als die ficherfte aller Folgen das nach Geh 
ziehen mflfste, dafs die von ihr Bethörten, fobald 
fie ihre Bethörung inne würden, alle Religion und 
alles Chriftenthura als einen vermeinten Trug von 
lieh würfen und aus religiöfer Hyperfthenie in reli- 
giöfe Afthenie verfielen. Das werden hoffentlich 
Ulle Freunde und wahrhaß bewahrten Kenner unfe- 
res Schuhvcjens dadurch verhüten, dafs fie wie bis- 
her, fo fernerhin ihre Zöglinge nach Lehrbüchern, 
ober deren fchrift- und vernunftmäfsige Chriftlich- 
keit die allgemeine Stimme entfehieden hat, zu Glie- 
dern der menfchlichenGefellfchaft erziehen, welche 
eben fo weit von ungläubiger Zweifelfucht als my- 
ftifeber Uebergläubigkeit entfernt find und ihren er- 
leuchteten Glauben durch ein fittliches Leben be- 
währen. Zum Schlufle fey nun noch das verächtli- 
che Vorrfehmthun und der fanatifche Eifer gerügt, 
mit dem der Vf., In einem Lehrbuche 'für cnriftli- 
che Gymnafien doch gewifs an dem unfehicklichften 
Orte, alle von der feinigen abweichende Anflehten 
verdammt und als platt , gemein , finn- und geiftlos, 
ja felbft als böswillig und unfitt lieh verläftert. Denn 
iäfst ei (ich auch fchon begreifen , wie man bey dem 
Bewufstfeyn einer höheren , unmittelbaren Erleuch- 
tung den » ordinären Gedanken des Ampeln Men- 



fchenverftandes w keinen Gefchmack abgewinnen 
könne, fo foilte doch wenigften» der Geilt Gottes* 
den man vor Ändern voraus zu haben glaubt, daran 
vornehmlich kenntlich feyn, dafs es ein Geift der 
Sanf tmuth , Freundlichkeit und Liebe ift. 






SCHONE KÜNSTE. 

Dorfat, a.K« des Verf. gedr. u.Lcrrzie, inComm. 
b. Kummer : lieber Rajad Sanzio's Verklärung. 
Von Karl Morgenstern, Rufs. iL Suatsrathe 
u. Profeffor. ifcua. 42 S. 4." 

Was Hr. Staatsr. Morgenßern im Frühling des 
J. igo<j zu Paris, bey und nach vielmaligem Betrach- 
ten diefes Meifterftücks niedergefchrieben , theilt er 
in der hier anzuzeigenden Abhandlung dem Kunft- 
liebenden Publikum mit, — Alle Figuren der un- 
tern und weiter auch die der obern Partie der be- 
rühmten Verklärung von Rafael werden (S. 1 — 22.) 
einzeln nach Stellung, Zügen, Ausdruck, Kleidung 
und Farben derfelben beschrieben; felbft die Be- 
leuchtung ift zuweilen 'angemerkt. S. 22 u. f. wird 
das Zugegenfeyn der beiden Figuren in modern 
geiftlicher Tracht oben auf dem Berge gerechtfer- 
tigt; S. 24. 35. einiges über die Scene und Beleuch- 
tung derfelben getagt; ferner S. 26 — 29. von der 
Luftperfpective, vom Golorit, von Verkürzungen, 
von der Harmonie der Tinten, mit Hinficht auf die 
verfchiedenen Farben der Gewänder wie auch von 
der Orofsheit des Stils gehandelt; dann S. 30. von 
der malerifchen Compofition und Anordnung. Ueber 
Letztere hätte , wie wir beyläufig bemerken wollen 
wohl noch Rühmlicheres gefaßt werden können. 
Vollkommen beyfallswerth hingegen fcheint uns die 
Stelle S. 31. wo es heifst: „In feinen (Rafaels) frü- 
hem Werken ift alle. Reinheit einer fchönen Seele, 
"wie bev Pietro Perugino fchon, obwohl in gerin- 
germ Kraftmaafs war. — Aber hier (in ' der Ver- 
klärung) offenbart er zugleich den Fortfehritt zum 
Höchften der Vorftellung an Allfeitigkeit , Fülle und 
Tiefe: fähig, vom KJeinften fich zu fchwineen zum 
Gröfsten, vom Körper zum Geift, vom Menfchen 
zum Gott. M — Diefe Befchreibung des mit Recht 
für die Krone der neuern Malerey geltenden Werks, 
des Meifterftücks von Rafael, mit den Kupferftichen, 
zumal dem von Dorigny, welcher das Wefentliche» 
Stil und Geift des Originals am beften darftellt, zu- 
fämmengehalten, erweckt einen weit vollftändigern 
und würdigern Begriff von der hoben Vortrefflich- 
keit der Verklärung als man aufserdem , ohne die- 
felbe wirklich gefenen zu haben, gewinnen kann, 
und es wäre zu wünfehen, Hr.flf. möchte dasKunft- 
li eben de Publicum mit noch mehreren Schriften die- 
fer Art befchenken. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

Beult]*, b. Mylius: Des Antecejfor Theophilus 
Paraphrafe der Inßituiionen Jußiniari's. Aus 
dem Oriechifchen überfetzt, und mit Anmer- 
kungen begleitet. Von Karl Wüßenmnn (geh. 
Canzleyfecretär in Gotha). 1823. Erßtr Band. 
XVI und 578 S. Zweyter Band. 550 S. 8* 
(5 RthlrO 

Bis jetzt haben wir noch keine Ueberfetzung des 
vollftändigen Theophilus gehabt. Zuerft machte. 
Hr. Protoconful Dr. Degen in Lüneburg Hoffnung 
zu einer deutfchen Bearbeitung deffelben , in feinen 
vortrefflichen „Bemerkungen über das Zeitalter und 
die Inftitutionenparaphrafe des Theophilus." Lü- 
neburg 1809.8*» überhäufte Berufsarbeit aber hin- 
derte die Erfüllung der gegebenen Zufäge. Hierauf 
fab der verftorbene Profefför Fincke eine deutfche 
Jeberfetzung des erßen Buchs (1805), und bald dar- 
auf, (1809) der zwey erßen Bücher heraus, letztere 
ift nichf in den Buchhandel gekommen, doch ift die- 
fer Verluft kaum zu beklagen, da Fincke dem Ge~ 
fcbäfte durchaus nicht gewachfen war. So ift daher 
die vorliegende Ueberfetzung die erfte vollftändige, 
da Ge alle Bücher des Theophilus enthalt; fi$ ward 
aus Liebe zur Sache, und auf Hugo** Ermunterung 
übernommen ; die Vorrede des Werks enthält treff- 
liche Bemerkungen. Der Vf. begründet in derfelben 
die Anficht, dafs Theophilus wirklich der Mitar- 
beiter an den Inftitutionen war, und dafs die foge- 
nannte Paraphrafe nicht ein* von ihm unmittelbar 
herrührendes Werk, foridern, dafs es ein, von ei- 
nem Zuhörer bey deffen Vorträgen über die Inftitu- 
tionen nachgefcnriebenes Heft ift. Der Stil des 
Werks, welcher Vorderfätze ohne Nachfätze läfst, 
oft die Conftruction der Sätze unterbricht; die häu- 
figen Wiederholungen, unerfüllt gebliebene Zufagen, 
offenbare Fehler aus Mifsverftändnifs eines Zuhörers 
erzeugt, Anreden in der zweyten Perfon , die häufige 
Abwechfelung des erzählenden Vortrags mit dem 
dialogifir enden, das Umkleiden eines allgemeinen 
Rechtsfatzes in einen einzelnen, ihn darfteilenden 
Fall, die eingefchalteten Protheorien — alles diefs 
beweift jene Annahme. Eine felbft flüchtige Anficht 
zeigt fogär genau nach , wie Theophilus beym Vor- 
trage verfahren ift; er wiederholte bey jeder neuen 
Lehre kürzlich die vorige, oder leitete jene durch 
ein« Protheorie oder gefchichtliche Notizen ein, 
zeigte den Zufammeohang und überfetzte dann wirk- 
lich den Jateinifchen Text, den er hierauf um- 
v ji. L. Z. * 1823. Dritter Band. - 
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fchrieb, und durch Beyfpiele erläuterte. Bey wei- 
tem hichtimmer hat der Zuhörer Alles aufgezeichnet; 
!'a es finden fich fehr viele Inftitütionenftellen ganz- 
ich übergangen. Dann aber fieht man auch aus dem 
neuentdeckten Gafus genau, dafs Theophilus diefes 
Bach bey feinem Vortrage ftets vor Augen gehabt 
hat; viele feiner Bemerkungen und Angaben werden 
erft jetzt durch* diefen neuaufgetretenen Zeugen ge- 
rechtfertigt ; und daher die Glaubwürdigkeit der 
übrigen Angaben gar fehr erhöht. — Aber auch 
auf den Inftitutionentext wirft die Paraphrafe des 
Theophilus ein neues Licht. , Abgefehen von dem 
Gebrauch des Gafus, der Pandekten und des Codex 
fteJlen fich mehrere Klaffen von abweichenden Re- 
cenfionen bey den Inftitutionen dar, deren jeder ge- 
naue Beachtung verdient. Die erfte Recenfion würde 
eine aus der Paraphrafe des Theophilus hergeleitete 
feyn; fie würde noch mehr zu berückfichtigen feyn, 
als bey den Pandekten die florentinifche Handfchrift. 
Theophilus überfetzt bey weitem die meiften Stellen 
wörtlich, und dafs er falfche Lesarten habe, ift nicht 
wohl denkbar. . .Eine Recenfion nach Theophilus 
würde daher felbftftändig feyn, und von der ge- 
wöhnlichen feWr abweichen. Die zweyte Recenfion 
beftehtjn der von Gramer fogenannten Ldtera Bono- 
nienßsy die drittein der Haloander'ßcfien ; die vierte 
in der Recenfion von Cujas. — Dia Ueberfetzung 
des Werks felbft 4ft durchaus nach dem griechifchen 
Texte gemacht, und, wie fich Rec. durch genaues Ver- 
gleichen mit dem Urtext überzeugt hat, treu. Der 
Vf. ift fogaV in feinem Streben , fich treu an den'grie-* 
chifchen Text anzufchliefsen, fo weit gegangen , die 
eigentümliche Wortfügung der deutfchen Sprache 
hinten an zu fetzen, und fich einer Schreibart zu be- 
dienen, die allerdings im Anfang unangenehm auf- 
fällt, und durch ihre Ungelenk igkeit abfch reckt. 
Indeffen -wird diefes bald überfehen , wenn man da* 
gegen die mufter hafte Treue der Ueberfetzung felbft 
wahrnimmt. Aufserdem hat der Vf. alles das durch 
gewiffe Zeichen im Texte auszuheben gefucht, was 
als Mangel, alsHinzufügung u. f. w. erfcheint. Fin- 
den fich z. B. in der Paraphrafe Vorderfätze ohne 
Nachfätze, fo find dergleichen Mängel jn der Ueber- 
fetzung durch Punkte angedeutet ; einzelne Worte» 
deren Hinzufügnug der Zufammenhang oder die 
deutfche Sprache verlangte, find in Klammern ein-» 
gefchaltet. Ferner fcheidet die Ueberfetzung die 
blofs überfetzten Stellen des Originaltexts der Infti- 
tutionen von den hinzugefügten eigenen Bemer- 
kungen des Theophilus forgfältig ans, indem fie 
letztere, nach Doujafs Vorgang, befonders aup~ 
D (4) zeich- 
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zeichnet. Die Zufatze der Pfwphrafe ftehen zwi- 
fchen Sternchen, und Zeilen *4lfflelche deren enthal- 
ten, find am Rande durch fogenannte Gänfefttfschen 
angedeutet. Z. B. „*da wir gefagt haben, es rei- 
che zur Freyheit des Kindes hin, wenn die Mutter 
bey der Geburt frey fey, und, dafs, wenn die Em- 
pfängnifs im freyen Stande erfolgt , die Geburt aber 
in der Sklaverey, das Kind frey fey, fo achte nun 
[auf Folgendes], was zur Sprache kam * " [Ein 
Frauenzimmer], welfches zu der Zeit, wo es em- 
pfing, Sklavin war, wurde aber von der Sklaverey 
frey; kurze Zeit darauf wurde fie wieder Sklavin ; 
fie gebahr in diefer Sklaverey: — wir wollen fehen, 
ob ihr Kind frey oder unfrey ift, und wir behaupten, 
es fey frey, denn es genügt dem [Kind] im Mutter- 
leibe, dafs die Mutter in derZwifchenzeit frey war." 
Anfangs wirken allerdings auch diefe Zeichen ftö- 
rend auf das Auge; hat man (ich aber mit ihnen be- 
kannt gemacht, fo freut man fich von neuem über 
die Genauigkeit und mufterhafte Treue des Ueber- 
fetzers. Dann aber hat auch der Text der Ueber- 
fetzung eine fehr reiche Ausftattung erhalten. Die 
Itiftitutionen Juftinians find durchgängig mit dem 
Theophilus verglichen, und die Abweichungen des 
Texts derfelben find angegeben , um die Benutzung 
des Theophilus zu erleichtern und zu vermehren. 
Der Vf. hat auch alle übereinftimmenden Stellen in 
den Pandekten und übriggebliebenen klaffifchen Ju- 
riften, insbefondere dem Ga/us angegeben, um eine 
fortlaufende Vergleichung zu veranlagen. Die über- 
einftimmenden Stellen der Pandekten find von den 
blofs zur Erläuterung angeführten dadurch unter- 
fchieden, dafs bey jenen zugleich das Werk des 
KlafGkers angegeben ift , woraus fie entnommen find. 
Gleichfalls ift von dem Vf. genau angegeben, was 
aus der Paraphrafe des Theophilus in die Bafiliken, 
die griechifcnen Gloffarien und den Harmenopulus 
übergegangen ift; außerdem find die griechifchen 
Scholien, welche in fpäterer Zeit der Paraphrafe 
heygefchrieben wurden, mit Recht mit überfetzt, da 
fie das neuefte Recht enthalten, und in fo fern zur 
Ergänzung des Theophilus dienen können. In eben 
diefer Hinficht hat es der Vf. für paffend gehalten, 
die lateinifchen Auszüge aus den Novellen einzutra- 

!;en, welche als Authentiken fich in manchen Hands- 
chriften und Ausgaben der Inftitutionen Juftinians 
eingefchaltet vorfinden ; indeffen vermifst Rec. hie- 
bey die beiden Authentiken der Göttingifchen In- 
ftftutionenhandfchrift, welche fich lediglich allein 
in diefer vorfinden , und welche von Spangenberg in 
der Einleitung in das Römifch - Juftinianeifche 
Rechtsbuch S. 145 aus derfelben zur öffentlichen 
Kunde gebracht find. — Den Befchlufs macht eine 
höchft fleifsig ausgearbeitete Ueberficht des Inhalts 
der Inftitutionen, nach Theophilus. Diefes fyfte- 
matifche Inhaltsverzeichnifs ift zugleich dazu be- 
nutzt worden, um die Quellen zufammenzuftellen, 
aus denen, mit Ausfchlufs der Conftitutionen , die 
Inftitutionen entnommen find. Vorzüglich läfst diefe 
Uebtrficht auf die Verfahrungsart fchliefsen , welche 



die Compilatoren bey der Abfaffung der Inftitutionen 
angewendet haben« Ga/us ift freylich die Grund- 
lage und fein Syftem ziemlich getreu beybehalten 
worden, doch fehlen uns noch foviel Nachweife- 
ftellen, dafs unter andern ConradVs und GalvanVs 
Meinung über die gleichftarke Benutzung der res 
quotidianac von demfelben Vf., als einer vorzüglich 
praktifchen Schrift, fehr beftärkt wird. Auch Afe- 
rille's Anficht, dafs die Erwähnung von Refcripten 
der Kaifer Severus und Antoninus auf die Benutzung 
von Marcianus Inftitutionen fchliefsen lajle , welcher 
fie hauptfächlich angeführt, und dafs diefe über- 
haupt ftark benutzt worden find» ift im höphften 
Grade wahrfcheinlich. 



ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Leipzig, b. Cnobloch: Joannis Müller de re~ 
fpiratione jbeius commcntatio phyfiologica, in 
academia boruffica rhenana praemio ornata. 
1823. 8- M. 1 Kpfr. 

Mit Vergnügen zeigt Rec. diefe durch mufterhaf- 
ten Fleifs, gründliches Wiffen und vielen Scharffind 
ausgezeichnete Schrift eines jungen Mannes an, die 
uns von Neuem beweift, dafs die myftifchen, natur- 

Ehilofophifchen , magnetifchen Scnwärmereyen in 
leutfchland ihren Culminationspunkt erreicht ha- 
ben, und dafs wir einer beffern Zeit entgegengehen. 

In einer vorausgefehickten hifforifchen Einlei- 
tung (S. 1 — 2o.)giebt der Vf. eine kurze Ueberficht 
der bisher aufgefielllen Meinungen über die Rcjpirth* 
tion des Fötus. 

Die Schrift felbft theilt der Vf. in drey Bücher: 
Lib. I. De Joctus rejpirationc , quatenus quantaque 
fit ipfi necejjuria. Sectio I. Anfitfoetui refpiratio- 
nis necejfilas? (Von der Noth wendigkeit des Athem- 
holens des Fötus) (S. 21 — 80). Die Bedeutung des 
Athemholens im Allgemeinen fcheint uns der Vf# 
nicht ganz richtig aufgefafst zu haben ; auch ift Rec* 
überzeugt, dafs man diefelbe nie richtig au ff äffen 
wird, wenn man es nicht als einen Theil der Ex- 
cretion im Allgemeinen , und in Beziehung zu den 
übrigen Excretionen (Haut-, Leber-, Nieren-Ex- 
cretion) betrachtet. Cap. I. De refpirationis necef- 
fitute in diverfis vitae tetnporibus. Cap. II. De Tcfjii- 
rationis necejfitate in diverfis animalium clajfiou*; 
Cap. ULI; De refpirationis necejfitate in vita oeculia. 
Unter vitaoeculta verfteht der Vf. dieZuftände des Fö- 
tuslebens, des iVVinterfchlafs und der Afphyxie. Der 
Vf. hat feine Vorgänger mit vielem Fleifseundgrofser 
Vollftändigkeit genutzt. Im Ganzen enthält aber wohl 
diefer Abfchnitt gar Manches nicht ganz zur Sacht 
Gehörige. 

Sectio II. Quanta Jitfoctui refpirationis necejfi- 
tas. Cap. IV. De foetus vita in diverfis graviditatis 
periodis. Ueber die Metamorphofe des Pötus findeo 
fich bey Ariftoteles und Anaximander einige urib*» 
ftimmte Aeufserungen ; Harvey fprach zuerft l>e^ 
hinunter das Gefetz aus, dafs der Fötus des Men- 
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fetten bey feiner Entwicklung die Organlfatiorien 
aller übrigen Thierklaffen durchlaufe, ein Gefetz, 
welches feine geiftreichen Oommentatoren Ki*lmeyer> 
Autenrieth, Carlisle zu beweifen bemüht waren, 
welches aber wohl' dennoch unbeachtet geblieben, 
oder wenigftens nicht fo fchnell allgemein anerkannt 
worden wäre, wenn nieht Mcckel* dxxrch feine flei- 
fsigen und geiftreichen Unterfuchungen jeden Zwei- 
fel an der Wahrheit jenes Gefetzes aus dem Wege 
zu räumen gewufst hätte. Manche noch naturnhilo- 
fophifchen Lehrern abgeborgte Sätze wird wohl der 
Vf. in reiferem Alter felbft verwerfen, Cap. V. 
Quanta fit foetus pro gradu vitalitatis re/piranai ne-+ 
cefßtas? Der Schlufs ift fehr natürlich , da der Fö- 
tus die Organifation der unter ihm ftehenden Thier- 
klaffen durchläuft, fo mufs auch fein Athemholen 
eine ähnliche Metamorphofe durchlaufen* Der Vf. 
ftellte 9 Verfuche mit Foetibus von Kaninchen und 
Katzen an , die er aus dem Uterus nahm und theils 
in freyer Luft, theils unter Oel, theils im luftleeren- 
Raume fterben liefs. Aus diefen ergab fich; 1) In 
Öel getauchte Fötus fterben früher, als in freyer 
Luft liegende* a) Im luftleeren Baume ftarb der Fö- 
tus nach 15 bis 20 Minuten. 3) Die Fötus fterben 
im luftleeren Räume fchneller, als in atmofphärifcher 
Luft« 4) Die Trennung des Fötus von den Hollen 
und dem Mutterkuchen verurfachte keinen Unter- 
fchied in den Refultaten der Verfuche.' 

Nach den in diefem erften Buche angeheilten 
Unterfuchungen ftellt derVf.YüeGefetfce auf: i)foe- 
tui refpirationis neceffitas efi. '2) Quoßd neceffitaiem 
ranam fere aequat. 3) Neceffitas refpirationis foe- 
tus refertur ad necejfitatem nconati =10:15 = 2:3. 

Lib; IL De refpiratione foetus > quatenus, quibus- 

Eis organis locum habere pojfit. Bevor der Vf. zur 
nterfuchung der Frage übergehen konnte, durch 
-welche Organe der Fötus athme, mufste er erft eine 
Frage beantworten, die ohne Zweifel gleich im An- 
fange der Schrift, wo von der Bedeutung des Athem- 
holens für den Organismus überhaupt die Rede war, 
hätte beantwortet werden muffen, nämlich die, ob 
bey dem Athemholen nur Kohle ausgeschieden werde, 
oder ob auch Sauerftoff von dem Biute aufgenommen 
werde? Der Vf., ob er gleich die gewichtigen 
Gründe der Gegner anführt, entfcheidet fich für die 
Meinung, dafs beym Athemholen Such Sauerftoff 
aufgenommen werde, eine Anficht, die der Rec. 
nicht theilt, daher muffen wir auch die /Tab. HL 
S. 89* gegebene Ueberficht der Refpirationsformen 
för unvdllftändig bat. Cap. IL Quibus formis qui- 
busque organis ova animalium refpirent. Der Vf: 

f;eht die Arten des Athmens in den Eyern der Mol- 
usken, Infecten, Amphibien, Fifche, Vögel r Säug- 
thiere mit vollftändiger Benutzung der vorhandenen 
Beobachtungen durch, und giebt Tab. IV. S. 103. 
eine tabellarifche v Ueberficht der Athmungsformen 
diefer Eyer. Cap. III. De organis refpirationis foe- 
tus probtemalicis. 1. De refpiratione Jottus ex: fluido 
ejaßico. Nur die Fötus weniger Säugthiere (Orni- 
tborbyngüS, Opoffum, Didelphis) können in der 
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umgebenden Luft athmen , der ipenlchlicne und die 
mehrften Säugthierfötus nicht. 2. De refpiratione 
foetus eoefluido humido. Die Möglichkeit des Ath- 
mens durch den Mutterkuchen wird vorläufig nach- 
gewiefen. Es wird ferner als möglich angenommen, 
dafs der foetus den liquov amnii zerfetzen könne, um 
fich Sauerftoff aus demfelben anzueignen?? und zwar 
durch die Thymus?, die Haut, die Lungen, den 
Darmkanal. 3. De refpiratione foetus negativa. Die 
Leber kann den Fötus das Athemholen erfetzen. 
Eben fo die Abfonderung der Thymusdrüfe und des 
Fetts. 

Lib. III. De foetus mammalium hoMinisque re+ 
Jpiraiione vicaria, quatenus re vera locum habeant 
(S. 135—259). Diefer dritte Theil der Schrift des 
Vi\ enthält eine nicht unbedeutende Anzahl von 
dem Vf. felbft an lebenden trächtigen Thieren ange- 
ftellten Verfuchen, durch welche derfelbe zu beweifen 
fucht : 1) dafs der Fötus nicht in dem liquor- amnii 
athme; a) dafs der Mutterkuchen .das flauptath- 
mungsorgan des Fötus fey ; 3) dafs durch die Secre- 
tion der Leber, der Thymus und des Fetts die 
Dephlogiftication des Körpers des* Fötus unterftützt 
werde. Wir können die einzelnen Verfuche des t 
Vfs und die* oft mit vielem Scharffinn entwickelten 
Gründe feiner Anfichten nicht fpeciell durchgehen« 
Der ganze Gang des Vfs zeigt uns in demfelben ei-* 
nen gründlichen , aufrichtigen und vorurtheilsfreyen 
Naturfprfcher, aus deffen {Jnterfpchungen di6 Wif* 
fenfehaft immer reellen Gewinn ziehen wird. Im 
vorliegenden Falle dürfte indeffen die Ausbeute grö- 
sser gewefen feyn, wenn der Vf. den Athmungspro-* 
cefs als einen Theil des allgemeinen Excretionspro- 
ceffes betrachtet, und die Aufnahme des Sauerftoff s, 
gegen die doch fo manche Gründe fprechen, nicht fo 
unbedingt angenommen hätte. In diefer Beziehung 
mag es dem Rec. erlaubt feyn , hier den Weg zu be- 
zeichnen , den er bey einer ähnlichen Unterfuchung 
eingefchlagen haben würde: I. Wefen des Athem- 
holen s im Allgemeinen : Das Leben eines Organis-* 
mus befteht in einer abwechfelnden Attraction und 
Repulfion der äufseren Natur. Fortwährend nimmt 
der Öi^anismus Theile der äufsern Natur auf, um 
fie feinem Organismus zu afßmiliren, fie demfelber^ 
gleichnamig' zu [machen. Die gleichnamig gewor- 
denen Theile werden aber von demfelben wieder aus— ' 
geftofsen in die umgebende Natur f fie werden excer* 
nirt. Diefen Excretionsprocefs können wir auch, 
wohl einen Entirdungsprocefs des Organismus nen-,. 
nen ,' in fo fern alle wahren Excrcta anorganifch find» 
Das urfprüngliche,' erfte, und in den niederften 
Thieren einzige, Entirdqngsorgan flt die Haut , an 
der fich bald Fortfätze, Kiemen, tiaare u. f. w. ent-[ 
wickeln, auf die fich das Entirdungsgefchäft vor-* 
zugsweis concentrirt. Es bilden fich aber auch Haut-' 
bälge« Drüfen, Lungen, auf die fich in den höhern» 
luftathmenden Thieren ein grofser Theil des Ent- 
irdungsproceffes concentrirt, und diefes Entirdungs— 
organ hat man ja anfangs allein ein Athmungsorgan 
genannt* Früh entwickelt fich auch in der Thier- 

rei- 
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reibe ein Nebenorgan des Daraikanals, welches ei- 
nen Theil desEntirdungsproceHes übernimmt, näm- 
lich die Leber. Und endlich entwickelt Geh ein 
viertes Entirdungsorgan in den Thieren , die Nieren. 
Die verfchiedenen Formen d^s Entirdungsproceffes 
in der Thierreihe muffen wir genau kennen , wenn 
wir a priori auf die Formen des Entirdungsproceffes 
im Fötus fchliefsen wollen. — IL Das Harveyifche 
Gefetz leh^t, dafs die Entwickelung der Organe und 
Verrichtungen in dem Fötus diefelben Stufen durch- 
laufe» wie in der Thierreihe, es mufs auf die Ath- 
mungsorgane» wie auf alle Qbrigen Organe anwendbar 
feyn. Wir muffen alfo in dem Fötus des Menfchen auch 
wenigftensdieEntirdungsformen der niedern, und der 
nicht Luft athmenden Thierp wieder zu finden er- 
warten» nämlich durch Haut x Leber und Nieren. 
III. Einen jeden durch Speculation gefundenen Satz 
follen wir durch das Experiment be weifen, hat uns 
Baco gelehrt (und der Vf. der obigen Schrift hat die 
Lehre befolgt). Wir haben daher zu unterfuchen» 
ob uns Nieren, Leber» Haut in ihrer Thätigkeit 
Erfcheinungen darbieten, die wir auf eineEntirdung 
des Körpers beziehen könnten. Solcher Erfchei- 
nungen finden Geh in der That im Menge» der Vf. 
obiger Schrift hat eine bedeutende Anzahl derfelben 
zufammengeftellt , indeffen Gnd Ge noch zu vervoll- 
ftändigen. Mit guten Gründen hat der Vf. die be- 
reits von mehrern PhyGologen aufgef teilte Meinung 
vertheidigt, dafs der Mutterkuchen die Verrich- 
tungen einer Kieme ausübe. Indeffen ift diefe Ver- 
richtung des Mutterkuchens in Beziehung zu den 
Qbrigen Entirdungsverrichtungeo des Körpers, von 
manchen neuern PhyGologen etwas zu hoch ange- 
fchjagen worden. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Paris, b. Bertrand: Lcs Chevaliers de la Cuillcre 
fuivi du chateau de Clces et de Llfely Anecdotes 
fuiffes» parM mo . le Baronne deMontolicu. 182 j. 
255 S. 8.' Mit 1 Kpfr. (Bey Zirges in Leipzig 
für 9 gr.) 

Beide Erzählungen find im Hauptftoff: Volks- 
.£age; aber die Freyfrau» eine fehr fruchtbare Schrift- 
stellerin , hat nicht die Gabe fie zu verfchönern oder 
gemüthlich darzufiellen. — Die Ritter vom Löffel 
zu Montricher im pays de Vaud hielten oft ihre 
Trinkgelage auf der Burg und befchloffen» fich das 
Waatland vom Herzog von Savoyen fchenken zu laf- 
ien , wenn fie ihm das gehäfGge Genf erobert haben 
würden. Einer der Trunkenbolde verfichert: er 
wolle mit feinem Löffel die Genfer, verfteht fich 
nach der Eroberung, vermuthlich in Suppe aufgelöft, 
verzehren. Der Kampf beginnt; in folchem fällt ein 
junger Genfer Ladenburfche fürs Vaterland , derVa- 
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ter trägt die Leiche aus dem Getümmel und feine 
fchöne Seh wefter will des Bruders Tod rächen» Die 
Ritter vom Löffel kommen wieder, die in einen 
Jüngling verkleidete Schöne ficht tapfer in den Rei- 
hen der Genfer, fällt aber aber ihre Spornen und 
wird gefangen. Das junge Blut fchickt der alte 
Pontveyre, einer der Löffelritter, als Gefangnen 
nach der Burg Montricher, wo der junge Albert 
Pontveyre fich natürlich fehr für den geglaubten 
Jüngling intereffirt, indes fich die fchöne Kauf man ns- 
tochter in den Ritter verliebt, zufammen eine Reife 
nach Genf befchliefsen , die Schöne ihren Vater trifft, 
der indefs dem Mörder feines Sohnes franfois dt 
Pontveyre begegnet und ihn erlegt hat. Als nun die 
Schöne ihre Liebe dem Vater gefteht und den Bräu- 
tigam vorf teilt, fpricht er den Fluch über ihre Liebe. 
Sie ftirbt auf der Stelle vor Schrecken, der Bräuti- 
am ermordet fich, mit Anftand auf der Leiche der 
raut. Beide werden zur Erde beftattet, womit 
der Roman fein Ende hat. — Die zueyte Erzählung, 
le chateun des Clees fpielt ebenfalls in einer waadt- 
ländifchen Burgruine. Ein Ritter, Amouri de Moo- 
thenar, verliert im Kampfe feine beiden Söhne. 
Darüber ftirbt die Mutter, die Tochter Erdelinde 
wird bilJfchön, und in derEinfamkeit erzogen. Ihre 
Amme und deren Gatte, follen fie hüten und pflegen 
auf der Burg, indefs der Vatpr in Fehden kämpft. 
Ein junger Harfenfchiäger mit Bart gewinnt die Gunft 
des züfchtigen Fräuleins. Sie badet fich unter einer 
Felsdecke an der Orbe und fetzt dort die Burg- 
bekanntfehaft fort, läfst fich trauen mit Mainfroi 
Lucens , dem Nachgebornen des ärgften Feindes 
vom alten Herrn. Diefer will durch "treue Dienfte 
des Schwiegervaters Unwillen bekämpfen, kann aber 
folchem nichts recht machen und Raoul de Monthe- 
nar zu Ghillon fein Vetter, ein gräfslicher Ritter, der 
fchon zwey Frauen tod geärgert hatte, macht fich an 
den Kämpfer und giebt ihm einen Stich in den Leib. 
Der alte Monthenar kehrt mit dem Vetter nach Clees 
zurück , wo indefs Erdelinde fchon von einer Tochter 
entbuuden worden und gar fehr erfchrickt, als fie 
den Vetter mit langem harten Bart ehlichen foU. 
Der weiche Bart des jungen Lucens hat ihr beffer ge- 
fallen, wie uns die Freyfrau verfichert. Die Wun- 
den des Vaters gehen auf, die Tochter pflegt ihn gut 
und vor feinem Hinfeheiden befiehlt er Raoul dasGe- 
fchlecht der Monthenar fort zu pflanzen. Vorder 
Trauung in derCapelle entdeckt Erdelinde dem ver- 
liebten Raoul ihre frühere Heirath und zeigt ihm das 
Kind, das er in die Orbe fchleudert. Dip Mutter 
ftürzt nach in die Fluth und beide kommen um. Die 
ganze Gefchichte hat Peter Borel, des Vaters Leib- 
diener aufgefchrieben und die Freyfrau copirt. — 
Die dritte Erzählung \hLifely, eine Schweizer No- 
velle von unferm Clauren, welche 'die Frau Baronin 
in freyer' Manier überfetzt hat. Diefe ift die hefte. 
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n Buchhandlungen kann eine Anztige der 

t . allgemeinen Schulzeitung 

fehen werden, welche vom Anfange des Jahres 
km von Hrn. Con/iftnrialrath AVr/orp in Mönfter, 
ftarrer Dr.' Pbhlmann in OH heim , Hrn. Kirchen- 
Dr. Sfephani in Jungenhanfen , Hrn. Hofprediger 
immermann in Darmftadt und andern auftgefeeith- 
.Wänoerri als Seütenftück zur Allg. Kirch. Zeiten^ 
^gegeben werden wird. Sie wird als ein Archiv 
\$ neuefte Gefchichte des gefammlen Schul - t Er-, 
r und Unterrichtswefens, als Chronik höherer imd 
«er Lehranflallen der Univerfitälen , Lyceen, 
naüen , Volk&fchulen und anderer Inftitute jeder 
als*3Iagazin aller bedeutenden 9 das Schulwefen 
fenden Gefetze, Verordnungen, Wünfche und 
Klage, durch Mannichfaltigkeft deq Inhalts qn- 
d, und die Aufmerkfamkeit nicht' blofs der ei- 
chen Pädagogen und Lehrer an den verfcbieden- 
fcen Auffalten, fondern namentlich auch derGeift- 
I, Schulinfpeclorenuud Regierungsbehörden ver— 
d. Es werden daher alle Freunde des Schulwe- 
nicht blofs zu geneigter Abnahme , fondern auch 
lätiger Mi t Wirkung dringend eingeladen. Wri- 
lidr erfcheinen zwey Numern in gr. 4. Dir Preis 
•Iben Jahrgangs beträgt 3 Fl. oder I Rthlr. 18 gr*. 
teylagen flehen zur Bekanntmachung jeder Art 
, und es werden folchc zugleich in der Allg« Kjr- 
-Zeitung abgedruckt ^ ohne dafs für die Iüfera- 
n bejde Älatter mehr als I gr.- oder 4 Kr. für die' 
bezahlt werden foll. — Um die Stärke der Auf- 
larnach beftimmeli'zil kttffflen , bitte ich die Be- 
igen inöglichA bald bey Foftämtern oder Buch- 
ungen zu machen. 

rmftadt, ün Öctober 1823. ;; 

Karl Wilhelm Le'»Le. 



Neu* U 

Wonatfchrift für Jieutfchland 
hiftorifch -pohtifchen Inhalts. 

Herausgegeben « 

ron Friedrich Buchhölz. 

fie^e rüliinUcJift bekannte feit, 1815 Jiefteliende 
L. Z. 1833. Dritter Bona. 



der Breis des Jahrgangs von 13 Heften zu 8 — 10 Bogen 
iftgilfchlr. — an entfernten Orten 9 Rthlr. — wofür 
fie durch alle Poftäwler und Buchhandlungen bezogen 
werden kann. 

Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin. 

I£, Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey G. Hayn in Berlin ift fo eben erfchienen 
und in allen Buchhandlungen Deutschlands zu haben * 

Der Haus-, Brot- und Lehrherr 
in feilten ehelichen, Täterlichen und übrigen haus- 
herrlichen Verhältniffen gegen GeAnde, GefeUen 
und Lehrlinge. Nach allgemeinen und ihsbefon- 
dere nadi Preufiufcben Gesetzen. Von J. D. F 
Rumpf, Königl. rreuis.ÄNth. gr. 8. Preis 

* ■ 

Nicht nur die Abficht des Verfaffers , durch diefe 
Schrift 'zur Erreichung des fchoneu Ziels beyzutragen 
das Familienleben immer mehr zu einem Paradiefe zu 
einem Leben voll Glückfeligkeit, Friede und Zufrie- 
denheit umzufchaffen, ift lobenswerth , fondern auch 
die Ausführung verdient, nach Ref. Ueberzeugunff 
allen Beyfall. Der Verf. nimmt leinen Weg durch das 
Gebiet: der allgemeinen Wahrheiten der praktifchen 
Vernunft, zu den Geletzen des Staats. Er bezeichnet 
in jenem die Grenzen , innerhalb welcher Nile Regie- 
rung des Mannes und die Herrfchaft der Frau lieh be- 
wegen follen, wenn ihrEheftabd kein Weheftaud feyn 
Ibll; et zeigt in treffenden Lehren, wie die Kinder 
erzogen , die Fainiliengehülfen behandelt werden muf- 
fen, wenn Gehorfam und Liebe, Achtung, Treue un<t 
FolgfamkeitdenHausftand zu einem glücklichen Stande 
machen follen. Hieran fchliefst lieh die Treufsifche Ge- 
fetzgefcung über die gefammten häuslichen Verhält- 
niffe, und enthält die ErfodenrifTe einer gültigen Ehe 
und der Ehererlöbniffe , die Rechte und Pflichten der 
Eheleute in Beziehung auf ihre Perfon und auf ihr 
Vermögen, die Folgen der getrennten Ehe durch den 
Tod, durch richterlichen Ausfpruch; Gründe für und 
wider dieEhefcheidung; ferner die Rechte und Pflich- 
ten der Ael lern und Kinder, der Herrfchaften und des 
GeAndes, der Hausofticianlen, der Meifter, Gefeiten 
und Lehrlinge.- Alle Gefetze, fo wie die neue Ge- 
ßndeordnung, find nicht nur vollftändig aufgenommen 
fondern es, Cid deofelben auch die fpätera Ergänzungen 
beygefütf. Wenn Auf klar ung und Unterricht über die- 
* (*/ . . jeni- 
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jenigen Verhaltmffe , die unfer Thun und Laffen jeden 
Augenblick berühren , nur heilbringende Folgen haben 
können, fo inufs Ref. wünfchen, dafs diefes Werk als 
ein recht nützliches und belehrendes Handbuch in allen 
Familien Eingang finden mochte. 



In der Palm'fchen Verlagshaudlung zu Erlan- 
gen ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

Gluck's x Dr. C. F., ausführliche Erläuterung der Pan- 
decten nach Hellfeld , ein Commentar. 24ften Bdes 
2te Abth. gr. 8. I FI. 12 Kr. od. 18 gr. 

Treffen vollftändiges Snch- und Gefetz- Regifter zum 
Commentar. Her Band. N bis Ende. gr. 8* 3 FL 
od. 2 Rthlr. 

Kai/er ', Dr. G.P. C. f Koheleth, das Collectirura der 
Davidifchen Könige in Jerufalem , ein hiftor. Lehr- 
gedicht über den Uinfturz des jüdifchen Staates. 8» 
I Fl. od. 16 gr. 

Worlein, J. TP., Rechhungs- Aufgaben für baierfche 
Volksfchulen. Nach Tilrk, Stephani, Pöhlmann, 
. Dinter, Hoffmann u. a. methodifch bearbeitet gr. 8« 
I Fl. 30 Kr. od. 1 Rthlr. 



Bey Herold und "VTahlftab in Lüneburg 
find erfchienen : 

Almanach der Georg— Auguft-Univerfilat zu Gottingen 
auf das Jahr 1823. 3t er Jahrg. Brofch. 16 gr. 

Archiv , neues vaterländisches , oder : Beyträge zur ail-^ 
feitigen Kenntnifs des Königreichs Hannover, wie 
es war und ift. Herausgegeben von dein Hof- und 
Kanzleyrath Dr. Spangenberg in Zelle, ift er Jahrg. 
1822. 4 Hefte, mit Kupfern und Karten. 2 Rthlr. 

Daffelbe 2ter Jahrg. 1823. Mit Kupfern. 4 Hefte. 
2 Rthlr. 
Drafeke, Dr. J. HL B., Fredigten für denkende Ver- 
ehrer Jefu. 3te Auflage. 5ter Band. gr. 8« I Rthlr. 
12 gr. 

Duve, Dr. A. E. E. L. von, Zeitfchrift für Gesetz- 
gebung, Rechts wiffenfchaft und Rechtspflege im 
Königreiche Hannover, fo wie in den Herzogtü- 
mern Lauenburg und Hol ft ein; ifter Band in 3 Hef- 
ten, gr. 8- 2 Rthlr. 12 gr. 

Der Guelfenorden des Königreichs Hannover, nach fei- 
ner VerfafTung und Gefchichte dargestellt , nebft ei- 
nem biographifchen Verzeichniffe fämmtL Mitglie- 
der des Ordens, von J. v. Hörn. gr. 8« Druckpap. 
2 Rthlr. 

Daffelbe Werk , in gr. 4., mit 15 Kupfertafeln; 
auf Druckpap. 2 Rthlr. 16 gr. 

Maneke, U. F. G. , Biographifche Skizzen von den 
Kanzlern d. Herz, von Braunfchw. Lüneburg , die 



Moßy Dr. G. F., über die groben Heilkräfte des 
Gatvanfsmus, nebft Beftimmungefl über mein neues 
Heilmittel der Knilepfie. Durch zahlreiche Verfuche* 
beftätigt. 8- l Rthlr. 8 gr- 

Müller's, Dr. H. , geißliche Erquickftunden ; aufs neue 

• herausgegeben von /oft. Georg Rufs wurm. gr. 8* 
Druckpap. 1 Rthlr. 4 gr. , auf Schreibpap» .i~Rthlr. 
12 gr. v > 

Münchmeyer^ A~C 9 Fredigt, zum Gedächtnifs des 
vollendeten Superintendenten Joh. Fr. Meybrink, 
nebft einigen biographifchen Kachrichten über den- 
felben. gr. 8* Brofch. 4 gr. 

Predigten über epißolif che Texte, vor verfchiedenen Ge-* 
meinden der Stadt Lübeck gehalten vom Profeffor 
M. H. Kunhardt. gr. 8. Druckpap. 16 gr. , auf 
Schreibpap. 18 gr. 

Reineke der Fuchs von Dietrich JFilhelm Soltau. In 4 Bü- 
chern und 12 Gefangen mit einem Bildniffe des 
Reineke in Steindruck nach JFilhelm Tifchbein. gr. 8. 
I Rthlr. 8 gr. 

THomfon's Jahreszeiten ; überfetzt von Dietr. JFilhelm 
Soltau. gr. 8- I Rthlr. 8 gr. 

Volger, Dr. IV. F., Subconr. am Johanneum, Anlei- 
tung zur Einübung der griechischen Formenlehre, 
in kurzen Ueberfetzungsftücken nach genauer Stu- 
fenfolge, kl. 8* 4 g*- 

de JFeihe, libri tres edicti five libri de origine fatisqae 
jurisprudentiae romanae praefertim edictorum prae- 
toris ac de forma edicti perpetui. 4 to min. Charta 
impr. 2 Rthlr. Charta fcript. 2 Rthlr. 12 gr. 

Wolff, F. L. Th. , der evangelifche Fredigerftand , nach 
feiner Wirkfamkeit, feinen Bedürfniflen und Er-* 
foderniffen dargeftellt gr. 8- 20 gr. 



Replik für Herrn Staatsrath Niebuhr, 

die Ciceromfchcn Fragmente de jep. anlangend, 

von Dr. JWh. Ferd. Steinacker. 

8. Brofchirt Preis: 3 Rthlr. oder 14 Fl. Rhein. 

ift fo eben bey J. F. Hartknoch in Leipzig er- 
fchienen. 

Die Gefchichte des europaifchen Staatenfyßems aus 
dem Standpunkte der Politik dargeftellt vom Prof. 
K.H.L. Politz. 324 Bogen in gr. 8- Leipzig, 
Hinrichs'fche Buchhandlung. 1823. 2 Rthlr. 
6 gr. 

Diefes Werk , ob es gleich auch den dritten Theil 
ierStaatswiffenfchaften desVfs bildet, wird vom Ver- 
leger als ein felbftftändiges Ganzes ausgegeben, in wie- 
fern es das europ. Staatenfyftem feit der. Entdeckung 
des vierten Erdtheils bis zum Jahre 1823, aus dem 
Standpnnkte <fer Politik, d. h. nach allen wesentlichen 
Erfcheinungen und Veränderungen im innern und.au- 
Rechtsgelehrte gewefen, insbefondre Biographie des fsern Leben der einzelnen europaifchen und amerika- 
Kanzlers Klammer, gr. 8' 8 gr. niTchen Staaten, fo wie in der Gefammtheit der euro- 
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päifchen und amerikanischen Menfchheit , in zwey Zeit- 
räumen (der erfte von 1492 — 1789« der zweyte von 
1 789 — 1 823) darfteilt. Aus diefem Gefichtspunkte ge- 
fafst und nach dem notli wendigen Zufammenhange der 
Begebenheiten durchgeführt, bildet diele Gefchichte 
des europ. Staaten fyflems die Unterlage der Statiftik 
des praktifcheu europ. Volkerrechts und. der piplo- 
mntie. DerVfc hat in derfelben alle -wichtige Lrkun- 
den und Vertrage in den Quellenfammlungen (von 
du Mont, Rouffet, JFenck, Härtens y Koch - Sth'dtl 
u. a.) nachgewiesen , durchgehends die ausgewählte 
Ute raUtr hergebracht, und die Darftellung im ftilißi- 
fchen Zufammenhange fo gehalten , dafs das Werk 
eben fownhl als akademifches I sehr buch , wie als Hand- 
buch für Staats- und Geschäftsmänner und für die ho- 
hem gebildeten Stände, welchen des Vfs gefchicht- 
liche Schriften bisher willkommen gewefen find, ge- 
braucht werden kann. — Von dem verwandten Werke 
▼on Heeren unterfcheidet es fich theils durch die an- 
geführten Eigentümlichkeiten, theils durch eine von 
jenem Werke abweichende Anlegung und Durchfuh- 
rung des Plans, theils durch feine gedrängte Djarftel- 
lung, indem es, was in der neueften Auflage jenes 
Werks gegen 60 Bogen uinfchliefst, auf ja| Bogen 
enthält. 



Neuigkeiten 
der Maurer'fchen Buchhandlung in Berlin. 

Michaelis -Melle 1823. 

Anton, Dr., Die Kunft des äufeern Vortrags. 8- 
a 10 gr. 

Grelle, Dr.-^.L., Einiges über mufikalifchen Ausdruck 
und Vortrag. 8- Geh. a 12 gr. 

Deckart , Dr. C. E. , Defcriplio concretionis venae cavae 
fuperioris. 4 maj. a 8 g r - 

Dürer, Albr., Einiger Unterricht von der BefeAigung. 
Mit 13 Tafeln, gr. 8- * I Rthlr. 12 gr. 

Ferher, C. C. F. t\, Bruchflücke aus den Unterhaltun- 
gen mit meinem Geifte. 8* Geh. a 16 gr. 

Frandfen , Dr. P. , Harufpices. 8 maj. « 8 gr« 

Friedländer , Dr. B. N. , De rara veficae urinariae cum 

inteftino recto coalitione et exulceratione. Cum Tab. 

aenea. 8 maj. a 6 gr. 

Gans, Dr.E., Das Erbrecht in weltgeschichtlicher Ent- 
wickelung. lfterBand. gr. 8- a a Rthlr. 

Auch unter dem Titel: 

— — Das römifche Erbrecht in feiner Stellung zu vor- 
und nachromifchera. ifter Band. 

Herr, J.A., Kurzer InbegriiT des Wiffenswürdigften 
aus der Naturlehre. Mit Kupfern. Chi Rthlr« 8 gr. 

Joffe, Dr. L. M., De Ornithorhyncho paradozo. Cum 
2 Tab. aeneis. 4 maj. a 8 gr. 

Kaikreuth, F. v., geb. v. Graffron, Gedichte. 8« 
a 16 gr. 

Klev, Dr. E., Die Fefte des Herrn} Ifaeliüfchft.rre-. 
digten. gr. 8« *t a Rthlr» 



Moritz, K. Ph.y Vom richtigen deutfchen Ausdruck. 

ate Aufl. 8- Geh» a 16 gr. 
Pachur, Dr.A., Tabellarifche Arzneymittellehre für 

praktifche Aerzte und Wundärzte, gr. 8* I Rthlr. 

ia gr. 
Päppelbaum , Dr. G. G. , Predigt zur Jubelfeyer u. f. vf . 

gr. 8- Geh. a 4 gr. 
Du fr*, K., Foefie und Profa. Zum Betten derWad- 

zecks- Stiftung, g. ai Rthlr. 18 gr. 

Schmidt, C. JF., Sammlung praktifcher Erfahrungen 
bey den Ivorzüglichften technifchen Gewerben und 
Künften und deren Fortfehreiten , befondetfs beym 
Branntweinbrennen und Bierbrauen, ifter Band. 
Mit Kupfern, gr. $, I Rtlilr. 16 gr. 

Schubert, F. JF. v., Gepredigten, gr. 8- « ia gr. 

IFiit, J. F., Leitfaden beym Unterricht in den Rede- 
theiien. ate Aufl. 8* a 6 gr. 



In derUniverfitKts-Buchhandlung zu Kö- 
nigsberg in Preufsen ift erfchienen: 

Luife, ein ländliches Gedicht in drey Idyllen vtm 
Johann Heinrich Vofs. Ausgabe der letztenli&ni 

In Tafchenformat mit deutfchen Lettern ' 

auf Druckpapier 16 gr. 
auf Schreibpapier I ftthlr. 

In Octavformat mit lateinifcktH Lettern 

auf Druckpapier ohne Kupfer 1 Rthlr. 8 gr- 
auf Schreibpapier mit Kupfern a Rthlr. ia gr. 



In der Darnm an n'fcben Buchhandlung in Zül- 
lichau ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

' Pfeil, Dr. JF., Grundfätze der Forßuiffenfchaft 
in Bezug auf Nationalökonomie und die Staats- 
finanz wjffenfchaft. ater Theil. gr. 8* 4 Rthlr. 

Seydel, F. S., Nachrichten über vaterländifche Fe- 
f Zungen und Feftungskriege von Eroberung der 
Stadt Brandenburg bis auf jetzige Zehen, auf- 
gefetzt für jüngere Krieger. 4ter u. letzter Theil. 
gr. 8- a Rthlr. 

Bey Wiienbrack in Leipzig ift verlegt und an 
alle Buchhandlungen fo eben verfand t worden : 

R i n a l d Rinaldini, 

der 
Rauberhauptmann. 

Romantifche Gefchichte. 

Fünfte, ganz neu von dem Verfaffer bearbeitete Auf- 
lage mit deutfchen Lettern. 4 Theile mit lg Ku- 
pfern. 8« 6 Rthlr. 

Daflelbe Buch auf ordin. Papier ohne Kupfer 4 Rthlr. 

Da diefe romantifche Gefchichte bereits feit einem 
Vierteljahrhundert die Lieblingslectiire aller Klaffen 
der Lefewelt ausmacht und lieh den Ruf eines der un- 
ter- 
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lerhaltendften deulfchen" Originalroinane erworben: 
fo hat der Vei leger wohl nicht nüthig, denfelben erft 
anzu preifeu , foudenv bemerkt nur, dafs, fo wie der 
verehrljche Dicliter bemüht war, fem er fchönen ge- 
ninUfchen Schöpfung die höchfte Vollkommenheit zu 
gehen, er für ein gefalliges typographifches Gewand 
iniiglichft. gefolgt hat. 

Leipzig, im October 1823. 

A. Wienbrack. 



Predigten und Reden, 

grofsten theils 

bey 

befondern Veranlaffungcn 

gehalten 

vou 

Dr. Herrmann Gottfried Demme, 

Gen. Superintendenten zu Allen bürg. 

Keuftadt a. d. O., . - 

bey Johann Karl Gottfried Wagner, 
und durch jede andere Buchhandlung zu erhalten. 

gr. 8- ( I Rthlr. .1 8 gr. ) 

Wer im Leben den edeln. 3Ianu , den trefflichen 
Lehrer, den herzlichen Redner, den herrlichen Freund 
liebte, der unwiderf teil lieh alle gefühlvollen Seelen 
au Hell zog, denvujjjrd diefe letzte Lieferung feiner 
Geifteswerke ein fchätzbares Gefcheuk, eiu Teflament 
und Vermachtnifs feyn, dns ihm zwar rührend, aber 
trüflend zugleich ift wegen des Hinlcheidens des Ver- 
ehrten. Hier fleht er nochmals feinen Verehrern \or 
Augen, in feiner Eigentümlichkeit und Liebenswür- 
digkeit. Diefelbe .Sprache, Wahrheit uud l'eherzeu- 
guuuskraft, die Erbauung, Erweckung, Rührung und. 
Beifügung ifl es-, die man aus des Vülleiuleten 3Iunde 
gleiihlain noch aus dem Grabe herüber bort. 



In allen Buchhandlungen ifl zu haben: 
Syftem der Logik 

Dr. 7f\ Eher. 
Elberfeld, 1823. Büfihlcr'fche Buchhandlung. 

. . gr. 8- . 
(Treis 1 Rlhlr. 12 gr.) 

IN ach dem übereiiifliminendeu Unheil vollgültiger 
Richter empfiehlt lieh diefes Werk des an der Univer- 
sität Bonn lühmljchft bekannten Verfaffers nicht nur 
durch eine eigeritUümliche und wahrhaft intereffante 
Behandlung desQegenftandes in Miniicht auf Form und 
Materie, fondefii auch eine höchfl klAre und lichtvolle 
DarfteVlung, •womit, der Verfalfer feinen Lefern das 
Studium einer fo wichtigen und fchwierigen Wiffen- 
fchaft erleichtern wollte. Es läfst lieh daher mit 
Sicherheit vorausfehen, dafs diefes Buch allfeilig die- 
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jenige günfüge Aufnahme finden Werde, Welche ihm 
bereits von angefehenen Gelehrten und einein grofaen 
Theile de» pliilofopbifchen Fublicums geworden ift. 

Zeitfchrifl für gebildete Chrißen der evanzelifchen 
JCirche, in Verbindung mit den Herren Äugufti 
und Andern, herausgegeben von Dr. Giefeter 
uud Dr. L ii cke. Drittes Heft. 16 gr. 

Die Seefahrer. 

Romantifche Darftellung von dem Verfafler von 

Wahl und Führung. 

3 Theile. 

Die erften Werke des Herrn Verfaffers wurden 
mit entfrhieriener Liebe aufgenommen. Um fo ver- 
trauender übergeben wir dem Publicum die hier "e- 
naniile Dichtung dellelben , bey welcher er Jirli — nach 
feinem Ausdrucke — den Zweck fetzte: ein W eik zu 
Staude zu bringen, in welchem lieh Dichtung und 
yVirklichkeit auf das innigfle durchdringen , und das 
eben fo eine grofse und reiche Welt in anziehenden 
Bildern darfteilen, als auch jene tiefere Erregung 
des Gciuüthes und den hübern Troft gewahren iu3"e, 
welche nur eine ideale AuiTaflung der Schickfale des 
Lebens darzubieten vermag. 

Befonders inachen wir auch alle diejenigen auf 
diefes Werk aufmerkfain , welche lieh na.cn einer eben 
fo erheiternden und unterhaltenden , als erweckenden 
und. belehrenden Leetüre für den hanslichen Kreis, 
oder nach einer durchaus Ältlich reinen und gemiilh- 
lichen literarifcheii Gabe für das Cliriflfeft oder andere 
Familien - Anläffe unlieben, und geben ihnen vüraur 
die Verlicherung, dafe Jie in der Wahl diefes Werkes 
lieh vollkommen befriedigt finden werden. 

III. Neue Landkarten. 

Neuer Atlas 

der 
ganzen Welt' 
nach den neueften Benimmungen für Zeitungslefer 
Kauf- und Gefchaftsleute aller Art, Gyinnafien 
und Schulen , mit befonderer Bücklicht auf die 
geographifchen Lehrbücher, von Dr. C. Ä D." 
Stein. Fünfte fehr verin. und berichtigte Aufl! 
In 18 Karten und Tabellen, gr. Fol. 1822. 
3 Rlhlr. 8 gr. ° * » 

Diefer Alias, der hier in einer 5ten fehr vermehr- 
ten uud in lammt liehen Karten bis 1823 berichtigten 
Auflage erfcheint , ift fowohi für den Schul- als Pri- 
vatgebrauch äufserft nützlich, und nur der bisher ihm. 
gewordne Beyfall fetzt uns in den Stand, ihn auch 
als den wohlfeilften empfehlen zu können. Die drer 

ganz neu hinzugekommenen Blätter find vorzüglich 
fchün. 

J:. C. Hinriehs'fche Buchhandlung 
in Leipzig. 
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ERDBESCHREIBUNO« hängigkeit bewohnen, begriffen war, nichts vort 

t ^ n .•/!• t j • * wr. -f den Verfuchen der Briten, fich auf der Küfte von 

r l' A J lail J ) }™ 1 « nd f°>*r"r™l Bj/tonr Vf Honduras niederzulaffen und zu befeftigen ( wovon 

the Kingdom 0/ Guatemala m Spamjh Arne- nur . der Befchreibung der bci den M§scosprovin- 

""J"Ä «« «ine kurze Andeutung gefchieht), nichts von 

«* M ..- .~-«. _.-.. .«»...._«. *~ - labhängigen Indianer- 

1 diefem Augenblicke 
tu ■ o- * 1 t w 1 . j t > o -i ~ mjci ix wu*iiig werden, "da" fich der berflehtigte Gregor 
New- Guatemala. Translated by J. ^-18». Mac Qrego? unter ihnen niedergelaffen und einen 
\ III u. 520 S. 8. Mit 2 Landcharten. (* Schü- Staat geft f ftet hatj der fchon in d * n Londoner ßank- 

lin ß* J kurfen feine Stelle einnimmt! 

DDas Königreich Guatemala hat feinen Namen 
as Original obiger Ueberfetzung ift Rec. nicht von der Hauptftadt und diefe von dem aztekifchen 
zuGeuchte gekommen : er vermag mitbin Ober Worte Quanlitemali — faules Holz — erhalten. Als 
den Gehalt der Ueberfetzung gar nicht, und Aber Alvorado 1524 vor der Refidenz des Königs von Ka- 
das Werk felbft nur in Hinficht des Intereffe zu ur- chiquel anlangte, fo fanden die bey ihm befindlichen 
.ttieilen, das es für die Wiffenfchaften und för die Mexicaner einen verdorrten Baumftamm, und nann— 
Erweiterung der Länder- und Völkerkunde ge- ten nach demfelben den Ort Ouanhtemali, ein Na- 
wäjirt. Wir haben es nach S. VII. der Vorrede aus me, den die Spanier auf die hier erhauete Hauptftadt 
der Hand des Ueberfetzers nicht vollftändig em- abertrugen, aber in Guatemala, yvrftümmelten. Das 
pCangen, fondern derfelbe hat mehrere Abfchnitte, Königreich reicht vom Chilillo/der die Grenze von 
die üch auf den hierarchifchen Staat und auf die Mexico macht, bis zum Chiriqui, der es von rief 
• Ceremonien der Religion beziehen, weggeworfen. Columbia Provinz Veragua fcheidet: im N. VV. find 
Das hätten wir nun wohl uns gefallen laffen können; die mexikanifchen Intendenzen Vera Cruz nnd 
dals er uns aber zugleich die chronologifche Lifte Mericla, im N.O. und O. der atlantifche , im S. der 
der Gouvernöre und Generalkapitäne vorenthalten Auftralocean feine Grenzen. Der Flächeninhalt 
hat, ift offenbar ein Mifsgriff , da dadurch manche wird -nicht angegeben. Das Klima ift bey der gro- 
hiftorifche Thalfache im Dünkel bleibt. fsen Seehöhe mit Ausnahme des Küftenfaums am 

Das Werk zerfällt in zwey Abtheilungen : die atlantifchen Ocean gdfund ; die Oberfläche aus Ber- 
eitere verbreitet Geh Aber die Geographie und Sta- gen und Thälern zufammengefetzt, der Bf den fo 
tiftik des Landes, die zweyte Ober deffen Gefchich- fruchtbar, dafs er ohne mühfamen Anbau alles, was 
te« ift aber zugleich mit manchen Digreffionen ange- man ihm anvertraut, felbft Europäifche Cerealien, 
füllt, welche die phyßfche Geographie zum Gegenftan- wiedersieht. Nun folgt eine magere Aufzählungder 
de haben. Beide find nichts weniger als vollftändig: Vegetahilien , der Quadrupeden, der Vögel und an« 
«die erftere entwickelt zwar die gegenwärtige Ein- derer Thiere: Von Mineralien werden vlofs Gold, 
«heilung des Königreichs beffer, als wir fie in ir- Silber, Bley, Eifen und Talk aufgeführt. Nichte 
gend einem Werke, felbft, im Alcedo finden, und von dem Bergfyfteme des Landes, nur gffchieht der 
ift in Hinficht der Topographie ziemlich vollftändig, feuerfpeyenden Berge, des Tajumulco, des Atitan» 
ad lein defto magerer in Hinficht der phyfifchen Be- des Guatemala, des Pacaya, des Izalco, des S. Sal- 
fchaffenheit dts Landes, fetner natürlichen Erzeug- vador, des S. Miguel, des Momotombo und Mazaya 
niffe, ihrer Verarbeitung und Veredlung, feines Erwähnung. Das Lahd hat eine aufserordentlich 
Handels, des Zuftandes feiner Bewohner und Ober- ftarke Bewäfferung: zwar haben alle Flutte nur ei- 
haupt in allem, was auf ihr Wohl und Wehe Bezug nen kurzen Lauf, doch werden 12, die in den at- 
Jiat. Der hiftorifche Theil befebäftigt fich weitläuf- lantifchen Ocean gehen, und 11 , die dem Auftral- 
*ag mit der erften Eroberung des Landes und mit den ocean tributär find , namentlich als fchiffbar aufge- 
halten Bewohnern deffelben , aber er geht eigent- führt. Unter den Seen ift der von Nicaragua oder 
lieh nur bis auf den Anfang des 17. Jahrhunderts, Granada der gröfste, geringere find die von Atitan, 
»nri über Guatemalas neuere Schickfale wird ganz Amatitoa und Petel. Die eioheimifche Bevölkerung 
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chiquel - Subtujil - Mam - Pocomam - Poconchi- 
Chorti- Sincadialekte, — und in ihren Gebrauchen 
und Sitten fehr verfchieden find, aber jetzt mit Aus- 
nahmen der Moscos und einiger anderen Stämme 
zum Chriftenthum abergetreten find. .Alle dieCe 
heifsen mit einem allgemeinen Namen Ladinos, wo- 

fegen die unbekehrten oder unabhängigen Indianer 
travos oder Barbaros genannt werden. Die übrige 
Bevölkerung befteht aus Spaniern und Kreolen, in 
Meftizen mit ihren verfchiedenen Abtheilungen und 
weniger Solaren: 1778* war die Gefammtbevölke- 
rung nur 7974214 Köpfe, die aber feitdem be- 
deutend angewachfen : als die Spanier den Boden 
von Guatemala betraten, bewohnten ihn gegen 30 
verfchiedene Nationen > die gewifs dreyfach fo zahl- 
reich war. Das höchfte VerjMkungscollegium und 
zugleich höchfte Tribunal ift die Audienz zu Guate- 
mala i deren Präfident Gouvernör und Generalcapi- 
tän des Landes war: unter derfelben ftanden eine 
erofse Menge von Unterbehörden. Der oberfteGeift- 
Uchc ift der Erzbifchof von Guatemala : das Land ift 
unter 4 Diöcefen vert heilt, die von Guatemala mit 
131 Pfarreyen, die von Leon mit .39 Pfarren und 
3 Millionen , die von Ciudad Real mit 3g und die 
von Comayagua mit 35 Pfarren und einer Miffion. 

Das Königreich ift in 15 Provinzen abgetheilt. 
Da diele Eintheilung in allen unfern Handbüchern 
unrichtig aufgeteilt wird : (Stein hat nur 9 Inten- 
danzen und rechnet Veragua und Panama , die zu 
Columbia gehören, dfczu, und Alecdo 12, nämlich 
Soconusco , Suchitepec> Sonfooato, S. Salvador, S. 
Miguel, TeguesgalpO; Choluteca, Honduras» Nica- 
ragua» Cofta Rica, VeraPaz undChiapfa») fo wollen 
wir hier die Eintheilung des Königreichs, wie fie 
Juavros angiebt und wie ße die beyliegende Charte 
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dorf : S. Jago Etquipulas, bekanntl durch fein Gna- 
denbild. 8) Comayagun oder Honduras zmfchen 
beiden Oceanen: 93,501 Ein w. in 3 Städten, 3 Vil- 
las, 137 Dorfern und 2 Diftrikten: Comayagua und 
Tegucigalpa, Hauptft. Comayagua oder Valladoiid la 
nueva. Zu diefer Provinz gehören die Eilande in 
atlantifchen Oceane: Roatan, Utila und Guanaja, 
die fämmtlioh bewohnt find. 9) Nicaragua zwifchen 
beiden Oceanen und den 160 Qu. Meilen im Spiegel 
haltenden Binnenfee Nicaragua, an deffen Ufern (ich 
mehrere Vulkane erheben und der durch den fcLiff- 
baren S. Juan mit dem atlantifchen Oceane zusam- 
menhängt, umfaffend: 106,926 Ein w. in 3 Städten, 
5 Vilias, 49 Dörfern und 5 Diftrikten : Leon , Mata- 
galpa, Subtiavo, Reclejo und Nicoya, Hauptft.' Leon 
7,571 Einw. der Nicaragua foll durch einen Flufs, 
der auf der Karte Partido heifst, mit dem Auftral- 
oceane zufammenhängen: ift diefs, fo wäre eine na- 
türliche Verbindung zwifchen beiden Oceanen vor- 
handen, die freylich bis jetzt nicht benutzt feyn 
mag. Der Vf. fchweigt davon gänzlich» auch fieht 
.man auf der Karte, den grofsen Andenzug, der Geh 
zwifchen ihm und den Ocean wirft und Alcedo 
fowohl als Arrowsmith ausgezeichnet haben, gar 
nicht. Dafs diefer aber Ocean und See fcheide, ift 
wohl ausgemacht, und daher es noch immer proble- 
matifch, ob ein Abflufs des See in den Auftralocean 
wirklich ftatt finde: Arrowsmith hat auch, .wie 
Juarros Karte, keinen Flufs, der aus dem See in 
den Auftralocean abftrömt. Uebrigeos fteht der 
Nicaragua auch durch den Mafapaflufs oder Kanal 
mit dem kleinern See Managua im N. VV. in Verbin- 
dung. 10) Cofta Rica, die ffldlichfte Provinz zwi- 
fchen beiden Oceanen: 24,536 Einw. in einer Stadt, 
3 Vilias und 10 Dörfern, Hauptft. Cartago 8,326 



enthält, aufnehmen: 1 ) Chiana, die nördlichfte, .Einw. 11) Totonicapan im Innern: 51^272 Einwftn 
mit 69,253 Einw. in einer Stadt, 110 Dörfern und 3 48 Dörfern, 2 Weilern und 2 Diftrikten Totonica- 



Diftrikten : Ciudad Real, Tuxtla und Socorusco, 
Hauptft. Ciudad Real 3,833 Einw. -*) Suchiltepeques 
am Auftraloceane: ! 7>335 Einw. in 19 Dörfern, wo- 
von S. Bartolomeo Mazatenango mit 2,151 Einw. 
der Sitz des Alkalde ift. 3) Escuintla am Auftral- 
oceane: 48,412 Einw. in einer Stadt, 33 Dörfern 
ynd 2 Diftrikten : Escuintla und Guazacapan. In 
ihrem Umfange die Hauptftadt Guatemala Ja nueva 
Unter I4°28' N. Br. und 284°54 i L. f 1795 mit 24,135 
Einw., und feit 1776, nachdem die alte Metropole 
Cuatimala la vieja durch ein Erdbeben und Vulkan- 
ausbruch zerftört war, 5 Meilen ffldlicher auf dem 
jetzigen Platze angelegt. 4) Sonfonate am Auftral- 
oceane: 29,248 Einw. in einer Stadt und 21 Dörfern,, 
Hauptft. Sonfonate 3,421 Einw. 5) S. Salvador am 
Auftraloceane: 137,270 Einw. in zwey Städten, vier 
Vilias, 121 Dörfern und 4 Diftrikten: S. Anna, S. 
Salvador, S. Vincent und S. Miguel, Hauptft. S. 
Salvador 11,879 Einw. 6) Vera Paz am atlantifchen 
Oceane: 52,138 Einw. in einer Stadt und 23 Dörfern, 
Hauptft. Coban 12,000 Einw. 7) Chiquimula am at- 
lantifchen Ozeane: 52,423 Einw.* in 30 Dörfern und 
^Diftrikten; Chiquimula und AcaLaguaftlan, Haupt- 



pan und Gueguetenango , Hauptort: S. Miguel de 
iotonicapan 6,849 Einw. ia) Quezaltenaneo im 
Innern: 28,568 Einw. in 28 Dörfern, Hauptort • 
Quezaltenango del Espiritu Santo: 13,030 Einw' 
13) Solola im Innern: 37,953 E>nw. in 31 Dörfern 
und 2 Diftrikten {solola und Atitan, Hauptort* Te- 
chapatillan 5000 Einw. 14) Chimaltenango : 40,08a 
Einw. in einer Stadt und 21 Dörfern, Hauptft Chi- 
maltenango 3.OCO Einw., und 15) Sacatepeque* im 
Innern, das Land der Vulkane, in dem davon nicht 
wen.ger als 3 in ihrem Umfange lebendig find: 
50,786 Einw. in einer Stadt , 2 Vilias und 48 Dör- 
fern, Hauptft. Guatemala la vieja, ,775 durch ein 
Erdbeben zerftört und 1776 zum Theil verlafTen, 
hat doch noch eine prachtige Kathedrale und 8,000 
Einw. — Aufser diefen 15 Provinzen liegen im Um- 
fange des Reichs und zwar auf der N. O. Kofte des 
Landes zwifchen Comayagua und Nicaragua die 
Landrchaften Tagusgalpa und Togogalpa, die von 
den iMoscos oder fcambas, einem nie unterworfenen 
Indianerftamme, der etwa 1,800 bis 2,000 Krieger 
zählt und unter einer monarchifchen Verfaffun« 
lebt , bewohnt werden. Bier hatten di» Briten *n 

der 
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Möndunr-des Tlrrto «ine Nfe^erlaffung, 'um 
bagonyholz zu fällen , die fie nach dem Edinb. 
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1788 wegen der ungefuriden Luft verlaffen ha- 
(welches auch Juarros. bef tatigt), aber nachHen- 



allein bey Jeder nimmt er auch Gelegenheit von ih- 
rer hatOrlichen Merkwürdigkeit etwas einfliefsen zu 
lafferi; und ver fetzt uns auf diefe Weife bald in das 
Gebiet der Gefchichte, bald in das der Geographie, 
rön in feinem account ofthe britißi fettlement of bald' in das der Naturkunde, bald in das der Ethno- 
iduras Lond. 1811. noch behaupten, doch hat graphie, ofcne uns etwas Vollftändiges zu liefern, 
terer die Zeit feines Aufenthalts in der britifchen In ibfern kann man auch fein Werk nur als eine Ma- 
derlaffung nicht angegeben. Die Moscos find ein terialienfammlung betrachten. 

»gerifebes, den Spaniern furchtbares, Volk, Zugegeben find die fpeeificirte Bevölkerungslifte 

eben nach Henderfon auch die Poyers (wahr- 'der* verschiedenen Provinzen' 1 und Diftrikte nachdem 
►inlich die Poyas, worunter Mac Gregor feine Cenfus von 1778; und ein alphabetifches Namen- 
derlaffung gegründet) und_ die Taukas, zwey verzeichnifs aller Städte, Villen und Dörfer mit der 

Angabe, in welchem Bisthume und Diftrikte fie 
belegen find; beide höchft brauchbar. Auch die 
Karte ift um fo intecftfftnter , als fie, fo viel Rec. 
weifs, die Erfte ift, "die das Königreich, das fich 
gegenwärtig, in einen Freyftaat umgewandelt hat, 
allein in das Auge fafst, imd auch diejenige, die 



re freye Indianerftämme, Tribut an Vieh zollen 
»n. Juarros erwähnt heider letzterer Völkerfchaf- 
mit keiner Sylbe. — Die letzteren Kapitel diefer 
heilung füllt eine ausführliche Befchreibung der 
len Städte Guatemala. 

Die zweite Abtheilung befchäftigt fich mit der 
cruchte des Königreichs. Vor der Ankunft der 
nier war Guatemala oder der Ifthmus, der fich 
fchen Mexico und dem Golf von Panama erftreekt, 
k bevölkert, doch fchon, wie jetzt, die Bevöl- 
ung auf den Hochplaters felbft und nicht an den 
efunden Küften zufammengedrängt. Die vor-^ 
mften Königreiche, die hier blatteten, waren 
von Quiche, Kachiquel und Zutugil, und unter 
en das vonQuiche das mä'chtigfte, rieften Haupt— 
t Utatlan hiefs. Juarros führt die Namen yon 
Caziken auf, die vor der Ankunft der Spanier 
^uichegeherrfcht hatten. Zwar waren mehrere 
sile des Landes bereits von den Spaniern ent- 
st: Colom hatte 1502 die Küfren von Honduras 

Veragua befucht, 1516 waren Hernau Po nee 
Bart. Hurtado nach Nicaragua gekommen, doch 
en fie noch keinen feften Fufs im Lande ge fafst. 
hatte indefs Cortes Mexico erobert und fich 



m 



Reichs der Azteken bemächtigt, fo fandte er 
jCriftoval de Olid nach Horduras, um diefsLand 
iefitz zu nehmen. Die Könige im S. von Hon— 
is wurden nun für ihre Exiftenz beforgt und der 
11g von Kachiquel bot Cortes durch eine Gefand- 
ft feine Unterwerfung unter die Krone Caftil— 
n. Diefs gab Cortes Gelegenheit fich in die An- 
genheiten von Guatemala zu milchen : er fandte 
ro deAlvarado mit einem Corps von 300 Spaniern 
6,000 Mexikanern und TIascaloern dahin, wel- 
rauch die Könige von Quiche, Kachiquel und Zu- 
1 fich 1524 unterwarf, und nachdem er die Städte 
temala und S. Salvador erbaut hatte, in weniger 
10 Jahren Herr des ganzen Landes wurde, doch 
den Nicaragua und Cofta Rica v. Panama aus be- 
l, und erft in der Folge mit Guatemala verbun- 
. Keine Kolonie in Amerika hat im Ganzen fo 
iig Blut ^ekoftet, als diefe, aber mehrere India- 
tämme hatten fich auch bjofs auf das Zureden 
Miffionarien , unter deren erftern der edle de las 
ir war, unterworfen und das Chriftenthum an— 
Dmmen. Der Vf. erzählt nun in 47 Kapiteln die« 
Abtheilung, wie die Eroberung und Unterwer- 
» der verfchiedenen Provinzen vollendet wurde/ 



zuerft die richtige Eintheilung darftellt. Die zwey- 
te bey gefügte Karte ift ein Plan der Bai von S. Sal- 
vador de Jiquilisco. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. Goffelin u. Marne- Delannay: Les pic.n- 
niers cu Ics Jburccs du' Sustpichaiinah , pjr M. 
Coopcr, Americain, traduit de TAnglais par le 
tradueteur des Romans hiftoriques de Sir Wal- 
ter Scott. 1823. Tomel. 966 S. Tome IL 173 
S. Tome 111. 29g S. 8» 

In Romanform wird hier die gewöhnliche Ent- 
wertung einer Colonie civilißrter Menfchen in den 
Hinterwäldern der nordamericanifchen Staaten an 
einer gelegenen Flufs- oder Seelage gefchildert. 
Es find arme aber fleifsige Menfchen die es unter- 
nehmen fich in den erften Jahren mit dem Jagd- 
recht der Wilden verträglich aus einander zu fe- 
tzen. Aus Holzhütten werden bald Häufer, eine 
Stadt entfteht wo ein paar Ströme Zufammenfailen. 
Da baut man. eine Kirche und Schule, Wirthsha'u- 
fer, ein Gerichts- und Verfammlungshaus der 
Gemeinde, da laffen fich Möller, Chirurgen, Bau- 
meifter und Handwerker nieder, man nimmt bald 
neue Ankömmlinge in Dienft , legt Poften , eine 
Druckerey, Bank und einige Waarenmagazine an, 
damit ift die Stadt da, die der wachfende Wohl- 
ftand der neuen Anbauer ringsumher fchneli in 
Blüthe fetzt. Nicht feiten fteigt die Bevölkerung 
in einer Graffchaft (Diftrikt) in 10 Jahren ums 
fünffache. Der Vf. läfst Wilde und Gebildete nach 
einander hier auftreten, die fich anfangs noch um 
die Hirfchjagden (treuen. Dann beginnt das Rin- 
gen der Speculanten, um die Blume des Ertrags für 
ihre Unternehmungswagniffe vorweg zu nehmen, 
mit dem Arbeiter ohne andere Funds als Fieifs 
und Arbeitfamkeit mit feiner Familie, der fein 
Talent aufs höchfte zu Geltfe macht. Da bey ift 
es freylich für letztere angenehm, wenn fie Druck 
9 Ihr Grundeigentum fo gering die Cul- 

turr 
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_tur auch fern mag, mit Vortheil an fpStere Colon!- 
ften veräufsern , und in neue Wildniffe mit melir 
Fonds als das erfteMal, überwandern zu können. 
Das nützliche Talent , was es auch fey , wird hier 
•ben fo gut anerkannt, als die Schwere des erworb- 
nen Vermögens. Aber nur das % was q}ne rohe er- 
fte menfchfiche Niederlaffung bedarf. Jeder Fleifs 
mit einer in gegebener Lage nützlichen Anwendung 
trägt dem Sparfamen künftige Aernten, und dem 
rafch Geniefsenden fo viel Genufs als in folnhen Co- 
lonien für Geld und Arbeit feil ift. Münze fieht man 
kaum, defto mehr Bankpapier; denn die crßen 
Meiftbeerbten werfen Xich fofort zufammen, grün- 
den eine Bank mit Actien, verhypotheciren Fol eher 
ihr liegendes .Gut und fangen nun an mit ihrem Pa- 
pier ihre Schulden zu bezJjMen, indem fie Unter- 
nehmungen mit geofsen Auslagen machen und Pa- 
pieranleihen auf jede kleine Anuedlung wagen.. Bey 
vorfichtiger Benutzung diefes leichten Glücks im 
Anfang erhält die Bank auch auswärts Credit und 
der wachfende Wohlftand ihrer Schuldner hebt ihn 
fchnell , fo wie deren Verarmung folcher Banken 
tJmfturz herbey zu führen pflegt. Jeder der durch 
Glück oder Fleifs aus Nichts etwas wurde^ ufurpi- 
ret hier das Recht viel gelten zu wollen , fo gut er 
es fermag. Ein guter Bürger will jeder feyn* aber 
noch lieber ein wohlhabender. Zahlreiche, gefunde 
Kinder fin 1 hier ein Segen. Ihre Ausberathung d. h. 
Einrichtung zum eignen Gewerbe erfchöpft die Ael- 
tern feiten , denn fie geben nur das ihnen Entbehrli- 
che. Das Leben und die Leidenfchaften find hier um fo 
. natürlicher je jünger die Colonien find und werden 
um fo viel curopäifcher je älter fie werden. Alle al- 
te gröfsere Freyftaaten haben noch heute folche ganz 
neue Anlagen oft in der Nähe grofser Städte , denn 
alles wenig fruchtbare Land bleibt anfangs unge- 
fucht, aber der kleinfte Schneeball wächft reifsend 
auch hier, wenn die befferen Gegenden erft in Cul- 
twr genommen find. Es giebt Greife die 20 Mal ih- 
ren Wohnfitz wechselten und dadurch dennoch zu 
Vermögen gelangten. Die Klügeren bleiben aber da 
wo ihnen der erfte Erwerb blüht und überlaffen ih- 
ren Kindern die nahen Hinterwälder , wenn Strafsen 
(ich rückwärts und zur Seite mit Canälen immer 
mehr entwickeln. Diefe Beweglichkeit von Men- 
fchen aller Naturen, Nationen und Farben zu ei- 
nem Ziele, Reichthum und Unabhängigkeit im Al- 
ter malt der amerikanifche Cooper mit Glück und 
befchäftigt ihn in den 3 Theilen diefes kleinen Ro- 
mans. Die Scene ift die innere Mitte des Staats 
Neu -York, an desFluffes Delaware, Gebirgsquel- 
len und Thälern die er üppig wäftert, wo ihm der 
fettere Susquehannah zuitrömt, und entwickelt 
die Gefchichte der Urbarmachung feit 1786 und 1793% 
fo.wie der Menfchen und Begebenheiten, die dazu 
beytrugen. Es verfteht fich , dafs diefs eine Gele- 
genheit zur Schilderung vieler häuslicher und Bür- 
gertugenden giebt. Damals hatte der Winter noch 
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v\p\ Eis und Sob^ve, dar rjetzrii» jener Gegerfd faft 
verfch wunden ift. Ausgezeichnet ift- hier die Lern- 
begierde der, Menfchen und ihr erftes natürliches 
Vehikel find Zeitungen d. h, Converfatiousblättcf 
aller die fchwatzen mögen und jeder der etwas nütz- 
liches weifs, eilt fein Scherflein beyzutragen. Der 
Reiche erzieht feine Kinder feiten in diefen anfäng- 
lichen Einöden. In Nordamerikas alten Freyftaaten 
find felbft faft alle Felsgegenden der Urbarkeit fähig 
und Waffer fehlt nirgends. Fabriken bedarf diefe 
Volk erft dann» wenn der Ueberflufs der rohen 
Erzeugniffe zu grofs geworden und die Auffindung 
neuer mehr marktgängiger Producte erfchöpft feyn 
wird. Allerdings theilt der Landmann auch dort 
unfer Leiden der zu wohlfeilen rohen Producta»" 
aber er giebt feinen Luxus zeitig auf, wenn dei 
Beutel ihn nicht mehr zu tragen vermag und leidet 
am Notwendigen niemals Mangel. Ihn plagen kei- 
ne grofse Abgaben, keine grofsen Zinfen , die Kir*- 
der bereichern die Aeltern, wenn fie gefund find, 
was fie dort faft immer find. Die GeJetze ftrehea 
dahin vorzüglich , dafs der der wenig hat und mi- 
fsigen Fleifs, doch genug habe, um kein Bettler za 
..werden. Um Vermehrung des Reicht li ums derer 
die fchon be fitzen, bekümmert fich die Gefetzgebung 
. wenig %. denn man Tagt, der wird fchon ohne HiilU 
_ des Staats für fich zu forgen wiiTen. Gegen die Wil- 
den ift die Gefetzgebung edel, wenn fie gleich ihre 
Jagden beschrankt. Sie fieht gerne, dafs fie zur 
. Gewerbesthätigkeit des ftehenden Lebens überge- 
hen und unteritützt fie darin, allein fie verfehlt faft 
immer ihren Zweck. Blattern , Mdfern und Trunk- 
liebe vertilgt diefe trage Raffe von Menfchen fchneU, 
die fich wenig vermehrt und in häufiger Fehde im- 
mer mehr aufreibt. — Dem Aberglauben in diefen 
Gegenden vor 30 Jahren wird reicher Dichterzoll 
gereicht, und der Ascetik wie das dort Brauch ift. 
Der Friedensrichter Marmaducke fchetnt der Haupt- 
held,, alles was, ihm befreundet ift, entrollt hier 
feine Begebenheiten am Feftabend und Caminfeuer> 
oder Sommers unter Platanen wie in Arabiens My- 
then Taufend und eine Nacht«, Ohne Liebesge- 
fchichten edler Natur geht es nicht ab. Zu tmedleo 
. haben hier die Menfchen zu viel Gefciiäfte und ar- 
beilen fich zu müde. Alles was fulche Kinder jun- 
gen Wohlftandes zu berathen pflegen , das wird hier 
.von Herrn und Gefinde berathen und was in fo 
junger Civilifation an Mifsbräuchen keimt und wächft 
aus menfchlicherLeidenfchaftlichkeit und Eigennutz» 
das erhält hier feinen TheiL Manche Gemeinheit 
erhält hier ihre Schilderung, aber fie ftammt aus 
Bdduugsmangel und ift national. — Die Wilden 
und Ausländer fprechen in Amerika ein .fonderba- 
res gebrochenes Englifch. Diefs ahmt auch dar 
Ueberfetzer nach und wenn das fchon ift, ein 
.Hiithfel in Redensarten fpashafter Bildung aufzu- 
stellen, fo ift dem Vf. die übrigens leichte Ueber- 
fetzung gut gelungen. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

KütiftSDEitG, b. Bornträger: Gedichte von Auguft 
Ilagen. 182?. VI u. 138 S. 8- 

i I lie vorliegende Sammlung von vermifchten Ge- 
*-^ dichten fodert die Kritik zu einer genaueren 
und ftrengeren Prüfung auf, als fie dergleichen gar 
zu "häufigen und meift voreiligen Erfcheinungen zu 
widmen gewohnt und berufen ift. Denn wer kann 
heut zu Tage nicht deulfche Verfe machen, die er- 
träglich klingen und ein Paar hQbfche Bildchen, zarte 
Empfindungen und neu aufgeputzte Gedanken mit 
fich führen? Die Anfprüehe diefer Sammlung grün- 
den fich aber nicht auf ihren eigenen Werth, Sondern 
auf die dringende und wiederholte Empfehlung einet 
frühern erzählenden Gedichts von jiuguß Hagen, 
Olfried und UJena, durch den Altvater der deut- 
fcnen Poefie in den Heften über Kun/i und Alter thum. 
Eine Empfehlung von Güt/ie mufs aber um fo wich- 
tiger erfcheinen, da der grofse Mann feit vielen Jah- 
ren mit einer gewiffen edlen Indifferenz des Empfeh- 
lungs - und Verdammung* würdigen nicht wenig in 
der deutfchen poetifchen Literatur an fich hat vor- 
fibergehen laffen , ohne dem Einen Beyfall, dem An- 
dern Mifsfallen zu bezeugen. Wahrscheinlich wäre 
ohne jene Goitu?fche Aufmunterung die vorliegende 
Sammlung un^edruckt geblieben, und gewifs ohne 
Nachtheil für den Dichter und das Publicum. Was 
aber das von Göthc fo hoch begflnftigte erzählende 
Gedicht betrifft, fo haben wir daffelbe hier nur ge- 
fchichtlich. anzuführen, und überlaffen einem An- 
dern die Unterfuchung, worin dasjenige verborgen 
liege, was in diefer Arbeit würdig wäre» die Auf- 
merksamkeit jund den Beyfall eines Göthe zu gewin- 
nen. 

Die vorliegende Sammlung enthält kleinere Ge- 
dichte in fehr verfchiedenen Formen und Weifen » 
lyrifche, erzählendes in ernftem und fcherzhaftem 
Balladentone , epigrammatifche und fatirifche. Un- 
ter allen ift das Mittelmäfsige vorherrfchend , und ne- 
ben diefem fehlt es nicht an durchaus verfehlten und 
£0 glücklich gelungenen Stücken. Die letztern fin- 
den fich unter den Epigrammen und lyrifchen Gfe*- 
dichteo, und wenn das Ende eine Empfehlung für 
"das Ganze feyn könnte, nach dem alten Sprich- 
worte: Ende gut, Alles gut: fo wäre die Sammlung 
leine erfreuliche, wenn auch. nicht hervorleuchtende 
.Erfchainufl&.ia.der poetifchen Literatur das Xafaf 
4LJL Z. 1823. Dritter Band. 



zu nennen. Um ein gutes Vorurtheil für das Ganze 
zu erwecken, nachdem unfre Einleitung vielleicht 
das Gegentheil gethan hat , und fo den unbefangenen 
Standpunkt wieder zu gewinnen, theiten wir das 
kleine Schlufsgedicht mit : 

tiltkfch'one Tod. 

Ein kleines Muckchen ich wärmte, geboren kaum. 
Im hellen Frühftrahl fröhlich und leicht umher, 
Doch wie vom Kerzenlicht verblendet 
Flog es in Lydiens Feucrauge. 

Die zarten Wimpern fchloffen tum Grab fich ihm, 
In milden Fluthen fand es, in Flammen nicht. 
Den alliufrühen Tod, das kleine 
Mückchen erblich , und ihr Auge weinte. ' 

Könnt' ich fo fternen! Weh mir t ihr Augenftrahl 
Straft mich mit Blindheit, doch mit dem Tode nicht; 
Wird einft, wenn vor geheimer Liebe- 
Qual ich verfchmachtet , ihr Auge weinen? 

Wie zart empfunden und wie leicht und klar ausge- 
drückt ift dieles kleine Gedicht! Wir finden in der 
ganzen Sammlung kein zweytes, welches würdig 
wäre, diefem zur Seite zu ftehn, wohl aber noch 
manches andrem welches poetifebes Talent in einer 
kleinea Sphäre, der elegifch - epigrammatifchen, 
verrät h, und eine gefthmackvolle Behandlung an 
dem mäfsigen und befcheidenen Stoffe zu Oben ver- 
lieht. Von diefem talentvollen Gefchick ift es aber 
noch ein weiter Weg bis zu dem genialen Berufe ei- 
nes Dichters, und das befchränkte Talent nimmt in 
feinem Fortgange eine jganz andre Richtung, als die, 
welche das Genie verfolgt. Mit dem klaren und 
leichten Fluffe des eben mitgetheilten Gedichts con- 
traftirt das poetifche Vor wort , Sängers IVtihe, durch 
ungleiche und unmäfsige Behandlung eines verwor- 
renen Stoffs, welcher bald in pomphaften Wort* 
fcbwall ausbricht, bald in den matten Ton der All- 
täglichkeit verfällt, und durch diefes Seh wanken den 
Lefer ängftigt und ermüdet. 

Wie des Hochgefanges Wunderklingen 
TJeberirdifch tu den Wolken fteigt, 
"Wie des Sängers Wort auf Adlerfchwingen 
: Kühn der Sonnenhahn entgegenfleug tJ 

Von dem Harm entfeJTelt es den Frommem-, 
Es verklärt fein heitere* Gemach ; 
Zauberhelle Dichtung mir willkommen , 
Mir willkommen , Bardenlied ! 

So beginnt das Gedicht in einem Gemeinplätze, den 

die Sonnenbahn, die Zauber und Wunder, nebft dem 

Barden» fa bunt das auch alles nebe« ttnande^ fteht, 

O (4) »ich 



603 



ALLG. LITERATUR -ZEITUNG 



- v »~ 



j#04 



nicht verhallen können. Noch bunter wird die 
Folge : 

JenefchSne, jene hochptfeette 
Zeit der Poefie , ach fie zerftob , 
Die den Sänger zu den Helden zählte, 
So fein Preisgefang erhob. 

Ift das mehr» als fchlecht gereimte Profa? 

Dennoch fchwing' ich mich in's Reich der Dichtung, 

Wandle gern in ihrem Blöthenhain, 

Und mich treibt's ,', als heilige Verpflichtung 9 

Ihr als Opfer felbfi mein Glück zu weihn. 

Schüchtern greif* ich mit den ungeweihten (?) 
Fingern in das goldne Saitenfpiel , 
Und et Itrömt aus den berührten Saiten 
Mir der Seligkeit Gefühl. 

Wohl ihm! Wir laffen ihn In feiner Seligkeit und 
wenden uns zu den Balladen und Romanzen der 
Sammlung, die, bey dem von Göthe empfohlenen 
Talent des Dichters für die poetifche Erzählung, et- 
was verfprechen. Die erfte Ballade oder Romanze: 
der Wandrer, zerftört aber mit einem Schlage die 
ichöne Erwartung. Eine eitle, fcheckige Declama- 
tionspoefie ftatt der einfachen, bedeutfamen Würde 
des alten guten Balladentones, *den der junge Dich- 
ter doch aus den Meifterwerken feines hohen Pa- 
trons, dem König von Thule, dcmFiJcher, dem Sän- 
ger, dein Erlkönig u. A. in. hätte follen verftehn, 
wenn auch nicht vollkommen nachbilden lernen* 
Man höre aber den jdngen Balladenfänger: 

Die Müdigkeit mahn*, ihn in ruhn, 
Befällt ihn auch' inneres Grauen : 
Ein Moosfitz auf duftigen Auen 
Beflimmt ihn, fich gütlich zu thun. 

Hitr träumt er fo wonnig, fo füfs, 
Ihn laben balfamifche Düfte , 
Und Lieder durchfällfein die Lüfte, 
Auf thät fich das Paradies, 

Und ewiges Margenroth 

Ergirfstt die liebende Sonne , 

Als Freundin gefeilt fich ihm Wonne, 

Als Feindin verläfst ihn die Noth. 

Schon genug davon. Noch verunglflckter ift die Le- 
gende von der Kirche der heiligen Barbara, in wel- 
cher fchon die Wahl des Versmaafses bezeugt, wie 
gänzlich mifsverftanden der Charakter der Legende 
Oberhaupt und der Geift der hier behandelten ift. 
jDa finden wir folgende Stellen : 

Nicht heget die Jugend des Aher* Erfahrung, 
Nicht denkt fie ob dunkeler Zukunft nach, 
Oft keimt für den Bufen des Schmerxes Nahrung 
Aus dem, was bedachtlos die Zunge verfprach. 
So fchwur Malgona vereint mit den Schwelten*: 
Treu folg' ich der Ahnen geheiligter Spur, 

Ich ehre meine Götter nur 
Und verachte die , die fie rerl&ffcern« 

■ 

Oder weiter unten : 

. Still wagt fie bey Nacht iu den Deutlichen tu fliefcn, 
' (Muth flöfft ihr die heilige Sache ein) 
i Sie findet den* Alten und fleht euf den Knieen ' 

Die cfcriAliejM Weihung ibr mild tu Ttxleihn ; 



Und gern Vollführt er den Wunfeh der Gebeugten, 
Er netzt ihr das finnige Haupt und fpricht: 
Stets mag der frohen BothCchaft Licht 
Dich, o Barbara, tröftlich umlcuchten ! 

Die Eibjungfrau hat im Stoffe Verwandtfchaft mit 
dem Göthe'fchen Fijchcr. Ein Jüngling verliebt 
fich in eine Waffernymphe und befchvvört fie, ihm 
als Braut zu folgen. 

Sie fträubt fich. Durch ThrSnen , durch Wort« 
Erweicht er die Jungfrau, fie mufs\ 
Sie mufs dem Geliebten gehorchen 
Und taucht in den Fl uff. 

Am Ufer verweilt er, Nie pocht« 

Sein Bufen fo heftig, fo laut. 

Lang harrt er voll feiigem Hoffen ^ 

Umfonft euf die Braut. 

Jetzt fprudeln die Walter, Re tofen — 
Gewimmer enthallet der Fluth» 
Blutflecken erblickt er wie Rofen — 
Er fchauet ihr Blut. 

Web! bilfc du, fo ruft er, ermordet? 
Und fiirbt auf der Liebe Gebot. 
Das Brautpaar umfangen nun Wogen , 
Vermählt durch den Tod* 

In allen diefen Balladen, welche den Ton im Ganzen 
verfehlt haben und ihres Stoffes nicht Meifter find* 
zeigt fich auch im Einzelnen eine auffallende Unbe- 
holfenheit und Schwerfälligkeit dps poettfehen Aus- 
drucks, und Vers und Reim felbft, mit denen der 
junge Dichter in einigen lyrifchen Stacken recht ge- 
schickt umzugehen weifs, wollen nicht fliefsenund 
klingen« 

Etwas beffer gelungen ift der fcherzhafte Ton 
einiger andern Bariladen , welcher den BiirgcrVchen 
nachzuahmen fcheint, z.B. in den Weibern vanKulm, 
die nicht blofs durch ihren Titel an die Weiber mm 
Weinsberg erinnern. 

Der Pommerhercog Swantopolk 

Lag 'mal vor Kulmeus Mauern, 

Darinnen war das Weibervolk 

In Jammern und in Trauern, 

Denn ach! hier hatte Mord und Schlecht 

Dan Männern den Garaus gemacht« 

Als wieder Kampftumult erfcholl, 

War alles fchier erfchrocken , 

Die MKgdlcin weinten fchmerxensvoll 

Mit aufgelöften Locken, 

Die Alten machten viel Gefchrey: , 

Mit uns, o Herrgott, ift's vorbovl 

Wer felbft es nicht vernommen hat. 

Darf nicht vom Lärm eriählen, 

Man denke nur (ich eine Stadt 

Voll lauter Weiberkehlen. 

Sieh, plöttlich unter ihnen trat 

Nun Eine vor mit weifem Rath. 

Unter den Epigrammen zeichnen fich , wie wir fchofl 
oben gtfagt haben , manche durch einen neuen 
fch erzhaften Einfall in netter Form aus, und fo möcn~ 
-ten wir auch diejenigen Lieder als die gelungenfteo 
herausheben > welche durch Witz der Empfindung 
-mehr zu unfermOeifte, als zn unferm Herzen > fpr*- 
xhto» Von diefer Gattung ift das oben mitgetheilft 

SchJuff- 
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Schlufsgediehf. Wenn der juoge Dichter fich in die- 
fer Sphäre halten will , eingedenk des alten Spruches : 
Non oninia pojfumu* omnts, (o zweifeln wir nicht, 
dafs noch mancha anmutbtge Blflthe in Ihm keimen 
«od fich entfalten wird* I» der Ereäblung wage er 
*ch auch nicht zu hoeh, und zft tieft die leichte» 
behagliche Bewegung auf der Mittelftrafse zwifchen 
Scherz und Ernft fchcint feiner Natur angemeffen zu 
feyn, und diefe Strafseift auf keine Weife.zu verach- 
ten : denn auf ihr hat ja auch Arioß feinen unverwe'k- 
-liehen Lorbeer gevfoiwM. Unfre Beurtheilung hat 
ihren Zwetk erreicht, weift) fie dazu beyträgt , den 
gongen Dichter Gröber au verf rändigen, was er kenn, 
und was er nicht kann, und daher hat fie ihn ftreng 
«nd emftlich von einer Bahn zutOckgewiefen , wel- 
che ihn von der Ausbildung feines natürlichen Tä- 
icot&abführt. » l 

Lairzo , b. Hiririchs : Teone, oder Beyjpielfamm- 
r Jung für. eine höhere Bildung de* declamatori- 
fchen Vortrags im öffentlichen und Privatunter- 
richte. Von Heinrich Auguß Kerndörjj r cr, Dr. 
der Philofophle und^ffentL akadem. Lehrer der 
tfeutfeben Sprache und Deklamation zu Leipzig. 

1823, V u. 3*aS. gr. 8. 
, * • • . .... 

Der Herausgeber diefer Sammlung von Mufter- 
/tacken für die Declamatton haHchon durch mehrere 
ähnliche Schriften, und durch eine Theorie des de- 
clamatorifchen Vortrags , feinen dankens werthen Ei- 
fer för die Bearbeitung diefes Zweiges der Ge- 
fchmacksbildung an den Tag gelegt, und Rec ift mit 
den von ihm darüber, auch in der Vorrede zu die- 
sem Werke, ausgefprochene« Grundfätzen vollkom- 
men einverftanden ; wobey nur au wühfcheir wäre, 
dafs es ihm gefallen hätte* diefer Darlegung der- 
felben etwas mehr Ausführlichkeit, und dadurch 
auch mehr Klarheit und Beftimmtheit zu geben. Das 
Hauptgefetz des declamatorifcben Vortrags, wobey der 
Herausgeber auf die Action keine Röckficht ^immt, 
ifruem Rec. allerdings auch Wahrheit und Schönheit ; 
allein wie diefes Gefetz bey der Darftellung der ein- 
zelnen Gemüthszuftände u. f. w. angewendet werden 
muffe, das hätte doch auch hier eine nähere Erörte- 
rung verdient; und zwar befonders in Hinficht auf 
diejenigen, die fich durch diefes Buch unterrichten 
wollen.. Ja hätte Hr.JMeJbft eine kurze An weif ung 
murkörperlichen Bei'edtfamkeit der Sammlung vor- 
wsgefchickt, fo.wäre das nicht, ütjerflüffig gqwefen 
und er würde fich däsGtfchäft erleichtert haben , bey 
den einzelnen Stücken eile rechte Art des* Vortrags 
durch befondere Hin weifungeri anzudeuten. 

• Diefe Sammlung, Itofen Titel der *Vf, aus einer 
bekennten Klopftockifchen Ode entlehnt hat , Ift für 
eine höhere Stufe des Unterrichts beftimmt ; in diefer 
Hinficht alfo, auch bey der grauen- Anzahl va&JtO« 
cheep der Art , gewifs nicht aberfiaffig, oder unwill- 



kommen för die Lehrer in den fogenannten oraton- 
fchen Klaffen. Es frfigt fich nur, wie der Heraus- 
geber die Korderungen erfüllt hat, die an eine folch« 
Sammlung gerechter und billigerweife zu machenßnd, 
Theils betreffen diefe die Zweckmäfsi$keit der Aus- 
wahl, theils die den Sinn angebende Erläuterungen» 
theils die fpeciellen Anweifungen zu dem rechteo 
declamatorilcheu Vortrag. Bey der Auswahl ift zu- 
vörderft die Klajßätüt der aufgenommenen Stöcke 
in Anfchlag zu bringen, und in diefer Haificht be- 
gehen wohl d,e hier mitgei heilten Gedichte, wenq 
wir die berühmten Namen^ihrer Verfaffer betrachten, 
fämmtlich die Probe; wir mtlfsten denn etwa di? 
beiden, 5. 3 und 5 befindlichen Stöcke eines dem 
Rec. unbekannten Dichters ausnehmen, die trota 
der hupfenden Versart etwas fchwerfällig find. Bey 
der grofsen AnzahLaon Declamirbüchern aber, mpfs 
mit der Klafficität der einzelnen Stücke fich auch die 
Neuheit verbinden, damit der Schaler in andern Fo*-*. 
maten und unter andern Titeln nicht immer daflelbe 
wieder zu kaufen genöthigt fey. Rec. lobt deshalb 
in diefer Beziehung die Aufnahme mehrerer Oden 
vonKlopftock* der Steilen aus Ofian, ausdemMef- 
fias, dem befreiten Jerufalem, der Aeneis, der llias, 
u. f. w. Doch das Neue wird nicht gerade befrie- 
digen, wenn es nicht auch zugleich allgemein anzie^- 
hend jft, welche Eigenfchaft auch einem foqft klat- 
fifchen Gedichte wohl abgehen kann ; und hier möchte 
Rec. wünfehen, daft ftatt der etwas trockenen, gram- 
matifchen Oden von Klopflock: „die Sprache, un- 
fereSprache, die deutfehe Sprache", und einiger an-; 
dem, die weit herrlichem; „dieFrühlingsfeyer, die 
künftige Geliebte, an Ebert", und ähnliche aufge- 
nommen feyn möchten. Eber» fo wären aus dem 
Meffias deffelben unfterblichen Sängers gewifs nojch 
anziehendere Stellen als die mitgetheilten" aufzufin- 
den gewefen, und Homeros hätte äueh wohl etwas 
»Schöneres dargeboten , als den'Anfeng der llias«, — 
Noch eine Frage würde neben dem allgemein An- 
ziehenden , auch das für die (felbft erwaebfene) Su- 
gefid Paffende berücksichtigen; und hier hätten, 
wenn die Erziehung des jungen Gemüthes zur Fröm- 
migkeit, Vaterlandsliebe, edeln Gefinnung und 
wifferifchäftlieKen Begedfterung als NeSenz'tv^äk der 
Bekanntfchaft mit den Schäden der Dichtkunft be- 
trachtet werden mufs, die sBhillerfchen, in anderer 
Beziehung trefflichen Gedichte: „die Götter Gri*- 
•chenlands -und ^Refignation " , unbedingt waggelaffe'n 



warn ein oeuimmier nan zu ijrunne geie^rr, naueij 
erwa die eben angedeuteten 'ErzifeTlöttgszwecke zb 
Rubriken für die einzelnen Abtbeilungen gedient, 
oder wäre aücH das Ganze nach den verfchiedehea 
Dichtungsarted geordnet worden :*fo würden- iri die- 
fer Hinficht manche diefer Ausftellunjgeh uonöthig 
geworden feyn, und die Sammlung felbft würde fo- 
m+ kl a n Wiff en feha ftlichkeit als an Brauchbarkeit 
gewonnen haben. 

Wa« 
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Was nun die erläuternden Anmerkungen betrifft, 
die unter den Text gefetzt find, um fchwierige Stel- 
len aus der Gefchichte, Erdhefchreibung, Mytholo- 
fie und Archäologie u. f. w. aufzuklären« fo erkennt 
lec. im Allgemeinen ihreZweckmäfsigkeit an ♦ mufs 
fcber doch geftehen, dafs fie, wie fie hier gegeben 
find« theils zu wenig, theils zu viel enthalten. Es 
follre zwar kein fortgehender Commentar zu den 
Gedichten geliefert werden , das war bey dem Um- 
fange eines foleben Buches (weil der geringe Preis 
deffelben nothwendig war) nicht möglich ; allein die 
Anmerkungen unter dem Texte fowohl, als die ihm 
vorausgeschickten Ueberfichten gehen doch nicht tief 
genug in den Sinn der Gedichte ein; dagegen'ift wieder 
Manches erklärt« was junge Leute, die auf der vom 
Herausgeber vorausgefetzten Bildungsftufe ftehen, 
nothwendig fchon wiffen inüffeu. Solchen brauchte 
z. B. wohl nicht erft gefagt zu werden • wer Her- 
mann oder Varus gewefen. Manches ift auch nicht 
ganz richtig; z. B.Brngur (nicht Bragor) ift keines- 
weges einerley mit Bruga oder Brage; denn diefer 
ift der Gott der Dichtkunft; Bragur aber das von 
ihm! gebildete Abfiractum, die Dichtkunft f eiber. 

Wichtiger als diefe erläuternden Noten find für 
den Zweck des Herausgebers die den dvclamatori- 
fchen Vortrag betreffenden Andeutungen. Wenn 



Rec. diefe] ben auch gröfstentheils för richtig aner- 
kennt, fo.rnufs er doch offenherzig geftehen« daft 
er darin oft die gehörige Deutlichkeit und. Schärfe 
vermifst, die nothwendig ift , um fie belehrend zu 
machen. Man fehe gleich die Ueberfchrift zu dem 
2ten Gedichte S. 3 Manchmal find fie auch gar z« 
unbedeutend. Wenn z. B. bey der Stelle: 

UeberßrSme du meine ganxe Seele 
Mit deinem heiligen Feuer l 

erinnert wird« dafs der Ton bay »Seele" nicht lin- 
ken darf, weil die Rede fortgeht» obwohl eine neue 
Strophe beginnt: fo ift das wohl dem Schüler zft 
wenig zugetraut. Hauptfächlich aber fcheint Reo» 
faft immer die nähere Anweifung zu fehlen, wie der*; 
Declamator die verfchiedenen Zgftände und Bewev 
gungen des Innern durch Höbe und Tiefe.» Härtf 
oder Weichheit der Stimme, durch fefte BeCtimmt- 
heit oder zitterndes Schwanken des Tones, durch 
den bald mehr iritenfiven bald mehr protenfiven Ao~ 
cent u. f. w. auszudrucken hat. Die grofsgedruck- 
ten Stellen des Textes zeigen zwar das Hervorheben, 
aber nicht dzsJFie und die verfchiedenen Nüancirun- 
gen deffelben an. Vielleicht hätten hier einige feft- 

f'efetzte, und in vorausgefchickten Bemerkungen er- 
äuterte Zeichen, wie wir fie fchon in andere Bö- 
ehern der Art haben , die heften Dienfte gethan. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfall. 

/\m 1. Noybr. entfchlummerte zu Altona der höchft 
achlungswerlhe Veteran der deutfehen Dichter, H.'IF. 
v Gerftenberg , auch als Fhilofoph der Kant'fchen Schule 
ausgezeichnet, in hohem Aller; er war 1737 zu Ton- 
dern im Schleswigfchen geboren. Er erlebte noch eine 
neue Ausgabe feiner Schriften (1815 *J. folgg- Jahre). 



turforfchende Oefellfchaft am 26. Sept. zu ihren*. 0»- 
dentlichen Mitglied© ernannt Deffen jüngerin Bruder, 
dein als Mineralogen fchon lan<re bekannten KooigL 
Portugiefifchen Ingenieur- Oberft und General - Di- 
rektor der Stückgiefserejen in Liifabu» , hat der Ho- 
nig am 27. Aug. den Coimnandeur - Stern des ChnV- 
Auaorden mit Brillanten zu rerleihen geruhet. 

Der Herzog von Oldenburg hat Ho. Prof. Heufaw 
zu Jena für feiue Schrift: „über anomale rigmenfbil- 

II Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. . iu . n * unA J™ ßel,,e K*«". wegen der dadurch be- 

XI. ucav & 0,0 wirkten Forderung der von Sr. Durchlaucht geheguy 

Ablichten , mit einer goldnen Dofe beehrt. 



Hr. Ho(V. Dö/Zi/i^d^Profeffor zu Würzburg, und 
Hr. Prof. Fuchs zu Landshut, lind zu Confervatoren 
der KSnigl. Akademie der WiJXenfchaften zu München 
berufen worden. 

Den durch mehrere literarifche Arbeiten , fowohl 
in der Jurisprudenz als befqnders auch in der Gefchichte, 
fchon bekannten Fürftl. Waldeckifchen Juflizrath, Hn. 
Dr. yornhagen % (Varhhagen von En/e) in Arolfen, hat 
die' iL S. ükouomifche Gefeilfchaft in Leipzig am 6. Au- 
guft d. J. zu ihrem Ehrenmitgliede , und die daüge na- 



III. Vermifchte Nachrichten. 

Der Central- Verwaltungsauafrhufs des poljtectt- 
nifchen Vereins zu München hat die Büfte des verft. 
Direktors und Gen. Secretära y. Schlich tegrolt, tob d#a 
HofbiLdhauer Kirchmaier verfertfgt, in einer Nifcht 
. der grofsen Halle des daiigen Gottesackers aufteile* 
lallen. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

UrftALA: De glojfarüs Graecis manuferiptisinbi- 
bliot/ieca lieg. Acad. Upjalienfis ajjervatis dis- 

Siuifitio, quam venia ampl. facult. philof. Up- 
a l. — publico examini fubjicit Mag. Carol. Ema- 
nuel Aurivillius, ad biblioth. Acad. Amanuenf. 
e. o.ftip.Zedritz* Particulael— -V. lSat— ifea. 
40 S. 4. 
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grofs auch jetzt der literarifche Verkehr in der 

1 gebildeten Welt aller Zonen ift und den wechfel- 
ftigen Austaufch der Ideen und wilfenfchaftlichen 
efultate faft aller auf Civilifation Anfpruch machen- 
lenden Nationen oft durch bewundernswürdige 
:hnelle möglich macht, fo ift es doch gerade der 
ahe Norden Europa's, der in diefe allgemeine Kette 
er Mittheilung am wenigften eingreift. Wenn die- 
rsUrtheil auch weniger die naturhiftorifchen Zweige 
sr Wiffenfchaft trifft, fo ift es doch ganz befonders 
iit den Studien der Philologie und klalfifchen Alter- 
Kumswiffenfchaft der Fall, von welchen nur höchft 
Itene und gewöhnlich nur unvollftändige Kunde 
ich Deulfchland gelangt. Denn man kann wohl, 
eine paradox zu feyn, behaupten, dafs von den lite- 
trifenen Erscheinungen in der Philologie jenfeits der 
jograph. Breite von Kopenhagen wrfnig oder nichts 
iy uns bekannt wird, aey es, dafs das geringe In- 
ireffe, welches Schweden und Norwegen diefenStu- 
ien der Eigenthümlichkeit und demBedQrfniffe die- 
r Lander nich abgewinnt, auch bey uns dieTheil- 
ihme dafür gefch wacht und uns die Mühe, fich mit 
artigen lit. Productionen näher bekannt zu machen, 
»rdriefsen läfst, fey es, dafs diefe Länder durch ihre 
»ographifche Lage von dem gemeinschaftlichen Ver- 
ehr in der Literatur ausgefc hl offen, jedwede Mit- 
teilung fo fehr erfchweren, dafs der Deutfche die 
» wohnlich auch vergebliche Mühe fcheut, fich mit 
iefen Ländern in ein literarifches Verhältnifs zu 

tzen. 

Bey diefen Umftänden glaubt Rec. fich um fo ge- 
iffer Dank bey deutfehen Philologen zu verdienen, 
enn er hier von einer inUpfala erschienenen Schrift, 
ie ihm durch die gütige Mittheilung eines Kopen- 
Igener Freundes zur Hand gekoramen,Hechenfchaft 
iebt, als zumal die fei be eine akademifche Gelegen- 
eitsfehrift ift, von deren Dafeyn fich die Spuren ge- 
wöhnlich , wie felbft bey uns oft , noch leichter ver- 
eren. Sie zerfällt zwar in /utj/* einzelne Abt heilun- 
sn , macht aber doch auch ihrer (iufsern Einneh- 
me nach nur Eine Schrift aus, da von der elften 
■ A. L. Z. 1823. Dritt** Bernd. 



Particula bis zur letztern die Seitenzahl fortläuft : 
der befondere Titel, welchen jede einzelne Particula 
hat, dient nur dazu, um die Doctorpromotion anzu- 
zeigen , für welche zunächft jede Particula beftimmt 
ift. Die erfte Particula fchrieb Hr. A. für feine ei- 
gene Beförderung , die 4 folgenden für andere : wie 
denn letzteres zufolge tler Verficherung eines Freun- 
des, der von einer gelehrten Reife durch Schweden 
und Norwegen eben zurückkommt, auf den fchwe- 
difchen Univerfitäten eine ganz übliche, dort kei- 
neswegs auffallende Sitte feyn foll, deren Nachah- 
mung Rec. fich hier zu Lande, wo dergleichen Un- 
fug heimlich leider zu, oft getrieben werden foll, ver- 
bitten mufs. Jedoch verdanken wir diefer un löbli- 
chen Sitte die genaue zufammenhängende Befchrei- 
hung von drey in der Univerfitäts« - Bibliothek zu 
Upfala aufbewahrten griechifchen Gloffarien, die, 
wenn gleich fie uns nur fehr wenig Neues darbieten 
follte, und ihrem Werth nach manchen der neuer- 
dings bekannt gemachten Lexicfl keineswegs an die 
Seite geftellt werden können, doch dazu dienen den 
Umfang und die Gefchichte der griech. Lexicogra- 
phie näher kennen und würdigen zu lernen. Die 
drey Handfchriften, von welchen die Rede ift, find 
von* dem berühmten Reifenden Jakob Jonas Björr*- 
ßihl, der fie wahrfcheinlich in demKlofter des Ber- 
ges Athos fand, der Univerfitätsbibliothek gefchenkt 
worden. 

Das erfte Gloffarium , von welchem P. I. S. 4 f. 
Erwähnung gefchieht, fteht in einer theils baum- 
wollenen, theils pergamentenen Handfchr. Nr. 6« vom 
Ende des XIII. oder Anfang XIV. Jahrhunderts und 
foll mit dem Lexicon, welches Rochefort in Notices 
et Eactraits de la bibliothe'que du Roi, d Paris, T. I. 
S. 133 f. bekannt gemacht hat, faft gänzlich überein— 
ftimmen. Es führt den Titel: 2w*y*w **£«•»* Ac$«{§- 
pfvitv, in di«$ofi»v ßt'ßXmv evXXtyila»^ tj}$ TruAat/atc re $>}pf 
<yg«$>}C *a* rJfc vt*$ x«a avnfc 3jJttoi/ Tifc 5u'f a5c v, was in den 
Addcndis S. 40. richtiger als S. 5. fo überfetzt wird: 
Collectio verborum excerptorum ex variis libris compi- 
latay tum veteris inquamjeripturae, tumnovaeet cüam 
quidem prqfanae. Sehr wichtig für die Beftimmung 
des Werths diefes Lexicons ift die Bemerkung S. 6» 
dafs in einem Lexicon MS. der Laurentiana , welches 
ganz daffelbe feyn foll, als Verfaffer deffelben 32axi- 
mus Confejfor (ein gelehrter Abt um 580 grofsentheils 
zu Conftantinopel lebend) angegeben wird. Hr.A. hält 
diefe Notiz für ungegründet, weil in altern Hand- 
fchriften diefes Lexicons davon nicht nur keine Er- 
wähnung gefchehe, fondern in einer derfelben aus- 
drücklich beygefOgt fey , der Verfaffer des Lexicons 

H (4) fey 
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fey unbekannt. Allein da Geh viele Handfchriftea 
diefes Lexicons vorfinden, fo wird man wohl meh- 
rere Familien derfelben annehtaen muffen, in der;n 
einer lieh der Name des VerfaTTers erhielt, in den 
andern aber unterging. Und fo läfst fich Rec. diefen 
Maximus durchaus nicht nehmen, voraus gefetzt, 
dafs die Identität jenes florentinifchen und üpfalifchen 
Lexicons als erwiefen angenommen werden kann, 
worüber Rec. nicht zu urtheilen vermag, da ihm das 
grofse Werk von Bandini nicht zugänglich ift- Dafs 
unter dem Wort <'o'c ein Tzetzes angeführt wird, be- 
vweift unfres Bedünkens nur, dafs das Werk man- 
nichfache Ueberarbeitung erfahren, wie fie alle bis 
auf uns gekommene griech. Lexica mehr oder we- 
niger erlitten habeo. Sonft werden noch in dem 
Lexicon aufser den LXX die Autoritäten des Ho- 
xnerus, Hefiodus, Pindarus, Herodotus, Sophokles, 
Ariftophanes, Kratinus, Anakreon, Xenonhon, De- 
mofthenes, von Grammatikern die des Methodius» 
Pfellus, Orus von Milet angeführt. EndJioh foll Haf- 
felbe vorzüglich reich feyn an Erklärungen philofo- 
phifcher und phyfikalifcher Ausdrücke, wovon S. 7. 
ein Artikel über «>fc zur Probe mitgetheilt wird. 
Von S. 9 — 17. werden dann ausführliche Auszüge 
aus allen Buchftaben gegeben, die uns ein vollftän- 
diges Urtheil über den Werth des Lexicons gewin- 
nen laffen. Kann diefer auch nicht fehr hoch ange- 
fchlagen werden, da die einzelnen Artikel gewöhnr 
lieh dürftig und kürz ausgefallen find, und zumal die 
Handfchrift fehr fehlerhaft geschrieben zu feyn 
fcheint, fo wäre dennoch eine Vergleich ung des gan- 
zen Lexicons mit den übrigen fchon bekanntenfehr 
zu wünfehen, um fich daraus hier und da Gewinn 
für Beftimmung einer Lesart oder einer Tbat- 
fache (letzteres aber gewifs nur feiten) Geher zu 
verfprechen. Es ganz herauszugeben, wie Hr. A. 
vorfchlä^t, hält Rec. für überflüffig, da beynahealie 
Artikel, wenigftens nach .den gegebenen Proben zu 
urtheilen, fich im Lexicon des Zonaras finden, was 
der Herausgeber leider ganz überfallen hat. Rec. hat 
liur den einzigen Artikel: h*xx*vw- My**** *** 
ttoAA* X«X»v jn Zonaras vermifst. Jedoch hat Rec. 
denfelhen in allen ihm zu Gebote ftehenden gedruck- 
ten Lexicis, felbft mehrern ungedruckten, die ihm 
zu Gebot ftehen , gleichfalls vergeblich gefucht : felbft 
Phavorinus, bey demfldoch fo viele grammatifche an« 

Sebliche Anekdota fchon ftehn, hat diefeGJoffe nicht, 
leweifes genug, dafs diefes Lexicon einer genauen 
Vergleichung werth ift. Von den Artikeln S. 10: 
Aotrnjjuiovf $ : ttJ»x>|T«4, «fiffTjjTou, o< t« or^ara notovvrts 
hat Zonaras nur die erfte Hälfte. Um eine Probe 
von dem Inhalt diefes Lexicons zu geben, fetzt Rec. 
die beiden erften mitgetheilten Artikel her: *A«irro<: 

© oJ7TgO;7T*X«<7TO$, ttftg« TO «TTTtt OL TT T 9$ XOU dät7TT0$, gl 

rix «v ti$ o?4/«it«, W q © flforgo'fffroc , ij o flCY«y «Trrop'vofe 
•Wa'ati tqv J. — *A«T§«: atß\*ßfo 9 »tx y*q «I ß**ßl* 
% x«i o xotAerrof Xflt * °* ßXaßf^o^, irnraat« tov «', oi/r«{ 
MeSoäio* n n*Q* *$ «•* T0> ßMnrm. Einer weitern 
Ver gleichung mit dem Lexicon des Zonaras, durch 
wel che beide L&WCf , ergänzt und «jaendirt werden, 



"enthält fich Qec. hier billiger weife , da fich die Aus- 
beute jedem, der fich dieler Mühe unterziehen will, 
fogleicn .felbft darbietet« 

In der zweyten, aus 190 Blättern begehenden 
baumwollenen Handfchr. Nr. 7, welche von P. III. 
S. 18 — 21. befchrieben wird, find mehrere Lexica 
verfchiednen Inhalts und Werths enthalten. Hr. A. 
hält fie fitr junge* als die zuerft befchriebene. Gleich 
voran fteht ein ßruchftück eines griech. Gloffariums, 
von dem Obigen zwar ganz verfchieden , nach Reo. 
Dafürhalten aber, faft ohne allen Werth. Ganz 
kurze, ganz gewöhnliche .Gloffen, wie z. B. Ah™: 
to*to< Tjfc 'Ax*'*«- Aifotriov: to* xo*xjvov. Dann folgen 
lexicalifche Bemerkungen Ober einzelne Worte ** t% 
^KT«Ttwxov und Fol. 187. Mb* täv ß*ariXn'«v, diefeU 
ben, die in Bandini Catal. Law. T. I. S. 44. ab- 
gedruckt ftehen, lund Fol. 187. zwey jambifche Ge- 
dichte des Gregorius Nazianzenus, von welchen das 
eine unedirt feyn foll, aber leider nicht mitgetheilt 
wird. »Den gröfsten Theil der Handfchrift nimmt 
einGloffarium ein, welches dem der Handfchr. Nr. & 
fehr ähnlich feyn foll: jedoch fey es, ob wohl es ans 
meift kürzern Gloffen beftehe, nicht für einen Aus- 
zug aus demfelben zu halten. Längere Erklärungen 
jphilofophifcher und etymologifcher Art fehlen. Der 
Werth diefes Gloflariums ift vielleicht noch geringer 
anzufchlagen als der, der obigen Handfchr. Nr. 6. 
S. 20 und 21 wird der Anfang des Jota als Probe mit- 
getheilt, 37 Gloffen ander Zahl, welche fich aber 
alle correcter und ausführlicher im Zonaras finden, 
die eine ausgenommen : 'J«wovx£io<: fojv 4£ i£wov [fie] 
wo« ©St«$ ov©f*««r$jj. Leider entging dem Herausge- 
ber auch diefe Bemerkung, die ihm und uns wohl 
manche Fehler feiner Abfchrift erfpart haben würde, 
die fchwerlich alle auf Rechnung des alten Abschrei- 
bers zu fetzen feyn dürften: fo z. B.'Uvoxaotov: t§ At- 
tttov, wo Zonaras S. ioSii Hefychios undSuidas rich- 
tig 'ifltvoxfoxov haben. (Beyläufig: das Wort <avo'x£ox«< 
fehlt felbft noch in der neuen Ausgabe des Schnei- 
der'fchen Wörterbuchs, ob wohl es fchon beyff. St$- 
phanus zu finden war, den Schneider fo gut wie gar 
nicht benutzt zu haben fcheint.) 

Die dritte Handfchrift , welche Part. IIL S. 21 i. 
befchrieben wird, ift ein Cod. membranaceus , im 
J- 1305 vontinem fonft unbekannten Theodofiusut- 
fchrieben, und enthält 253 Blätter in Sedez. Den 
Anfang derfelben nimmt ein Griech. Lexicon ein, 
den fchon befchriebenen an Inhalt und Werth ziem- 
lich ähnlich. Jedoch fcheint es, fo viel Geh aus den 
bis S. 26 mitgetheilten Proben erkennen läfst, mebr 
Eipenthümliches zu enthalten, als die andern er- 
wähnten Lexica. Gleichwohl find die Gloffen fehr 
kurz, wie z. ß. 0«*3A«v: Aa'ptt«v, ?Aio$: wenn nicht 
«W5*v zu k4cn ift. Aufserdem befinden fich in die» 
fer Handfchrift noch viele Lcacidia biblica , die Rec 
kurz angiebt: Fol. 19a a. 'Ex roZ xar« Aovxa» rUrft- 
A/ov. Fol. 191. a. *Ex toC xetToc Wmthv. EbendlL 
Ai OLXQißilt Al£f<$ rth £x«ro % v trevnjxQVT« \fy*Xft*9. 
-Fol. 196. a.- Arten r«v irptSimv. Fol. 19g. lexicali- 
fche Fragmente» die Pauimifchen Briefe betreffend- 

Fol 
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Fol. aoo. •; ItyJ« 'ß/3f*/ov< fcimAj). Fol. 201. a. A*£«« 

rtf r*rt*ß*9iX*fav. Fol. 203, b. A#£f*c Ai row *I«ß. 

Fol. 205 b. Al£««< tmv mgeipitti*, Fol« 209 Al€«<c ^* 

. tw 2fff%. Ebendaf. Ai£ci{ T>fc mvaprrj}{, dicliones e 

.Sapientia Salomonis. Fol. 210. b. A*£t<c t«v aapaiTm*. 

• Ebendaf. Al£f*c t*v irie^qrarv. Fol. 214. a. Lexica- 

. lifches Fragment Ober Jefaias und Efaias. Ebendaf. 

A&nq 4* rot; Zff£ot£tti'ov. Ebendaf. *x_to5 A*vi5jX tou 
ir{o$)jroi#, Fol. 214. b. AeScic *x r«v w«eoijuiwv. Eben- 
- da f. ex r»v irap«Afm«pfv«v x«i toü "Eafya. Ebendaf. 
Al£f<c Tifa oxrarci/xov. Von Fol. 218. a. folgen drey 
Lexidia, fich über die ganze griech. Bibel verbrei- 
tend. Fol. 221. b. 'Ovo/uät« 7roTocjUttir, nebft andern 
Erklärungen meift etymologifcher Art. Fol. 222. b. 

. 'OvtfAOLTot a^x«7Yc'A«v. Fol. 22J. !• "Ovo^oit« t*v «tto- 

-*toA«v, Fol. 293. b. 'EijuqvrS«* tmv Iß A/3mv, nämlich 

-derjenigen zwölf Steine, die der Oberpriefter auf 

der Bruft trug. Fol. 224. b. 9 l*td»pvTltUv9uiT*v *V*- 

' oto\$ £xe rr»< aqt$iA9?TKi >j ££*... .t« BijSXo« [y?c]. 
Fol* 225. A*€<*ov 'WVov G>iAottovou «fpl d<«$o£»v o-jjjuot- 
9i£v <3xa$o£«$ rovouplvftiv x«t« oc&fßaj&jrov. Scheint 

'bis jetzt nur Lateinifch gedruckt zu feyn, und un- 
terfcheidet fich auch wefentlich von d*n gedruck- 
ten Exemplaren, die S. 34 nachgewiefen werden. 
Fol. 236. a. Fragment eines griechifchen Lexicons übef 

J'uriftifchelateinifche Ausdrücke, welches weit reich- 
haltiger feyn foll, als alle bisher in den Gloßis no- 
. mich vorhandenen. Fol. 238. a. Griechifches Frag- 
ment über die Namen der Gewichte und Maafse: am 
Ende ober die Bedeutung des Worts **1<t*q. Fol. 238* b. 

Al€f'{ gVofJxati kqfjivivivixSvoti tJj$ 5e/cc$ T^a^fo. Fol. 239.4* 
"*)ETf£©. A0701 Af£f«v gqrofixwv. «'. Fol. 243. b. Xikt 
"X070V y ^to^ixou. Ferner Scholien zu den erften 

Philippifchen und den Olynthifchen Reden des De- 

mofthenes: letztere ftehen bey Heiskc Apparat. 
*Crit. T. 2. S. 16 f., jedoch weniger vollltändig. In 

den alfo noch unedirten Scholien zur erften Philip— 

Sifchen hat Hr. Aurivillius mehrere Worte entdeckt, 
ie fich in der Rede felbft jetzt keineswegs finden : 
welchen Wink weiter zu verfolgen , fich gewifs der 
Mühe verlohnte. Er hätte fich gewifs durch Be- 
kanntmachung diefer Scholien einen gröfsern Dank 
verdient, als durch die mitgetheilten Fxcerpte der 
obigen Lexica. Fol. 246. b. Zt/vrop/x ovojuc/twv *'rv- 
•jfte&e70vplv«v, womit fich die Handfchrift fchliefst. 

Rec. fügt diefem trockenen Auszuge noch eine 
Bemerkung hinzu. Wenn fich auch durch unfere 
Darfteilung ergeben , dafs der Gewinn der hier be- 
kannt gemachten lexicalifchen Fragmente für die alte 
Literatur eben nicht hoch anzufchlagen fey, fo ift er 
doch keineswegs fo unbedeutend, dafs durch eine ge- 
naue Unterfuchung derfelben die alte Literatur nicht 
auf irgend eine Weife mehr oder weniger gefördert 
-werde: welche Bemerkung überhaupt alle hand- 
fchriftliche Documente betrifft, die aus dem Alter- 
thume übrig geblieben. Stimmte Rec. nun auch kei- 
neswegs für den buchftählichen Abdruck jener Le- 
xica, fo wiederholt er doch den Wunfeh, dafs Hr. 
aurivillius es nicht bey diefer Disqwßtio bewenden 



laffen , fondern jene Lexica genau mit den bereit! 
gedruckten vergleichen, und die dadurch gewonne- 
nen Ergebniffe r von denen fich allerdings manches 
Brauchbare erwarten läfst, uns baldigft mittheilen 
wolle, da zumal keine Zeit für dergleichen Mitthei- 
lungen empfänglicher feyn dürfte, als gerade die 
jetzige, in welcher mjt vorhergehender Neigung fo- 
wohl an Vervollftändigung des aus dem Altertnum 
uns überlieferten Sprachfchatzes , als an Erweiterung 
und gründlicher Behandlung der griechifchen Lexi- 
cographie im Allgemeinen mit Achtbarem Erfolg ge- 
arbeitet wird. 



SCHÖNE KÜNSTE, 

Kopenhagen , gedr. b. Bendixen : Vaarblbmftev 
Jra Herthas Lund. En Sämling Digte (Früh- 
lingsblumen aus HerthVs Haine. Eine Samm- 
lung Gedichte) von (/. G. F.) Garbrecht. 1823. 
XII u. 142 S. 8- (I Rthlr.) 

Der im Vorworte ausgedrückte Wunfeh des Vfs, 
dafs diefe feine Frühlingsblumen „durch eine freund- 
liche Aufnahme, ähniieh einem milden Regen im 
Frühjahre, erfrifcht werden und gegen ein zu fchnel-* 
les Verblühen Schutz finden mögen," verdient in 
vieler Hinficht in Erfüllung zu gehen. In einem Zeit- 
alter, wo es der matten und geruchlofen Dichter-» 
blumen, die ihr Element, darfTreibhaus und die Stu- 
benwärme, auf alle Weife verrathen , nur allzu viele 
giebt , kann eine poetifchert Blumenlefe, die auf 
nichtsanders Anfpruch macht, als auf die gerechte 
Anerkennung, in Gottes freyer Natur hervorgebracht 
und allein mit ihrer Hülfe erzogen und geordnet 
worden zu feyn, nur eine willkommene Aufnahme 
finden. Wirklich zählt Rec. diefe aus etwa 50 grö- 
fsern und kleinern Gedichten beftehende Sammlung 
mit unter die fchätzbarerenErzeugniffe der Dichtkunft, 
deren fich die dänifche Literatur in neueren Zeiten 
aus der Feder eines noch jungen, aber vielverfpre— 
chenden, Dichters ihrer Nation zu erfreuen hat. 
Dafs hier und da gegen den Rhythmus, zuweilen ge- 
gen den Reim, Ein und das andere Mal auch gegen 
die Folgerichtigkeit in der Ausmalung eines gewähl- 
ten Bildes, gefehlt worden ift: das läfst fich von den 
Verfuehcn eines feiner fchönen Naturanlagen noch 
nicht allenthalben mächtigen Anfängers im Voraus 
erwarten. Statt den Vf. darauf zu führen, wo die 
Eine oder die Andere ausgefprochene Rüge Anwen- 
dung leidet, überläfst Rec. das Auffuchen der ßef- 
ferung bedürftigen Stellen lieber dem Vf. felbft, über- 
zeugt, dafs deffen unverkennbare Befcheidenheit, 
diefes fichere Vorzeichen künftiger Vervollkomm- 
nung, ihn die kleinen Mängel in feinen Auffätzen 
nach Jahr und Tag leicht finden und gefchickt aus- 
merzen laden wird. Für Eins der gelungenften Ge- 
dichte erklärt Rec. die Seejungfrau (S. 1—5), wel- 
ches noch durch die in der königl. Steindruckerey 
meifterhaft gefertigte Titelvignette an Lebendigkeit des 
Eindruckes und Lieblichkeit der ganzen Dichtung un- 
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gemein gewinnt. . Das Gedicht an Adam OeJilenfcfda- 

fer, und die Frühlingsblumen, beides ils eine Art von 
ueignurig und Einleitung betrachtet» wird sewifs von 
keinem billigen Lefer, ohne ein recht günitiges Vor- 
urtheil für die Sammlung felbft zu erwecken , gelefen 
werden. Das Blumenmädchen (S. ¥4), die Philomele 
'(S. 36) f an den Mond (S. 46)» die fchönße Blume 
(S> 48)9 der Gärtner (S. 57), die Dänenblumen (S. io6)> 
Erinnerungsblume (S. 109) und Kergifs mein nicht 
(S. 126) zeugen für des Vfs Gabe, die Natur in ihren 
einfachftenErfcheinungen treu und angeküoftelt dar- 
zuftellen und fle zur Erweckung reiner und froher 
Gefühle zu benutzen. Andere Dichtungen, z.B. der 
Ijeichenßein (S. 6— • 10), der Todtenhof (S. 32), der 
Todtenhof zu fFordingborg [wo Hn. G's Vater feine 
Ruheftätte fand (S. 40)] , Minna bey Adolphs Grab 
(S. 51) der Todtenhof („Kirkegaarden" fonder bar, 
dafs man im Dänifchen noch immer das Wort Kirch- 
hof braucht, um den öffentlichen Begräbnifsplatz da- 
mit zu bezeichnen: da doch der fchädliche Gebrauch, 
der jenes Wort eingeführt hat, nämlich die Todten 
in die Kirchen oder in ihrer Nähe zu begraben, in 
Dänemark längft nicht mehr Statt findet), auf der In- 
fel Uveen (S. 63) , des Leichenvogels Gefang (S. 75) 



and das Leichenbegängnis (S. gi f.) ' treffet) zum 
Theil die Farbe tiefer Schwermuth und fprechen 
fämmtlich des empfindenden Lefers innigfte Theil- 
nähme an. An die Griechen [auf % Keranlajjvng ih- 
res Freiheitskampfes (S. 1 1)1 , der dänifchen Bürger 
Schwertlied (S. 53), das Reitcrüed [eine gelungene 
Nachbildung von Körner's bekanntem Liede ähnlichen 
Inhaltes (S. 60)] , dänifcherSchlachtgcfang (S. 66 f.), 
IJcdfür die kopenhagener Bürger- Artillerie (S. 89)f 
Bürgerlied (S. in) u. f. w. find in munterm Tone 
▼erfafst und geben grofsentheils des Dichters offenen 
Sinn für die Ehre des Vaterlandes und die gute Sache 
der Freyheit zu erkennen. — Man wird überall 
nicht leicht Eine diefer kleinen PoeGeen lefen , ohne 
dem Vf. dasZeugnifs zu geben, dafs er eben fo kuaft- 
los und gemathlicb dientet, als er die rein ften Ge- 
fühle für Humanität, Sittlichkeit und eine erleuch- 
tete Gottes furcht ausfpricht. — Die in dem Schlufs- 
bekenntniffe ausgedrückten Gefinnungen und VVfln- 
fche des Vfs find übrigens fo befcheiden, fo friedlich 
und gerecht, dafs fle gewifs bey keinem unbefange- 
nen Beurtheiler feiner Schrift ihres Zweckes verfeh- 
len werden. 
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L Todesfälle. 



A, 



m 22. April v. J. ftarb zh RoAock am Nerven fehl age 

Johann Friedrich Theodor Burchard , Doctor der Rechte, 
Confrft. Trocurator und akademifcher Trivatdocent. Er 
war geboren ebendaf. den 8- Sept. 1756. Seine Schrif- 
ten find verzeichnet iit MeufeVs gel. Deutfchl. I. 509. 
XL iio. 

Am 6. Jul. Aarb plötzlich am BIutAurz der Grofs- 
herzogi. Mecklenburg- Seh werin'fche Kammerherr und 
Johanniter -Ordens- Ritter Anton Chrißoph von }Vie- 
lede zu Teterow f Vf. mehrerer Ökonom. Schriften. 

Am 4. Auguft ftarb zu Bützow der Grofsherzogl. 
MWklenb. Schweriu'fche Geh. Rath und Oberhaupt- 
mauu über die Aemter Giifirow, Bützow, Rühn und 
Roffewilz, Claus Dethiu von Oertzen , im 87Aen Jahre 
feines Lebens und im 65 fle n feines Amtes, hochver- 
dient um fein Vaterland durch die wnhlthätige Inocu- 
Jfltiau der Rindviebieuche. (Vergl. Meufel V. 503.) 

Am 4. Januar d. J. ftarb zu Neuftrelitz, im 58ften 
?«ehensjnhr6, der GrofsherzogL Mecklenb. Strelitz'fche 
Kammerrath Karl Friedr. Mende, Vf. mehrerer poli- 
tifcher SchriAeu. 

Am ig. May Aarb zu Wien Johann Generf ich. Pro- 
feffor der lürchengefchichte und des Kirchenrechts an 



NACHRICHTEN. 

dem proteftantifchen Inflilute dafelbft , vorher Trof. der 
Gefchichte und politifchen Wiflenfchaften , ein im pä- 
dagogifchen , hiftorifchen und afeetifchen Fache frucht- 
barer SchriAAeltar, 62 Jahre alt. 

ImOctober Aarb zu Ca/fel der Kurheflifche Gene- 
ral-Major Adam Ludiv. v, Ochs, ausgezeichnet davh 
47jährige Militär- Dienfte iu Nordamerika , in den Nie- 
derlanden, Frankreich, Deutfrhland und Jlufsland, 
wie auch als inilitfirifcher SchriAAeller , im ösften Jahre 
feines Alters. ** 

II. Beförderungen. 

Dor bisherige Paflor zu Tolenz und Aiutm>lshayn 
bey Grimme, Hr. Gottlob Leberecht Schulze (geh. zu 
Hirrchft'ld im Krzgebirge am 25. April 1779), ifl zum 
Königl. Sächf. Kirchen- und'Scbulrolh zu Bautzen er- 
nannt worden. Er hat Heb infonderheit eis aAronomi- 
fcher SchriAAeller rühmlich ft bekannt gemacht. 

Der bisherige Forftrath ; Hr. Hans Qiriftian Eg- 
pers zu Schweriu, ift im November d. J. zum Ober- 
LandforftmeiAer befördert vforden. 

Der Infpeclur des Schulmeifter-Seminariunw zu 
LudwigsluA, Hr. Friedrich Karl Ernft Walter, iA zum 
Hofprediger ebendaf. befördert wurden. 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 

An die Herren Schüldirectoren und' an die Freunds 

der hebräi/chen Sprache. 

V 

▼ on 

Schröders, Dr. J. F;, dtutfch — hebräifchts Wör- 
terbuch 

ift die zweyte Abtheilung, L—Z enthaltend, erfchie- 
nen, der Weis beider Abtheii. (1040 Seiten Lexicon- 
format) ift 4 Rthlr. Der Herr Verfaffer, durch fein 
hebräifches Uebungsbuch bereits rühmlichft bekannt, 
hat Ach durch die Herausgabe diefes "Vyörterbucht ein 
neues Verdien ft um das Studium der hebraifchen Spra- 
che erworben , indem daflelbe mit grofst er Sorgfalt un4 
Genauigkeit bearbeitet ift. Ich glaube daher nicht zu 
viel zu fagen, wenn ich behaupte, dafs es das hefte 
und Tollftändigfte deutfeh-hebräifche Wörterbuch ift, 
vras wir bis jetzt haben. 

Leipzig, im November 18123. 

Karl Cnobloch. 



E m pfe hlungswerthe 
Weihnacht*- und Geburtstagsgeschenke. 

Bey H. Th. Petri in Berlin find erfchienen, und 
dafelbft, fo wie in allen Buchhandlungen,' zu haben: 

Geißesfpiele , heitere, in Liedern und Gedichten f 
zur Feyer von Geburtstagen, Hochzeiten, Jubel* 
hochzeiten , Amtsjubiläen , gefelligen Vereinen, 
am Sylveftexabend u. f. w. 8« Geheftet. 16 gr„ 

Miichler, Karl, Heine Bühnenfpiele, (Tafchenbuch 
auf 1824*). Inhalt: 1) Das zerbrochene Bein. 
stYIWt Krankein» Hofoitale. 3) Der Selbftmord. 
4)Der Langweilige. 5) Die Gelegenheitsgedichte: 
6) Hufarenliebe * oder die Heirath auf den Hafen: 
12. Geheftet. 18 gr- 
Ttiieme, Moritz, Almanach dramatifcher Spiele fuV 
die Jugend, ifter Jahrgang. — Auch untör dem 1 
Titel : • Dramatifche Spiele für die Jugend bey felt- 
lichen Gelegenheiten, atea Bändchen. -*• ' In-' 
halt: 1) Prolog für die Eröffnung einer kleinen: 
feftlichenr Vorstellung*, gedichtete ,,2) Die Ge- 
fthwifter» Schaufp* in l 4- i) Gdpräeh am Ge- 
burtstage, eines .guten Vaters zWf^ichen feinen bei- 
den Töchtern. • 4) . Die Vf aifeV Schaufp. in I &< 
1LZ. läar. Dritter Bah& 



5) Der Mutter Geburtstag. Einige Kinderfcenen. 

6) Die Genefung. Einig« Kihderföenen. 7) Der 
brave Deferteur, oder: belohnte Kindesliebe. 
Schaufp. in 3 A. 8) Epilog. 8- r8*2. Gehef- 
tet 1 Rthlr. . Gebunden 1 Rthlr. 4 gr. 

Thieme, Moritz, dramatifche Spiele für die Jugend 
bey fefl liehen Gelegenheiten. Eine Weihnachts- 
gabe; [Inhalt: 1) Die Heimkehr. Einige &e- 
nen bey der Rückkehr eines geliebten Vaters. 
3) Das Räthfel , oder: der kleine Klavierfpieler.* 
Luftfp. in I Aufz. 3) Die Scheideftunde. Schaufp'. 
in 1 Aufz. 4) Das Angebinde, oder: EmimVs 
Geburtstag. Luftfp. in 1 Aufz. 5) Das frohe Feft. 
Einige Scenen. 6) Querftriche. Luftfp. in 1 Aufz! 

7) Der Namenstag. Luftfp; in 1 Aufz. 8) Die 
Weinlefe; Feftip. in 1 Aufz: ] Tafchenfonnat 
im Futteral. I Mhlr. 

Folgernder Auszug einer Recenfion über das letztere 
Werkctien im Lkeraturblattfe für Volks- und Schul- 
lehrer diene zur Empfehlung der Schriften des^Ver- 
faJTers: 

„Was wir irüherhin über das erfte Bändchen 
„ in unferer Literaturzeitung bemerkten ,• gilt auch 
„von dem vorliegenden. Die in diefem Bändchen 
„ enthaltenen 8 Schaufpiele für Kindheit und Ju- 
ngend eignen fich wegen der Leichtigkeit der 
„ Darfteilung , und hauptfächlich wegen der fitt- 
„ liehen Reinheit des Inhalts zur Aufführung in 
„ Famitienzirkeln , und ift zu erwarten, data vor- 
„ züglich manche Scenen , die dem Verfaffer be- 
sonders gelungen find, eiWnachhallig^ 
„zuriickkulen werden. M 

Veränderungen AefVlgateh. Neuntaufen dmat.' Ein 
Spiel zürn • Zeitvertreib. Nebft Anileutu ngen zur 
Erläuterung derfelben. 72 Theile, illuminirt. 
Imlaubern-Pappkäftchen, 20 gr. 



So eben» ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen Deutfchlands zu haben : 

Peter von Robbe 

Handbuch 

der Deiitfchen Gefchichte. 

•Leipzig; bey Friedrich Fleif eher. 3 Rthlr. 

Obgleich hier die deutfehe Gefchichte nach einem 
Hän, der weit unfalfender angelegt ift, als man bis- 

f(4) iL« 
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her rerfuchte, abgehandelt ift : fo wird der Lefer doch 
hald finden, dafs der VerfafTer Yermoge föinär Gabe, 
ift wenig Worten riel zu fagen , fö glücklich gewefed 
ift, die gröfste Vollständigkeit zu erreichen. .Bey dem 
Reichthume von Materialien , die ihm zu Gebote ftan- 
den, war es ihm möglich, jede Lücke zu- vermeiden, 
und s fo eignet Jfich diefs Werk gewiß) ror Allen zum 
Studium eines jeden Gebildeten, der fein deutfches 
Vaterland liebt, und zur Grundlage beym öffentlichen 
Unterricht auf höheren Bildungsanftalten« 



Bey W. Starke in Chemnitz find folgende 
Jugendfchriften erschienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Binni Bildungsbriefe 'zur Uebung im Stil und zur an- 
genehmen Unterhaltung. 8* Geb. ai gr. 

Emmert, th£atrö ou choix de drames aifes pour 
faciliter l'etude de la langue franQaiTe* 2 Vol. 8* 
relie. 3 Rthlr. 6 gr. ' 

Kinderbedarf, alphabe tif eher, in einer Auswahl der 
gemeinnütziglten Gegenftande. Mit 22 illujtt. Ku- 
pfern. 2te wohlfeilere Ausg. gr. fi. Geb. 1 Rthlr. 

4gr ' \ .. 

Kinderfreund, der reifende, nach den glücklichen 

Fei ju- Infeln ; in lehrreichen Erzählungen, - Mit 
iKpfr. 8- Geb. 18 g*.* 
Lang, B., Muhme Freundlich; ein angenehm be- 
lehrendes Bilderbuch mit illum^ Kpfrn, 8* Geb. 
I Rthlr. 6 gr. 



mit der gröfsten Sorgfalt behandelt y fo daft die gege- 
benen' AbKldun&en ge\fifs mit den* fchönften Pracht- 
t werken des A*us-'und Inlands wetteifern. Der Ura- 
fchlag eines jeden^Hefts giebt die Hinweifung auf die 
Torziiglichfteji Hand* und Lehrbücher der Naturge- 
fchichte, wo lieh eine ausführliche Befchreibung der 
•abgebildeten Gegenftände befindet , und aufser fjrfte*- 
matifchen auch die in Deutfchland , Frankreich, Italien 
und England gebrauchliche Benennung. — Man kann 
fowöhl für jede Klaffe des Thierreichs befonders aboa- 
niren , als auch einzelne Hefte haben. 

C: Föhr 9 * (Malers) Handzeichnungen , herausgege- 

. ben von H. JV. Eberhard, ifte bis 3te Lieferung. 

queer 4. Preis einer Lieferung 16 gr. oder 9 FL 

12 Kr. 

Den zahlreichen Freunden des leider! zu früh 

verblichenen KünfUers find diefe Hefte , die noch fort- 

gefe&t werden , gewifs eineewilikfotntnene Gabi! 

Jiuhl, J. E., Denkmäler der Baukunft in Italien, 
vorzüglich aus dem. Mittelalter, nach den Monu- 
menten gezeichnet, iftes bis 4tes Heft. Royal- 
Folio. Velinpapier. Preis eines Heftes I Rthlr. 
r 12 gr. oder 2 Fi. 42 Kr. . 

Diefes Werk, welches aus 12 Heften, jedes zu 
6 Blatt, beftehen foll, enthält genaue Zeichnungen 
vieler; zum Theil noch wenig bekanntet italienifcher 
Kirchen 1 , Pallafte und Klöfter,, zuweilen auch Glas- 
malereyen. Jtfit der iaten Lieferung folgt die Erklä- 
rung der Kupferplatten. 

Diefelbe Verlagshandlung befohäftigt lieh gegen- 
wartig mit de* Herausgabe eines umfallenden archi- 
tektonilchen Kuhft werks . unter dem Titel: 

Denkmäler der BaukunßT in Verbindung mit Wer- 
ken der Bildhauerkunft und Malerey des Orients, 
der Aegjrpter, Griechen , Romer und des Mittel- 
alters, herausgegeben von Ä W. Eberhard , Ar- 
chitekt. 

; Das Werk wird in folgenden Abtheilungen er- 

icheinen: t 

! ttenkmäler des Orients, 

% t •■?-:'• de^ Aegypter,. 
- ' . ---.' ! der. Griechen und Römer, 
4 ;•" ; 4 — f des Mittelalters. 



Bey C.W. Leske inDarmftadt fit erfdhienen 
And an alle Buchhandlungen verfandt worden: " 

JMoüer, Georg, Denkmäler der den tfchen Baukunft, 
XV. Heft , enthält : die J&irche der heiligen Eti- 
fabeth zu Marburg, 3te und letzte Lieferung, 
famint dem erklärenden Text. Royal- F^lio, auf 
Velinpapier , 2 Rthlr. 20 gr. oder 4 FL 48 Kr. 

Die Kirche der heiL Jälifabeth ,♦ ig Kupfer-« 
tafeln und Te*t, ift als abgefchloffeaes Werk be- 
fonders zu haben, und kioXtet £auher cartonnirt 
9 Rthlr. oder 15 FL 94 Kr. 

Das löte Heft , womit die Kirche zu Limburg 
beginnt, erfcheint nachftens., 

Abbildungen aus dem Thierreich, in Kupftfr gero- 
chen von J. C. SyJjemiM und unter feiner Aufgeht 
aasgemalt lutea Heft, der Entomologie iftesHeft 
IVttSs Hfeft , . der Ornithologie 2tes Heft. Royal 4* 
auf Velinpapier. Preis -eures Heftes mit- ausge- 
malten Kupfern 2 Rthlr. ode* 3 Fl. 36 Kr. In 
fchwarzen Abdrücken 1 Rthlr, od. 1 Fl. 48 Kr. 

Von diefem Werke, welches fich allein darauf be- 

fchraokt^ getreue Abbildungen. 4*1 voizugsweifle M T _ r __ r _,.. . . .. 

Deutfchland einfieimifchen Thiere zu geben / erfcheinen Y«raiffia»H' Die. lwfTei% Äff AbdÄcfen anffchonem 

iahrKch^anigfteitt^i^H^ftei £d& Mt'foif Maliern,. S*%«*tf VttlJW«^ 

JCHe Atttttenng d<*&i*fas *&Mmk^W t ffi *W*I^^ 



jede Ablhqilung. und jedes derfelh^jp ^»gehörige, 
für ich abgefehloffene Werk wird befonders, und zwar 
in roonaUichen Heft»« • fcde* ™>n zwölf Blättern , im 
Maafsftabe der benutzten Original - Ausgabe , gelie- 
fert, -r-, Mit <3^ Pentaaajern der Griechen und.Ro- 
m$r # uud zwar mit 

Stuarf»*sftterthiimer von Athen, - 
wird das Unternehmen noch ün Laufe ditfes Jähret 
heginnen« > % 

Es werden ^rfiey Terfchiedene Äwabe* des, V«* 3 
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der belferen Ausgabe rem zwölf Blättern ift 1 Rthlr. 
16 gr. oder 3 Fl. , für die andere Ausgabe 1 Rthlr. 6 gr. 
oder 2 Fl. 15 Kr. Zugleich mit dem erßen Hefte eines 
Werks wird das letzte bezahlt , alsdann jede der föl~ 

Senden Lieferungen einzeln berechnet' und die letzte 
en Abonnenten gratis geliefert. Sobald ein Werk ge~ 
fchloffen ift, wird der Text dazu geliefert und zu mog- 
lichft billigem Preis berechnet* Alsdann findet für das 
Tollendete Werk, ein erhöheter Preis Statt. Auch die- 
jenigen Blätter, welche ein einzelnes Gebäude geben, 
Collen befonders zu haben feyn , fo wie die Blätter, die 
nur Verzierungen enthalten; diefs jedoch nur in der 
geringen Ausgabe. Es koflet dann ein einzelnes Heft 
Ton 12 Blättern 1 Rthlr. 12 gr. od. 2 Fl. 42 Kr. Heile 
der Verzierungen ron 6 Blättern 20 gr. od. 1 Fl. 30 Kr. 

Jeder Kenner, der das in jeder Buch- und Kunft- 
handlun'g niedergelegte Probeblatt einiiebt, wird zu- 
geben, dafs noch niemals mit fo viel Eleganz der Aus- 
führung ein fo wohlfeiler Preis Terburiden war. Es 
war den mehrjährigen Bemühungen des Herausgebers 
Torbehalten , eine neue Vervielfältigungsart zu finden, 
•wodurch allein diefe Bedingungen zu erfüllen waren, 
und der Unternehmer konnte diefs auch nur in dem 
feiten Vertrauen auf eine zahlreiche Subfcription thun, 
-wozu er hiermit das gelehrte und kunftliebende Publi- 
cum einladet« Man unterzeichnet , ohne voraus zu be*~ 
zahlen, in jeder guten Buch-, und Kunsthandlung* 
Den Sammlern von Unterzeichnungen auf wenigftens 
5 Exempl., welche fich mit baarer Vorausbezahlung 
▼on 3 Rthlr. 8 gr. öder 6 Fl. für die Keltere Ausgäbe, 
und 2 Rthlr. 12 gr. oder 4 Fl. 30 Kr. für die ordinäre 
Ausgabe direct an den Verleger wenden , wird der?- 
felhe befonder» VortheUe geftatten; übrigens wird 
jede Buch - und Kunfthandlun 5 bey Bestellung von 
o Exemplaren eines Toilftändigen Werks ~ wi* z. B. 
B. Stuart** Alterthümer Athens '-U das lote EfcempL 
zrey geben. 
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auch in der Auswahl CSfehefc Beyfpiele-, welche' den 
Verftand und das mdrfrJJ^Jie Gefühl der Jugend b#- - 
fchäftigen und beleben. . 



So eben ift an die Interessenten verfandt: 

* 

Dr. Fr* W. von Schubert' s Reife durch Schweden, 
Norwegen, Lappland, Finnland und Ingcrmahn— 
land in den Jahren 18*7, 18 u - 20. 2ter Band. 

Auch unter dem Titel': 
Reife durch das nördliche Schweden und Lappland*' 
Mit 1 Titelßpfr. gr. 8. J38 Bogen, app. 2 Rthlr. 
12 gr. Subfcriptionspreis für alle 3 Bände bis zur 
Erfcheinung des 3ten Bdes 4 Rthlr. Sacbf. 

Die allgemein gunftige Aufnahme diefes Werks 
läfst uns hoffen , dafs die Anzeige von der möglichft 
fchnellen Beendigung des 3ten Bandes allen Freunden 
der Länder- und Völkerkunde erfreulich feyn <werde, 
uqd wir fodern diejenigen, welche noch nicht fubferi-. 
birt haben, auf, ' diefen Zeitpunkt noch zu benutzen. 

J. C. Hinrichs'fche Buchhandlung 
in Leipzig. 
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Im Verlege von Wagner in Neuftadt a. der 
Orfa- Und erfchienen und durch jede Buchhandlung 

zu erhalten: 

• 

Dinier, Dr. 6. F., Belehrungsblätter an Elementar- 
lehrer« 

> « » * 

Nr. I. Enthält eine Anweifung für Lehrer in [den 
Lefelehrftunden. 

Nr.. II. Enthält eine Anleitung für Lehrer beyna 
. Schreibnnterricht. ' 

Nfc. 'TBL Minimum, oder fo weit wenigfteös folltd 
jedes Kind beym Austritt aus dör Elementar*- 
fchule gebracht feyn. 

^fr. IV. lieber die Lautir- Methode. 

. Diefe Belehrungsblätter find zunächft für ORpreu- 
fsens Lehrer beftimmtj ohne Zyyeifel. werden fie auch 
vielen Lehrern anderer Länder willkommen feyn. 
Preis der 4 Hefte 5 gr. Sächf. 

' Dinter, Dr. G. F., kurzgefafste Ghmbens- und Sit- 
tenlehre des Chriftenthums nach der Ordnung des 
kleinen Katechismus Lufheri mit hinzugefügten 
Sprucherklärongen. Neue wohrf. Ausgabe. 

f Aueh mit dem Titel : 

. . Erklärender und * ergänzender Auszug aus dem 
Dresdner Katechismus, g. 3 gr. f 25 Exem- 
palre 3 Rthlr. Sächf. 

Um Torflehendes Religio öslehrbnch unbemittelten 

Kindern leichter anfclraffbar zn machen und fo zu def- 

fen allgemeinerer Einfuhrung in den Schulen berzti- 

•::D#i*<^^zÄjAi*l^<Verri diefes Sprachbuchs he- trägen, ftrnd /Ich' der Verleger TeranJafsl, den Preis- 

fleht nicht nur in der anerkannten Zwecluü&Esigkaitfiuu mariin Häffift zu vermindern. Bogenzahl , Druck und 

die Anwendung der grammttifchen Regeln, fondern. Tapfer und gleich der frohem Ausgabe. 

Din- 



-Bey Enslin in Berlin ift erfchienen und in al- 
len Buchhandlungen zu haben : ' 

r 

1 lieber das 

immergrün unfercr Gefühle 

von Jean Faul. 
• Auf Velinpapier, fauber brofehirt, 8 gr. 



• • • 

Bejjr rlayn in Berlin und in allen guten Buch-^ 
handlungen ift zuhaben: 

.-.. . BeyfpielfuUmlung 
gur Hebung der wichtigffen fyntaktifcheft Hegeln der 
Jateinifohen Sprache^ für Anfänger. • Von Dr. K. 
F. <4. Stroh*, DÜEtoAor des Gymnafiftroa xu Thoin. 
3te yerin. Ausgabe. {Rthljs. •> : n * 
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Dinfcfr, Dr. G. JF., Religipnsr- G*rchichte fürVolks- 
fchulen und ibre Lehrer; auch als Lefebuch iiic 
den gebildeten Bürger und La od mann zu ge-* 
braucheu. g. Gebunden 12 gr. Sächf. (Aus des 
Verfaffers Unterredungen 9tem Band , mit Weg- 
laffung der katechetifchen Vorbereitung befon- 
ders abgedruckt.) 

DeJJfen Schul gebete. Dritte Aufl. I$gr.; 25 Exem- 
plare I Rthlr. 12 gr. Sächf. 

Deffen Seh ulverbefTerungs plan für Landfcbulen. 
(DesSchulverbeflerungspl. fürSachfen dritte Auf- 
lage, g. 9gr. 

Der würdige Hr. Verfaffer fagt in der Vorrede: 
Das Büchlein ilt nicht mehr. Sachfens , es ift Deutfeh— 
latids Eigenthum. Daher ift bey der neuen Auflage 
«lies blofs auf Sachfen fich Beziehende vertilgt, und 
das Gänse für alle Länder Deutfchlands brauchbar ge- 
macht worden. 
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Bey Hayn in Berlin und in allen guten Buch- 
handlungen ift zu haben: 

Betrachtungen , Gebete und Lieder 

auf alle Wochen-, Fever und Fefttage des Jahres. 
Ein Erbauungsbuch für gebildete Cbriften. Von 
Adolph Wilhelm Schmolck, Doctor der Thilofo- 

Sbie u, f. w. Zwey Theile, Mh dem Bildniö 
es Verfallers. 1$ Rthlr. 



Bey Eduard Weber in Bonn ift fo eben in 
Cömmifllon erfchienen und durch alle Buchhandlungen 
xu erhalten: . ' 

Nova Acta pliyßco - medica Academiae Caefareae 
Leopoldino— Carplinae naturae curioforum. To— 
mus XI* 

Auen unter dem Titel: 

Verhandlung der Kai/. Leopoldinifch-Karolinifchen 

Akademie der Naturforscher. Dritter Band in 

zwey Abtheilungen (die nicht getrennt werden). 

Mit 63 illum. und fchwarzen Kpfrn. gr, 4, Car- 

' lonnirt. Preis 16 Rthlr. od. 28 Fl. 48 Kr. Rhein. 

Wir freuen uns, dem naturforfchen den Publicum 
die Anzeige von der nunmehrigen Vollendung di$fes 
Bandes geben zu können, und damit zugleich die Ueber- 
seugung «usfprechen . zu dürfen, dafs durch das, was 
hier geleiflet wurde, der Wiffenfchaft eine wahrhafte, 
Tielfeilige Bereicherung geboten wird , in einer bedeu- 
tenden Anzahl der trefflrchften Abhandlungen aus den 
verfebiedenften Zweigen der Naturwlffenfchaft , v*r- 
fafst von Männern , deren Namen für die Tüchtigkeit 
ihrer Arbeiten Bürge find , nämlich: JBifchof (Guftav), 
CaruSy Eyfenhardt, Gaede, Goldfufs, Gravenhorft, 
Gruit hülfen, van der Hören,, von Martius, Mende, 
Meyer, Nees von Efenbeck der Aeltere , Nees von lifen- 
beck der Jüngere , Noggerath, Otto, von Schrank, TU- 



lefius, Weber (ML F.), Maximilian, Prinz von Wied 
Neuwied , und TFiegmann* — Beide Abteilungen ei 
fcheinen diefsmal zu gleicher- Zeit, des bedeutenden! 
Umfangs ungeachtet, worin diefer Band bey 93 Buge« 
Text und 63 ineift vortrefflich illuminirten Kupfer^ 
tafeln in Folio und in 4 t0 , bey wo möglich noch erhö- 
be ter ätifserer Eleganz,, jeden der früheren Bände weit 
Übertrifft 

Ein AusiülirKchea Inhaltsverzeichnis deffelben üt 

in allen Buchhandlungen unentgeldlich zu haben« 

1 

II. Neue Kupferfliche. 

B i 1 dn iffe 
der btriihmteften Menfchen aller Volker und Zeiten. 

I7te und i8te Suite. 

Diefe beiden Suiten find fo eben erfchienen und 
enthalten folgende 24 Porträts; 

Augereau, Biiffbn* Buttler , Chaucer, Ch riß ine t** 
Schweden, Colbert, Egmont, Eli/abefh, Fonteneüei 
Garrick, Hein/e, Kotzebue, Ludwig der ift e, Le- 
fontaine* Macchiavelli , Montague, J. v. Müller , Or- 
leans {Herzog v.), Oaenftierna, Ptinius, Rembtand, 
Reim, Smollet, Vesquod. 

Sie find geftochen von: Bollinger, Bolt, Devrient, 
Efslinger, Fleifchmann und RJmon, fo wie durch all* 
Buchhandlungen für den fehr billigen Subfcript. Preis 
von 1 Rthlr. 8 gr. für jede Suite zu erhalten. Jedes 
einzelne Porträt koftet 6 Grofchen. 

Zwickau 9 im October 1823« 

Gebrüder Schuniann. 

HL Ver milchte Anzeigen* 

Nöthige Beylage 

zur 

. • 3ten Auflage von A. MethfefJeV* Commers- 

und Liederbuch u. L w. 

Rudolftadt, im Verl. der Hofbuchhandlung, 

Die Königl. Prenfs. Cenfur hat, da diefes Werk 
in Erfurt lithographirt wurde , die Lieder : 

' Nr. 1. Sind wir vereint zur guten Stunde, q, L.W. 

— 2. Bräufe du Freyheitsfaug u. t w. 

— 7. Stoßt an ! Jena lebe u. f. w. 

.— 10. Mein Lebenslauf ift. Lieb' und Luft M.L*. 
die drey letzten Verfe. 

— II. Da zur frohen+Feyerftunde n. £ w. , 

— 20. Setzt euch Brüder in die Runde u. f. w. J 
gefarichen , was der Verfaffer hiermit zu feiner Recfct- 
fertigung und zur Erklärung der geftorten Reihenfolge 
und Seitenzahlen anzeigt Im Regifter find diett Lie- 
der ganz weggelaflen. 

Di* Verlagehandinog. 
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THEOLOGIE. 

1 Haxlk, b. Kümmel: lieber tiationalutn , Gefühls- 
religion und Ghrißenthum. * — Ekia. Beurthei- 
lung der G. Chr. Müllerjchen zwey Bücher: vom 
Gewiffen und Wahren. Aus dem Journal für 
Prediger. befonders abgedruckt, nebft pfychol. 
Beylagen über Erkenntniß, Gefühl*- und Be- 
gehrungsvermögen , von Dr. Joh. Sev. Vater; 

1823« in S. 8- 

• 

Diefe kleine Schrift, Aber deren innern Zusam- 
menhang fchon der Titel das Nötkige befagt, 
enthält fo viel treffliche Gedanken, Beurtheilungen, 
Betrachtungen und Erörterungen in fo gedrängter 
Kürze, daß man fie, aufmerkiam geJefen, mit dem 
Gefühle der vollen Befriedigung verläfst. . Es ift des 
würdigen* Vfs ernfte Sorge, dafs der unglückliche 
Streit untrer Zeit über Rationalismus und Suprana- 
turalismus entweder mehr und mehr ausgeglichen 
.oder doch in feinen Ein flüffen auf das Studium der 
Theologie und Religion, hauptfächlich im Predi- 
gerftande, und für Uebungfdes Predigtamts weniger 
Aachtbeüig werde. Das wünfcht gewifs mit ihm 
jeder Ver f tändige, und befonders jeder erfahrne 
Prediger. Zwar wird diefer im klaren Bewufstfeyn 
deffen, was dem Volke heilfara ift, von der Hone, 
zu welcher er (ich dadurch erhoben hat, dem auf 
.alle Fälle \vcnig nützenden Streite ruhiger zufehn, • 
und fich in (einem feften Gange, Wahrheit, Tugend 
and Seligkeit durch Chriftus Lehre zu fördern 
triebt einen Augenblick irre 'machen laden. . Aber 
die jungen Studirenden, theils feurige, leben- 
dig ergreifende, theils von Vorurtheilen erfüllte, 
-theils üch leicht prüfungslos an die verba magißri 
haltende Qemüther , zu klarerer Anficht und ruhi- 
ger Befonnenheit Ober diefe Sache zu führen, d*£ 
ift um fomehr nöthig, je flüchtiger diete gewöhnlich 
den Gegenfund nur betrachten , je oberflächlicher 
und amnatsendei 4 fie darüber aburtheilen* und je we- 
niger fict im Sinne des einen oder des andern Ismus 
predigen wallend , am Ende wiffen werden , was fie 
ftbuo. ttt Dank alfo dem Vf., der fich für diefeh 
2 weck» wie kurz zuvor durch fein Sendfehreiben 
•n den ehrwürdigen Plank, auch durch diefe Schrift 
ein Verdienst erworben hat. Möge, fie von reebt 
vielen juogtn Theologen insbesondere gelefen und 
beherzigt Wprden ! 

Der erße Auffatz macht gewiflermafsen eine 
Vorbereitung oder Grundlage zum Folgenden, und 
faMfwWt ..vom Ikkcnnimfipermögen. Er ^rörteijt 

Dritter Band. ' 
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hauptlachlich und fehr treffend, was Sache des Ver- 
bandes, oder des Erkenntnifs vermögen« und der 
Urtheilskraft, — Werk der Vernunft — und Schö~ 
fung der Einbildungskraft, und in welchem Ver- 
ältnifs unter und zu einander diefs anzuheben Jft* 
Und in der That kann nur eine richtige Einficht 
in diefs Verhältnis zum Wahren und Gewiffen, hj- 
fonders in der Religion führen , und vor mancher- 
ley Irrthum, namentlich vor Seh wärmere y und 
Aberglauben bewahren. 

Der zweyte Auffatz enthalt die befondere Beur* 
theilung der 32uZ/^rTchen Schrift vom Gewiffen und 
Wahren, — Aus den 12 Abfchnitten , des erße* 
Buchs der falben find hier Auszüge einzelner treffen^ 
der Stellen aneinander gereiht, die den Ideengang 
'des Vfs ganz gut bezeichnen. In Beziehung auf das 
zweyte Buch fpricht Hr. V. mehr fein eignes; Urthfeil 
über den eigentlichen Gegenftand deffelben, den 
Streit zwifchen Rationalismus und Supranaturalisus 
aus. Er zeigt zuvörderft (S. 25 — 32.) fehr richtig 
und beftimmt , von welchem Rationalismus eigentlich 
die Rede fey, wenn ein Gegenfatz deffelben im So- 
genannten Supernaturalismus gemacht wenden falle, 
und kommt dabey natürlich auf die fehr nah liegen«- 
de/i Vorftellungen von. mittelbarer und unmittelbarer 
Offenbarung, welche er zwar ebenfalls näher (und 
richtiger beftimmt, abe* doch darum der Entichei** 
düng,, welche von beiden gelten folle, nicht näher 
gebracht zu haben fcheint, Laffen wir doch diefe 
unnützen Speculationen ! .Vortrefflich heilst es dar- 
über (S. 35' 36.): »»Im Eifer des Behaupten* hat* 
man verfocht, wie von der einen Seite die Notwen- 
digkeit höherer Wirkungen der Gottheit zum fieften 
des in tiefem fittlichen Verfall begriffnen Menfchen- 
gefchlechts , fo von der andern , die Ueberftüffigkeit 

I'eder foleber Mittheilung oder befönderh Mitwir- 
kung (der Gottheit) darzuthun; gleich als obfehwa- 
cbe Wefen, wie die Menfchen, vom Stühle untrer 
{ihrer) Weisheit Rath jgeben wollten dem ewigen 
.und all weifen Weltregierer; was er notb wendig in 
feinen grofsen Weltplan gef teilt, oder Ueberflflffigea 
angeordnet habe, u#d was bey dem UnerforfcUi- 
cu*n , über aUe Zeitrechnung Erhabenenein Vor oder 
Nach des Anordnen« feyn würde. Ift es nicht un- 
ke Seelenkräfte Oberfcnreitender Anfprucb, wenh 
wir auch nur beftimmt behaupten: dafs nicht un- 
mittelbare, fondern pur mittelbare Offenbarung und 
Wirkung Gottes möglich fey, und apodiktHcb ent- 
scheiden wollen : , yvaa in diefem unergründlichen 
Felde des Ueberßnmicheq und Gött&hen mittelbar 
od^r jiwnittalbK £j?" -^ ,, Diafa ift to wahr und 
*Ö) bii- 
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chenreformatioö hatte Och auch ohne die durchgrei- 
fenden Schritte der Kirchenverbefferer ruhig und 
flill entwickelt. Grofse Corporationeft reforrairen 
nie (ich felbft. Was das Feuer in der phyfifchen, 
das ift das Zerbrechen der Fe ff ein einer ungeprüften 
Alles beherrfchenden Autorität in der moralifchen 
Welt; und diefe verdankt das Menfnheogefahlecht, 

* man drehe und wende den Satz wie man wolle» dem 
Ceijte des Proteftantismus. Lebendigkeit ift feine 
Bedingung, Vervollkommnung und Annäherung an 

< die Ausfprüche der hiblifchen Bücher find das Ziel 
feines Beltrebens. Das Unzweifelhafte zu erkennen, 
muffen Wiffenfchaft und Kritik fich zu Hülfe kom- 
men. Gegen menfchliche Zufätze wendet der Pro- 
teftant die kraftvolle Stelle Gal. i, 8 u-9- an, dafs es 
kein andres Evangelium gebe, als das empfangene. 
Und gleichwie die ganze fichtbare Schöpfung dem 
Menfcnen eine unzählbare Menge von Problemen 
vorlegt, an welchen er die Kräfte feines Verbandes 
und Nachdenkens Oben foll, und durch welche er 
Zur höhern Einlicht gelangt; eben fo fcheint in den 
heiligen Büchern die Abficht zu walten, die Denk- 
kraft des Menfcnen , auch in religiöfen Dingen zu 
Oben, ihn vor. blofsem Gedächtnifswerk zu bewah- 
ren, und ihm zu zeigen, dafs nicht nur einer, fon- 
dern mehrere Pfade zur Erkenntnifs führen. 

Einige Zeitverhältniffe find cliefer proteftanti- 
fchen Richtung nachtheilig. Gleichgültigkeit gegen 
die Religion überhaupt, Mangel an religiüfer Bil- 
dung bey der Jugend, moralifche Verdorbenheit 
und Vernachläffigung moralifcher Bildung, phyfifche 
oder geiftige Entkräftung und Abftumpfung, das 
Beftreben neu und originell zu feyn, Uebergewicht 
der PhantaGe und Neigung zum Tändeln in Wiffen- 
fchaft und Kunft, Romane — zu deren berechnete- 
sten Erzeugniffen Priefterthum und Möncherey ge- 
zählt werden können —Politik, nämlich eine übel- 
verftandne Afterpolitik, felbft die Gefchichtfchrei- 
bung, wenn fie jede hiftorifche Begebenheit ganz 
nach den Anfichten des Zeitalters darfteilt und 
Begriffe dadurch verwirrt, oder die Einbildungs- 
kraft irre leitet, der Egoismus der Unterrichteten, 
welche lieber müfsig züfehauen als kämpfen wollen, 
euch Geiftliche, welche den billigen Erwartungen 
des Publikums nicht entsprechen , können dem Pro- 
teftantismus Schaden zufügen* Der Vf. entwickelt 
diefes bündig mit Hinblick auf manche neuere Er- 
fcheinungen. Deffen ungeachtet, fagt er, hat die 
Vorfehung noch immer die Menfcben vor Univerfal- 



viönatcbtedin bewahrt und wird üe neb vofr eine* 
Univerfalmonarchie der Prieftergewalt bewahren. 
Untergehen wird der Proteftantismus nie, fo lange 
das Chriftenthum befteht; denn das Grofse, das 
Edle, das Wahre, Was die Vorfehnng denMenfchen 
verlieh, .kann nie fich ganz verlieren. Sollte die 
Zahl der verbildeten Proteftanten f welche zum VU 
tramontanismus fich hinneigen , noch weiter fich 
Vermehren, fo wird d?£"«»n in katholifchen Län- 
dern die Zahl der Selbftdenker Schausbreiten; und 
wenn auch der gröfsere Theil von Europa zu dun- 
kelern Begriffen zurückkehren folite, fo werden hel- 
lere Anfichten diejenigen Weltgegenden erleuchten» 
in welchen es bisher dunkel war. 

Hinfichtlich der Vereinigung christlicher Be- 
kenntniffe, welche der Anhang berührt, urtheilt 
der Vf., dafs, wenn fie durch freye ungezwungene 
Ueberzeugung, weder durch künftliche noch ge- 
fachte Mittel Statt finden folite, fie dennoch dasPrio- 
cip des Fortfehreitens in Geh aufnehmen müfste, um 
nicht in Denkzwang und Gewiffenszwang auszuarten. 
Vorträge und Concordate, wenn fie nicht fehr viele 
Dinge unbeftimmt liefsen," könnten nur als feffelnde 
Menfchenfatzungen erfcheinen. Das blofse Freygeben 
der äufsern Difciplin der Kirche befeitigt diefe 
Schwierigkeiten keineswegs. Bey einem feft ge- 
fchloffenen durchaus verbindlichen Syftem — wie 
es nicht einmal das römifche, vielweniger das ältere 
katholifche ift — würden Katholiken, Griechen un- 
endlich; viel , und Proteftanten vollends Alles ver- 
lieren. Ein feftgef teilt es durch allgemeinen Ver- 
trag bekräftigtes Bekenntnifs würde das weit ver- 
breitete Licht auslöfchen und eine allgemeine Läh- 
mung an die Stelle des geiftigen Auffchwunges fetzen. 
Was der Vf. weiter hierüber bemerkt, ift ganz in 
der Sache gelegen ,, und man darf fich nur wundern, 
wie viel der enge Begriff von Einförmigkeit ftets auf 
die Menfchen gewirkt, und oft in der Gefchichte 
höchft unerfreuliche Erfcheinungen veranlafst, wäh- 
rend doch die Menfchen in allen ihren VerhältniiTen 
wahrnehmen muffen , dafs fie zwar einer und derfel- 
ben Gattung angehören, aber durch individuelle 
Verfchiedenheiten vielfach von einander ab weichen, 
wodurch jede vollftändige Einförmigkeit des Lebens 
und Denkens zum Undinge wird. Auch in der re- 
ligiöfen Ueberztugung ift es nicht anders, wiewohl 
das Dafeyn folcher Ueberzeugung den Gattungscha- 
rakter der Menfchheit ausmacht. 
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.m 37. Aug. ftarb zu Skeuditz auf einer Reife ins Bad 
J. L. G. Meineclce, aufserotdentl. FrofefTor zu Halle, 
im 43ften J. L A. Schon, früher oftmals durch hypo- 



chondrifche Grillen geängßigt, und jetzt von neuem fa 
Melancholie verf unken, nahm er fich felbft das Leben. 
Im Oct. ft. auf diefelbe Weife zu Wien der be- 
kannte Componift , k. k. Hofcapellmeifter Ant. Saiieri, 
-73 Jahr? ak. ■ ) ^ « » - . 
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RECHTS GEL AHRTHEIT. 

M^hburo, in d. Krieger, ßuchh.: Verm/chte Ab* 
handlangen hauptfächlich in das . Gebiet des 
Kriminal-, Staats- und deut/chen Privatrechts 
gehörig, von Dr. CVollgraß. — &fier tJand. 
1822. 270 S. g. 

Die. gegenwartige Sammlung von Abhandlungen 
zeichnet fich vor vielen Arbeiten junger Schrift- 
ft eller auf eine vorteilhafte Weife aus, und zwar 
fchon durch die Wahl der Materien , welche zu den 
intereffanteften gehören, durch die Originalität der 
Anflehten des Vfs. upd durch die Klarheit der Be- 
handlung. Oiefer Band enthalt drey Abhandlungen : 

I. Vcrfuch einer genaueren Bezeichnung der Gren- 
zen zwifchen blofsen Jagdfreveln und eigentlichen 
Jagd verbrechen, nebft Vorfchiägen, wie foiehe nach 
einem rechtlichen Maafsftäbe zu bestrafen (S. 1 — 96.) 

II. Ueber die Veräufserlichkeit der Lehen und die 
Unveräofserlichkeit altdeutscher agnatifcher Stamm- 
güter (S. 97—216.) III. Darf Dohis bey ftrafbar 
erscheinenden Thatfachen vermnthet werden? (S. 
217—270.) Schon die Auffchrift der Abhandl. I. be- 
weifet, dafs der Vf. den richtigen Gefichtspnnct 
aufgefafst habe , von weichem aus der Wilddiebftahl 
behandelt werden »off. So lange nnfefe Compen- 
dieh und Strafgefetzbticbef jede unbefugte Erlegung 
eines Hafen -einen Wilddiebftahl nennen, kann nie 
Licht Ober den Gegenstand verbreitet, und der Vor- 
wurf ungerechter und empörender Beftrafungen 
vermieden werden. Der Vf. geht von 1 einer richti- 

Sen hiftorifchen Einleitung Ober die Entftehung des 
agdregals aus, und bemerkt (S. 18) dafs auf das' 
Strafrecht, «md auf die Beftrafung der Befitzftörer 
der Titel aus welchem die Jagdherrn zur Jagd be- 
rechtigt find , keinen Einflufs habe. Die Behauptung 
icheint jedoch zu weit zu* führen ; meint der Vf.* 
dafs darauf, ob überhaupt Wilddiebftahl beftraft 
werden dürie, die Unterfecfcung keinen Einflufs ha- 
be, ob die Staatsgewalt nicht et\*a durch Ufurpation 
in den Bfcfttzdes Jagdrechts gekommen fey, fo hat 
er ganz Recht ; will er aber diefer Erwägung gar 
keine Röckficht bey der StrJfbefHmmuftg geben , f o 
bat er Unnecht , da , wie Rec. glaubt , der Staat die 
Jagdvergeben snit Einfcblofe des Wilddtebftahls ge- 
bender abamtereEfgenräumsbeatnfrächflgutigen f tra- 
fen muffe, iode« bey dem Volke (nach der Art , wie 
ßefa das Jagdrege! 1 ausgebildet hat) die Meinung gar 
»ichi gegrtodet Hit, dafs die Jagd vergehen fof trafbar als 
agiere Diebkahiefayotoönnten. Der Vf. (6. *6r) nennt 
A. L. Z. 1823. Dritter Band. 



ein Jagdvergehen im weiteften Sinne, alles was fowohl 
gegen die Jagdberechtigungen, als auch gegen die be- 
sonderen Gefetze und Jagdordnungen in den einzel- 
nen Staaten von Jagenden unternommen wird;. um 
den Unterfchied von Verbrechen, Vergehen und ' 
Polizeyf revel auf Jagdvergehen überzutragen, giebt der 
Vf. (S. 39.) die Begriffe voq Verbrechen und Ver- ' 
gehen an, wobey er als Vergehen annimmt, wenn 

E" ;mand ein verbietendes Gefetz Übertritt , deffen In- 
alt fich auf Hülfszwecke des Staats bezieht, Ver- 
brechen abernennt, wenn jemand die notwendigen 
und unzweifelhaften Rechte des Staats und feiner 
Bürger , deren Erhaltung einer der wefentlichen 
Zwecke dSs Staats ift, böslich verletzt. Schwerlich 
möchte der Gefetzgeber mit diefer Unterfcheidung 
ausreichen und einen fiebern Grerizpunet für die 
Xbtheilung finden. -*— Der Vf. theilt nun (S. 38.) 
alle Jagdvergehen in blofse Jagdfrevel , oder Jagd- 
verbrechen; die erften find a) entweder blofse 
Jagdexceffe oder 6) wirkliche Jagdfrevel dritter 
Klaffe*; die unter a) find entweder «) Exceffe von 
Jagdberechtigten oder ß) von folchen begangen» 
die blofs bittweife die Jagd ausüben. Die Jagdver- 
brechen thellt er in ä) gemeinen Wilddiebftahl oder 
b) qualificirten, und als Unterart des letzten nimmt 
er den Wildraub an. Der Vf. liefert dann eine Stu- 
fenleiter der Jagdvergehen; wobey er zur erften 
Klaffe alle Uebertretuhgen der Jagdordnungen von 
Seite derjenigen die zur Jagd wirklich berechtigt 
find, rechnet z. B. Exceffe bey der Jagdfolge; in ' 
die zweyte Klaffe rechnet er alle Jagdordnungswi- 
tlrigen Handlungen derjenigen Perfonen , welche die 
Jagd blofs bitt werfe oder mit Erlaubnifs eines Jagd-, 
berechtigten ausüben; in die dritte die' Handlungen 
derjenigen welche weder vermöge- eigenen Recnts 
noch bitt weife, fondern wirklich heimlioh , jedoch ~ 
blofs aus leidenschaftlicher Jagdluft und nicht in der 
Abficht einen Gewinn daraus zu ziehen, auf fremdem 
Gebiete jagen. In die vierte Klaffe gehört nach dem 
Vf. der gemeine Wilddiebftahl y und in die fünfte 
der qualificirte, wohin der Vf. den Fall zählt, wenn 
der Wilddieb erwiefenermaafsen den Wilddiebftahl 
oft wiederholt und ein Gewerbe daraus gemacht 
-hat, ohne bey einem der früheren Diebftähle er- 
tappt worden tu feyn, und fich wider fetzt zu haben, 
Und wenn neben dem Requifite der öfteren Wieder- 
hoiujng, verfocht oder der Vorfatz in Ausführung 
«bracht wurde, fich ge wallt ha tiger Weife und nö- 
thigenfaite durch Tödtung deffen, der den Diebftahl 
*u verhindern fachen möchte, des Wildes zu be- 
«Ufobtigen. Der Vf. eittwickek nun jede diefer 
M 4 ) Klaf- 
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Klaffen genauer (S. 42 — 71.) und fohlt wohl felbft, 
dafs es mit der Trennung der dritten und vierten 
Klaffe eine mifsliche Sache fey ; er fodert daher 
zum Dafeyn eines Vergehens der dritten Klaffe ä) 
dafs die Myopathie für die Jagd bey dem Delinqui- 
renden bekannt oder erwiefen fey; 6) dafs er das 
erlegte Wild nicht an (ich behalten habe, c) dafs er 
fich des Vergehens nicht fchon öfter fchuldig ge- 
macht habe. Rec. glaubt dafs die Gefetzgebung von 
diefer ganzen Unterfcheidung, oh der Wildfehatz 
nur aus Idiopathie für die Jagd und um feine unbän- 
dige Jagdluft zu befriedigen, oder ob er aus gewinn- 
füchtiger Abficht unberechtigt auf die Jagd gehe, 
leeinen Gebrauch machen könne; foll diefe Untert- 
eilung über das Dafeyn des wahren Motivs bey je- 
dem Wildfchützen gründlich geführt werden, fo ift 
fie, da Ge in das Innerfte eingehen mufs, höchft 
fchwierig; und am Ende wird doch nur die indivi- 
duelle Anficht des Richters den Ausfchlag geben; 
vorzüglich kömmt aber in Betrachtung, dafs die 
Idiopathie zur Jagd und der arrimus lucri faciendi 
bey i den Meiften zufammenfallen; wie der Spieler, 
welcher leiiienfchaftlich das Spiel liebt, zwar nicht 
blofs des Geldes wegen fpielt , aber doch die Spiel- 
luft nicht befriedigt, wenn er nicht gewinnt, fo ift 
es auch bey dem Jagdliebhaber, der zwar die Jaget 
um ihrer felbft Willen liebt, aber eben fo etwas tref- 
fen und das erlegte Wild für fich behalten will. Es 
ift wie Rec. glaubt, fchon viel gewonnen, wenn nur 
in Deutfchland die Anficht herrfchend würde, wel- 
che z. B. fehr würdig im neuen Entwürfe eines 
Strafgefetzbuchs für Baiern \. Th. Art. 315 — 316. 
und Tl. Th. Art. 350. durchgeführt ift; nach wel- 
cher der Wilddiebi'tahl (der Entwurf fpricht nur 
vom Wildfchützen , und von Verletzung des Jagd- 
rechts) nur polizeylich beftraft wird, wenn er nicht 
dadurch in ein Vergehen übergeht, dafs mehrere in 
Verbindung auf die Jagd ausgegangen find, und da- 
bey zugleich eine befondere Verwegenheit gezeigt 
haben, oder dafs der Wildfchütze in einem Park oder 
Thiergarten jagte, oder fchon vorher als Wildfchütz 
wenigftens zweymal Uebertretungsftrafe erlitten hat. 
Der Vf. (S. 76 — 8 f.) vertheidigt die Meinung, dafs 
der Hehler des Wilddiebftahls ebenfo wie der Wild- 
dieb beftraft werden foll. Rec. ftimmt hier nicht 
bey; wer es weifs, welches Monopol an manchen 
Orten von den Jagdbehürden getrieben wird, und 
-wie an einigen Orten faft nur Beamte fo glücklich 
find, Wild käuflich erhalten zu können, wer die ein- 
mal eingewurzelte Meinung des Volks über den 
Kauf des Wildprets von Wildfchützen kennt, wird 
das Vorurtheil von der Strenge der Beftrafung gegen 
denjenigen aufgeben, welcher ein widerrechtlich ge- 
feboffenes Stück Wild, fey es auch wiffentlich, kauft; 
Geldftrafen mögen zweckmäfsig feyn; jede andere 
Strafart ift nicht zu billigen, aufser in fofern von 
der Strafe des gewerbsmässigen Partierers und re- 
teptatorh die Rede ift. Was der Vf. (S. 81 — 89«) 
über die Zweckmässigkeit der Strafen gegen Wild- 
diebe, und aber die Principien des Straf rechts fagt» 



yerräth eigenes Nachdenken und tiefes Eindringen 
in den Gegenftand, auch die Bemerkungen des Vfg. 
(S. 90.) Über die Denuntiationen des Wilddiebftahls» 
die durch Forftbediente dem Richter gemacht wer- 
den, und über die Notwendigkeit den Thatbeftand 
forgfältig herzuftellen, find wohl gegründet. — Di« 
Abhandlung II. ift zur Unterfuchung der Natur der 
deut/chen Stammgüter beftimmt; der Vf. eifert ge- 
gen die Meinung derjenigen, welche die Analogie 
der römifchen Fideikommiffe anwenden wollen , und | 
fpricht fich für die Noth wendigkeit aus, auf dem 
hiftorifchen Wege die rechtliche Idee des Inftituts 
aufzufuchen; ernennt (S. 101.) deutfehe StatnmgQ- 
ter diejenigen, welche von ihrem Eigenthümer mit 
der Beftimmung feinen fämmtlichen agnatifchen 
Nachkommen hinterlaffen find, damit fie zur Er- 
haltung des Glanzes und Namens feiner Familie 
ftets in den Händen eines diefer Familie feyn fal- 
len, jedoch fo dafs diefem nur ein Nutzniefsungs- 
recht daran zufteben foll ; mit Recht tadelt (S. 106.) 
der Vf. die Meinung, welche als Succeffionsordnung 
die Linealfolge mit Theilung annimmt; dagegen 
kann man dem Vf. nicht beyftimroen, wenn er (S. 
109.) dem zeitigen Fideikommifabefitzer nur die Rech- 
te eines Niefsbrauchers giebt; offenbar geht fein 
Recht weiter, und eine gegründete (auch durch 
neue Gefetze betätigte) Anficht erkannte immer 
ein Nutzeigenthum an, das freylich eigentümlich 
fich bildete; der Vf. nimmt auch an, dafs Renurn 
ciationen an einen fpäter gerufenen Agnaten (S. 11 j.) 
eben fo wenig als an einen Cognaten der Familie oder 
einen Fremden zuläffig feyen, und vertheidigt (S. 
117— 146.) die Meinung, dafs auch mit Confens al- 
ler Intereffenten die Aufhebung der Stammgutsqua- 
lität und die Veräufserung niqht gefchehen könne, 
dafs vielmehr folebe Veräufserungen immer noch von 
den nachgebornen Agnaten angefochten werden 
dürften. Theoretifch confequent ift gewifs die Mei- 
nung des Vfs. die richtige, und fehr gut ift ihm die 
Widerlegung der gewöhnlich fehr feichten Gründe 
der gegentheiligen Meinung gelungen, allein Praxis 
und neue Gefetze ftreiten gegen den Vf., und nach 
der Art, wie fich das Inftitut der Familienfideikom- 
miffe durch die Praxis fortgebildet hat, möchte wohl 
die Anfechtung von Seite der Nachgebornen nicht 
behauptet werden dürfen, fobald nur alle lebenden 
Agnaten bey ftimmten und der nach der Praxis noth- 
wendige Curator poßhumorum aufgeteilt war. Eine 
fehr gute Parallele zwifchen den Lehen- und Stamm- 
Eutern liefert der Vf. (S. 146 — 197.) und ftellt at 
Unterfchiede zwifchen beiden Arten der Güter auf. 
Die Arbeit war um fo verdienftlicher, je häufige? 
die Meinung verbreitet ift, dafs Controverfen bey 
Stammgütern nach Analogie des Lehenrechts zo ent- 
scheiden feyen, wie diefs namentlich mit Unrecht in 
der Lehre von der Succeffion oft behauptet wird. 
Die Abb, III. fcheint freylich, wenn man die Maf- 
fe der Schriften betrachtet , welche Aber die Vct- 
muthung den Dolus gefchrieben find, unnötbig ze 
feyn j allein es giebt noch immer fo viele Verthei- 

di- 



•f.- 



» 



«37 

diger diefer Vermuthang, dafs nicht oft genug die 
Wahrheit ihnen zugerufen werden kann , und ge- 
fchieht diefs auf originelle Weife, fo verdient diefs 
Beftreben alle Anerkennung. Der Vf. dicht zu 
beweifen, dafs die Vermuthung des Dolus in ab- 
ftracto aufgehellt, abfurd und widerrechtlich fey; 
dem Rec. fcheint, dafs man hey dem Streite nicht 
hinreichend den Zufammenhang deffelben mit dem. 
Kriminalverfahren berQckfichtigt habe. Unfere Spe- 
cialinquifition beruht in -den meiften Fällen auf die- 
ser prae/umtio; der Richter weifs nur, dafs die 
That verübt worden ift und hat Indicien gegen ei- 
ne Perfon; indem er fie in den Stand der An- 
schuldigung verfetzt, präfumirt er zugleich, dafs 
die That als ein Verbrechen (alfo mit Dolus) verübt 
worden fey; diefe pracjumtio ift aber nur eine pro- 
viforifcbe , die am Schluife bey dem Urtheile Über 
die Schuld keinen Einflute haben kann. Praktifch 
bedeutend wird die Sache, wenn über das Ver- 
hältnifs des Anfchuldigungs - und des Entfchuldi- 
gungsbeweifes geurtheilt werden foll ; nimmt man 
an, dafs der Erfte fchon als gefch wacht gilt, wenn 
der Vertheidigungsbeweis auch nur bis zur Wahr- 
fcheinlichkeit gebracht ift, fo ift dem Nachtheile, 
der aus der pracjumtio doli erwachfen konnte, 
hinreichend vorgebeugt. Uebrigens hängt die Ver- 
muthung auch noch mit der Grundform des Straf- 
proeelTes zufammen; wo Oeffentlichkeit gilt, wo 
der Anklageprocefswenigftens in foferne die Grund- 
form bildet, dafs nach geendigter Vorunterfuchung 
ein öffentlicher Ankläger die Gründe feiner An- 
klage entwickeln und beweifen mufs, wird von 
der praefumtio doli kaum die Rede feyn, weil der 
Ankläger feiner Pflicht eingedenk feyn wird, das 
ganze Verbrechen, und die volle Anklage zu be- 
weifen, und weil zu diefem Beweife wefentlicb 
auch der Beweis der verbrecherifchen Abficht ge- 
hört. Der Vf. der vorliegenden Abhandlung hat 
wenigftens auf die meiften der berührten Puncte 
hingedeutet, fo dafs die Schrift vorzüglich auch in 
fofern fie die Wiederlegung der entgegenftehenden 
Meinung enthält, empfohlen werden darf. Der Vf. 
▼erfpricht am Schluffe im nächften Bändchen die 
Lehre von der Verjährung, von der Begnadigung 
zu erörtern und die Frage zu beantworten, ob es 
noch einen hohen Adel in Deutfchland gebe. Die 
Erfcheinung der Fortfetzong wird nicht ohne In- 
tereffe für die Wiffenfchaft feyo. 

• 

Paris: Juris civilis ecloga, qua cum Juftinianeis 
lnftkutionibus, Noveiiisque 118 et 127 conti- 
nentur: Gaji Inftitutionum Commentarii IV; 
Ulpiani Regularum Liber fingularis, Pauli Sen- 
tentiarum Libri V;et breviora quaedaYn veteris 
prudentiae monumenta ; praemiffig Gaji et Ponk- 
ponii fragmentis, quibus conftat Paadeetarun 
titulus de origine juris, tribusque de jurecon- 
fultorum auctorftate conftitutionibus. Ad ufum 
praelectionum. 1822. Erße Abtheilung. 364 & 
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Zweyie Abtheilung, auch unter dem Titel: D. 
Jujtiniani Inßitutiones cum novifßme repertis 
Gaji Inftitutionibus collatae, originibus ac pro- 
bationibus diftinctae, et plurimis textibus er 
recentiori jure decerptis auctae. Jn ulum prae- 
lectionum. 1822* 344 S. 8- 

Als Beforger diefes Werks werden die Profefforeo 
an der Rechtsfeh ule zu Paris, Hr.Blondcau undHr» 
Dueourroy genannt; doch wird ihrer eben fo wenig, 
wie der Verlagshandlung in dem Buche felbft, (dein 
überhaupt eine Vorrede ermangelt,) erwähnt« 

Die erße Abtheilung des Werks enthält eine 
Art Jurisprudentia uintcjußinianea , jedoch mit 
Ausfchlufs mancher fonft zu ähnlichen Sammlungen 
gerechneten Stücke, merkwürdig theils deshalb» 
weil feit 1586 keine folche in Frankreich, dem wir 
doch die erften Sammlungen diefer Art verdanken, 
erfchien; theils deshalb, weil fie allerdings für eig- 
nen Theil der Rechtsquellen, nämlich der zwey aus 
dem Codex Theodofianus ausgehobenen Stellen, als 
Editio prineeps gelten kann. Der fpecielle Inhalt 
ift folgender: 1) der Pandektentitel de origine juris ; 
2) Tres de quorundam jurcconfultorum feriptis et 
de Worum auctoritalc conjlitutioncs e Codice Theo- 
dofianOy nämlich zuerft zwey von Clojßus gefundene, 
hier atlo zum erften Male in einer folchen Sammlung 
gedruckten Verordnungen von Conftantin über die 
Berichtigungen zu Papinian und die -Scntentiae von 
Paulus ; dann die fchon unter dem Namen des Gitir- 
gefetzes bekannte Verordnung Valentinians III. 3) 
Gaji Inßitulionum Commentarii, aus der Hand- 
fchrift zu Verona , nach der Berliner Ausgabe , und 
mit einer Auswahl der in jener gelieferten Anmer- 
kungen über einzelne verdorbene Stellen ; 4) Eine 
Stelle aus Gajus Ldbro XVI ad Edictum provin- 
ciale (L. 196. D. de K. S.) fiPapinianus libro 
primo Refponforum, de pactis inter virum et uxo- 
renij »aus dem Breviarium Alaricianum; 6) Do- 
rn i tii Ulpian i jragmenta libri regularum ßngu- 
laris; 7) uoviitius Ulpianus Libro II. Inßitu-* 
tionum, tit. de Jüccejßonibus ab intcflato; aus der 
Collalio LL. Maß et Romi. 8) Ulpianus Libro 
XLVI. ad Edictum, und Libro XXIX. ad Sabmum, 
oder L. 195. D. de V. S. und L. 23. D. de dh\ 
Reg. Jur. 9) Julii Pauli Scntentiae reeeptae, nach 
Schulung; 10) Julii Pauli Librö IL Inßitutionum, 
' tit. de dotibus; aus Boethius; 11 ) Veteris Jurccon- 
fulti fr a Omentum de manumi/fionibus * oder das aus 
Dofitbeus erhaltene Fragmentum defpeciebus juris; 
jedoch hier mit Weglaffung der vier erften Paragra- 
phen, wovon der letztere Name herrührt; 12) He-» 
rennius Modeßtinus Libro III. Regularum tiU 
de bonis libertorum et de hereditatibus , welche bey 
Schulung hinter der Collatio Leg. Moßtic. et Rom. 
flehen ; und Libro II. Differentiarum^ tit. de depoßto 
vcl commendato, aus der Collatio tit. X. 

Die zweyte Abtheilung enthält einen Abdruck 
der Inftituticnen, nach der Bienerßchen Ausgabe, 
welche in dem vorgefetzten kurzen Monito, als die 
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hefte bezeichnet wird. Dabey Gnd bey jedem P-W- 
Shen der lnftitutiooen die Quellen, woraus er gefcböpft 
5t, angegeben, das neue Hecht feit Con&»tin durch 
veränderen Druck, dasJuftimanifche durch ein vor- 
»fetz tes Sternchen angedeutet, und ro.t Curfivfchnft 
Ssneuefte Recht aus dem Codex und den Novellen, 
am geTörigen Orte eingefchaltet; namenthch auch 
dseNo»ellln8 u. 1*7 aaob-ctom hteiwfcbe« Texte. 

Die Anordnung und Ausftattung beider Abthei- 
lungen ift mitbin planmafsig gefchehen, und £o mag 
rf« Werk felbft , feinem Zwecke, nämlich Vorle- 
fungen Ober daffelbe halten zu können, gar wohl 
intfprechen ; es bleibt immer ein erfreuliches Ze,- 
Cijf Vu« in Frankreich letzt wiederauflebenden Stu- 
2?ums des römffchen Rechts, dafs ein folches Werk, 
wTdas vorUegende, als ein ßedürfnih anerkannt 
worden ift. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

l?„rv b. Bädecker : Die Altcrthümer der devU- 
. JHun Daukunß in der Stadt Socß - Er/le 
Half te oder die Bauwerke bis zum zwölften Ja/ir- 
hundert. Von Wilhelm Tappe. i 8 2 3 . Vlil u. 
22 S. in 4- nebft 3 Blättern Steinzeichnungen in 
Fol. (Pr. 20 gr.) 

Finice Vorliebe und Parteylichkeit für. das Alter- 
tümliche von den Vätern herröhrende, beftehe 
folches in Sitten und ehrbaren Gebrauchen, oder in 
Schriften oder in Denkmalen der Bau- und bilden- 
den Kunft , dünkt uns verzeihlich, ja felbft all Feh- 
ler betrachtet ein achtbarer und liebenswürdiger; 
(ßv diefe Vorliebe nur nicht Affectation und fch wei- 
fe nicht bis zu fratzenhafter Uebertreibung aus! 
Verhakt bleibt uns dagegen das rohe herzlofe 
Gefchlecht der Zerftörer folcher Denkmale. Der 
Vf diefer kleinen Schrift ift ein Mann von der 
Art welche wir gerne haben, eingenommen zwar 
für das Alt- Vaterländifche, doch nicht verblendet, 
indem er felbft S. VI. des Vorberichts Tagt: „die 
altdeutfehe Kauft zur Nachahmung empfehltn zu 

ollen fcheint mir eitel, kindliche und belcha- 
mend für den jetzigen Zuftand der Kunft Oberhaupt." 
Er behauptet ferner: die Art und Weife wie die 
deutfehe ßaukunft fich ausgebildet habe, fey zur 
Zeit noch wenig entwickelt ß und diefer Meinung 
«fliehten auch wir völlig bey; denn ungeachtet ei- 
ner waWren Uenerfchwemiriung von Abritten alt- 
deutfeher Gebäude und Schriften zur Erklärung der- 
felben ift man doch eben nicht viel weiter in der 
Kenntnifs über die Entftebung diefes Baugefchmacks 
und feiner allmähligen Ausbildung gekommen. Dar- 



um hat fich Hr. Tappe vorgefetzt diefe Entwicklung 
ftets als den Hauptzweck feiner Aufgabe zu be- 
trachten und die alten Bauwerke in der Stadt Soeft 
fo in der Reihenfolge vorzunehmen, wie fie in der 
2eit — nach Nachrichten oder Vermuthungen — 
tntftariden find« 

Heinrich der Finkler bewohnte fchon im Jahr 
930. die bürg zu Soeft, von deren Ummauerung 
noch ein Stück übrig und auf der erften Tafel unter J 
Nr. i. u. a. Im Aufrifs und Grundrifs dargef teilt ift. 
Einen alten Thorbogen, nebft dem neuern im iatea 
Jahrhundert demfelben angefügten Vorgebäude, fleht 
man unter Nr. 3. u. 4. der genannten Tafel. — Die 
Petrikirche, von Bruno Wittekinds Enkel im Jahr 
815 zu bauen angefangen, erhielt im Uten Jahrhun- 
dert Zufätze und im i3ten Jahrhundert wurde ihr 
einfacher Chor zn einem dreyfachen umgewandelt» 
Die Zeichnungen Nr. 11. 12. 13. u. [4. beziehen fich 
fämmtlich auf diefes Gebäude. — Die Thomaser- 
kirche glich urfprünglich der vorhergehenden , , nur 
ift fie kleiner und bat ebenfalls fpätere Zufätze er- 
halten. — Die Nicolai kapelle fcheint auch in der 
erften Hälfte des gten Jahrh. gebaut; ihre weftliche 
Anficht ift auf der erften Tafel unter Nr. 9. der 
Grundrifs unter Nr. 10. zu finden. — Eben diefe 
Tafel enthält Nr. 7. die Durchfchnittszeichnuog ei- 
ner zwölfeckigen Kapelle zu — Drüchelte, eine 
Meile von Soeft , Nr. 8* den Grundrifs derfelben. 
Hr. Tappe hält folche ihrer erften Beftimmung nach 
für eine raufkapelle und vermuthet fie fey im 8Un 
Jahrh. gebaut. 

V 

Die Patrocluskirche, allgemein der Dona ge- 
kannt, ift auf der zweyten Tafel im Grundrifs ge- 
zeichnet. Den Aufrifs von der Weftfeite nebft einem 
Bogen eben derfelben Seite in vergröfsertena Maafs- 
ftabe enthält die dritte Tafel. Im Text drückt 
fich der Vf. über diefes Gebäude folgendermaafsea 
aus. „Die Weftfeite des Doms kündigt die hoch-» 
fte Vollendung derjenigen Bauart an, die ihre Bö- 
gen 1 und Gewölbe im Halbkreife ausführte, weiche 
Bufching die fächfifche Bauart nennt. Die Giebel 
am Thurme aber mit ihren Eckthürmchen laffen 
vermuthen, dafs fie etwa im Ende des Uten Jahrh« 
ausgeführt find , denn hier Geht man einige Zierbö- 
gen , bey denen kaum merklich der Spitzbogen 
verflicht Ut." Die Thore der Stadt Soeft find, wie 
wir S. 30. lefen % nebft ijiren Mauern und Thürmen 
in der letzten Hälfte des inten Jahrh. erbaut, das 
Jjcob*thor~aber hjilt unfer Vf. für ein älteres Werte, 
älter fogär.als den Thurm der Domkirche „weil an 
befagiem Thor keine Spur vom Spitzbogen vor- 
komme. 9 ' Plan und Autrifs findet man auf der er- 
ften Tafel unter Nr. 5. u. 6« 
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arznetgelahrtheit* 

Paris , b. Levrault : BeTorgamfathn des animaux, 
qu principe* (Tanatomie comoarie, par Ducrotay 
de Blainville, Profeffeur d'anatomie, de nby- 
fiologie comparees et de Zoologie & la faculte des 
Sciences 4e Paris etc. Tom.I».Gontenantla Mor- 
phologie et l'Aifthesologie. 182a. LIX u. 574 S. 8* 
mit 10 Tabellen« N 

Hr. Blainville ift der literarjfchen Welt alsgeift- 
reicher und fleifsiger Naturforfcher hinlänglich 
bekannt, und feinen Landsleuten ift er duroh die 
fleifsige Benutzung der, Werke englifcher unddeut- 
fcher iWoher , denen er frejlioh wohl gar manch-** 
mal nicht die verdiente Gerechtigkeit hat wieder- 
fahren laffan* besonders nützlich geworden. 

Schon die Einleitung, in welcher der Vf. von 
dem Unterschiede der organifchen und an organi- 
fchen, der animalifchen und vegetabilifchen Natur 
handelt« zeigt, dafs er die Schriften feiner Vorgänger 
gut gekannt hat« Der deutfche Naturforfcher wird 
aber daraus nichts Neues lernen , und oft Schärfe der 
-Beftimmungen und des Ausdrucks vermiffen. Diefer 
Einleitung (59 S.) folgt abermals eine Art von Ein- 
leitung (auf ai S.). Den Inhalt der beiden erften 
Abtheilungen feiner Schrift giebt der Vf. felbft mit 
folgenden Worten an : die phyfwlogifche, allgemeine 
oder vergleichende Anatomie , welche der Gegenßand 
der beiden erfien TheUe des Werks iß, welches ich 
unier dem Titel: Traiti des animaux, heraus- 
gebe, i/i derjenige Zweig der Naturwiffenfchqften, 
äerfich mit der Geßalt, der Lage, der Structur y 
und dem Nutzen oder den Verrichtungen der zahl- 
reichen Organe, aus welchen die organifchen Kör- 
per, die wir Thiere nennen, beßehen, befchäfiigt. 



-Was der Vf. Über die verfchiedenen Arten der Ana- 
tomie« Phy fiologie, über allgemeine Anatomie (Hifto- 
logie) fagt, dürfte wenige deutfche Lefer befnedi- 
~- erße Abtheilung , welche von der Geftalt, 



Lage und Struetur der Organe handelt , zerfallt nach 
.Hn. Bl. in vier Bücher. Das erße Buch handelt von 
.den Organen und Apparaten, welche den allgemei- 
nen Verrichtungen der Gompofition und Decompo- 
Aion gemein find (des organes et appareils aux deux 
Brandes facultis de compofition et de d&ompofition); 
das zweyte von den Organen und Apparaten der Afü- 
•milations- oder Compofitipns- Verrichtung (des or- 
ganes et appareils propres d la faculte a/fimilatrice 
Ott de compofition); das dWhtevon- den Organen und 
Apparaten der De*af&milatians~ oder E)eeompofr- 
. A. L. Z. 1823. Dritter Band. 



tions*- Verrichtungen (des organes et appareils pro- 
pres d la faculte disaffimilatrice ou ae dicompoji- 



tion); das vierte von den Organen und Apparaten deir 
-alle übrigen erregenden' Verrichtung (des organes et 
appareils propres ä la faculte excitatrice de tous te$ 
autres). Unier Unheil über diefe Eintheilung muf- 
fen wir bis zur Vollendung des Ganzen verfparen, 
fegen wärt ig begnügen wir uns die Behandlung des 
Linzeinen zu beurtheilen. Der vorliegende Band 
enthält übrigens nur die erße Abtheilung des erßen 
Buchs! 

Livre Premier. Des organes et appareils com-* 
•muns aux deux faculiis de compofition et de dtcom- 
pqfition. Als folche Apparate werden die äufsem 
•Hüllen desThiers betrachtet. Partie 1*. Die äußere 
-Hülle, als Organ der Verbindung des Thiers mit den 
umgebenden Körpern betrachtet. Man kann, fagt 69t 
Vf., die äufsere Hülle (die Haut, Venveloppe exti- 
rieure) unter zwey verfchiedenen Gefichtspuakten 
betrachten, entweder als die Geftalt des Thiers» 
den Umfang, (J en *s im Räume einnimmt« beftim- 
mend (Morphologie), oder als Organ der Perception 
der äufsern. Gegenftände durch die Sinnorgane 
(Aißh&ologie). DivifionL Kon der Haut desThiers 
in ^Beziehung auf den Raum, oder von der Geßah 
% der Thiere. Die Geftalt der Thiere ift (S. 36) 1) un- 
regelmäßig (vriguüere) , wertn fie fich auf keinen 
beltimmten Typus zurückführen läfst, und Thiere 
diefer Art nennt er Amorphozoaires, er rechnet da- 
hin Spongien, Corallinen und Infuforien. Von den 
erftern laffen wir uns das gefallen» denn wir glauben 
wohl »' daffs man die Spongien als Afterbildungen der 
thierifchen Materie betrachten könne, wie die 
Schwämme Aftergebilde der vegetabilifchen Materie 
darfteilen; in den Infuforien zeigt fich aber das Stre- 
ben , eine beftimmte Form anzunehmen , zu deutlich, 
als dafs wir fie formlos nennen könnten; a)iftd}e 
Geftalt der Thiere regelmafsig (reguliere) 3 unddiefcf * 
in der eröfsten Anzahl der Thiere ; diefe werden von 
dem Vf. auf zwey Typen zurückgeführt, in dem einen 
find alle Theile nm ein gemeinrchaftliches Centrum 
berumgef teilt, diefe Thiere nennt Hr. Bl. Actino- 
zoaires, StrahltJüere , in dem andern Typus find dif 
Organe fymmetrifch <an beiden Seiten des Körpers 
geordnet, diefe Thiere nennt er ArtiozQaires , paa- 
rigte Thiere. Zu den Aetmoioairee rechnet Qt. Bl. 
Ecbinodermen , Medüfen , Actihien , Polypen > KoV 
rallen. Zu den Artiezoaires die übrigen Thiere. 
itr.BL fcheint diefe Eintheihjng für Schärfer und 
-bedeutender zu halten, ajsfie in der^fljat i/t; rlie- 
fosjvvW'der talbft lugeben , wenn er folgendermaafsfen 
M (4> räfon- 
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yäfonnirt: der Thierleib (das Thier) befteht nur oder Atlimungs-ProcefTes, alfo der urfprCnglichen 

am- Verrichtung der Haut* 3) Nächft den Pigmenten und 



«furch die Fortdauer vqa zwey Thätigkeiten , näm 
lieh der Affimilation (der Aufnahme der äufseren Na- 
tur in feinen Körper) und der Excretion (der Aus- 
dtofsung der verirdeten, verfchlackten Theile des 
Xörpers in die Aufsenwelt); Affimilationsorgan ift 
die innere Körperhüle, der Darm, an dem fich in 
den höhern, zufammengefetzteren Thieren Neben - 
Organe bilden; Excretions- Organ ift urfprünglich 
die äufsere Körperfläche, die Haut, als HüJfsorgane 
derfelben erfcheinen in den höhern Thieren, Kie- 
men, Lungen, und ein gleiches Gefchäft-mit ihr 
fibernehmen Nieren und Leber. Schon iaden Infufo- 
rien (Amorpkozoaires des Hn. B/.) zeigen fich ftrah- 
ligte Fortfätze der Haut; diefe Strahlen zeigen (ich 
häufiger und mehr ausgebildet inHn. Bl. uictinozoai- 
res, aber wir finden fie auch wieder in deffen u4rtio- 
zoaireSj fie führen da nur die Namen Kiemen, Haare, 
üörner, Zähne, Fühlfäden, Fühlhörner, Kiefern, 
Fftfse, Hände u. f. w. ; in allen diefen Strahlen der 



Erden treten fchon (ehr früh in der Thierreihe an 
der Haut huarförmige Fortßitze auf , die in den hö- 
hern Thiererr in eigentliche Haare und Federn über- 
gehen, es find Excretions- oder Athmungsorgane, 
fie bilden alfo natürliche Anhänge der Haut. 4) Den 
Haaren nahe verwandt find die Bälge: denn fie find 
ebenfalls ähnliche Excretionsorgane. 5) Viel fpäter 
erft tritt in der Thierreihe eine ArtJLcderhaut auf, # 
die fich fogar erft in Vögeln und Saugt liieren ausge- 
bildet zeigt. 6) Eben lo fpät zeigt fich der Haut* 
muskcl , als viel weniger wefentlicherTheil der Haut. 
7 u. 8) Eben das gilt von dem Gefaßnetze über der Le- 
derhaut und den Papillen. — Was über das Hervor- 
gehen der Sinnorgane gefagt wird, ift nicht neu, aber 
gröfstentheils wohl treffend. 

Section I. Von dem allgemeinen Smne , oder dem 
Taßßnnc. — Cbap. 1. Kon dem Gcßihlsorgane 
(prgane du touchcr; der Haut) als -pajßvcs oder 



Haut von den Infuforien bis zumMenfcben heraufzeigt Jbhützendes Organ. Diefes Kapitel wäre nnferer 



lieh nurdas Streben des Organismus gegen dieAufsen- 
Avelt zurückzuwirken. Wir können fie eintheilen 
in a) Athmungsftrahlen, 6)BewegungsftrahIen, r)Er- 
greifungsftrahlen, d) Taftftrahlen, und ihre Ver- 
wand tfchaft ift fo in den anfeheinend verfchiedenften 
Thieren nachgewiefen ! Die jirtiozoaires werden 
-von Hn. BL wieder in dr*ey Unterabt heilungen ge- 
bracht > nämlich : i) Malacozoaires (Mollusken), die 
uns überhaupt in die uirtiozoaires nicht rerht zu paf- 
fen fcheinen, 2) Entomozoaires (fkeletlofe Glieder-' 
thiere), 3) Oßeozoaires (Wirbel thiere). Die weite- 
ren Unterabteilungen werden durch die beyge füg- 
ten Tabellen erläutert. Es folgt dann die Einthei- 
lung des Körpers der paarigten Thiere, die nichts 
Neues enthält. — Divifion IL Die Haut ah Sitz 
der Sinnorganc. Zuerft von der Structur der Haut 
im Allgemeinen. Sie befteht aus folgenden Theilen: 
j) der Hautmuskel (coucJic muscülaire contractile) ; 
a) die Ijedcrlxaut (Je derme) ; 3) der ßogenannte mal- 
pighißche Schleim (fo reßeau vaßulaire) ; 4} das 
jPigment (le^pigmentum); 5) die Papillenßhicht (fo 
Corps papillaire) ; 6) die Oberhaut (Vepiderme). Als 
accefforifche Organe der Haut kommen hierzu noch: 
j) die Bälge (fo crypte) , die entweder einfach oder 
zufammengefetzt Und; g) Haare, Federn u. f. w., 
die der Vf. unter der Benennung phanere vereinigt. 
"Mehrere diefer Theile find indeffen nicht beftändig in 
allen Thieren vorhanden, und wenn man die Ver- 
richtung der Haut richtig betrachtet, fo würde man 
ffe gewifs wenigftens anders ordnen, Rec. würde fie 
fo ordnen: 1) Oberhaut, fie ift der erfte und ur- 
fprünglich fte Theil ,der Haut, der in fehr niedern 
Thieren vorhanden ift, in denen noch kein anderer 
Theil des Hautorgans ausgebildet ift. 2) Pigmente 
und Erden dürften als die zunächft erfcheinenden 
Theile des Hautorgans zu betrachten fevn, und ganz 
natürlich : denn Rec. hat an einem andern Orte auf 
das beftimmtefte nachgewiefen > dafs fie nichts Ande- 
res find > als Producta des Excretions - , . Entirdungs -, 



Meinung nach, eben fo wie die vorerwähnten allge- 
meinen Betrachtungen über das Hautorgan, paffen- 
der in die Divif. 1. verwiefen worden. — Art. I« 
Kon der Haut der Wirbclthierc (O/leozoaire*). lo 
den allgemeinen Bemerkungen, die der Vf. voraus- 
fchickt, fpricht er auch von den Veränderungen, 
die das Hautorgan in den verfchiedenen Altersperio- 
den erleidet, aber die gerade hier fo auffallende Be- 
merkung, dafs das' Hautorgan während des. Fötus-' 
lebens allen Perioden feiner Entwickelung in der 
Thierreihe durchläuft, ift ihm entgangen. A. In 
den Säugthiercn. Wir können dem Vf. nicht über- 
all in das Einzelne folgen, fondern begnügen uns» 
dasjenige befonders hervorzuheben, was uns bemer- 
kenswerth, oder einer Berichtigung zu bedürfen, 
fcheint. S. 53. fagt der Vf. geradezu das Pigment der 
Haut werde von venöfen Gefäfsen abgefondert, ohne 
indeffen die Gründe, deren fich allerdings mehrere 4 
beybringen laffen , anzuführen. — Das Haar wird 
vollkommen mit Recht als ein ausgefchiedener , ab- 
gefonderter Theil betrachtet, und ganz richtig wird 
die Bildung des Haars aus einem fortwährenden Un- 
tereinanderlegen ausgefchiedener Partikelchen er- 
klärt, dafs diefe Partikelchen aber Zellen find^tuxi - 
dafs das Gewebe auf diefe Art dem Zellengewebe der 
Pflanzen gleicht, ift dem Vf. entgangen. Die ver- 
fchiedenen Abtheilungeo des Hautmuskels und die 
verfchiedene Färbung der Säugt hiere .wird genau an- 
gegeben. Die verwachfenen Haare der Haut der Ce- 
taeeen werden mit Unrecht als Epidermis betrachtet. 
Befonders genau und gut find die Haare abgehandelt» 
doch ift auch Manches zu berichtigen; fo werden die 
gewöhnlichen Haare mit Unrecht als aus einer ho«* 
mogenen Hornmaffe beftehend betrachtet, fie behe- 
ben ganz fieber aus einem Zellengewebe. — Die im 
Winter weifs werdenden Thieren fallen es werden« 
indem die Haare von den Spitzen nach der Wufzel 
zu allmählig abbleichen (S. 85.) , was uns durch Be- 
obachtungen doch noch nicht bewiesen febeint. B. In 
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Gen Vögeln* Von den borftenartigen Federn» die um 
den Schnabel mehrerer Vögel ftehen» nimmt der Vf. 
mit Unrecht an, dafs fie Haaren glichen. Rec. hat 
«n einem andern' Orte durch genaue Abbildungen 
dargethan» dafs es vollkommene Federn find. — 
Der Flaum bildet allerdings den Uebergang in Haare. 
Hn. Bis Angaben Ober den Bau bedürfen allerdings 
gar mancher Berichtigungen, die indeffen för den ge- 
genwärtigen Ort zu weitläufig werden möchten » und 
die der Rec. um fo eher Obergehen kann » da er fie 
an einem andern Orte fchon weitläufig mitgetheilt 
hat. C. In den fchuppentragenden Reptilien. Auf 
den Unterfchied des itau's der Schuppen der Säug- 
thiere, der Reptilien und der Fifehfe wird aufmerk- 
fam gemacht» und der verschiedene Bau derfelhen 
richtig dargeftellt (S. 126); dagegen können wir 
der Darfteilung des Hautorgans der Cbelonien nicht 
ganz unfern Beyfall geben, worüber wir uns auch 
bereits an einem andern Orte erklärt haben. (Bey 
Gelegenheit der Worte Ophydiens, Amphybiens, 
die uns hier* aufftofsen, rügen wir die Oberhaupt 
häufig fchlechte Schreibart der Jus dem Griechifchen 
' ftammenden Worte. Seine Unkunde der griechifchen 
Sprache verrath der Vf. auch durch viele von ihm 
gebildete Hybride, barbarifche Worte, die Hn. Kühn 
eine gute Nachlefe zu feinen Programmen liefern, 
werden). D. In den nachten Reptilien. Mit Un- 
recht wird ihnen die Oberhatft abgefprochen,, ße ift 
in allen darfteilbar. E. In den Frfchen. Die Dar- 
ftellung der Haut diefer Thierklaffen fcheint Hn. BK 
vorzüglich gelungen, und befonders hat uns feine 
Darftellung der FI offen bildimg, die er unter dem 
allgemeinen Namen Lophioderme begreift, ange- 
fprochen (S. 159), fie ift indeffen keines Auszugs 
fähig; befonders glücklich wird die Bildung der 
Saugpiatte auf dem Kopfe der Remora auf die Floffen- 
bildung zurückgeführt (S. 165). Art. 2. Von der 
Baut der fkeleilofin Gliederthiere. Ein Abfchnitt, 
der uns im Ganzen weniger befriedigt hat, es werden 
vorzüglich mehrere Theile zur Lederhaut gerechnet, 
die mit mehr Recht zur Oberhaut gezählt werden 
können; die mebreften Haargebilde in Tfiefef KlaTTe 
werden richtig als Verlängerungen der Oberhaut be- 
trachtet* Art. 3. V<m der Haut der Mollusken. 
Mit Unrecht wird ihnen die Oberhaut abgefprochen, 
fchon Poli hat fie ja nachgewiefen. Die Lehre von 
der Bildung der Schalen enthält vieles Gute, und ift 
im Ganzen mit vieler Genauigkeit bearbeitet. Art. 4. 
Von der Haut der Strahlthiere. Art. 5. Von der 
Haut der Amorphozöairts. Beide Artikel bedürfen 
mancher Ergänzungen. Im Ganzen würde (ich der 
Vf. in feinen Deutungen weniger oft geirrt haben, 
wenn er von den niedern Thieren zu den höbern 
heraufgeftiegen wäre» ftatt den umgekehrten Weg 
zu verfolgen. — . Chap. a f Von dem aetwen Ge- 
fuhhorgane, oder von dem Taft- Apparate. (De 
rorgane du' toucher confidere comme aetjf) ou de 
Tappareü du tact). Der Vf. betrachtet den Taft- 
finn als allgemeinen Sinn , eigentlich fchon als eine 
Steigerung des Haut finns, und feine Definition dürfte 



för eine grofse Anzahl von Thieren nicht mehr an- 
wendbar feyn;, er fagt: „Ich brauche das Wort 
Taften (lact) als Bezeichnung des höchften Grades 
„des Sinnes der Berührung oder des Gefühls (toucher)^ 
durch welchen wir die Geftalt der Körper beurtbei- 
len." Allein die Geftalt der Körper Können viele 
Thiere wohl nicht mehr beurtheilen , fie befit?en ei- 
nen allgemeinen Hautfinn, aber er ift nicht zum Taft— 
finn gefteigert. Rec. mag dem Vf. keineswegs bey- 
ftimmen, wenn er (S. 220) den Affen in Beziehung 
auf den Taft finn über den Menfcben f teilt, Affen 
taften wohl mit Händen und Füfsen , aber die mensch- 
liche Hand ift durch ihren eigentümlichen Bau und 
ihren gegenfteil baren Daumen ein viel befferes Taft- 
organ, wie das deutfehe Phyßologen längft bemerkt 
haben. Wir bedauren fehr, dafs Hr. Bl. unfcrsTre- 
viranus treffliche Hiologie nicht gekannt zu haben 
feheint; er hätte namentlich in Beziehung auf die 
'Sinnenlehre daraus gar Manches lernen können. 
Kaum können wir glauben , dafs die Säugthiere mit 
Wikelfcbwänzen in diefen ein befonderes Taftver- 
mögen befitzen follten» wie Hr. Bl. will (S. 221). 
Dagegen vermiffen wir die Tafthaare (Moustaches) 
der Säugthiere» die man doch nach altern Verfuchen 
Vrolylfsy wie nach den neuern Broughtons- höchft 
wahrfcheinlich als Taftorgane zu betrachten hat. 

Section II. Von den Jheciellen (fpeeififeben) 
Sinnen (Des Jens Jpeciaux). Bey der Ableitung der 
fpeeififchen Sinne ans dem allgemeinen Sinne wird 
der deutfehe Phyfiolog auf keine Weife befriedigt; 
möge Hr. Bl. die Schriften unferes Steinbuch, Tre~ 
\)iranus % Walther u. f. w. vergleichen. Chap. 3. Von 
dem Organe und dem Apparate des Gefchmacks. In 
anatomischer HinficTit ganz vollftändig, in phyfiolp- 
gifcher bleibt viel zu wünfehen übrig. Diefs gilt 
auch Chap. 4. von dem Organe und Apparate dfs 
Geruchs. Chap. 5. Von dem Organe und dem Ap- 
parate des Gejichts. Die Entftehung des Anges wird 
gut abgeleitet aus einem phanere. Zuerft werden 
allgemeine Bemerkungen über den Bau des Auges in 
den Wirbelthieren. aufgeftellt (S. 357 — 373). Die 
"Hornhaut "rechnete Hr.'Bl. früher zu den Gebilden 
de$ Hornge wehes, genauere Unterfuchungen bewo- 
gen ihn jedoch diele Meinung zu verlaffen. Rec. kann 
aber keineswegs bey ftimmen, wenn Hn BL die Blät- 
ter der Hornhaut als durch Kunft hervorgebracht 
betrachtet. Gegen die Annahme von Muskelfafern 
in der Iris wird fehr geeifert. A» Geficht in den 
Säugihieren (S. 373 — 398)* I«n Ganze» fehr voll- 
ftändig. iJnter den Altersverfchiedenbeiten vermif- 
fen wir die Bemerkung, dafs im jüngern Fötus das 
Pigment der Choroidea noch fehlt» die merkwürdi- 
gen Formveränderungen der Kryftalllinfe und man- 
ches Andere» was Hn. BZ.. nicht entgangen feyn 
würde» wenn er fich das Harveyifche Gefetz zum 
Leitftern gewählt hafte. B. In den Vögeln (S. 398 — 
411)* C. In den Reptilien (S. 411 — 420). D- Indeh 
Amphibien (S. 42 1 — 424). E. In den Fifchen (S. 424 — 
432). Geficht in den fkeletlofen Gliederthieren 
(vS. 43a —440). Der Abfehnitt ift etwas kurz gera- 

then» 
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then, and nicht vollftandlg. Geficht in den Mo- 
lusken (S. 440 — 446)« Hr. Bl. unterfuchte das Auge 
der Valuta cymbiumL., er fand eine» wahrfchein-, 
lieh faferigte, Haut (Sclerotica), eine fchwarze Cko- 
roidea, eine mit einer Pupille verfebene Iris, eine 
ungeheure Kryftalllinfe, zwey Muskeln , die Haut 
des Körpers verfeinert bildete die Hornhaut , die Be- 
schaffenheit der Nerven wird nicht erwähnt. — 
Chap. 6. Von dem Organe und Apparate des Ge- 
hörs. Der ausführliche und vielleicht am genaue« 
ften bearbeitete Abfchnitt im ganzen Bande. Es 
werden vier Theile am Gehörapparate unterfchieden : 
1) Der wefentlicheTheil (partie ejjentielle ou funda- 
mentale) , der Vorhof mltderfeneßra ovalis. 2) Der 
akuftifche Vervollkommnungsapparat (partie deper- 
fectionnement acoußique). Canales femicircularee 
und Schnecke« 3) Der accefforifebe Vereinigungs- 
und Verftärkungs- Apparat (partie accejfoire dunif- 
fon et renforcement). Das gewöhnlich fogenannte 
mittlere Ohr der Thiere. 4) Der acceflbrifche 
Samralungs- Apparat (partie accejfoire derecueille- 
ment), das äufaere Ohr. Nach einigen allgemeinen 
Bemerkungen handelt der Vf. Art. i. von dem Organ 
des Gehörs* der Wirbelthiere im Allgemeinen. A. In 
den Säugthieren (S. 458 — 522). Die vier genannten 
Theile des Gehörapparats t die in den Säugthieren 
alle vorhanden find , werden vollftändig abgehandelt. 
Manche neuere Beyträge von Magenaie, Rudolphi 
u. f. w. konnten dem Vf. noch nicht bekannt feyn. 
B. In denVögebi (S. 522—538)- C. In den Reptilien 
(S. 538 — 544)- D. In den Amphibien (S. 544 — 55<0- 
E. In den Fifchen (S. 550 — 565). Webers Unter- 
teilungen find dem Vf., wie man fleht, wohl be- 
kannt gewefen, allein Ober die von demfelben he- 
fchriebenen Gehörknöchelchen und ihre Verbindung 
% mit der Schwimmblafe wird hinweggegangen. Rec. 
mag auch noch gar nicht beftimmt entfeneiden, allein 
das berechtigt nicht einen Gegenftand von folcher 
Wichtigkeit unberückGchtigt zu laffen. Art. 2. Gehör 
in den fkehtlofen Gliederthieren. Comparetti y s un- 



zuverlälfige Bemerkungen Ober das Ohr der Infecten 
werden mitgei heilt, RofenthaTs und befonders Tre- 
viranus's fo wichtige Unterfuchungen Ober das Ge- 
hörorgan der Schabe und anderer Infecten fch einen 
Hn. BL ganz unbekannt geblieben zu feyn. Art. 3. 
lieber das Gehörorgan der JFeichthiere. 

Die Schrift enthält) wie man ficht, einige neue 
Thatfacbeo und mehrere geiftreiche Zutacnmenftet- 
lungen , wir glauben, daher, dafs fie auf das Studium 
der Naturkunde in manchem 'Lande fehr günftig ein« 
wirken werde ; für uns Deutfche enthält le aber des 
Neuen zu wenig, und wir hoffen daher, dafs es kei* 
nem Speculanten einfallen werde, fie in das Deut« 
fche zu überfetzen. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

DniSDE*, in d. Arnold. Buchh. : Erzählungen. 
Von Richard Roos. 18-0. 214 s. 8* 

Das Vorherrschende in diefen Erzählungen ift eia 
ziemlich ergiebiger und leicht fich bewegender Wüz, 
der befonders in der zweyten Erzählung: n des$Sän- 
gers Angfifhmden" \ ungemein hervortritt und man- 
che Zeile Zum Epigramm ftempelt. 

Doch diefe vis comica, in der fich der Vf. zuge- 
fallen fcheint, fchadet zu fehr der Einfachheit und 
Obiectivität feiner Darftellung, fo dafs man den Vf. 
mehr einen witzigen als guten Erzähler nennen 
möchte. 

Die er/ie GefchSchte: „der filberne Storch", 
befriedigt noch am meiften in Hinficht ihrer Anlage 
und Ausführung. Der A usgang ,der zweyten aber ift 
fo fehr gegen allje poetifche Gerechtigkeit , dafs der 
Erzähler felbft fich nicht beffer zu helfen wufste, ab 
mit der proEaifchan Zumuthung: „das Uebrige möge 
fich der geehrte Lefer denken!", Künftighin wird 
der geehrte Hr. Vf. bey feinen fonft geift reichen Dar- 
fteilungen beffer thun , den Lefer zwar immer dau*^ 
ken , aber ihm nicht vordenken zu laffen. 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 
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'er bisherige Frediger , Hr. M. Haafenritler zu Bnrg- 
werben bey Weifsenfeis, als homiletifcher Schriftftel- 
ler rühmlich bekannt, ift vom Konige na die Stelle 
des nach Berlin als Tropft berufenen bisherigen Conf. R. 
Neander als Confiftorialrath bej der Regierung zu Nbt- 
feburg ernannt worden. 

Der bisherige Director des Gymnafiums zu Zittau, 
Hr. M. Auguß Friedr. Wüh. Rudolphi, ift in Ruheftand 
gefetzt | und diefes Amt dem als gründlichen Philolo- 



gen bekannten 5ten Profeflbr an der KÖnjgl. Land' 
fchule zu Meifsen, Hr. Friedr. Lindemann, zu Theil 
worden. 

Der durch zahlreiche ökonomische Schriften 
riihmlirhft bekannte Hr. Hofrath Chriß. Friedr. Fraxi 
in Dresden ift zum Oberbauamts - Secretär einsäst 
worden. 

Der Ober - Torf - Infpector und Regierung* -Af~ 
re(Tor, Hr. Siehe zu Berlin, durch Abhandlungen über 
das Torfwefen bekannt y hat den Charakter als Com- 
miÜionsrath erhalten. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 

Greifswald. 

Verzeichnifs der Vorlefungen» 

welche 
luf der König]. Univerfität dafelbft im Winterhalben- 
jahre i8?| vom ig-October an gehalten werden« 



D 



Ho d e g etik. 



ie Einleitung in da» akademifche Studium trägt Hr. 
' Pro£ Muhrbeck öffentlich vor, 

Gottesgelahrtheit. 

Die theologifche Encyclopädie und Methodologie trägt 
Hr. Prof. von Schubert vor. 

Die Einleitung in die Bücher des A. Teflj Hr. Prot 
. Ziemffen. 

Die Einleitung in die Bucher des N. T. , Hr. Prof. Bocket. 

Zu Vorlefungen über die hebräifche Archäologie erbie- 
tet üch Hr. Prof. v. Schubert. 

BäfUfche Hermeneutik mit einer methodi/chen Interpret 

' Station auserlefener P/almen wird Hr. Prof. Parow 
-vortragen. 

Die öffentlich angefangene Erklärung des Jefaias wird 
Hr. Pirof. Bockel fortfetzen und beendigen. 

Die Evangelien des Marcus und Lucas wird Hr. Prof. 
t;. Schubert , die Ijeidens- und uiuferftehungs- Ge-r 
JchichteChrifti nach allen vierJZvangeliftenfynoptifch 
Hr. Prof. Buckel öffentlich , den Brief Pauli an die 
Homer und den Brief au die Hebrä'erY}r. Prof. v.'Scfiu- 
bert, die kleinem Briefe Pauli und die Briefe des Ja- 
Petrus, Johannes und Judas Hr. Prof Ziemffen 



m. 



Zu Vorlefungen über die Dogmengefchichte erbietet Ach 

Hr. Prof. Bockel. 
Die chrißliche üogmatik wird Hr. Prof. Parow lefen. 
Zu Vorlefungen über die S)'mboHk der verschiedenen 

chrißUchen Beligionsparte)'en ifl Ebenderfelbe bereit« 
Die chrißficJie Moral wird Hc^Frof. Ziemffen, . 
die chrißliche Kirchen- und Dogmengefchichte von Karl 

dem Grofsen bis auf die neuefte Zeit wird Hr. Prot 

- r t;. Schubert, 

die Reformationsgefchichte der chrißlichen Kirche und 
.Religion von Luther und Zivingü bis auf unfere Zei* 
ten Hr. Prof. Parow, und 
die Paßoraltheologie Derfelbe vortragen. 
Auch erbietet fich Hr. Prof. v. Schubert zu Vorlefungen 

über die Paßoraltheologie. 
A+ L. Z. 1823, Dritter Bqnd. 



Bomiletifche oder Uturgifche Vorübungen will Hr. Prof.* 

• Finelius leiten. 
Anleitung zur prakt. Benutzung auserlefener Schriftßel-' 

len giebt Derfelbe. 
Predigerkatechetik , verbunden mit Beyfpielen, trägt 

Ebenderfelbe öffentlich vor. 
Ein Eocaminalorium in lateinif eher Sprache hält Hr. Prof. 

Ziemffen. 

RechtsgelahrtheiU 

Juriftifche Encyclopädie trägt Hr. Prof. Schildener vor. 

Römifche Rechtsalterthümer Hr. Prof. Barkoiv privatim. 

Die Inftitutionen des romifchen Rechts nach Waldeck, 
Hr, Dr. Feitfcher privatim. 

Die Pandecten nach Heife (Grundrifs eines Syftems des 
deutfehen Ci vilrechts , 3te Ausgabe) , Hr. Prof. Nie- 
meyer privatim. 

Das Erbrecht, Hr. Prof. Barkow privatim. 

Die Jjehre vom Pfandrecht, Hr. Prof. Niemeyer öffentl. 

Ueber die deutfehen Rechtsalterthümer halt Vorträge 
Hr. frof. Schildener, und legt dabey das von ihm 
herausgegebene alt- gothländifche Rechtsbuch in ei- 
ner wifTenfchaftlichen Anordnung zum Grunde , pri- 
vatim. 

Das allgemeine den tf che Privatrecht; zu Vorlefungen 
darüber erbietet üch Hr. Prof. Niemeyer. .£* 

Denjenigen Theil des deutfehen Rechts, welcher üch 
auf die Entftehung und Entwickelung der Stände 
(des Adels, des Bürger- und Bauernftandes) be-* 
'zieht, trägt JHr. Prof. Schildener öffentlich vor. 

Das iJübifche Statutarrecht Hr. Dj. Feitfcher privatim. 

Das Lehnrecht nach Böhmer lehrt Hr. Prof. Schildener 
privatim. 

Das Kirchenrecht , Derfelbe privatim. 

Die Theorie des Proceffes nach Danz, Hr. Prof. Geßer- 
ding öffentlich. 

Das Criminalrecht nach Meifter lehrt Derfelbe privatim. 

Anleitung zu praktifchen Uebungen nach Gensler giebt 
. Derfelbe privatim. — 

Die Referirkunß lehrt Hr. Dr. Feitfcher öffentlich. 

Heilkunde. 

Medicinifche und chirurgifche Propädeutik nach Bur- 
dach's Handbuch lehrt Hr. Prof. v. IFeigel öffentlich. 

Chemie für Merzte und Nicht ä'rzte, Derfelbe öffentlich. 

Chemifche Verfuche ftellt Derfelbe öffentlich an. 

Medicinifche Chemie lehrt Derfelbe öffentlich. 

Einzelne Theile der Chemie, Derfelbe auf Verlangen pri- 
vatiffiine. 

N (4) Q/Uo~ 
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Oßeologie lieft Hr. Prof. Rofenthal öffentlich. 

Gefammte Anatomie des Menfchen wird Derfelbe vor- 
tragen. 

Die Uebungen im Zergliedern leitet Derfelbe. 

Chirurgifche Anatomie lehrt Hr. Dr. Barkow. 

Arzney mittellehre, nach Arnemann, lehrt Hr. Prot 
v. t Feigel öffentlich. 

Einzelne Theile der Arznej'mittellehre , die Pharmäcte 
und das Formular, Derfelbe privatiffime. 

Verbandlehre tragt Hr. Dr. Barkow öffentlich vor* 

Diätetik, Derfelbe. , 

Allgemeine Pathologie nach Conradi lehrt Hr. Prof. 
Warnekros offen l lieh. 

Allgemeine Therapie erbietet lieh Hr. Prof« Rqfenthal 
auf Verlängert zu lefen. 

Pathologische Anatomie, Derfelbe. 

Den zweyten Theil der fpecieUen Pathologie und Thera- 
pie trägt Hr. Prof. Warnekros privatiffime vor. 

Üeber Augenkrankheiten lieft Hr. Trof. Sprengel. 

Geburtshiilfe nach Froriep , Hr. Trof. Warnekros. 

Gerichtliche Arzneykunde erbietet fich Hr. Prof. Spren- 
gel zu lefen. 

Die medicinifche Klinik wird Deifelbe, und 

die chirurgifche Klinik Ebenderfelbe fortfetzen. 

Chirurgifche Operations'übungen wird Derfelbe anflellen, 
fo oft Leichen vorhanden find , öffentlich. 

Prakt if che geburtsh'ulf liehe Uebungcn am Phantome will 
Hr. Prof. ITarnekros leiten. 

3Jedicinifche Polizey lehrt Derfelbe privatiffime. 

Ueber des HiQpokrates Buch von den Kopfverletzungen 
lieft Hr. fiof. Sprengel öffentlich. 

Phil ofophif che Wiffenfchaften. 

Die gffammte Logik und die Hauptpunkte der Meta— 
phrftk mit bey zufügender philofophifcher Dogmen— 
ge/'ch echte und Literatur lehrt Hr. Prof. Overkamp 
privatim. 

Biakctik und die Hauptgepenf fände der 31etaphyfifS 
tragt Hr. Prof. Muhrbeck öffentlich vor. 

Die Moral trägt Hr. Prof. Overkamp privatim vor. 

Wicht ige' Lehiftiicke der Pfychologie , Derfelbe offen tl. 

Bloraiplnlofophie trägt Hr. Prof. Erich fon vor, privatim. 

Die Metaplnfik der Natur und der Sitten trägt Hr. Prof. 
Paroiv vor; auch ift er zn Vorlefungen über die pfti— 
lofophifche Lnireifalreligion privat if um e bereit» 

Die Aeßhetik lehrt Hr. Prof. Erichfon privatim» 

Rhetorik, Derfelbe privatim. 

Ein Cenverfatorium hält Hr. Prof. Muhrbeck* 

Philofoptiifch — UterarifcTie Examinir — und Disputir— 
Übungen in lateinifcher Sprache wird Hr. Trof.. Over- 
kamp halten. 

Disputit Übungen über itnchtige Gegenßände des menfeh— 
liehen IFiffens wird Hr. Prof. Florello in lat. Sprache 
anflellen. 

Zu plntofophifchen Vorlefungen ift Hr. Drv Wortberg 
erbötig. 

Pädagogik. 

Die Erziehwtgshhre trägt Hr. Prof. Wies öffentlich vor. 
Zu Vorlefongea über Pqdagogik erbietet lieh Hr. Prof» 

v. Schubert* 
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Gefchichte des Erziehungswefens in Deutfchland, Hr. Prof. 

Illies. , - 

Mathematifche Wiffenfchaften. 

Die reine Majhemafik lehrt Hr. Prof. Tillherg öffentlich. 

Die ei>ene rtnd fphärifche Trigonometrie lehrt Hr. Trof. 
Fifchcr öffentlich. . 

Die mechanifchen Wiffenfchaften, Derfelbe privatim. 

Statik und Mechanik lehrt Hr. Trof. Tüllterg privatim. 

Die populäre Aftronomie trägt Hr. Prof. Fifcher öffent- 
lich vor. 

Die höhere Rechenkignft mit Anwendung derfelben auf'' 
die krummen IAnien, DerfeWe privatim. 

Die bürgerliche Baukunft lehrt Hr. Dr. Quiftorp pri- 
vat iur.. ' 

Milifärifche Feldmefskunft, oder andere Künfte und 
Wiffenfchaften der Art, welche den Studirenden 
vielleicht mehr genehm lind, Derfelbe privatim. 

Zu Privatvorlefungen über mathematifche Gegenftä'nde 
erbietet lieh Hr. -Dr. Wortberg. 

Natur wiffenfchaften. 

Chemie, f. Heilkunde. 

Angewandte Naturlehre trägt Hr. Prof. Tillberg vor, öf- 
fentlich- 

Allgemeine Naturgefchichte lehrt Hr. Trof. Hornfchuch 
. öffentlich. 

31inerälogie lehrt Hr. Prof. v. Weigel. 

Einzelne Theile derfelben, $uf Verlangen, Derfelbe pri- 
vatiffime. 

SyßematifcheTSotanik, Hr. Trof. Quiftorp privatim. 

Anatomie und Phyßologie der Gewächfe, Hr. Prof. 
Hornfchuch öffentlich. 

Von den cn'ptogamifchen Gewächfen handelt Derfttbt 

. privatiffime. 

Naturgefchichte der Säugethiere , El)enderfelbe privatim. 

Naturgefchichte der Amphibien, Fifche, Infecten und 
Gewurme lehrt Hr. Prof. Quißorp Öffentlich. M 

Auf Verlangen erbietet fich Derfelbe, einen oder den ^ 
andern Theil der Naturgefchichte privatiffime vor- 
zutragen. , 



Kamer al wiffenfchaften. 




Hr. 



Grundßitze der deutfehen Landwirthfchaji 
1' Prof* QufO orp vor, privatim. 
Forßwiffenfchaß , Derfelbe privatim. 
Auch trägt Derfelbe auf Verlangen einen oder den an- 
dern befondern Theil der Landwirthfchaft priva- 
. tiffiine vor. 

• ... Gefchichte und Hülfswiffenfchaften 

derfelben. 

Unhreifalgef dächte trägt vor Hr. Prof. Kanngiefser öf- 
fentlich. 

Gefdxichte der enropäifchen Staaten, Derfell/e privatim. 

Gefchichte der alten Welt, Iateinifch, Derfelbe privatim. 

Gensraphie und. Statißik , Derfelbe privatim. 

Griechifche Bmretief» und andere Kunftdenkmale 
klärt Hr., Prof. Erichfon. 
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BSmifche AUerihümer trägt Hf. Prof. Meier ror. 
Gefchichte der Literatur trägt Hr. Prof. Florello ror, 

öffentlich. 
Griechifche Literaturgeschichte trägt Hr. Prof. Ahlwardt 

vor, privatim. 

Philologie. 

Die Uebungen im Üeberfetzen ins Hebrh'ifche wird Hr. 
Prof. Bockel fortfetzen , und zur genauem Kenntnifs 

. der hebräifchen Sprache und ihrer Grammatik An- 
leitung geben. 

Aefchylus Per/fr erklärt Hr. Prof. Ahlwardt öffentlich. 

Die Metrik lehrt Derfelbe öffentlich. 

Eüripides Hippotytus wirf Hr. Prof. Overkamp auf Ver- 
langen privatiffime erklären. 

Den Homer erklärt Hr. PrQf. Kanngiefser privatiffime. 

Ariftophanes Wolken erklärt Hr. Prof. Meier öffentlich. 

Die Epigramme auf griechifcheji Kunftwerken erklärt 
Hr. Prof. Erichfon öffentlich. 

Die Satiren des Horaz erklärt Hr. Prof. Ahlwardt öf- 
fentlich. 

Die Dichtkunft des Horaz erklärt Hr. Dr. Wortberg. 

Den Jjflües glpriofus des Plautus wird Hr. Prof. Schü- 
mann Öffentlich erklären. 

Cicero vom hochften Gut und Uebel erklärt Hr. Prof. 
Overkamp in lat. Sprache, Öffentlich. 

Cicero* s tufculanifche Unterfuchungen oder Lactantii In— 
ftitutiones de fapientiq vera etfälfa erläutert Hr. Prof, 
Florello öffentlich. 

Die Gefchichtbücher des Tacitus erklärt Hr. Dr. Wort- 
berg, j , t ■ 

Vorträge hber den lateinifchek Stil, in Begleitung von 
Ausarbeitungen und Uebungen jeder Art, wird Hr. 
Prof. Overkamp privatiffime fortfetzen. 

Anweifung zum deutschen Stil ertheilt Hr. Prof. Erich- 
fon privatiffime. , 

Zum Unterricht im Spanifchen , Portugießfchen und Ita— 
lienifchen ift Hr. Prof. Ahlwardt erbötig. 

Unterricht in der englifchen Sprache ertheilt öffentlich 
Hr. Trof. Kanngiefser. 

Die fränzößj che Sprache lehrt Hr. Lector Blenk* 



Oeffcntliche gelehrte Anstalten. 

Die Uhiverfitäts - Bibliothek ift zur Benutzung der Stu— 
direnden, Montags, Dienstags, Donnerstags und 
Freytags von 11 — 12, Mittwochs und Sonnabends 
von 2 — 5 Uhr, geöffnet. Bibliothekar , Hr. Prot 
Schildener; Unterbibliothekar, Hr. Prof. Schwnann. 

Das anatomifche Theater. Vorftelier, Hr. Prof* RoJ en- 
thalt Profector, Hr. Dr T Barkow. 

Das anatomifche und zoototnifche Mufeum* Vorfteher, 
Hr. Prof. Rofenthal. 

Medicinifches Clinicum. Vorfteher , Hr. TrofrSprengel. 

Chirurgisches Clinicum, Vorfteher, Hr. Prof. Sprengel. 

Sammlung mathematifcher und phyfikaUfcher Inftru- 

1 men^iind Modelle- Vorfteher, Hr. Prof. Tillberg.' 

Sammlung aftronomifcher Inftrumente. Vorfteher, Hn 

' Prof. Fifcher. 

Chemifches Infütut. Vorfteher, Hr. Prof. v. Uteigeh 

Zoologifches Mufeum. , Vorfteher, Hij.Prof. Hornfchuch; 
Confervator, Hr. Schilling. 

Batanifcher Garten. Vorfteher, Hr. Prof. Hornfchuch;- 
Gärtner, Hr. Langgrith* 

Mineralienkabinet. Vorfteher^ Hr. Prof. v. Weigel. 

Phüologifche GefellfchafU Vorfteher, Hr. Prof. Meier 
und Hr. Prof. Schömann. Hr. Prof. Meier wird die 
Mitglieder der Getellfchaft den Juvenal oder Perftus 
erklären laffen und mit ihnen Uebungen im Schreiben 
und Disputiren anftellen; Hr. Prof. Schömann wird 
einen griechifchen Schriflfteller erklären laffen. 

K ü n f t e. 

Das Zeichnen und Reifsen lehrt Hr. Adj\ Dr. Qui/iorp. 
Die Mufik lehrt der akademifche Muüklehrer Hr. Abel 

und leitet die Uebungssoncerte. 
Anleitung zum kirchlichen Gefange giebt den Theologie— t 

Studirenden Hr. Dr. Schmidt. 
Die Tanzknnft. lehrt der akademifche Tanzlehrer 

Hr. Spiegeh 
Die Fecht- und Toltigirktmß der Fetfhtmeifter Hr.- 

Willich. < ' ■ ^ 

Unterricht in derReitkun/r ertheilt in der akademische» 

Reitbahn einftweilen der Stallineifte* Eu\ Beirrend. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. ? ' 

WielanJV s fämmtliche Werhe^ 

nach Gruber'a Ausgabe in 49 Bänden. 

Aeufserft wohlfeile , correcte und ganz wie 

Klopf tock's und Schillert Werke 

gedruckte Ausgabe in Tafchenformat. 



H, 



rn. Prof. Gruber*s Ausgabe enthält Anmerkungen 
und Abhandlungen, die den Lefern der Wielandfchert 
Werke foft unentbehrlich find. Ganz unentbehrlich 
für diefelben ift das noch nicht gedruckte Leben Wie- 



lancTs von Gruber, das die Gefchichfe feines Geiftes 
im Allgemeinen, wie die Gefchichfe jedes Peiner Werker 
enthält, und fo viel Licht darüber verbreitet , dafs man 
die Entitebung;*die Tendenz und Schönheit deffelben 
richtig einfehen kann. Diefes Leben Wteland's foll 
den Käufern der fämmtliche» Werke, die bis zurLetp- 
ziger Jubilate-Meffe 1824 fiel* melden und voraus be- 
sohlen», in zivey Bänden urrent geldlich nachgeliefert 
werden. Ich liefere die znmTheil febr Harken 49 Bände 
in zwejr Jahren, alle 3 Monate 4 Bände, und in der 
Jnbilate-Meffe 1824 gleich bey der Bezahlung &**T 
Bände ab. Mnn zahlt auf 12 Bande 3 Thaler rzgr. Sachfl 
voraus; das Ganze wird demnach 14 Thaler Sacbf. köp- 
ften, 
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ften, die der Käufer in 4 Terminen, in jedem Jahre 
zu Jubilate und Michaelis , bezahlt. Wer nach Jubi- 
late bis Johannis 1824 lieh meldet, der zahlt jeden 
Termin 3 Rthlr. 18 gr. Saclif. und kann erfl nach Jo- 
liannis die fchon gedruckten Bände erhalten. Es ift 
ungewifs, ob ich die noch fpäteren Befteller werde 
befriedigen können. Man kann in allen angefehenen 
Buchhandlungen, und wer mit Buchhandlungen nicht 
in Verbindung fteht , bey den löbL Poftämtern pränu- 
meriren. Wer lieh lieber unmittelbar an mich wen- 
den und das Porto tragen will, der erhält das liebente 
Exemplar frey. 

Bey Herrn Friedrich Fleifcher in Leipzig 
wird auch eine Sammlung von Kupfern zu di^r Aus- 
gabe erfcheinen , wie er eine folche Sammlung zu Klop-. 
ftock's Werken geliefert hat , worauf ich vorläufig auf- 
merklam mache. 

Leipzig, im November 1823. 

Georg Joachim Göfchen. 



So eben ift erschienen und an alle Buchhandlun- 
gen verfendet: 

Teutfchland und die Teutfchen 

von den 

älte/t en Zeiten 

bis zum Tode 

Karls des G r o/s e n. 

Zur Bildung und Unterhaltung 

von 
jiloys Schreiber. 

Mit 24 Kupfern , gezeichnet und geftochen 
von J. M. Mettenleiter. 
, Klein Quart. Leipzig, bey Ernft Fleifcher. 

Erftes Heft, 'mit 6 Kupfern , in farbigem Umfchlag. 

Preis. 2 Rthlr. 

Diefe Schrift giebt einen treuen Bericht von der 
Abkunft unfrer Väter, von ihrem häuslichen und öf- 
fentlichen Leben, ihrer Religion, ihren Sitten und 
Einrichtungen; von ihren Thaten im Kriege, und wie 
fie nach und nach vom unftäten, fchweifenden Leben 
«bgelaffen und fefte Wohnfitze gegründet. Der Stoff 
fchien vor vielen geeignet zu einem Buche, lehrreich 
für die Jugend und anfprechend für Jeden, der aus 
der Vergangenheit die Gegenwart ganz begreifen ler- 
nen will. Die Ereigniffe , welche hier erzählt wer- 
* den, vereinigen mit dem ganzen Reit der Toefie eine 
tiefe hiftorifche Bedeutfnmkeit, und wenn überhaupt 
unfre Erziehung und Bildung wieder einigermaafsen 
national werden foll, fo können die Elemente dazu nur 
in den Gefchichten unferes Landes und Volkes gefun- 
den werden. — Die chalkographifche A"nsflattung des 
Werks darf keineswegs als überfiüfiige Zierde ange- 



fehen werden : denn wenn , auf der einen Seite , der 
hiftorifche Moment durch kiinftlerifcbe Darfteilung gre- 
isere Anfchaulichkeit erhält und lebendiger hervortritt, 
Co erwächft daraus auf der andern Seite anch ein we- 
fentliches Intereffe für die Jugend , und der Sinn für 
Kunft wird zweckmafsig angeregt, was um fo wich- 
tiger feyn möchte, da durch die Unzahl gewöhnlicher 
Bilderbücher der Gefchmack eine durchaus verkehrte 
Richtung erhalten inufs. Hr. Mettenleiter, ein Künft- 
ler, dem die öffentliche Stimme feinen Rang neben 
Chodowieki angewiefen hat, beforgt fowohl die Zeich- ^ 
tuingen als die Stiche zu diefem Werke, und feinefl 
Arbeiten werden auch den Kunftfreunden eine wilt-^ 
kommne Erfcheinung feyn. Das Ganze erfcheint in 
4 Heften , jedes Heft zu 10 Bogen Text mit 6 Kupfern, 
und kann, da an den Platten unausgesetzt gearbeitet 
wird, der Text aber bereits vollendet iA,-fehr fchnell 
feinem Befchlufs entgegen fchreiten. 



jtbbildungen 

zur 

Natur gefchichte Brafilicnt 

von 

Maximilian, 

Prinzen von Wied - Neuwied. 

4te Lieferung in 6 Blättern auf Royal - Velinpapier, 

fauber colorirt, mit deutfehem und franzöfifchem Texte, 

in Umfchlag geheftet. Subfcriptionspreis $ Rthlr. * 

Ladenpreis 4 Rthlr. 
Weimar, lim Verlage des Gr. H. S. pr. Landes- 

Induftrie-Coinptoirss 

Diefe 4te Lieferung ift erfchienen (md am io.OctO^ 
ber an die Herren Subfcribenten verfendet worden. 

Die 510 und 6te erfcheinen noch im Laufe diefes 
Winters. 

Liebhaber, die jetzt noch antreten wollen, erhal- I 
ten die neueften Lieferungen, von der 3ten an, noch 
zu dem Subfcriptionspreis von 3 Rthlr. für jede. 

IL Bücher, fo zu verkaufen. 

Bey Lucius in Brau nfchweig ift (inQtfjhi£- 
fion) zu haben: ^W^ 

Horatius. Parmae, Godoni. 1791. 30 Rthlr. 
Virgil. Paris, Didot. 1791. VeL Pap. 20 Rthlr. 
Lucanus. Paris, Renouard. 1 795. VeL Pap. 30 Rthlr. 
Kempis de imitatione Chrifti. Paris, Didot 17M. 

Royal 4*°. VeL Pap. 12 Rthlr. " 

Hefiodi opera omnia latinis Verfibus' exprefTa a Za~ 

magna. Parmae, Godoni. 1785. 4» 10 Rthlr. 
GalatSe p. Florian. Paris, Didot. 179 a. 4*0 ra» 

enfcouleur. Tap. VeL 5 Rthlr. 

Briefe und Geld erbitte ich mir poftfrey. 
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GESCHICHTE. 

Pxais , b. Bechet : . Galerie ejpagnole ou notices bio^ 
grapfdques für les merribrps des Corte* et du gou+ 
vcrnement; les geniraux en chefet commandanä 

" des Guerillas des Armies conßüutionnelles et de 
la fei et giniralement tous les hommes qui oni 
marqu/ dans la peHin/ule pendant la guerre de 
rinaependance ou depuis la nkwlution de igao* 
VIII u. 136 S. 1823. 8« (Bey Zirges in Leipzig 
l Rthlr. 9 gr.) 

Der zur Partey der Ultraliberalen gehörige Vf., 
der nach feinem 'Vorworte 10 Jahre in Spanien 
lebte und dort feine biographischen Notizen fanv- 
melte, giebt in diefeo vieles bisher noch Unbekannte. 
Hier können nur Andeutungen Statt finden. — In 
der Biographie des Grafen Abisbai {Henry 0. Dormel, 
deffen bekannte politifche Wandelbarkeit beide 
Theile erfahren haben) erklärt der Vf. die Hand- 
lungsweife des Mannes nicht fehr tnoralifch, aber 
defto natürlicher. — Ueber den General Alava fällt 
das Urtheil fehr vortheilhaft aus. Befonders macht * 
ihm Ehre« dafs er als fpanifcher Gefandter am brü- 
fseler Hofe, feine vertriebnen unglücklichen Lands- 
leute nicht verliefs, und von welcher Partey fie auch 
waren, nach Kräften ihr Wohlthäter war. — ' Bey 
Alcala Galiano fiel uns der franzöf. Fajbre cTEglan- 
tineein, und die Bemerkung* dafs es fehr Abel ift, 
wenn ein belletriftifcher Stilift den Volksreformator 
kielen will« oder aus Eitelkeit ein fo unglückliches 
Volk als das fpanifche war, noch mehr zu Thorhei- 
ten in der Jacobinerfchule fontana del Oro zu ftira- 
xnen befliCfen ift. — Der Arzt Alix, verordnete 
Slaalsverbefferungen wie vormals Arzneyen. — • Der 
«Obrifüientenant Amariüas zerrifs alle von den Cor- 
tes in dem Freyheitskriege erhaltnen Ehrenzeichen 
als er dem Könige nach der Rückkehr aus Valan£ey 
vorgeftellt wurde» er wollte alles dem Monarchen 
and nichts dem Volksrath und dir Infurrection zu 
verdanken haben. In der letzten unglücklichen Re- 
volution war er Ferdinands conftitutioneller Kriegs- 
minifter und wurde abgedankt , weil er der Glau- 
bensarmee keine Truppen entgegen Fetzte. — Ar- 
guelles, welchen der Monarch zu iojähriger Depor- 
tation rtach Geuta verurtheilte , als ihn die Richter 
freygefprqchen hatten und aufs gnädigfte aufnahm 
als ihm die Revolution die verlorne Bürgerehre und 
felbft das Minifterium des Innern gab. Der wieder 
abgedankte Minifter trat als i^tapordneter 182a auf» 
hielt Geh vi den Geinäfsigten una verlor alle Popuk- 



rität. Ein grofser Redner war er gewifs* Ueber 

Einmifchung der fremden Mächte in Spaniens Ange- 
legenheiten drückte er fich aus, wie man als küfiler 
Staatsmann niemals reden müfste, wenn man nicht? 
die Sachen aufs äufserfte zu treiben, Kräfte genug 
hat. — '■ Ballcßeros wird hier fehr gefeyert, Bar^ 
daoei y Azara foll ein beflerer Gefchäfts- als Hof- 
mann, Benähen ein frommer geiftlicher Hirte, Ber^ 
trän de Lys, ein rachföchtiger Bäcker feyn, den 
Lieferungen reich und * Reichthum übermüthig 
machte. — Befficres verliefs Frankreich der Con- 
feription halber, nahm in Barcelona franzöf. Dienfte t 
defertirte, wurde Färber, CattuncTrocker, nach der 
CaHixer Revolution ein gewaltiger Exaltado, beging 
Verbrechen, wurde verurt heilt, aber begnadigt, am, 
Ende Officier der Regentfchaft zu Urgel und royali- 
ftifcher Guerillächef. — Blocke, Generelinfpecftor 
der Artillerie, beftändig unglücklich im Kriege wi- 
der Napoleon und Staatsrath in der Periode der con- 
ftitutioneilen Regierung. — Buey, ein fanfter Geift- 
licher im Aeufsern, aber Feind jeder kirchlichen 
Reform. — . Calatrava, ein Exaltado, vormals Ad- 
vocat, wo man freylich Leidenfchaftlobkeit nicht 
zu lernen pflegt. — Calderon, vormals Exfiscal im 
Rathe von Indien, ein harter Mann und uneinig in 
der Regentfchaft mit feinen Collegen , die fein Ehr- 
geiz verdrängen wollte. — Campoverde, Marquis, 
ein fehr gemäfsigter Liberaler, der fich früh zurück- 
zog. — CangaArgueUes ging von dtr theoretifcheh 
Feder zur Verwaltung über und verräth daher viel 
Mangel an Menfchenkenntnifs. — Cano Manuel* 
Es war fehr gleichgültig für die Welt, dafs diefer 
Advocat ein fchlechter Redner ift, aber übel, dafs er 
fich zum Staatsverwalter ohne VerwaltungskenntnifTe 
ernennen liefs. — Caßarmos, Wellingtons Lieb- 
ling, wurde den Cortes als Patriot verdächtig, vom 
Könige belohnt für den Neid oder Hafs der Cortes; 
aber in feinen Aemtern war er kein Verfolger der 
Liberalen als wenn ihn das Amt dazu zwang* Er ift 
noch im 80 Jahre ein feiner Hofmann mit durch Al- 
ter oder Gewohnheit gekrümmten Rücken , doch Je- 
dermann verdächtig, je neutraler er aufzutreten 
Tcheiot. — Der Weihbjfcjiof Caßtitlo zu Toledo ift 
'ein fanfter Charakter una* apoftolifch in Rede und 
Wandel, und der Cadixer Pnefter Ccpero, den man 
6 Jahre im Klofter eiofperrte, wollen alles in diefer 
Welt unterm Monde dulden, nur keine Geyer der In- 
quifition, welche die Nieren prüfen will. — Oscar 
war MitgBed der Cadixer Regentfchaft mit dem Car- 
* dnaal Bourbon und Agar. Die Spötter Napoleons be- 
merkten damals , daJa diefes drey das A. B. C. einer 
' Q C4) ■ • fchlech- 
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Cchlechten Regierung bilJeten. — Clcmencin ein 
Akademiker. Sein Verdienft ift , dafs er Spanien in 
52 Provinzen theilte. — Generallieutenant Copons 
y Navin, dem der K.Ferdinand wohl will, und den 
die Höflinge deshalb beneiden. Als es arg fiflrmte, 
ging er ins Vaterland Catalonien zurflck. Er hat 
eine weltbrtrgerliche Klugheit. — Der Erzbifchof 
Creus von Tarragona verficherL mit jefuitifcher Miene 
ftets den Frie<len zu wollen und deswegen einen Sitz 
in der Kegentfchaft angenommen zu haben» als man 
in Frankreich die Unterjochung Spaniens unter die 

«ereinigte Kegentfchaft als Mittel feiner fittlichen 
Wiedergeburt befchlofs. — Cucßa aus Afturien, 
dem unier Vf. die Cchlechten Reden ohne Logik» ob- 
gleich er gelehrt feyn will, vorwirft, war ein An- 
maafsender mehr, der fich ohne Verwaltungskennt- 
niffe in die Abüeordnetenregifter einfchreihen 
liefs. — Doinenccli Deputirter der letzten Cortes 
aus Murcia, war Staatsgefangener von 1814 bis 1820 
weil ihn der Hofadel hafste, und liefs fich dennoch 
bethören wider folchen in den Cortes zu don- 
nern. — Egujctj Generallieutenant des Glaubens- 
heers, Elio's Liebling, liefs alles verhaften, was de% 
Liberalismus 1814 verdächtig war, ein fehr kleiner 
Geift, der fich im Amte durch Aufficht auf den Putz 
der Krieger ausgezeichnete und durch Strenge wider 
die Tadler feiner Difciplinargefetze, fich rachftlchtig 
zeigte. — Etio, ein ariftokratifcher Exaltado, der 
Verbrechen begangen haben foll, aber auf eine defr 
Juftiz unwürdige Art fein Lebensziel fand. — Der 
f/larichMEtnpccinadoj ein Landmann von der lnfur- 
rection, vHir der Franzofen eifrigfter Verfolger im 
Guerillakriege, er ift einer der edelften Patrioten aus 
Grundfatz, ohne allen Egoismus. Der Hof verwies 
ihn nach Vallodolid, weil er dem Monarchen feine 
Meinung freymOthig aufserte. — Erolcs, ein tapf- 
rer Parteygänger wider die Franzofen, wurde oft 
eingefchloffen und befreyete fich kuhrf vor der Ca- 

Situlation mit feiner Mannfchaft. Er diente Fer- 
inanden nicht lange und ging in den Privatftand bis 
I820 zurück. Sein Aeufseres fchreckt feine Lands- 
leute zurück; doch gilt er für einen Befchiltzer der 
Wiffenfchaften und für einen eifernenKopf, der ge- 
bieten oder nichts feyn will. Die Freyheit feiner 
Bauern war ihm anftüfsig. — Der Artillerie- Ober- 
fXeEfpinoJa drangt fich nirgends vor und ift frey von 
Ehrgeiz, beliebt bey Jedermann weil er jedem Ge- 
rechtigkeit widerfahren läfst. — Ein patriotifcher 
Priefter ift Falco, jung und lange Gefangener der 
Inquifition und doch ein ruhiger Kopf, der die Frey- 
heit liebt, aber Mäfsigung derfelben empfiehlt. — 
Der Afrikaner Felin, .vormals Minifter fies Innern 
und Fiscal, hat das heifse Blut feiner Landsleute und 
derfelben Farbe, viel Gefchäftskenntnifs und viel 
Aeufseres in feinen Sitten; zu gemäfsigt in feinen 
Grundfätzen mifsfiel eben der Mann, der aus dem 
Exil von Saragoffa in die Cortes trat und abtrat als 
man feine Mäfsigung für Freundfchaft mit dem Hof- 
adel hielt. — Heftiger und chärakterlofer ift Fer- 
r§r. — Florcz Calderon, ein Exaltado im Anfangt 



liefs fich, weil er Verftand hat, fchnell fiberzeugen, 
dafs auch er auf unrechtem Wege fey. — Flore* 
EJirada, ein glänzender Schriftft eller, der nach Eng» 
land geflüchtet bis 1820 Ferdinands Regierung mit 
Bitterkeit tadelte. — Man erwartete von ihm in 
den Cortes die höchfte Exaltation und fand die 
höchfte Mafsigung, die auf nichts dringt als auf gute 
Gefetze, aber diefe allein konnten die Revolution 
nicht durchführen. — Frcyrc 9 vormaliger General- 
lieutcnant, führte ein fehr tadellofes politifches 



ben bis zur Metzfeley in Cadix, die er angeordnet* 
haben follte. Erwiefen ift aber die Sache nicht* -fj 
Garcia Herreros war 1&20 kurze Zeit Ferdinand« 
conftitutioneller Juftizminifter, fafs in Afrika als 
Staatsgefangner und war dennoch beftändig ein fahr 
gemäfsigter Freund der Conftitution. — Gleichen 
Charakter zeigte der Minifter Garelli, der auch nur 
kurze Zeit fungirte. — . Gisbert, Sohn eines Paria- 
mentsraths, diente als Militair in der Revolution, 
wurde ein Feind der Conftitutionellen und deshalb 
Minifter des auswärtigen Departements bey der Ke- 
gentfchaft in Urgel. — Gonzalez Alonzo war Notar 
zu Salamsnca vor der Revolution, in diefer ein ehr- 
licher fleifsigerCivilbeamter und nach derfelben Leb« 
rer derStaatswirthfchaft zuSalamanca. Erft als De* 
putirter wurde der bis dahin Jedermann diirch zu« 
vorkommende Gefälligkeiten verpflichtende Mann 
ein Exaltado. — Goroßidi > Guerillachef; wo er 
handelt, ift er immer ein kräftiger Polemiker » der 
zufchlägt auf alles, was anders denkt, in der Re- 
volution war er Lieutenant, zuletzt fahrte er för die 
Royaliften In Nordfpanien Krieg. — Jabat confti- 
tutioneller fpanifcher Gefandter in London und titL 
trefflicher Seemann. — Jaureguy y Jauregtty (Dm 
Gajpar el Paßor). Vom Hirten diente er zum Gue- 
riliachef hinauf, übrigens ift er voller Intrigue, wollte 
für einen Conftitutionellen gelten und war doch oft 
lauen Sinnes verdächtig» — Juanito (de la Rocha^ ^ 
ea) diente vom Stalljungen zum Capitata unter Mina 
erauf, deffen Partey er nun Verlanen hat. In Sitten 
ift er roh geblieben, aber Mina fand ihn brauch- 
bar. — Schmidt Jj>nga > ein kühner Guerillachef 
im biscayifchen Gebirge, ift jetzt Marcchal de camp, 
genofs K. Ferdinands Gunft» weil er Renovalqi und 
andern unruhigen Liberalen als Zollbeamter a#Bis- 
cayas Grenzen auf der Spur war. Die conftitutio- 
nelle Regierung lehnte feine Dienfte ab. Aas Ver- 
drufs nahm er Dienfte bey der Glaubensarmee. Er 
ift ohne alle Sitten und ausfehweifend. — Tapferer 
noch und voll tactifcher Kenntniffe ift der General 
Ijcoberas, gebildet im Revolutionskriege ging er nach 
demfelben auf fein Gut; zuletzt war er wieder Ober- 
all in Catalonien. — Lopez Bonos, marerfial(U 
camp war Kriegsminifter Ferdinands, fiel in Ungnade 
und fteht jetzt an der Spitze der Guerrillas von Efrre* 
madura. — Brigadier Mart/b war Müllerknecht in 
der Revolution , die Schläge eines COraffiers Napo- 
leons brachten ihn ins Heer der Guerillas, deren 
knhner*Heerfahrer er bald wurde. Der König ver- 
lieb ihm die fernen Ffkhrypg feines Corps unter dem 
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Namen des Regiments-Hoftalrich. Er fcheuet keine 
Gefahr und halst feinen Feind lebenslang. Des Tra- 

E'ften Dr. Antonio Maranon frohere Scbickfale find 
ikannt. Er ifr einer der Ehrgeizigen, die, es ko- 
fte was es wolle, Auffeilen machen wollen »aber ein 
höchft unsittlicher Menfch obgleich tapfer und kühn. 
Die Bahn des Lafters oder der Tugend wechfelt er 
nach Convenienz. — Der Abgeordnete Maricl, ein 
Schönredner irfden Corte«, war froher Profeffor 2u 
Salamanca. — Der ehemalige Minifier des Auswär- 
tigen und Abgegeordneter Martinez de la Hojä war 
nach Ceuta verbannt und verachtet in der Cortes» 
weil er zu gemäfsigt fchien. Das war , wie er ver- 
ficherte, Folge des reifen Nachdenkens im Gefäng- 
nifs über die Revolution und Ober die Mittel fie zu 
endigen. Er ift ein' grofser Redner und verfteht feine 
Zuhörer hinzureifsen. — Der Canonicus Marina 
bewies, dafs die jetzige Freyheit zum Glück oder 
Unglück Spaniens altbiftorifch fey und fich bildete 
als der Monarch und feine Getreuen für Religion und 
Exiftenz mit den Mauren kämpften. Als Schrift- 
fteller wird er gefchäjzt. Nach 1820 trat er aus des 
Cortes. — Der Marquis Mata Florida ift einer der 
blindeften Anhänger des alten Lehn wefens; vorher 
war er Advocat, einer der Männer der Camarilla. 
Er ift nur glücklich wein er Vafallenhandlungen 
verrichten Kann. — • Der Geiftliche Melo ans Sala- 
inanca ift einer der gefcheideften und wenn er denkt 
und handelt wie er fpricht, einer der recilichften Pa- 
trioten Spaniens, ein Feind der Camarilla undjtaqui- 
fition. — Das Gegenftück ift der wilde Canonicus 
Merino. In der Revolution virgufs er Menfchenblut 
als Pfarrer von Villabiao. Nach derfelben häufte 
K. Ferdinands Gnade auf ihn Pfründen. Diefe be- 
fchnitten die Cortes. Nun predigte er in Burgos und 
«mher, dafs man das Kreuz nehmen muffe wider die 
Kirchenräuber. — Der Generallieutenant Milans 
del Bofth ift einer der reichften catalonifchen £del- 
leute, und Mina's Freund. Er war in Lacjs Ver- 
schwörung verwickelt und flüchtete nach Buenos 
"Ayres. Er ift hÄchft beliebt in Catalonien und Ar- 
ragonien, wo alles ihm anhängt. Frankreich bat 
Keinen ärgern Feinde — Der Generallieutenant 
E/pos y Mina, ift ein ftrenger Soldat, voll Kenntnifs 
feines Landes und feiner Soldaten , ein guter Mathe- 
matiker, Patriot ausGrundfatzen, defto unzarter ge- 
£en feine Feinde > tieffinnig und immer mit der Zn- 
unA befchaftigt , die er bilden möchte wie der Tö- 
pfer feinen Thon. Was er befchloflen bat , das giebt 
er niemals auf und das kübnfte zu verfuche ift ihm 
Genufs. Er ift niemals ruhig und am geßhrlichften 
wenn er unthätig fcheint. — Miralks, ein reicher 
eatalonifcber Bauer und ein grundehrlicher Patriot, 
6er för das licht , was er für Recht hält , liefs fich 
durch Mata Florida zum Uebertritt beftimtfien ; da- 
bey ift er ein frommer Mann, ganz der Gegner des 
fchrecklichen Mifas. Man bedauerte feinen Tod 
felbft von Seiten feiner Gegner. — • Mifas war ei n 
Strafsenräuber in Catalonien als dfer Krieg ausbrach, 
die Gtanbiosarmee nahm iha in ihre Reihen auf , eh 



er gelobte fein Handwerk aufzugeben. Er findet 
Freude daran zu morden, und ift daher ein Schrecken 
feiner Mitbürger. — Generallieutenant Montijo aus 
dem edelften FpanifcheivGrandenblute, fiel nicht in 
Ungnade, fo bekanntauch feine demokratifche Ge-r 
finnung 1814 war j aber die Geiftlichkeit cenfirte ihn 
als einen fehr lauen Chrifun, darüber mufste er die 
Generalcapitainlchaft Granada niederlegen , und 
wurde nach Burgos exilirt, und endlich in St. Jacob 
di Comnoftella verhaftet, dann wurde er wieder 
Altcafraiiens Generalcapitain und wieder nach Mur- 
cia verwiefen. ' Er ift ein überaus heftiger'Mann und 
wenn ihn Leidenfchaft hingeriffen hat, unfähig fich 
irgend zu mäfsigen. So declamirte er in der Periode 
der Function als erfte Provincialobrigkeit, nach Ne- 
ros Beylpiel auf <em Theater zu Carthagepa Cäfera 
Tod. — Der Abgeordnete vom Jahr i§30 Morcno 
Guerra ift ein Mann von Charakter und Gemütb, 
aber eingenommen von vorgefafsten Meinungen. Die 

!;anze Erde foll nach feiner Idee frey werden und 
ein Vaterland zu diefer Schöpfung die Mittel be- 
fitzen. Schon war er 1819 Abisbals Mitverfchwor- 
ner und mufste nach Gibraltar fluchten. Er ift übri- 
gens ganz wie alle Andalufier. — Der Graf von Car- 
thagena Morillo war auch nur ein Schäfer , aber ein 
Kopf, der weiffagte, er werde grofse Dinge voll- 
bringen. Seine Kühnheit grenzt ans Unglaubliche, 
fein Glück und fein Kopf verliefsen ihn feiten in ver- 
zweifliingsvoller Läge. Sein Regiment wurde eins 
der heften im Heere der Cortes nach langem Gueril- 
lakriege. Neuen Ruhm erwarb er in Amerika von 
1x15 an. Hier war Bolivar immer fein Gegner, 18*9 
kam er zurück ohne irgend Vortheile errungen oder 
.wenieftens behauptet zu haben. Sehr graufaro foll 
er gehandelt haben. Am 7. Julius 182a kämpfte er 
.gegen die fpanifchen Garden. — Der reiche Con- 
ventsdeputirte Mofcofo de Altamira ift eben fo ge- 
facht im Aeufsern, als Morillo im Aeufsern fich 
nachläffig zeigt. Sein Vorzug ift Verwaltungskennt- 
aifs. — Der Guerillsichet Mofcn- Anton -Coli, blieb 
immer in Catalonien im Infurrectionskriege. Da- 
mals und jetzt hielten feine Krieger viel auf diefe« 
tapfern Rovaliften. — Der Abgeordnete ManmirfcA 
ift ein Gelehrter, der mit fchönen Worten das Va- 
terland heilen will. — Der Mönch Nobot war ei« 
kluger Führer einer Guerillahorde in Valencia; er 
iftgraufam, verfchlagen, ein Auswurf der Menfch^- 
beit. Die Cortes ftellten ihn nicht wieder an- — 
Der MarecJial de camp O'Daly ift ein Conftitotfo- 
neller, Oberfter des Regiments Canaria. Abisbals 
Verfchwörune billigte er 1819 und büfstedafttrdurch 
Verhaft. Er bat Liebe unter feinen Landsleuten. — 
Karl O'Donnei ein Royalift und Generallieutenant. — 
Sein Bruder Jofeph in eben der Würde verfolgte 
Kiego 1820 eifrig, was ihm verdacht wurde, fo dafs 
er feinen Abfehfcd narhm.— • Heinrich O'Donncl, 
obgleich Jofephs Anhänger, führte das Regiment 
Kaifer Alexander aus gefangenen Spaniern nach Spa- 
nien zurück und blieb des*K. Ferdinands Günftling. 
Früher befchvvor er zu Ocanaa die Constitution. — 
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Der Kriegsminifter der Regentschaft zu Urgel Örluja 
war früher Officier in Eroles Guerilla gewef^n. — 
Der Brigadier und Cortesdeputirte Palarca (rf Mc- 
äico) war ein furchtbarer caftilifcher Parteygänger 
im Guerillaskriege, ein gurer Arzt und Mann von 
Kenntnifs, aber eitel auf feinen Schnurrbart; übri- 
gens ftets ein Cortftitutioneller. — Generallieute- 
oant Parque 1755 geboren, heifst in den Zirkeln der 
Gamarilla aus Spott der Bürger, weil er ein eifriger 
Verfaffungsfreund und eiaer der ehrwiJrdigften Gran- 
iten ift. Er redet gut und focht im Heere tanfer, ob- 
gleich nicht immer glücklich. — Der Diplomat P«?- 
fez de Caßro fafs 1812 in den Cortes, ift fpanifcher 
KeGdent in Hamburg und fo gemäfsigter Verfafiungs- 
jreund, dafs man ihn furchtfam nannte. — Der Ab- 
geordnete Quadra 18*2, ift ein Gemäfsigter und war 
auch einige Zeit fpanifcher Miniffcer. — Ein unru- 
higer Kopf ift der Marcchal de camp Quefada, 
er war 1820 verdächtig ein Feind der Verfaifung zu 
fevn und foHte Dienftuntreue verfchuldet haben. 
Er ift ein eifriger Royahft, tapfer aber unbeliebt und 
.wurde mehrmals gefc lila gen, als erMina undO'Don- 
jiel gegenüber ftand. — Der gelehrte Quintana war 
jeinerder lange verhafteten Liberalen; gefliehten hat 
pr nicht, aber viel über die Conftitution gefchrie- 
ben. — Quiraga, ein fchöner Mann, noch nicht 
40 Jahre alt, ift Marcchal de camp, ein guter Ma- 
thematiker; Abisbai verhaftete ihn 1819 »'« einen 
Mitverfchwornen. Er fpricht oft Ober Angelegen- 
heiten, von denen er nichts verfteht. — Der Ge- 
aerallieutenant Rcnavales, Krieger wieder Napoleon, 
jnufste l8>4 nach England flüchten und ficht zuletzt 
wieder. — Ricgo, der jetzt feine Rolle ausgefpielt 
hat, ift ein Vierzigjähriger, 1808 ging er aus der 
Schule ins Lager und wurde bald franzöf. Kriegs- 
gefangener, reifte in Deutfchland und England, kam 
zurück, focht gegen Frankreich, verfchwor (ich 
1 820 als er fich nach Amerika einfehiffen follte: und 
als die Hauptglieder fchon gefangen waren, fetzte 
er dennoch die Verfchwörung durch Der Mar- 
quis de la Romana, gewifs der kenntnifsvollfte Ge- 
neral der Spanier, ftarb im Verdacht bey den Cortes, 
Spaniens Intereffe Wellingtons Planen aufzuopfern 
aus Verdrufs feine Abfinht verkannt zu fehen. — 
Der Greis Roviero Alpucnte ging aus den Gefäng- 
niffen der Inquifition zu den Abgeordneten der Cor- 
tes im J. i8ao- Als Stifter des landebürifchen Clubs 
redete und drohte er zu viel. Er hat dadurch der 
Revolution wefentlich gefchadet. — Ruiz Padron, 
Abgeordneter Galiziens, ein frommer Priefter, den 
fein Stand verfolgte, war noch in inquifitionellerHaft 



als die Revolution ausbrach. — Im J. 1822 glänzte 
er als gewandter Redner. Der Buchhändler Salva 
aus Valencia und ihm gleich der Afturier Salvato ge- 
hören den Cortes. — Der (kürzlich gefangene) Übri- 
fte San Miguel, auch sf.ae Zeitlang Minifter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten, war ein exaltirter Kopf, 
der oft nach dem Unausführbaren ftrebte, was feint 
Redanion des kfpeetator bewies. — Der Brigadier 
Sanchez leiftete als Guerillachef den Britten erofsa 
Dienfte, indem er im Rücken Maffenas feinem Heere 
allen Unterhalt auffing, und ihn fo in die äufserft* 
Verlegenheit fetzte. Er ift fehr för die Verfai- 
fung. — Der Grand San Ijorcnzo lebt jetzt in Eng- 
land. — Der Cortesabgeordnete des J. 1820 Siera 
Pambley ift ein alter Finanzmann aber voll Vorur- 
theile, der mit Finanzgefetzen die alten Schäden ge- 
waltfam heilen wollte. — Der Exdeputirte Tapia 
ift ein grofser Feind der Prefsfreyheit und wurde 
dennoch Aufleher des Buchhandels. — Der depu- 
tirte Graf Torreno vom J. 1820 wurde 1814 als zu li- 
beral verbannt. Im J. 1820 war er immer Opponent 
allem, was die Ausführung der Conftitution be- 
traf. — Der Kriegsminifter Tot-ri/os, einer der lange 
Eingekerkerten, aber ein rachfii einiger Mann. — 
Ulmann, früher Officier bey einem Scbweizerregi- 
mente, wurde Elufs Inftrurnent zur Vertilgung der 
Räuberbanden in Valencia und diente als Spion fei- 
nem Chef bris er fich für die Royaliften gewinnen 
liefs. — Der Viceadmiral faldcs, Deputirter der 
Cortes 1822, wurde bis zur Revolution eingeker- 
kert, blieb den Cortes bisCadix anhänglich. — Der 
Exminifter Vallcjo ift ein guter Chemiker, aber 
ein fchlechter Finanzmann. — Der Gefandte Vor- 
gas y Laguna in Rom ift ultramontan, Kelaftiff 
Cocloo früher fervil c;enug, Viclurica unpopulär, 
Villacampa brav, Villanueva paffirt unter den üeift- 
lichen der Royaliften als Antirömer, Yandiola ift 
geldfflchtig, Infantado ein gefchworner Freund der 
Regierung der Camarilla, die er leitete, beym Volke 
ift er gefürchtet. Als Gefandter in England leiftett 
er wenig* Ynfantes ein Exaltado, aber mit vieler Ge- 
fchäftskenntnifs, der feinen langen Kerker nicht 
vergeffen kann ; Yßuriz ein reicher und in Handels- 
fachen gewandter Cadixer Kaufmann; Zavala ein 
royahftifcher Guerilla mit vielem Ehrgeiz; Zayat, 
Generallieutenant gebürtig aus Havanna, kriegte mit 
Ehre wider Napoleon mit einem oft bedeutenden 
Corps. — Der General des Genie Mariamo Zorra- 
quin ift der Chef von Minas.Generalftaab und ein 
trefflicher Mathematiker. — Ganz unbedeutende 
oder verftorbene Männer übergehen wir. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bambiho, b. Konz: Was glauben die Juden? Ein 
Lefebueh für alle ch*i Mich* Stände, und befon- 
ders (09 diejenigen* Gbriften, welche mit den 
Juden vor Gericht •** tbuo haben , von Thomas 
Friedrich Ortet , kört ig I. bater. Pfarrer u. LocaJ- 
Schul - Infpector zu Merkt - Lenkersheini im 
Rezatkreife des 40* i gretehw ßaiern. 1823- VIII 
u. 198 S. 8* 
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Ehe dem Rec. vorliegendes Buch noch in dieHana? 
gekommen, wurde durch eine Notiz '^Zimmer- 
manns Allg.Kirrhenzeit. feine Auitnerkfainkeit, wel- 
che fchon durch den Titel : Was glauben die Juden? 
angeregt worden war, noch mehr gefpannt. , Darr, 
nach foJl nämlich das Buch unterdrückt feyn und 
zwar aus Verdrufs der Juden, ob Ober einzelne Stel- 
len des Buchs oder Ober den. ganzen, im Buche herr- 
lebenden Geift , wurde nicht hinzugefügt. Der Ti- 
tel verfprach eine Glaubenslehre der Juden, und wir 
freuten uns durch das ferfcheinen derfelben einem 
Bedürfniffe abgeholfen zu fehen , welches vielleicht 
mancher Andere mit uns gefohlt haben möchte; 
damit wollte fich aber, wenn die Darftellung gründ- 
lich und aus den Quellen fei oft gemacht worden \yare, 
die Unterdrückung des Buches nicht vertragen. So- 
bald wir aber das buch felbft erhielten, Iahen wir. 
wohl, worin der Grund derfelben, wenn die Kirchen- 
Leitung recht berichtet hat, gelegen habe. Zwar 
könnte der ganze Ton de$ ßuchs fchon die Jutfen- 
fchaft gereizt haben ; allein das ift wohl deshalb nicht 
anzunehmen, weil ähnliche Dinge mit noch bitterer 
Ironie und beilTepflerem Sarcasmus f^hon oft gefag^ 
worden. Es ift foncf er Zweifel die Erzählung S. 133 — 
14O1 welche erweiTen fMl/dafs die Juden pch des: 
Blutes von einem Cliriß'ehkinde bey fchweren Gebur- 
ten bedienten* Ein chrlftlicher Knabe von % Jahr 
und 4 Monsjt war nämlich den jfeten März 1802 auf 
dem Buchhof \ zwifchen Ullftadt und Langenfeld im 
Rezatkreife des Königreich Bayern, abhanden ge- 
kommen undöf-,0.. Tefzt es falt aufser alfen Zwei- 
feU dafs* der fogenanrite Schwanzhirfch , ein Jude zn 
Sucenheim an dem fode des Kindes Schuld gewefen,, 
und cjafs!nur durdn s MeifcWIichkeit der betreffenden 
Unterfuiibungsbenörden die gan^e Sache vertufcht fey.* 
Wie die Sache vorliegt /ciilrikjt uns, ift nur ein dop- 
pelter JFätl möglich. J en(wed*r jene Behörden, recht- 
fertigen fich und Hr/d. mufs widerrufen und J>e- 
ftraft werden, oder das y erfahren jen^r tfehörgle 
A. Im Z. 18& " tfitfer Bfrid. 



wird hart geahndet. Durch .Unterdrückung, 4e£ 
Schrift wird durchaus nichts erreicht. ,' 

Der Zweck des Buches ift fchon auf dem Titel 
näher bezeichnet« Durch vieljährigeo Umgang rifif 
den Juden und fleifsiges Lefen der vorneh^ften übe» 
fie herausgekommenen Schriften glaubte Hr. Q.jmi% 
der Denkart und Handlungsweife diefes in dergaosten 
Welt zerftreuten Volkes , ziemlich bekannt zu feyn* 
und wollte alle jüdifchen Gla übe »$J ehren befonders für 
diejenigen zufammenft eilen , welche jnjt den Judefli 
vor Gericht zu thun haben; er fachte aus {tan heftet* 
Quellen zu fchöpfen, bey wichtigen Lehren, gg* 
lahrlichen Grundfätzen, Meinungen, und .Fajbel*) 
führte ejr feine Gewährsmänner a^n. Seine Queilen, 
find nämlich o*ie Mifchna* LunfPs jüdifche {feit 
£ß h fl/»«r> Wmnwnger's t ,^td^tn Judentum, 
SchudCs jüd. Merkwürdigkeiten, BodenfchaU'ens 
kirchliche Verfaffung derbeutigtn Ju^en, (Selig'*) 
Wockenfohrift der Jude betitelt, Dohm, Qtpr die bür- 
gerliche Verbefferuog der Juden, itoAVAnfprüche 
der Juden auf das deutfehe Bürgerrecht npbft einig» 
Gegen fchriften* flartmanri's Biographie von Oluj 
Gerhard Tych/en und die Schrift: die Juden und das, 
Judenthum« Köln« i*\j6. 8* Voran gefphickt i(t ein« 
Einleitung (S. 1 — 10) worin lüjenmßngcr's Beurthei-* 
~Iung, Mendehfohn's Urthei) aber die jüdifchen Ge- 
fetze und Salomon Maiman's fJrtbeil Otarföe abritt™ 
liehe Religion das merkwürdigst^ $nd+ Die Ql&ict 
benslehre derjuden felhft führilfo Ö. *iif 9 Dogam 
ZurQck ; eine ausführliche lqhaltsanzeige erleichtert 
die Ueberficht« Sollen wir nun. über die ganze Ar- 
beit ein Urtheil fällen , fo ift fie für ihre nächfte Be-» 
limmung allerdings brauchbar WKhwi/:d gewifs die 
^hriCten im Verkehr mit d*ft> ^u^fn. behutfaMe* 
machen. Dagegen können wir, was |ber d#r Vf. 
auch nicht beabfichtigte, ihr r )teinep grpC^a wiffeur 
fchaftlichen Werth beilegen. Der Aritpd li*& zum 
Theil in dem Zwecke, v^elchep örv Ö % fich wrge«t 
fetzt hatte; es. war ihm wenigeren? eine gründliche 
Darlegung der jüdifchen GlauberrsAeJw^ zu tbuov alj 
vielmehr feine Zeitgentffcn aus jt^m gutmüthigen 
Wahne aufzufüjir^cken, al^ WfiWn^die. J»dto ohn4 
Weitere^ wüi^g ft mit d^iQ^^Mt H^gieißheRecbte 
zii, treten und den Bevottbei|urtg^p^iO,Zfel fetzen ZU 
Reifen, .welche, imnaer noch ^äuhg g^nug durch das 
Zufammen wohnen ,4fr unendlich verschieden den4t 
kenden Chriften* und Juden herb^ygeführt werden 
Daher ift feine Glaubeoslehre nicht ganz vollftindig* 
darum verweilt fie hefqndea'S: bey einigen Dingen* 
welche im wec^lfeitigen jVeekeitr 4m Jadeo ^tv* 
P(4). " Chri- 
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Chriften am wichtigften feyn dürften. Ein gröfserer 
Mangel i(t es, dafs Hr. «O* nicht forgfältig die Be- 
ftimnnungen des Talmud , der fpätern Rabbinen und 
heutigen Juden gefchieden hat, dafs er fämmtliche 
Fabeieyen und felbft Pöbelgerücht#mit den Angaben 
der Tradition im Talmud in Eine Klaffe wirft. Hier 
bat ihn wohl fein Eifer verleitet, die. uniinnigen Fa-. 
beln, die albernen und abgefchmackten Erklärungen 
und Anflehten der Rabbinen für gleich beweifend zu 
• ächten. Diefs liefet fich entfchuldigen, wenn alle 
jene Fafeleyen allgemeine Glaubenslehre geworden 
wären, aber das ift durchaus nicht der Fall, wie den 
Vf. die Erfahrung gelehrt haben mufs. Zwar werden 
S. 30 mehrere Urtheile angeführt, welche diefe Ver- 
mischung" enffchuldigen könnten, als: »es ß igte ein 
femjjßer Rabbi: mein Kind, gieb mehr Acht auf die 
ehren der Rabbinen, als\dcr Bibel. Denn der Ru bbinen 
gemeines -Gtefprüch iß dem ganzen Gefetzc gleich zu 
halten •— und wer die Thalmudifchcn lehren verwirft 
und dajiir die Lehren der Bibel annimmt, hat kein 
Glück mehr." Allein diefe find doch nicht Gemein- 
gut ( geworden. Wie viele Aeufserungen eines ähnli- 
chen Aberglaubens liefsen fich auch bey den Ghriften 
nach weifen, allein es würde fich doch jeder Gebil- 
dete recht fehr verbitten , auch .bey ihm folche Su- 
perftition vorauszufetzen. Was aber hier gilt, fin- 
det auf die Juden ebenfalls Anwendung. 

Das erße Dogma ift Glaube an ein einziges hoch- 
ftes Wefen. Seine Höhe ift 2,360,000,000 Meilen; 
30,000 ' Meilen ift feine Hirnfchale breit und lang, 
11,500 Meilen der Bart lang. Er ift nicht müfsig, 
ftudirt in den 3 erften Stunden des Tages im Gefetz, 
In den folgenden 3 Stunden richtet er dife ganze Welt 
und ordnet dieSchickfalederMenfchen, in den zunächft 
folgenden 3 Stunden verforgt und ernährt er die Welt» 
und in den 3 letzten Stunden fpielte er fonft mit dem 
Levinthan, feit der Zerftörung 'des letzten Tempels 
.ab** kopulirt er -die Männer und Weiber» und 
fohliefgt die jüdifchen Ehen. Bey Nacht ftudirt er 
in den 6 Ordnungfen der Mifcbna und theilt die da- 
durch erlängtfen Kenhcuiffe dann den Rabbinen auf 
der Erde mit. Er hat auch einen gewiffen Betört im 
Himmel und betet dafelbfttait dem Tallis und den 
Thephillim fftr die Juden ; er hat auch ein Thränen- 
zimrrfer,-fo oft er 1 Geh an fein Volk erinnert, läfst 
er 1 Tropfen Ins Meer fallen, wodurch ein Erdbe- 
ben enthebt« Ein Bildnifs von ihm zu machen ift 

nicht erlaubt. IL Die/er Gott hat die Welt hervor- 
~ j /t 1 * 1 *■*• _a._t ir nämlich 

tron der 



amen 



de**M*ßiat nach llberner Deutung von Prov. 8« 22. 
Igf.njo, 33. •! Mof.a, 8- W-93% a«"9o, 2. 3. JeTem.17, 
fit und Pfc 72, 17. Die erfte Gattin Adams war 
die in den dämonologifchen Ffcfeeleyen des Orients 
wichtige Lüith, welche (ich ihrrt nicht unterwerfen 
wollte; fie entfloh und 3 Engel follten fie zurück- 
bringen, aber ohne Erfolg* Da Adam ein doppel- 
tet Gifioht lud einen doppelten Rücken hatte» bil- 



dete Gott die Eva aus dem eines abgefaßten Rucken, 
die* rechte Matter aller Juden. Der böte Engel Sam- 
mael ritt auf einer Schlange, welche die Geftalt ei- 
nes Kameeis hatte, ins Paradies und verleitete Adam 
und Eva, vom verbotnen Baum zu effen; hierauf 
wohnte er (nach Andern die Schlange felbft) der Eva 

. bey und entweihte fie.. 111. DasGcJ'etz, welches dem 
TSlofc leibhaftig bey gebracht worden , ijl theils münd- 
lich, theils Jchrtftlich von Gott gegeben. Mofet 
wufste fchou alle Fragen und Antworten, welche 
künftighin alle Lehrjünger an ihre Rabbinen thun 
und von ihnen erhalten würden. Aufser dem Tal- 
mud , den Mofes nicht auffchreiben durfte, haben 
die Juden noch 613 Gebote und Verbote (aus gemifs- 
handelten Stellen des Pentateuchs zuf&mmengefetzt) 
und 13 Glaubensartikel welche Maimonides aufge- 
fetzt haben foll, ferner den fogenannten Zaum um 
die 613 Gebote und Verbote. Der Talmud gilt für 

* göttlich und höher als die Bibel: „diejenigen, wel- 
che fich mit der heiligen Schrift befchaftigen , haben 
kein Verdienß; wer aber fleifsig in der Mifchna 
lieft, dem wird es nicht nur in dieler Welt, fondern 
auch in der Ewigkeit fehr hoch angerechnet werden; 
die höchfte Tugend und die höchfte Seligkeit er- 
wirbt fich aber nur der, welcher die Gemara fleifsig 
lieft; wer gar die Bibel ohne Mifchna und Gemara 
lieft und ftudirt, gleicht einem Menfchen, welcher 
keinen Gott hat" IV. Die Juden find die vornehm- 
ßen Gefchöpfc der Erde, hingegen die übrigen Völ- 
ker nichts. Hier handelt Hr. 0. auch die Lehre voo 
"den Geißern, von ihrer Entßehung, von ihrer Fort- 
pflanzung, von ihren Graden und .Wirkungen ab* 
Kr zertheih lie in die Lehre von den vortrefflichen 
Seelen der Juden, von den guten und böfen Engeln 
und von den unreinen Seelen derGottlofen, d. h. dtsf 
Völker der Erde. Daran fchliefst fich der 5teGlau- 
bensfatz, die Seligkeit denChrißen abzufprechen und 
das Recht, fie eben fo zu behandeln, als es die rab- 
binifchen Gefetze zulaffen. Die Frommen unter den 
NichtJuden haben blofs den Antheil an der Seligkeit« 
dafs fie in der Mitte der Hölle fitzen und von den 
Annehmlichkeiten des Paradiefes, welches nur ei- 
nen Faden breit von der Hölle entfernt ift, etwas 
geniefsen dürfen. Den Juden fteht es frey, die Ghri- 
ften mit ällerley Schimpfnamen zu belegen (Affen, 
Schweine, Hunde, Efel, Heiden, Unbefchnittene, 
Samariter, Ketzer, Anbeter eines Geheknten , Go- 
jim u. f. \v.), Jefus bezeichnen fie mit einer Menge 
von befchimpfenden Namen (Abgott, Gehenkter, 
Gottlofer, Böfe wicht, Hurenkind, Efau u. f. w.) 
und entftellen feine Gefchichte auf die lächerlichßt 
Weife. „Wenn ein Geiftlicher zum Kranken geht, 
das heilige Abendmahl zu reichen, fo fagen fie: da 
holcht der Nablan zum Kelef (da geht-der Schinder 
zum Hunde) und will ihn verunreinigen." Sie dür- 
fen ohne Sünde gegen Chriften heucheln, unredlich 
und unehrlich handeln« fie betrügen wie fie nur kön- 
nen und fogar falfche Eide fchwören, weil fie keine 
Brüder von ihnen lind» S. 50 — 79 wird diefs aug~ 

Hflht*» 
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föhrlich dargethan ; bekanntlich haben gelehrte Ju- 
den die Richtigkeit diefes Ge fo hart befchuldigenden 
Grundfatzes geleugnet , aus welchen Gründen ift of- 
fenbar genug. Allein Hr. Ö. bringt eine Menge von 
Belegen dafür hey, deren Verbindung die wirkliche 
Annahme des talmudifchen Grundfatzes *>mo ^3 Sra 
Betrug des Nicht Juden iß Recht (Tahn. BabyL Bob. 
Mctzia. c. IX. $.12. ed. Amftel. 1644. gr. 4.) ganz 
aufser Zweifel fetzt; wie falfch war alfo unter an- 
dernLwr£üsMeinung(Weimarfche Land tags verhandl. 
vom J. 1823. S. 172)9 dafs ein foiches Gefetz oder 
religiüfer Grundfatz nicht beftehe! Allerdings mö- 
gen viele rechtfchaffene Ifraeliten diefe Maxime, 
welche eine Giftpflanze aus dem Treibhaufe der ehe- 
maligen heftigften Polemik ift« von Herzen verab- 
fcbeuen, allerdings m*g des Gefühl der Gebildeten 
widerftreber. , aber die Exiftenz diefes Moralprinci- 
pes ift nicht zu leugnen eben fo wenig als ihre Be- 
folgung von der Hefe des Volkes und vielleicht felbft 
zum Theil von Gebildetem. VI. Die Juden glau- 
ben jinfpruch auf alle bürgerlichen Korzüge und 
Rechte der Volker zu haben , unter denen fie leben« 
Diefer Satz war mit Nr. IV. zu verbinden. Es find 
meiftentheils die neueren Verhandlungen Ober diefen 
Gegen ft and, das Bemühen der Juden, fich immer 
mehr gleiche Rechte mit den Chriften zu erwerben 
und das Verderbliche einer folchen Gleichstellung 
kurz aber gut angedeutet. VII. Ueber die jüdifchen 
Feßewnd Religionsgebräuche: Sabbath , Neumonde« 
Ofterfeft, Pfingftfeft, Zerftörung Jerufalems, Nen- 

Bhrsfeft, Verföhnungstag, Lauberhattenfeft u. f. w. 
nter den Gebräuchen find die bey Hochzeiten und 
Kindbetten, und bey der Befchneidung aufgeführt. 
Hier ift denn auch die fchon oben erwähnte Meinung 
iftn dem Gebrauch des Chriftenbluies bey fchweren 
Geburten (S. 128 ff-) durch Zeugniffe zu beweifen 
verfucht worden; hauptfächlich beruft Hr. Ö. fich 
auf die Ausfage der Judenchriften Samuel Friedrich 
Brenz, Salman Zevi und Paul Chrißian Kirchner. 
VIII. Die Juden glauben ein Paradies,' eine Hölle, 
Aufcrßchung der Todtcn^ ein Gericht und einen RJef- 
fias. Das Paradies zerfällt in ein unteres und obe- 
res; erfteres wurde 1365 J. vor diefer Welt erfchaf- 
fen und befindet fich an einem gewiflen Orte der 
Erde unter der Mittagslinie, wo der Tag weder ab 
noch zunimmt. Mit dem Obern fteht es jVermittelft 
einer Saide in Verbindung, an welcher die Seelen 
der Gerechten (Juden) alle Sabbat he und Fefttage 
hinauffteigen, um von dem Glänze der göttlichen 
Herrlichkeit zu geniefsen. Die Seele, welche noch 
zu fehr am Irdifcnen hängt, wird erft nach und nach, 
tu dem Genuffe des obern Paradiefes vorbereitet. 
Von den Freuden und Ergetzlichkeiten des Paradie- 
fes find die Vorftellungen durchaus materiell, wes- 
halb Hr. Ö. fie mit den Worten des frommen Aeneas, 
als er ins Elyfium kam, nach Blumaucr't Traveftie 
beschreibt Der Meffias weint öfters über die Juden, 
«nd ihm leiften darin alle Montage, Donnerstage und 
Sonnabende die Erzväter und ehemaligen Könige 
Ifraels Gefeilfchaft. „ Dia Rotte Koxah , Dathan und 



Abiram macht auch an jedem Mittwoch ihre Auf- 
wartung und fragt den Meffias, wenn er fie von dem 
Abgrund der Erde wieder herauf kommen laffen 
würde?" Auch die Hölle zerfällt in zwey Abthei- 
lungen, eine obere und untere; erftere ift für die 
böfen Juden beftimmt und nur eine Art Fegfeuer, in 
welchem die Rotte Korah , Dathan und Abiram bis 
zur Ankunft des Meffias verweilen mufa. Die untere 
Hölle ift nahe bey Jerusalem im Thale Hinriojti, und 
60 Mal gröfser, als die ganze Welt, hat 7 Haupt- 
wohnungen und in jeder 60,000 Häufer, in jedem 
Haufe 60}000 Kiften, in jeder Kifte 60,000 Fäffer mit 
Galle und andern dergleichen Dingen angefüllt. Dar 
eigentliche Fürft der Hölle Arjicl fteht vor den See- 
len der Juden, damit fie Gott nicht bitten können« 
die Gottlofen in den Abgrund felbft zu ftürzen ; er 
ift alfo mitleidiger, als die Juden. Er hat viele 1000 
Gehülfen und 2 Schreiber, welche die Ankommen- 
den einregiftriren. Das letzte Gericht wird im Thale 
Jofaphat gehalten Ober alle Nationen der Erde, fo-J 
gar über Hunde, Wölfe und unfruchtbare Bäume.' 
Es tritt ein fo wie die Aufcrftehung der Todten,* 
wenn der Meffias kömmt. Hr. Ö. führt eine Menge 
von Betrügern an, welche fich für den Meffias aus-" 
gaben und vielen Anhang fanden, aber durch die 
weltliche Obrigkeit genöthigt wurden, ihre fchänd- 
liche Betrügerey einzugeftehen. Zur Probe von der 
Schreibweiie und Diquanten Manier des Vfs ftehe 
hier eine darauf fich beziehende Erzählung, welche 
dem Rec. fchon aus früherer Zeit bekannt war. 
„Zu Worms wurde 1222 die Tochter eines dafelbft 
wohnenden Juden von einem jungen Chriften fch wan- 
ger. Der Schwängerer dachte auf Lift , feine fchüue 
Geliebte vor den Graufamkeilen ihrer Aeltern zu 
fchützen und ging um Mitternacht an das Fenfter 
der Aeltern und rief: Ihr gott feiigen und gerechten 
Eheleute! Eure Tochter, welche eine Jungfer ift, . 
hat unter ihrem Herzen einen Sohn, welche* der 
Erlöfer Ifraels werden foll. Die Aeltern erwachten, 
glaubten eine himmlifche Stimme gehört zu haben und 
beteten etwas laut; und der lofe Vogel wiederholte 
die vorigen Worte und empfahl ihnen die Tochter 
und den unter ihrem Herzen befindlichen Meffias auf 
das Befte. Die einfältigen Aeltern machten diefe 
Begebenheit nicht nur ihren Freunden, fondern auch 
allen auswärtigen Juden bekar.-.t. Jedermann brachte 
diefer fchönen Jungfer Gefchenke und rief täglich im 
Gebete: O Meffias, o Meffias unfer Verlangen, 
komm ! Endlich kam diefer gehoffte Meffias als ein 
liebes Mädchen zur Welt. Aus Verdrufs über die- 
fen Betrug fchlug ein Jude diefes neugeborne MädV 
chen an die Wand: weswegen derfelbe als Mörder^ 
fterben mufste." — Einer der merkwürdigften B*-* 
trüger war Sabbathai Seri aus Smyrna und fein Voiy-, 
laufer Nathan Benjamin von Gaza*(im J. 1666); feine 
Gefchichte wird ausführlich mitgetheilt. IX. Die 
Juden hegen den Glauben, dafs cm großer ThdU ih- 
rer Glaubensbrüder hier auf Erden jenfeit .des Fluffe* 
Saübathjon in 2+ Königreichen fchon recht glücklich 
lebe und von eben fo viel jüdifchen Königen regiert 
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ucrde. Der Flufs Schert fie gegen alle Anfälle Rube- 
rer Feinde 9 6 Tage lang macht er ein entfetzliches 
Getöfe aber am 7ten ruht er» verbreitet aber folche 
Hitze« dafs kein Nicht jude (Ich ihm nähern kann; 
Pcrizol verlegt diefen mythifchen Strom an das äu- 
fserfte Ende des obern Indiens» worin Elias Lcvita 
und Bcchai ihm beyftimmen, Gedalja verfetzt ihn 
in das Land Hevila» Manajfe aber an das cafpifche 
Meer. Nach einigen ift er 200 Ellen, nach andern 
17 Meilen breit. Da die Nachrichten über den Flufs 
fo differirten, entfchlofs Och Gerfon im J. 1630 — 31 
felbft hinzureifen, und giebt davon mit feltener Un- 
verfchämtheit die gröfseften Specialia. Hr. Ö. hat 
diefe feinem Buche einverleibt. Diefe Anficht ift 
durchaus noch unter den Juden herrfchend und noch 
vor kurzem wollte uns ein Jude aus der Uefchaffen- 
heit diefes Fluffes darthun, dafs der Sonnabend der 
Tag fey» an welchem man ruhen muffe, nicht der 
Sonntag. Das Hin wegleugnen eines folchen wunder- 
baren Stromes bey unfern Geographen erklären Geh 
die Juden fo» dafs es Nicht Juden durchaus unmöglich 
fey » dorthin zu kommen , andre fchieben es auf ein 
Streben der Chriften » das Wunderbare abzuleugnen, 
was für die Juden fp rechen könnte. 

Aus Allem dielen zieht Hr. Ö. den Schlufs , dafs 
die Juden noch immer auf der unterften Stufe der 
Geiftesbildung ftehen , dafs fie alle NichtJuden lieb- 
los behandeln und dabey noch glauben , Gott damit 
einen Dienft zu thun, und dafs fie eben deswegen der 
chrifilichen Bürgerrechte weder empfänglich, noch 
würdig find. Muffen wir gleich im Ganzen dem Vf. 
in diefem Hefultate beyftimmen , fo leidet doch das 
Erfte, dafs fie auf der unterften Stufe der) Bildung 
ftänden, fehr viele Ausnahmen. Auch haben wir 



Btweife genug, dafs der Jude auch den Menfchen als 
folchen achtet, und wir haben felbft in Fällen, wo 
mancher Chrift kaum integer geblieben wäre, von 
Juden die auffallendften Beyfpiele von edler Gefin- 
nung erlebt. Wir wollen nur Eins anführen. Eine 
nicht unbedeutende Abtheilung preufsifcher Trup- 

Een war im Anfang des J. 1814- wegen Mangel an 
Lebensmitteln unter Leitung des Rec, in der das 
Bivouac begrenzenden Gegend auf Requifition aus* 
gefandt; weil keine Ortsobrigkeit in den Dörfern 
fich vorfand, und die wenigen Subfidien, welche 
noch vorhanden waren, fo gut als möglich verfteckt. . 
worden, mufsten die einzelnen Befitzer von Hau- • 
fern angegangen» oft auch die ganz menfchenleeren 
Häufer durchfucht werden. Ein zu dem Commando 
gehörender Soldat, jfldifcher Abkunft, findet bey 
diefer Gelegenheit, ohne dafs es einer feiner Beglei- 
ter bemerkt hatte, einen ziemlich grofsen Beutel 
mit Gold gefüllt; im Haufe war Niemand, als ein 
durch Krankheit ans Bett gefeffelter Mann. Was 
ihut der junge Krieger? er bringt zunächft.dem 
Kranken das Geld, da er es aber bey diefem nicht 
ficher genug glaubt, fpäht er nach einem recht fiebern 
Orte, und birgt dorthin das Gold, nachdem er ihn 
dem Befitzer angezeigt hatte. Er hatte fich dadurch 
länger, als erwartet worden» in dem Haufe aufge- 
halten, welches die Veranlaffung wurde, dafs Rec. 
die edle, im Stillen verrichtete, Handlung erfuhr. 
Auch hier ift alfo das Herz der Menfchen beffer, als 
nach der Theorie zu erwarten wäre; diefs mufs uns 
aber ermuntern, auch von unfrer Seite nicht jedem 
Einzelnen zur Laft zu legen, was ein Product frohe- 
rer Jahrhunderte und eines traurigen Gefchickes war 
und zum Theil mit denfelben untergegangen ift. ... 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Todesfälle. 

x\m 15. Au 5. ftarb zu Peft der daOge Frofeffor und 
IJihliotheks-Cuftos Mart. v. Schwartner , durch feine 
diplomatifche Schriften und feine Slatiflik Ungerns 
rübiulichft bekannt, iin 66flen J. feines Alters. 

Am 23. Oct. ftarb zu Berlin der infonderheit durch 
Blumen- und Fruchlmalerey auf TorceHan ausgezeich- 
nete Künfiler Joh. Fried r. ScJtidtze, Mitglied der Aka- 
demie dei-Künfte undMalerey, Vorgefetzter in der kö- 
njgl. Porcellanman.ufacUir feit 1787, im 76 ften J. fei- 
nes Alters. 

Am 26. Ort. ftarb zu Leipzig der TJuterlehrer an 
der Akademie der bildenden Kiinfte zu Leipzig, Karl 
Heinrich Grünler, im 63ften Jahre. Er ward zuTriin- 
zig bey Zwickau im J. 1760 geboren, und hatte Ach 
fnäterhin als Kupferftecher nach Leipzig gewendet. 
Seine gute Methode im Zeichenunterricht veranlafste 



feine Anftellung bey der Bürgerschule, dem Taubftum- 
men - Inftitute und dem Erziehung* - Inflirute des 
Hn. M. Hempeis als Zeichenlehrer ; fpäler ward er auch 
in gleicher Qualität, bey der Akademie der bildenden 
Kiinfte an gefiel lt. Als Schriftfteller hat er lieh durch 
feine: „Vorzeichnungen in. 60 Blättern, nach antimien 
Muttern, als Anleitung zu einem zweckmässigen Zeich- 
cenunterrichte in Bürger fchulen, Privat unterrichtsaii~ 
Aalten und für bildende Künfiler und Handwerker 
(Leipzig 1820. quer 8, 2te . veno. Aufl. *8M.)" vor- 
theilhaft bekannt gemacht. 

II. Ehrenbezeigung. 

Hr. Trof. Gefenius ift zum Mitglied der neu er- 
richteten rhilofophical Society für Philologie, Philofo- 
phie und Na turwiflenf ehalten, su Cambridge ernannt 
worden. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B 



I. Neue periodifche Schriften. 



ey C. W- Leske in Darm Tu dt ift erfchienen 
und an alle Buchhandlungen verfand l worden: 

Allgemeine Kirchenzeitung, 1823. lOtes oder Oc lo- 
ber- Heft. Herausgegeben von Dr. E. Zimmer- 
mann. Preis eines halben Jahrgangs I fUhlr. 
18 gr. oder 3 Fl, 

MonanfchriftfürPredigerwiJJenfchaften.* 5ten Bdes 
5tes oder ]Vqvember-Heft. Herausgegeben von 
Dr. E. Zimmermann und Dr. A. L. C. Herden-* 
reich. Preis eines Bandes von 6 Heften 2 Rthlx, 
oder 3 Fl. 36 Kr. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Subfcription betreffend. 

Druckproben meiner neuen Ausgabe von Skale* 
fpeare'sfämmtlichen cjramatifchen Werken in Einem 
Bande, unter dem Titel: 

40>- The Dram a Tl c W o r k s o f 

. , . S h a kfp e are 
printed froiri the Text of 
Samuel Johnfon , George Steevens and Ifaak ReecL 

Complete in One -Volume. 

zu dem Sub/cripfions preis von 2 Rthlr. 16 gr. Conv. 
oder 4 Gulden 48 Kr. Rhein, liegen nebft ausführlichen 
Anzeigen in allen Buchhandlungen vor, wo man noch 
bis zum I. März des künftigen Jahres unterzeichnen 
kann, Nur bey der getroffenen Einrichtung des Formats 
ift es irgend möglich , eine fo fchöne und deutliche 
Ausgabe auf mindeftens 800 Seiten für diefen Preis zu 
liefern ; auch wird ei Jeden freuen, den kläffifchen 
Shakfpeare in einem folchen ftattlichen Bande zu be- 
fitzen, da er ohne diefs kein Schriftfteller ift , welchen 
Viele in der Tafche mit fich führen. 

ti e fp 4 i g , am i. November 1^23!. ! ■ 

JE. t n ttfUit eher. "[ 



Für Aerzte Und Apotheker. 
So eben ift bey mir erfchienen : ; 

Vorfchriften für die Bereitung und Anwendung 
niges; nquen Arzneimittel , als: der Krähenaugen, 
fo) Morphins, d$r PUmfäure^ des Strychmts, 

l, L. Z. I823- Dritt* »mä. 



des Veratrins , der China — Alkalien , des Eme- 
Uns, der Jodine u. in. a. Von F. Magendie. 
Aus dem Franzöfifchen. Dritte verbefferte und 
vermehrte AufÜage, 8- Preis 1 2 gr. 

Der ausgezeichnete Beyfall, mit welchem diefe 
intereffante Schrift aufgenommen worden ift, und wel- 
cher den fchnellen Verkauf von zwey Auflagen be- 
wirkte, wird diefer fo eben erfchienenen dritten Auf- 
lage um fo mehr zu Theil werden, da lie fich durch 
bedeutende Verbefferungen und Vermehrungen aus- 
zeichnet. 



Leipzig, im November 1823. 



Leopold Vofs. 



In meinem Verlage ift erfchienen: 

Neues Mufcum 

des 

Witzes, der T+auhe und der Satire. 

Herausgegeben . 
von 
Heinr. Phil. Petri. 

Zweiter u. dritter Band. Mit Karrikatur- Kupfern. 
Preis des Bandes, aus 4 Heften beftetafia, 
2 Rthlr. I la gr. alt Cour. ■ -* 

Zur Empfehlung diefes Journals folgt hier intdez 
Kürze die InhalManzeige des erften und zweyten Ban- 
des. Erßer Band. Dissertation eines Doctorhutes. Von 
M. C. — Gattinliebe. Von Joko/us Fatalis. — Pe- 
tfir'sMifsgriffe. Vqb IL Mickler. -f- Der Markt febrey er. 
Von H. Döring. — Grundlinien .zu einer Gefchichto 
des Teufels. Von Joä. RegjiQm^ntanu^. — Griesgram'« 
Traumgefichte. VonI>Äii;e. — Die Mode der hohen 
Halsbinden. Von L. F. — Geheilte Untreue. Von R 
(zum Kupfer),. — Die Revue beyin Städtchen Knall» 
bürg. Vorn Ad. Roland. — Eröffnungsrede im Bac- 
chus -Klubb. — Der neue Kirchenbau in der Moldau.— 
Recept zu einem -Moffchranzen. VonÄ.Jtt — r.— Be- 
toichldngen inj Her Kirche. Von M. Cunoto< — Apho- 
rismen von den Beweiskräften des Metalles. — Or- 
pheus und Rurffice^i'VJDn K* Jl$— % ri' -^* lieber eine 
jetzt fehr allgemein herrfchende Krankheit und deren 
Heilungsarten. — Die Leipziger Poftkutfche nach Ber- 
lin. Von K. Härder. — . Recept zu einem alten Deut- 
fclien. — DerDienftfertige. Von (^Ijocftftk — Alexis 
Pirob. — Potpourri Kr. k i. u. 2. -rr , RtthfellbhWariL 
Von Ad, Roland. — Swft* Vprfchjag^ StaataUk»}- 

■W4) ,, .. *» 
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den auf eine leichte Art in kurzer Zeit zu tilgen. — 
Apologie des Trinkers. Von A. Latus. — Schnupf- 
taback. Von K. Beffeldt. — Witzfunkeu älterer Zeit. — 
Die Bürger - Reffource (zum Karrikalurkupfer). — 
Anekdoten. — Epigramme. — Witzige Repliken. — 
Satirifche Aphorismen u. f. w. — 

Zweyter Band. Das Vergifsineinnicht Von Jok. 
Fatalis. — Unumftüfslicher Beweis , dafs die menfch- 
liche Seele ihren Sitz im Magen habe. — Der Jahres— 
wechfel. Von HL Cunow. — Die Wunderkur. — Der 
Congrefs zu Utrecht. — Finanzoperation. — Die Ema- 
thiden. — Schreiben des Dichters X an den Schaufpiel- 
director Y. — Müllner und Kroneisler. — Sei bftgefp räch 
des Bettelvoigts BlefGngfchild. Von C. Locufta. — 
Potpourri Nr. 3. Von BT. C. . . — Literarifches Ge- 
fpräch. — Balthafar Schmeerbauch's Bemerkungen 
iiber Blumen und Blumenfprache. Von Jok. Fatalis. —*' 
Das Katzenparadies (zum Karrikaturkupfer). — Die 
glückliche Kur. Von K. Müchler. — Eine Nacht un- 
ter Gewehr, oder mein Feldzug. Von M. Cunow. — 
Der Herzog von Roquelaure. — Der Jude als Land- 
wirth. — Beweis, dafs einem Schulmanne die Armut h 
zuträglich fey. Von HL Cunoiü. — Auszug aus den 
Acten eines künftigen Hexenproceffes. Von Jul. 
v. Vofs. — Freye Bearbeitung aus JuvenaPs üebenter 
Satire. Von K. Beffeldt. — DieTanzftunde (zuraKar- 
rikaturkunfer).. — Anekdoten — Epigramme. — 
Witzige Repliken. — Satirifche Aphorismen 11. f. w. — 
Von Fr. Barth, Haug, Karl Müchler, Joh. Rcgiomon- 
tanus, W. Sehring, K. Sprengel, Ferd. Wechter und 
Anderen. 

Beyträge, mit Angabe der Bedingungen, unter 
welchen der Abdruck erfolgen kann, werden unter der 
Adreffe des Herausgebers erbeten. 

Alte Jechs Wochen erfcfcein.t ein Heft yon diejfem 
Journal*, und iftfolchoe di^rc!) fäixunjUfhe refp. Buch- 
handlung^ zu beziehen. 

Berlin, im Qclöber x8a3> H. Ph. PetrL 



. ^ Bey Mörfchner und Jasper, Buchhändler in 
Wien, ift sv haben:. 

&q$ Bergrecht ! 

Oefterreich i/c fien Ka i/e rfl aates. 
Syftematifch dargeftelh und erläutert 

.▼ob , 

Doctor der fechte, . k. kw Kärntner 

«tlie».-t.i- * 
nTheil». gr. g. 3 ffthfr. f 2 gr. » 

Inhalt: 

- Allgemein* Vor^enntniffe., kh : Mineralogie. — . 
Beigbau un4 Ifarkfcheidekunlt. — Hüttenkunde. — . 
Vom Beifiqjtttf £ toti dfen T&erfigtfMzten ^bjeriäupt und! 
fetafrifr^tt^SHMten.*.*? Ytarftr Ertfeftfoig 



und Land«- 



j: 



eines Berg- und Hüttenlehens überhaupt und- insbe— 
fondere. — Von den Wirkungen der Belehnung in ih- 
ren Befrimmungen , Rechten und Verbindlichkeiten. — 
Von Gewerkfchaften , Bergwirthfchaft und Bergdiscir- 

{>lin. — ' Von der Uebertragung, Belaftung und Er— 
üfchung eines Berg- und Hüttenlehens und vom Pfand- 
rechte. — Berg - Gerichtsordnung, Berggerichte in 
Ungern. — - Gerichtsbarkeit der Berggerichte in und 
aufser Streitfachen , fammt Formularien zu Gefchäfts- 
Auffätzen in Lehensfachen , und einem doppelten lle- 
gifter u. f. w. 



„ Schneider'*, Joh. Gottl., Jaritifches griechifch- 
deutfehes IVorterbuch, beym Lefen der griechl- 
fihen profanen Scribenten zu gebrauchen. 2 Bde. 
Dritte verheuerte und vermehrte Auflage, gr. 4. 
1819 — 1821- nebft Suppl. 8 Rthlr. 12 gr. 

Um die Verbreitung diefes, zum Studium der grie- 
chifchen Srache unentbehrlichen Werks zu beiordern, 
laflen wir den äufserft billigen Pränumeration- Preis 
von 8 Rthlr. 12 gr. für 227 Bogen in gr. Quarto noch 
ferner beftehen , wozu alle nicht gar zu entfernte Buch- 
handlungen daffelbe ohne Erhöhung zu liefern in den 
Stand gefetzt And. Welche grofse Vorzüge diefe neue 
Ausgabe durch die uuermüdete Sorgfalt des berühmten 
Hrn.. VerfaCfers und durch typogntphifche Schönheit 
und Correctheit erhallen hat, davon wird lieh jeder 
Kenner durch Anficht eines Exemplars leicht über- 
«eugon. 

Hahn 9 fche Verlagsbuchhandlung 
in Leipzig. 



•* 



\F 



V 



In unferm Verlane ift erfchienen und in allen 
Buch- und filuiikhandlungen zu haben: 

■ * 

Allgemeines Commers - und Liederbuch , enthaltend 
altere und neue Burfchenlieder, Trinklieder, 
Vaterländsgelange , Volks- und Kriegslieder , mit 
mehrftimmigen Melodieen und beigefügter Cla- 
yierbegleitung ; herausgeg. von Albert Meth- 
feffel. 3te fehr vermehrte und umgearbeitete 
rechtmäßige Auflage, qu. 8. Cartonnirt 1 Rthlr. 
8 gr. oder 3 Fl. 24 Kr. 

. Der eben fo ra&he Abfatz der 2ten Auflage , als 
dop der erften , bürgt hinlänglich für die entschiedene 
Qf^ujchb^rkeit dpüelben , namentlich cur Erhöhung fro- 
her Stunden im gefälligen Vereine» 

Diefe 3te Auflage »ift gegen die frühem noch da- 
durch in . Vorzug n zu .Hellen , dafs der berühmte Her- 
ausgeber nicht allein 'mehrere Lieder ron geringerem 
Werthe ausgelaffen , dlö 'er durch ganz neue und ge- 
wähltere erfetzia; fondern auch durch die ganz neu 
hinzugefügte Ciairierbegteituns -, die zugleich als Andeu- 
tung zu 3 und 4 ftiinmiger Ausführung der Lieder an- 
wendbar ifr. 

,M ' Bty fiefet CI^I&öeribÄunj »i. narB «fem Vor- 
Wort^; 'd^aäf J nrfm^^^^ die 
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Harmonie fo einfach als möglich zu ordnen , da das 
Hauptaugenmerk de* Heransgebers vorzüglich blieb und 
bleiben mufitte,* einfach, edel und kräftig durch alle 
Lieder zu wirken. < 

Die Verlagsbandlung katin fehliefslich nicht umhin, 
dt bemerken . dafs fie auch ihrerfeits für eine zweck« 
mhfsige Ausstattung beforgt war, und dazu einen Tau- 
bern und fchönen Steindruck und «in weifses und gu- 
tes Papier wählte. * , 

- In wiefern demnach ähnliche Sammlungen mit 
diefer zu vergleichen find, darüber mögen Zufammen- 
Kaltungen entfeheiden. 

" In Partieen von wenigftens*X2 Exerapl. und bey 
feaarer Einsendung des Betrags werden daran ag Proc; 
Rabbat bewilliget , welcher davon gleich. verkürzt wer- 
den kann. 

Rudolftadt, im November igaj. 

Fürftl. priv. Hofbuch- undKunft- 

handlung. 



** 



Ueber fetzung s* Anzeige. 

Die fchon früher von mir angekündigte lieber- 
fetzung von 

Beudanfs mineralogifch - geologische/ Reife durck 

Ungern im Jahr 18 18 nach der franzo&fcfcenOr*** 

ginal- Ausgabe in 3 Bänden 4*, Paris * 823, in 

voUftandigem Auszug bearbeitet von L. Th. Klein* 

fohrod, Konigl. Bair. Oberberg- find Salinen- 

. rath , mit 1 Gebirgßkarte und gengnoftifchen Tä- 

' bellen, gr. 8- 

erfcheint unfehlbar in nächfter Oftermeffe , und zwar 
ift es die einsige , welche von diefem fehr wichtigen 
Werke herauskommt, da die zvvvy andern angekün- 
digten Ueberfetzungen unterbleiben. 

Leipzig, im November 18*3. 

Karl Cnofrloch. 



Nom. 30a, NQVEMBKR 1823- fif« 

, Grundrifs der allgemeinen Gefchichte, als Ikii— 

* Jaden des gefekichtlichen Unterrichts für Divi- 

ßonsfchulen , Gymnafien, iieminarien und andere 
höhere Bildungsanft alten.. In drey Bänden, Erfter 
Ban<l, welcher die Einleitung , die alte Geogra- 
phie und die alte Gefchichte enthält gl, 8- 
I Rthlr. oder 1 Fl. 48 Kr. 

Der zweyte Band , welcher die wiittlereGefchichte 
enthält, und der dritte, die neuere Gefchichte bis. auf 
nnfere Zeiten enthaltende Band, werden gleichfalls im 
Laufe diefes Jahres erscheinen. Ueber die Trefflich- 
keit dieler beiden Lehrbücher, die bereits in mehre- 
ren bedeutenden Schulanftalten beym Unterricht zum 
Grunde gelegt find, wird nur Eine Stimme feyn; fo 
wie fich dieselben zugleich durch fehr wohlfeile, die- 
allgemeine Einführung itiäglichft erleichternde Preife 
auszeichnen/ Schulen , die fich mit direkter fteftellung 
grefserer Quantitäten an den Verleger felbft wenden, 
^ erhalten folche zu noch billigern Bedingungen, 

Schlegel] Aug. Wilh. von, Indifche BibUothek. 
Eine Zeitfchrifb Erßen Bandes viertes Heft. gr. 8* 
21 gr. efler I Fl. Jö Kr. 
Inhalt diefes Heftes, womit der erfie Band ge— 
fchloffen ift : X. Neuefte Mittheilungen der afiatifchen 
Gefellfdhaft zu Calcutta» Geographie. Das Hiinalaya- 
Gebirge und die Quellen des Ganges. Botanik , Zoo^ 
k>gie. Der afiadfehe Japir, von Herrn d' Alton. Eth- 
nographie und AUerthumskunde. §. 1. Java und Bali. 



aMaM 
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( a Öey Eduard Webe* in Bonn ift Ib eben er- 
fchienen upä aq, a!lle. Bnthhandhingen verfandt wor- 
den : v 

. Dieft*rw*&t BtrF.A. IF. (Dirdctor des Scßut- 
lehrt* * Seinmariums^ zu Mors) , Leitfaden für 
den Unterricht in der allgemeinere und prakäfchen 
■ Arithmetik, fo wie in' der algebfvifchen Schrift - 
und Kovfrechnunp, nebft Beyfpiehn, Formeln 
Jini Aufgaben für höhexe Bürgerfchuhn, Gymna- 
fien und Seminarien. DreyTneile mit vier Stein- 
tafeln. 8. I Rthlr. oder 1 Fl. 48 Kr. ; jeder Theil 
einzeln 8 gr* oder 36 Kr* 

Erfter. Theil: Theorie der Arithmetik- 
Zweyte? Thdl: Praxis der Arithmetik, mit 

drey Stfeintafeln. 
Dritter Theil £ Algebra, mit emer Stemtafe^ 

F%tl*nHti*> *tt*(K. Preils, Dfviitohiptediger und 
Studien - Director der Dm nunofihulc au Tii e t), 



5.2. Die Phanfigars. (.3. Die Königsweihe. XL lieber 
die in der Sanskrit -Sprache durch die Suffixa tvd und 
Ya gebildeten Verbalformen , von Hrn. Staatsminif ter 
Freyherrn von Humboldt» Das erfte Heft des: zweyten 
Bandes wird gleichfalls noch im Laufe diefes Jähret 
erfcheinen. 

Burchardi, Dr. G. Ch. (pH. Prof. d.R. zu Kiel), 
* Syftem des- römifdhen Rechts im Grundriffe zum 
» Behuf civiUftifch - dogmaHJkher Fortefungen. gr. 8» 
I Rthlr. odar 1 Fl. 48 Kr. » 

Amrulkeiß Moaüakah cum fcnoITis Züzenii e codd. 

- Parif. ed. lat vert. et ilhiftr. E. G. Hengften* 
berg. 4inaj. 2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. * 

Bhagavad- Gita , id ett G^ntaiov Mt\*$, fivd almi 
Krishnae et Arjunae colloquium de rebus dlvinis, 
Bharateae epifodium. Teitum recenfuif, adno-* 
tationes critUcas et interpretationem latinani ad— 
jeeft Aug. Guil. a Schlegel. 8 ma J- Geh. 
5 Rthlr. 12 gr. oder 9 Fl. 54 Kr. 

; Bifchöf, Dr. Karl Guffav (ordl Prof. der Che- 
mie zu Bonn) , Lehrbuch der reinen Chemie}^ JBr-' 
JXer 9and, welcher die Einleitung', die allge- 
meine Chemie und die Lehrfc voit deh Imponde- 
rabilien enthält, gr. 8* I Rthlr. 21 gr» oder 3 Fl. 
24 Kr. 

ttees vonUfenbeck, Dr. C G., und Dr. /. Itog- 
gerath, giebt Tacitus einen hiftorifchen Beweis 
von vulkani/chen Eruptionen am Niederrhein ? An-- 
tiquarifch-naturhiflorifch unterfucht. gr.g, G6h. 
8*P^ tider 3Ä Kr» 

Bey* 
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Bcyträee zur IFiffetifchaft und IAtcratur des deut~ 

fcfom Bundesrechts. I. Von der Unterfcheidung 

Zwilchen Iutereflen und Hechten bey Streitigkeit 

ten unter Bundesgliedern, gr. 8. Gek. 12 gr. 

oder 54 Kr. 

Brandis, Dr. Chr. Aug., commentatio de per~ 
ditis Arif totalis libris de ideis et de bonoßve phi- 
lofophia. 8 "inj. IO gr. oder 45 Kr. 

Dornte, Dr., Denkmäler alter Sprache und Kunft. 
iflcn Bandes ifles Heft. Mit 3 Steinlafeln. (Taf. 1 
u. 2, Bildwerke, Taf. 3 , vollftändige fkandi- 
unvifche Paläogranhie a. d. i2tenJahrh. enthal- 
tend.) gr. 8- I Rthlr. 8 gr. oder 2 FL 24 Kr. 



Boy Harn in Berlin und in allen guten Buch- 
handlungen iit zu haben: 

Das Orale eh 

Ein tägliches Tafchenbuch für alle Stände, nur 
Kenutuifs und Erinnerung merkwürdiger Nach- 
richten ans der >Velt-, Erd-, Staaten- und 
Katurkunde. Von Juftus Abel, Doctor der 
Fhilofonhie. 2te umgearbeitete und vermehrte 
Ausgabe. 1823. Iy Rthlr. 

Das Buch foll nicht nur unterrichten und das Ge- 
flächt nifs mit unzähligen wichtigen und allgemein nütz- 
lichen Dingen bereichern, fondern auch in Fällen, wo 
über deren Richtigkeit geftritten wird, als zuverläf- 
figes Orakel entfeheiden. 

Bey Tendier und v. Slanftein in Wien Ift 
fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 
Deutfdilandö zu haben: 

Jof Aloys Ditfcheiner's 
vollßändifie 
Terminologie des Handels} 

eine aiphabet ifch- geordnete Ueberücht aller bey 
den Waaren-, Wechfel- und Seegefchäften und 
deren Rechte, fowohl in der deutfehen Sprache 
felbfl gebrauchten als auch aus andern Sprachen 
in diefelbe aufgenommenen Wörter und Redens- 
arten, mit ihrer Erklärung und Bedeutung. Ein 
Handbuch für jedes Comploir, befonders ein 
brauchbarer Rathgeberiür lieh dem Handel wid- 
mende Jünglinge. XII und 463 S. gr. 8. Wien 
1823. Preis in Uinfchlag brofeh. 1 Rthlr. 20 gr. 

Der Mangel eines voll Händigen , dem fortfehrei- 
tenden Zeilgeifte entfprech enden Wörterbuches der 
Gefch^llsfprache des Handels mit beftimmten, mög- 
Üchfl gedrängten, aber dennoch deutlichen Wörter- 
Erklärungen war bisher eine fühlbare Lücke in der 
Literatur diefes fo allverbreiteten wichtigen Gefchäfrs- 
zweiges; die Verlagshandlung glaubt aus diefem Grunde 
auf den Beyfall der handelnden Welt im Voraus rech- 
nen zu dürfen, dafs fie die Herausgabe eines Jolchen 
Werkes reranftaltete. — Die keineswegs leichte 



Aufgabe der Bearbeitung eines fo fchwierigen und doch 
fo gemeinnützigen Ciegenftandes, ift von unfereinVeF- 
faffer genügend , und mit Sacbkenntnifs gelöft worden. 
Der Jüngling, welcher Jich dem Handel zu widmen 
gefonnen ift, der Handlungsdiener und der Co in p fo- 
ri ft, Ae alle werden vielfache Belehrung in dem Werbt 
finden , nicht minder wird es dem in KenntnilTen be- 
reits vorgerückten Handeismanne jeder Art mehrfachen 
Nutzen gewähren , und befonders dem Anfanger eine 
grofse Erleichterung in der Betreibung feiner Gefchafte 
verfchalTen, und feinem Gedacht nifle zu Hülfe kom- 
men , da es aufser der Erklärung und BegriifsbeAinv- 
xnung aller in dem weiten Gebiete des Handels, und 
der ihm zu nach ft verwandten Gefchäfte (vorzüglich der 
Rechlskttnde, dem See- und Fabrikswefen) gebrauch- 
ten deutfehen und fremden Wörter, eine encyclopa- 
difche Ueberßcht der gefaininten HnndelswifTenfchaft 
enthält, und auf die wichtigften Kenntuiffe und Fähig- 
keiten diefes Faches, aufmerk fam macht. Selbft Ge- 
fchäftsleuten aus andern Zweigen, insbefondere Fa- 
briksbefitzern und ausgebreiteten Manufactu ritten aller 
Art wird diefes Wörterbuch Nutzen und Belehrung 
bringen können; fo wie Jedermann, der Aufklärung 
über diefen Gegenftand zu erhallen wünfeht, üe auch 
befriedigend hier finden wird. Die äufsere AusAat- 
tung flehet dem innern Wertlie des Werkes nicht nach, 
fo dafs die Verlagshandlung es jedem Handelsfreunde 
beflens empfehlen kann. 



Bey C. A. Koch in Greif swald ift fo eben er- 
fchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Bartholomäi Saftroiven Herkommen, Geburt und 
kauf feines ganzen Lebens, auch was üchTn 
dem Denkwürdiges zugetragen,, fo er mehren- 
theils felbft gefehen und gegenwärtig mit ange- 
hört hat, von ihm felbft befchrieben. Aus der 
Handfchrift herausgegeben und erläutert von 6L 
Chr. Fr. Mohnile. 2 Rthlr. 8 gr. 

3Iohnike, G. Chr. Fr., zur Gefchichte des ungari» 
fchen Fluchformulars. Mit einem Anhange, be- 
treffend den öffentlichen Uebertritt Äer Königin 
Chriftine von Schweden zur katholischen Religion. 
8- 20 gr. 

Creifswald'fche dkademifche Zeilfchrift. Herausge- 
geben vom Frofeffor Schüdener. ates Heft. gr. 8. 
Geheftet 14 gr. 

Dr. Martin Luther und Philipp Melanchthon übet 
den Arzt und feine Kunft, von G. Chr. Fr. iU«Ä- 
nike. gr. 8- 4 gr. 



So eben ift erfchienen : 

A. C. Celß de re roedica libri octo , ediblo nova , co- 
rant P. Fouquier et F. S. Rattier. 12. tfrei 
I Rthlr. 12 gr. 

Leipzig, im Nov. J823. * Leopold Vofs, * 
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MONATS REG ISTER 



vom 



NOVEMBER 4 8 a 3» 



I. 

Verzeichnifs der in der Allgera. Lit Zeit und den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften- 

■ Anm. Die erße Ziffe» »eijt die Numer, die iweyte die Sehe «n. De» Beylatt EB. bewicbnet die Efginran e *biäuet. 



A. 

9 

*As<ct«t#Aov< Xiy* * irifi $v<yt*< — Ariftotelef üb. 

die wiffenfchaftl. Bebandl. der Naturkunde» be(. 

der Tbi erkunde* Griech. u. Deutfeh mit Aiunerfck. 

Ton F. N. Tirze. Neue Ausg. EB. 132, 1056. 
v. Arnold, F. L. G , Unterricht üb. den Felddienft für 
^. angebende Officiere u. Unteroffio. der Infanterie. 

Aurioillius, C. E., de gloffariis Graecis manuferiptis 
in bibliotheca Reg. Acad. Upfalienfis afferratis. dil* 
quiütio. Partie. I — V. 294, 609« 

B. 

Baily y J. | f. Dom. Juarros* 

Bertholdt, L., f. Reinhardts fämmtl Reform tt. Predigten. 

Betrachtungen ab. einzelne Abfchnitte der heiligen 
Schrift EB. 130, 1039. 

de Blainville, Ducrot. , de Torganifation des animaux, 
^ ou prineipes d'anatomie compare'e. Tom. I. cpnt. 
la Morphologie er l'Aifthefologie. «98» 64t. 

'Bloudeau, f. Ecloga iuris civilis -— • 

'Bugge y S. B. , caufas nonnullas neglectae apud Roma- 
nos comoediae Graecor. ? et. ac mediae ex ipfa ci* 
vitatis Romanae forma eruere conatus eft. Progr. 

«79 > 495- 

C. 

Vatnlloy Giot , f Storie di malattie --» 
Chery, f. Differtatiom er it. für f tat u es — 
Choijeul- Gouffierl. Voyage pittoresque de la Grece. 
Chriftian, M., Traite de Mecanique induf tri eile — 

principalement a l'ufage des Manufacturiers et des 

Artiftes. Tom. I. EB. 128, 1017« 
dt Clarac, le Comte, für la Statue antique de Venus 

victrix — et für la Stat. ant fous le nom de l'Orjs* 

teur, du Germanicus — »76,465* 
Coitferrateur, le, Suiffe; ou Recueil complet des 

Etrennes helvetiennes. Edit. augm. Tom. VIII. 

EB. 130, 1036. 
Cooper, le* Pionniers ou les fources du Susquehannah ; 

traduit de l'Anglais — 291« 598* 



I 



De 



Daunou, P.C. F., was wollen die Völker? od. Verfuch 
üb: die individuellen B^rgfcÜafuo — Aus dem 
Franz. Toh J. Th... 28s» *jS|- 



Dilthey, C M Platonicorum librorum de legibus E*i» 
men, quo, quonam iure Piatoni rindicari pofBnt, 
adpareat. EB. 126, 1001. 

Differtations, Recherches etObfervations critiques für 
les ftatues dites la Venus de Med., Callipyge et au* 

i tres — par A. Le*oir y Chery, et Af.../t. 177,476. 

Ducourroy , f. Ecloga iuris civilis. 

JB. 

Ecloga iuris civilis — cont. Sect. I. Gai<f?aJBItott. 
Comment. IV; Ulpiani Regulär, üb. fing.,. Pauli 
Seneentiar. lib. V. — Sect. II. Juftiniaui Inftitutio- 
nes — — (cur. Blondemu et Ducourroy) 197. 6)7. 

van Efs y L., f. Fr. V. Reinhards Wef enl ehren des chriftl« 
Glaubens — 




F. 



"* 



Fouqu4 % Fr. Baron de la Motte* Bertrand Da* Öue- 
fclin; hiftor. Rittergedicht. 1 — jrTh. 217, 553, 

Förfter , K. , f. Fr. Petrarca. 

Friedchen, eine wahre Gefch., herausg. von der Vir in. 
der Marie MülleY, Erna u. a. EB. 131. 104a,. 1 



G. 



:»• 



Galerie efpagnole, ou notiees biQgraphiqaes for fei 
membres des Cortes et du gourernement -*- — 
30c*, 617. 

Gamba , B. , Galleria dei Letterati ed Artifti piu illn- 
ftri delle provincie Auftro Venete che fiorirono nel 
fecolo XVIII. Quaderno I •«» XII. 280» 499. 

Garbrecht, J. G. F. , Vaarblomfter fra Herthas Lund' *— 
Frühlingsblumen aus Hertha's Haine - 294. 614. 

Geiftesreligion u. Sinnenglaube im 19. Jahrb. — nebft 
Anhang üb. die Vereinigung der chriftl. Bekennt* 
niffe. (Von L« Meyer 0. Kronau) 296, 6Jo^ 

Gläfer % G. C. W. , Cyanenkränze. 280» 502* 

GlatZy Jak.« Woldemar's Vermächtnifs an feipen Sofa. 
2 te verb. Original- Aufl. EB. 123, 984« .. .<i 

Gödicke, Fr. VV M Gefcbichte der Griechen. 2g&* ^45« 

— — das Götterthum d. Hellenen u. Römer. *&ev?4f« 

Goluchowiki , Jof. , die Philofophie in ihrem Verhält* 
niffe zum Leben ganzer Völker n. einzelne* 'M*j*« 
fchen. 277-1 477- * 

v. Grafftnried , Marie, Früchte einfamjer Stunden, 
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293» 6og. Vogelin Roftock e^^ 472» Wagner in Ron 
ag6, 552« Wald in Königsberg sgg, 56g. Walter iss 
Ludwigsluft 294^ 61.6. *• Weiller in München 2g6, ; 5 1» 

'Todesfälle. 

• * 

Brehmer in Lübeck 2 g 5, 544. Burchard in Roftock 
«f9 » 495- *94» ^*5* Generfich in Wien 194, 615. -s* 
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Fues in Tubingen wünfeht Swedenborg* s Aroana 
coeleft. g Bde durch Kauf zu bekommen 27g, 48g. 
Guerikes in Halle Bitte ihm, wegen Beforgung feiner 
neuen krit. Ausgabe der chriftlichen Sibyllinen, Aus- 
kunft zu geben, wo fich Handfchriften u. die altera 
Ausgaben jener Bucher befinden 27g, 488* Hofbuch- 
u. Kunfth. in Rudolftadt, nöthige Beylage *ur 3tea 
Aufl. von MethfeJJePs Commers* u. Liederbuche we* 

![en der preufs. Cenfur 195, 624. Lucius in Braun« 
chweig, Preisverzeichnifs von bey ihm rin Commifl. 
zu habenden Büchern 299, 656* Ludwig, Adtocat in 
Leipzig, des Prof. Dr. Ludwig* s hinterlafs Naturalien* 
Kabinet daf. foll im Ganzen, od. jede einzelne Samml. 
für fich, verkauft werden 283, 528. Schleßnger. Buch- 
u. Mufikhandl. in Berlin, herabgefetz. Preis des Ham- 
burg. Magat. für ausländ. Lit. der Heilkunde won Gum> 
precht u. Gerfon 1 — 3r Bd. 283 1 52g. Schutz , K. J. , 
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Brachmann 27g, 488* Ulrich in Göttingen, Anzeige 
dafs Schneiders hinterlafsne auserlei. Sammlung tos 
JDiffertatt. aus allen Wilfenfch. wo möglich im Gan- 
zen verkauft werden foll 27g, 487. 
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December i8 a 3- 



KIRCHEN GESCHICHTE. 

Darmstaht, h. Leske: Allgemeine Kirchenzei- 
tung. Ein Archiv für die neuefie GcJ dächte 
und Stali/)ik der chrißlichen Kirche, nebft einer 
kirchcnhißorijbhen und kirchenrechtlichen Ur- 
kunden] ammlung. Herausgegeben von Ernft 
Zimmermann , Dr. der Theologie» Grofsherz. 
heffifch. Hofprediger. Erßcr Jahrgang. 182a. 
692 S. gr. 4. Zwcyter Jahrg. Erftes bis Neuntes 
Heft, od. Jan. — Septbr. 1823. 760 S. (Der 
Jahrgang 3 Rthlr. 12 gr.) 

Der ehrwürdige Herausgeber diefer neuen Zeit- 
fchrift, der Geh feit Kurzem durch eine nicht 
gemeine literarifche Thätigkeit auszeichnet, beginnt 
hier ein periodifches Werk, für welches ihm nur 
der den Dank verfagen könnte, in deffen Augen 
Kirche, Religion und Cbnftenthum allen Werth 
verloren hat , oder der wenigftens an der Möglich- 
keit des Gedeihens der Kirche zum Heile der Menfch- 
heit verzweifelt. Gottlob! dahin ift es in unferm 
Zeitalter, fo ungönftig Solches auch in manchem 
Betrachte für kirchliches Leben und- kirchliche An- 
gelegenheiten zu feyn fcheint, noch nicht gekom- 
men, dafs die Zahl der Indifferenten und Skeptiker, 
hinsichtlich des Kirchenwefens, als die Mehrzahl 
angesehen werden dürfte; im Gege nt heile t hat Geh, 
wie auch Hr. Dr. Z. in der Einleitung zum iften 
Jahrg. bemerkt, feit dem Jubeljahre 1817 eine Theil- 
nahme an den Angelegenheiten der Religion und 
der Kirche geoffenbart, welche felbft die Erwar- 
tung warmer Kirchenfreunde übertraf , und die al- 
lein fchon hinreichend ift, die Herausgabe einer 
A. K. Z. völlig zu rechtfertigen. Diefe hat aber 
auch äufserdem der empfehlenden Seiten fo viele, 
Ge füllt eine in der Reihe von Journalen für jede 
andere Wiffenfchaft fo merkliche Lücke aus, Ge 
hat eine fo gute , allen befonnenen und erleuchteten 
Freunden der Menfchheit und ihrer Veredlung fo 
wichtige^ Sache zum Gegenftande : dafs Geh Rec. , 
feiner Seits, weniger über die in der Einleitung ge- 
rühmte überaus günftige Aufnahme, welche das 
.Unternehmen gleich bey deffen erfter Ankündigung 
fand, als darüber gewundert hat, dafs man nicht 
früher auf die Befriedigung eines fo natürlichen und 
aus edler Quelle entfpringenden Bedürfniffes be- 
dacht gewefen ift. Zwar Fehlt es uns nicht ganz an 
fe ^periodischen Schriften, worin die chriftliche Reli- 
. gions - und Kircheogefchichte neuerer Zeit öfter 
oder Seltener zur Sprache gebracht wird; j$s 
A. L. Z. 1823. Dritter Ban4, 



fchieht diefes 1. B. in dem Journale für Prediger , 
in den theologi/chen Nachrichten, in Schuderqffs al- 
tern und neuem Journalen und Jahrbüchern^ in BaiU 
•Archiv, und Brest iu$ y Muzch, Spickers neuem Ar- 
chiv für die PaJloralwiJJenJbhaft , und in vielen an- 
dern deutschen und nichtdeutfehen Magazinen u. f. w. 
Aber an einer Allgemeinen Kirchenzeitung , der Sa- 
che und der Benennung nach, fehlte es bisher gänz- 
lich : Dr. Zimmermann verfpricht durch vorliegen- 
de, wöchentlich in zwey oder drey Numern, auf 
halben auch ganzen Bogen erscheinende > Zeitschrift 
diefem Bedürfnifs abzuhelfen; und fo wie die Stadt 
ihres Druckes und Verlages, wegen ihrer Lage und 
als die Hauptftadt von einem nach hufftanen jifljrt li- 
beralen Gefetzen regierten Lande betrachtet, 'ein 
folches Unternehmen begünftigt: fo ift auch Rec. 
davon überzeugt, und durch das Lefen von faft 
zweyen Jahrgängen der Zeitung je mehr und mehr 
in diefer Ueberzeugung befeftigt worden , dafs Geh 
der Herausgabe derfelben in Hn. Dr. Z. ein Mann 
unterzogen hat, der wegen feiner Ein- und Um- 
ficht, wegen feiner ausgebreiteten Correfpondenz 
und Bekanntfchaft, und wegen feiner allfeitigen Un- 

fiarteylichkeit und recht achtungswürdigen Unbe- 
ängenheit, dem Werke völlig gewachfen ift. Aus 
den der Zeitung vorausgegangen öffentlichen An- 
kündigungen ift 'es ausführlich bekannt geworden, 
was man in ihr zu erwarten hat; hier alfo nur die- 
fes: nicht etwa nur eine blofse Chronik kirchlicher 
Tagesbegebenheiten, foll Ge vielmehr zugleich eine 
Urkundenfammlung für die neuere Gefchichte der 
Kirche und des Chriftenthums , ein Repertorium 
des Kirchenrechtes und eine zuverläfGge, felbft of- 
fizielle (wo diefs die Offenheit und Bereitwilligkeit 
der kirchlichen Behörden möglich macht) Samm- 
lung kirchlicher Gefetze werden. Folglich erhält 
man hier Nachrichten von Ereigniffen, wie in der 
katholifchen , fo in der proteftaotifchen , Kirche» 
einfchliefslich der Kirchenftatiftik ; von der katho). 
Profelytenmacherey, dem Jefuitism, den Fort- 
(und Rück-?) fchritten der evangelifrhen Unionfr- 
che; von Religionsfch wärmern, Fanatikern, dem 
Sekten wefen; von Bibel- und Miffionsgefellfchafc- 
ten in und aufser Europa; von landftändilchen Ver- 
handlungen über kirchl. Verhältniffe ; von Scb*I- 
und UniverGtätsangelegenheiten, welche mit der 
Kirchein Berührung kommen; von neuen kirchi. 
Verfügungen für alle GonfefGonen; nebft kurzen 
Biographieen von ausgezeichneten Kirchenlehrern 
ct. a. um die Kirche vorzüglich verdienten MenCchei) 
u. f. w. Die drey Hauptmarken, unter denen 4'itr 
R (4) fes 
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fes Alles aus reinen und zuverläffigen Quellen , theils 
mittelft vertraulieber Correfpondenz , theils durch 
ofBcielle Mittheilung kirchlicher Behörden, deren 
fchon mehrere der achtungswürdigften in Deutfch- 
land dem Herausg. die beftimmte Zufage darüber 
gegeben haben, dem Publicum zufliefsen foll, find: 
i) Kirchliche Ge fetze und Verordnungen; -j) Kirch- 
liche Nachrichten (bisher die überwiegend reichhal- 
tigste Rubrik); und 3) Miscellen: welchen letzte- 
ren zuweilen, doch nur feiten, kurze literarifche 
Anzeigen von den neueften Schriften, die auf die 
Angelegenheiten der Kirche die genauefte Beziehung 
haben, z. B. Schuderoffs Jahrbüclier u. f. w. 
hinzugefügt find. Die Brauchbarkeit diefer Zeit- 
fchrift zu ihren Zwecken verfpricht Hr. Z. durch 
ein jedem Jahrgange anzuhängendes Namen - und 
Sachenregifter zu erhöhen, welches Geh felbft über" 
das Einzelnfte dts gegebenen Inhaltes verbreiten foll 
und wovon man am Ende des erften Jahrganges be- 
reits eine auf 6 Quartblätter gedruckte Probe, die 
nichts zu wönfehen übrig läfst, erhält. Usber den 
Gei/t, der in diefer A. K. Z. leben und fich offenba- 
ren foll, erkÄrt fich Hr. Dr. Z. dahin , „der Erfolg 
Werde be weifen" (und hat es zeither fchon befrie- 
digend bewiefen) „dafs es der Geift der Wahrheit, 
der Freymüthigkeit und der cbriftlichen Liebe " fey, 
welcher den Herausgeber und feine Mitarbeiter lei- 
tet. Der Herausgeber, heifst es in der Einleitung, 
ift Proteftant und wird das nie verleugnen; aber eben 
darum, weil er diefs ift, wird er weit entfernt feyn, 
auf das Tadelnswerthe anderer Religionsparteyen 
Jagd zu machen, wird vielmehr (neben dielem) mit 
Freuden alles Rühmliche aufnehmen , was von den- 
felben berichtet werden kann ; und willkommen 
werden ihm darum namentlich auch Bey träge feyn, 
welche ihm von Gliedern (und über die Angelegen- 
heiten) der katholifchen (griechifchen und jüdifchen) 
Kirche zukommen. 9 ' Es ift fehr recht, dafs Hr. Z., 
ohne deshalb feine Confeffion zu verleugnen, weder 
den unbedingten Lobredner von ihr, noch den ta- 
delfüchtigen Verächter von andern Confeffionen, 
machen, fondern von jeder das rühmen und das rü- 
gen will, was ihn die Eine und die Andere zu rüh- 
men oder zu rügen veranlafst. Möge er hierin den 
Hn. Maßieaux und Gonforten zum Muftet* der 
Nachahmung dienen ; dadurch würden fie der ka- 
tholifchen Kirche mehr gute Dienfte leiften, als 
durch alle ihre unduldfamen Ausfälle auf jeden 
Nichtkatholiken ! Uebrigens follen fich alle und jede 
Beyträge auf beglaubigte Fakta gründen nnd von lei- 
detifchaftlichen Ausflüffen, perfönlichen Anzüglich- 
kelten und dergl. frey feyn ; blofs räfonnirende Auf- 
fitze aber, fo wie Kritiken von religiöfen und theo- 
logischen Schriften', werden gänzlich ausgefchloffgn : 
weil die A* K. Z. nicht iHots für das theologifche 
Publicum, fondern zugleich für gebildete Laien , be- 
ftimmt ift (das wiffenfehaftliche Publicum auch an 
Literaturzeitungen aller Art gar keinen Mangel lei- 
det). Strenge Namensverfchwiegenheit Schert Hr. 
Z. feinen Mitarbeitern , (die bisher, mit fahr wenigen 



Ausnahmen, alle anonym fchrieben ) wiederholet 
zu, fo lange fie ihn nur in den Staod fetzen, bey et- 
wa enthebenden Streitigkeiten , felbft im Falle ge- 
richtlicher ünterfuchungen , ihre Sache zu vertre- 1 
ten und die erfoderlichen Beweife zu führen. — Io 
einer der folgenden Numern des aten Jahrganges 
(S. 304.) verfpricht der Herausg. noch , vom J. 1824 
an, als Seitenftftck der A. K. Z. doch aber auch* 
von ihr getrennte und als felbft ftänd ige Zeitfcbrif?, 
eine allgemeine Schulzcitung herauszugeben , welche 
Lowohl über die Fortfchrute des Erziehungs- und 
Unterrichtswefens berichten, als insbefondere eine 
Chronik der deutfehen Univerfitäten , GymnaGen 
und Volksfchulen enthalten foll: welches allerdings 
zweckmäfsiger ift, als wenn er fich dazu verftandeo 
hatte, wie man ihm zugemuthet hat, Schulnach- 
richten in diefe Kirchenzeitung aufzunehmen; diefe 
letzte wird hingegen künftig noch die Abänderung 
erhalten, dafs in ihr Vierteljährig einmal von den 
lodesfallen, Beförderungen, Ehrenbezeigungen u. 
a. Schickfalen merkwürdiger Geiitlichen und and** 
rer um die Kirche ausgezeichnet verdienter Perfoneo* 
Nachricht gegeben werden foll: weshalb der Wunfch 
geäufsert wird, dafs der Re.lakti*., aus jedem deut- 
lchen Staate von Zeit zu Zeit die hierzu nöthigen 
Notizen mitgetheilt werden möchten. 

Diefs ungefähr ifts, was Rec. von dem Plane, 
der erften Einrichtung diefer Zeitfchrift und deren 
nachhenger Abänderung, glaubte ausheben zu muf- 
fen, um den Lefern die Ueberficht des Hauptinhal- 
tes der Zeitfchrift felbft 2U erleichtern, tfafs der 
Plan vielumfaffend ift und einen recht tüchtigen Re- 
dakteur erfodert, leuchtet ein ; dafs die wünfchens- 
wertbe Ausführung deffelben durch £n Zn!X 
mehrerer qualificirter Mitarbeiter von allen Co„S 
Conen allein möglich wird, ift e £n fo kta^IS 
dafs der Inhalt der erften beiden Jahrirän^ hit ^n 
den Septbr. des laufenden Jahres alÄ 
man von einer folchen Zeitfchrift billiger W«ib^w 
warten kann: das darf Rec. aufrichte verficht 
Zu den kleinen, im Verhältnifs zum ^Ganzen ,2 
unbedeutenden und fchon im aten JaTrganJe we£ 
ger, als im iften, merklichen Mängeln T zählt R~ 
dafs zuweilen , wie das in einem Sehern Bb^ 
ehe fein Gang die nöthige Fertigkeit .««« ~ ' 
hat, faft -vermeidli^^ 

nommen worden find, die fich nicht ganz f flr fc 
At K. Z. eignen j dafs die Erzählungen von «T. il 
Streitigkeiten zwifche. einzeÄX"*™ ^ 
auch zw.fchen einzelnen Gemein.fen verfch edenS 
Coafeffionen , hier und d* mehr R».. Z I« u W 
als es zuwunfchenwäre; dtfÄftSSS.^SJS 
mer, ephemeren Sekten , „nd der durch favZZZ 
Iafsten ärgerlichen Auftritte, Jffi?« faE 
Schweiz» m.t einer Ausführlichkeit gedacht i£ 
welche dem grofseo Pub ico wohl fchxverli^h , r-T 
gen mag ; daß die Rubrik von JfprSSÄ ter* • 

fe^J^E- ,e " VCrd i enft ' ol,e ' ^«-eunde o„d ]£* 
förderer des Kirchen wefens fo gut, wie W 

gegangen ift, dal« tinige wenigeW NiutSL 
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Ho. Dr. Z. auf geringfügige, in ihren nächftcn Um- 

febungen entftandene, ohne alle bemerkenswerthe 
'olgen gebliebene, Bewegungen im Bezirke der 
Kirche ein allzuhohes Gewicht gelegt haben: dafs 
andere» gleichfalls nur wenige, derfelben mit Nach- 
richten hervorgetreten find, die, wo .nicht ganz 
Wahrheit widrig, {doch fehr Obertrieben und zum 
Tbeil entftellt waren und deren Widerlegung oder 
Berichtigung aus anderer Feder dann der würdige 
Herausgeber s wie zu erwarten, in folgenden Nu- 
mern unverhohlen mittheilte. Hau ut fächlich folche 
zudringliche, voreilige, nicht mit der erfoderlichen 
Umficht, Sorgfalt und Prüfung zu Werke gehende, 
und dann der guten Sache fchädlich werdende, Cor- 
refpondenten , erhalten hier, wenn ihnen diefes zu 
Gefichte kommt , die Auffoderung: zu bedenken* 
dafs, wenn keine Uebertreibung etwas taugt* die* 
deren Geh der Correfpondent einer Allg. Kirchen- 
JKeitung fchuldig machet , die untauglichste und ver- 
derblichste von Allen ift! Selten, wie gefagt, bat 
iec. zu diefer Rüge Veranlaffung gefunden ; aber er 
fand fie doch : und für den febr verehrlichen Her- 
ausgeber bedarf es nicht erft des Winkes, einem 
Correfpondenten der beschriebenen Art zu feiner A. 
TL Z. allen fernem Zutritt zu ver(agen. Dafs Hr. 
Dr.Z. mitunter feine Nachrichten aus fremder Quel- 
le gefchöpft hat, kann ihm nicht zum Vorwurfe 
gereichen , da diefe Quellen faft jedes Mal angege- 
ben find , da andere periodiiehe Blätter fich derfel- 
ben Freyheit in Anfehung der A. Ä. Z. bedienen, 
und da es für die Lefer der Letzten immer einen 
Werth hat, die Angelegenheiten der Kirche^betref- 
fende Nachrichten, die in vielen Blättern zerkreut 
mitgetheilt werden* hier zufammengetragen zu fin- 
den. Eher möchte es Rec. dem Herausgeber zur 
Laft legen, dafs er gewiffe, der Kirche und ihrer 
Geiftlichkeit nichts weniger, als gleichgültige Vor- 
fälle in der neueften Zeit, die ihm fchwerlich un- 
bekannt bleiben konnten, z. ß. des Pfarrers Dr. 
Hofmann zu Sprendlingen Sufpenfion* die im Aus- 
lande grofses Auffehen erregte und worüber Dr. 
Dampmann zu Darmftadt eine befondere Schrift 
hertusgab, und mehr noch des Dr. de Weite (nun 
zu Bafel) von der Katharinengemeinde zu Braun- 
feh weig einfümmig gefchehene, und gleichwohl 
durch verfagung der Confirmation von Seiten der 
vorniundfchaft liehen Regierung* im Widerfpruche 
mit mehreren von philofophifchen und theologifchen 
proteftantifchen Facultäten eingehobltea Gutachten, 
verworfene Predigerwahl, worüber Dr. Venturim 
eine Co ausführliche Schrift herausgegeben hat *— 
ftillfchweigend überging: ober gleich, was den letz- 
ten Vorfall betrifft, zu deffen Erwähnung bey dem, 
was in Nr. 56. des Jahrg. 1823. von de Weites gegen- 
wärtiger glänzender Läse zu Bafel S. 537 ff. erzahlt 
wird, die fchicklichfte veranlaffung hatte. 

Aus Aßen, AJrica, America, Südindiejii Ota- 

*JbnH o. f. w. betreffen die mitgetheiltep Nachrich- 
ten grö&tentheils die Angelegenheiten der Bibeige- 
fellfchaft, die MifGonsangelegenheiten , die Grün- 

*' dang anä Verbreitungjdes ChriXtaqftbiuns und defgl." * 



Das Erfte ift befonders auch der Fall bey England, 
Rufdandy Dänemark*. Würtcmberg, der Schweif 
u. a. europäifchen Staaten ; von einem Verbote der 
Bibelgefellfchaft ftellt Oefterreich das einzige |Bey- 
fpiel auf , S. 596. Von Portugal , Spanien , Neapel, 
Sicilicn find es hauptfächlich die neueften politifcnen 
Cährungen und Bewegungen* infofern diefe auf das 
Schickfal der Religion, Kirche, Geiftlichkeit, auf 
die Klöfter und die verfchiedenen geiftlichen Orden 
EinAufs hatten, welche den reichften Stoff zu einer 
Menge von Artikeln liefern. Ueber Prcujscn tlieilt 
die A, K. Z. in beiden Jahrgängen fo viele , das Kir- 
chen- und Schuiwefen betreffende, meift officielle, 
Nachrichten mit* als man gewifs in keiner andern, 
aufserbalb Preufsen gedruckten, Zeitung findet. Be- 
fonders find es Verfügungen , welche die Öffentliche 
Kinderlehre* die Kinderconfirmation in den preufsi- 
fchen neuacquirirten Ländern, die Candidatenauf- 
ficht und Prüfung, den Amtseid und die Amtsklei- 
dung der eväng. Geiftlichen* die Einführung de* 
neuen Agende, die Taufe, der Kirchengefang* die 
Führung der Kirchen- und, von Seiten "der Regie- 
rung zu Stralßind, der kirchlichen Memorebilien- 
bücher u. f. w. betreffen. Auch das Königreich 
Baiern gehört mit zu den Ländern, deren kirchli- 
che Verfaffung* die katholifche, wie die proteftan- 
tifehe, fehr ott zur Sprache gebracht wird. Aufser 
dem königl. Edikte wegen Rang und Titel der Erz- 
bifchöfe und Bifchöfe , dem Antrage bey denReichs- 
ftänden cur Gleichftellung der kathol. und proteft. 
Confeffionen und zu gefetzlichen und polizeilichen 
Verfügungen gegen das wachfende Sittenverderben, 
nebft den Verhandlungen darüber u. f. w. , findet 
man hier auch das königl. Decret wegen Einführung 
der Presbyterialverfaffung in den proteftantifchen 
Gemeinden, fo wie die vielen Proteltationen gegen 
die Einführung derfelben und Alles , was in der 
neueften Zeit für und wider diefe Sache gefchrieben 
worden , mit einer Vollftändigkeit und Allfeitigkeit, 
die nichts zu wünfehen übrig iäfst. Dem Königrei- 
che Sachfen find weniger Artikel gewidmet, als dem 
preufsifchen Herzogthum S.* und befonders den 
Herzogtümern Sachjen -Weimar , S. Gotha, 5. 
Hildburghßujen und S. Meinungen. Von S. Wei- 
mar wird die treffliche Verordnung gegen das Con- 
ventikel - und Pietiftenunwefen, die Vorfchriften 
zur zweckmäfsigen Einrichtung der von den Predi- 
gern zu führenden .Ortschroniken, die Unterfu- 
chungsverhandlunjMpi-gegen die Prediger Thieme und 
Schmidt, nebft antiUrn den Myfticismus betreffen*- 
den Gegenftänden u. f. w. mitget heilt. Des König- 
reichs Hannover gefebieht vergleichungsweife nur 
feiten und ßber wenig bedeutende Gegenftände Er- 
wähnung ; worüber im Julius des aten Jahrgangs ein 
Correfpondent von daher in einem beherzigenswert 
then Auffatze den Auffchlufs giebt : die Kirche im 
Hannover ifchen befand und befindet fich vor, wähi 
rend und nach der franz. Occupatiqn , Dank fey et 
dem Eifer der ßehßrojea und mitwirkenden Geiftliri 
chen! in einer fo IchÖneA Ordnung,' ttbi>en 'fifch-fwit 
wenig Länder Deutfchlands rühmen konnten und 
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können. «Was wird aus fo glücklichem Lande eben. 
Neues mitzutheilen feyn? Das Neue zeugt entweder 
rom Bedttrf niffe, oder von Umwälzung. Sehr 
wahr! (S. 550.) In ähnlicher Lage foheinen (ich 
beide Mcklcnburgs, Schwedens Holland zu befinden ; 
mit Ausnahme, was Holland betrifft, der ärgerli- 
chen Spaltungen zwifchen den lutherijchen Predi- 
gern und Gemeinden in Amjlerdam. Die gute Sache 
der Protcßantenunion hat zu einer Menge von Auf- 
fätzen des verfchiedenften Gehaltes, z. B. aus Ba- 
llen, Barmen, Hamm, beiden HefJ'en , Krefeld , 
Preußen , Quedlinburg, Suchjen- Weimar u. f. Ge- 
legenheit gegeben. Der würdige Herausgeber zeigt 
fich hier, wie immer, als völlig vorurtheilsfreyer 
und unpartefyifcher Mann, indem er» was ihm von 
feinen Correfpondenten/wr und gegen die Sache zu- 
kommt* mit gleicher Treue abdrucken läfst. In 
welchem auffallenden Contrafte ftehn z. B. zwey 
diefen Gegenftand betreffende Auffätze, ein kurzer 
aus Baden, S. 463. v. J. 1823., und ein weitschwei- 
figer aus der kurf. Provinz OberhcJJen , im Junius- 
ttud Jüliüsftück des aten Jahrganges! Beide Cor- 
refpondenten theilen Nachrichten von unangeneh- 
men Folgen mit, welche die Vereinigungsverfuche, 
entweder wegen Ungefchicklichkeit derer» die fie 
machten , oJer wegen Mangel an Bildung der Ge- 
meinden , oder gar wegen noch fchlimmern Urfa- 
chen, nach Geh zogen. Wenn aber der Badener 
Correfpunilent- die treffende Bemerkung macht: 
„wehe mufs es jedem thun, der fich der evang. 
Kirchenvereinigung als Menfch und als Chrift er- 
freut, hier und da Zwifte aus ihr hervorgehn zu 
fehn — aber ungerecht würde es feyn, durch fol- 
cbe Vorfälle verleitet, die von Manchem befchielte 
Kirchenvereinigung herabzufetzen, auf den einen 
oder andern Tneil mit von Leidenfchaft 1 zitternden 
Fingern hinzudeuten und die callfüchtigen Worte 
luszuftofsen : fo machens die Lutheraner! fo ma- 
chens die Reform'irten! Inira peccatur et extra!" 
fo begleitet der oberheffifche Correfpondent feine 
Erzählung von anftöfsigen Auftritten, wozu diö 
Unionsverfuche in mehreren oberheffifchen Land- 
ftädten Anlafs gegeben haben, unter Anderm mit 
der Frage: ,iob nicht die kleinen Verfchiedenhei- 
ten der pröteftantifchenConfeffionen zu ihrer wech- 
felfeitigen Vervollkommnung und weitern Ausbil- 
dung vieles beygetragen hätten?" und dem Wun- 
fche „mögen immerhin beide pnoteft. Kirchen noch 
eine Zeitlang in wohlthätiger Wfcchfehvirkung ein- 



ander gegenüber ftehn; das fey immer beffer, ah 
wenn aus Indifferentismus eine Vereinigung, oder 
durch die Vereinigung Indifferentismus bewirkt 
wii J : n (war das etwa der Fall in Preufsen, in Ba- 
den» in Ka'.:au, Naifau, VValdek u. f. w.?) nebft 
der fo oft aufgewärmten Bemerkung; „es fcy wahrs- 
cheinlich, dafs, ftatt der bisher beftehenden zwey 
Parteyen, künftig drey, die „fogenannte" evange- 
lijchc, die Intherijche 9 und die rcjbrmirte, neben 
einander beftehen würden, wodurch für die gute 
Sache nichts gewonnen werde; und endlich fofcar 
•mit der Erinnerung daran, , v dafs die Verfchieden- 
■heit in der Lehre vom heil. Abendmahle und dem 
unbedingten Kathfchluffe Gottes bey Weitem nicht 
die einzigen Differenzen zwifchen den Anfichten 
der lutherifchen Kirche und denen des Zwingli und 
Calvin feyen" u. m. dgl. Der ganze Auffatz, der 
übrigens von genauer Kenntnifs der kirchl. Ver- 
häilriilTe in Oberheffen zeugt, fcheint nicht im ^Ge\- 
fte des Herrn, dem Gefährten der Freyheit , fi fon- 
dern mit Vorliebe und Vorurtheil für den alten Lu*& 
theranismus , in einem Sinne des Worte«, wie ihn 
Luther fei bf t mifsbilligte und verabfeheuete, ver- 
fafst zu feyn; aber Lob verdient die Unbefangenheit 
des Herausg. in der Mittheilung deffelben. — Nicht 
weniger höchachtungsiverth ift feine völlige Unpar- 
teylichkeit in Abliebt auf alles, was er über Katho- 
liken, kaihol. Kirche, Katholicismus u. f. w. in fei- 
ne A.K.Z. aufgenommen hat. Zwar macht ihm der 
berühmte Oberkirchenrath v. Werkmeijier in Stutt- 
gart in einer Schrift: itber die A. K. Z. des Hn. Dr. 
Z'ä. , neben der gerechten Anerkennung ihres fon- 
ftigen hohen Werthes, den Vorwurf, dafs die in 
den Misccllen aufgenommenen Keminiscenzen älte- 
rer, die Kirchencefchichte betreffender, Thal fachen 
„immer nur die Katholiken angingen und die kath. 
Kirche bey den proteji. I<eJern hcrabitürd+gcnjollten" 
Hr. Dr. Z. beruft fich aber, zur Entkruftung iliefes 
«Vorwurfs, S. 503. f. des aten Jahrganges auf eine 
Menge Auffätze, die gerade das Gegentheil von je- 
ner fiefchuldigung beweifen und führt S. 504. nicht 
weniger Stellen an, welche Bekennern des Prote- 
ftantismus zum Nachtheile, als andere Stellen, wel- 
che zum- Von heile von Bekennern des Katholicis- 
mus gereichen. Schon die Ruhe, die fo unverhör- 
bar lieh auefpreehende Friedensliebe, womit er fol«- 
che Vorwurfe ablehnt, kann für das Zeichen feiner 
rein fte n Vorurtheilsfreyheit gelten* 
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J^ler bisherige Dr. der Median und Arzt ara künigl. 
Kttnkenftiße zu, Dresden -radÄnchft^dt^Hr. Johann' . liklinik i 
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ihologitv, der Therapie und. der materin medica bey 

der inedicinifch--chirurgifchen Akademie zu Dresden 

ernannt, und ihm zugleich das Directoriuui der Fo- 

Übertragen worden. Er hat fich bereite ah 

Schrifffieller vortheilhaft bekannt gemaobt. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Paris, b. Lecointe u.Durey: Etudes hißoriques et 
politiques für les a/fembUes reprifentatives par 
Felix Bodin: 1823. VII u. 270 S. 16. (B. Zir- 
ges in Leipzig 1 8 gr.) 

Bodin ift ein beliebter politifcher Schriftfteller 
Frankreichs in der hiftorifcben Section. Die 
gefchichtlichen Zufammenftellungen geben dem Bu- 
che Werth. Wir .begleiten feine Etudes mit einigen 
Bemerkungen. I. Philofophie der Gcfchichte. Es 
,giebt keine gefchichtliche Thatfachen, welche bloß 
aus einer frühem folgten. Aüe frühere wir- 
ken auf einander und bilden gemeinfchaftlich irgend 
ein Refultat. II. uimvendung der politischen Syßcme 
auf das Studium der Ge/chichte. im civilifirten Ge- 
felifchaftszuftande wirken drey Dinge hauptfächlich 
aufeinander: die Macht, derReichthum und die Mei- 
nung, bisweilen wirken Ge gemeinfchaftlich, bis- 
weilen nach einander, bisweilen wider einander im 
Gefellfchaftsleben gebildeter Völker im Grofsen. 
Die Macht äufsert bisweilen ihre Stärke blofs durch 
die Menge, bald durch Organifation wie bey der 
Taktik. Der Reichthum ift theils blofs Folge der Be- 
nutzung der Erde, flmmobiliar,-» theils der menfchli- 
chen Induftrie, Mobiliarreichthum. Die Meinung 
ift theils fanatifch , theils abergläubifch , theils wah- 
rer Irrthum, theils erleuchtet durch das höchfte all- 
gemeine Intereffe der Meiften in der Staatsfamilie, 
der Erfahrung und des ruhigen Nachdenkens. Die 
organifirte Macht ift feiten ftark in der Zahl und ge- 
meiniglich der Centralgewalt gehorfam. Sie benutzt 
den beweglichen Reichthum durch Abgaben, und 
wenn fie fich mit irrigen Meinungen über dieGrund- 
fätze vereinigt, welche die Regierung in ihrer Verwal- 
tung anwendet, oder wenn fie fich dem Wohlwollen 
für Einzelne zu fehr hingiebt: fo folgt Defpotismus. 
Wird die organiGrte Macht nicht von der Cenlralge- 
.walt zur Beförderung allgemeiner Intereffen der 
IStaatsfamilie benutzt: fo pflegt fich letztere mit den 
,Befitzern des unbeweglichen Reicht hums zn verbin- 
den und dann Ariftokratie zu folgen. Die Verbin- 
dung der Hauptbefitzer des unbeweglichen Vermö- 
gens mit einer Caftp die irrige Meinung feft hält, bil- 
det die mächtigen ariftokratifchen (Korporationen, 
-die , wenn fie auch keine phyfifche Stärke haben, 
«doch lange fortdauern können durch die Gewohn- 
heit der andern CUffen der Staatsfamilie, ein alt ge- 
jwo#a>es Jtacht. fttr «in «ewiges *u halten. Indem fie 
n . -A. L. Z. 1823. Dritter Band. 



Aberglauben und die Schrecken der Religion herr- 
fchen laffen, pflegen fie den Reichthum der Nationen 
an fich zu ziehen, ihn blofs unter fich zu vererben. 
So erwarb die Geiftlichkeit allenthalben ihre Macht 
in weltlichen Gütern. Die einfache Macht ift dfu? 
Volk. Wird diefes reich, wenn auch nur in beweg- 
lichen Gütern fo wird es kräftig, zumal demvauch 
die Bildung diefer Claffe zu fteigen pflegt. Dann 
nimmt man gemeiniglich wahr, dafs fich folches po- 
litifche Sicherheit für feinen Befitz zu verfchaffen 
ftrebt; aber auf fo friedlichem Wege, dafs es bis- 
weilen den Schutz der Centralautorität, die aus ihm 
Wieder die Recrutirung der bewaffneten Macht 
fchöpft, gern kauft, um unter einem finanziellen 
Vorteil die Aegide des Staats für feine Wunfche zu 
gewinnen. Dielen Stand der Dinge in einer Monar- 
chie nennt man die demokratifche Monarchie. 
Wenn aber das Volk fich zu frey machen wiU vom 
Gebot der Centralautorität, oder diefe fich folchqs 
einbildet, fo verbindet fich diefe mit den grofsen 
Grundeigenthümern und mit der Herrfchaft der fal- 
fchen Meinung, die im Wahne fteht, die Völker 
auch dann noch leiten zu können, wenn Letztere 
in ihre untern Claffen felbft zu denken und nicht 
blofs Befehlen zu gehorchen gelernt haben. Mit glei- 
chem Eigennutz wie die Meiftbeerbten und die Volkgr- 
leitung durch Verdummung , braucht am Endp 
hie und da die Centralautorität d\$ ihr zu Gebot/e 
■ftehende organifirte öffentliche bewaffnete Macht 
wider die Meiftbeerbten , t und der Defpotismus des 
alten Frankreichs und des alten Spaniens fteht da 
nach Unterdrückung aller Claffen unter dem ganz 
willkürlichen Gebot eines Einzigen, oder feiner Cen- 
traldiener. — Wenn der Staat reich dotirt ift durch 
Volksfteuern und durch feine Domainen; fo hält er 
ein ftarkes Heer und erzwingt bisweilen im Innern 
Gehorfam felbft folchen Gefetzen, deren Weisheit 
der Unterworfene blöder Anflehten nicht zu faffen 
vermag. Wird diefer Zuftand der Staatsverwaltung, 
wenn auch der AbfoJutism die Privilegirten weniger 
drückt, amEnd^fjaflklJnterworfenen oder den höher 
Gebildeten zu kür: fo machen , um diefs einzuleiten 
in gegebenen Urnftändeo, alle Claffen der Nation 
gemeinCchaftliohe Sache und fetzen ihrer Regjpruqg 
Grenzen in der Willkür, indem fie dagegen ilir&Au- 
iorität durch Gefetze verftärken. Da fich aber die 
verfchiedenen Intereffen einzelner Volkstheile und 
die Regierung über die neue -beffere und die abzu- 
febaffende alte fehlerhafte Ordnung langfam ein? 
i: zu werden pflegen; fo giehjt es dann freyliqh man- 
S (4) chen 
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eben harten Kampf, der fich verändert in einzelnen 
Völkerndarftellt. Alle diefe Stadien der Unter wer* 
fang und der Freyheit durchlief Orofsbritannien und 
eine durchaus verfehiedene Entwicklung erhielt der 
Gefammlftaat in feinen drey Hauptabtheilungen. — 
Wenn dieCentralautorität fch wach ift und mit Nach- 
druck ihre lntereffen nicht durchzuführen vermag, 
wenn im Ganzen das Volk arm ift und die M ei ft be- 
erbten im feften Bunde ftehen, dann kann fich fo 
eine Ordnung, 'als die des verschollenen deutfehen 
Heichskörpers lange halten, felbft bey klaren Übeln 
Staatseinrichtungen. Das war auch der Fall in Ve- 
nedig und Polen. Schüttelt aber ein fremder Staat 
«inen fo kranken Nachbar und fpringt eine der drey 
Staatskräfte zur Hülfe: fo fteht ihm folche bey und 
der Staat geht fchnell unter. — Defpotismus fcheint 
alfo fich wohl einfchleichen zu können bey einem 
richtig bezahlten ftarken Militär und bey einer Re- 
gierung, die fich dem Rath derer hingiebt, welche 
die Entwickelung des Menfchenverftandes in den 
untern Claffen hindern. Verbindet fich aber ein Mi- 
litärftaat mit feinen im Grundeigentum Meiftbeerb- 
len , um mit folchen zu regieren , fo hat man Ari- 
ftokratie. Verbindet fich endlich der Militärftaat 
mit den lntereffen der Menge, der Talente und des 
-beweglichen Reichthums: fo haben wir Demokratie. 
In allen dreyen kann aber die Monarchie fortexifti- 
ren ; nur mufs fie fich im erften Falle lenken laffen 
durch ihre Minifter, im zweyten Falle durch ihre 
Privilegirten, im dritten Falle befindet fich eine weife 
Regierung gerade am Beften, fcheint fremder Lei- 
tung fich hinzugeben, aber da die Menge, die Ta- 
lente und der bewegliche Reichthum doch nicht ganz 
gleiche Anficht cn haben: fo verftändigt fich die Re- 
gierung die des Lenkcns vernünftiger Unterthanen 
'gewohnt ift, gar leicht mit allen dreyen oder min- 
'deftens mit den Meiften und kann in Trübfalen von 
ehrgeizigen Nachbaren bereitet, von ihren Untertha- 
•nen jedes Opfer erlangen und zwar ohne Zwang. 
Hier allein herrfcht wahre Freyheit und die Monar- 
chie in ihrem höchften Glänze als VVolilthäterin und 
als der Eckftein der Volksglückfeligkeit; nur die 
Privilegirten werden klagen, dafs fie vom Throne 
der Vollksregierung im Namen des Monarchen her- 
1 abgeftflrzt feyn und dafs die gefeilige Ordnung ohne 
einen Hof aus Nachkommen vormaliger guter oder 
fchlechter Staatsdiener nicht beftehen werde, weil 

• der Regent ohne Privilegirte mit feiner Militärmacht 
'feine Völker nur nach feinen Qttetzen und nicht 
' nach Willkür beliebig regieffi) Jlßnne. Der Mo- 
narch mag durch Volks willen / öder von Gottes 

1 Gnaden oder mit und ohne Salbung regieren, fobald 

• er Kraft des gemeinen Beftens und zum gemeinen 

• Beffen regiert, gehorcht wird ihm immer, wenn er 
auch nicht gerade fich der Privilegirten zu feinen 
erften Organen bedient. — Betrachtet man die al- 
ten claffifchen Freyftaaten : fo hatte die Freyheit dort 

• fehr enge örtliche Grenzen, die Stadt der Regierung 
und deren prftrilegirte Bewohner waren die einzigen 



Freyen. Der Bürger arbeitete nicht und liefs (ich 
von Solaren ernähren, eben» es war Mode* um fioh 
au befchSftigen, politifch zu wirken und daftey mit 
höchfter Leidenschaftlichkeit für feine Freunde oder 
feine Cafte. *V6m~ättgemeihcn Nutzeh der Staatsein- 
richtungen kannten die kurzfichtigen Alten nicht 
einmal den Begriff. Defto ftolzer waren diefe 
Schwindler auf die Herrfchaft und den Militärruhm 
ihres Volks vor andern Völkern. Das Vaterland, ja 
die Vaterftadt ging ihnen über alles. So fah es in 
Griechenland aus. — Anders aber in Rom. Diefes 
blieb die einzige grofse Kette der Römerfamilien, 
wo fie auch geboren feyn mochten. In den Provin- 
zen kannten die Römer befonders gegen das Ende 
der. Republik allerdings eine Art Repräfentativ- Ver- 
faffung, und deren Vorftände nahmen auch Antheil 
an Roms republikanifchen Berathungen, aber der 
Antheil war nur fehr fchwach und von höchftgerin- 
gem Einflufs, wie die lntereffen der fchottifchea 
und irländifchen Volksvertretung auf diejenigen des 
eigentlichen ^Englands im Parlament. — Unfere 
jetzige europäifche Freyheit in unfern Monarchieen, 
hatte zur Mutter die Hörigkeit. Alles , was nicht 
privilegirt war im Mittelalter, war hörig, aber felbft 
viele Privilegirte waren auch noch hörig (minifte- 
rial). — Die neue Freyheit, d.h. diejenige, nach 
welcher die jetzige Civilifation ftrebt, ift keine 
herrjehfüchtige Freyheit, aber fie hat das allgemeine 
Bediirfnifs fich zu vertheidigen gegen die vormalige 
Unterdrückung und verbrüdert fich zum Schutze des 
Privateigentums in den Dingen, die fie befitzt, und 
von deren Erringung fie nicht ausgefchloffen zu wer- 
den wflnfcht. Diefes ift bereit dem Nutzen des 
Staats die verlangten Steuern zu entrichten, aber 
nicht zum Nutzen der Privilegirten. Diefer Muth 
fich zu vertheidigen entfprang aus den Paribus der 
Römerwelt, als fie Chriften wurden. Sie waren in 
der Zeit der Verfolgung gewohnt, alles für einander 
aufs Spiel zu fetzen, um den chriftlichen Bruder zu 
rettfn, ohne Infurrection zu wagen. Diefen Aflb- 
ciationsgeift kannte Conftantin der Grofse, der bey 
den heidnifchen Meiftbecrbten nicht ganz unverdient 
gehafstlwar, daher wurde er ein Chrift, um eben- 
falls eine grofse Körperfchaft für fich zu haben. 
Diefe Körperfchaft ftand damals ganz unter der Lei- 
tung der Hierarchie ; daher verftarkte er die Hie- 
rarchie in ihrem Walten durch die Staatsmacht zum 
Beften der Letzteren und wies ihr einen Theil der 
römifchenGemeindegflter an, ]* er gab die unter den 
letzten Kaifern bedeutender gewordene Municipal- 
macht in die Hand der Hierarchie, d.h. derßifchöfc, 
um fo den heidnifchen Theil feines Volks beffer be- 
wachen zu können. Aber diefe zugleich bürgerliche 
und geiftliche Vorftandfcbaft erkohr die chriftliche 
Gemeinde, nicht wie fpäter der Priefterftand allein. 
Daher verhandelten diefe Kirchenväter in ihren Na- 
tional- uhd allgemeinen Conciliefn nicht blofe die 
Dogmen und die Kirchendifciplin , fondern auch dk 
poluifchen lntereffen 4er Chrffierihät. Diefe Conc^ 
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tfckbtmVurig alWf frdir^befK lnte*efreri hfed der geitf* 
liehen Zugleich iß der crßeKeim d#r dkfißlichen R*? 
prüfentdtiv-VcrfafJung und der unglücklichen Son^- 
derang der Heiden und Chriften in der' Periode der 
Völkerwanderung, die den Barbaren daS'Erobern der 
römifchen Provinzen erleichterte. — Deutfche Völ- 
ker fielen das römifche Reich mit andern* Barbaren 
an. Diefe hatten eine" kriegerifche Demokratie, ihr 
Märzfeld, ihre Berathung (Mallum). " Noch jetzt 
nennt man den alten Platz der Volksberathung in 
den Gemeinden der Städte, die fchon vor der 
Völkerwanderung Städte) waren , Mail. Hier be- 
riethen (ich die Krieger, aber nicht die Ueberwunde- 
nen. Die Gefetze diefer kriegerifchen Verfammlun- 
gen verbanden die beilegten Gallier nicht und alle 
Strafen beftanden in der damaligen Hauptmünze, in 
Vieh. Das Geld hielten die geizigen Germanen zu 
fefr. So entftand bey den Pranzofen ihre erfteStaats- 
VerfafTung. Die IVIacht in diefen Verfammlungen 
ergriffen die Meift beerbten im Grundeigentum, wo- 
mit das Lehnswefen und die Hörigkeit entftand. 
. Die Eroberer wurden zum TheM Herren und die 
übrigen blieben frey, undfrey blieben auch die Vorneh- 
men der alten Ureinwohner. Das jetzt weniger zeit- 
gemäfse Lehnsfyftem war ein fehr rationelles in den 
Tagen feiner Entftehung, um fich mit wenigen Kö- 
pfen im Landesbefitz des Eroberten zu behaupten. 
Dadurch erfparte fich die Regierung die Unterhal- 
tung eines hellenden Heers, konnte Auflagen ent- 
behren, die man ungern zahlte, da fchon die Strafen 
in der Beytreibung fchwierig waren. Im Kriege re- 
gierte der Heerführer, im Frieden der Richter und 
diefer war ein Meiftbeerbter. Die Gutshoheit, das 
heifst der Oberhof in einem Diftrikt, war fchon den 
Galliern vor der Völkerwanderurg bekannt, d. h. 
die Hörigkeit der Schutzbedürftigen war hier eine 
alte Sache und eben fo das Dienfteleiften diefer Hö- 
rigen bereits aus der Römerzeit üblich, denn die 
Römer hatten fchon vor dem Verluft Galliens den 
Barbaren einzelne Diftricte zur Bewohnung und Be- 
nutzung eingeräumt, um damit ihre Kr iees hülfe zu 
bezahlen, die Erblichkeit der Lehne fehiieh fich 
beym grofsen Landeigentum durch Befitzergreifung 
der Erben als ein Segen bey dem kleinen durch 
Zwang der Reichen als ein Fluch ein. Wie am 
Heerfahrer der Germane hing durch Vafallenlohn 
und Vafallentreue, fo hing durch ihre Lehne die 
chriftliche Geiftlichkeit ebenfalls an dem Monär**- 
dien. — Aus diefer Einrichtung fehl ich fich all— 
tnählig die geiftliche und weltliche Gutshoheit mit 
immer wachsendem Druck ein. — Die Viehwirth- 
fchaft der Gutsherren machte Platz ihrer Burg wirth*- 
fchaft mit feften Sitzen und einer einträglichen Land- 
wirthfehaft. Die gröfsd -Vdlksverfammlung 4e& 
Märzfeldes wurde immer feltner, die Gau Versamm- 
lungen wurden defto zahlreicher und häufiger unter 
Vorftand fchaft der Grafen , die anfangs auf Lebens« 
seit erkoren wurden, aber fich bald erblich mach— - 
teo. In Frankreich ftand der Herzog nicht immer 
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flBer^äen'Otäfett, ;■■'•» VaV dTefi : el na "Wurde die nut 
feiten und in ausserordentlichen Fällen ertheilt 
wurde, aber im Gau des Grafen fanden ihm 7 bis 
12 Rachimburgen zur Seite; eine Art Gemeinde*» 
fchlöfTer, aber doch nicht ganz das nämliche. Diefe 
erhielten die Ruhe durch Rechts- und Polizeypfle- 
ge. Diefe Rachimburgen erwählte der Graf. Die 
Verfammlung Tagte nur Ehren halber ja, wählte 
aber nicht felbft, wohl indefs [bisweilen ein könig- 
licher Abgeordneter und man hütete fich lehr , laute 
Sprecher wider König und Grajen anzußellcn. Diefe 
Gauverfammlungen gingen unter, wie die Gutsho- 
heit heranwuchs durch Gnade der Könige und Be- 
fitzergreifung der Gutsherren, fo wie durch die er- 
theilte oder genommene Patrimunial -Gerichtsbarkeit, 
dann durch den Anwachs der kirchlichen Lehen* 
Der Hörige behielt nur die Nutzung des Familien- 
erbes unter fchweren Dienften und Abgaben — aus 
Gnade, und der freye Vafall, weil er Vafall werden 
mufste, um nicht ganz entfetzt zu werden. — Des 
Königs Beamte (leudes) gewöhnten fich die Unfitte 
an, zu handeln ohne den König zu fragen. In den 
Berufungen der Leudes erfchienen unter den Mero- 
wingern die Bifchöfe und Aebte als Gutsherren. 
Plaids (placita) nannte man die kleinen Provinzial- 
verfammlungen der vornehmen Vafallen. Das Volk 
nahm keinen Antheil mehr an diefen Berathungen« 
Aber der ariftokratifche Körper wurde dennoch der 
erfte Keim der Wahlrepräfentation. Defto gröfser 
wurden die erften Diener des Monarchen an feinem 
Hofe und befonders der Major domus, um die Ehre, 
diefes Amt zu bekleiden, vergofs man viel Blut, bis 
Pipin von Hejriftall erfchien und ein Märzfcld berief 
und die verfchwundene Centralgewalt mit kräftigem 
Arm ergriff. Noch mehr befeftigte fein Sohn Karl 
Martell die Centralgewalt des Major domus. Er 
fchützte den von den Mächtigen Unterdrückten und 
fetzte dem Uebermuth einige Grenzen. Pipin der 
Kleine wollte nun König werden, was der Vater 
vergebens verfuchte, als er die Grofsen durch Lehen» 
die er der Kirche nahm, beftach. Er föhnte die be- 
raubte Kirche mit feiner Dynaftie aus und überliefe 
dem römifchen Stuhl, ob er oder einer der fch wa- 
chen Merovinger des Throns würdig fey. Der heil. 
Vater falbte den illegitimen Ufurpator. Pipin hielt 
jährlich Volksverfammlungen. Karl der Grofse fing 
feine Sachen noch kluger an : durch ewigen Kriegs- 
dienft fch wachte er die reichen Vafallen, diefebou 
fein Aeltervater beherrfchte. Er b?fchlofs noch 
mächtiger als feinelAbnen dadurch zu werden, dajk 
er das Volkfettfi ah feine königliche Perfhn zu keP- 
ten. die Vernunft hätte. — Immer ftrebte das Lehn»- 
trafen das ganze Mittelalter hindurch die Monarchen 
fehwach zu ftellen , der Va&li wollte in feinem Orta*- 
und Gefchäftskreife allein regieren; und coneeep» 
trirfe feine Macht in feiner Hauptburg. III. Karl 
des Grofsen grofser Centralifationsplan und wie ihn 
nach feinem Tode die Lehnshoheit beilegte. Der 
grofse Mann wollte Herr werden aber leine Zelt 

und 
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ond Würrfe darüber Herr, fo lange er lebt*. Erb*- 

rief die Nation jährlich einmal im May (beym erfteo 
Orefs) im Felde» das andere Mal im Herbft in den 
Städten (Plaid). Letztere beftand nach Hincmar aus 
den Senioribus et praeeipuis confiliariis. Hier be^ 
rathfchlagtfen diefe bey. verfcbloLfenen Thüren (im 
Staatsrath) über Krieg, Frieden und innere, Verwal- 
tung. Hier umgab (ich der Monarch mit feinen Be- 
amten und den Männern, deren Verftand er befon- 
ders trauete, um ihnen feinen Willen kund zu thun 
und Ober die Bedarf niffe feines Volks (ich Bericht 
erftatten zu laffen. Das Märzfeld ratificirte diefe 
Kraft königlicher Initiative in den Plaids angenom- 
menen Befchlüffen (Capitularia). Was das Märzfeld 
nicht ratificirte, wurde nicht als Gefetz publicirt, 
denn es hatte die Zuftimmung der zweyten Kammer 
verfehlt. Die Capitularien wurden Gefetz nach den 
Worten der Capitularien, bald weil diefs die Fran- 
ken wollten, bald durch Zu/ii/tnnung des Kolks zum 
Willen des Königs, bald durch Zujlinimung des Äo- 
nigs zum Willen des Volks. Er felbft dachte nach 
Eginhard am beften zu regieren, indem er beföhle, 
was das Volk wünfehe, oder das Volk zu dem be- 
(timme, was er befohlen habe und nahm Geh fehr 
in Acht zu fcheinen , dafs er auf die freye Abftim- 
mung irgend einen Einflufs geübt habe. Er felbft er- 
fchien nur, um Uneinige zu vereinigen, aber durch 
feine Qetreuen lenkte er die Verfammlungen , wie 
*er wollte. Kr fchrieb dem Priefterftande einmal: 
„Ich habe Gefetzentwürfe zur Verbefferung des ver- 
fallenen Kirchenwefens übergeben laffen, überlegt 
£e und nehmt meinen guten Rath nicht übel." An 
der Berathung der Märzfelder nahmen alle Freyge- 
borneTheil, wenn fie wollten. Die ganze Regie- 
rung hindurch ftrebte der grofse Mann, diefe die 
Induftrie und alle von den Meift beerbten Unter- 
Hrückten zu heben. Bey der Armuth und Unbe- 
deutfamkeit der nicht mehr zahlreichen Freyen fah 
Karl der Grofse fehr wohl die Obermacht und die 
Bedrückungen der Grafen ein und damit fie vor ihm 
•angeklagt werden konnten , mufste jeder Gr*f 
T2Hauptbefitzer in die allgemeine Nationalverfamm- 
Jung mitbringen, fo wie die Bifcliofe, Aebte und 
Aebtiffinnen ihre Oberbeamten (Capilulare 819>- 
HJm die Freyen mehr 2u heben, follten vierteljährig 
JVovinzialgerichte gehalten werden und diefe follteä 
-einen fo mäfsigen Umkreis haben, dafs Jeder Armfe 
(ich da über Druck befchweren könne vor den kör- 
ftiglichen zur Abhaltung ernannten Commiffarieri. 
€s mufsten hier alle Centrichter jeder mit 3 oder 
4 Schöffen erscheinen. Der.'iföftigliche Gefandte 
ftattett dein Reichstage (MärriaMe} über den Zu* 
ftand der. Provinz Bericht ab, . Unter Karl dem Kah*- 
4en war keine Spur von diefe© Weifen Einrichtungen 
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mehr da. Da* LeHajwefen ftörate die Monarchie 
der Carolingef und jbrt Uneinigkeit, nicht die 
fch wachen Norman ner vermochten diefs. Karl der 
Grofse vernichtete i^icbt das Lehnswefen, aber er 
(teilte ein Gleichgewicht her zwifchen den Freyea 
und den ßrivilegirten , that al(o gerade das, wai 

i'etzt das Repräfentativfyftem zu erlangen ftrebt* — 
n jenen von ihm angeordneten Verfampilungen er- 
schien Jeder von Amtswefen. Die vornenmften 
der Freyen erfchienen,.,um auch ihrem Stande eint 
Würde zu geben. Von einer Volkswahhift in den 
Märzfeldern keine Spur mehr. Das Märzfeld war 

Sjewifs keine Volksrepräfentation nach unferer Anr- 
ieht, aber allerdings eine im Auge des Monarchen. 
Mehr konnte er zu feiner Zeit einem ganz unwif- 
fend gewordnen Volke nicht einräumen. In den 
Capitularien heifst der Graf mit den 12 Schöffen 
populus. Die geiftlichen und weltlichen Vafallen 
beriethen £ch befonders« Nach dem Capitul&r 803 
unterfchneben Alle den Befehl ufs nach der Vereini- 
gung, poßquam omnes conjinjerint , folglich gewifl 
nicht ftändeweife, wie Bodin annimmt, fondern fo 
wie in der würtembergfehen Ständeverfammlung 
durch Zählung aller Stimmenden beider Kammern« 
Die Berathung eines Standes für /ich betraf nur feine 
Special und eigentümlichen Angelegenheiten, wie 
.das ganz vernünftig war. Die katholifche Kirche 
hat niemals in ihre Angelegenheiten dem Layen 
aufser dem Könige als einem gleich ihnen Gefalbten 
eine Entfcheidung eingeräumt. Diefe allein mufste 
fchon Bodin einleuchten, dafs die beiden Stände da- 
mals in den Kirchenangelegenheiten nicht das Min- 
dere beftimmen konnten. — In England beftand 
nach Wilhelm dem Eroberer die : Geistlichkeit faft 
ganz aus normännifchen Gefchlechtern. Sie wollte 
nicht weniger feyn als di^ Barone aus der Norman- 
die und den Angelfachfen. Damit erftere ihrer 
Ueberlegenheit gewifs wären, fchloffen Geh die 
Agnaten ohne Rückficht des Amtes an einander und 
bildeten ein Oberhaus. — Merkwürdig ift die Art, 
wie fich der Mittelftand in der Lehnszeit allmählig 
dadurch wieder empor fchwang, dafs die Köniee 
felbft die Vernunft hatten ihn zu heben, vm nient 
von der\ jirißokratie überwältigt zu werden. Mit 
•.Hülfe des Geldes aus den Sublidien der Gemeinden 
unterdrückte die Regierung erft den grofsen und 
«hernach den kleinen Lehnsadel und entwickelte zur- 
ietst unter Ludwig XIV. die Pyramide des Gentra- 
lifationsfyftems , d. b* der abfoluten Monarchie. 
Noch mächtiger ift jedoch Frankreichs Monarch 
durch das nun feingeführte Repräfentativfyftem* wo- 
durch er den Bürgerftand;und k den Bauernftand %Mr 
-gif ich in fein Intereffe zog und daher ohne Gefahr 
feinen Unterthaneo difr Freybeit geben konnte. — 
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STAATSWISSENSCkAFTEN. 

Paris, b. Lecointe u. Durey: Budes hißoriques et 
polhiqiies für les ajfemblccs repreßntatives par 
Felix Bodin ctQ. 

(Befohluf* der im Vorigen StUdk abgebrochenen Reoen/ion.*) 

A« . . . . . ■ '. . 

1s Wilhelm der Baftard , Herzog der Norman« 
die, England eroberte« fand er feine neuen 
Unterthanen ungefähr auf gleicher Stufe der politi- 
fchen Civilifation als die Franzofen in der Schlufspe- 
riode der Merovinger fich befanden* In Folge der 
öfteren Einfälle der Sachfen und Dänen war damals 
die ganze Verfettung: und Verwaltung in England ak 
germanifch: k denn der Britte wurde» unter» monaf*«- 
chifchen Formen An derCentralifatioo, in niederfiel 
gender Kette demokratifch regiert. Jeder Gaü 
(Graffchaft) hatte feine ßaugerichte, das Gericht 
der Standesgenoffen und den Glauben an Zeugen •» 
Wahrhaftigkeit. Die britifcheNationalverfemmlung 
beftand aus Bifchöfen«, Aebten , bürgerlichen und 
Kriegsbeamten und den Thanes (grofsen Landhee*- 
ren). \ Um fich zu behaupten, führte Wilhelm die 
Lehnshoheit ein. Das bette Land gab er feinen Norv 
männern in 700 Lehne, ^von denen a bis 300 fehr be- 
deutend waren , die Angefochten wurden deren Ver- 
fallen. Jeder Obervafall mufste eine, fefte Burg 
bauen, jeder Aufruhr koftete den Beilegten viel Blut. 
Alles , was die Barone unier fich. wider die Angel- 
fachfen verftärken konnte, vergafs er nicht, aber 
keine Einzelnen machte er zu reich. Seine Nach- 
folger beilegten jede Pärtialinfurrection und unter- 
lagen, als die Obervafallen mit ihren Untervafallen 
gegen jene vereint kämpften. Der König Grofsbri- 
tanniens war damals fehr mächtig und fehr rfefpotifch, 
djbey reich, an Domainen ^uud vergrößerte dtefe 
durch Lehnsberaubung eines jaden unruhigen Barons, 
er befteuerte die Aftervafallen und die Geiftlichkeit, 
hob von Jedermann die Grundfteuer, Danegeld und 
unterhielt ftets ein ftarkes Corps Beamter in feinem 
Solde. Aufserdenr centralißrte er als Organ der kö- 
nigl. Obermacht feinen Oberhof der Barone, -wel- 
chen er jedoch nur beliebig zu Rathe zog. — Auch 
der franzöfifche König hatte einen folchen Oberhof, 
aber er wagte nicht «ihn zufamraen zu berufen, weil 
die vornehmften Barone fouveran waren; Letztere 
Jollten der Fahne des Königs folgen, unterliefsen es 
aber beliebig'. Weil die franzöfifchen Barone aber 
nicht unberufen fich verfammeln durften: fo wurde 
es dem Monarchen möglich, allmählig den einen 
nach dem andern- zu beerben- 41 nd ftatt<Us Feudal - 
JL. L. Z. 1823. Dritter Band. 



Oberhofes berief der Monarch blofs aus feinen un- 
terthänigen Höflingen und Oberbeamten einOberge- . 
rieht. Die grofsen Vafallenerfch jenen aus Stolz nicht, 
dagegen blieb der normännifche Lehnsadel in Eng-* 
land ftets vereint im Parlement. Der franzöf. Köqig 
vergafs niemals, was er den Grofsvafallen fchuldig 
war, und nahm keinem fein Land, als dem infurgi- 
renden Grafen von Touloufe unter päpftlicher Anrei- 
ziing und den rebellifchen Königen von England. ~ 

IV. Engli/ches Lehnstve/en. Der grofse König 
der Briten Alfred hatte die angelfächfifche Staats- 
verfaffung als ein Meifter gegründet, oder völks- 
thömlich ausgebildet. iDas Volk regierte (ich pa- 
triarchalifch dureh feine Gemeinden." Hjer herrfchte 
freye Wahl ohne Elnflofs der Krone ; doch konnte 
der Monarch unfähige Sherifs abfetzen , hütete fich 
jedoch fehr jeden kleinen Qemeindeverwalter zu er- 
nennen. Die Grundherren , die Prälaten und die 
Wittheit (Stadtobern) bildeten Alfreds Staatsrat*! 
und mit ihm die gefetzgehende Gewalt. Ein 
Kaufmann, d^r 3 Seereifen gemacht hatte, erwarb 
«dadurch den Rang meines Thane$ (Lord! ofthemanor). 
Vom König ging jede richterliche Gewalt aus. Von 
den Sprachen der Thanes ging man an den König. 
Im Schatzkammergericht, das den Streit zwifeben 
dem Fiscus. des Königs und den Unterthanen fchlich- 
tete, fafsen nur wenige Barone. Noch entwickel- 
ten die Briten ihre Gutshoheit ohneLehnswefen, als 
Wilhelm der Baftard ihrjleioh eroberte. So treff- 
lich er auch fein Lebnsfyftem ausgebildet zu haben 
glaubte: fo hktte* er doch darauf nicht gerechnet* 
dafs die Barone, um nicht unterzugehen , wider die 
-Könige, die fie vernichten wollten,' fich mit der 
übrigen Nation wider den Monarchen verbinden 
könnten. Es war aber nur Not h wehr , die fie fo zu . 
handeln zwang. Frankreichs Könige machten fich 
populär, um mächtiger zu werden, Englands Kö- 
nige unpopulär und rrrufsten gegen ihre Unterthanen 
•zu Felde ziehen. Nach Wilhelm dem Baftarden er-' 
fchien im Parlament jeder directe königliche Vafall. 
Das Concilium commune waren die gefammten Ba- 
rone, die fich als Weltliche Populus nannten, um 
fich von den Geiftltchen zu Scheiden. Die Barone 
verfammelten fich bey dem Regenten bald zur Wahr- - 
nehmung des Hofdienftes , * bald um Gericht zu hal- 
ten, hakt im poktifchen InterefTe. Ungern erfchie- 
nen fie Obrigens am Hofe, und fafsen lieber zu Ge- 
richt Ober ihre Vafallen , fo dafs fie wegen folcher 
Nachlaffigftejt Strafe zahlen mufsten. Die Städte 
■ waren äufserft ' arm : denn die Könige plünderten 
die Gemeinden arg. Sie zahlten Zölle, Angeld, 
T (4) Brücken, 
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Brücken, Wege, Marktgeld, Hafengeld u. f. w. 
nach des Königs Belieben. Wilhelm verfprach dep 
Londnern in einem Freybriefe, ihre Bürger nicht 
mehr als Leibeigene zu verkaufen. Er muhte fich 
diefs alfo früher erlaubt haben. Befteuerung und 
Verkauf der Juftiz hiefs damals Schutz. Der erfte 
Plantagenet, Heinrich IL, fing, wie er eä in Frank- 
reich gleich dem Könige gemacht hatte, an , den Ge- 
meinden gewiffe Freyheiten zu verkaufen. Noch 
hatten fie nicht wie der Lehnsadef, das Recht der 
Selbft hülfe. — Heinrich II. führte die. wandernden 
Itönigl. Gerichte in allen Vafallenbezirken ein. Diefs 
brachte aber 'dem Schatze viel Geld. Der Lan- 
desherr verkaufte die Juftiz, z. B. die Erlaubnif« je- 
den Beklagten fogleich beym königl. Gerichtshofe 
belangen zu können; — und der Geiftliche das Pa- 
radies. Beide trieben Handel mit der Gnade und 
lebten von Strafgeldern, die fie felhft dictirten. Je- 
der Mifsbrauch wurde abgeftellt, aber nur gegen 
baare Erlegung, dafür münzten die Könige ehrlich, 
gaben den minderjährigen Vafallentöchtern keine 
Männer nach königlicher Wahl, litten keine unge- 
rechte Rechtsfprüche weiter, verpachteten die Zölle 
und Abgaben einzelner Gemeinden, verkauften die 
Sicherheit der Strafsen, die Frohndfreyheit von 
7 Jahren zu 7 Jahren , die Erblichkeit der Lehen, 
dieMarktfreyheit u. f. w. Jede octroyrte Befreyung 
oder Berechtigung war ein neuer Schritt zur Bildung 
eines anerkannten Rechtszuftandes, jedoch für die 
Gebühr. Die erfte Freyheitskarte gab Wilhelm der 
Baftard felbft durch Verlängerung der Fortdauer des 
Rechts der Angelfachfen. Seine 3 nächften Nach- 
folger waren zwar Ufurpatoren, ftrebten aber eben 
dahertfich durch Gnadenertheilung bey den Unter- 
thanen beliebt zu machen. Heinrich I. mufste aber 
fchwören die gegebene Karte zu halten und hielt fie 
doch nicht, indem feine Unterthanen zur Befoldung 
der im Auslande geworbenen Garde eine Hufengeld 
aufbringen mufsten. Dafür jagten die Engländer die 
fremden Krieger übers Meer. Richard Löwenherz 
plünderte feine Unterthanen um das Geld auswärts 
zu verfch wenden. Johann ohne Land war als Kron- 
prinz niederträchtig, als König ein Räuber, feige 
in der Gefahr, trotzig im Glücke, ein Heuchler im- 
mer, Philipp Auguft 2. von Frankreich fchlug fein 
Heer, die Mönche thaten ihn in Bann, bis er dem 
. Papft Lehnstreue fchwur, wofür ihn diefer auf Er- 
den in Schutz nahm. Am 19. Julius 1215 erprefsten 
Adel, Geiftlichkeit und Städte von ihm die Magna 
charta, die unter andern menfchftäfroundlichen Saz- 
zungen dem Gläubiger das Recht nahm , dem Schuld- 
ner fein Gewerbzeug zu nehmen, weil das Saohfen- 
xecht die Menfchlichkeit für unglückliche Schuldner 
früher fchon geübt hätte. Uebrigens ift diefer hoch- 
jgepriefene Freyheitsbrief nichts als eine Unter- 
drückung zahliofer Lehnsmifsbräuche und Autori- 
fation wider die Ausfehreibungen des Monarchen 
und feiner Minifter zur Selbft hülfe. 25 Barone er- 
hielten Auftrag fürdieVollziehungderKartezuforgen. 
Diefe folltendem Könige andeuten entweder in 10 Ta- 



gen fein Unrecht gut zu machen oder felbft des Genuf- 
(es de,r Domaipen entfetzt werden. In jeder Qraf- 
fjhaft follten 12 Ritter alle Mifsbräuche aufzeichnen 
und folche dem Graffchaftsgericht zur Abftellung 
anzeigen und das Volk diefe Ritter wählen. Doch 
brach der König den Vertrag und der Papft belegte 
das infurrectionelle England mit einem Interdict, 
nachdem fich der König freywillig zu einem Vafallen 
deslrömifchen Stuhls erklärt hatte. Erftererliefs durch 
fremdes Militär feine Briten henken, überall fengen 
und brennen und ftarb vor beendigtem Bürgerkriege.. 
V. Zußand der Nation und der königl. Gavalt in 
England im drcyxchntcn Jahrhundert. Damals ent- 
ftänd die Gentry. Solche bildeten die Socmcn Grofs- 
hufener, die frey willig mit den Knighu of the fhire 
und Aftervafallen jVlilitärdienfte thaten. Die freyeo 
Betreiber edler Gewerbe, die Reichen, die Kauf- 
leute, die Rittejr oder andern, die im Parlament ge- 
feffen hatten, die Schwäger und Agnaten der vor- 
nehmen Gefchlechter, die Gelehrten u. f. w. Simon 
v. Montfort , Graf von Leicefter des Königs Schwa- 
ger, ein geborner Baron der Normandie, infurgirte 
als er die M. C. verletzt fah und fand viel Beyfall 
•unter den dem Könige grollenden Briten. Der Kö- 
nig erhielt einen Staatsrath , den er zur Hälfte be*- 
fetzte und Leicefter wurde Vorftand. Der Staats- 
rath nahm Befitz von den Feftungen und entliefs das 
fremde Militär. Der König fchwor alle vom Staats- 
rath abgeheilte Mifsbräuche nicht wieder zu er- 
neuern; der römifche König Richard fein Bruder 
und der Kronprinz Eduard folgten dena Beyfpiele. 
Als die Reformatoren immer weiter reformirten, 
ftand die Nation durch die Ritter der G raffe haften 
4 aus jeder, die alle Mifsbräuche nach den Üxfor- 
der Statut dem Parlament anzeigen follten, wider 
die Infurgcnten auf und ftellte fich unter den Ban- 
ner des Kronprinzen. Endlich ernannten alle Theile 
den K. Ludwig 18. von Frankreich zum Schieds- 
richter; er erklärte die M. C. für verbindlich für 
den Monarchen , ceffirte das Oxforder Statut als zu 
antimonarchifch und verlangte eine Generalamneftie. 
Das Laudum blieb un vollzogen, der Krieg erneuerte 
fich bis die ganze königl. Familie von Leicefter in einer 
Schlacht gefangen genommen wurde. Den fch wa- 
chen K. Heinrich III. liefs er faft ganz frey und be- 
hielt nur die beiden, Prinzen als Geifseln. Ins Par- 
lement berief er die Ritter und auch Deputirte der 
Städte und Flecken, um fich populärer zu ftellen 
und gründlich alle vom Könige nachgefehene Beein- 
trächtigungen der gemeinen und privilegirten Frey- 
heit zu heilen. Man hat fpäter diefen Mann eines 
fchwankenlofen Ehrgeizes befchuldigt; wahrfebein*- 
lichaber mit Unrecht , denn feine Inftitutionen befolgt 
England noch heute, und folche lähmten ihn offen- 
bar, wenn es feine Abficht gewefen wäre, (ich den 
Thron zuzuwenden. Er erfuhr indefs einen aber- 
maligen Abfall vieler Barone, die er nach einem 
neuen Siege zur Strafe ihrer Güter beraubte. Diefs 
fammeltcn ihre Kräfte nochmals und fteiiten den aus 
der Gefangenfchaft entronnenen Kronprinzen Mn dh * 
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e. In der näehften Schlacht blieb Simon, de 
tfort. VI. Stellung der Monarchie in Frank- 
. Immer ftrebten dieCapetinger nach abfoluter 
irchie. Schon Hugo Capet fetzte feine After- 
len als. Herzog von Frankreich den mächtigen 
vafallen im Hange gleich ft diefs machte jene un- 
eden. Fehde herrfchte überall, fo lange die 
Linie der Capetinger am Staatsruder war« Um 
ewigen Fehden zu beendigen, fiel Peter Ere- 
auf das Predigen der KreuzzOge. Das Kreuz 
len die fünd haften Ritter und verkauften viel 
d und Boden und viele Lehnsrechte bald ihren 
len bald der Kirche, die wenigftens menfch- 
r die Bauern behandelte und um die Bisthflmer 
Ibteyen Städte bauen liefs. Ludwig der Dicke 
iftigte fehr die Freylaffung der Gemeinden ge- 
»eld , das fie bafd ihm bald den Grundherren 
en. Ludwig der Junge, Philipp der Schöne 
Ludwig IX. befolgten gleiche Politik, und be- 
ten die Freykäufe, ja der Letztere verbreitete 
Gerichtsbarkeit auch aber die Unterthanen der 
len. Die Parlamente waren anfangs nichts als Zu- 
enkünfte des Adels und der Geiftlichkeit zum Be- 
ewiffer Abfichten, z.B. Beredung derKreuzzü- 
— Geldnoth und Truppenmangel beftimmten 
3p den Schönen, die erften Generalftaaten , den 
, die Vafallen und das Volk zu berufen, um 
ICrieg wider die rebellifchen Flamländer fort- 
1 zu können, und zugleich bey der königlichen 
lelligkeit mit demPapfte das Volk io Gehorfam 
halten. Es gelang ihm mehrere Mal auf diefe 
» ftarke SubGdien zu erlangen. Auf einer Par- 
rfammlung des nördlichen Frankreichs zu Paris 
'hilipp V r . das Erbrecht des Mannsftammes der 
:inger vor näheren weiblichen Gliedern und de- 
öhne lege Jalica zur Krone^anerkennen. Der 
Prinz Eduard 111., der dadurch ausgefchloffen 
e, nannte daher fpotlend den Monarchen den 
r des fahfchen Gefetzes, d.h. der Salzfteiter, 
welcher die Franzofen ihr Salz in des Königs 
»rkaufsplätzen kaufen, mufsten. Auch mit ei- 
Vankfteuer befchenkte Philipp V. feine Unter- 
n. Bis zu diefem Monarchen wählten die 
e gewiffermaafsen ihre Könige aus der Dyna- 
nd die königlichen Väter liefsen daher bey ih- 
Leben ihre Söhne krönen. Immer traf auch 
egentenloos nicht gerade den Erftgebornen , z. B. 
ich I. Später war die erfte Hälfe der Könige 
[Onzrtduction und oft erfolgte partieller Auf- 
hey der Schwere der Auflagen. Wie die Dt- 
en des dritten Standes zuerft gewählt wurden, 
welche Perfonen Wähler waren, ergeben die 
ve nicht. — Bourgogne, Guienne, Bretagne 
'landern befchickten die Generalftaaten nicht, 
betrachtete ihre Regenten als Fremde. Zahl- 
! nun freylich dem Staate nichts: fo nutzte doch 
Lbwefenheit in fo weit, dafs der Monarch um 
:hter alles in den Generali'taaten durchfetzen 
e. Es war Kanzlevftil bey keiner Verord- 
ne Zuftimmung der Stände deutlich auszufp 
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chen, daher kam der allgemeine damalige Glaube» 
dgfs die Stände nicht das Recht hätten, dem Monar- 
chen die verlangten Auflagen abzufchlagen, wohl 
aber ihre Klagen und Befch werden vor den Thron 
gelangen zu laffen. Bisweilen nahm der Hof 
davon RückGcht, bisweilen aber auch nicht. — 
Mit vieler Geschicklichkeit hat Bodin den National- 
freyheitskampf in England mit dem franzöfifchen in 
einer Art Wechfel wirkung dargeftellt. — Die Ten- 
denz des Werks ift übrigens kfcr genug. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lkifzig, b. Ernft Fleifcher: Orphea, Tafchenbuch 
für 1824. Erfter Jahrgang mit 8 Kupfern. 1823. 
17U. 273S. 12. (Ordin.Ausg. 2Rthlr., Pracht- 
ausg. 4 Rthlr.) 

Die diefsmalige Duodezbibliothek unfrer im mir 
zahlreicher werdenden Tafchenbücher , die man 
auch, wie Göthe in feinem anmuthigen H^chzeits- 
liede, die fpukenden Zwerge: das „fingende Chor 
poffierlicher kleiner Geftalten mit Rednergeberden 
und Sprechergewicht' 9 in unfrer Literatur, nennen 
könnte, ift durch das vorliegende, zum erjlennial 
erfcheinende, auf eine fo finnige als zierliche Weife 
eröffnet worden. Es ift daffeibe zugleich eine der 
erften Unternehmungen eines neuen deutfchen Buch- 
händlers (des Sohnes uofres würdigen Hn. Buchhänd- 
lers Gerhard Flei/cher zu Leipzig), der als ein junger 
thätiger , durch einen mehrjährigen Aufenthalt zu Pa- 
ris und London , an Gefchmack und Kenntniffen in fei- 
nem Fach vielfeitig gebildeter Mann, feit feiner 
Rückkehr von feinen Reffen, felbft eine, fehr ele- 
gant eingerichtete und durch Vollftindigkeit der 
vorzOglichften neuern englifchen und franzöfifchen 
Werke ausgezeichnete Buch- und Kunfthandlung, 
in feiner Vaterftadt, diefem fo altbertlhmten grofsen 
Marktplatz unfrer Literatur, errichtet hat. Auch 
feine eignen Verlagsunternehmungen aber , wie 
die neue Ausgabe der Werke Shak/pearc's } und die 
ihm von feinem Hn. Vater öberlaffene Fortsetzung 
der trefflichen Naumann^chen Naturgefchichte der 
Vögel Deutfchlands, haben von feinem wahrhaft 
äfthetifchen Sinn, womit er ihr Aeufseres fo ge- 
fchmackvoll ausgefragt hat, bisher fchon auf das 
Röhmlichfte gezeugt, und daffeibe Lob ift denn 
auch diefem Tafchenbuche zu ertheilen, das un- 
ftreitig zu den eleganteften der für das kom- 
mende Jahr beijjgftf erfchienenen gehört. Um 
fo mehr aber nur, hätten auch wir eioe andre 
Wahl des Titels, als den, weder in gefchichtlicher 
noch fprachlicher Beziehung zu billigenden einer 
„Orphca" (der Müllner in feiner Anzeige davon ia 
der Hekate, witzig eine „ gebor ne Eurydice" beyge- 
fügt hat) von dem fanft fo'forgfältigen Hn. Verleger, 
der fich in dem Korwort zugleich als Herausgeber 
kund ^bt, getroffen gewflnfcht. Er erklärt fich 
zwar feibft darüber, indem er ihn in Beziehung auf 
die Kupfer diefes Tafchenbuchs, die eine „ Bilde r- 
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gallerie zu den vorzttglichften Opern" enthalten |foll, 
varftanden wiffen will; aber dann hätte er doch in 
jedem Fall, den Namen der antiken Mufe oder der 
chriftlichen Heiligen der Tonkunft richtiger und 
folglich auch bcJJ'er für feinen Zweck gewählt. Die 
Idee dierer Schaui'tellungen des „Rührey's von Kunft 
und Unfinn," wie Müllner bekanntlich die Oper, 
in feinem gerechten Kunftrichterzorn , über den vor- 
nehmlich durchy»* herbeygeführten Verfall der Tra- 
gödie auf unfrer vaterländifchen Bühne» genannt hat, 
empfiehlt fich übrigens eben fo wohl wie durch ihre 
Neuheit, auch durch ihre ausgezeichnet gelungene 
Ausführung, fo weit diefe bis jetzt in diefem crßcn 
Jahrgange, uns vorliegt. Sie enthält 8 fehr glück- 
lich gewählte, geiftreich behandelte, und von Ajc- 
mann, Böhm, Frenzel, Jury, Meyer und Schwert- 
geburih, trefflich in Kupfer geftochene Scenen zu 
dam allbeliebten Freyfchützen von Maria von Weber 
und dem Hn. Hofrath Kind, nach Zeichnungen von 
Heinrich Ramberg, von dem es uns eben fo wun- 
dert, dafs er nicht auch diefsmal, nach feiner be- 
liebten Manier, ein allegorifchcs Titelkupfer bey- 
fflgte, da ihm gerade hier die fatirifcheften Bezie- 
hungen (z. B. einer Maria mit dem — Kinde) fehr 
nahe lagen, beigefügt hat, als dafs ein Hr. Thieme 
es hat unternehmen können , den Tart des Frey- 
fchützen noch erft befonders für Kinder zu bearbei- 
ten, da er doch offenbar fchon von Hn. Kind Celhft 
lammt feiner Abhandlung über die Frage, „ob Sa- 
viiel in rothen Höfen dargeftellt werden dürfe?" (in 
d er — Mufe!) — für Kinder ^ freylich auch alte und* 
grofse) geschrieben worden ift. 

Den Inhalt des Tafchenbuches, von dem der 
Herausgeber mit Recht den faden Sing- Sang unfrer 
zahllofen heutigen Lieder- und Sonetten- Versler 
ganz ausgefc hl offen hat, bilden folgende recht inter- 
effante Erzählungen: \) Luthers Ring von Wilhelm 
Blumenhagen, a) Fidelfrilz von K. G. Prälzcl. 

3) Der Kranz am Zi«le von Fr. de la Motte Fotu/ue. 

4) Die heimliche Ehe von Fr. Kind. 5) Der Ge- 
burtstag , Novelle nach Sevelinges, von Bauregard 
Pandin (Jarriges) und 6) die Ruinen von Tancar- 
ville, von Caroline de la Motte Foiu/uc , von denen 
uns befonders die zweyte und dritte durch eigen- 
thümlichen dichterifchen Werth der Erfindung und 
Darfteilung angefprochen hat. Diefen profaifchen 
Erzählungen, eine Gattung unfrer poetifchen Lite- 
ratur, in der wir Deutfche an Maffe bereits alle an- 
dre Literaturen .überflügeln, untihuns wie die Kinder 
von ihren Ammen > doch imiütir noch nicht genug 



erzählen lafTen können, ift noch ein Luftfpiel von 
der Frau von Chezy, der neue Narcifs, angehängt, 
in welchem die fchreibfelige Verfafferin indefs kei- 
nen Beruf zur dramatifchen Poefie an den Tag ge- 
legt hat. Das Ganze dreht fich um den längft abge- 
nutzten Stoff der Lächerlichkeit eines gefoppten, 
niedrig pedantifchen , hungrigen und verliebten 
Dorffchuimeifters, der zuletzt felbft in das Element 
•diefer platten und mitunter fogar gemeinen Poffe, 
nämlich ins Waffer fallen mufs. [Das Befte daran 
ift, dafs es nur einen Akt hat. Sonft aber gewährt 
diefes Tafchenbuch vollkommen und auf das Lo- 
benswerthefte, was der Hr. Unternehmer dem Pu- 
blikum davon an ,, innerm Gehalt und äufserer Ele- 
ga "" verfprochen hatte, und ift daher auch fein 
Wunlch: „dafs es fich gleich bey feinem erfien Er- 
fcheinen zahlreiche Freunde erwerben möge/' wie 
wir hören, fchon in die erfreulichfte Erfüllung ge- 
gangen. 



Leipzig , b. Kollmann : Seekönig Ingolf und feint 
Wikinger. Ein Roman der Vorzeit von F. W. 

. Gilling. Mit einem (fchlechten) Kupfer. 1820. 
256 S. 8- (1 Rthlr. 8gr.) 

Der Roman fpielt zur Zeit des grofsen deutfehen 
Zwifchenreichs, alfo in der zweyten Hälfte des 
dreyzehnten Jahrhunderts. Ingolf, ein Norweger 
und Chrift, durchzieht Deutfchland und mehrere 
andere Länder und befteht eine Anzahl Abenteuer 
und Kämpfe mit immer fiegender Fauft, obwohl, 
feiner Eigenfchaft als Seekönig unbefchadet, faft 
fämmtlich zu Lande. In der Darftellung diefer 
Abenteuer, die zum Theil leidlich erfunden find 
herrfcht grofse Nüchternheit, fo wie in der Anlagt 
des Ganzen viel Unficherheit und Mangel an Ge- 
wandheit. Man begreift nicht, warum auch Ingerta, 
die Auserkohrne des nordifchen Recken, halb Eu- 
ropa durchzieht; wenn jener ein Uebriges zu thun 
für gut fand, fo konnte die Dame doch, füglich zu 
Haufe bleiben. * Die Liebesfcenen zwifchen beiden 
find befonders matt und dürftig ausgefallen, wie 
Oberhaupt der Vf. hinter dem Phantafiefluge feines 
Vorbildes Fouqui in fiberaus grofser Entfernung 
zurückbleibt. An ein tieferes Eindringen in deo 
Geift jener frühern Zeit ift eben fo wenig zu denken. 
Wir können an der Erzählungsart des Vfs nichts 
loben, als dafs fie rafch genug fort fch reitet, um den 
Lefer bald zum erwünfehten Ende zu fähren. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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Ehrenbezeigung. 



f er Grofsherzog von Weiinnr hing demTrofefforUn. 
Dübereiner zu Jena , nachdem er fich deffen neue merk- 



würdige Entdeckung hatte zeigen laffen , felbft denFal- 
kenorden um. Ein auf diefe Weife erhaltener Orden 
hat gewifs doppellen Werth. Dem Natu rforfcher mag 
der Falke als ein Symbol gelten des Scharfblicks. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer' Bücher. 

1 

Anzeige 

chufvorflcher und hehrer an hohem und Hicdern 

Bildungsanßaltcn. 



i« 



r H. Ph. Petri in Berlin (Tetri- Kirch -Tlatz 
j..) erfchien und ift in allen Buchhandlungen zu 
n: . 

Geographische Handtafeln 
über die ganze Erde. 

Zunächft 
r Marker, Pommern und deren Gränznächbarn." 

Nebft vollftändSgem Regifter. 

Von 

Johann Pfeiffer. 

Neue Auflage. 

ein Quarr. Sechs Bogen. Preis geb. 4 g*. altCourl, 
i Parlieen von 12 Exemplaren u 3 gr. alt Cour. 

Die erße Auflage diefes geographischen Werk- 
s ift bereits durch die Amtsblätter den Lehrern 
Geographie als ein nützliches Hü Ifsbuch anempfoh- 
vorden, auch haben untere kritifchen Blätter den 
th deffelben anerkannt. Einer unterer erften SchuK- 
eher, der jetzt feiige Propft Hanftein , fällte felbft 
den vor 3 Jahren erfchienenen Vorläufer diefer 
Itafein zur Veröffentlichung ein günftiges Urtheil. 

Frühgebete 

für 
ehrer in Volks- und Bürgerfchvlen 

von 

G. J. Schlachter, 

jrftem Lehrer am Louifen-Inftitut zu Deffan. 

*, mit einem Anhange metrifch er Gebete, Gedichte 
und Lieder vermehrte Ausgabe. 

8. Preis g gr..«lt Cour. 

Ueber den Werth diefer Gebete in erfter Ausgabe 
m wir folgende Zeugniffe hn Auszuge'an : 1) Die 
•atur- Zeitung für Deutfchlands Volksfchnllehrer, 
he die Sprache darin „edel und rein" nennt, an 
gebeten die Kürze lobt, und lie ihrer Benimmung 
meffen findet. 2) Die kritifche Bibliothek für das 
1- und Unterrichtswefen , welche fagt, dafiy diefe 
te itfehr inannichfalti$en\ rein moraUfchen und re- 
m Inhalts find. " 2} Die J«naifche Literatur -Zei- 
U L. Z. 1833« Dritter Band. 



tung, deren Ergänztingsblätter mehrere diefer Gebete 
„unbedenklich zu 'den beffcrn gedruckten Gebeten rech- 
nen."' 4) Die. Leipziger Literatur- Zeitung, welche 
befonders ' berhörkt : dafs diefe Gebete , gehörig ge- 
braucht, der Jugend nützlich feyn würden. 

Der Anhang enthält 22 metrifche Gebete und 15 
theils Gedichte t Heils Lieder zum Schulgebrauch. So 
wie nun durchaus nichts Entlehntes darunter, fo ift 
zugleich auf viele einzelne Fälle , z. B. auf den Wech- 
fel der Jahreszeiten, auf Schulprüfungen und Schul« 
einweihungen, auf Abgang alter und Aufnahme neuer 
Schüler u. f. w. Rücklicht genommen worden. 
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Entwurf 
einer kleinen 
n i f c h e n G r a 

ur 



vi m a t i k 



höhere Bürgerfchulen und zum Selbftunterricht 

von 

K. G. F. S c h e n k, 

Ilülfsprcdiger und Rector ah der Stadtfchule 

zu Angermünde. 
8- Preis 4 gr. alt Cour» 

Diefe kleine laleinifrhe Grammatik verdient hin- 
fichtlich ihrer Vollfländigkefl und Anwendbarkeit für 
Schulen fowohl als auch zum SelbfturJterrichte vor vie- 
len andern den Vorzug, und ift deren Preis, um lie 
recht gemein nützlich zu machen, fehr gering geftellt 
worden. 



Bey Ernft FleiTcher in Leipzig ift fo eben 
erfcliienen und an alle Buchhandlungen verfendet: 

George William Manby's Esq. 
Reifenach Grünland 

im Jahr 182T. 

Aus dem Englifchen überfetzt 
* von 

Dr. C. F. Michaelis. 

Mit vier cojojri'rten und ixvey fchwarzen Kupfern , nebft 

einer, Karte. Breit Octav. Sauber cartonirt. 

■ ■ 

Preis 2 Rthlr..4gr. Conv. M. od. 3 Fl. 54 Kr. Rhein. 

Die neuern hfeldenmüthigen Verfuche zur Ent- 
deckung einer hordweftlichen Durchfahrt bey Amerika, 
insbefondere von Seiten der Engländer, haben feither 
mit Recht die 'alkgemeine Aufinerkfamkeit befchäftigt, 
und ganc Europa mit» einem lebhaften In terelfc für dor- 
U (4) ■ . . tige 
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tige Gegenden erfüllt. Obfchon gegenwartige Reife, 
für einen andern Zweck unternommen*, nicht unter 
jene Expeditionen zu zählen ift, fo erregte dennoch 
das Tagebuch derfelben bey feinem Erfcheinen in Eng* 
land ungewöhnliches Auffeilen, und jeder Gebildete 
iuchte und fand darin eine nähere Bekanntfchaft des 
gefährlichen Nordens, feiner feltfamen Eigentüm- 
lichkeiten und wunderlichen Erfcheinnngen. Manby 
-unternahm diefe Reife in Begleitung des berühmten 
Kapitän Scoresby , welcher als Befehlshaber eines grön- 
ländifchen SchiiTes auf den Wallfifchfang von Liver- 
pool auslief, und auf feiner Fahrt die nördlichsten 
tunkte berührte. — Ausgestattet mit vier vorzüglich 
colorirten Kupfern in Auuatinta, welche einige an- 
ziehende Scenen auf dem Polarmeere darfteilen , zwey 
naturhiftorifchen Tafeln, und einer Generalkarte des 
Tulareifes in dem gronländifchen Meere, wie es lieh 
im Sommer ig2i geftaltet hatte, werden gewifs auch 
diefer Ausgabe, die hier als treue Ueberfetzung er- 
fcheint, und Ach überdiefs durch ein fchones- Aeufsere 
empfiehlt, auf deutfehem Boden Lefer und Freunde 
nicht mangeln. ^ Nicht minderen Nutzen dürfte diefes 
Buch ebenfalls der reifern Jugend gewähren. 



Im Verlage von J. K. G. Wagner in Neuftadt 
an der Orla Und erfchienen: 

Predigten 

über die gewöhnlichen 

Sonn- und Fefttags- Evangelien 

des ganzen Jahres 

in der 

Hauptkirche zu Neuftadt a. d. O. 

gehalten 

von 

Dr. Johann Friedrich Heinrich Schwabe, 

Grofsherzogl. S. Superint. und Oberpf. dafelbft. 

Die Predigten 

vom erften Adventfonntage bis zum zweyten Plingft- 

feyertage enthaltend. 

28 Bogen. Freis 1 Rthlr. 12 gr. 

Diefe Predigten bezwecken eine auf deutlichen 
Gründen beruhende Erbauung, Weckung der Gefühle 
und Belebung der EntfchlülTe. Diefer Zweck wird 
fehr fchöo erreicht, ur»d fo auch hier dem verderbli- 
chen und frevelhaften Beftreben entgegengearbeitet, 
die Denkkraft und den Gefchmack der Zeitgenoffen, 
in Bezug auf das Heüigfte, was die Menfchneit hat, 
zu verderben. Die Predigten gehen nach der Ordnung 
der Sonn- und*Fefttage fort, fo dafs der bald nach- 
folgende zweyte Band den vollftändigen Jahrgang be- 
fchliefsen wird. Die Eigenthümlkhkeken find ein ge- 
bildeter, reiner Stil, ein präeifer, doch fehr deutlicher 
Ausdruck, eine leichte, fogifchrichtige Ordnung, und 
eine Reichhaltigkeit der anaiehendften und zweck* 
Uiäfsigften, befonders auf die Seelenkunde £ch bezie- 
henden Materien., die mit Herglinhfceit» flfouheit, Ab~i 



wechslung *nd Mannichfaltigkeit in den Wendungen 
fo geschickt behandelt werden, dafs fie^icht bloü zur 
häuslichen Erbauung, fondem fehr zweckmässig auch 
zum Voriefen in den Kirchen, befonders aber auch 
angehenden Predigern dazu dienen können, fich einen 
Reichthum von Materialien zu fammeln , und fich eine 
gewifle Form anzueignen. 



Im Verlage der Buchhandlung Jofef Max und 
Comp, in Breslau lind fo eben erfchienen und in al- 
len Buchhandlungen zu haben: 1 

i) Gottfrieds von Strafsburg Werke, aus den beften 
Handfchriften mit Einleitung und ( vollständigem) 
Wörterbuch herausgegeben von Fr. H. von der 
Hagen. 2 Bände. Mit einem Kupfer , nach einen) 
Bilde in der Münchener Handfchrift, gezeichnet 
vonRuhl in Kaffel, geftochen von Ludwig 
Meyer in Berlin. 1823. gr. 8. 

Weifses Druckpapier 3 Rthlr. 18 gr. 

Velin -Papier 5 Rthlr. 

Das Publicum erhält hier cum erften Mal die an« 
muthige Ritter- Dichtung von Triftan und Ifolde, in 
ihrer, vollftändigen , urfprünglTchen , nach den heuen 
vorhandenen Handfchriften treu hergeflellten und be- 
richtigten Geftalt. Der erften, faft im Druck vollen- 
deten Auflage widerfuhr das Unglück im April 1822, 
in der Herzogl. Hofbuchdruckerey zu Oels gänzlich zu 
verbrennen, und obgleich die Verlagshandlung den 
Druck fogteich von neuem wieder beginnen Hefa, fo 
verzögerte doch die Schwierigkeit deffelben die Voll- 
endung bis jetzt — Aufser dem Triftan des Gottfried 
von Strafsburg find hier auch noch die beiden Fort- 
fetzungen des Ulrich von Turheim und des Heinrich 
von Friberg und zwey merkwürdige Bruchftücke einer 
älteren Bearbeitung diefer Heldenfage von Eilhart im 
Hobergen mit abgedruckt Was aber der gegenwärtig 
gen Ausgabe einen unfehätzbaren Werth für den Für» 
fcher und Kenner altdeutscher Kunft und Literatur 
verleiht , ift die hier mitgetheilte ältefte bekannte Sa- 
genquelle des Triftan, wir meynen die altenglifche 
Bearbeitung des Thomas von Britannien, aus welcher 
Gottfried und feineFortfetzer augenscheinlich gefchopft 
haben; zu diefem altenglifchen Gedicht ift hier noch 
die altwnlififche und die. altfraozöfifche Bearbeitung 
derfelben Triftanfage hinzugefügt , fo dafs der Freund 
des Mittelalters hier gleichfam alle .die verfchiedenen 
Formationen und Kryftallifationen vor lieh fleht in 
welchen diefe tiefe und anmuthig blühende Sage' fich 
unter den verfchiedenen Völkern des Mittelalters ge- 
ftaltet hat Voran fteht eine geiftvolle und gründliche 
XJnterfuohung über die Lebensumstände Gottfrieds und 
mehrerer gleichzeitigen Dichter. Im zweyten Sande 
Und alle noch vorhandenen Minnelieder Gottfried 9 * und 
lein bisher faft noch ganz ungedruckter Lobgefang auf 
die Jungfrau Maria und Chriftus aus der Maueffifchen 
Hnndfchrift mitgetheil t . Den Jfcfcblufs «lacht ein kri- 
tisch gearbeitetes Wörterbuch über alle die verfchie- 
dtintn tüex f^J»i<^fuig%fteaen;altdei^cbea fiUehtiu^ 
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Heber die Schönheit der DarfteUnng und des 
m im Trtftan noch etwas hinzuzufügen, würde 
dem, was Docem hierüber im altdeutfchen Mu- 
(Bd. I. S. 53 f.) ausführlich gefegt hat, überflüffig 
Wir bemerken* blofs noch, dafs iür den An« 
»r, oder auch für den Dilettanten der altdeutfchen 
e das in Rede flehende Werk ganz vorzüglich, 
zwar mehr als viele andere, anfprechend, er- 
nd und zugleich eine reiche Quelle des Studiums 
ler Belehrung feyn dürfte. — Die Verlagshand- 
diefes zweyten Hauptwerks altdeutrcher Literatur 
ts fich angelegen feyn laffen , daffelbe correct und 
ndig im Druck auszuftatten , und eine in Zeich« 
und Stich ganz überaus gelungene Abbildung von 
an Und Ifolde beyzufügen. Bey den bedeutenden 
*n, welche befänden der Schwierige Satz ver- 
bt hat, ift der Ladenpreis ungemein wohlfeil ge- 
; der erlittene Verluft bey der verbrannten erften 
ige, und der nicht unbedeutende Koftenauf wand 
Zeichnung, Stich, Abdruck' u. f. w. des ineifter— 
abgeführten Kupferftichs, ift bey der Preis -Feft- 
ng gar nicht in Anfchlag gebracht worden: fo dafs 
trer als eine unentgeltiche Beylage für jeden Käu- 
98 Buches zu betrachten ift. x 

Dr. Katzenberg er 9 s Badereife; nebft einer 
Auswahl verbeiTerter Werkchen von Jean Paul 
Friedrich Richter. 2te verbefferte und vermehrte 
Auflage. 3 Bändchen. 1823. 8* 

Auf fein Druck-Velin und kartonnirt 3 Rthlr. 

12 gr. 
Auf fein Poft- Velin und kartonnirt 4 Rthlr. 
12 gr. 

Katzenberger's Reife in das weltberühmte Bad 
bronn wurde fchon bey ihrer erften Erfcheinung 

Jean Pauls begabteften, mit aller Weihe des 
allein eigenen Witzes und Humors ausgeftalteten 
ungen gezählt. Ja, einer der grüfsten, jetzt le- 
rn Zergliederer, der jüngere Meckel in Halle, 
irte fogar dem Dichter wegen der Virtuofität fei- 
(atzenberger's im Jahre 1815 feinen Coinmentar 
er doppelten Monftroiität in dem ausgefuchteften 
n. Jetzt ift das Werk fo reich mit Zuf ätzen aus— 
tet, dafs diefe Ausgabe um einen ganzen Band 
chs, und in der neuen und zweyten Vorrede fagt 
erfaffer felbft : „Diele neue Auflage bringt unter 
n Zufätzen mehrere neue Auftritte des guten 
nberger's mit, welche ich eigentlich fchon in der 
nicht hätte vergeflen follen, weil ich durch diefe 
jfslichkeit feinem Charakter manchen liebenswür- 

Zug benommen." — Die angehängten foge- 
en Werkchen, weiche allen drey Theilen diefer 
»nbergeriade , nach Jean Pauls beliebter Manier, 
auptfchüffel immer einige Mufstheile zuzulegen, 
»eygabe dienen, And färamtlich zu den Gelun- 
m zu rechnen , was feiner Phantafie , diefem im 
iGeifteszauber ftets Neues hervortreibenden Füll- 

je entquoll. In einem derfelben : Halbgefpräch 
lie Marattodterin Charlotte Corday, erklärt fich' 
ichter jetzt über den verblendeten Mörder Kotzfe- 



boe's auf eine Weife , die allen MiTsverftand auf immer 
befeidgt. Ein anderer Auflatz: Ueber den Tod nach 
dem Tode, oder der Geburtstag, eine Betrachtung über 
das Fortleben in andern Welten, ntufs jeden Lefer, 
der noch an den. Flügelschlag der entpoppten Pfyche 
glaubt, erheben und begeiftern. Doch genug von ei- 
ner fo firifch fich erneuernden Fruhlingsgabe unferer 
Literatur, welche von der Verlagshandlung *uf alle 
Weife typographifch fchon ausgeftattet worden ift. 

3) Gffchichten, Mährchen und Sagen, von Fr. H. 
von der Hagen, E. T. yi. Hoffmqnn und Henrich 
Steffens. 1823 8« 

Fein Schreibpapier 1 Rthlr. 4 gr. 

Velin -Papier 1 Rthlr. 12 gr. 

In diefer Sammlung giebt zuf örderft Fr. ff. von der 
Hagen die tragifche Liebesgefchichte von der Herzogin 
von Amalfi und dem fchönen Lautenfpieler Antonio 
von Bologna, wie He lieh im Anfange des löten Jahr- 
hunderts zugetragen, und wie er fie in_einer noch un- 
gedruckten geheimen Chronik des Hofes von Neapel 
in einer Klofter- Bibliothek dafelbft gefunden hat. — 
Sodann folgt: Meißer Johannes Wacht von E. T. A. 
Hoffmann, ein Charaktergemälde , voll von Rückerin- 
nerungen aus dem Bamberger Leben des Dichters , und 
ganz in Art und Weife einer feiner trefflich Aen Ein- 
zahlungen : Mei/ier 31artin und feine Gefeiten , gedich- 
tet Kurz vor feinem Tode verfafst, wird lie Freun- 
den and Verehrern Hoffmann's als koftbare Reliquie 
gewifs willkommen feyn. — Henrich Steffens giebt 
xur Sagen- und Mährchenwelt: i) IJeber Sagen und 
Mahreken aus Dänemark. 2) Mährchen und Sagen aus 
dem Riefengebirge, veranlagt durch eine Gebirgsreife 
in der Begleitung Sr. Konigl. Hoheit des Kronprinzen, 
und 3) die Trauung, eine hochft räthfelhafte Bege- 
benheit, welche fich auf der Infel Seeland in der erften 
Hälft» des vorigen Jahrhunderts zugetragen hat Der 
Verfaffer brachte fie zuerft nach Deutfchland. Sie ift 
hier in ihrer urfprünglichen Geftalt, wir möchten la- 
gen , in ihrer grandiofen Einfachheit von wunderbarer 
Wirkung, und läfst der Phantafie freyen Spielraum, 
das tiefe Räthfei zu löfen, welches in geheimes Dun- 
kel gehüllt den Lefer ergreift und mit Schauder erfüllt. 



Allgemeine Encyclop ädie 
der Künfte und Wiffenfchaften 

von genannten Schriftftellern bearbeitet und in alpha- 
betischer Folge herausgegeben 

von 
J. S. Erfch und J. G. Gruber. 

Eilfter Theil. 

Bleiberg — Bonzen. 

Mit Kupfern und Karten. 

Leipzig, bey Joh. Friedr. Gleditfch. 

Dem fo eben erfchienenen 1 1 ten Theile wird der 
I2te in den erftep Monaten des nächften Jahres folgen, 
und beweift diefes reichhaltige Werk in feinem Fort- 
f ch te iten , dafs es, was auch immer darüber geragt 

wer- 
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wei-den m<$ge, nur gerade fo ubd nicht Anders gegeben 
werden kann, und dafs jede Beschuldigung, wegen 
zu grofser Ausführlichkeit durch Vergleich ung undPrii- 
fung aller ahnlichen Werke, fich nicht behaupten 
kann. 

Diejenigen refn. Abnehmer und SubScribenten, 
denen die neu erscheinenden Theile nicht bald nach 
der Erscheinung zukommen, werden erfucht, fich di- 
rect an den Verleger zu wenden. 

Der Pränumeratiouspreis für den Uten und I2ten 
Theil ift auf Druckpapier 7 Rthir. 16 gr. Sächf. , auf 
Velinpap. 10 Rthlr. 

Neue Abnehmer haben für den iften bis I2ten Theil 
zum Subfcriptions - PreiSe , welcher noch auf unbe- 
fthrimte Zeit gilt , für ein Exemplar 

auf Druckpapier 46 Rthlr. Sächf. 
auf Velinpapier 60 Rthlr. Sächf. 

zu entrichten ,. welchen Preis alle Buchhandlungen 9 bey 
nicht zu grofser Entfernung Vom Verlagsorte 9 zu ge- 
wahren im Stande lind. 



Bey K. V. Köhler in Leipzig ift erschienen 
und an alle Buchhandlungen Deutschlands verfandt 
.worden : 

Karg, M. A. F. F. , hebräifche Chrefitomathie , oder 
die Auswahl der vorzüglichsten Stellen des alten 
Teftaments, in der Grundsprache und in latei- 
nischen UeberSetzungen. HebSt einem Anhange, 
enthaltend : Tabellarifche Ueberficht der Zerglie- 
derung in der hebräiSchen Sprache und Grundrr 
züge der chaldäilchen Sprache u. f. w. gr. g. 
22 gr. 

— — Synopfis hiStoriae Religionis et Ecclefiae Chri- 
ftianae theologiae Studiofis, qui examin a publice 
fubeunt etc. Adjecta eft: Litium Religiofarum 
poft Lulheruin inier Evangelicos ipfos agitata- 
rum per formulaiwiue concordiae compofitarum 
Brevis Enarratio. ' Acceflft nÄI>EI>rON Exponens 
de potioribus Theologiae Dogmaticae Syfte-* 
inatibus. Edilio fecunda emendatior et auciior. 
gr. 8- 21 gr- 
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Bey mir ift fo eben erfchienen : 

Ueberficht der indifchen, perfifcJien, ägyptifchen, 
griechifchen und altitalifchen Mythologie und JRe/i— 
gionsleitre , mit Beziehung auf die Fhantafieen des 
Alterthums. Ein Leitfaden für den mythologi- 
schen Unterricht in höhern Schulen ; von J. A. L. 
Richter, gr. 8« Preis 18 gr. 

Das früher in meinem Verlage erfchienene gröfsere 
Werk des Verfaffers über die Mythen und religiKfen 
Sagen der Alten: Phantaileen des Alterthuins u. S. w. 
5 Theile in gr. 8« Mit 20 Kupfern in 4*0. Preis: 14 Rthlr. 
16 gr., wurde 16 günftig aufgenommen, dafs ich hof- 
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fen darf, obige Ueberficht,' welch* den zw'eflan afat* 
gen Gebrauch des Werks in Schulen noch mehr er- 
leichtert , wird Selir willkommen Seyn. 

Leipzig } im November 1823. 

Leopold Vofs. 



Bey Adolph Marcus in Bonn find folgende 
neue Bücher erfchienen und durch alle Buchhand lunr 
gen zu erhalten : 

Drofte - Hülshoff, Dr. C. A. von, Lehrbuch des 
^iaturrechts oder der Rechtsphilosophie, gr. 8. 
Preis x Rthlr. 8 gr. 

Eufebü, Caefarienfis, de divinitate Chrifti pladu), 
fcripfit Ignat. Ritter, Dr. gr. 4. Preis geh. 4 gr. 

Niebuhr, B. G., über die Nachricht von den Co- 
nti tien der Centurien im zweyten Buch Cicero's 

de re publica, gr. 8^ Preis 4 gr. 

• . ■ » 

IL Vermifchte Anzeigen. 

Oeflentlichen Nachrichten zufolge find die theolo- 
gifchen Annalen, welche bisher von den Herren Pro- 
fef Goren Wächter und Schulz herausgegeben wurden, 
mit dieSem Jahre gefchlofSen. Es würde ein groTser 
Verluft für unfere Zeit und für die WiflenSchaft fern, 
wenn dieSe So zweckmässige und vielgelefene 3fonnts- 
Schrift gänzlich aufhören Sollte, weil es den bisheri- 
gen VerSaf fern aus perfonlichen Rückfichten nicht mehr 
möglich ift, daffelbe herauszugeben, und es haben 
lieh daher einige Gelehrte in HefSen, worin eigentlich 
dieSe MonatsSchrift ihren Urfprung hat, entSchlpffen, 
dieSelbe nach demselben Plane unter dem Titel: 
„Neuefte theologifche Annalen*' , zu redigiren. Diefe 
laden daher alte bisherigen Herren Theimehmer ein. 
(mehrere haben fich Schon dazu verbanden , fo bald 
iie von unferm Vorhaben unterrichtet worden,) fidi 
unter denselben Bedingungen, wie bisher , v diefenl 
nützlichen Iuftitute ferner aozufchliefsen , um daffelbe 
zur Ehre unteres deutfehen Vaterlandes der theologi- 
fchen Literatur zu erhalten, und fich zu dem Ende 
an J. Chr. Krieger und Comp, in Marburg, wel- 
che die künftigen Verleger feyn werden, zu adref- 
firen. 

Marburg, im November 1823. 



Bestellungen für 1824 auf die Zeitschrift: 

Originalien 
aus dem Gebiete der- Wahrheit, Kunft, Laune und 
Phantafie, 8ter Jahrgang, herausgegeben von 
Georg Lotz, 

wolle man gefälligft frühzeitig durch die lobl. Poft- 
ämier oder nhchft gelegene ßu'cbhandluh» aufgeben, 
welche letzt ern fich an. die Herold 9 Sehe Buchhand- 
lung in Hamburg zu wenden haben* 
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LLGEMEINE LI T E R A T U R- Z E I T UN G 



December 1 8 2 3- 



LITERATURGESCHICHTE, der als Prof. der Beredfamkeit und Dichtkunfk zum 

. Sprecher der Akademie berufen ift, und der feit 20 

Jisa, b. Cröker: Annale Academiae Jcncnßs. Jahren durch eine Reihe fchätzbarer Programme 

Edidit Ucnr. Car. Abr. liichfladius, Theol. et und Gelegenheitsfchriften aller Art (ße find vom Vf 

Phil. D. Eloqu. et Poef. P. P. Ü. in Acad. Jen., S. 38 - 41 vollftändig aufgeführt) heiviefen hat, wie 

Magni Ducis bax. a confil. aul. intnnis. Vol. 1. -f e hr er diefer Func tion gewachfen ift. In ihm ver- 

continens hiftoriam inftaurationis Academiae, einigen fich umfichtiges Urtheil und genaue Sach- 

Kl?,o^°vvf Um / Cta X e v et fcrip * U A *- G# N ' kenr ' lnifs mh feiner Ergänz und Gewandtheit im 

MDCL-CXXl. 1823. XXX u. 502 5. 4. lateinifchen Stil. Was an Hn. Bs. Schriften uns von 

^ jeher angezogen hat, ift die bewundernswürdige 

kehr erfreulich ift es, eine der berühmteften Uni- ÜJarheit und Deutlichkeit des Vortrags, die tret- 

' verfitäten Deutfchlamls mit vorliegenden Jahr- f ende Wahl des Ausdrucks, der jedem Gedanken 

ichern hervortreten zu fehen , welche unter höhe- »natürlich und ungekünftelt . fich anfehmiegt, die 

r Autorität erscheinen, in derpreiswürdigen Ab- Strenge logifche Ordnung, worin jeder Stilift ihn 



eue Darfteilung zu geben, und fomit dem gröfse- erinnert. Alle diefe Vorzüge finden fich auch in ge- 
rn Publicum ihr Thun und Wirken, ihren inneren genwärtigen Annalen wieder, und Gehern ihnen un- 
ld äufseren Zuftand, durch Vorlegung authenti- ter den Jahrbüchern deutfeher Unlverfitäten einen 
her Documente, von Jahr zu Jahr öffentlich zu vorzüglichen und dauernden Werth. 
»Urkunden. Solche Öffentlichkeit, welche das ludefs vermiffen wir häufig — Rec. kann es 
Lerarifche Leben ohnehin nicht zu fcheuen hat, ift ">cht verhehlen — die zuftrömende Fülle der Ge>- 
isficherfte Palladium gegen alle Anklagen und Be- danken und das frifche Colorit, wodurch der Le- 
huldigungen, wie iie den deutfehen Univerfitäten, f° r bey den früheren Schriften des Herausgebers 
nd namentlich der Uni verfität Jena, in neueren fich gehoben fühlte. Hr. £. klagt S. XXL über Alan- 
eiten fo oft gemacht worden find. „Quibus voci- tfil an Geiftes - Heiterkeit; und in der That, es 
Tittionibus , Tagt der einfahtsvolle Herausgeber S. verbreitet fich über mehrere Partieen der Annalen 
.XVI, ne quis mcticulofior perturbetur , quotquqt ein nicht zu verkennender Mifsmuth , der bald in 
teademiis mm magis quam rcritali fludent , aili- einzelnen Ausdrücken und Wendungen, bald in 
tnter cogno/amt Jcrwque ponderent } qxuic in Aca- der ganzen Einkleidung der Erzählung durchfehim- 
enüis aguntur; erphtrent conßlia et voluntates niert, zuweilen auch in klaren Worten beftimmt 
octorum; inquirant difeentium, nnn paueorum qui- tind unverholen fich aasfpricht, und zu häufig an 
*m, quosforta/Je juvenilis ardorrceta via abdiLvit> die Perfünlichkeit des Erzählers erinnert, als dafs 
•d plunmorum, fed optimorum, propenfiones , flu- nicht dadurch dem reinen Eindrucke der Erzählung 
ia.Jactu; denique annalcs aeaaemicos in/'piciant. auf das Gemüth des Lefers, zum Nachtheil der Sa- 
iteWgcnt, npinor, uut nihil ejfe, de quo adver- che, hin und wieder Eintrag gefchehen follte. Um 
irii tanlopere tumullucntur , aut certe nnn tantum, die ungünftige Einwirkung jener Verftimmung auf 
uantum perfuadere imperitis captinja oratione vo- den fünft fo gefälligen Vortrag des Vfs. recht lebhaft 
mt." Sehr wahr! zu fühlen , vergleiche man z. B. , wegen Aehnlich- 
Die Annalen zeichnen fich durch Form und keit des Inhalts, feine im Jahr 1805 gehaltene Re- 
inem Gehalt auf gleiche Weife aus, und der grofse de: de bonis Academiae Jenenßs , auf welche er S. 



m 10 menrzur rnicni, ua von aer wicnugen ne— twtwus sxmucmiuv in nen gegenwartigen Annalen. 

auration der Univerfität Jena zur Zeit nur fparfa- Von dem auflodernden Feuer der Rede, das in je- 

ie Nachrichten ins Publicum gekommen Gnd. nen beiden claffifchen Schriften den Lefer unaufbalt- 

Die Herausgabe derfelben konnte in keine ge- fam mit fortreitst, blitzen jn den Annalen nur ein- 

iiickteren Hände fallen, als in die Häqde deffen, zelne Funken hervor. Und doch , wie viel erfreu- 

A. L. Z. 1823. Dritter Band. X (4) ü_ 
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licher war jetzt, nach dem Jahr 1817* die Gelegen- 
heit, de bonis Acadcmiac Jenenjis zu reden! Wie 
viel reichhaltiger war der Stoff, und wie weit mehr 
eeignet zur Erhebung und Begeifterung des Wort- 
ührers, in Vergleich mit den früheren Zeiten und 
Verhiltniffen, unter welchen jene Rede gehalten 
oder jene Memoria gefchrieben wurde! 

Doch der Herausgeber fcheint (nach S. XXIX.) 
diefen Unterfchied der Uarftellung felbft gefohlt zu 
haben und wir laffen feine Entschuldigungen um fo 
lieber gelten , da wir durch den reichen und ge- 
wichtvollen Inhalt, welcher grofsartig an Geh, der 
rednerifchen Exaggeration keinesweges bedurftet 
uns hinlänglich entfehädigt finden. 

In der Praefatio fchickt der Vf. (in umgekehr- 
ter Ordnung) eine Ueberficht des Inhalts voraus; 
dann folgen Prolegomena, in quibus primum 
continetur brevis narratio de ortu et fatis Acade- 
miae Jenenjis, deducenda inpoßcrum usque ad ea 
tempora^ quibus Acadcmiac rejtauratio contigit, 
deinde de Annalium Jenenfium confilio et ratwne 
exponitur, S. IX — XXX. Den neubeginnenden 
Annalen eine gedrängte Gefchichte der Akademie 
bis auf den Zeitpunct ihrer Reftauration vorausgehen 
zu laffen, war allerdings dem Zwecke ganz ange- 
meffen , und der gelehrte Herausgeber würde, wenn 
er fich diefer verdienftlichen Arbeit hätte unterzie- 
hen wollen, einem fühlbaren Bedürfnifs abgeholfen 
haben, da wir eine Gefchichte diefer berahmten 
Hochfeh ule noch gar nicht befitzen. Wie interef- 
fant und lehrreich Specialgefchichten der UniverG- 
täten find, hat er S. XXI. richtig anerkannt; dafs 
ein folches Intereffe noch gefteigert werde zu einer 



che verdienftliche und der Akademie zur Ehre ge- 
reichende Arbeit zu liefern, nicht geftimmt war. 
Er giebt uns, gleich feinen zahlreichen Vorgängern, 
nur ein kleines Bruchftück, von der Stiftung und 
Einweihung der Univerfität, an fich zwar höcbft 
intereffant, und durch Einfchaltung der kaif. Privi- 
legien noch wichtiger , das aber doch mehreres fehr 
wönfehen läfst. In der Darftellung folgt er den an- 
geführten Schriften von Cafp. Sagirtarins und Job. 
Holinus, befonders der bekannten Epißota Juh. Sti- 
gclii, der einzigen authentifchen Quelle, aus wel- 
cher auch die treffliche Schilderung der Gegend um 
Jena entlehnt ift, faft wörtlich; bricht dann > ohne 
auch nur die Hauptmomente zur folgenden Ge- 
fchichte anzudeuten, oder den Plan dazu vor zu- 
Zeichnen , ja , was dem Zwecke djefes Bandes der 
Annalen ganz nahe lag, felbft ohne die früheren Re- 
ftaurationen der Akademie» namentlich nach dem 
dreyfsigjährigen Kriege und nach der Mitte des ig. 
Jahrhunderts, auch nur mit einer Sylbe zu erwäh- 
nen, Ichneil eb, mit den Worten (S. XXL): Sed 
haec utjatis di*ne tractentur, felicioribus tempari- 
bus Jervanda Junt. (Uns dünkt, in glücklichen 
Zeiten lebe man mehr im Genuffe der Gegenwart, 
als in Erinnerung der Vergangenheit. Die Deut- 
fchen find auf die Bearbeitung ihrer Gefchichte nie 
eifriger bedacht gewefen, als in den letzten Decen- 
nien , die wahrlich für fie nicht zu den glflcklich- 
ften gehörten.) Nam ad coli igen dam ornirndam- 
que antiquitatis memoriam non tanlum ßudio et 
doctrina opus eß, verum etiam animi hilaritatt 
(fehr wahr!) quam, toties a fortuna per hos 710- 
vijßmos annos tentatam, dum haec feribo, orfum- 



*Zeit, wo die verfchiedenartigften Urtheile über Uni- que telam perteav , infeltus quidam cujus tandem 
verfitäten gehört werden, leuchtet Jedem ein. Nichts cjcpugnavit. itaque Jepofitis Am, quae JponU 
ift wirkfamer, da wo es auf praktifche Lehensver- Jusceperam 9 reliqua, quae ad impo/itum mihi 
hältniffe und Inftltutionen ankommt, fch wankende negotium pertinent, paucis abfolvam." 

Der Gedanke, Univerfitäts- Annalen herauf* 
zugeben, ift übrigens in Jena nicht neu. Als frühe- 
re Beyfpiele nennt der Vf. J. A. Strubbergs 
Diarium Salanum (Jcnac 1720.), welches fchon mit 
dem dritten Quartalhefte gefchloflen wurde, und 
den hundert Jahre fpäter erfchienenen Jenaifchen 
Univerfitäts - Almanach von Ge. QottL Güldenapjel 
(Jena 1816. vgl. A. L. Z. 1817. Nr. 270.)« welcher 
bis jetzt ebenfalls ohne Fortfetzung geblieben, un- 
geachtet derfelbe neben den gegenwärtigen Annaleo, 
bey der Verfchiedenheit feines Zwecks noch wohl 
beftehen mag. (Anderweitige Literatur Ober die 
Uni verfitäts- Gefchichte hat der Herausg. nicht an- 
gefahrt.) Die Herausgabe neuer akademifcher An- 
nalen ward bey der neuen Organifation der Akade- 
mie angeordnet, und ihr Fortbefteben durch befon- 
dere UnterftOtzung gefiebert : ein neuer Beweis von 
dem kräftigen Willen der Regierungen , die Wiffeu- 
fchaft zu heben und das Gute zu fördern. 

Der vorliegende erße Band zerfällt in rfrev 
Hauptt heile, deren Aufeinanderfolge mit dem Titel, 
wo die h\ß*rip rejtauratioms zuerft genannt wird, 

nicht 



oder fchiefe Urtheile zu berichtigen und wahre zu 
begründen, als die Erfahrung aus der Gefchichte* 
Die Gefchichte der Univerfität Jena aber, deren ho- 
hes Alter, deren ausgebreiteter Ruf, deren vielfei- 
tige Verhältniffe, deren wechfelnde Schickfale, de- 
ren inneres Leben und Wirken dem unbefangenen 
Befchauer fo vielfache Gefichtspuncte zur Betrach- 
tung und Erörterung darbietet, konnte recht eigent- 
lich zum Beyfpiel oder zur Muftercharte dienen, 
um die Ausficht auf eine reiche Erfahrung Ober 
Akademieen und akademifches Leben zu eröffnen. 
Eine Gefchichte der Univerfität Jena würde Ober- 
diefs noch insbefondere auch aber manche der neuen 
Einrichtungen, welche im Verfolge der vorliegen- 
den Annalen erzählt werden, mehr Licht verbreitet 
haben. Nur durch Gegenüberftellung deffen, was 
vorher war, und wie es im Laufe der Zeit fich ge— 
fraltete, und unter mancherley Formen bald fich be- 
währte , bald in Verfall, in Vergeffenheit gerietb, 
wird die Notwendigkeit, fo wie das Z.veckmäfsi- 
ge und Verdienftliche neuer Anordnungen, erft 
recht klar und verftändiieh. Es ift daher fehr zu 
bedauern, dafs der gelehrte Herausgeber, eine fol- 



7** 



•r. - = 



N*& 307/ feicSMBÄÄ : i8äV 



7«8 



nicht g*ri* ubertfnftStntat. Der VI, erklärt fich dar- 
über S. XX VII. f. /•<:•.■..'. 

Para I. Fitäe'Bovtof^ufn', qtd^ntmc quidem in 
Univcrßtate likrUfÜm Jetyhß litfrä* itf * arte.? />wa 
bliöe prrvatimgüe ] tradtfnt* unaf fitm libtoxrüm' ' ab 
ipfis eäitorufji et föhoturüm qhas Miltüunt uccui*ät& 
cnwneraiitme. SL 1 ^89. Untet-" den hier genannten 
ift F. A. Klein bereit* im Febf. rirnd F. F. FöJJeh im 
April d. J. verftorberi, dagegen fehlt der als aufser- 
ordent liehe Profeffor der TheoJo&ie im J. ft«. be- 
rufene Dr. A. Th: Hoffmann- Die Lebensumftän- 
de find bald. ausführlicher, bald' gedrängter von den 



ft* der KfoHenverbefterung hervorgingen*« und 
für die Verbreituhg echtproteftantifcher Grundfätz« 
fo thätig gewefenen Hochfchule durch kräftige ün- 
te^ftüizirtig «hd wirkfame Maafsregeln auf eine 
Wahrhaft groftröüt'hige Weife zu Hälfe zu kommen. 
pua yuideyfi Hre Oicrenißind Priricipes itofirt , fetzt 
de*- Vf. hiniü, tXxntcrm mentis j>erfpivacitnteM , tan~ 
tarn arumi caccelßtatcm et verbis et /actis declä+ave- 
ruht, ut Jacile appareat j cos non tantum vidijfe , 

Jfuid iempöra pojberent, verurit etiam procurare vo^ 
uijje , et , quäntum ipß foecre enitique pojjent , ad 
evehtum perdnxfffe. # # 

IL. De abdicatione imperii academiä a Princir* 



Lehrern felbft mitgetheilf worden.- Der Herausge- __.. 

ber {quem JtbHorh catt/ä riomrnömuA f ß möchten wir in pibü* Meittingenfi et Coburgcnfi a. 1817- (nicht 

des Vfs. klaffifcher Sprach* iiinzufetzeh,) hataufeine 1821 , wie & V. fteht) facta. S. 103. und die Ur* 



tffifcherSp 
ingeniöfe Weife feinen Aufenthalt zu Jena feit 1797 in 
4 Septennia get heilt, ad modum Warum tyundi ae- 
tatum, quas poetae decinerunt, Jed inverfo ordine 
(etjcnfu). Das ei/erne Zeitalter ging dem goldenen 
voraas ( in geWifferrr Sftrnef der ganz gewöhnliche 
Fall bey Gelehrten f) die beiden folgenden wird et 



künden im Coröll S. 167 ff. Die fäehufchen Höfe 
zu Meiningen tund Coburg haben ihren Antbeil art 
der Universität, mit Ausnahme des Convictorii und 
der Infpection Ober die Landeskinder , dem Stamm- 
baufe S. Gotha überläfffen, jedoch unter dein Vorbe-r 
hah, nach Befinden der Ünfftände in dl« ihrem? 



uns erCrdann benennen, 'wenn das vierte Septen murrt Haufe zugehörigen Rechte wieder einzutreten. Vom 
abgelaufen feyn wird. Einige V^ffehen in den Zah4 Seiten S-Hildburghaufen war diefs Weits im J. 170? 
len find zu berichtigen. Fuclis hat weder Jahr noch 
Tag ferner Geburt, Kiefer' nur den 2&. Aug., ohne 
Jahr, angegeben. (Nach Oäldenapfeh Almanach ift 



jener 1774, rfiefer den *24. Aug. 1779 geb.) HeuL 
finger ift um to^ Jahre Jlter , jdter Tanzmeifter Heß 
um 10 Jahre jflnger geworden r bey jeneni ift, naen 
deffen Berichtigung in öffentlichen Blättern 4 (vgl. A. 
L. Z. i8aj. Nr. 85-) 1792 ft. 178*. als Gebürtfcjahfr 
zu fetzen; bey dlefem mufs offenbar 175^ ft. 176^ 
und bald darauf 1777 ft. 1767 gelefen werden, da er 
fchon im J. 1776 für den T an?merTter in Dresde/i 
ricarirt haben Coli. Bey Frids ift unbemerkt geb!ie T 
ben, dafs er feit I820 keine Vorlefungen hält, in deh 
Lectionskata lögen (S. «57 u. 300.); ift fein Name ausf| 
gelaffen. Willkonlmen ift die genaue Angabe der 
Schriften, worunter auch einige anonym erfchiene- 
ne , wie bey Danz und Luden, aufgeführt, oder li- 
terarifche Irrtkümer berichtigt werden, wie bey 
Gabler. 

Pars II. Ctohtinens narratiortem de inßäuratimifi 
Academiae (S. 99^—137.) et Comrhentarii refum ati- 
no MÜCCCXXI in ** gtßarum (S. 137— 1*4.) uha 
cum monumentorum publicorum cordjario (S*. 15$ bis 
2^4.) Unftfeitig der intereffantefte Theil der An- 
nalen. Die einfache Darftellung könnte hie und da 
genauer und ausführlicher feyn. Sehr dankenswerth 
ift die Mittherlnng der Urkunden felbft, 'welche det 
oft kurzen Erzählung nicht fowöhl^tim Belc£.' als 
zur Erläuterung di^ned.' Wir hebfcn d4s MerkWÖri- 
digfte aus, der Ordnung der Paragraphen folgend. 

L De inßaurathnis tetopöre et conßlio, S. 10t. 
Die neue Ordnung begann im J. 1817. Es war eih 
fchöner, der fäcmifcheh Förften würdiger Gedanke, 
das Jubeljahr der Reformation , tfie im Sachfen - Er- 
neftinifchen Haufe fo grofse Erinnerungen ivefckt, 



gefcheheh. Ihre Erneuerung verdankt' fonach die 
Akademie det gemeinfehaftlichen Fßrlbrge des all- 
gemein verehrten Grofsherzogs Karl Augtiß von 
Sachfen- Weinte* und de* ifn Vor. Jahre ^erftotbe-i. 
nen Herzogs Auguß von Sachferi- Gotha. 

IIL s ue dUutoviris reipublicae aeademicaeem, 



iuendae'. S. io4l Als Conlnliffairien v^örtten von 
Weimarifchiftr Seite Hr.Ofeh. Leg. Rath 0. F. A. (hmta, 
von Gothaifcher Seite der auch als Schriftsteller he« 
rühmte; HrT Geh. AfBften2rath C E. A. v. Hoff er- 
nannt, Welche mehrmals in Jena anwefend waren, 
um den 2utt*nd der Äkadeitiie zu unterfuchen und 
ÜbeV die zur Aufhülfe derfelbeh nöthigen Maafsre- 

feln fich mit demakademifchen Senate zu berathen« 
hr WühiWölfen und huhianes Verfahren Whrd vom 
{lerausg. nach Verdienft gewürdigt. 

IV. De ajiciis Academiae reditibus ac Frofeffb- 
rum Salariis. S. v io5, und die Urkunde S. 165 ff* 
Die feitheri^eh Einkünfte 4er Akademie find durch 
pinen jährlichen Zufchufs von %ooo Rthlr. vermehrt* 
HKevon wurden die Befolc|uhgen : ,der ordentliche« 
JProfeflbren, und zwar die des erften Prof. der Theo- 
logie und der* Jurisprudenz auf 660 Rthlr., die der 
beiden anderen Theologen auf 550 Rthlr./ die der 
übrigen Profefforen in der juriftifchen, medicini- 
Tchen und philofophifchen Pacultät auf 500 Rthlr. 
erhöht, worunter jedoch befonder6 Zulagen und die 
mehreren Prottyonor. und extrqoi^. bewilligten Zu- 
lagen nicht mit begriffen find. ' 

~ V. De aeräriö ßmetiore, FtofeJJbrtbüs ordinär 
riis conßituto. S. 106 und die Urkunde S. 168 ff. 
Schon feit 1753 beftänd $in Wltt^venfiscus für di# 
ordentlichen rrofeffören', und noch ein befonderer 
^für die Mitglieder, des Schöppenftuhls» aber beide 
nioht mehr ninreichend für die veränderten Zrftver*- 



durch eine zeitgemaf« R^ftäüraTion ihrer öefammt- hältniffe. Sie werden mit deiii neuen Wittwfen*- 

Univerfuät zu btweicliaen, und oliefer aus dem Schoo- 'und Waifen-Inftitut (doch unter tarter Schonung 

des 
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des lntereffe der feitherigen Mitglieder) verfchmol- 
zen. Zur Unterhaituns des neuerrichteten Inftituts 
zahlt jedes Facultäts- Mitglied (verheirathet oder 
unverheiratet) einen jährlichen Beyträg von ao 
Hihlr. " das Fehlende fchiefst die Regierung zu. 
DafAr 'erhält jede Wittwe, oder in Ermangelung 
H«r felben die Kinder bis zum s^ten Jahre, jährlich 

100 Rthlr. . »■.../! 

VI. De leratione rrofcjjorum ab adminißra- 

twnc curaque jisci. S. 107. Die Selbftverwaltung 
der akademifchen Güter und Einkünfte ward von 
den Vorfahren als ein fchützendes Palladium der 
akademifchen Freyheit und Selbständigkeit angefe- 
1 hen. Indefs hat eine lange Erfahrung auch hier, 
«wiewohl überall » erwiefen , „ huic toli procurationi 
mullo falutarius cjßc,ß conferatur in unum, rebus 
gerendis /litis idoneum virum, quam ß inter plures, 
in»cnio ßudiisque divcrßos , dispertiatur." Ganz 
zweckmäfsig allo , und zur Erleichterung der Pro- 
fefforen, die nunmehr, aller luftigen adminiftrativen 
Gefchäfte überhoben, ihre gan*e Thätigkeit auf 
den wiffentchaftlichen Beruf verwenden können, ift 
für die Verwaltung des akademifchen Vermögens 
•ine befondere lmmediat-Commiffion niedergefetzt. 

VII. De novis cathedris in Academia conßitu- 
tis norninatirn 1. juris publici et artis diplotnuticae. 
S. 108. ( Uie Urkunde fehlt.) Der Vf. Ichickt die 
Bemerkung voraus , man habe bey einigen Akade- 
mieen neuerdings wieder angefangen , dieProfeffo- 
ren nach einzelnen Theilen der VViffenfchaften zu 
benennen, z.B. Prof. der Exegefe, der Dögmatik 
u . f. w. Diefe ehemalige Sitte fey, als zu befchrän- 
kend für Wiffenfchaft und Lehrer , auf der Univer- 
Gtät Jena abgefchafft, und werde pur in folchen 
Difciplinen beybehalten , in quibus ut ßnguU ßepu- 
ratirn eiabararen*, Jiudiorum academicorum riß et 

ratio poßceret. 

2. Artis vetcrinariae. S. iotf. Für die Veterinär- 
kunde ift Hr. Prof. Renner als aufserördenti. Prof. 
der Medicin angeftellt. Eine Veterinärfchule mit 
einem Profector und dem nöthigen Apparat fteht 
unter feiner Leitung. ( Die Urkunden fehi-n. Ue- 
briaens haben die außerordentlichen Profefforen in 
allen Facultäten immer nur den allgemeinen Titel 
von ihrer Facultät» nicht von der einzelnen Wiffen- 
fchaft , geführt- Diefs hatte der Vf. doch auch hier 
bemerken Lullen.) " 

3. iMvmae Graecae. S. 109. Die Urkunden b. 
1-6. für ihe gefammte Philologie und claffifche Al- 
tertumskunde war feilher nur Ein Lehrer, der 
Prof. der Beredfcmkeit und Dichtkgnft beftimmt. 
Zu mehrener Beförderung des Studiums' der griey- 
chifchen Sprache und Literatur, infonderheit des 
Neueriechifchen, ift frtr diefe noch ein befonderer 
Lehrer Hr. PtiA.IIand, erft als aufserordentliches, 
nunmehr als ordentliches Mitglied der philofophi- 
fehen Facultät angeftellt. 

4. DißipJinae chemicae. S. i:r. Die Urkunden 
S. 177. Jen* >v?r die erfte unter den deutfehen Uni- 
verfiläten, auf welcher für die Chemie (wie für die 
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Anatomie) ein befonderer Lehrftuh] beftand. Die- 
ser war feit Rolfinks Zeit, „ca: aetatis ißtius nun 
perverjb ßortaß/is jwjUcio , " wie der Herausg. hinzu- 
fügt, der medicinifcben Facultät eigen. Nachdem 
nun in neueren Zeiten bereits Göttling und nach 
ihm Döbereiner ?)s außerordentliche Profefforen der 
Philofophie diefe Wiffenfchaft gelehrt haben: ift 
jetzt eine befondere ordentliche rrofeffur der Che- 
mie errichtet und mit der philofophifchen Facultät 
verbunden worden. 

VIH. De literqrum artiiunque Inßilutis aeade- 
micis, nominatini I. De Mußeis variw. S. 112. Von 
der Bereicherung des zoologifchen , ofteoiogifchen 
und anatomifchen Mufeum durch den Orofs herzog 
von Weimar wird blofs im Allgemeinen, von dem 
mineralogifchen etwas" ausführlicher gefprochen. 
Göthc\% und Voigts unfterbliche Verdienfte um Grün- 
dung und Pflege derfelben werden dankbar aner- 
kannt. Der neuliche Ankauf des pathologifch -ana- 
tomifchen Cabinets von den Erben des .im J. igil 
verftorbenen Geh. Hotr. Stark hätte als neue Berei- 
cherung hervorgehoben zu werden verdient. Ueber 
(die innere Einrichtung und Anordnung wird nichts 
beygebracht. (Kurz, aber beftimmter und genauer» 
als hier , find die Nachrichten Ober diefe Iuftitute 
im Grofsherzogl. Staatshandbuch. (Weimar 1823.)» 
welches» beyläufig gefagt » diefsmal eine ganz neue, 
musterhafte Einrichtung erhalten hat, und Geh durch 
treffliche ftatiftifche Notizen auszeichnet.) 

2. De Bibltotheca publica. S 1 13. Nur eine kur- 
ze, fummarifche Anzeige. Auch die Univerfitäts- 
bibliothek fteht gegenwärtig unter Göthc. (Im J. 
1817 wurden der O h erbibliothekar und der akade- 
mifche Senat ihrer Einwirkung auf die Bibliotheks- 
Angelegenheiten enthoben.) Zur Vergleichung und 
Ergänzung diefe r Nachrichten ift ebenfalls das ge- 
nannte Staatshandbuch zu empfehlen. — ^ Uebrigens 
hätte die Bibliothek, fchon wegen ihrer Univerfaiität 
in feientivifcher Hinficht» den zuerft genannten Alu- 
feen richtiger vor^ngeftellt werden füllen. 

3. De hortis butanicis. S. 114 — 116. Unftreitig 
einer der gelungenften Abfchr.itte, obgleich wir auch 
.hier von der inneren Einrichtung des Gartens nichts 
Genaueres erfahren. . Eine ausführliche Gefchichtt 
desStudiums. der Botanik in Jena» einer für Pflanzen- 
kunde fehr ergiebigen Gegend, ganz nach Göthe 
gearbeitet» geht voraus» auch die' Bemühungen der 
Dietriche in Ziegenhain werden nicht vecgeffen. Hier- 
auf fuJgt die Nachricht von Anlegung und Bereiche- 
rung des botanifchen Gartens unter Batjch » Svhehcr 
und Voigt. Was der Vf. hier vop der Liberalität des 
Grofsherzogs von Weimar Preis würdiges ftreng der 
Wahrheit geniiifs Tagt, hätte mit gleichem Rechte auf 
alle wiffenfehaftlichen Anftalten ausgedehnt werden 

Tollen, da ja bekannt genug ift» wie diefer vielfeitig 
gebildete Fürft an Allem» was, Kunft und Wiffen- 
fchaft hervorbringt, und was für Förderung derfelben 
gefchieht, gleich lebhaften Antheil nimmt. 

4. De ßpecula aßronomicu. S. 116. Sehr kurz*. 
{Der Befchiu/4 fplgt^ 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Jkka, b.,Cröker: Annale» Academiae Jenen fis. 
Edidit Hcnr. Gar. Abr. Eichjtadius etc. 

• * 

(Btfthlufi der im vorigen Stuck abgtbrochemtn Recenßon.) 

5- I J* fchola oeconomica Tieffiiriina. S, 117. Sie 

*^r hat feit des Prof. Sturms Abgänge nach Bonn 

aufgehört, konnte, alfo ffiglich übergangen werden. 

6, De ßholis medicis. Von der Veterinärfchule 
und dem cnemifchen Laboratorio ift'oben (Vll. 2 u. 
4.) nur beyläufig gefprochen'; das anatomifche In*, 
ftitut ift ganz mit Stillfcbweigen Obergangen. Auf- 
geführt werden die Anftalten für Klinik, Geburts- 
hilfe, ambuJatorifche Klinik, die Irren- Anfrah und 
die Errichtung eine,s neuen Krankerthaufes. In wei- 
chem Verhältniffodie genannten Mufeen und Infi ji- 
tute, als Grofsherao^l. Weiinarifche Stiftungen , zur 
Gerammt - Univarfirät .ftehen, hat der Vf. &. 119 
hlofs angedeutet. Uehrigens find diefe Anftalten 
nicht fowobj neu, als erneuert und bereichert. Nun 
folgen einige neu« praktifche Inftitute, -welche von 
jenen durch einen befonderen Abfchnitt hätten ge- 
trennt werden fallen. 

7. De feminario plälofagico. S. 121. Die Oefe- 
tze deffelbj&n werden im C*>roJL S. 179 rfiitgttbeilt. 
Das phiJoJogjiiche Seimnariiixn macht ein mit der 
Univerfuär verbundenes lnftitui aus*, und hat tvtm 
Zweck, denjenigen, welche fich dem Studium der 
claffifchen Alterthums- Wiffenfchaft widmen, durch 
hefondere Vorträge und Uebungen eine höhere Aus- 
bildung zu gewähren, und namentlich diejenigen, 
welche fich als Lehrer an Schulen ond Univerßtäten 
einlt wirkfara zu feyn befrimmt haben, tu tferti 
künftigen Berufe vorzubereiten. E* »hat- zwey Di- 
rectoren, Hn. Geh. Hofr. Echßädt und Mn. Prof. 
Hand (welchen im J. Jg»s Hr. Prof. O/ann noch 
als dritter Lehrer bey gegeben worden ift\), behebt 
aus acht ordentlichen und acht aufserordenflichen 
Mitgliedern, vou weichen erfteren die zweV ßhi*- 
Tten soRthJr., die 6 übrigen 30 Rthlr. Unrerfth- 
tzung geniefsen. t 

8. De Seminaren theolegico. S.*ia.$. 9. De Se- 
ninurio homücUco. S. 1*^ ia De Seminerrto tate- 
henco. S. 129. Die Statuten diefer, unter der ge- 
neinfehaftlicheo Auf Geht der theologifchen Facuhät 
tehenden Semina rien liefert das Coro U/S. 1K3 — 197, 
Das theologifche ift zur gelehrten SelbftbHdung fa- 
hrender Theologen betUmcnt; die praktifche Bil- 
lung ift der Gegenftajid des hxmitetijchen und forte- 

A. L. Z. 1823. Dritter Band. 



cheiifchen oder des Paßoral -Inßituts. Jedes der* 
felben hat feinen befondern Director, 8 — ifi or- 
dentliche Mitglieder, mehr oder weniger Expectan- 
ten und Aufcuitanten. ZurUnterftatzung derfelbea 
find jährlich 200 Rthlr. theiis zu Preisfragen, theUß 
zu Stipendien ausgefetzt. Vom theologifchen hat 
•Hr. Dr. Gabler, vom homiletifchen Hr. Dr. Schoti 
ausführlichere Nachrichten eingerückt; Director 
des katechifchen ift Hr. Dr. Danz. 

1 1. De certanänibus literariis. S. 129. Ebenfalls 
eine neue Stiftung, welche der Herausgeber in ew» 
nem (S. 307 ff. wieder abgedruckten) Programme 
angekündigt hat, wo auch das Regulativ mitgetheilt 
wird. Es werden d-en in Jena Studirenden jährlich 
5 Preisfragen angegeben, dne von der iheologifcheh, 
eine von der juriftifchen, eine von der medicinifeben 
und zwey fron der phiiofophifchen Facultät, von 
welchen letzteren die eine jedesmal philologifchen, 
-die andere abwechfelnd entweder hiftorifohen, phi- 
iofophifchen ! phyfifchen oder mathematifchen In- 
halts ift. Di« Preirfchrift wird mit 40, die ihr zu- 
nächft kommende mit 20 Rthlr. honorirt. . 

Von den gelehrten Gejellfckaßen ift nichts er-» 
wähnt. Gehören auch diefelben nicht zu den ei- 
gentlich akademifchen Anftalten : fo ftehen fie doch 
unter öffentlicher Autorität der Akademie und un- 
ter Grofs herzogt. Protection, und hätten in folchem 
Betracht / befonders auch wögen ihrer Bflcher:- 
fammlungen , eine Stelle in den Annalen allerdings 
verdient. Namentlich würde eine kurze Nachricht 
von (ter ehrwürdigen Societas Laiina , und ob die- 
selbe heben dem neu errichteten philologifchen Se- 
mfnarium noch fortbeftehe, oder mit demfelben ver- 
fchnififcen fey,' den auswärtigen Mitgliedern aus 
-der Feder des verdienten Directors (ehr willkom- 
men gewefien fey«. 

IX. De mvo Codice legum civibus aeademreis 
Jcriptärum. S. 131. Am 30. October 1817 wurden 
die neu*rrGefetze für die Studirenden in der Uni- 
verfttfttskirehe feyterlich bekannt gemacht. Für die 
Publicatfon darfelben konnte kein fchicklicherar 
Zeitpiinct gewählt , die Keyer dis dritten Jubelfeftes 
der Reformalfon aber nicht zweckmäfsiser und 
glänzender eröffnet werden. (Die vom Hn. Geh. 
Hefr. Bchßädt dabey gehaltene Rede ift nicht ins 
Publicum gekoiümen; wabrfcheinlich wird fie in 
den Actis fecularihu* mit abgedruckt werden, deren 
Erfcheinung wir fchon lange mit Sehnfucht verge r 
bens entgegen gefehen haben.) Die Gefetze feJbft, 
welche in dem Qoroll. S. 197 — 218 mitgetheilt wer- 
den, find nach vorgängiger Berathung der Fürftl. 
Y (4) Com- 
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Commiffarien mit dem akademifchen Senat entwor- 
fen» zeugen von grofser Umficht und genauer Kennt- 
nifs der Zeitverhältniffe und des akademifchen Le- 
bens 9 und werden, auch wenn hie und da einzelne 
Abänderungen oder Zufätze nöthig (eyn follten , in 
ftrenger Befolgung ihrem Zwecke gewifs vollkom- 
men entfprecben. 

X. ue pratfecto avium recens creato. S. 132« 
Nach dem Vorgange anderer deutfchen Univerfitäten 
bat man auch in Jena für zweckmäfsiger erachtet, 
zur Handhabung der Polizev und Difciplin unter 
den Studirenden ein eigenes Univerßtätsamt zu er- 
richten, an welches auch alle rein bürgerlichen 
Rechtsfachen der Studirenden, fowohl ftreitige als 
nicht ftreitige , gewiefeo find. Vor dem UniverG- 
tätsamte werden die Unterfuchungen geführt, und 
zum Spruche an den Senat oder das Concilium ab- 
gegeben. Der Univerfitäts- Amtmann hat dann Sitz, 
Vortrag und Stimme in dem Senat und in dem Con- 
cilium. Weicht in Difciplinarfachen feine Meinung 
von der des Senats ab : (o entfcheidet der gemein- 
fchaftliche Regierungs - Bevollmächtigte. 

XI. De Quaeßore acadcmico recens * conßituto. 
S. 133* und Goroll. S. 218. Die Anftellung eines 
akademifchen Quäftors , zur Einnahme der Colle- 
gien- Gelder, wird durch beherzigungswerthe Wor- 
te Ober das Ungehörige und Nachtheilige in der feit- 
herigen Art, die Collegia zu bezahlen, gerechtfer-*» 

tigt. 

XII« De convictus publici nova inflitution*. S. 

134. Die gemeinfehaftliche Speife- Anhalt ift im J. 
1818 aufgehoben; aus den Convictoriften Gnd Alum- 
nen geworden. Jedem derfelben ftehtfrey, feinen 
Speifewirth Geh feibft zu wählen, doch nach gewif- 
fen Cefetzen , welche im Coroll. S. 320. mitgetheilt 
werden, und unter Genehmigung des Inlpectors. 
Der feitherige Lector ift Rechnungsführer, durch 
welchen das Tifchgeld an die Speifewirthe unmit- 
telbar bezahlt wird. Eine fehr löbliche Einrich- 
tung! — (Nebenden S. 135 genannten milden Stif- 
tungen von Gerßenbergk , Amthor und Kleber hätte 
infonderheit auch die Stiftung des berühmten Jenen- 
fers, Nicol. Chrißoph v.Lynker, erwähnt zu wer- 
den verdient, deffen Andenken noch jährlich [vgl. 
das Programm des Herausg. S. 26a ff. und die Gab- 
lerifche Rede S. 473 ff.] durch einen öffentlichen 
».Act in der Univerfitäts -Kirche gefeyert wird.) 

XIII. De Commi/fario extra ordinem Curatoris 
vice Academiae propofito. S. .137. Nachdem be- 
kannten Bundestags- BefchlufTe wurde am 10. Jan. 
1820. auch für die Univerfität Jena, die feither nie- 
mals, weder Curator noch Kanzler gehabt hatte, 
ein aufserordentlicher Bevollmächtigter der Regie- 
rungen ernannt. Eine rührende Erinnerung an den 

im f. 1819 verdorbenen Minifter v. Voigt , und an _ 

defren weife Mäfsigung in der Leitung der akade- fing er* S. 351 — 358. X. Mimices et PhyfiogM*» 
mifchen Angelegenheiten, macht einen fchönen . mices Jragmentum phyfwlogicum , quod pro venia 
Uebergang zur Erwähnung der Verdienfte des docendi defiendit Aemil. Hufchke. S. («q — tfo. 
neuen Curatora» Ho. Präüdenten Phil. WUh. v. XI. De inßituto feriptionu aeademicae in AcadZ 
Motx. mia Jtnenfi nuper rewkato pratfutuslegitimamMt» 



Von S. 137 an folgen unter XIV— XVI die ge- 
wöhnlichen Univerfitäts -Nach richten feit der neuen 
Periode, und zwar von den Jahren 1817— 1820 nur 
in kurzem Ueber blick, vom J. 1821 ausführlicher. 
Intereffant ift S. 140 und 144 das aligemeine Unheil 
aber die Sitten der Studirenden. 

XVII. Index eorum, quiperhunc annum 08*0 
docendi provincia Juncti Junt , fcholarumque ab iis 
habitarum. S. 149— 153. Es ift oft der Wunfeh 
ausgefprochen worden , dafs von fämmtlichen Uni- 
vermalen nicht nur die im Lectionskataloge ange- 
kündigten, fondern auch die wirklich gehaltenen 
Vorlefungen dem Publicum bekannt werden möch- 
ten, um theils die Thätigkeit der einzelnen Lehrer, 
theils das wiffenfchaftliche Leben auf der Univerfität 
im Allgemeinen kennen zu lernen. Diefem Wunfche 
ift die Univerfität Jena mit ehrenvoller Freymathig- 
keit entgegengekommen. Indefs hat man für 
gut befunden , nicht jeden Docenten , und was er 
für Vorlefungen gehalten, einzeln aufzufahren, foo- 
dern es wird von jeder Facultät nur eine fummari- 
fche Ueberficht gegeben , 1) von welchen Lehrern, 
und 2) in welchen Wiffenfchaften Vorlefungen ge- 
halten worden find. 

Pars III. Continens Scripta aeademica, amo 
1821 in hteem emi/Jä. & 125 — 502. Mit Recht fiod 
blofs diejenigen Schriften aufgenommen , welche im 
Namen der Akademie oder in unmittelbarer Bezie- 
hung auf diefelbe gefch rieben wurden. Inaugural- 
Differtationen bleiben ausgefchloffen. Um die Reich- 
haltigkeit auch diefes Theils der Annalen zu zeigen, 
führen wir nur die Ueberfchriften der mitgetheiiteo 
Beyträge an, die ohnehin zu verfchiedenartig find, 
als dafs fie von Einem Rec. beurtheilt werden kön- 
nen. I — V. Exercitatio Antoniniana I— V. AucL 
JH. C. A. Hchßadio. S. 227 — 106. Der HI und V 
Mxcrc find die beiden Lectionskataloge vom J. igai 
beigefügt, welche vielleicht beffer oben in den z wey tee 
Tneil der Acta aufgenommen , oder der Erzählung 
als Urkunde in den Coroll. beygegeben worden wä- 
ren. VI. Commißiones litterarias f novum in Aca- 
denüa Jenenfi inßitutum indicit, fimulque certath- 
num materiem , ab Ordinibus acad. propofitam, una 
cumin/iituti con/Uüs et legibus promulgat H. C.J. 
Eichjtadiu*. S. 307— 319. VII. De tvro /cho- 
iajtworum realium et nominalium diserhnine et fair 
tentia theoiogica, auet. Lud. Frid. Ott Baumgar- 
tf*-Cpifio.S. 320—336. VIII. Sententia recentim 
dejenfa de us naturis, quae in libris N. T. A*!««»« 
audiunt, ab angelis lapfis et Satana prorfiu &- 
Jtwguendis, examinatur, ab H. A. Schott. S.337 
bis 350. IX. De metamorphofi roßri pici et de g^ 
neratione mueoris in organümo animaü. Progr. m 
ad aud. erat, aditialem invUat Car. FricUHs*- 
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gißerii Jenen/u edeptionem nunciat B.CA. Eich- 
/iadius. S. 3SO—395. XII. ExercHatio Antonmia* 
na VI. Creationem Doctorum Phil, et Mag. IX. 
AA. rite peractam nunciat H. C. A. Eichfta- 
jdius. S. 396 — 405'. (Von den neuen Einrichtungen, 
welche aus den hier Nr IX. XI u. XII mitget heilten 
Schriften hervorgehen, hätten wir eine Nachricht 
in den Annalen felbft gewünfeht.) XIII. Dißl phil. 
de natura affinitatis chemicae, pro venia docendi 
dcf. Godofr. Guil. Ofann. S. 406—416. XIV. 
De morte voluntaria Spec. L pro venia docendi pro- 
po/uit Car. Herrm. Scheidler. S. 417 — 431« 
XV. Cornelius Nepos e Thucydide emendandus at- 

r» judicandus. Di/f jahiloL dej. Car. Heime* 
41* — 456. XVI. ComM. de notione Jervitutis 
apud Arißotelem. Ad orat. akd. invitat Car. Guih 
öoettling. S. 457—464. XVII. Car. GuiL 
Goettlingii Oratio adüialis de Arißocratia vete- 
runu S. 465 — 472. (Hier zum erften Mal gedruckt.) 
X VIII. Jo.God ofr. Gabi er i (eines würdigen Sohns 
des berühmten Jenaifchen Theologen) de Joanne 
Rcuchlino, Htterarwn in Germania reßauraiare , et 
de ejus magna vi in provehendam Jacrorum emen- 
dationcm Oratio in memoriam Aug. Conf. ex lege 
beneficii Lynkeriani.habita. S. 473—502. 

Mit Verlangen fehen wir der Fortfetzung diefer 
in der Gefcbichte der deutfehen Univerfitäten Epo- 
che machenden Jahrbücher entgegen , und fcbliefsen 
mit der Ver ficherung , dafs wir bey der Relation zu 
wiederholten Malen an den gewichtvollen Ausfpruch 
des Tacitus (Ann. III» 55.) erinnert worden find : 
Nee omnia apud priores meUora, Jed noßra quoque 
aetas multa laudis et ärtium imitandd poßeris tmk % 

PHILOSOPHIE. 

Lei r sie, b. Hartmann: Anrede bey Eröffnung der 
Vorlcfvngen über Metaphyfik geholten, nebft 
einer einleitenden Abhaodiung aber den Zweck 
und die Quelle der Metaphyfik» von M. Hein*- 
rieh Richter % viertem Lehrer an der Thomas- 
(chule und Privatdocentan an der Univerfität. 
1823. 71 S. 8« 

Wenn Rec. an die Zeit vor ungefähr drevfsig Jah- 
ren zurückdenkt » wo das Studium der Philofophie 
mehr als andere akademifche WifTenfchaften » die 
fchönfte Blüthe und Früchte trieb, und namentlich 
die unermefsliche Aufregung, welche Kants Lehre 
damals in allen ausgezeichneten jungen Männer* be- 
wirkte, die wichtigften Einflüffe auf Theologie» 
.Rechtskunde, Staats wifTenfc haften» Pädagogik» ja 
felbft auf Philologie» Mathematik und Natur WifTen- 
fchaften behauptete; fo ergreift ihn bey dem gegen- 
wärtigen Zuftande der Philofophie in Deutichland 
ein fcnmerzlicbes Gefühl, das auch — in Beziehung 
auf die Gleichgültigkeit, womit jetzt die Philofophie 
im Ganzen behandelt wird — ganz kürzlich der 
hochverdiente (Aenefidemus) Schulze in der eben, 
•rfchienenen dritten t fehr vermehrten, Auflage fei« 
mar Mttcykbpädie 4er phskffbphjfehen Wiffenfehoßen 
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(Gott. 1824.) S. V* unverhohlen aosforacb. Dafs da- 
zu der fchnelle Wecbfel der nach Herrfchaft ft re- 
benden Syfteme» und namentlich der fcharf finnige 
Fichteythe tranfcendentale Idealismus» noch mehr 
aber der Schelhngifche tranfeendente Abfolutismus, 
der feinen Jüngern und Freunden den Vortrag der 
Philofophie gar zu bequem machte» viel beytrug, 
wiffen alle Männer vom Fache» welche die Schwie- 
rigkeiten eines in allen Theilen gieichmäfsig durch- 
gebildeten Syftems der Philofophie aus eigner Kraft- 
anftrengung erprobt haben. 

Bey diefer dem Fortichritte» ja felbft dem ober- 
flächlichen Studium der Philofophie höchft nacht hei- 
ligen Ruhe und Gleichgültigkeit unter den angehen- 
den Gelehrten » verdient das erfte öffentliche Auf- 
treten eines» mit ausgezeichneten Talenten» mit 
Vielfeitiger Gelehrfamkeit und mit hoher Wärme für 
die gute Sache der Philofophie ausgeftatteten akade- 
mifeben Lehrers» der» mit diefen Eigenfcbaften zu- 
gleich eine feltene Klarheit der Begriffe und eine 
ungewöhnliche Gewandtheit » Fülle und Lebendig- 
keit der ftiliftifchen Darftellung verbindet, nicht 
nur die Aufmerkfamkeit» fondern auch die Theil- 
nabme und die Prüfung feiner Lehren» von den 
Kennern der Philofonhie. Liegt gleich in der an- 
zuzeigenden Schrift kein vollftändiges in fich abge- 
fchlofleoes philofophifches Syftem vor; fo erhellt 
doch aus derfelben» dafs der Vf.» ein geachteter 
Lehrer der Hochfchule zu Leipzig, gleich vertraut 
fey mit den wichtigften philofopnifcnen Syftemen 
der alten und der neuen Zeit. An den bereits wie- 
der aus der Mode kommenden» philofophifchen My- 
fticismus ift bey einem fo klaren Kopfe» wie der 
Vf. ift» nicht zu denken ; dafs aber unter allen neuen 
Philofophen Schulze und Jacobi am meiften auf feine 
Individuelle Anflehten gewirkt haben » tritt überall 
hervor. Denn fo grofs auch die Achtung ift , mit 
der er von Kants Lehre fpriebt; fo ift doch mehr 
ein tranfcendmtaler (im Bewufstfeyn verbürgter) 
Realismus , als der eigentliche Kriticismus dtr Cha- 
rakter feiner Philofophie. Mag er auch im Einzel- 
nen noch hier und da Lücken gelaffen, fo wie in 
gewiffen Ausbrüchen und Behauptungen zu lebhaft 
lieh geäufsert haben ; fo fleht man doch überall » was 
der Vf. will » und dafs er diefs felbft deutlich er- 
kannte. 

Unfre Anzeige hat daher die doppelte Abficht, 
theils den Vf. nach dem» was er gab, mit' Aner- 
kennung feiner ausgezeichneten geiltigeo Kraft und 
feiner vollen Wärme für die Sache der Philofo- 
phie» in einem gröberen Kreife bekannt zu ma- 
chen; theils ihn zu veranlaffen» die hier einzeln 
verarbeiteten Stoffe bald zu einem gröfsern Ganzen 
zu verbinden. — Die vorliegende Schrift zerfallt 
in drey einzelne Theiie: 1) in eine Abhandlung: 
über den Zweck und die Quelle der Metaphyfik: 2) in 
eine Anrede bey Eröffnung feiner Vorlegungen 
über Metaphyfik am 22. Oct. 1822; und j) in eine 
Rede am Schluffe der Vorträge über Fundamental^ 
philofophie am 19. Mira 1823 gehalten. Schon a«f 

die- 
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diefer einfachen Angabe erhellt, dafs Tundamental- 
philo/nphie und Metaphyfik dem Vf. die beiden VVif- 
fenfchaften der theoretifchen Philofophie find. Wenn 
aber Rec. , nach dem Eindrucke urtheilen foll, wel- 
chen diefe drey AufTatze auf ihn gemacht haben j 
fo giebt er Nr. 2. den Vorzug ; dann folgt Nr. 3., 
und zuletzt die einleitende Abhandlung. Unver- 
kennbar befitzt nämlich der Vf., nach den beiden 
vorliegenden akademifchen Vorträgen zu urtheilen» 
das Lchrcrtalent in einem hohen Grade; minder 
fcheint ihm die Form der Abhandlung gelungen zu 
feyn. Seine Lehrvorträge charakterifirt aber ein li- 
eberes Bemächtigen des darzuftellenden Stoffes* eine 
hohe Klarheit der Begriffe, und eine den Deutfcben 
fo feltene Leichtigkeit und Lebendigkeit der Da Stel- 
lung, dafs der Vf., wenn er einige zu üppige Bilder 
in Zukunft fallen läfst und einige kleine Nachläffig- 
keiten des Periodenbaues vermeidet, zu den gelefen- 
ften philofophifchen Schriftftellern der neueften Zeit 
gehören wird. Namentlich rechnet Rec. darauf» 
dafs» durch eine fo lichtvolle, lebendige und lebens- 
warme Darftellung, die Philofophie von neuem in 
den Kreifen der gebildeten Stände an lntereffe ge- 
winnen muffe. 

Bey der einleitenden Abhandlung war es die 
AbGcht des Vfs., den letzten Zweck der Metaphy- 
fikin der natürlichen Theologie, fo wie ihre Er- 
kenntnifsquelle in der Vernunft nachzuweifen. „Die 
Vernunft, als Wahrnehmungsvermögen des in uns 
als gewifs gegebenen Ueberfinnlichen, ift die ei- 
gentliche Quelle der Metaphyfik» indem fic das 
Object derfelben, den letzten Grund des Dafevns» 
allein erkennt, und fo die Wiffenfchaft möglich 
macht. Eben daher find die realen Objecte derfel- 
ben unmittelbar erkennbar, wie die jeder anderen 
Wiffenfchaft, und fie macht demnach auf objeetive 
Gültigkeit noch gröfsere AnfprOche, als jede an- 
dere Wiffenfchaft. Ihre Gegeuftände find in dem 
Heiligthume des Bewufstfeyns verborgt, und durch 
ein unzertrennliches Band mit den heiligften Inter- 
effen der Menfchheit verknüpft, wodurch fie eine 
Gewährung, wichtiger als alle andere Erkenntnifs, 
für den erhalten, der die Stimme der Vernunft 
durch die täufchenden Blendwerke des Verbandes 
noch nicht unterdrückt hat." 
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Aus dem Vortrage bey Eröffnung der Vorle- 
fungen Ober Metaphyfik hebt Ilec. folgende Stelle 
aus, welche zugleich fein ausgefprochenes Unheil 
Ober die JUlißifche Fertigkeit dts Vfs. belegen mag. 
,', Metaphyfik il't die Grund wiffenfchaft der theoreti- 
fchen und praktifchen Philofophie, ihr Kern» wie 
der unfterbliche Kant lagt; fie ift der fiebere Grund» 
auf welchem unfer Denken und Handeln ruht. Hal- 
tungslos verfinkt alles Wiffen in einen unabfehlicheo 
Abgrund , wenn nicht der Glaube an ein unendli- 
ches, vollkommenes Wefeu, das Walten endlicher 
Dinge nach harmonifchen Gefetzen der Weisheit 
ordnete» und durch das Vorbild der Heiligkeit ver- 
nünftige Geifter zur Vollendung hinaufzieht» all 
Grund der Dinge befttht; unbegreiflich ift in der 
Welt ihre bezaubernde Harmonie, wie der fch reck- 
liche MifskJang, der dureh ihre ganze Anlage durch- 
tönt, ohne die vorfehende Weisheit eines Gottes; 
unauflöslich der Zwift der verfchiedenften Meinun- 
gen Ober Freyheit und Unfterblichkeit , ohne die 
unüberwindliche Ueberzeugung von dem Dafeyn ei- 
nes Regierers menschlicher Schickfale. " 

Nach dem der Vf. (S. 47.) das Verhältnifs der 
Metaphyfik zur Theologie feftgefetzt hat» zieht er 
Ober die Metaphyfik folgendes Refultat: „Sie um- 
fafst alfo die höchften und wichtigften Aufgaben, 
welche der menfehlichen Vernunft zur Prüfung vor- 
gelegt find. Denn was kann erhabener feyn» als an 
etwas Gottliches in uns und über uns zu glauben, 
fich zu fühlen als ein Mitglied eines unfichtbaren 
Reiches der Geifter, aufftreben zu können zu einer 
unabfehlichen Vollendung, und ähnlich werden au 
dürfen einem Wefen, das kein Name nennt, kein 
Verftand vollkommen begreift, aber das den Glau- 
ben an fich in unfrer aller Herzen gegründet hat un- 
erfchutterlich, wie die Feften des Himmels. Was 
es Grofses und Edles in der Gefchichte der Menfch- 
heit giebt» Liehe, Grofsmuth, Aufopferung; es 
ftammt aus dem religtöfen Glauben. w 

Rec. ift der Ueberzeugung, dafs akademifche 
Vortrage in dicfcni Geifte und in die/er Sprache 
.gehalten., auf empfängliche jugendliche Gemflfher 
auregend, felbft begeifternd» einwirken müffeni 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

JLrer bisherige aufserord. Prof. in der Katholifch- 
theologifchen Facultät derUniverfilät zu Bonn, Hr. Dr. 
Scholtz, il't zum ordentl. Prof. in diefer Facullät beför- 
dert worden. 



Hr. Dr. F. Stromcyer, Profeffor der Chemie und 
Fharmacie zu Colli ngen , ifl von der Sech'on der 
Chemie in der Köin'gl. Akademie der Wiflen- 
fchaften des franzölifchen Iuflituts zum Correfpon- 
denten ernannt worden. 
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Die Kritik jo^lT* eilfertig werden > v wie Walter^ 
, Scott ^d «<eine UeherlW^eyr^ wena Jj« ni^ 9 ! 
iU«ein* upbeacbjetejfec^rede , den flüchtig £edenj 
indf reffen, fii !wie ^emjfiüchtigen GenuUe dei; Le^ 
er unxLLqrferin^n feji^r Romane jjachfünfci* wiil^ 
Vuck der ( vorliegende neunte Roman, de* hf^h'mW 
lis ift chirxb überfetztpxlecenfipnen^ wie d'^rchori- 
jnaje, durch Inhaltsanzejgen und Auszüge f io un-' 
ern. Uoterltf ltu^gsblättfrn vielfach bekamHjemacht 
worden; pncLwer ihn i»Qr?ft *icbt galeTeo, Hat, def. 
ft ein flechte* Nachzüglern euf etar Bahn der M(H 
Leliteriiur. . Windürjfen aber ja unfrpr Anzeige def- 
elben feinet; Inbajtajs bej^onivonujsfetze'n ifnd uns 
t uf einige allgemeine Bemerkungen übfjr iejq^Cba.- 
akter b^fchränken; 

Tralter Scott dehnt fatymü jedem neuen Romane 
Las Gebiet .fen^r Mufe ajus n 5if Ifpwegte fichzuerft 
n hejipÄthliGl^Tüei^Johte^ ^ui. fchotufcbeni 
}rund*nd'Qo^^)n»il erfyig bald dii* Höhen , Ca 1^- 
loniens, bald verweilte Ge ip den^nivilifirteFen« aber; 
veniger poqüJchen Rhenen des. Border - lindes, 
\.uch ging 'fyf Jamals noch nicht, in, die rpmantiiehe 
yebelierne d^r Ritterzeit zurüok: das Nabe und 
j?he 4er vatarJäudifchei^Nalur ii.nd des vaterländi- 
chep Lebens- umfing fie. mit inniger und krijftigejj 
iegeifterujig , und,. was fie fchul», war , von fpbott;- 
ehern Blute -uod. tchottifpbjßr »uifc durchdrungen«; 
lie Fabel, <\ie Charaktere, die Sceneqe,. Alles er- 
griff gewaltig und wohlthatig, wie die ewig wahren 
ind ewig neoen Erfcbpinungen der Natur und de,$ 
.ebens. . In diefe Periode der erftiyi.mit Manns- 
craftgqftählteii 4ind mit greifer Welt weißbeit nusg^- 
ufteten JggenA der. ^cott'fqben Mufe gehören die 
Vleifter werke ÖTttt;^^ j -BoJÄy> ^ntumary, vm 
inter v\el^n j»ux drey «u nenuto* Scotfserhe Aus- 
Änderung, «rng nach England und zeiüi^b aus dem 
ichtzebntenJahrhundert in das zwölfte*. Die Frucht 
jerfelben wer Ivanhoe, ein treues und in lebhaften 
Farben ausgefüfirtes Gepälde de$. egglifoh^n Ritter- 
hnme unter t^luiT^l^enhcrx. . Das letereffe d*s 
rlänzendenutu^romantilil\heroifchenStoiTesd4ffelbfi|f 
Verfehlte nirht^das gr,öfsere Publicum for diele^neut 
Erfcheii^ung zu g^innen; aber der LeCer^ dftn, dcyf 
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Stoff nicht beftach , vermifste im Ivanhoe, trotz fei- 
ner anfchaulich genauen Schilderungen upd feiner, 
orifiinellen.' Charakteren» doch etwas von dem Gebens- 
geilte, den Scotts Eutern vollen Zügen auf den hei-* 
matblichen Bergen getrunken hatte» und welcher, 
durch die Auswanderung und vielfeit ige Ausdehnung 
derfelbpn gefchwächt zu feyn fchieh. So glücklich 
euch Scott feine gefchichtlicnen Studien zur Zufsm* 
meAfelzung des SLoftQm^ in der Scenerie diefe^ Rq-* 
mans zuj beputzen gewufst hatte ;.fo lafst jjeh-doeb 
njjcbt Oberfeh n> dafs .die unmittelbare- Anfcbauung 
der heima-thlichen Natur lebendigere Bilder liefert» 
als das ^reuefte ^tudium der fremden Vergangenheit» 
Die beiden folgenden Romane Scott The Monastery, 
und theuibbot^ welche eine Fabel durchführen, ge- 
hören zu feinen fchvvächften Arbeiten, 'aber fie und 
doph Arbeiten Scotts + oder» um genauer zu feyn» 
der s V;fs. von IFaverlcy, $e.gebep> ein Gemälde des 
unrnhig^n Zeitraums der/ Einführung der Reforma- 
tion in Schottland, und in clemfelhen tritt der hifto-. 
rifqbe Charakter der Königin Maria Stuart bedeur- 
tend hervor« Der Roman Kcnilworth zeichnet fich 
durch. Einheit und Rundung feiner Fabel aus» aber 
das überwiegende Sentimentale Element deffelben ift; 
ein fremder Zufatz, .der eine Scott'fche Erzählung 
nnr febwächen und nur „einem durch fentimentalen 
Genufs. gefchwächtpn. Gefcbmacke' zufacen kann« 
Dagegen macht ßch in diefem Roman das n ift orifche 
Intereffe wieder geltend, und zwar entfehiedener, 
als^in irgend einer frühern Arbeit des V/s und die 
Darstellung der Königin ElißtbetTi und ihrer Umge- 
bungen ift, an treuer Ausführung) eines G^fchieptr- 
febreibers, an anfehauljeher Verlegen wirtigung, des 
njehjers wQ>dig, de^i 'man nicht mit Unrecht daq 
Snafypeare djer J^qro^nfcbreiber genannt hat. Der 
Pirat bewegt fich in ejner wunderbar grofsartigen 
und neuen Natur, auf den Shetlandsinjeln, und ift 
vielleicht feit der Aus wandrnng &#/*'* in das alteng-* 
Jifche Rjtterthum feine tmlichfte. Arbeit, würdig, 
neben feinen eigenÜic^enTw^f^/^eT* Romanen ger 
nannt zu >verden % niit denen er die gleichfam ver^ 
korpernde und belebende Darftellung origineller und 
doch qnveVkenntlich wanrer Charaktere und, oU« 
Beschränkung des Intere Des auf die Fabel des Romans 
und die Enfwickelung feiner Beftandtheile gemein 
hat, fo dafs der hiftorifche, wie der geographifche 
Grund^und Boden, den Perfonen def£elben nur zum 
feften -verteile dient, während ip einigen vorperge-r 

fangenen Werken c^je» bedeutenden gefghichtl^hen 
eefonen t^iurch ihre Erfcheinung das Gewehe des 
Romans gUichfam zprreifpen und fich durch ihr reales 
6 2 (4) ' Oe- 
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Gewicht als Hauptpersonen geltend machen, wäh- 
rend fie nach ihrer pofetifchen Bedeutung in dfm 
Ganzen de* Kunft werke nur Nebenperfonen fern 
Tollen. (Wir ttbergehn die beiden Zwilchen dem Pi- 
raten und Quintin Durward liegenden Romane» The 
fortunes ofNigel und Peveril of the Peak* weil lieh', 
in ihnen keine neue Seite zu der Charakteriftik des 
Vfs Waverley darbietet). 

Zu dieier. Gattung hiftorifcher, Romane gehört, 
auch Quintin Durwar£ Der Faden der eigentlichen ' 
poetifchen Fabel« den eine abenteuerliche Liebe' 
zwifchen einem Bogenfchdtzen aus der fchottifchen 
Leibwache König Ludwigs XI von Frankreich und' 
einer Grälin von Croy bildet , zieht fich durch ein 
ausführliches und lebendig charakterifirtes Gemälde 
des Hofes diefes Königs und feines Nebenbuhlers 
Karls von Burgund hin» in welchem, aufser den 
beiden Herrfchern felbft» eine nicht geringe Anzahl 
berühmter Peffonen aus ihrer hächfteu Umgebung 
artftfeten. Diefe hiftorifchen Perfonen nun find von 
dtal Dichter auf eine Weife behandelt, welche unfre 
Theilnahme für die poetifche Fabel und ihr Helden- 
paar , Quintin Durward und Ifabelle von Croy, fchmä- 
lert, und namentlich wird uns die Figur und der 
Charakter König Ludwigs XI. in fo origineller und 
interefTanter Individualität, wir möchten lagen , auch 
fo vort heilhaft , vor Augen gehellt, dafs wir keine 
Erfcheinung des ganzen Romans lieber auftreten 
fehen , als diefen klugen Tyrannen« Man hat daher' 
in England Scotfs Schilderung deffelben von mora- 
lifcher und politifcher Seite angegriffen, und dem 
Dichter vorgeworfen, dafs er der Tyranney und 
der kalten egoiftifchen Politik das Wort rede , indem 
er diefen König in ein zu vorteilhaftes Licht ftelle« 
In diefem Vorwurfe' liegt allerdings etwas Wahres. 
Scott verfteckt oder befchönigt zwar keinesweges die 
blutdflrftige, heimtdekifche Tyranney Ludwig* s\ et 
läfst ihn ja fogar, damit wir feiner Luft an Hinrich- 
tungen nie vergeflen follen, ihn faft Oberall in Be- 
gleitung feines Oberprofofses und Generalhenkers 
Tri/ian VHermite auftreten , und zu diefem gefeiten 
fich zwey in wenigen Zogen meifterhaft gezeichnete 
Henkersknechte, die auch in dem Romane man- 
cherley zu thun haben, fo dafs der Held deffelben 
gegen Anfang nahe daran kommt, an einem Strange 
aufgezogen zu werden. Aber mit bewundernswür- 
diger Kunft hebt der Dichter das launig populäre und 
witzig kluge Element in der Schilderung Ludwig' s 
fo hfervor, dafs wir feinen Geiß anziehender, als 
feimGeßnnung abftofsend, finden mOfTen, und das 
erfte Iucoenito deffelben nimmt uns fchon fo fehr 
für den alten fonderbaren Schlaukopf ein , dafs wir 
diefen Eindruck nicht gleich in uns verwifchen kön- 
nen, wenn wir erfahren, mit wem wir es zu thun 
haben. Gegen lAtdwiefs bedächtige Verfchioffen- 
heit und geiftreiche Weltklugheit contrafUrt dtt 
Wilde Karl, deflen kohne Ritterlichkeit der Dichter 
leider etwas in das Tolle und Rohe karikirt hat, fo 
dafs er neben dem König von Frankreich immer in 
~ fteht. Die Ausbräche feiner gewaltigen 



Leidenfchaften hat Scott an vielen Stellen mit den 
Aeufserungen der wilden Natur, bald diefes, heloV 
jenes Thitrs verglichen* und man könnt* fageai 
dafs die zahlreichen Vergleiche diefer Art den Ver- 

eichenen felbft iri daäThierifche hinabziehen. Seit- 
in genug Von einem Dichter, den poetifchen Che-» 
rakter des Herzogs von Burgund herabzuwürdigen, 
und den unpolitischen Ludwig poetifch anziehend in 
machen! In Ludwig'* Umgebung treten, aufser den 
Scharfrichtern, noch manche lebendige und zum 
Malen anfehaulieb gefchilderte Charaktere hervor» 
z. B. der alte Anführer der fehottifchen Leibwache» 
Lord Crawford, der Bogenfchoti Lestte, genannt 
leBalafri, DuruHrcT* mütterlicher Oheim, der Bar- 
bier und Geheimrath des Königs, Olivier le Dain, 
der edle und ritterliche Dunois, der fch wache Qr- 
leans u. A* m. und die unglückliche Prinzeffin /o- 
hanna, des Königs häfsllcne jüngere Tochter, hat 
unter dem weiblichen Perfonal des Romans die enfc» 
fchiedenfte Individualität des Aeufsern nnd Innern. 
Unter den Burgundern glänzt als die Würdigfte und 
ausgefQhrtefte Erfcheinung der grofsartig fttäze Und 
kühne Grat Crevccoeur hervor , und auf dem übrigen 

J;efchichtlichen Boden des Romans , in den Nieder- 
anden , herrfcht der wilde Eber der Ardenrtcn , Wil- 
helm de la Marck. Auch ein Latticher Bürger und 
ein Zigeuner figuriren bedeutend und prägeh fich den* 
Lefer mit unver kenntlicher Perfönlichkeit ein. Der 
eigentliche Held des Romana , Quintin Durward, ge- 
hört zu den anziehendften jungen Liebhabern der 
Scott'fchen Romane, die diefe Rollen gewöhnlich 
zum Beften der fogenannten Charakterrollen, ia- 
Schatten ftellen und nur in allgemeineren Zügen ent- 
werfen. Durward hat aber feine vollftäodig be-' 
{uränzte und ausgeführte Perfönlichkeit, und feine 
chottifehe Nationalität charakterifirt ihn ebenfalls 
in der franzöfifchen und burgundifchen Umgebung« 
Es vereinigt Geh in ihm eine "*eye und gerade Oe- 
finnunc mit einer faft inftinckmäfsigen Klugheit und 
Schlauheit, die Geh gegen feit ig keinesweges beein- 
trächtigen, fondern Hand in Hand wirken und fchaf- 
fcn, fo dafs felbft der kluge Ludwig aus feinem jun- 
gen BoeenfchQtzen nicht klug werden kann. Mit 
diefem Innern ftimmt aubh feine äufsere Erfcheinung 
überein , die eben fo frey und frifch ift , als gefchickt 
und zierlich, und feine Tapferkeit gehört fo ganz 
zu feiner Natur, dafs Ge uns Kaum zar Bewunderung 
ihrer Thaten auffodert. Weniger fcharf und Indi- 
viduell fteht die Perfönlichkeit der fchönen Gräfin 
von Croy neben ihm. Ihr äufseres wird uns ziem- 
lich genau gefchildert , aber, wenn die Körperbllduag 
nicht in genauer Verbindung mit dem Innern er- 
fcheint, fo dafs die Züge Gen gleichTam von innen 
herausprägen, fo entfeh windet uns die Larve leicht 
kus dem Gedächt nifs. Die ältere Gräfin von Cmf 
fteht über Ifabetten in der Vollendung der Charak- 
teriftik. Die Fabel des Romans hat Einheit ud 
Rundung, bis auf die zu bedeutende Einmtfchueg 
hiftorifcher Helden , als Nebenperfonen , wovon wir 
oben im Allgemeinen gef prochen haben , and in IBjh» 
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ficht iaf Arinft IfenatefcdtM fcad Uta* «• 
um ZfaÜnktCtekt Qwimtin Dummri den Romane* 
ThmBrid+tf lameiarmcar und Ktmimor* am nlcbr 
fMR» Ali hMtovÜehes GesnaUe gebe* wir ihm dw 
et«ea Sw mir eUe» Soott'fchen Novellen» Bs ift 
enfchatiliefr,, enetohrhch 10 jenen kMttu Chtndc-* 
teeeOgeu, weiche gleichartige Chroarfkc* aufzube~ 
wehren ptaMt und- die* von den vernehmen G** 
fehfebtafobaetbern unfrer Zeit nur n oftili klein- 
lich und unbedeutend ebgcwietcn werden, vielfehig, 
i*rteh — U dm h in alion l ein e oSobtf dcrungen begrenzt 
und beftimmt* Der allgemein* Charakter derSeott- 
fch*n Boom«, die hciti* bebagi i eh e Leon e des klu- 
gen Erzfhlcre , der gelmumtUeb autib einmal in aigM^ 
IWonciwgemÜthUöbceWort mh feinem Leferfprlcht, 
begegnet une auch in diefer Arbeit» ,dic Oberhaupt 
mir in Vergleich mh8a*f$ frtofanrn >Ä<>myfcAm No- 
vellen etwas tcrnrifl ca läfirt: «febotiifebe Heimetb-* 
lid hhc it Inder Natur und Im Leben und die dauuh* 
fie tu Netdr und Lebtn umgcttuberle Dichtung • 

Die Vetmriuffeui zur flrfebeidun* des Qiämtu* 
Jhmparö bat der VI. ib dee launige» Einleitung an- 
gedeutet* Wen» Sott (neeh der firft allgemeinen 
Annahme) der Vf. den berobmten Remene ift, fo 
lifst ich die Wahl dea Genenftnndee feiner neuen 
EtöWim* wchlenerem** Äclfe nach Fmnkrcteh ttnd 
firinfta <fofaUueraded Befahl fttgengeii mit der febot-> 
tJfohen Gefohicbt» eridieeu* dtediue, bef der Vetw 
bmdang&hoailMds mit Fraelcnieh in den frühem 
Zeiten» aoob in die frenaöfifeheib Chroniken und 
Memoire* aber die Regierung Ludwig'* XI. geführt 
heben matten» 

Die*Ueöerfcueug dea Hn«5rifcer gewinnt durch 
Vergkichimg shit dem Original, dem He fehr treu« 
folgt, Jeidernieht immer mit der billigen Rftckfiebt 
uef den. WoMklabg und den leichten Wort ftafs der 
deutfofaee Bede. < Die hiftoiuCcfccti «nd geographi- 
fehen Anmerkungen find etoe fahr dankenewerthe 
Zugabe. 

NEUERE SraACÄKüNDE, 

'tJTiEir^ b. #chmid : Jq/eph Dobrowsty Presbyteri 
A. A. L. L. et Phil. Dr. #tc. ln/htuüones Lin- 
guae Slavicde ZKalectifeterU, quae quem apud 
, Ruffos, Serbos aliosque ritus graeci, tum apud 
Dalmataz Gbgolitaj ritus latim Slavo* in Übrie 
facris obtinet. i8aa. LXVIII u. Taa S. & 
Mit4Kupfrt. (iatt.) 

Die herrliche altflavonifcbe KirchenTprache fiatte ' 
bis jetzt noch keine gute und fyftematifcbe Gramma- 
tik in einer den Abendländern abga*g)iefce»Spl»anher 
Dobrowsky liefert fie zuerft in lateinifcher Sprache; 
Hirn gtbokf i dlefee Verdienft : denn die erfte grie- 
ebifcbe Grammatik der Lecnbemper Schule der Die-* 
unirten» Lembeieg 1596* welche eneb Regeln de* 
»ltflavenjfohfri enll^iied>akOarfmifekgefehriebe« 
ift, blieb immer dem Abendlande unzugteglmi^ 
eben fo auch die altflaeonifche Grammatik des Zizania, 
Wilna 1596, des MeleUusStnotryiklrtT». Slnrur- 
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m fcfcken flelfnlaetae»* defii 
eech gelehrt e Slared erieohifobefi GUubens(yft«ne > 
fie kaum eftimtl im Xeben zu Sahen btkotmne» > 
konnte». Seit 1C4S werd euch die mebrmala her« . 
enegekouomeo* GramaaetÜa des Sevotryaki imteapeistto • 
Die neuem Ornmmetiken deaRnfCan Mexamovr, dee 
Serben Mrwowicz Smä gar niebe in den deutfehen r 
Buehhendel gekuwmiau Auch «Ar Maxime** mnd 
Mrazowicz nicht fo bekannt mit dem Geifte der 
neuern flavifchen Dielecte, wie DobnwJty^ für eile 
Steve»» welches Glaubensfyftem* fie feyn mögen» - 
ift fcmnoh diefee Werk Dohvwsk/9 von enXebitzba- 
rem Wertbe, denn kein neuer flevücber Dielect 
kenn di* erfte Hauptquelle eider doch wetiigftens die 
iltefte Nebenquelie feiner Mutterfpracbe entbehren. 
Die ehe flavonifebe Kircbenfprache ift jetzt nirgends 
mehr vulgeir (didUetw vulgaris). Nicht unwahr« - 
febeiolieb ift ea aber, dafe fie 860 noch vdr CyrtUoei 
ubd Metbodius in Bnlgarieki und Seihten jenfeite der 1 
Denau Sehriftfpraobe geweCan 9 und von den gel»*' r 
cbKcban München zur£irchenfnracbe erhoben wor- 
den; (denn defe fie demaJe von ihnen erfanden wäre*' 
wie etwe dea Bolebola , iafat fich nicht denken« Auch 
ift ee nicht als unmöglich zu behaupten , d*f* demeie 
neben ihr auch andere Dialeete exiftirt haben undn 
nemeatbeh die jetzt enagebildeten * Dialeete höh-' 
mifch , pohdfeh » ruffifeh, welche 400«» 300 ->* 
aoojährtge Literatur haben, euch wobl SerMfehfi 
KreinariToh i' Rothr uf ßfeh , Weifsrafifcb, welche t 
zwar keine Co ausgebreitete Literatur, wobl aber 
fahr anf eh n liebe Fragmente derselben befitzen« Den! 
ehflevonifchen ani naebften dnrfte jetzt dae KleinruC-! 
fifebe kommen vom Dnieper en bis in die iDieeefc 
Flrenml In Gattizien* d. u etwa w— ift Meüervt 
von fehlefi en «, ja iogar auch feefeit^des Daibpre) 
bis an den>Don, Ms Kursk, dem» mü dem Roth- 
ruCfifche» in Gallizien ftimmt der Wolbinifche nrnf 
Ukrainilche Dlaleet em meiften flberein, aber au- 
fttr KotlarewskFa traveftirter Aeneide hat niemand' 
in diefer Sprache im rgten Jahrhundert gefehrieben« 
In den froheften Zeiten waren alte Dhdecfe fich oä- 
her, dehcr kommen euch die- Freyfincer Fragmente 
750, die Berichte der Carentaner, welche die Wie- > 
ner JehrbOcher Band 17. tg*a; liefern, mehr mit 
dem KJeinruffifcheh als Ktehterifeben eberein, wo' 
man ftatt Boy Bih, ftatt Kok Rik fegt. Wer kann 
aber jetzt die ahe AusTf reche beftimmen ? Wie alfo 
g6o^rry, bi end k, /er und t, ;*, ja gektimgen 
hat, das^kann man jetzt nicht wiiTen. Woftokow 
findet im Slavonifchen jus, das polnifche f und e 
und diefs ift wohl auch möglich. Mit weifer Scho- 
nend fucht befcetosky die Mitttelftrafse zwifchen der 
Austprache der fodlichen und nördlichen Slaven zu 
behaupten. Dar gelehrte Ree. in den Wiener Jahr* 
bflehern will aber alles als Ruffismen vertilgt habeii| 
waif mit der Orthographie der f adKehen Slaved a*dhf 
eher^mfömmt und «ach ihm ftril eueh Cerantnhua^ 
ausfchliefslich der Sitz der elften Kirehet rfplä ahe 
unter Methodius und CVrilluS gewefen feyn« Den 
MOnehen von Theffalomk lag doch wohl die ferbi- 

febe 
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fche Morawa näher» die ferbifche Moravia prima« 
wenn Rec. ficb fo ausdrücken darf und wenn auch 
der neue ferbifche Vulgardialect noch fo fehr vom 
altflavonifchen abgewichen ift, fo konnte doch dort 
und in Bulgarien der alte Dialect g6o herrfchen, in 
welchem Ruitz und andere bis jetzt fogar fchreiben 
wollten. Auch herrfcht der alte Dialect CyrilTs 
wirklich in der ganzen Slavenwelt immerfort auf 
zweyfache Art. Erftlich als Kircbenfprache aller 
Slaven intus Graeci und der Glagoliten , zweytens : 
man wollte altflavonifch fchreiben, wenn man es 
auch nicht recht verftand , daher ward ein Gemifch 
der Altflavonifchen und Modernen die Bücher- und 
Kanzeleyfprache in Rufsland, Lithauen und Serbien,, 
welcher Ümftand zwar das altflavonifche erhielt;, 
aber auch oft verfälfchte, auf die neuern Dialecte 
aber felbft in den Ländern« wo durch den lateini- 
Ritus das a]tfla?onifche mit aller Sorgfalt der latei- 
nifchen Geiftlichkeit, oft fogar gewaltfim verdrängt 
ward* doch immer einen heilfamen Einflufs behielt, 
z, B« in Polen und Böhmen, wo in der Vulgärfpra- 
che noch fo viele Cyrillismen geblieben lind , die nicht 
mehr verdrängt werden können. Lange vorJagello's 
Taufe 1384 vor der Einfahrung der lateinifchen Hie- 
rarchie war, fo wie jetzt noch zwey Dritttheile von 
Lithauen von Weifsruffen bewohnt, welche aufser 
ihrer altflavonifchen Literatur, noch mehrere Ge- 
betbücher in dem Vulgardialect haben , mehrere Li- 
thauer und viele einzelne Grofsfürften Li t hauen $ 
nahmen den griechifchen Ritus an und das altflavo- 
nifche und weifsruffifche ward die Kanzeleyfprache 
Lithauens und Wolhiniens weit Ober 1588 hinaus 
bis nach der Brester Kirchenunion 1595 man fie all- 
mahl ig verdrängte und das polnifche feit 1609 etwa 
dafür fubftituirte. Deswegen kann man auch VVilna 
in Lithauen und Lemberg in Gallicien, wo erft 170a 
Szutnlanski die Union einführte, als die Hauptorte 
der beften altflavonifchen Grammatiker Zizania'ff 
Smotryskfs anfehn und wie viele gute Schriftfteller 
in gemi fchten altflavonifchen und modernen diefe Pro- 
vinzen dem eigentlichen Rufsland im I7ten und itften 
Jahrhundert geliefert haben, felbft Peter dem Grofsen, 
einen TheophanesProkopowicz kann man in VVofto- 
kows Handbuche der ruflifchen Literatur nachlefen. 
Wenn all'o auch aus eigentlichem Polen der griechi- 
fche, oder wie er in Polen heifst, der ruffifche Ritus 
bald etwa 968 — 102s verdrängt ward, fo war doch 
der (teten Verbindung Polens mit Rothrufsland 
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(jetzt Gaiizien) und mit Lithauen 'et untauglich ihn 
ganz feinen Einflufs zu nehmen. Als die Jagelinnen 
den Thron beftiegen, ward diefer Einflufs noch gro- 
fser. Deswegen erfchienen in Krakau 1491 die er- 
ften altflavonifchen Bücher, jedoch hin und wieder 
vulgarifirtSchwaiboldsFiol erfte Drucke, derOctoe* 
chos Jo.Damafceni, derPfalter» das Horarium (Cza-< 
foflowiec), die Triode und vielleicht «och mehr. 
Der gelehrte und wohlthätige Grofskanzler des 
Reichs, Graf Nicolaus Rumiantzow, bat nun auch, 
den Cy rill us von Turow aus dem 1 3 ten Jahrhundert 
herausgeben laffen. Turow ift ein, altes, nun mit. 
Pinsk verbundenes griechifches, Bisthura in Li» 
thauen. Vielleicht findet man noch mehre res in 
Rufsland , wohin flaft alles durch die Intoleranz der 
Lateiner hat wandern muffen, was altflavonifch oder 
griechifch in Polen und Lithauen war. Dobrotvsky 
hat nur die Bahn zu einer kritifchen altflavonifchen 
Grammatik mit Rückficht auf die neoen Dialecte ge- 
brochen. Ihm ift jeder neue Dialect den gröbten 
Dank fchuldig. Möge man ohne Vor urt heil in feine 
Fufstapfen treten ! Weder nach den ruffifchen , noch 
ferbifchen Codicibus kann man das altflavonifche 
auf feine Reinheit von 860 reduciren, aber durch 
eine umfichtige Approximation kann man fich der 
Wahrheit nicht der Ausforsche, fondern der Schrift- 
fprache nähern , ob jSo'Axc nun wilk, wölk, wflb heifsen 
foll , das mufs man unberührt leiten , ob dofg oder 
dtttg älter fey, wer kann das wiffen. Ein jeder 
bleibe bey feiner Vulgarfpracbe im gemeinen Leben 
und fo wie alle Nationen das Lateinifche jetzt ver- 
fchieden ausbrechen ,J fo fpreche auch der Grofs- 
ruffe, der Kleinruffe, der Serbe, Litbaoer, Pole 
u. f. w. das altflavonifche aus, nur fey die' Recht- 
fchreibung die nämliche, und diefe bleibe unangeta- 
ftet , wo die Mehrheit der älteften Codices entfchei- 
det, wie das im Latein auch der Fall- ift and feyn 
wird« Dafs die Glagoliten durch Veränderung ihres 
Alphabets einen Schritt rückwärts gethan und den 
Cyrilliten fich nicht gleich ftellen können, ift klar an 
fich. So laffe -man alfo auch die Kiryliea in Ehren 
und erfinde ja nicht neue allgemeine Alphabete,. die 
allen gerecht feyn muffen, denn dadurch würde niao 
das Studium der alten Sprache nur erfchweren ," und 
ftatt zu nutzen, wirklich fchaclen. Auf Auslän- 
der, die nicht einmal aber die Schwierigkeiten eines 
Alphabets fich erheben, ift wohl nicht zurechnen 
Von ihnen kann man nicht viel erwarten. 
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er Herzog von Sachfeo -Gotha liat den verdienten 
Hn. Superintendenten Dr. Schuderoffzu, Ronneburg zum 
ConAftorialrathe ernannt. 
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Hr. Dr. ji. W* Heffier, bifther Landgerirblsrath 
zu Düffeldorf (Vf. einer Dnrftellung der athennifchea 
GerichtsverfafTung) ift zum ordentlichen Frofeffor ift 
der jurift Facultat der Univerfität zu Bonn ernanat 
worden. 
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THEOLOGIE. 

Jesä , b. Schmid : Apologie des chrißlichen Offen- 
barungfiglaubens. — Erßer Thejl. 

Auch unter dem Neben titel; 

lieber die Erkenntni/s des göttlichen Wirkens aus 
der heiligen Schrijl und aus der Fernunji; von 
Dr. Lobtgott Lange. 1823. XVI und 369 S. g. 
(i Rthlr. 18 gr.) 

* • • 

Wenn, nach den zueignenden Worten an vier 
geachtete Profefforen der Univerfität Jena, 
vorliegendes Werk die Fähigkeit des Vfs beurkun- 
den (oll* theologifche Vorlefangen zu halten; wenn 
der Vf. in der Vorrede und a. a. O. verliehen, er 
habe dem Gegetoftande derfelben jahrelanges Nach- 
denken und Studium des N. T. gewidmet; wenn er 
endlich (S. 164 u. öfter) wiederholt darauf aofmerk- 
fam macht, dafs er nicht der Autorität Anderer, 
fondern den Ergebniffen feiner eignen Forfchung 
folge; fo möchte diefs alles Rec. wohl berechtigt ha- 
ben, das Bueh mit gewifsermaafsen bedeutenden Er- 
wartungen und Anfoderungen in die Hand zu neh- 
ipen. Er war nicht allein fchon im Voraus gewifs, 
hier nicht etwa, wie es bey diefem Gegenftande fo 
oft gefchah, das hundert Mal Gefagte und hundert 
Mal Widerlegte, wieder zu finden, — \ind hierin 
täufchte er fich gerade nicht, denn der Vf. wollte ja 
Neues geben; — aber er hoffte nun auch, ein Mal 
eine gediegene und gründliche Apologie des Offen- 
barungsglaubens zu lefen, mit Gründen ausgeraftet, 
die dem gegenwärtigen Stande der Theologie ange- 
meffen wären und an fich philofophifchen Werth 
hätten. Aber darin fand er feine Erwartung nicht 
befriedigt. S. XII äufsert der Vf. den fehr billigen 
Wunfch, „dafs niemand ihn recenfiren möge, um zu 
rerenfiren".' Das erlaubt fich nun eiri gewiffenhaf- 
ter Rec. wohl bey keiner Schrift ; bey der gegenwär- 
tigen aber liegt ihm die doppelte Verpflichtung ob, 
iheiJs, den Lefern feines Berichts die Zeit, welche 
er felbft bey dem mühevollen Studium diefes Werks 
verloren, zu Gute kommen zu laffen, indem er ih- 
nen die wenigen Goldkörner, die hier unter einer 
Spreu von Worten verborgen liegen, hervorfucht; 
theils dem Vf., der eine Fortfetzung unter dem Ti- 
tel: „die Offenbarungen Gottes durch Jefus Chriftus 
nach dem Evangelium des Johannes", verhelfst , zu 
bitten, und zwar mit Darlegung des Grundes der 
Bitte, er möge fich darin doch möglichft der Ord- 
nung, Klarheit, Beftimmtheit, vor allem aber der 
A. L. Z. 1823. Dritter Band. 



Kürze hefleifsigen , . lauter Schätzbare Eigenfcbaften, 
die diefem Buche faft ganz abgehen. 

Folgende Inhaltsanzeige ift vorangeftellt : Ue- 
berficht und Einleitung (S. 1 — 42). Abfchn. 1. Das 
Wirken Gottes im Allgemeinen betrachtet (S. 43 — 
115). Abfchn. 2. Ueber Offenbarung und Wunder» 
als deren Beglaubigung (S. 116 — 192). Abfchn. 3. 
Ueber Offenbarung als Erfcheinung in der Gefchichte 
(S. 193 — 207). Abfchn. 4. Das Chriftenthum als 
Offenbarung in der Gefchichte (S. 208 — 314); nebft 
drey Nachträgen : aber Autorität der philofophifchen 
Fortchung in der chriftlichen Theologie; — Ober 
Erziehung zum urfd hn Chriftenthum; über das 
chriftliche Gebet»— (S. 316 360). Nach Lefung 
einer folchen Inhaltsanzeige, befonders einesphilo- 
fophirenden Werks, hegt man die gerechte Erwar- 
tung, es werde nicht nur jeder AMchnitt enthalten» 
was feine Ueberfchrift befagt, und wen igftens keine 
heterogene Dinge; fondern es werde auch jeder Ge- 
genftand in feinem Abfchnitt ganz erledigt werden» 
ehe der Vf. zu einem andern Obergeht; aber hier ge- 
fchieht beides nicht, fo noth wendig es auch zum 
klaren Verftändnifs wäre. Gegen die erftere Fo- 
derung fehlt der Vf. durph viele, mehrere Seiten 
fortlaufende Abfch weifungen zu ganz fremdartigen 
Gegenftänden. So redet er z. B. 5. 110 ff., wo vom 
Wirken Gottes gehandelt werden follte, von der 
verfchiedenen Art in der Theologie zu philofophi- 
ren ; erhebt einige Seiten weiter eine Klage Ober den 
EinAufs der Zeitphilofonhie auf die Theologie; 
kommt , wo er eigentlich die Offenbarung als Er- 
fcheinung in der Uefchichte abhandeln follte, auf 
den lntlifferentismus und die Unkirchlichkeit unferer 
Zeit; und eben fo an manchen andern Stellen, faft 
immer am unrechten Ort, auf den Geift des Katho- 
licismus, auf Päpfte, Jefuiten, Mängel der Refor- 
mation u. dgl. Zwar wollen wir nicht leugnen, 
dafs eben in diefen Abfch weif ungen hie und da tref- 
fende Bemerkungen, wenn fie auch nicht neu find und 
zuweilen nur paradox lauten, ausgefprochen werden« 
So fetzt der Vf. S. 96 ff. auseinander, dafs ein Phi- 
lofophiren, wie das der Idealiften , welches den ge- 
funden Menfchenverftand verachte und aufs Leben 
nicht anwendbar fey, keinen Nutzen bringen könne» 
worauf er S. IHK f. ausführlicher zurückkommt; fo 
behauptet er S. 343 (im Nachtrag, und hier nicht 
ungehörig) der Religionsunterricht junger Chriften 
werde mit Unrecht fchon gefchloffen, wenn der 
Gharacter noch keine Fettigkeit erlangt habe; — fo 
läfst er fich S. 129 alfo vernehmen: „Nachdem die 
Theologen wohl insgefammt (?) fich und die Ihrigen 

A (5) frey- 



739- 



ALLO. LITERATUR -ZEITUNO 



740 



frey gemacht von der Tyranney des Symbols und des 
Dogma^s — und hierin befteht in der Thal dAS gröfste 
V$rdienft der neuern Philofophie, dafs He den or- 
thodox - theologifchen Eigen- und Unfinn endlich 
ein Mal zu Boden fchlug (?) — wird wohl ein jeder 
zugeben, dafs die Offenbarung einer ftrengen und 
freyen Prüfung nach den Grundsätzen des menfch- 
lichen Wiffens und Glaubens unterworfen werde«" 
u. f. w. Wie wenig das meifte von diefen Dingen 
dahin gehörte, wo es vorgetragen ift, das hat der Vf. 
felbft gefühlt, da er ßch S. 336 darüber zu entfchul- 
digen nicht; aber wir fragen wohl mit Hecht: wenn 
er fo lange Ober feinen Gegenftand nachdachte, war- 
um wartete er nicht noch mit der Herausgabe feiner 
Gedanken, bis er, derfelben völlig Herr geworden, 
fie geordnet und alles Fremdartige ausgefchieden 
hatte? Dann erft hätte etwas Gediegnes und Gründ- 
liches hervorgebn können. So aber hat diefe Un- 
ordnung den Vortrag zerriffen, den Vf. zu vielen 
weitfchweifigen Wiederholungen genöthigt , und 
durch eine Maffe unnützer Worte es dem Lefer äu- 
fserft erfchwert, zu begreifen, was der Vf. eigent- 
lich wolle und wie er es zu erreichen meyne. 

Auch hierüber erklärt er Geh nicht befriedigend» 
indem er, nach der paradoxen Behauptung (S. 318O 
das Philofophiren fey der echtchriftlictien Theologie 
felbft theils entbehrlich, theils fchädlich, meynt 
(S. 321): man muffe aber doch Philofophie anwen- 
den, um die chriftliche Theologie zu kritifiren, und 
zwar die Skepßs, deren er fich auch bedient habe. 
Dafs er diefs gethan, würden wir ihm dann unbe- 
dingt zu geben muffen , wenn der Scepticismus eines 
Schriftftellers darin befrände, dafs er fich fo unbe- 
ftimmt und fch wankend äufsert*, in fcheinbaren 
Schlöffen und Demonftrationen fo viele Widerfprü- 
che häuft, dafs der Lefer nie feine Meinung beftimmt 
erfährt. Weil wir nun aber der Meinung find, ein 
Sceptiker muffe allenthalben nach zu weifen fachen, 
was nicht wahr fern könne; fodann aber auch nie 
felbft behaupten wollen, dafs etwas pofitiv wahr fey,— 
fo finden wir bey dem Vf. viel zu wenig eigentliche 
Widerlegung der Gegner, von der er fich auch hie 
und da förmlich losfagt , — „ und dagegen viel zu viel 
Dogmatismus und Behauptung neu aufgehellter 
„Wahrheiten (?)>" als dafs wir ihm eine feeptifche 
Methode beylegen könnten. Theils um diefs Ur- 
theil zu motiviren, theils um zu zeigen, wie fehr es 
hier häufig an Gründlichkeit, Klarheit und Confe- 
quenz fehlt, heben wir von d<m vielen, an welchem 
nch diefs nachweifen liefse, nur die beiden Haupt- 
ideen des Vfs heraus, welche fich durch die ganze 
Schrift hinziehen, feine Lehre von den Wundern und 
von der J^orfehimgj 

Auf feine Anficht von den Wundern bereitet er 
S. 32. durch folgende Diftinction vor: „Natürliche 
Wirkungen find diejenigen, welche in der CaufaJität 
der Natur ihren Grund haben, und nach deren ge-» 
fetzmäfsigem Wirken erklärt werden muffen; was 
hingegen daraus nicht erklärt werden kann, dem 
vnthin eine andre Caufalität zum Grunde liegen mufs 9 



ift das Nicht -Natürliche; dasjenige aber» was jene 
gefetzmäfsige Ordnung ftört, ift das unnatürliche 
und widernatürliche. " liier ift fchon eine falfche 
Folgerung a pojjc adeffe, als muffe das nicht- na- 
türlich feyn , zu deffen Erklärung die Kenntniffe des 
Menfcheu nicht ausreichen. Diefs wird S. 44. nicht 
verbeffert durch die Behauptung: Begreiflichkeit fey 
eine wefentliche Eigenfchait alles deffen , was natür- 
lich gefchieht, alfo fey das Unbegreifliche auch ein 
Nicht -Natürliches und dahin gehöre das Aufser- 
und Uebernatürliche. Einigermaafsen fcheint das 
erläutert zu werden, indenf S. g6. Schöpfung und 
Vorfehung Wunder genannt werden, infofern wir 
beide aus erfahrungsmäfsigen Erkenntniffen nicht 
erklären können; — aber das hier aufdämmernde 
Licht verfch windet wieder, da freylich (S. 25.) er- 
klärt wurde, ein geifttges Wefen überhaupt, alfo 
auch Gott, wirke ftets unmittelbar, obwohl fein 
Wirken nur als mittelbares erkannt werden kön- 
ne, — dagegen aber (S. 40.) übernatürliche, unmit- 
telbar von Gottes Wirkfamkeit ausgehende Erfchd- 
nwigcn (Wunder) in der Gefchichte ftatuirt wer- 
den. — Bis hieher fehlt es immer noch an 
einem Kriterium des Wunders, oder an einem Merk- 
mal, woran man ein übernatürliches Ereignifs von 
einem natürlichen unterfcheiden könne; um fo mehr, 
da nach S. 152. „Gott wirkt Wunder" helfet: er 
wirkt auf eine übernatürliche Weife, aber doch trn- 
befchadet der Natur und ihrer Ordnung. Fragt man 
nun: Wie kommt der Vf. darauf, Wunder als wirk- 
liche Thatfachen anzunehmen? fo wird gewifs Je- 
der höchlich überrafcht durch feine Antwort 
fS. 150)": Alle Religionen, welche fich wfe einer 
Offenbarung herfchreiben , ftützen fich auf Wunder; 
diefer allgemeine Glaube kann nicht ganz unvernünf- 
tig feyn, (dfo mufs es wohl Wunder geben können 
und gegeben haben!" — Was fagt die Logik zu 
folchen Schloffen , — des Scepticismus gar nicht za 
gedenken ? — Etwas näher fcheint das Wunder fei- 
nem Wefen nach dadurch beftimmt werden zu fol- 
len, dafs der Vf. (S. 162.) fagt: „Wo Wunder er- 
fcheinen, muffen fie fich zeigen gleich den Thatfachen 
der Schöpfung, fie werden feyn ein neues Schaffen 
und Hervorbringen, ein Verändern und Geftalten 
deffen , was da ift , gleich ah ob es neu gefchaffen 
und noch nicht dagewefen wäre." Vergebens durch- 
focht man aber das ganze Buch, um zu erfahren, 
worin diefe Aehnlichkeit mit dem Schaffen beftehe? 
dafs Ge nicht in dem zu fuchen fey, was dem Men- 
fchen die Schöjpfung eigentlich zu einem Wunder 
macht , im Hervorrufen ins Dafeyn ohne gegebenen 
Stoff, das liegt fchon in jenen Worten: denn es foli 
ja durch Wunder nur das Vorhandne umgeftaltet 
werden, und, wohl zu merken, ohne Störung der 
Naturgefetze. — , Und wo find denn nun folche 
Wunder gefchehen? Darauf fcheint der Vf. ant- 
worten zu wollen, indem er S. 152. die Frage auf- 
wirft: unter welchen Bedingungen find wir berech- 
tigt, an Erfcheinungen der göttlichen Wirkfamkeit 
in der Natur und im Menfchenleben zu glauben? 

Abtr 
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er täufcht die Hoffnung' des Lefers aufs neue 
die Antwort : „Wenn der höchfte geiftige End- 
; (geiftige Vervollkommnung) des Menfchen 
"t werden foll;" — denn auch diefs, fo 
nkend esift, wird noch unbeftimmter durch 
»ufserung (S. 154) : Gott könne auch in andern 
' und zu andern Zwecken Wunder wirken, 
rrley bleittt- mithin unentfchieden : ob alles 
er fey, was unter Gottes Leitung zur Vered- 
ries Menfchengefchlechts gefchieht? — und: 
a«n aufscr jenem Fall Wunder fey, und was 
1 — Was hilft uns nun die Weifung (S. 154)» 
er und Offenbarung feyen unzertrennlich; oder' 
hauptung (S. 185. I8 ft )' man miilTe keine Of- ■ 
ung für eiae göttliche halten, wenn Ce nicht' 
wundervolle Thatfachen beglaubigt fey; es fey 
uch unvernflnftig, etwas blofs um des Wunders 

für göttlich zu halten?" — Was nützt die 
'f. verftattete Freyheit, jede Offenbarung zu 
1, d. h. (nach S. J95.) zu unterfuchen , ob die 
r derfelben fie für eine göttliche ausgaben , und 
Zeitgenoffen fie als eine folche anerkannten,— ~ 
cliefe Prüfung darin beftehn foll, dafs die Ver- 
unte rfuche (S. 199.}, ob die Offenbarung durch 
Wunder beftätigt fey? — Dagegen aber alles 
fch Gegebne (nach S. 170.) für ein Wunder zu 

ift, wenn es fich nicht natürlich erklären 

— Rec. gefteht gern ein, dafs er nicht be- 
1 kann, was durch eine folche Theorie ge- 
rn wird ; aber eben fo wenig leuchtet ihm die 
ndung ein. Aus den angeführten Stellen fcheint 
Ttens klar zu feyn, dafs der Vf. allenthalben 
ig erlaubt, ja fie fogar fodert ; — wozu hätte 
h feine Unterfuchung angeftellt, wenn er nicht 
1 gleiche Freyheit verftattete? Wo er nun 
uf das N. T. koinmt, behauptet er nicht nur, 
Zählungen deffelben feyen durchaus vollftändig 
>.); fondern auch (S. 303.^ man dürfe nicht 
flieh machen wollen, was fie unbegreiflich lie- 

— die Schriftfteller des N.T. hätten fich (nach 
) 6m , wo fie vo qjpf u und feiner Lehre reden, 
Dernatürliche WinRmkeit gedacht ; man muffe 
Ifo als wirklich annehmen, oder die chriftli— 
eligion höre auf eine chhftliche zu feyn, und 
nz venverflich, auch wenn ihr Inhalt noch fo 
f flieh und vernünftig wäre! — Wie weit 
ann die Forfchung gehen? Warum wird fie 
en wichtigften Gegenftänden gerade verbo- 

— Und hat der Vf. Recht, in wie fträflichem 
m waren dann alle die edeln Männer befangen, 
5 meynten, das Chriftenthum werde allen 
hen eine ewige Leuchte feyn auf dem Wege 
sils, wenn fie, auch ohne zu grübeln, woher 
lme, nur überzeugt wären, es fey feinem In- 
lach eiue Gott wohlgefällige, zu Gott führende 
• 

och viel und mancherley, eben fo wenig ge- 

und beftimmt, redet der Vf. über Wunder 

Offenbarung, was wir übergehen ; um noch 

eine Anficht von der Vorfehung anzudeuten, 



wobey wir uns aller Bemerkungen enthalten kön- 
nen. „Es bedarf (nach S. 48.) keiner Wirkfamkeit 
Gottes in der Natur, um ihre Vollkommenheit zu 
erhalten oder zu befördern ; die Gefetze und Stoffe 
der Natur find unabänderlich, daher bedarf es bey 
ihnen keiner göttlichen Vorfehung: denn diefe käme 
in Widerfpruch mit einer richtigen Idee der Schö- 

SFung. Der Menfch vermag (S. 61.) das äufsere 
lack für fich felbft und feine Nebenmenfchen zu be- 
fördern und Unglück abzuwenden: dazu hat Gott 
die Anordnung in der Schöpfung getroffen, und der 
Menfch handelt thöricht, wenn er dazu Gottes Vor- 
fehung zu bedürfen wähnt, wenn er fein Glück von 
4hm erbittet und fein Unglück Gottes weifen Rath- 
föhlülfen zufchreibt: denn das Glück und Unglück 
des Menfchen liegt (S. 62.) nicht mehr in der Macht 
Gottes (!!). Allenthalben aber, wo Menfchen an 
Gott und Vorfehung glaubten (S. 70.), und für die 
Veredlung ihrer feJblt oder ihrer Mitmenfchen alles 
aufopferten, da war Gott mit ihnen, und liefs ihnen 
ihr Bettreben ßeis gelingen. Auf die Folgen menfeh- 
licher Handlungen kann Gott freylich nicht wir- 
ken; — deshalb ift auch (S. 76.) nicht die Reforma- 
tion ein Beweis für die göttliche Vorfehung, wohl 
aber (S. 77.) die Ausbreitung des Chriftenthums. 
Wir find alfo (S. 84O nur da berechtigt, an Vorfe- 
hung Gottes zu glauben, wo es die Beförderung gei- 
ftiger Vollkommenheit der Menfchen gilt. Nur auf 
geiftige Wefen, alfo auch auf Menfchen, wirkt Gott 
eigentlich , und zwar nicht (S. 98O durch unmittel- 
bare Mittheilung gewiffer Kenntnifs, oder durch 
Veredelung des Willens ohne Zuthun des Men- 
fchen; — es wäre unvernünftig, diefs anzunehmen 
(S. too.)^ — fondern durch Schaffen neuer geiftiger 
Kräfte (S. 102.); und wir haben nur dann zureichen- 
den Grund zu glauben, dafs Gott dem Menfchen 
neue geiftige Kraft mitgetheilt habe, wenn es zur 
Beförderung geiftiger Vollkommenheit und Seligkeit 
nothwendig fcheint; und diefe Wirkfamkeit Gottes 
nennen wir (S. 117.) Offenbarung." 

Wir überlaffen dem Lefer, aus diefer fonder ba- 
ren Mifchungivon Wahrem, Halbwahrem und ganz 
Falfchem nach Belieben auszulefen; lindem wir nur 
bedauern , dafs es uns nicht verftattet ift, noch meh- ' 
rere folche vom Vf. „neugefundne Wahrheiten" mit- 
zut heilen, wie z. B.S. 223, dafs ein Religionslehrer 
(Prediger) gerade dann geuijferihaft handelt, wenn 
er, auch wider feine Ueberzeugung, fortfährt, die 
von Staatswegen fanetionirte Form feiner Religion 
(Confeffion) noch immer zu verkündigen , wenn er 
fchon eingefehen , wie irrig und fchädlich fie ift; — 
denn fie dient dem Staatszweck, und ift deswegen 
nur vom Staate zu verbeffern! FflAüefe Entdeckung 
werden ihm die gebildeten und denkenden Prediger 
nicht weniger verbunden feyn, wie die künftigen Zu- 
hörer des Vfs für feinen Grundfatz (S. 349 u. f.): die 
Univerfitä'tslehrer mflfsten die jungen Theologen 
nicht durch zu viel gelehrten Kram (!) verwirren, 
und vor allen Dingen ihnen ja nichts (/) zur eignen 
Prüfung vorlegen: das heifse ein zweyfchneidiges 

Mef- 
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Meffer in die Hand eines Kindes geben! — Von dem 
Vf. aber kann Rec. nicht ohne die angelegentliche 
Bnte fcheiden: wenn er gegenwärtige „Unterfu- 
chungen" wirklich in einem zweyien Bande fortfetzt» 
zu aller feiner Lefer Gunften in einer Vorrede doch 
kürzlich anzugeben , was er durch diefe Schrift be- 
zweckt hat und ausgemacht zu haben glaubt? Rec. 
würde das nicht bitten, wenn er boshaft genug wäre, 
zu glauben, alles oben Angeführte fev wirklich Ernft 
bey dem Vf.; er wünfeht alfo zu willen, wo er ge- 
fcherzt habe? 
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zeigen , welchen Eindruck Italien auf ihn gemacht, 
habe. Gut, dem Freunde — aber den Publicum? — 
Sehr naiv führt der Schulmeifter Roujfcau und Göthc 
an, um zu be weifen 9 dafs man lieh feiiift zum Gegen- 
ftande nicht nur kleiner, fondern auch bandereieber 
Werke machen könne und dürfe« Daa ift freylich 
wohl ein Spafi: aber die Schalmei ft erbriefe find doch 
im Ernße gedruckt vor uns , und fie fehen nicht ein- 
mal aus wie Schulmeifterbriefe, fondern wie Briefe 
des Hn. Dr. R. Man follte nämlich nach der Vor- 
rede erwarten, die Perfönlichkeit eines originellen, 
launigen und naiven Charakters würde ficir in den 
Reifebemerkungen diefer Briefe entwickeln, und das 
4iP anze ^herhaupt mehr Intercffe erregen wollen durch 
•^SNlie Begebenheiten, Verhältniffe und Empfindungen 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LrarziG, b. Cnobloch: ?«*^' j^^^ Reifenden, als durch die Reife felbft;"mit einem 
nes deutfchenSchulnteifters, Briefe aus und über m%T ._ _,_ ,_ ^ ,„ *,_.*.. 



Italien. Herausgegeben von Dr. Ernß Raupach. 
1823. XVI u. 356 S. 8- 

_ # 

Der Herausgeber der vorliegenden Briefe aus und 
über Italien ift durch feine dramatifchen Arbeiten 
unferrti belletriftifchen Publicum bekannt und em- 
pfohlen. Seine Entfernung von einem hohen Lehr- 
poften in Rufsland hat ihn vielleicht auch nolitifch 
Uitereffant gemacht, und fo ift nicht zu zweifeln, dafs 
fein Name einer Brieffammlung über Italien zahlrei- 
che Le^r verfchaffen wird, fo wenig das mit derglei- 
chen Reifeberichten überfüllte Publicum auch fonft 
geneigt feyn mag, Italien an der Hand jedes flüchti- 
gen Befuchers aufs Neue zu durchgreifen. Dafs der 
deutfehe Schulmeifter Hirfemenzel nur eine Maske 
ift, hinter welcher Hr. Dr. Raupach feine eigenen 
Beobachtungen und Bemerkungen mittheilt, bedarf 
wohl kaum einer nähern Erklärung för denjenigen, 
welcher unfre literarifchen Moden kennt und aufser- 
dem noch weifs, dafs der Herausgeber kurz nach 
feiner Entlaffung aus Rufsland eine Reife durch Ita- 
lien gemacht hat. Wozu aber die Maske? — Viel- 
leicht hat Hr. Dr. R. gefohlt, dafs es gewagt und an- 
maafsend fey, das deutfehe Publicum mit einer Rei- 
febefchreibung durch Italien, der Frucht eines flüch- 
tigen kaum halbjährigen Befuches, unterhalten zu 
wollen , und hat daher feine Briefe durch die Maske 
eines launigen Schreibers anziehender zu machen ge- 
glaubt. Die Vorrede läfst fo etwas erwarten; es wer- 
den Witz und Laune fo viel als möglich aufgeboten, 
um uns den reifenden Schulmeifter in interelfantem 
Lichte vorzufahren. Der gute Mann fieht ßch und 
feinen Vetter durch die grofae Erhfchaft eines geizi- 
gen Oheims in den Stand gefetzt, feinen fehnlichften 
Wunfeh, Italien zu befuchen, in Erfüllung 2u brin- 
gen , und er fchreibt aus dem fchönen Lande freund- 
fchaftliche Brief« «n. feinen alten Vorcefetzten , den 
Paftor Scharfcnbefig. Das ift in Kurzem der Roman 
des Buches. Der Schulmeifter erklärt, dafe der Ti- 
tel feines Werkes eigentlich feyn follte: Briefe über 
mich felbß in Italien. Sie wollten dem Freunde nur 



Worte , wir glaubten eine empßnd/ame Reife zu er- 
halten. Aber nichts davon ilt uns gegeben worden; 
nur die Anrede in den Briefen , der Schlufs und eine 
hier und da eingeftreute Redensart erinnert uns an 
den Schreibenden Schulmeifter; alles Uebrige und 
flacht ige qnd oberflächliche Bemerkungen und Au- 
fteilten eines gebildeten Seh riftft ellers, der an das 
Publicum fchreibt. Wozu alfo die Maske? — Ohne 
Zweifel hat Hr. Dr. R. fie erft angelegt, als die Briefe 
fchon gefebrieben waren , vielleicht um feinem Buche 
einen intereffanteren Titel zu geben» und um Stoff 
zu einer ungewöhnlichen Vorrede zu finden« 
Das Wenige, was fie an neuen und zugleich in* 
tereffanten und charakteriftifchen Beyträgen zur 
Kenntnifs und Beurtheilung Italiens enthalten, könnte 
wohl Stoff liefern zu einer kleinen Mittheilung io 
Almanachen oder Zeitfchriften; aber zu einem Bu- 
che reicht es nicht aus und geht unter in der. Fluth 
der von allen Alles erzählenden und befchreibenden 
Erzählern und Befchreibern ihrer Durchflöge durch 
Italien geschilderten Naturfchönheiten, Gebäude, Al- 
terthömer, Kunft werke und Sitten. An fchiefen und 
halbwahren Anflehten und UrtheiJen fehlt es auch 
nicht: denn Italien giebt Geh dem flüchtigen Durch- 
läufer feiten in feiner Eigenthümlichkeit zu erken- 
nen, fondern neckt ihn gerflpt einfältigen Erfchei- 
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nungen und unwefentlichen Aeufserungen feiner Na- 
tur und feines Lebens, und diefe werden dann 
zu allgemeinen Refultaten in ihren Charakteriftiken 
verbraucht. Wir können daher nur diejenigen eifri- 
gen und fleifsigen Freunde Italiens zu der LectOre 
diefer Briefe einladen , welche um einiger neuen 
Blicke in das fchöne Land willen gern die Mühe über- 
nehmen, was fie feibft gefehn, oder von andern be- 
fchrieben gelefen haben, fleh wieder* erzählen zu 
laffen. DieReifebefchreibung beginnt mfenedig im 
Oct. I822, berührt Padua, Verona (während des 
Congreffes), IManiua, Bologna, und geht von da 
über Ancona nach Rom, wo fie urn die Mitte des 
Febr. 1823 mit der Abreife nach Neapel fcliliefstt. 
Florenz für den Rückweg auffparend. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Haiu, b. Ruff: Das gemeine in Dentfchiand gül- 
tige LeKenrecht im Grundriffe mit beigefügten 
Quellen von Dr. C. Fr. Diek, Privatdocenten 
Halle. 1823. 148 S. 8- 



■ fer Vortrag des Lehenrechts ift in neuerer 
ßJ { e hr häufig mit dem Ober deutfches Privatrecht 
verbunden worden , und Eichhornes Vorlefungen ge- 
ben für diefe Methode eine grobe Autorität , zu wel- 
cher manche innere Gründe fich gefeilen, die aus 
dem Zufatnmenhang beider Rechtstheile, aus der 
gefchichtlichen Ausbildung der Inftitute und aus 
dem Vortheile des Zeitgewinns fich zu ergeben 
Ich einen, indem der Lehrer des Lehenrechts viele 
Begriffe umftändlich entwickeln mufs, welche die 
nämlichen bey dem Vortrage über deutfches Privat- 
recht bleiben. Ungeachtet diefer Rückfichten hat 
jedoch der abgeänderte Vortrag des Lebenrechts auf 
der andern Seite Vortheile , welche nicht wohl ent- 
,behrt werden können, wenn man den Zuftand der 
akademifchen Bildung und die VerhältnifTe der Stu- 
direnden auf •Univerfitäten kennt. Wer freylich, 
wie diefs leider ein grofser Theil der Studirenden 
tbut, nur darauf Rückficht nimmt, ein zierlich ge- 
Xcbri ebenes vollftändiges Heft in Collegien zu erhal- 
len* mag getroft Privatrecht und Lehenrecht in ei- 
nem Coflegio verbunden hören ; wer aber die Vor- 
lefungen als Anregungsmittel des Selbftftudiums be- 
trachtet, w<nr in dem halben Jahre, in welchem er 
das Collegium hört^girch das Fach gründlich ftudi- 
ren will , mufs fich W hüten , mit einer MafTe von 
-Detail fich zu beladeiJSie ihn zu Boden drückt , und 
das eigene Studium unmöglich macht. Der Stoff, 
-welchen nun das deutfche Privatrecht bietet , ift felbft 
fo reichhaltig, dafs man eben genug zu thun hat, um 
damit fertig zu werden, daher nicht ohne Grund be- 
fürchtet werden mufs, dafs durch die Vermehrung 
des Stoffs, wenn Lehenrecht hinzukömmt, defto 
eher Ermüdung eintrete, und kein Rechtstheil 

fehörig von dem Zuhörer betrieben wird. Auch in 
lezug auf die Anordnung der Materien kömmt man 
in Verlegenheit, alle Theile des Lehenrechts fo im 
xieutfchen Privatrechte einzufchalten, dafs eine klare 
Ueberficht des Rechtstheils geliefert wird. Nimmt 
man noch dazu, dafs das Lehenrecht feine eigen- 
tümlichen Quellen hat, welchen der Charakter 
der gemeinrechtlichen nicht abzuft reiten ift, wäh- 
rend über die Art und den Umfang des gemeinen 
deutfchen Privatrechts noch geftritten werden kan»: 
fo mufs man die Trennung der Vorträge noch mehr 
A. L. Z. 1823« Dritter Band. 




empfehlen« Endlich kann nicht verkennt werden, 
daß das Lehenrecht insbefondere auch in neuerer 
Zeit ein mehr auf öffentliches Recht beziehendes 
Verhältnifs hat (L z. B. baierifches Lehensedict $ 1), 
^»—r diefe Beziehungen im Vortrage über deutfches 
,Jtrecht weniger ihren Platz finden können. Aus 
— cn Gründen hält Rec. die Behandlung des Lehen- 
rechts in abgeänderten Vorträgen und Werken noch 
immer für verdienftlich. Der Vf. des vorliegenden 
Grundriffes erklärt befcheiden , dafs er fich zur Her- 
ausgabe eines Lehrbuchs noch nicht die gehörigen 
Kräfte zutraue, aber mit keinem der vorhandenen 
Lehrbücher ganz übereinftimmen könne; er wählte, 
um den Vortneil einer nach feinem Ideengange bear- 
beiteten Anordnung zu erreichen , den Mittelweg , ei- 
nen Grundrifs herauszugeben, und demfelben die 
zn jeder Lehre gehörigen Stellen aus den altern 
Rechtsbücbern fowohl als aus dem longobardifchen 
Lehenrechte beyzufügen, und zugleich, um eine 
fortlaufende Gontrolle und eigenes Studium nach der 
Ordnung des Grundriffes möglich zu machen und 
vorEinfeitigkeit zu bewahren, die gangbarften neuen 
Lehrbücher des Lehenrechts z. B. Böhmer und Patz 
bey jedem § anzuführen. Wer es weifs, wie feiten 
die Studirenden auf Univerfitäten die in Vorlefungen 
allegirten Stellen, die nicht im Corpus Juris heben 
nachfchlagen , vorzüglich, wenn die Stelle ihnen 
nicht unmittelbar praktifch fcheint, und nurbifto- 
rifchen Werth hat, wird die Bemühungen des Vfe 
als zweckmäfsig erkennen, dafs er bey jeder Lehre 
nicht blofs aus dem longobardifchen Lehenrechtsbuch 
fondern aus den Capitularien , dem Sachfen- und 
Schwabenfpiegel , felbft aus Chroniften die richtig- 
ften erläuternden Stellen wörtlich abdrucken liefs- 
auf diefe Art wird in den Studirenden der Sinn für 
guellenftudium geweckt, und dadurch allein eine 
rnndlage für ein tüchtiges Studium und für Gründ- 
lichkeit gegeben. Die Anordnung des Vfs ift zweck- 
mäfsig. I. Theil. Abfchn. I. üeber Lehen , Lehen- 
recht und Lehenrechtswiffenfchaft. Abfchn. II. Ge- 
frhichte des Lehen wefens. Abfchn. III. Quellen 
Hülfsmittel und Literatur. II. Theil. Abfchn. I* 
Begründung des Lehensnexus, wo der Vf. von der 
Gewehr im allgemeinen und **«#* Lebensgewehre 
handelt. Kap. I. Wefen und-Kfoir des Lehens. 
Kap. IL Vom Objecte des Lebens. Kap. III. Sub- 
jeetive Lehensfähigkeit. Kap. IV. Form der Be- 
gründung des Lehensnexus. Abfchn. IL Rechte au* 
dem Lehensnexus. L Abtheilung. Recbtsverhält- 
niffe der Lehensperfooen unter einander. L Unter- 
abtheilung. In Beaiebuag auf die Aosnbtn* der 
Rechte aus dem LefaeasMtits. 1) Plrodm&mm. 
B (5) a) 
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tt)Provqfattagtutn. 3) Lehensvormundfchaft. II. Un- 
terabtheilung., Rechte aus dem Lehensnexus felbft. 
I. Abfatz» Ohne RöckGcht auf Succeffion. Kap. L 
Rechte des Lehensherrn. Kap. II. Rechte des Va- 
fallen. Abfat2. IL In Beziehung auf Succeffion , bey 
welcher. zweckmäfsig die aus dem GebJüte> abgeän- 
dert von der aus einem fpeci eilen Rechtsgrunde., näm- 
lich aus der Mitbelehnung, Eventualbelehnung und 
Anwartfchaft getrennt wird. Abtheilung IL Rechts- 
verhältniffederLehensperfonen mit Fremden. Kap. I. 
Mit Lehensgläubigern. Kap. IL Mit den Allodialer- 
ben. Abfcnn. III. Beendigung des Lehensnexus. 
Uebrigens ift der Grundrifs des Vfs noch brauchba- 
rer dadurch geworden, dafs nicht blofs ein Paar ri '' 
gere Worte in jedem §. angegeben, fondern gedräj 
der Hauptideengang fkizzirt ift. Als BeyFpiel der 
Behandlung mag z. B. $. 12. dienen, wo es heifst: 
„indem fich die gemeinen Freyen veranlagst durch 
den Druck der Beamten fogar gemeindeweife dem 
Schutze eines mächtigen Dritten als Schutzpflichtige 
unterwerfen, verdunkeln fich die früheren Standes- 
verhältniffe, und indem das koftfpielige Waffen- 
handwerk alleiniges Zeichen der bürgerlichen Ehre 
wird, tritt dem damaligen Confociationsgeifte ge- 
tnäfs, der Ritterftand als ausfcbliefsender Krieger- 
ftand innungsmäfsig hervor.' 9 Tadeln kann man 
wohl, dafs der Vf. in der gefchichtlichen Darfteilung 
des Lehenrechts $. 15. damit endigt, „dafs feit dem 
veränderten Kriegsfyftem unter Hinzutretung vieler 
fiufsern Umftände das Lehensband, zumal feit 1495 
(der Zeit des ewigen Landfriedens) » feine kriegerifche 
Tendenz verloren » und nur mehr eine blofs ding- 
liche Geftalt angenommen habe." Soll denn nicht 
{lie richtig anzuwendende hiftorifche Methode auch 
die Darftellung der Fortbildung des Inftituts bis zur 
tieueften Zeit verlangen, und foll da nicht auf die 
Umwandlungen durch die Auflöfung des Reichsver- 
bands, die eingetretene Souveränität, und die in 
neuem Lehensedikten, 2. B. den Baierifchen» Ba- 
denfchen, ausgekrochenen Anflehten Rückficht ge- 
nommen werden ? Möge der Vf. ein gröfseres nach 
feinem Grundriffe bearbeitetes Lehrbuch des Lehen- 
rechts herauszugeben unternehmen I 

ARZNEYGELAHATHfclT. 
WubzbuHg: Ueber die Blutkörner, von /. Chr. 
Schmidt, igfta. 48 S. 4* Mit t Kpfn 

Die vorliegende Probe fchr ift eines jungen Man- 
nes zeichnet fich fehr vorteilhaft durch genaue 
Kenntnifs der Leiftungen der Vorgänger fowonl, als 
durch zahlreiche eigenen Beobachtungen aus, und 
fie liefert einen lehr ettipfeblenswerthen Beytrag zur 
Kenntnifs der innert Natur des Bluts. — In der 

JLinleitüng fuhrt der Vf. 7 verfchiedene Arten der 
Beobachtung an» deren fich die Naturforscher bey 
lief Ünterfuchung der Blutkörner bedienten, indem 
fie entweder 1) durchfichtige TheiJe des lebenden 
Thiers unter das Mikrofkop brachten, oder indem 
Juan a) einen Blutstropfen auf Glas beobachtete, 
l) Indem man Blut zwifchen «wey Glimmerblättchen 
aufammibdf tickte» 4) indem man den auf den Ob» 
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jeetenfehieber aufgetragenen Blutstropfen mit rei- 
nem Waffer verdünnte*, 5) indem man Uatt de^ Waf- 
fers Zum Verdünnen Serum oder Eyweifs anwendetet 
6) indem man Blut in Haarröhrchen aufzufangen 
fachte, 7) indem man fie in den Augen wahrzuneh- 
men vermeinte. Nach dem verschiedenen Verfahren 
bey der Beobachtung fallen die Refultate verfchieden 
aus. — Darauf giebt der Vf. eine kurze , aber fehr 
vollftändige, genaue Gefchichte der Lehre von den 
Blutkörnern. (S. 14 — 51). Von der Gröfse der Blut- 
kömer. a. In denfelbcn Thieren. Die raehreften 
Beobachter nehmen eine Verfchiedenheit in der 
röfse der Blutkörner an ; der Vf. fand nur einer- 
y Körner in dem Blute des Menfchen , der Säug- 
liere, der Vögel, der Ringelnatter, der Eidechte; 
dagegen aber gröfsere und wenigftens um die Hälfte 
kleinere bey den Fliehen, bey dem Frofche, beym 
Wafferfalamander. b. In verschiedenen Thieren. Die 
mehrften Beobachter ftimmen darin überein, dafs 
die Blutkörner in verfchiedenen Thieren verfchie- 
den grofs find; die verfchiedenen Angaben der 
Schriftftelier werden vollftändig angeführt. Der Vf. 
fand die kleinften Blutkörner im Mnrmelthier, die 
gröfsten im Salamander. Im Rochen fcheinen fie noch 
gröfser zu feyn. c. In verfchiedenen Altern. Bey 
der Vergleichung des Bluts fehr junger Kälber mit 
dem des Ochfen, konnte der Vf. keinen Unterschied 
wahrnehmen , dagegen fchienen ihm die Blutkörner 
des ungeborenen Kindes kleiner, als die des erwach- 
senen Menfchen. Die A ngaben der Gröfse der menfeh- 
lichen Blutkörner von verfchiedenen Seh riftft ellern 
werden angeführt. Das Verfahren der mehrften 
Beobachter bey diefen Meffungen ift fehr unficher, 
Rec. bedient fich immer mit dem gröfsten Vortbeil 
bey allen folchen Meffungen eines Mikrometers mit 
einem doppelten Fadenkreuze - aus Spinneweben, 
ähnlich dem, welches man gewöhnlich in Fernröh- 
ren hat. — (S. 21 — 27). Von der Geßalt der Blut- 
Jcörner. Die Blutkörner find rund bey dem Menfchen 
und den Säugthieren, elliptifch bey den übrigen 
Thieren. Die Blutkörner JUfMn fich (bey der Ün- 
terfuchung aufserhalb der OJBfse) ohne Ausnahme 
comprimirt. Die BlutkörrifSr der Vögel, Fifcbe 
und Schlangen find linfenförmig, zum Tneil verlän- 
gerte oder elliptifche Linfen , fie haben einen Schär- 
fen Rand, von welchem aus fie, allmählie fich wöl- 
bend , gegen die Mitte fich erheben. Die Blulkörner 
des Wafferfalamanders und die gröfse rn Blutkörner 
des Frofches, haben die Geftalt einer Münze; ihr 
Rand ift gleich breit, und fie erheben fich nicht mit 
einer Wölbung 'allmählig gegen die Mitte, fondern 
haben in der Mitte eine höckerartig hervorragende 
Erhabenheit, wodurch die ebene Fläche unter- 
brochen wird. Die Blutkörner zeigen indeffen in- 
nerhalb der Gefafse im lebenden Thiere diele abge- 
plattete Geftalt niemals, und Rec. glaubt, dafs fie 
eine Folge des Gerinnens der Rrftarrnng ift. — 
(S. 27 — 30). Von den phyßfchen Eigenschaften der 
Blutkörner. Die Blutkörner find der Sitz der rotbea 
Farbe des Bluts, fie find durchfebeinend , weich und 
tlaftifcb; fie fangen Waffer begierig ein« — (S. 31 — 

■ •- 35) 
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ort üer Teätur der Blutkörner. Es werden 
ie Teitur der Blutkörner die Meinungen der 
Keller in $ Klaffen gebracht. Nach der Ver- 
ls mit Waffer fcheinen die Blutkörnchen aus 
dünnen häutigen Balge» und einem darin ent- 
in Kern zu beheben; Rec ift mit mehrern 
htern überzeugt, dafs diefc Trennung nur 
ch ift» und dafs im frifchen Zuftande nur, 
*a in der Kryftalllinfe, nach aufsen eine wei- 
nach innen eine fettere dichtere Maffe liegt. — 

— 37). Von der chemifchen Analyfe der Blut- 

Wir find darin noch fehr zurück. — 

— 40). Von der Menge der Blutkörner. In 
hern Thierklaffen finden fich deren mehr, als 
fsblütigen Thieren, auch manche Verhältnirfe 
in einen Einflufs auf die Menge derfelben zu 
1. — (S. 40). Von der Bildung der Blutkör- 
Jie bilden fich höchft wahrfcheinlich aus dem 
. ProcJiaska's , von dem Vf. vertheidigte, fehr 
nifche Erklärung, nach der fich die Blutkörn- 
vie Gerolle in den Flüffen bilden Collen , müf- 

• durchaus unftatthaft und verwerflich finden.— 
. Vom Leben der Blutkörner. Mit Recht wird 
likörliche Bewegung der Blutkörner verwor- 
Jie find eben fo, wie jeder Theil des thieri- 
Körpers, aber auch nicht anders, oder vor- 
sis belebt. — S. 46. folgt eine Ueberficht der 
ite der Lehre von den Blutkörnern. — Die 
ügte Kupfertafel giebt eine Abbildung der Blut- 

• aus verfchiedenen Thieren. 

ir wAnfchendieferfleifsigen Arbeit eines Schfi- 
n Düllinger recht viele Lefer, damit gründli- 
•nntniffe Ober einen fo wichtigen Gegen ft and 
lgemein verbreitet werden mögen. 

PHILOSOPHIE. 

*, b. Marcus: Lehrbuch des Naturrechts oder 
r Rechtsphilq/imhie, von Dr. Gem. stug. von 
»oße-Hülfshoff, Profeffor der Rechte auf der 
beinifchen Univ«£iät zu Bonn. 1823. XVII 
280 S. 8- ^ 

1 höchften Grundlatz, worauf der Vf. das Na- 
it bauet, fpricht er (S. 22.) fo aus: „der 
1 ift vermöge feiner Menfchennatur (oder als 
weck) befugt, jede ohne feine Einwilligung 
ommene Handlung, wodurch er als Mittel be- 
t wird, nöthigen Falls mit Gewalt von fich 
»ifen, und alfo einfchliefslich befugt zu allem 
lern willkürlichen Seyn und Handeln, wobey 
ndereMenfch als Sei bft zweck beftehen kann, 
erkennt man fogleich die Schule, zu welcher 
., und folglich auch fein Lehrer (Hr. Hermcs\ 
gefolgt zu feyn (S. 146.) erklärt, fich beken- 
jeber den Grundfatz zu rechten, ift hier der 
>ht. Uie Frage ift nur: nie der Vf. aufdeni- 
fein Lehrgebäude errichtet habe? Und da 
1 wir ihm unfern Beyfall keineswegs vertagen. 
ers haben Klarheit und Beftimmtheit der Be- 
ruhige Befonnenheit desUrtheils, lichtvolle 
ig, und unverkennbare Achtung für die Rechte 



der Vernunft > verbünden mit dein lebhaften Beftre- 
ben , fie geltend zu machen , uns fehr angefprochen. 
Das hat uns indeffen nicht hindern können , in man- 
chen Stücken anderer Meinung zu feyn, als der Vf. 
Wir wollen Einiges davon anführen. — Gleich bey 
dem erften $• ftiefsen wir an. Es heifst dafelbft: 
„Recht ift nach Zeugnifs des Sprachgebrauches die 
Befugnlfs etwas zu thun oder zu laffen, und zugleich 
zu fodern , dafs niemand uns an diefem Thun oder 
Laffen durch Zwang verhindere. M Diefe Erklärung 

feht, obgleich auf verfteckte Art, im Kreife herum. 
)enn der Begriff von Befugnifs fchliefset den Be- 
iriff von Recht ein. S. 13 wird, bey der weitern 
Sjförterung des Rechtsbefcriffes, Erlaubnifs für Be- 
fttgnifs gefetzt. Aber welche Erlaubnifs ift gerne vnt? 
Die fittliche, oder die rechtliehe? Im erftern Falle 
würde die fittliche Zuläffigkeit mit dem Rechte ver- 
wechselt, im andern der Rechtsbegriff fchon voraus- 
gefetzt werden. — Vorzüglich aber können wir 
nicht beyftimmen, wenn der Vf. (S. 32.) den vorher 
angeführten höchften Grundfatz des Rechtes auch 
fo ausdrücken will: »der Menfch darf in Beziehung 
auf andre Menfchen alles thun, was er will, nur 
nicht das Gegentheil von dem, was das Sittengefetz 
ihm gegen Andere gebietet: fo lange er das Gegen- 
theil der Sittengefetze an Andern nicht thut, darf 
er fein Seyn und Handeln mit Gewalt vertheidigen ; 
fo bald er aber das Gegentheil an Andern thut, dür- 
fen diefe Ihn nöthigen Falls mit Gewalt ab weifen." 
, Gegen diefen Ausdruck des oberften Rechtsgrund- 
fatzes ft reitet zuvörderft daffelbe, was fo eben Regen 
den Rechtsbegriff des Vfs angeführt ift. Der Menfch 
darf! Welches Dürfen aber foll man verftehen? 
Das fittliche? Dann gehört der ganze Satz in die 
Sittenlehre. Oder das rechtliche? Dann wird der 
oberfte Rechtsgrundfatz fchon voraus gefetzt» indem 
durch diefen erft beftimmt feyn kann, was man 
(rechtlich) dürfe, oder nicht. Aber auch hiervon 
abgefehen, ift di^ Vermengung des Sittlichen mit 
dem Rechtlichen unverkennbar. Denn wenn der 
Menfch in Bezug auf Andere nur das zu thun berech- 
tigt ift, was nicht das Gegentheil von dem ift» was 
das Sittengefetz ihm gegen diefelbe gebietet, odet 
wenn er nur zu folchen Begehungshandlungen gegen 
Andere ein Recht hat, die dem Sittengefetze nicht 
widerfprechen : fo ift der Rechtsgrundfatz von dem 
Sittengefetze abhangig gemacht ; eine Vorftellungs- 
art, welche der wiffenfcnaftlichen Strenge und felbft- 
ftändigen Würde des Naturrechts fchon fo vielfältig 
Abbruch gethan hat. In der Anwendung glaubt auch 
der Vf. felbft-nicht dara'n. Denn er fpricht auf das 
beftimmtefte aus, dafs das blofseftecht zu einer Be- 
gehungshandlung Statt finden kann» wenn diefelbe 
auch dem Sittengefetze widerfpricht, ja, wenn fie 
ihm fogar in fo hohem Grade entgegen ift, dafs fie 
fchandlich genannt werden mufs. „Wie manche 
Schändlichkeit, fagt er S. 116% ift Schändlichkeit 
ohne Ungerechtigkeit zu feyn! Der Millionär, wel- 
cher von einem dürftigen Manne eine Schuld von 
hundert Thalern erpreist» und dadurch eine ganze 
Familie in Verzweiflung ftürzt» während er felbft, 

des 
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des Oddas nrcht bedürfend, in unfitüichem Wohl- 
leben fchwelgt, handelt caoz gewife laOiidlich; tber 
dafs er «gen das Recht handelt, wird niemand be- 
haupten , der Ungerechtigkeit yon ünfittlichkeit zu 

tinterfcheiden weifs." 

Die Vermifchung des Sittlichen mit dem Recht- 
lichen in dem oberften Grundratze des Rechts mutete 
natürlicher Weife von Folgen feyn. Diefe zeigen 
fich in mehreren einzelnen Unterhichungen. Z. B. 
in der Lehre von den Verträgen , wo unter andern 
zur Rechisbertändigkeit eines Vertrages gefodert 
wird, dafs man fich nichts Unfittliches darin verspre- 
chen laffe. Oder in der Lehre von der Ehe, — wo 
der Vf. übrigens gegen Kant und gegen Hugof&f; 
fiegreich ftreitet, - wo er aber ^.^ d K hl " ▼£ 
tnifchung fo weit geht, dafs das eheliche Verhaltnlft 
aus dem Rechtsgebiete gänzlich verwirren wird. 

Denn er fagt S. 175 : »*** We r™> <*«* ch r . cl, 1 ch l en T y e [ - 
bindung ift offenbar dieGeGnnung, die Gttliche Liebe 
der Gatten gegen einander. — Die Liebe aber ift, 
wie alle Geiinnung, nicht einmal von dem Innern 
Willen, eefchweige denn von dem äufsern abhangig, 
und darum dem Bereiche des Zwanges gänzlich ent- 
golten " Sie fteht alfo gar nicht unter dem Rechts- 
oefetze. Folglich auch die eheliche Verbindung nicht, 
hidem ihr Wefen in Liebe befteht. 

Zu der Lehre von den Vertragen hat der Vf. 
«inen Anhang hinzu gefetzt, worin er von dem Ge- 
fellfchafts- und von dem Verlags -Vertrage handelt. 
Bev der Betrachtung des letztern will er keine Wi- 
der'recbtlichkeit , fondern blofs UnGttlichkeit des 
Büchernachdruckes einräumen. Was er aber ^vor- 
brinet, den Vorwurf der Widerrechtlichkeit von 
denselben abzulehnen, ift nicht bündiger, als was 
Andere, zu diefem Zwecke, zu Tage gefördert ha- 
ben. „Soll der Nachdruck , faßt er S. 1 1 5 , an fich 
Rechtsverletzung feyn, fo muTs diefe Verletzung 
darin beheben,- (das ift «MErfchleichüng! Wo- 
mit ift denn bewiefen, dafs fie nicht in 1 etwas An- 
dern* beftehen könne?), - dafs die durch den Nach- 
druck bewirkte Verminderung des Abfatzes dem 
Verleger oder Verfaffer einen Gewinn entzieht, wel- 
chen diefer aufserdem gezogen haben würde. Da 
nun diefes nicht durch eigenmächtige Behandlung 
feines (des Verlegers oder Verfaffers) Eigenthums 
W feiner Perfon gefchiebet , - fo vermag ich kei- 
nen Weg zu entdecken , worauf die Widerrechtlich- 
keit des Nachdrucks überhaupt zu erweifen wäre. 
Aber, was hier vorausgefetzt wird, dafs nämlich 
keine eigenmächtige Behandlung des Verlegers oder 
•Verfaffers vorgebe, das ift es ja eben , was zu bewei- 
fen war. Wfc vm doch eine fchlechte Sache einen 
lonft fo ldarea Dfpker fo fehr irre leiten! 



SCHÖNE KÜNSTE. 
Tv'bikgex , in Comm. h. OGander: Erinnerungen. 
In poctifchen Verfuclien von W. F. Elfäffer. 1823. 

91 S. 8- 

Es ift eineDilettantenpoefie, ja, man kann lagen, 
auch eine HAusjppefie zuläflig , und wenn die Inha- 



ber derselben die Befcheidenheit befitzen, wie der 
'gegenwärtige Vf., ihre Erzeugniffe diefer Art für 
nichts andres zu geben , fo Kann man ihnen , wo 
fern fie nur fonft den unerlSfslichßen Anfoderungen 
an einen dichterilchen oder verfificirenden Schrot- 
fteller Genfige thun, fo bald fie jene öffentlich aus- 
zufeilen verfucht find > feine achtungsvolle Anerken- 
nung nicht verlegen. Bey dem Herausgeber diefer 
Erinnerungen, die eigentlich Andenken für Freunde, 

{gedrucktes Mfcpt. für Freunde und andre Wohlwol- 
ende feyn f ollen, ift diefes in beiderley Sinne der 
Fall ; ja man kann noch weiter gehen. Nicht nur 
zeugen diefe Gedichte von Uebung und Gewandtheit 
in poetifcher Diction , fo wie von einem gebildeten 
Gefchmacke, fie wiffen auch von Seiten einer oft 
zartgehaltenen Gefühlsftimmung und einen Grad Hu- 
mors, der feine Farben nicht anderwärts her borgt 
ff. S. 12t — 2g.) für fich zu gewinnen. Meift find es 
freylich Gelegenheitsgedichte, die fich über die Re- 

fion des häuslichen Lebens und nahliegender Ver- 
ältniffe feiten erheben , als wo es frey willige Hul- 
digung gilt gegen fürftliche Perfonen , an die eine mit 
dem Vaterlande getheilte Ehrfurcht und Liebe den 
Dichter knüpft, wie z. B. S. 56* S. 58. (an Paulinens, K. 
v. Würtemberg Vermählungstage 15. Apr. 1820, und 
an Pauline, als fie nach Döblingen kam, d. 28* Jon* 
1820.) oder S. 88. (6. März) zur Feyer der Geburt des 
Kronprinzen; aber auch in diefen Einladungen an 
Freunde, poetifchen GlQckwünfchungen zu ihren ehe- 
lichen Verbindungen, in diefen Gefänge an die Gat- 
tin zum Namens« oder Geburtstage, diefer Wehklage 
beym Tode eines gefiederten Hausfreundes, eines 
Kanarienvogels, und andern durch örtliche Vorfälle 
veranlafsten Gedichten , wie z.B. bey Einfahrung des 
erften Frucht wagens 1820 S. 56 und S. 60 auf den 
Waldumgang in Döblingen 17. May 1821 fpricht fich 
ein wackerer, fürs Gute, Rechte und Schöne, war« 
merSinn aas, und der Vortrag, meift in einer rubi- 
ren Mitte fchwebend , nur feiten an die Prob ftrei- 
end, nimmt doch zuweilen auch auf'eine nicht un- 
glückliche Weife einen h floge n Schwung, wie z. B. 
in dem Gedicht bey EinfqBuig des erften Frucht- 
wagens, und in dem Lied ut den Waldumgang, di% 
volksmäfsig von der löblichen alten Stadtfitte ausge- 
hend manches volks-, natur- und zeitgemäfse in 
wohlklingenden Verfen nach der Weife „ Godfave 
the King" nicht unkraftig berührt. Schade, dafs wir 
in dem erften durch einige unreine Reime „Mifptüia- 
ten, geladen" und Härten durch Vocalauslaffungen, 
wie z. B. : 

„'s nuHt und tobt, alt war tnr Wuth in H5ken 
Und Tiefen alles aufgeregt." 

dergleichen Unebenheiten man auch in andern Ge- 
dichten des Vfs manchmal begegnet, unangenehm ge- 
frört werden, und dafs das zweyteLied zumal für eis 
Volks- und Jugendlied viel zu lang ift. Auch die 
Diftichen an die Griechen S. 72 find nicht übel gera- 
then , dagegen ift die darauf folgende Legende Makar 
S. 77 — 87 viel zu gedehnt. 
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STATISTIK. rem Inhalte vor. In der That find dem fleifsigen Vf. 

__.. _. r .. xT-n^fci n~*:hifch* * eine fchrififtellerifchen Arbeiten Ober die öftreichi- 

Mu*ch„ ^vJ 1 "^/ 1 »" : ^5^°"^* "^S ^^f5 Wien S ^aten beffer gelungen, als vorliegende über 

Ueberfwht/ammtlicherPrmnn^ das Königreich Baiern. * * 

theüe des Königreichs Baiern. Von Jofeph Murx^^ ö 

Freyherrn von Uechienßern. 1823. XI u. i Bo§i*$* j Die g e0 graphißhe Lage des Königreichs 

Fol. *tiaierns zwifchen 47 20 1 und 50 40' nördi. Breite, 

Dundzwifchen 24°47' und 3i°23 # oft J.Länge von Ferro 
iere Schrift ift in tabellarifcher Form abgefafst. Oberhaupt wird vom Vf. noch genauer dadurch be- 
lhre Ruhriken enthalten folgende Ueberf ehr jf- ftimmt, dafs er von jeder der zwey geographifch von 

einander getrennten, vorhin aber verbunden ge- 
dachten, Hauptländermaffen Baierns angiebt, zwi- 
fchen welchen Graden der Breite und Länge fie fich 
ausbreitet. Der Flächenraum des ganzen König- 
reichs wird auf 1427 (nach genauem Beftimmungen 
nur auf 141s) 9 U# M. angegeben. — II. Der Umriß 
dcrStaatsge/chichtemaghler übergangen werden, wie- 
wohl Einzelnes der Berichtigung bedürfte. — 111. Die 
Haupttheile des Königreichs Baiern machen gegen- 
wärtig, nach einer königl. Verordnung vom 20. Febr. 
und 27. März 18179 folgende 8 Kreife aus: 1) der 
JJar-, 2) der Unterdonau- , 3) der Regen-, 4) der 
Ubermain-, 5) der Untermain-, 6) der Rczat-, 
7) der Oberdonau- und 8) der Rheinkreis. Die Flä- 
chenräume diefer K reife nach Quadratmeilen findet 
man alle unrichtig angegeben: vom IfarJuwif» mit 
30,104 ftatt mit 286, vom Unterdonaukiitffe mit 
188,36 ftatt mit 145, vom Regenkreife mit 189,60 
ftatt mit 167, vom Oberrminkreife mit 145,50 ftatt 
mit 198, vom Rezatkreife mit 186 ftatt mit 149, vom 
Oberdonau kreife mit 179 ftatt mit 187 und vom 
Rheinkreife mit 48 ftatt mit 124. Von Angabe der 
Einwohnerzahl jedes diefer Kreife gilt beynahe das 
nämliche* — IV. Bey Aufzählung der, nach alle- 
ren Verhalt niffen beftimmten , Gebiete, von welchen 
jetzt die Kreife gebildet werden, finden wir weder 
die erfoderliche Genauigkeit noch Vollftändigkeir. 
Die Graffchaft Neuburg am Inn kam nicht 1805, 
fondern fchon 1803 in Folge des LOneviller Friedens 
mit Paffau, wozu es feit 1731 gehörte, gröfstentheils 
an Baiern. Die Orte der ehemaligen Reichsgraf- 
fchaft Sternßcin find nicht blofs im Landgerichte 
Neuftadt an der Waldnab, fondern auch (VValdau, 
Waldthurn 11. a.) im Landgerichte|j$ehenftraufs ent- 
halten. Das Landgericht GlentiBSttrf gehörte nicht 
zudem ehemaligen Für ftenthurre Afchaffenburg, und 
diefem ift das Landgericht Lohr mit Frammersbach x 
nicht aber mit Würzburg dem baierifchen Staate 
1803 einverleibt worden; fo wie auch das Amt 
Aura, welches nach Ausfterben der Grafen vonRhi- 
C (5) negg 



ten : I. Geographische Lage, Größe und Grenzen 
des Königreichs Baiern; 11. allgemeiner Umrifs der 
Staatsgeßcldchte die/es Königreichs und zwar ä) un- 
ter den Agilolfingern , unter den Schyren , den Ahn- 
herrn der Witteisbacher und unter verfchiedenen 
andern Fürften, und 6) unter den Witteisbachern 
feit dem Pavier Vertrage bis auf den heutigen 
Tag; III. Haupttheile des Staates: Namen, Areal 
und Einwohnerzahl ; IV. Nach älteren Verhält- 
nißßn genannte Gebiete, Zeh ihrer Erwerbung 
und Einverleibung, hiftorifche Hauptmomente der- 
felben ; V. Entneilung derfelben und merkwürdige 
Orteinfolchen: Landgerichte, Hauptorte; VL Bai- 
erns phyßfche Terrain - Verhältniffe überhaupt : Kli- 
ma, Gewäffer, Boden, genet ifc he Verhält niffe der- 
selben ; VII. Einwohner Baicrns: Religions- und 
Bildung* - Anfial ten, Standes- und Berufs -Klaffen; 
VIII. rolkswirthfehaß und National- Indußrie ; 
Urproduction, Veredlung, Umfatz; IV. Baierns 
Staatsverfaßfung und Staatsverwaltung: Staatsform, 
ftaatsrecntJiche Verhältniffe einzelner Einwoh- 
ner: Klaffen, Staatsregierung im Sicherheits- und 
Wohlfahrtsfache, Fionzen, bewaffnete Macht, der 
Regent. Am Ende ifftflne Stammtafel der in Baiern 
herrfchenden Dynaftie feit ihrem erweislichen Ur- 
fprunge bis auf den jetzt regierenden König heyge- 

!;eben. — Wie fehr die tabellarifche Form auch 
onft zur Gewährung einer kurzen, anfchaulichen 
und deutlichen Ueberficht des Ganzen geeignet ift; 
fo wenig ift fie es hier, wo bey der grofsen Menge 
und Verfchiedenheit der Gegenftände ein äufserft 
ungleicher Umfang in Behandlung jeder Materie 
nothwendig wird. Manche Rubriken find ungemein 
reich angefnllt und weit ausgedehnt, während an- 
dere zur Seite beynahe ganz leer gehlieben find und 
leer bleiben mnfsten ; daher Erfchwerung einer 
leichten Ueberficht und unnöthige Erhöhung der 
Bogenzahl. Indefs ift die gewählte Form wohl der 
kleinfte Fehler diefer Schrift; viel bedeutendere 
Fehler und Mängel kommen in grofser Menge in ih- 
A. L. Z. 1823. Dritter Band. 
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negg (Rhieneck) 1559 an Würz bürg* gekommen war, die entftellteften und diejenigen bezeichnen wollen« 



welche zum Theil "öfters vorkommen > alfo dich* 
hlofse Druckfehler zu feyn fcheinen. So findet man* 
Triefcnßein ftatt Triefenfiein > Paniburg ftatt Baum- 
burg , Porlqsreuth ftatt Perlesreuth , Schallen/lein 
ftatt Schauenßein, die reifsende Ebrach ftatt die rri- 
che Ebrach, . Nordhelm ftatt Nordhalben, Lampo- 
ding ftatt Landpoting , Dettlingen ftatt Deilingen, 
Geisbach ftatt Geifelbach, Kahlerau ftatt Kälberau, 
Bodlfeld ftatt Rollfeld, Leck ftatt IVcfc, Fechten- 
bach ftatt Fechenbach, Karlensbcrg ftatt Karlsburg, 
Longheim ftatt I^angheim y Affenau ftatt Aufcnau, 
Rechtern u. a. vermifst man ungern. Rieh l\ger 9 jJDber-EyJisheim ftatt Obereifenhcim u.a. — VI. Der 
obgleich fehr kurz > fand Rec. die hiftorifchenHaupt^llröfsere Theil Baierns 9 nämlich der öftliche, wör- 
momente ober die einverleibten älteren Gebiete. — V'de fchon das Klima des Landes andeuten, wenn 



1803 von diefem wieder weg und an Afchaffenburg 

f;ekommen ift. Das Landgericht Mainberg ift fchon 
eit einigen Jahren aufgehoben und dem Landgerichte 
Schweinfurt einverleibt, und das badifche Amt 
Steinfeld nicht fchon i8i8> fondern 1819 den 3oOct. 
von Haiern in ßefitz genommen worden. Die Herr- 
fchaflsgerichte des Fürften von Thurn und Taxis, 
nämlich Wörth und Sulzheim, dann das Herrfchafts- 
gericht Wiefentheid des Grafen von Schönborn, 
Gersfeld des Grafen von Frohberg, Thurnau des 
Grafen von Giech, Sommerhaufen des Grafen von 



V. Die Fehler und Mängel in Beftimmung der 22- 
genfehaften, Lagen und Einwohnerzahl der vorzüg- 
üc/ißen Orte und in Schreibung der Namen derfelben 
find faft unzählig. Die Orte Ismanning, Steinfeld, 
Alzenau, Aufenau, Hörftein, Nordendorf, Ober- 
eifenheim, Wirtheim find keine Marktflecken , wie 
fie der Vf. bezeichnet, fondern Pfarrdörfer; Schel- 
lenberg und Efchau keine Dörfer, fondern Flecken; 
Aub und Wörth keine Märkte , fondern Städte; Kal- 
tenberg kein Pfarrdorf, fondern ein Hof; Veits- 
höchheim, Rimpar, Retzbach und Randersacker 
keine b!o r se Kirch- / fondern Pfarrdörfer; Ham- 
melburg, Brückenau und Weyers keine fogenannte 
Bezirksämter mehr, fondern fchon feit einigen Jah- 
ren wirkliche Landgerichte; Geltersheim weder ein 
ehemaliges Bcichsdorf, noch zum Gebiete Schwein^ 
fürt gehörig. Die Orte : Dettenhem , Kleinheubach, 
Mömbris. (nicht Membris), Rothenbach, Tiefen - 
Stockheim, Burgjos (nicht Burg Joffa), Wörth, 
Schaueafteio, Brücken (nicht Brück), Baunach, 
Rattelsdorf, Rentweinsdorf, Bramberg, Burgprep- 
pach (nicht Burg-Prappach), Grofs- und Klein - 
Wernfeld , Hofftetten , Winterhaufen , Thulba , 
Ebrach, Fröhnftockheim (nicht Frohftock), Wül- 
fershaufen, Gaukunigshofen, Allersheim, Rotten- 
hauer u. a; find nicht den gehörigen , fondern andern 
Landgerichten zugewiefen. Das aufgehobene Klo- 
fter Bronnbach und das Dorf Dorndiel (nicht Dorn- 
lind) liegen gar nicht im Baierifchen , fondern diefes 
imGrofsherzogthume Heffen und jenes im Badifchen. 
Ein Markt Schnitbach, den der Vf. in das Landge- 
richt Amberg verfetz4, ift Rec. in ganz Baiern nicht 
bekannt. Von den vielen irrig angegebenen Ein- 
wohnerzahlen der Orte wollen wir nur die auffal- 
lendften anführen. Der Stadt Laufen werden 4,600 
ftatt 2 500 Einwohner zugetheiit, Miasbach 700 ftatt 
r,020, Rofenhein&j^Sjo ftatt 1,950, Würzburg 15,500 
ftatt 21,800, Gflftignbaeh 1,300 ftatt 721, Uiet- 
mannsried97o ftattjaö, Kaufbeuern 8,000 ftatt3>420, 
Kempten 7,000 ftatt 5,200, Lindau 5 200 ftatt 2,612, 
Winterrieden 960 ftatt 289, Oberdorf 1,500 ftatt 
790, Paffau 9,000 ftatt 7,916, Baireuth 11,180 ftatt 
12,115. Am ärgften ift es mit der fehlerhaften 
Schreibart der Ortsnamen, von welchen wir nur 



nicht die höchft ungleiche Sethöhe beträchtliche 
Anomalien hervorbrächte. Gerade der füdliche 
Theil fteht dem nordweftlichen in Anfehung der 
mittleren Lufttemperatur weit nach. So fteht Mün- 
chen 622 (1609 P. F.), Regensburg fchon weit nie- 
driger, doch noch 972 (1 106) Fufs hoch aber dem 
Meere; dagegen erreicht der Punkt, wo (ich Baierns 
Ebene füdlich endet, 1698 Fufs Seehöhe. Nicht der 
Wazmann, fondern die Hochfpitze im Landgerichte 
Werdenfels, 10,000 P. Fufs hoch, ift der huchfte 
Berg in Baieru. Die Gebirgsart ift bey den Alpen 
Kalk, bey dem Chynifchen und Fichtelgebirge ift 
die Maffe des Hauptgebirges Granit und Gneis. In 
Hinficht auf die Fruchtbarkeit des Bodens ift zwar 
der gröfsere Theil deffelben nicht vorzüglicher Art. 
Baierns Hochebene ift aufgefchöttetes Land, und 
eine taufendjährtge Cultur hat es nicht fo fehr ver- 
beffert, dafs man es mit den Niederungen an der 
Donau, befonders von Regensburg bis Ofterhofen, 
wo der Boden aufserordentlich fruchtbar ift, in 
Vergleichung bringen könnte. In Franken und 
Schwaben hat Baiern grofse fruchtbare Landftrecken, 
die Geh für jede dem Klima und der cosmifchen 
Stellung des Bodens überhaupt angemeffene Cultur 
eignen. Der Rheinkreis begreift eine grofse Ab- 
wechfelung, theils in Hinficht der qualitativen Be- 
fehaffenheit feines Bodens, Vfjieils in Betracht der 
aus jener felbft hervorgehenden mehr (gröfseren) 
oder mindern Fruchtbarkeit. — VII. Die Baieru 
find deutfeher Abkunft, aufser den wenig zahlrei- 
chen Juden (über 48^ooo Köpfe, in einem Lande 
von 3,566,000 Einwohnern verhältnifsmäfsig gewifs 
fehr zahlreich), . einigen franzofifchen Gemeinden 
im Rheinkreife und den im ganzen Lande zerftreu- 
ten Fremden von verfchiedener Abkunft. Sie find 
aus drey verfchiedenen deutfehen Volksftämmen 
(den eigentlichen Baiern, Schwaben und Franken) 
zufammengefetzt, deren dreyfache Abweichung in 
der Sprache auch hemerklich ift. Eine grofse Gut- 
müthigkeit, viel Biederfinn und Herzlichkeit, fo 
wie eine treue Anhänglichkeit an fein Vaterland und 
deffen Regentengefchlecht, Beharrlichkeit und Ta- 
pferkeit wird dem christlichen Baier mit Recht 
nachgerahmt« Wie gern Rec. die Wahrheit diefes 
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rf>be3 % anerkennt;fo wenig kann er dem nachhol- 
enden Tadel des Baiern hi Be*ug auf feine grofee 
innlichkeit, grobe Vernachlaffigung des Wohlftan- 
es und der Mittheilungsart, feinen Mangel an fei— 
1er Lebensart u. f. w. unbedingt 1 beypflichten , in der 1 
Jeberzeegung, dafs der Altbaier, obgleich vor -ei- 
ligen Decennieki in dör Bildung noch weit zurück» 
eit 15 — 30 Jahren, bey zunehmender VerbefTe- 
ung des Jugend- und Volksunterrichtes, an Ver- 
tandes-, Gemüths- und Lebensbildung ungemein 
•iel gewonnen hat. Das Glaubenäbekenntnifi der 
tf ehrzahl der Staatseinwohner ift das katholifche 
man zählt nämlich unter denfelben 2,610,700 kätho- 
ifchen und nach dem neueften Amts -Handbuche 
flr die proteftant. Geldlichen des K. Baiern, 1,067*269 
ivangeiifcher Gonfeffion); aber keinö Kirche wird 
n Baiern als die herrfchende betrachtet, und 'keine 
lat nach dem 9. $. des 4. Tit. der Verfaffuhgsur- 
cunde Vorzüge und Vorrechte vor der andern. Je- 
lem einzelnen Einwohner ift übrigens die vollkom- 
nenfte GewifTensfrdyheit zugefichert, und die ein- 
ache Hausandacht darf für den eignen Familien- 
creis Niemanden unterfagt werden. Die geiftige 
Kultur des Baiern ift auf einer fehr verfchiedenen 
Jtufe; indefsläfstfich hoffen, dafs für die Zukunft die 
gleichförmigen Anftalten , welche nach dem aligemei- 
len Normativ vom J. 1808 nun beftehen, eine mitz- 
iehe Veränderung bewirken und einen gleichför- 
nigeren intellektuellen Zuftand hervorbringen wer- 
ten. Die Berufsßündc unterscheiden fich auch in 
3aiern, wie in andern ehriftlichen Ländern, durch 
Würde, Beftimmung und Befchäftigung, ' ob fie 
gleich hinfichtlich allgemeiner Verhältniffe gleiche 
fechte eben fo geniefsen, wie fie gegen den Staate 
gleichen Verbindlichkeiten unterliegen. Hierauf 
"ührt der Vf. fämmtliche Gefchlechter des zahlreic- 
hen Adels in ßaiern,' nach dem Adelsbuehe des 
Königreichs bis 18x5 (zu welchen man jetzt im 
f. 1823 noch- eine grofse Zahl fetzen könnte) ari 
folgender Ordnung an : fftrftlichen Standes, gräf- 
iche Gefchlechter , freyherrliche Gefchlechter, Rit- 
er, Edle und Adelige,' wobey wir die Lefer mit 
Anführung der vielen Druckfehler, die lieh in dem 
nitNomendatur angefüllten Viertelsbogen vorfinden, 
rerfchonen wollen. — VIII. Die* Bemerkungen 
les Vfs Ober Folkswirth/chafi und Nationatindur- 
f \rie gehören zu den beffern in -der ganzen Schrift; 
loch Gnd auch fie nicht ganz ohne Fehler und JVIän- 
rel. So nehmen die StaatSwaldungen in ganz Bdiern 
sieht einen Flächenraum von 3,500*000 , fondern 
ron 2,502,329 B. Tagwerke ein, und die Aufficht 
iber die Waldungen im Oberdonaukreife ift nicht 
mter 11, fondern 12 Forftämter getheilt. Unter 
len Orten, wo Salz erzeugt wird, find Rofenheim, 
(iflingen, Orb und DQrkheim, und bey den. Fabri- 
cen die Glashütten, wovon 14 in dem baierifchen 
rValde allein vorhanden find, unangeführt geblieben. 
Wolfs eck, wo mit gutem Erfolge auf Steinkohlen 
;ebauet werden foll, liegt nicht im (Ober-) Maih- 
ureife; wohl aber befindet fich hier, und zwar im 
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Landgerichte Kronach, das Dorf Stockheim, wo 
das Steinkohlenbergwerk jährlich ig,aoo Fäffer, im 
Werthe 40,000 fl., liefert, wovon nicht mit einer 
Sylbe Erwähnung gefchieht. — IX. Die Aeufse- 
rungen des Vfs über Siaatsfonn, Regierung, Finan- 
zen u. a. find gröJstentheiis aus 'der Verfaffungsur- 
kuride des K. Baiern vom J. lglg : und den baieri-» 
fchen Landtagsverhandlungen vom J. 1822 gefchöpft. 
Die Stammtafel der in Baiern herrfchenden Dynaflie 
enthält nicht nur die Individuen, weichein Baiern, 
fondern auch jene , welche in den Pfalzen , in Neu- 
burg, Sulzbach, Zweibracken geherrscht haben, 
mit Ausfchlufs der Prinzeffinnen, wovon jedoch 
Elifabeth, Erbin von Landshut 1504 und die Prin^ 
zeffinnen 1 fowohl des jetzt regierenden Königs als* 
auch deffen Thronerben eine Ausnahme machen. 
Otto IV., Graf von Witteisbach, Vater Otto's de» 
Grofsen , erften Regenten in Baiern aus dem Haufe 
tVittelsbach , ftarb nicht 1148» wie der Vf. angiebt, : 
fondern 1146. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN» 

Sulzbach, in d. v. Seidel. Kunft- u.Buchh. : Meine 
tAnßchten von den neue/ten merkwürdigen Er- 

> Jcheinungen im Gebiete der Menjchheit, bejon- 
ders von den Bibelgefellfchqfien und von dem 
durch ße beförderten Bibellejen. VoijDr. Franz 
Oberthür. 1823. XV u. 222 S» 8- 

Die Gegenftande , Ober welche ein achtungswttrw 
diger* und geachteter Theologe der katholifchen 
Kirche auf dielen Bogen fich ausläfst, oder vielmehr 
die er gegen fo manche wider diefelben erhobenen 
tfedenklichkeiten und Einwendungen in Schutz 
nimmt, find aufser den auf dem Titel ausdrücklich 
benannten noch folgende: Landesverfaffung, Bar- 
gerrecht der Juden, Aufhebung der Leibergenfchaft* 
der Sklaverey und des Sklavenhandels, Heidenbe— 
kehrungen , Miffionarien , Miffionsanftalten und 
Miffionsgefelllchaften und endlich der heilige Bund. 
Da indelferi die meiften diefer Gegenftande den Vf. 
nicht fowohl in fo fern er Theolog, fondern nur 
in fo fern er Menfch und Chrjft und Barger ift, in- 
tereffiren, fo hat er fie auch weniger ausführlich 
behandelt und fchliefst feine Untersuchungen oder 
eigentlich feine aphoriftifchen Mittheilungen Ober 
fie fchon mit der 45ften Seite feines Buches, deffen 
ganzer übriger Theil fich mit den „BibelgefeHfc haf- 
ten und dem durch fie beförderten Bibellefen" be- 
fchäftigt. Da beide Punkte veifchieden find und 
jeder einzelne für Geh eine befondre Unterfuchung 
fodert, fo hat fich auch unfer Vf. die verdienftliche . 
Mühe gegeben jeden hefonders genauer zu erörtern» 
welches jedoch, wie es die Sache erfoderte, in An- 
fehung des letztern am ausführlichsten gefchehen 
ift. Unfer Vf. verfährt dabey fo, dafs er zuerft diB' 
Bedenklichkeiten und Einwendungen der Gegner 
in ihrer ganzen Schärfe» ohne die geringfte Ver- 

fchwei- 
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fchweigunc deffen* was ihnen zu Gute kommen 
kann« aufftellt, fodann aber feine eigenen Anfleh- 
ten, die der Sache allerdings günftiger find, offen 
miltheilt. Was nun zunächft die Bibelgefcllfchaf- 
ten felbft betrifft, fo ift das Erheblichfte , das ihnen 
entgegen gefetzt wird, theils der Gedanke, dafs 
wohl eigentlich eine mehr politifche, als rein reli- 
giufe AbGcht bey ihnen zum Grunde liegen möge, 
theils die ßeforgnifs, dafs fie ihre Entftehung dem 
Myfticismus und dem Hange des Zeitalters zu dem- 
felben ihre Entftehung zu danken haben, oder doch 
zu jener Verirrung leicht führen können. Beides 
fucht der Vi, durch Hin weif ung auf die Gefchichte 
der Entftehung jener Gefellfchaf ten abzulehnen und .. 
zu zeigen , dafs weder die Politik noch der Myfth: 
cismus an diefer Entftehung Antheil haben. In wie 
fern der Beweis dafür Hn. O. gelungen fey, darüber 
wollen wir dem Urtheii der Lefer nicht vorgreifen, 
halten aber unter dem, was hier beyläufig Ober die 
Mvftik felbft gefagt wird, Manches für fehr beher- 
zisungswerth. In Anfehung des durch die Bibelge- 
fellfcbaften allgemeiner verbreiteten Lefens der Bi- 
bel verfährt unfer Vf. fo, dafs er zuvörderft, und 
das ift aus der Feder eines katholifchen Theologen 
von Wichtigkeit, das Lefen der Bibel allgemein 
nicht nur für erlaubt, fondern für Pflicht erklärt, 
wobey er auf das Verhälthifs der Bibel zur Offen- 
barung fich ftützt, fodann aber die Haupteinwürfe 
der Gegner befonders berflckGchtigt und nament- 
lich dasjenige zur Sprache bringt, was von derMifs- 
lichkeit des Unternehmens, die Bibel auch fremden 
und wilden Völkerfchaften in die Hände zu geben 
und zu dem Ende Ueberfetzungen der Bibel in die 
Landesfprache derfelben zu veranftalten , ferner von 
dem zu besorgenden Mifsbrauch des allgemeinen Bi- 
bellefent mnd dem in diefem Beforgnifs gegründeten, 
doch flieht allgemeinen oder wenigftens nioht allge- 
mein angenommenen Bibelverbot in der katholifchen 
Kirche gefagt wird, was ihn denn zuletzt auf einen 
Vorfchlag zur Verhütung eines Colchen zu beforgen- 
den MiXsbrauches führt, worüber er fich von S* 126. 



an bis zu Ende des Buchs fehr Weitläufig und unter 
manchen Digreffiocen verbreitet. Diefer Vorfchlag 
felbft befteht darin, dafs 1) in der Katechefe für die 
Jugend die ganze Bibel als Archiv der Offenbarung und 
Lehrbuch der Religion ihrem ganzen Umfange nach 
dargeftellt, a) eine auf jenen Unterricht der Kate- 
chumenen (ich beziehende aber erweiterte Erklärung 
der Bibel für den öffentlichen Gottesdienft veran- 
fraltet, endlich 3) eine unter Aufficht und Geneh- 
migung oder authentifcher Sanclion verfafste Ueber- 
fetzung und Ausgabe der Bibel .für jede chriftliche 
Nation in ihrer Nationalfprache bewerkftelligt 
werde* Wir können hier dem Vf. eben wegen der 
grofsen Ausführlichkeit nicht mehr theilweife fol- 
gen, verGehern aber mit grofser Freude, dafs das 
von ihm Gefagte , felbft wo man ihm nicht Oberall 
beyftimmen kann , alle Auf merk famkeit und mithin 

1'eciem chrifilichen Lefer, der in der Bibelangelegen- 
leit nicht oben hin urtheilen will, empfohlen zu 
werden verdiene, und dafs der ruhige und milde 
Ton, der in der ganzen Schrift her rieht, auf das 
Gemüth eines jeden unbefangenen Lefers eirien eben 
fo vorteilhaften Eindruck machen mufs, als die 
faft durchgängig klare Einficht, aus welcher diefe 
Schrift hervorgegangen ift, jeden Nachdenkenden 
angenehm anfprechen wird. — Druck und Papier 
machen der berühmten Verlagshandlung Ehre; aber 
das von eben derfelben hinzugefügte Vorwort wäre 
vielleicht beffer weggeblieben. Wenigftens hatte es 
auf Reo den unangenehmen Eindruck gemacht, dafs 
er die Schrift mit einem geheimen Mifstraqen zur 
Hand nahm, was fich jedoch zu feiner grofsen 
Freude fehr bald in Wohlgefallen und in lebhafte 
Anerkennung des dem Werke zukommenden Wer- 
thes verwandelte. — Noch mufs bemerkt werden, 
dafs d^s Buch fchon 1817 gefchrieben, der Druck 
derfelben aber durch mancherley hindernde Um- 
ftände verzögert worden ift, woraus fich denn 
Manches, was jetzt nicht mehr oder nicht mehr 
in derfelben Weife würde gefchrieben werden, er- 
klären läfst. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 

Greifswald. 

/Vm 4. Aug. 1823 hielt Hr. Prof. Ahlwardt zur Feyer 
des Geburtstags Sr. Majeftät , des Königs , eine Rede, 
worin er zeigte ,' Uterarum artiumque florem et incre- 
menta a bene aefapienier conftituta et adminiftrata re- 
pvblica prqfici/ci. 

Am 6. Sept. vertheidigte Hr. Chri/tian Adolf Kirch- 
ner aus Greifswald Thefes juridicas ohne Präfes , nach- 



dem er zuvor eine Lectio curforia deJuftinicmo, Im- 
peratore Romano , ejusque legum Romanarum collectione 
gehalten hatte , und erhielt hierauf die juriflifche 
Doctorwürde. 

Am 8. Oct. ertheilte die philofophifche Facultät 
dem Hrn. Samuel Georg Murf chicig, Cand. d. TheoL, 
aus Schweden , die böchfte Würde. 

Am 25. Oct. vertheidigte der Stipendiat , Hr. Gu- 
ftav BarthoLli, der Rechte BefL aus öreifswald, untet 
dem Vo nütze des Hrn. Prof. Itöeier, Antiquarum Lectio- 
num Caput I. 
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LITERARISCHE AK ZEIGEN. 



W, 



I. Neue periodifche Schriften. 



ir zeigen hiermit an, dafs vom I. Januar 1*824 an 
in unferin Verlage eine * 

Berliner allgemeine mufikdlifche Zeitung, 
redigirt von A. B. Marx, 

erfcheint. Jede Mittwoch -wird hiervon wenigftens 
ein Bogen ausgegeben, -welchem zum öftern Hulik- 
beylngen und Intelligenzblätter begleiten füllen. Das 
Format ift gr. 4'% mit lateinifchen Lettern gedruckt 
wie die Ankündigung, welche die nähere Tendenz 
(liefer Zeitfchriit angiebt, und in-allenBuch- u. Mu/ik- 
handlungen gratis ausgegeben wird. Der Preis ift für 
den ganzen Jahrgang 5 Rthlr. 8 gr. JBeftellungen auf 
diefe Zeitung nehmen an : das Königl. Preufs. General— 
Poi'taint in Berlin, die KfifliglrSächf. Zeitungs-Ex- 

Eedilion in Leipzig, fo wie fammtl.Buch-u.Blufik- 
andlungen des In- und Auslandes. Wir unterzeich- 
nete Verleger, fo wie der Redacteur, geben die Ver- 
ücherung, dafs wir es an Bemühungen nicht fehlen 
laden werden , 'den Anfprüchen an folche Zeitung 
aufs beftmöglichfte zu entfprechen. 

Berlin, den 12. November 1823. 

Schief in ger'fche Buch- und Mufik- 

handlung» 



Hammonia für 1824* 

8ter Jahrgang. 

Herausgegeben von L. W. Steinhold, Dr. 

Man abonnirt mit 12 Mk. Hamb. Cour. od. 5 Rthlr. 
Sächf. für den Jahrgang. Alle lobl. Poftämter und 
Buchhandlungen nehmen Beftellungen an. Letztere 

wenden £ch an 

Auguft Campe in Hamburg. 

It Ankündigungen neuer Bücher. 

In meinem Verlage ift erschienen und durch all« 
Bachhandlungen zu haben : 

Döbereiner, Dr. J. W., die neueften und wichtig- 1 
flen phyfikalifch-chemifchen Entdeckungen. 

Auch unter dem Titel: 
. Ueber neu entdeckte hochft merkwürdig« Eigen- 
fchaften des Platins und di e pneumatifch - capit* 
jt. L. Z. 1823. Dritt** Band. 



lare Thatigkeit gefprungener Glafer. Ein Ber- 
trag zur Corpuscularphilofophie. 4 t0 . Geheftet 
12 gr. 

Sturm's, Dr. K. Ch. G., Lehrbuch der Landwirth- 
fchaft, nach Theorie und Erfahrung bearbeitet 
2ter Theil. gr. 8. 18 gr. 

Jena, im November 1823. 

Auguft Schmid. 

Bey H. Ph. Petri in Berlin erfchien und ift 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Hand- und Hülfsbuch, kleines, für Buchhändler, 
Schriftfteller und Correctoren , mit der Vorftel^ 
lung einer Correctur. Vom Verf. des Handbuchs 
für Buchhändler. Zweyte Auflage. 8. Geh. 8 gr. 

Porterbrauer, der deutfehe, oder An weifung , ein 
dem englifchen Porter gleichkommendes Bier 
zu brauen , mit Beachtung aller zur Fabrication 
eines guten Lagerbiers gehörenden Gegenftände 
und mit Hinficht auf die Nathu/ius'fche Brauerej 
zu Althaldensleben. Von einem ehemaligen Vor- 
fteher derfelben. Zweyte durchgefelWMie und mit 
einer Abhandlung über die Fabrication 4i# engli- 
fchen Ale vermehrten Auflage. 8« öejfc g gr. 



So eben ift erfchienen : 

Dr. Karl Friedrich Naumann, 

'Andeutungen zu einer Gefteinslehre, 

zunächft in Bezug auf die kryftalünifche Kiefelreihr. 

8. Leipzig, bey Wien brack. 12 gr. 



So eben ift bey mir erfchienen : 

Anfangsgründe der Hydroßatik und Hydraulik zum 
Setbftunterricht für angehende Architekten, und 
zunächft als Lehrbuch für den Unterricht in der 
Kbnigl. Sachfifchen Baufchule in Dresden, ent- 
worfen vom Prof. G. A. Fi f eher. Mit 3 Kupfer- 
tafeln. gr. 8* Preis I Rthlr. 8 gr. 

Diefes zunächft für die Königliche Baufchule in 

Dresden entworfene Lehrbuch vereinigt in Ach die 

vorzüglichen Lehr- und Erfahrungsfätze, durch Bey- 

fpiele erläutert, und giebt Anleitung, höhere Werke 

D (5) wm 
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zu verftehen. Es find deshalb in demselben nur folche 
Gegenftände aufgenommen, welche den angehenden 
Architekten am unentbehrlichflen feyn dürften, hin- 
gegen die des hydraulifchen Mafchinenwefens (einige 
einfache und bey dem WafTerbau unentbehrliche Werk- 
zeuge ausgenommen) befeitigt. Zur belfern Ueberficht 
und Selbftprüfung find jedem Haupt -Abfchnitte Fra- 
gen und Uebungsbeyfpiele beygefügt. 

Leipzig, im Not. 1823. Leopold Vofs. 



Aufgaben auf Vorlegeblättern 

ZU f ehr if fliehen Sprachübungen 

aus der Wort- und Satzlehre 

nach einer geordneten Stufenfolge für Schulen 

entworfen von 
Johann Daniel Gürtler, 
Diaconus an der evangel. luther. Pfarrkirche zu Gold- 
berg in Schießen. 

8. Neuftadt u. Ziegenrück, bey J. K. G. Wagner. 

Preis 12 gr. 

Welch ein treffliches Mittel die Sprechübungen 
zur Bildung des Geiftes find , ift allgemein anerkannt; 
gleichwohl thun die vorhandenen , an fich herrlichen 
Werke eines JFilmfen, Heinrichfen, Kraufens und Baum- 
gartens dem Bedürfniffe noch nicht Genüge. DiefsBuch 
füllt die Lücke aus, indem es die Uebungen in einer 
natürlichen und vollständigen Stufenfolge entwickelt, 
dabey ift die Wort- und Satzlehre fo leicht behandelt, 
dafs es keiner weitern Anleitung zum Gebrauche be- 
darf, der Lehrer, der diefe Aufgaben benutzt, wird 
fehr bald die Freude haben, feine Schüler richtig fchrei- 
ben zu fehtn. 

Bey Brftft Fleifcher in Leipzig ift To eben 
erfchienen und an alle Buchhandlungen verfendet : 

Die 
Mädchen fahre 

der 

Landwirths focht er 

zu 

Grünau. 

Eine moralifche Erzählung 

für 
die weibliche Jugend. 

Mit einem Titelkupfer von Fr. Fleifchmann. 8« Sauber 
gebunden. Preis 1 Rthlr. 4 gr. 

Bey der grofsen Mannichfaltigkeit von Bildungs~ 
fchriften aller Art, die wir für jedes Jugendalter be- 
nutzen , ift noch weniger für folche Bücher geforgt, 
welche Aeltern gern in die Hände ihrer Töchter wün- 
fchen, wenn diefe der Jungfrau entgegen reifen, und 
ihre Schnttribliotbek mit anderer Leetüre vertaufchen 
füllen. Diefer Beftinlmung wird unfer Buch gewifs 
in jeder Hinficht entfpfechtn , wahren Nutzen und an- 
sehende Unterhaitang Jfeben Leferinnen gewähren, 



und fich bey Geburts- und Weihnachtsfeyer recht alt- 
gemein zu einem Uno reichen Gefchenk empfehlen. 
Ueberdiefs von einem fchönen Titelkupfer geziert ift es 
auch äufserlich mit aller Eleganz ausgeflattet. 

' Geographifche Tabellen 

über 

Europa 

für den 

Schulgebrauch und Selbftunterricht 

Entworfen 

von 

Karl G e ifs l er, 

Conrector an der Knabenfchule zu Eilenburg. 

Grofs Folio. Preis 10 gr. 

Nach Maafsgabe der mit fo vielem Beyfall aufge- 
nommenen und faft allgemein in Schulen eingeführten 
Bredow'fchen Tabellen über die Hauptbegebenheiten 
der Weltgefchichte, dürfte eine geographifche Ueber- 
ficht unferes Welttheils für denfelben Zweck und nach 
einem ahnlichen Plane bearbeitet , nicht minder nütz* 
lieh und willkommen feyn, und felbft Perfonen von 
reiferm Alter beym Zeitungslefen und dergleichen Fal- 
len fie mit Nutzeh gebrauchen. Schöner Druck und 
vorzügliches Papier diefer fechs Tabellen wird eben- 
falls zu ihrer Empfehlung beytragen. 



Bey Morfohner und Jasper, Buchhändler in 
Wien, ift f o eben erschienen und an alle Buchhand- 
lungen verfendet worden : 

Die zweyte vermehrte Auflage in 4 Bänden von: 

DarfteUung des Eabriks— und Gewerbswefens in fei- 
nem gegenwärtigen Zt^ftande, vorzüglich in tech- 
nifcher, mercantilifeber und ftatiftifcher Bezie- 
hung. Nach den neueften und zuverlafGgften 
Quellen, und nach vieljährigen eigenen Beob- 
achtungen, mitfteterBerückfichtigung der neue- 
ften Erfindungen und Entdeckungen u. f. w. be- 
arbeitet. Herausgegeben von Stephan Edlen von 
Keefs , erftein Commiffär bey der Kaiferl. Fabri- 
ken- Infpection in Wien. Mit einem vollftandi- 
gen Sachregister. Wien 1824. gr. 8- 173 Bogen 
ftark.-Compiet auTDruckpap. 12 Rthlr., Schreib- 
papier 16 Rthlr. 

Diefes Werk, welches das Wichtigfte und Wit- 
fenswerthefte aus dem gefammlen Umfange des Fa- 
briks- und Gewerbswefens enthält, und in welchem 
nicht nur der Staatsdiener, Kamera! beanite f Land- 
wirth und Landgutsbefitzer, fondern auch der Kauf- 
mann, Fabrikant, Manufacturift und Handwerker die 
nöthige Belehrung über jedes einzelne Gewerbe, über 
die Art des Verfahrens t die hierzu erfoderlichen und 
neu erfundenen Mafchinen und Werkzeuge, die Gat- 
tungen und Kennzeichen der rohen Stoffe und Fabri- 
kate, den Handel, die Treife u. f. w. findet, kann, 
da es ganz iür den praktischen Gebrauch berechnet ift, 
um fo mehr empfohlen wegden, als weder in dem ge- 
werb*- 
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rerbsreicben England , noch in Frankreich ein ongi- 
eile* Werk diefer Art bisher erschienen ift. Das mit 
rolster Sorgfalt bearbeitete Sachregifter macht daf- 
ilbe vorzugsweise auch für Fabrikanten , Manufactu- 
Lften, Schreibftnben der Handelsleute , f iir Gefcbäfts- 
ureau*, Lefekabioetye und Bibliotheken als Nach-* 
:hlagebuch geeignet. Die darin behandelten Gegen*» 
tände Und nach dem neueften Zuftande bis zum geg- 
enwärtigen Zeitpunkte vollitändig dargeftellt. 

' Wir enthalten uns alles Lobes, und yerweifen 
lofs auf die künftigen Beurtheilungen in Dingler' s po— 
jrt. Journal Igai, intea Heft; im bayrifchen Kunft- 
md Gewerbsblatte, JKnnerheft 1822; im Hefperus, 
taylage Nr. 4. zum XXV. Bande , und Nr. 67. vom 
ahre 1823 ; in den ökonomifchen Neuigkeiten und 
Verhandlungen, 1823 Nr. 37; in der Leipziger allge- 
neinen muGkalifchen Zeitung, 1823 Nr. 27; in dem 
u Paris erfcheiuenddn Rtfcueü encyctopidique, 1820, 
Tom. VIII. pag. 120. u. m. a. 

•Den Befitza-n einzelner Bände werden die ihnen 
bgehenden auch einzeln ausgeliefert, wohin fonach 
[er letzte Band , der den Anhang und Regifter ent* 
kalt , ebenfalls gehört* 



Die Freife der einzelnen Bände Und : ifter , 2ter, 
; Rthlr. 4 gr.; gter, 4 Rthlr.; 4ter, 1 Rthlr. 16 gr.— 
)ie Bände auf Schreibpapier werden nicht getrennt 



FranzÖßfcJie Literatur. 

Den fo eben erschienenen vollständigen Catalog 
neiner franzofifcken Sortimentshandlung, welcher Jich 
lurch Reichhaltigkeit in älterer, und neuerer Literatur 
md die billigten Freife auszeichnet, empfehle t ich al- 
en Freunden der WuTenfchaften« 

Leopold Vofs in Leipzig. 



Bey A. L. Reinicke, Befitzer der Ruff'fchen 
ferlags- Buchhandlung in Halle und Leipzig, .ift 
rfchienen : 

Cato, a Tragedy by Addifon, mit Anmerkungen 
für die Ausfprache, hiftorifchen Erläuterungen, 
und einem erklärenden Worterrerzeichniüe. 
Dritte Auflage. 8* 18* 3- Preis 18 gr. 

Bey dem Eifer, mit dem man jetzt in Deutschland 
ie englifcbe Sprache treibt, wird auch diefe neue 
Luflage eines durch Sprache, und lohalt ausgezeichn- 
eten Meillerwerks des groben Dichters Allen, die 
as EngUfche erlernen , oder das Studium deifelben 
efiirdern wollen, gewifs willkommen feyn, da fie 
lit allem dem ausgeftattet ift , was dem Anfanger der 
•ectüre des herrlichen Trauerfpiels erleichtern und 
»hrreich machen kannj- fo dafs fie zweckmässig auf 
chulen neben dem Vicar of Wdkefield, mit deffen 
Bearbeitung von Ebers fie zum Theil übereinftimmt, 
rird können gehraucht werden» — Aach durch «Ho- 



rteten und deutlichen Druck hat man -diefs Bach zu 
empfehlen gefacht — Zugleich bringt man eine in 
unferm Verlage 1802 erfchienene, fehr gut gerathene 
deutfche Uebfcrfetzung , a 12 gr.> von C. C. Felfs, aufs 
JSeue in Erinnerung. 

- .Halle, im November 1823* 



ArtftoteUs de PoUiia Carthaginienfium. Textum cri- 
tice recognovit , commentatione hiftorica illüftra- 
vit et noyas quaeftiones de Foenorum reipublicae 
forma inftituit Fr. G. Kluge. Accedit Theodori 
Metocbitae defcriptio reipublicae Carthaginienfis, 
cum animadverfionibus. 8* 1824. Vratisla- 
viae, fumtibus Jof. Max et Socii. Londini 
et Parifiis, apud Treuttel et Würtz. 
Charta impreff. 1 Rthlr. 4 gr* 
Charta membran. 1 Rthlr. 12 gr. 

Die hier angezeigte Schrift des Herrn Prof. Kluge 
befcbäftigt fich mit Vnterfuchungen über einen äufserft 
fchwierigen Gegenftand und über ein noch nicht be- 
friedigend gelöftes Problem der alten Gefchichte, näm- 
lich mit der Staatsverfqffung Karthago' s. Der Ab- 
fchnitt aufr des Ariftoteles Politik , welcher von der 
Karthegifchen StantsverfaJTung handelt, und bekannt« 
lieh als Hauptquelle betrachtet werden muß; , iß vom 
Hrn. Verf. mit Recht hier zum Grunde gelegt und toü 
ihm kritifch , grammatifch und hiftorifch erläutert wor- 
den. Daran hat nun noch der Hr. Verf. tief eingrei- 
fende Unterfuchungen geknüpft , wodurch die bisher 
mangelhafte Kenntnifs vervollf tändigt und die dunkeln 
Seiten der Karthagifchen Staatsverfaffung und Staats- 
klugheit in das klarfte Licht gefetzt worden. Ken- 
nern und Freunden des Alterthums empfehlen wir 
diefe neue Schrift als eine nothwendige und berichti- 
gende Beylage zu allen bisher erschienenen Werken 
und Handbüchfern über alte Gefchichte' und in philo- 
logischer Hin ficht als einen • unentbehrlichen Beitrag 
zur Kritik des Ariftotelifchen Textes und der Aus- 
gaben von Schneider und Koraz. Die Verlagshaiidlung 
hat lieh bemüht, für gefälligen und eorrecten Druck 
ilnd für fchones Papier alle mögliche Sor^s zu tragen. 



Bey J. C. Hendel und Sohn in Halle ift 
fchienen : 

Des Demoßhenes Phitippifche Reden. Ueberfetzt, 
erläutert, und mit einigen Abhandlungen beglei- 
tet Y0/1 Dr. Albert Gerhard Becker* . Neuer Ein- 
arbeitung Erßer Theil. Preis: 1 Rthlr* / 

Inhalt: PIntarchos Leben des Demofthenes 
S. XHI— LXEL Erße Rede gegen Philippos. . Einlei- 
tung S. 3 — 30. Libanios Inhalt S. 31. üeberfetznng 
und Anmerkungen S. 32 — gg. Drejr Reden für die 
t)lynthier S. 91—213. Einleitung S. 91 — 102. Veher 
die Stellung der drey Olynthifch&i Reden nach LdbanioB 
S. 103— 131. üeberfetznng S. 133— 185. Anmer- 

kun- 
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kungen S. Ig6 — 21 3. Rede über den Frieden. Einlei- 
tung S. 215 — 226. Ueberfetzung und Anmerkungen 
S. 229 — 250. 

Der zweyteTheil diefer Bearbeitung jener Meifter- 
werke des griechifchen Redners , -welcher die übrigen 
Philippifchen Reden enthält, wird nächftens er- 
fcheinen. 

Für Freunde der fehonen Literatur find in mei- 
nem Verlage erfchienen : 

Das Pfarrhaus. 
Ein Gemälde des menfchlichen Herzens. 

Von 
Dr. L. Hoffmann. 

Mit einem von L. Wolf gezeichneten und ron Meno 
Haas geftoch?nen Kupfer und Titelvignette. 

8. Preis 1 Rthlr. 16 gr. 

Mim ofen. 
Erzählungen für gebildete Frauen. 

Von 
Dr. uiuguft Kuhn. ^ 

8. Sauber geheftet I Rthlr. 12 gr. 

Inhalt: Blätter aus Edmund's Tagebuche — 
Zwanzig Jahre — Biondioa. Eine Sicilianifche No- 
Ye lle. Die Quelle der Liebenden. — Reife- Aben- 
teuer, — Die edle Gattin. 

F a n/t. 

Trauerfpiel mit Gefang und Tanz. 

Von 
Julius v. Vofs. 

%. Geheftet 1 2 gr. 

Traue r fp i e l e 

von 

Julius v. Vofs. 

g. Geh. 1 Rthlr. 

Inhalt: Muftapha Bairaktar. — Die Grabrofen. 
(Zum Erften Male aufgeführt am 10. October im Kö- 
nig]. Schaufpielhaufe zu Berlin.) 

H. Th. Fetri in Berlin. 

III. Auctionen» 

Den T2ten Januar 1824 u. folg. Tage wird in Halle 
eine bedeutende Sammlung von Büchern aus allen 
TViffenfchaflen öffentlich verfteigert. Aufträge hier- 
zu — in portofreien Briefen und gegen Sicherftellung 
wegen der Bezahlung — find geneigt folgende Herren 
zu übernehmen: In Berlin: die Hnn. Bücher- Com- 
luiEfionäre Jury und Suin. — In Erfurt: Hr. Auctio- 



nator Siering. — In Hannover: Hr. Antiquar GfeU- 
lius. — In J e n a : Hr. Auctionator Baum. — In L e ip- 
zig: die Hnn. Magifter Grau u. Mehnert. — In Mar- 
burg: Hr. Buchhändler Krieger, — und in Halle, 
aufser dein Unterzeichneten : Hr. Antiquar Weidlich — 
bejr denen auch überall das reichhaltig^ Verzeichnis 
davon zu haben ift. 

Halle, im December 1823. 

J. Fr. Uppert, verpfL Auctionator. 

IV. Vermifchte Anzeigen« 

Des Herrn Dr. und Hauptprediger Klefeker's Ao- 
Tnihufches Ideen - Magazin und deffen ausführli- 
chere Predigt -Entwürfe in der aten wohlfeileren 

uiusgabe betreffend. 

Bereits im Anfange diefes Jahrs habe ich bekannt 
gemacht, dafs ich 

Ton des Herrn Dr. Klefeker's homiletifchem 

Ideen - Magazin 

die 3 erften Bände, welche fonft die Herren Hoff- 
mann und Campe in Hamburg hatten, käuflich 
erftanden habe. In der Leipziger Oftermeffe erfcbien 
vom erften Bande eine zweyte abgekürzte und verbef- 
ferte Ausgabe. 

Nachdem k§^ nun. vom. aten Stück des 3ten Ban- 
des, welches loch vergriffen war, gleichfalls einen 
neuen Abdruck habe machen laßen, habe ich das Ver- 
gnügen anzuzeigen , dafs nunmehr von diefem Werke, 
welches in un lerer homiletifchen Literatur eine fd eh- 
renvolle Stelle einnimmt, fowohl vollftändige Exenv- 
Elare , als auch jedes Stück einzeln , durch alle Buch- 
andlungen zu erhalten find. 

Die erften 3 Bände enthalten 8 Stücke, nach Ver- 
hältnifs ihrer Grüfte einzeln von 12 bis 20 Grofchen, 
die folgenden 4ter bis gier Band jeder von 2 Stücken 
koflen g Rthlr. 8 gr. , oder jedes Stuk 20 gr. , das ganze 
Werk in 8 Bänden 13 Rthlr. 14 gr. 

Von des Hrn. Dr. KlefeJcer 9 s ausführlicheren Pre- 
digt -Entwürfen in der aten verbefferten und icohl- 
f eueren Ausgabe 

find bereits die 3 erften Theile, die Jahrgange ig 15, 
16 und 17 enthaltend, erfchienen, und koften jeder 
I Rthlr. 8 6*. Ueber den Werth derselben haben 
nicht nur die ausgezeichnet zünftigen Urtheile unferer 
erften kritifchen Blätter, fondern auch der Beyfali des 
rubliciims entfehieden. Der 4te Theil wird zur nach- 
ften Oftermeffe herauskommen. Da jeder einzeln für 
fich brauchbar ift, fo kann die Anfchaffung um fo ?M 
weniger läftig werden. 

Altona, den 21. November 1823. 

J. F. HammericL 
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GESCHICHTE. c ^ c » ohne Gelehrte zu feyn oder werden zu wollen, 
n * iuf allgemein hi/torifcJie (?) Kenntniffe einen Werth 
v\"i b# Amela,| g : "* ^M^mne Weitge^ fet 2C n und darauf durch Schuluntenricbt vorbereitet 
Jchichte. Zur leichten Ueberacht ihrer Begfr- fiod _ f0r Männer, deren amtliche Stellung und 
henkelten, fo wie cum Sei bftunter richte fiafslich Gefchäftsverhähnifle kein eigentliches Gefchichts- 
dargestellt von A. H. Petiscus, ProfefTor, nebft f tudwm zu i a ffen (fchlimm genug, wenn diefs nicht 
^nacharten ; Tabellen und Kupfern. 19*3. Er- vorausgegangen ift!) für Frauen und Jungfrauen 
V R m VIII 0.4958. Zweyter Th. 571 S. 8. von eMger Vorbildung; — für Jünglinge, die fich 
(4 Kthlr. 16 gr.) dem Staatsdienfte und andern edlern bürgerlichen 
W"\ Gewerben widmen, für Zöglinge von Gymnafien, 
I ler Vf. , den wir S. 1 18 ans einem Selbftcitat die fich auf ein künftiges höheres Gefchichtsftudium 
**J auch als Vf. einer zweymal aufgelegten Schrift: vorbereiten wollen. Mach einem folchen Gefchicbts~ 
der Olymp, oder Mythologie der Aegypter, Grie- buche waren nun dem Vf. häufige Wünfche zu Oh- 
chen und Homer (Berlin i8as. 8*) kennen lernen, ren gekommen und er entfchlofs fich alfo gegen wär- 
tritt hier mit einem gröfsern Werke Ober die Welt- tfge, „mit Sorgfalt und Anftrengung ausgearbeitete 
gefchichte auf. Rec* von der Wichtigkeit folcher Schrift" zu verfallen. Um nun diefs Werk den 



Werke Oberhaupt Oberzeugt und fich feinem Berufe kannten und ausgedehntem Gefchichtswerken an- 

nach (eit geraumer Zeit mit derfelben Wiflenfchaft, zufchliefsen mufsten von folchen Werken diejenigen 

welche hier vorgetragen wird, befchäftigend, pflegt za Rathe gezogen werden, welche für deren fie- 

bey Iherarifchen Erfcheinungen,jfin das Gftnze der ftimmung das paffendfte Material enthielten, und 

Gefchichte betreffen, feine AufaqHSamkeit zu ver- darum, aufser andern, Gatterer, Schröckh, Giltics, 

duppeln und fein Urtheil unparte^Ri , wie immer, Gold/müh, Bredow, Galletti, Eichhorn, Hemer, 

aber ftreng* wie es die Wichtigkeit der Sache er- P$ütz, von Räumer, benutzt werden, 

fodert, darzulegen. So weit der Vf. im Auszuge. Rec. hat das 

Kec. ift immer noch der Meinung» dafs eine Werk mit Aufmerkfamkeit. durchgelesen und be- 
Darftellung der Weltgefchichte, wie er ne fich denkt, merkt folgendes. Erftlich ift ihm das Bedürfnifs ei- 
erft die Frucht langer Forfchungeo , langer Samm- nes folchen Werkes noch nicht klar geworden , mag 
lung und Sichtung der Materialien , verbunden mit es auch fern, dafs einige der genannten oder ungem- 
einer durch andere hiftorifche Schriften erlangten nannten Vff. für die jetzige Zeit durch Stil, Dar ftel- 
Fertigkeit der Darftellung feyn roOffe. Auch der { un g und Unzulänglichkeit bey der neueften Zeit 
Baumeifter fängt nicht gleich mit einem Pallafte oder nicnt paffend fchienen, fo will Rec ohne an einen 
einem Dome an. Die hiftorifche Darftellung befon- Drefch, Schlo/fer 9 C. JF. Fr. Breyer u. a. zu erin- 
ders ift fo eigenthömlich und auf das Dargestellte fo nern, nur ein einziges, allen obigen Foderungen 
einflufsreich , dafs grofseVorftudien vonnöthen find; vollkommen entfprechendes Werk erwähnen, näm- 
die Compofttton einer Weltgefchichte ift fo verwi- ]J c h: X. H. L. Pölitz Weltgefchichte für gebildete 
ekelt und fchwierig, ein folches jflngftes Gericht für Lefer. Leipz. 1820. 4 Thle. 8« Man fage nicht dafs 
den hiitorifchen Griffel , dafs erft die forgßltigfte diefs Werk viel zu t heuer fey; die Ausgabe ohne die 
Bekanntfchaft mit den einzelnen Theilen, und grofse Kupfer mit einigem Rabbat koftet bey 4 Bänden ge- 
Fertigkeit der hiftonfehen Feder ein klares Auffaf- w i(s nur weniges mehr als die gegenwärtigen zwey 
fen und Hinftellen des Ganzen wie aus Einem Guffe Bände bey ihrer reichen Ausftattung mit Karten, 
aus Metalle möglich macht. Darum ift Rec. immer Tabellen und Kupfern, von denen flberdiefs noch 
mifstraoifch, wenn er jetzt fo viele neue Weltge- am Schlaffe die Rede feyn wird. Doch felbft diefefe 
fehiebten auf dtm literarifeben Oceari fich herum- Ertwurf bejr Seite gefetzt, wird der Vf. felbft nicht 
treiben fieht, und es entfteht in ihm immer gleich leugnen $ d*fc man in feinem Werke das hiftorifche 
die bedenkliche Frage, ob ein folches Werk nach Materialenur erft aus der zweyteri und dritten Hand 
Form und Inhalt gehörig vorbereitet » ob es, felbft erhält, dafa alfo kein eigenes Forfchen der Darftil»»' 
diefs angenommen , nothwendig ift und die Wiffen- fang vorausgegangen ift (wie könnte' fonft der Vf. 
fchaft weiter bringt, nicht Mofe die Zahl der vor- föfchnell dattitt ztf Stande gekommen feyn?) End- 
handenen Werke unnöthrgerwerfe vertnehft. lieh g*htd*radS hwwr, dafs auch did Wiffetifchatt 

Der Vf. beftimmt fein Werk fflr ein* Mittel fefbff Ktfgtf 1 Wdeutemleta Bertfchriue durch $gfr 

klaff« **rf Lef#*n aus- dftft getHrfete* SHbcfenV wfcl- We¥k gtfntcftf Hat ; denn Utk das HinJrtrföhre» Ms 

A. L. Z. 1823. Dritter Band. E (5) auf 
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auf Napoleons Tod ift nicht mehr dem Vf. allein' 'eine ÜrzäMung oder Darfteilung deffon was cefche- 
eigen. heu ift. Ferner kann es richtig defimrt auch xvohl 

Rec. will hier nicht darauf eingehen , wie nach nicht lauten : Vniverfal- Gefchichte ift d e Ge/chicfde 
feiner AnGcht eine Weltgefchichte gefchrieben wer- alier Veränderungen a. f. w. Bej den Hölfswiflen- 
den follte, wie befonderS jene, freylich leichtere,, fchfften (S. 9) würde, noch abgefeben davon data 
ethiiographifche Methode immer nur zu einer VöL, Chronologie und Geographie befTer Grund- alt 
leer- urivl Staatengefchichte, nie zu einer wirklichen Hülfs- Wiffenfchaften der Oefchichte genannt wer- 
AÄ7o!tc»«»r^hirhtft fnhren mufc: wie in Fol ü a der f*lh*n den können» die Statiftik wohl nicht als C letztet 

Hülfswiffenfchaft der Gefch. anzufeilen feyn. Erf^ 

a r r J 6 K*. lne ,/ Ür ? ch felbft ttnd ««abhängig von 
?♦ u Ge l C « hte a1 ^ """§«* Qnilichem Gebiete be- 
gehende Haupt wiflenfcbaf t ; zweytens pflegt man ei- 
nen Staat erft ausdem Standmiete der Statiftik tu 



Weltgefchichte führen mufs; wie in Folge derfelben 
eine Unzahl der ermüdendften Wiederholungen und 
«lie Aufnahme von Dingen faft unvermeidlich wird, 
-welche blofs der Ipeciellen Staatengefchichte ange- 
hören und ewig keine Weltgefchichte bilden; wie 
*bey diefem Verfahren felbft durch die angehängten 
Gulturabfehnitte nie das wirkliche Welthiftorifche 



<juuuraDiennuie nie aas wjiauumo -▼ chuji wuicne wuwuwu, wu uer nmoniche otandpunet aufhört, 
der Staaten -und Völkerf jfteme , des gefammten äu- das heifst, in feiner Gegenwart; drittens könnte 
fseren und inneren Lebens» der Politik, des Ver- man; ja mit demfeiben Hechte behaupten dafs die 
kehrs, der einzelnen Gulturftufen in ganzen Zeit- Oefchichte eine Hülfs wiffenfehaft der Statiftik fev 
«bfchnitten in religiöfer, rnoralifcher, äfthetifcher, Sei bft über Schlözers in der Note angefahrtes Wort* 
literarifcher u. a. Hinficht, hervortreten könne; wie fo geiftreich es auch klingt, könnte ein Mikrolo* bml 
die Ueberficht des grofsen welthiftorifchen Ganges werken , dafs das VVefen der Gefchichte Beweffunaü 
tinferes Gefchlechtes dadurch aufgegeben und die Fortfehreiten, mithin eine ftijlftehende Gefchichte 

gediegene Maffe gleichfam zerbröckelt wird — ge- ä5 ~ tt "' i; — f ir ~ ' - 1 * ~- - 

tiug, er will mit dem Vf. nicht rechten, dafs er 
nicht gethan, was fo wenige vor ihm thaten, dafs 
er fich nicht auf einen höhern Standpunkt ftellen 
wollte oder konnte — weil es vielleicht mit dem 
Zwecke des Buches entfchuldigt werden kann; — 
fondern er will fich nur an das halten, was der Vf. 
-wirklich gegeben hat und wie diefs gefchehen ift» 

Zuerft fey es erlaubt, einige allgemeine Puncte 
zu berühren. Gleich der Titel, fo fchön geftochen 
er auch ift, bietet eine logifche Unrichtigkeit dar. 
£s giebt nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauche 
(denn ftreng wörtlich genommen giebt es keines von 
beiden) entweder eine- Weltgefchichte oder eine all- 
gemeine Gefchichte; aber eine »allgemeine Weltge- 
schichte" febeint mindeftens eine Tautologie, die 
an der Stirne des Werkes keinen günftigen kindruck 
.macht. Die Abtheilung nach Zeiträumen ift unge- 
fähr die gewöhnliche. Nur möchte im Mittelalter 
der Zeitraum von 768 — 149? zu grofs erfch einen, 
zumal da der hiftorifche Stoff durch neuere For- 
schungen fo fehr erweitert worden ift. Am fühi- 
barften wird diefer Mifsgriff , wenn man bey einer 

{genauen Würdigung des Culturzuftandee den merkl- 
ichen Abftand zwifchen der Zeit vor und nach den 
Kreuzzügen bemerkt. Letztere würden alfo fehr 
zweckmäfsig einen Zwifchen- Abtbeilungspunct dar- 
geboten haben. 

Rec. wendet fich jetzt zu einer Anzahl befon- 
derer Puncte , in welchen er mit dem Vf. nicht ein- 
gestanden feyn kann. „Die Gefchichte heifst JSr- 
zäJüung deffen , was gefchehen ift" lautet der An- 
fang. Daraus würde folgen, dafs ohne Erzäh- 
lung derfelben es keine Geichichte gäbe und fodann, 



wn Unding fey^alfo. nicht Statiftik feyn könne. 

ft.i. „T- Hf r S ergeb * eioe ««»<**« Behauptung, die 
Rec. gleichfalls mit gutem Gewiffe« nickt zugeben 
kann. „PragmaU/cKe Gefchichtserzählungen* a« 
fe'T d " ürfachen und Wirkungen der ihrer 
Wahrheit nach zuvor ftreng geprüften Begebenhei- 
ten fowohl als auch den Chara&er der hindernde» 
Perfonen erkeirtfn kann, haben die jlUen nicht" 

müfsig „und«- wenigftto in jenen Staaten und 

,??>' X,°> d if d f > P°«fcb« Hegierungsform ftatt 
fand.» Aliein hat der Vf. nicht in feinem Thucydi- 
des, in feinem Polybius, in SaJluft und Tacitut 
die von 'hm gemachten Bedingungen einer präg- 
matifchen GefcTiichtfchreibung fefunde. ; fo nab£ 
fie auch ihm nicht gefchrieben. (Ueberbaupt wird 
viel iMifsbrauch mit dem Worte : Pragmatism«? £ 
unferer Zeit getrieben , was faft unvermeidlich ift, 
wenn man fich willkürlich von Sinn und Bedeutung 
des Wortes entfernt. Von moralifcben Nutze™ 
Wendungen, von pbüofophifchem Räfonoement oder 
was fonft noch manche in diefs Wort hineinlesea 

nichts. Polybius will aus der Gefchichte eine Le£ 
renn für Staatsge/chäße («e-w—) machen. Allein 
in diefem S.nne hatte für uns die Gefchichte nur ei- 
nen fehr untergeordneten Zweck und Nutzen. Reo. 
glaubt, dafs eine pragmatifche Gefchichte, wenn 
man anders diefes Wort mit einem andern Sinne 
dem Polybius abborgen will, nichts mehr und 



dafs wer das Gefchehen« nicht erzählt keine Ge- 
ichichte kennt. Rec. würde beftimmter unterfchie- 
den haben : Gefchichte im weiteften Sinne ift der 
Inbegriff deffen. was geCcheben ift; im objeetvoen Sin-? 
ne tintSenntni/s deffaa.]B.X.w>) im fuhjectivm Summ 



niger als eine fachgemäß 'erzählte Gefchühte bT 
deuten kann !) So findet es Rec. auch klumTza yet 
theidigen, wenn der Vf. bey Aofzihlnng der ver- 
fchiedenen hiftorifche« Methoden von einer geogra- 
phifchen o^chronologifchen u.f.w.und zuletzt oder 
jwgtiatiMen .CS.ii.) fpricht, indem er meint, 
dafs, welche Methode man auch wähle, man im^ 
WtffSBapß», erzählen- muffe« — So richtig(S. ,,.) 
d» Wahl der ZeiUedujong nach Jahren vor oü 

nach 
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nach Chriftl O. ift, fo könnte »in doch wieder bey 
der damit in Verbindung ftehcnden Bemerkung, dals 
- die Rechnung nach Jahren vor und nach Roms Er- 
. beimng für die Gefchichte der Römer am deutlichften 
foy, die Ausftellung machen, dafs es ja ohnehin 
vor Roms Erb. keine Gefchichte der Römer geben 
.könne. Dagegen will Rec. den Anachronismus (S. 14.) 
dafs Abi Dionyfius die chriftliche Zeitrechnung 530 
vor Ghrifto eingeführt , gern dem fchlechten Cor- 
rector aufbürden. Was aber der Vf. von S. 19. an 
Aber die Entftehung der verfchiedenen Lebensarten» 
Erfindungen und technifchen Fertigkeiten fagt, wie 
der Blitz auf das Feuer, das Feuer auf die Koch- 
kunft und Metallbereitung; wie die Zähmung eines 
verwundeten Thieres auf Viehzucht; wie der vom 
Winde herabgefchüttelte und wieder aufkeimende 
Saame einer Pflanze auf Ackerbau, wie Höhle oder 
Baumdach auf Hatte und Wohnung geführt , ße- 
dürfnifs der Sicherheit Städte und ftädtliche Cultur 
erfcbaffen, — alles diefs, wie wahrscheinlich es 
fey n mag, ift wenigftens nicht hiftonfch begründet 
*ad mag mehr dem mündlichen Vortrage eines Kin- 
derlehrers, als einer für reifere Klaffen von Lefern 
berechneten hiftorifchen Schrift zuftehen. Eben fo 
wenig gehören die immer nur auf Hypotheken beru- 
henden Mythenauflöfungen in eine beglaubigte Ge- 
fchichte wieS. 115: »Ceres, eine ficilifche Fürftin, 
deren Tochter Proferpiua von einem Fürften, (die 



beruft , fo hätte er diefem feinen Vorgänger auch in 
der weislich angenommenen fkeptilchen Haltung 
bey der älteften römifchen Gefchichte foken^foüen 
und, wie jener, mit einem zweifelnden »loll" odefr 
„der Sage nadi" fein hiftorifcbes Gewiffen verwah- 
ren fallen. So aber paradiren noch Acneas » Turnus^ 
Asconius, Diomedes, Numitor> Amulius % Rhea Syl* 
via u. a. in ftolzer Sicherheit, wo man wenigftens 
ihre gar febr angefochtene Exiftenz hätte mit einem 
Winke andeuten follen, damit nicht auch die fol- 
gende Generation auf das mühfam Erlernte fich ftei- 
fend , für das Neue fo unempfänglich werde , wie 
die jetzige. — Wenn es S. 250. der Vf. unbegreif- 
lich findet, dafs Hannibal nach der Schlacht bey 
Cannae nicht Rom felbft angriff, fo dachte jHr. F. 
wohl nicht an deffen fo fehr gefchmolzenes Heer, 
an den völligen Mangel aller Mafchinen und an die 
gewifs von H. beffer berückfichtigte Verzweiflungs- 
Not h wehr des ganzen römifchen Volkes. So fällt es 
auch dem Vf. nicht ein, dafs die Aufteilung des 
Pfeudo-Smerdis nur ein Verfuch der Magier war, 
wieder die Me der zum herrfchenden Volke zu machen. 
Sehr oft wäre eine fchärfere Prüfung der Be- 
hauptung zu wünfehen gewefen. Es wird fich z. B. 
fchwer «ach weifen laden, dafs, wie S. 255. behaup- 
tet wird , die abgegangenen Confule die Provinzen 
unter dem Titel Prätoren als Statthalter beherrfcht 
hätten; dafs (S. 173.) Miltiades von Athen Bcjicrr- 




Dichter nennen ihn Pluto) entfah{gj£rar, fuchtedie Jeher des thraeifchen Cherfonnefus gewefen fey; dafs 

f. f. w." Wie nach S. 336. die alten Deutfchen wirklich Barden 

hatten, und dafs die germanifchen Völker in Gallien 
ihre P rief ter Druiden nannten; dafs (S. 332.) zu den 
Hermionen, oder den in den Mittelländern (?) woh- 
nenden Völkerftämmen dieSachfen, Angeln, Go- 
then u. f. w. gehört hätten ; dafs nach S. 290. das 
römifche Reich von mehr als 120 Mill. Menfchen 
bewohnt gewefen fey. (Rec. weifs wohl, dafs diefe 
Behauptung, die oft wiederholt auch in gegen- 
wärtiges Werk übergegangen ift, von E. Gibbon , 
hi/lory oj the decline and fall oj ihe Roman Empire. 
1. 56. (ed. Baßl. 17117.) fich herfchreibt. Allein Fr. 
Roth in München giebt in einer ausgezeichneten und 
leider viel zu wenig gelefenen Schrift: Bemerkungen 
über die Schriften des M. Com. Front und über 
das Zeitalter der Antomne, (S. 15. Nr. 24.) eine 
gründliche Widerlegung diefer Gibbonfchen Angabe, 
weil die Zählung des Kaifer Claudius nach der vatU 
kanifchen Handfchrift des Tacitus faft eine Million 
Bürger weniger ausweift, nämlich blofs 5j.884>o? 2 j 
und unter Auguft nach der Infchrift von Ancyra 
nur 4 Mill. Bürger gewefen wären ; weil ferner we- 
gen der grofsen Entvölkerung der Provinzen und 
aus andern Gründen die Zahl der freyen Untertha- 
nen, die nicht römifche Bürger waren, nicht mit 
Gibbon doppelt fo hoch als der Bürger angenom- 
men werden könne, und fieberlich auch die Zahl 
der Sklaven, die G. fo hoch als die .der Frey» 
annimmt, zu hoch angefchlagen fey. Doch man lere 
difcfe vortreffliche) Academielchrift vom J. 1817 felbft 

nach!) . 

In 



Geraubte in fremden Ländern 
viele Mythen liefsen fich auf diefeTWKfe in hiftori- 
fche Facta umfetzen ! dagegen hätten fich aus dem 
fogenannten feabylonifchee Thurmbau eine Menge 
weit begründeterer Folgeningen ziehen iaffen als 
hier gefchehen j überhaupt vermifstRec. fehr ungern 
die trefflichen allgemeinen Bemerkungen , die Hee- 
ren in feinem Handbuche der Gefchichte der Staaten 
des Alterthums, fo wie in feinen bekannten Ideen 
Ober Politik u. f. w. mit fo praktifchem Blick in das 
Wefen des Alterthums, über Handel, Golonien, 
Völkerverkehr, Kaftenverfaffung, Defpotismus und 
Serailregierung des Orients u. f. w. fo häufig und 
glücklich giebt; eben fo die Benutzung der herrli- 
chen Fingerzeige, die Herders Ideen zur Philofo- 
phip der Gefchichte der Menfchheit enthalten. 

Bey der römifchen Gefchichte wird ein Wort 
Aber die Quellen derfelben (warum nicht auch bey 
der griechischen und den fpätern?) vorausgefchickt. 
Wenn aber Julianus Apoßata und Victor Zojimus 
(fic) angeführt und dagegen Amnüanus Marcellinus 
und die Scriptores hißoriae Aug. ausgel äffen wer- 
den, fo ift diefs auch mit dem' Zwecke des Buches 
nicht zu entfohuldigen» Noch weit weniger darf 
man auf Benutzung von Niebuhrs, Schlegels, Beau- 
forts, Wachsmuths Forfchungen rechnen, aus de- 
nen fich doch durch Vergleichung und Prüfung man- 
ches Refultat (wenigftens fo ficher als manches bis- 
her angenommene) würde für die Gefchichte haben 
gewinnen Iaffen. Wenn fich dabey der Vf. in der 
Note S. 140. auf Hn. Prof. Pölitz Weltgefchichte 
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In der Oefchichte des Mittelalters möchte vor- 
züglich folgendes eine Berichtigung verdienen« Karl 
der dicke wurde nicht wie S. 370. behauptet wird, 
zu Ingelheim , fondern zu Tribur abgefetzt; es gab 
ferne? nitfht blofs vier Kreuszüge (S. 406.)* fondern 
weuigftens 7 — 8, die diefen Namen verdienen; aber 
wohl könnte, wie es von Einigen gefcheben, die 
Gefchfchte diefer Züge in vier Perioden abgetheilt 
werden. Noch weniger ift Friedrich I. von Ho- 
henftaufen (nach S. 418-) von Geben Chur- oder 
Wahlfürften ausfchliefsiich gewählt worden; denn 
erft im dreyzehnten Jahrhunderte ging die Wahl des 
römifchen Königs von den Haupt Völker fchaften des 
Reichs ausfchliefsend auf fieben Churfürften über. 
Gewoldus defeptemviratu ift ja längft in diefem Stü- 
cke gründlich widerlegt worden- Eben fo wenig 
kann S. 423- mit Hecht behauptet werden, dafs 
Friedrich des II. Kreuzzua ohne allen Erfolg gewe- 
sen fey. Im Gegen theil hatte er den allermeiften, 
wenn man den erften Zug abrechnet. Dafs S. 423. 
ein Otto VI. als deutfeher Kalter und bey der Mühi- 
Horfer Schlacht das Jahr 1311 vorkommt, mag als 
Druckfehler hingehen; dafs aber in dem Culturab- 
rifs weder des Fehmgerichts noch in einem frühern 
des Nibelungenliedes und Oifians gedacht ift, ift 
doch felbft bey dem angegebenen Zwecke des Bu- 
ches ein peccatum omi/ßonis. 

QDcr Befokluf* folgt.*) 

NATURGESCHICHTE. 

Cöi w h. Rommerskirchen : Vcrfueh einer Flora 
der Ufer des Niederrheins , der Roer , der 
Tdaafs, der Ourte, und der angrenzenden Ge- 
benden. Enthaltend die Charakteriftik der 
Klaffen, Ordnungen und Arten der Pflanzen 
nach Linne's Syfteme, fo wie den medicini- 
fchen, chemifchen , technologifchen und öko- 
nomifchen Nutzen derfelben. Für Naturfreun- 
de Apotheker und OSrtner. Nebft alphabe- 
tifch geordnetem Regifter. 1822. 518 S. kl. 8- 
(br. iRthlr. 12 gr.) 

Ree eilt, das Publicum auf ein, auf feines Velin 
fehr tauber gedrucktes . Werkchen au fmerkfam zu 
machen , welches ficherlich kein Botaniker ohne 
innißes VergBögen aus der Hand legen wird. Ja, er 
ift überzeugt , dafs es t felbft kranken Naturfreunden 
7ur Aufheiterung dienen kann, uud fo feinen Zweck 
fder Herausg. wünfeht, dato es von Vielen recht 
lehrreich, nützlich, und angenehm befunden wer- 
den möge) am ficherften erreichen wird. Es fällt 
aber fchwer, aus der Fülle des Merkwürdigen nur 
Einiges herauszuheben. Rec fangt von hinten an. 
In dem lateinifch - deutfeben Regifter (d. h. neben 
dem lat Namen fteht allemal der deutfebe) fioden 
wir unter andern : Kirbumum^ Tragobogon, Te- 
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tragonologibus , Spargeierbfe, Supularia*, Ligifinm, 
Liguftibum, fieradctumfponfyiium , Hedera Epkeu- 
baüm (fic~) grofser gemeiner Epheu, Fiearia feett- 
rat us, Cratophyüum (nach Crataegus), Aconitum 
vulgaris, u. f. w. und eben fo getreu diefe Ortho- 
graphie, im Text, mit Capitälcben. In letzterem 
werden dem Botaniker die (eltenen Angaben und 
Autoritäten intereffant fern, tob denen jede Seite 
die Fülle hat. Nur ein Weniges« »Paris. Grod- 
nov und Adanfon vereinigen mit diefer die Gat- 
tung des dreiblättrigen Nacht/chatten*. P. qua- 
drifolia. St Domingo iß ihr Vaterland P Ein an- 
deres Beyfpiel fetzen wir vollftändig her : „ Onobry- 
chis (Afbwgalus) Efparfette* unter welcher Dodo- 
naeus den Frauenfpiegei , CaeJ alpin eine Art des 
Tragants mit länglichen , fchwarzen und wickenar- 
tigen Hülfen r Lacuna und Gerard den hirkifchen 
Klee verfichen, und der Beyname, dem LinnJ fo- 
wohl diefen, als feiner atftenArt des Tragants gtebt, 
fondern auch der Geltungsname 9 unter welcher 
Tournefort und Miller die Arten des Sü/stlee's mit 
gefiederten Blättern und dicken Blumenahren verei- 
nigen." Geiftreich, ja witzig zieht fich der Vf. bey 
Dianchus aus dar Verlegenheit. Nach dem Diftichon 

„Nelken, wie find 9 ich euch fchon, doeh alle gleicht 

ihr einander, 
UnterCcheidet euch kaum, und ick entfehside mich 

nickt." 

Ufst er das jflferfcheiden der Species weislich blei- 
ben; und befwMbt blofs Dianthus , Carthufianorum. 
Die übrigen werden blofs dem Namen nach unter 
einander gefetzt, mit der Ueberfchrift: f^erzeich- 
nifs einiger Nelkenarten. Die Vorrede eröffnet 6ch 
mit Klagen» dafs die Wiflenfchaften „durch die man- 
cherley Anflehten " erfchwert würden, und fuebf 
diefem Uebel fchon in einer dreifsig Seiten langen 
Erklärung des Linneifchen Syftemes zu begegnen. 
Noch mehr aber im Buche felbft. Die Angabe aller 
in den genannten Gegenden vorkommenden Species, 
die Anzeige des Standortes, der Blübezeit u.f. w. 
ift in diefer Flora forgtältig vermieden, ine ift nur 
eine Species, beyfpiel weife , hervorgehoben, fobald 
eine Gattung irgend zahlreich , wie z. ß. Verunicoy 
Carcjc, lieber gar keine angegeben. Um dem allge- 
meinen Ueberbiick entgegen zu kommen, heifst es 
z. B. bey Salir, dafs Linne 30 Arten gekannt habet 
»deren 15 mit glatten Blattern." Doch, wir be- 
fürchten, durch zu viele Auszüge andern den Genufs 
zu verkümmern. Bey orchis bifoUa fteht aber jedem 
Botaniker der Verftsnd ftille, wir fetzen deshalb 
die Betreibung nach her: „O. 6. Tomeyblättrige» 
Knabenkraut, an deffen Blumenkrone die obere* 
Blattchen zwey Sporne haben, das unterfte aber ia' 
zwey Stücken getheilt ift; fein Stengel hat ordent- 
liche Gelenke , und feine Blume ift gelb. Des Vor- 
der guten Hoffnung ift fein Vaterland*." 
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GESCHICHTE. zeichnet. Dagegen verdient et Anerkennung, dal* 

« i_ . a i «• w~ -*_ u. ,._ ßch der Vf. über die flehenden Heere (S. 127.) frey- 

BiHrv, b.'Amelang: Die alfgemäne Wehge- maihIg äufserr . Nur fey man auch hierin gerecht 

fvhichtc — — ¥ on A. H.Pctufu* «. U. ünd tadlc nicht ^„^ einzelnen Staat, dafc er feine 

m ', . ' , OÄÄ . . ^ .. -*' . - i* Heere vollzählig auf den Beinen erhält , wenn ee 

ißefMufidtr im vtrigtn M «>*rtrocfe»»A<e«Vfe*} ebe „ rfie Qbrjge * Suaten auch th ^ ö er Fricden 

W^» /.i- r * win ' 2U man cher Zeit nicht befler behauptet, als 

as den zweyten Theil oder die Gcfchichte der dafs man zc j gt , man f e y fots auf den Krieg ge- 

neucn und ncucjtcn Zeit betrifft , 10 fcheint fafst. 1 

Jie, und befonders wieder die letzte Hälfte, forgfäl- Mit 1648 beginnt der Vf. den zvveyten Zeitraum 

tiger bearbeitet, aber auch PöKtz^s gerade hierbey der neuen Zeit, aber auch mit einem Anachronis- 

tiberaus verdienftliche WeltgerchicHte (TM 4.) on- m USj indem er, (als wäre der Zeitraum bis 1715 ge> 

f;effiein benutzt worden zu feyn. Dellen ungeachtet führt gewefen, wie es auch in den Tabellen der Fäll 

töfst man auch in diefem Bande Aoch auf eine Alcn- jft) Tagt (S. 140): das Syftem des politifchen Gleich- 

ge unerweislicber Behauptungen ^oder Irrungen, gewichts war während des vorigen Zeitraums mit 

Dafs Luther nach (S. 30.) leine 95 ThefeS am loten Nachdruck thätig gewefen, hatte Ludwigs (A7FV) 

Novbr. 1517. bekannt gemacht; dafs der fächfifche ertrotzte Dictaiur zer/töri , und eine zweyte Ausdeh- 

.Moriz 1533 ( ft - I5S3) * ei| i Helden -Ende gefunden ung des Haufes Oeftreich Ober Deuttchland und 

Jiabe; dafs (nach 45) Ferdihan^Ä feinen kathoti- Spanien zerftört u. f. vr.ü Auch möchte es wohl zu 

fchen Unterthanen in Böhmedgggd Ungarn die voreilig feyn , wenn behauptet wird , dafs Friedrich 

Schwere feiner harten Hand hatapNUen ialleq , will U. V or dem Ausbruche des fiebenjährigen Krieges 

Rec. nicht in Anfchlag bringen ; rtuCs aber die Be^ Abfchriften von den zwifchen den Verbündeten flfi- 




(S. 35) halte fie Herzberg bekannt gemacht) 

zum fchmalkaldifchen Bun4e getreten fey (Teines Zeit faft für beftimmt behauptet worden* Jofeph II* 

: Vaters auch für &n mit gefc/tchene Aufnahme hat er ift zu unbedingt gelobt; ein Fehler, in welchen man 

unter diefer Beziehung nicht anerkannt); dafs (S. 35) aus einer Art hiftorifcher Reaction fehr leicht fallen 

Karl V. gegen den genannten Hund mit einem Heere ,kann. Wie viele bittre Leiden , wie viele demüthi- 

aufgebrochen fey, (vielmehr brach der Bund gegen gende Rückfchritte würde fich diefer edle Fürft er r 

den faft ungerülteten Karl auf ) und diefem die un- fpart haben, wenn er urkundliche Rechte hätte 

umwundne Erklärung voraogefchickt habe .„daß f c honen, eingewurzelte Gewohnheiten nicht im 

er den Proteßanüsinus zu unterdrücken komme Sturnifchritte hätte ausrotten, den Nachtheil des 

(während er nur einige ungehorfame Fürften des Zuviel-Regierens hätte bedenken, und endlich nicht 

Reichs züchtigen zu wollen erklärte, dem Papft aber auch fchon die Früchte der Baume hätte geniefsen 




_ poli 

Oberherrfchaß in Dcutßhland gegolten habe (fo Friedrich Auguft IL von Sachfen Hiefs als König Po- 
plump war fein Plan gewifs nicht, nur dem prote- lens blofs Auguft und zwar der dritte diefes Namen* 
Itantitchen Deutfchland wollte er das Uebergewicht in der Reihe von Polens Königen, es gab alfo diplo- 
fichern, und einen bleibenden Vertheidiger in fich matiieh keinen Friedrich Auguft von Polen (wieS. 
geben, wozu er freylich felbft deutfeher Proteftant 225 u. 351 vorkommt.) — S. igi ift der Inhalt Her 
werden, das heifst in feiner Lage n«?ht allein feinen Teftacte unrichtig geftellt worden, weil der Reli- 
proteftantifchen Anhang verftärken und bereichern, gionsverfaffung nach unter den DifGdenten der ka- 
fondern fich felbft ein deütfches Reichsland ver- tholifch gewordene Stuart verfunden werden mnfs. 
fchaffen mufste,) — - für unwahr erklären. Dafs Auch ift es übertrieben, wenn in! der Gefchichte der 
nichts von Heinrichs IV. europäifeber Republik ge- franzufifchen Revolution (S. 304) gefagt wird, der 
fagt , mag bey der Kürze mit welcher er behandelt franzöfifche Adel fey zu hunderttaufenden ausge- 
ift, entfc huldigt werden; aber wie ungenügend find wandert, und noch unerwiefener, dals Napoleon am 
Richelieu, und Ludwig XIV. und ihre Politik ge- 15. Auguft 1768 geboren fey, da er fonft mit feinem 
A. L. Z. 1823. Dritter Band, F (5) äl- 
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Mtern Bruder in einem Jahre wäre geboren worden. 
Faft fpasbaft ift es, wie (S. 412) es als ein Beweis 
des guten Vofhch'mens zwifchen Rufsland und Na- 
poleons angefahrt wird , dafs der Herzog von Ol- 
denburg für feine an Frankreich gerifTene Länder 
eine Entschädigung habe bekommen foilen. War 
nicht das Factum telbft einer der Anläffe zum Kriege 
von 1812? defto befonnener ift das Urtheil über 
den ehrwürdigen König von Sachfen S. 420; die 
Angabe der Gröfse Norwegens und Schwedens ztt 
1400 Qu. Meilen ift wohl nur Druckfehler; 

Gern verziehe man auch diefe oft finnentftellen- 
den Druckfehler, wenn nur der Vf. mehr Fleifs und 
Sorgfalt auf den Ausdruck und Stil gewendet hätte. 
Hier vermifst man nur zu oft die nöthige Ausbildung 
und Feile. Nachdem im Anfang zur Ungebühr qft 
das Wort, verdunkeln und umdunkeln gebraucht 
worden, kommen nicht minder oft die Worte: 
hinfichts, feitens, von jetzt ab, längs, weitfchichtig, 
am ehcften, ausgangs u. f. w. vor. Wer fast ferner 

{;ern (I. S. 7.} aber Eigentümliches jeden Volkes ift 
eicht zu erkennen; S. 18. erditche Beftimmung; 
Sparta am E. &tfkgen(i 17); fahe, entflöhe« George 
II; er tntfandte eine Flotte, einen Feldherrn (S.174); 
eroberte Länder und Völker CS. 933); S. 334. ihre 
Streitaxt*» und in Wälder wohnend ; (IL 47.) gleich 

8 lohendem Haffe als Rache; (325) die Gährung gab 
femöthern, wie das des jungen B., eine höhere 
Richtung; I. 418 ift die Stellung der Worte erjtcrn 
und letztem verfehlt , indem dann die Päpfte für die 
Hohenftaufen Partey genommen haben mnTsten; 
(I. S. 123.) Kriegskunft, Handel u. f. w. waren er- 
weitert und daher der Einflufs nicht zu verkennen 
(wo war wiederholt w. mufste)« — Eine Ueberei- 
lung eigener Art zeigt fich I. S. 135 u. 192/ Am er- 
ften Orte gedenkt der Vf. einer Seefcblacht der Co- 
rinther im J. 6«o. mit dem Beyfatz — der erften, 
welche die Gefchichte erwähnt. — Am letzten Orte 
unter dem Jahre 433. ift von einer Art Seekrieg zwi- 
fchen Corinth und Corcyra die Rede, worauf es 
wieder heifst: die Corinther in einem Seetreffen, 
dem erjlcn, das die Gefchichte kennt, gefchlagen, 
fuchten den Beyftand der Spartaner u.f.w., wo 
blieben denn die frühem Seetreffen von Salamis, 
Artemi&um u. f. w. Man mOfste denn annehmen, 
der Vf. habe jene alte Seefchlacht 650 in einer fehr 
eberfltiffigen und verwirrenden Wiederholung ge- 
meint! Druckfehler wie Oboriginer, Zerdutfch ft. 
Zerdufcht, Miniermus ft. Mimnermus , Pafagarda* 
Polydaea* O/yris, Peleus ItattPeneus und das .mehr- 
mals vorkommende Bosphorus ftatt Bosporus u. f. w. 
find nicht angezeigt. Nach S. 322. (.des I. Theils) 
wird Aerius erft vom undankbaren Valentinian er- 
frechen, felbft aber von einem Senator ermordet! 
Nach 11. 66 überrumpelte Königsmark Prag und nahm 
dann einen Theil der Stadt ein ! So heifst es auch 5. 
3; 9: die Gefchichte der Karolinger fcheint fich mit 
X d Gr. erfchöpft zu haben ft. dasGefchlecht, oder 
die Kraft u. f. w; — Wozu ferner fo .oberflächliche 



Urtheile wie IL 59. von Wallenftein? „Beide Par- 
teven haben das Bild feines lehr ungewöhnlichen 
Charakters entfallt ; der Kaifer aber handelte feig 
und feiner unwürdig, ihn Mördern preis zu geben, 
er mufste ihr, war er/thiddig % beßrajen; war er 
unfehuidig, gegen J r äne Widerfacher in Schutz neh~ 
mcn. 

So viel Rec auch bey einzelnen Stellen an der 
Diction auszufetzen hätte, fo geben auch andere 
wieder den Beweis, dafs der Vf. bey gröfserer Au*- 
merkfamkeit und Feile beffer vortragen kann. Auch 
davoa iputf ein Beleg gegeben werden : ( II. S. 410.) 
„Die Begebenheiten, welche vom J. 1812. ab (an) 
Europa erfchütterten * find zu gewaltig, der Wech- 
fel menfchlichen Glflckes, den fie offenharten, ift 
zu furchtbar, als dafs ein ernfter Beobachter der 
Zeit diefelben einfeitig, parteyifch oder leichtfinnig 
betrachten könnte. Manches erfcheint Jlhon jetzt 
anders, als in den Tagen, da die Gefchicke fich 
vollendeten, manches Dunkle in ihnen wird noch 
künftighin aufgelichtet, manches durch Parteyenhals 
Verwirrte zur Klarheit entwickelt, manches Lü- 
ckenhafte ergänzt, manche verborgene Schuld of- 
fenbar, manches verkannte Verdienfit gewOrdigt 
werden, und manche Folge der Begebenheiten noch 
deutlicher hervortreten. Dann urtheile der unbe- 
fangene ruhige Qgfchichtfchreiber der Zukunft mit 
einer FreyheiU^pr der ZeitgenaJ/e entbehrt, von 
Mitteln unterftUfc die diefem mangeln, und Ober- 
gebe der Nachwelt ein in feinen einzelnen Za&en be- 
richtigtes, ioJeinem Total- Eindruck wirkfatneres 
Bild, als <fcr aufftellen kann, Ober den die Gegen- 
wart eine fo weuig ganz zu beherrfebende als ganz 
abzuweifende Macht ausübt. " 

Die Zugaben zu diefem Werke beftehen anfser 
einem fehr lobenswerthen Regifter hinter jedem 
Bande, aus zwey Landkarten, auch, Tabellen ia 
Folio , und 14 Kupfer tafeln in 8* Die erfte Karte 
ftellt das alte Europa, Aßen und Afrika, die zwey- 
te das weftrömifche Reich vor, find aber beide we- 
der nach Stich noch nach Inhalt befriedigend. D*r 
Namen der Orte find für den Raum und das Berinrf- 
nifs viel zu wenig; fo fehlen auf Karte I. Alexandria, 
Meffana, Sidon, Ipfus, Arbela, Meros, Ammonium 
u. f. w. die ganzen Namen der Flüfle in Europa, au- 
fser Tagus und Iberus, faft alle Gebirgsnamen ; man- 
che Namen find ungemein entftellt, Hieroslyma, 
Propon 9 Hphes, Asphat it es, Nicephor, Baciriana 
ftatt BactnanaAeihopiai Wohin ift endlich Corinih 
verfetzt worden, deffen Lage auf dem Ifthmus fo 
welthiftorifch war? Die zweckmäfsiger eingerichte- 
ten Tabellen enthalten erftlich eine Ueberficht der 
Weltgeschichte. Der alten Gefch. find 4, der mitt- 
lem 1 , der neuen 3 Tabb. gewidmet. Die Kupfer- 
tafeln, welche GegenftSnde alter , mittler und neuer 
Baukunft enthalten, hätten eis verfinnliobender Bei- 
trag zur Gefchichte der Baukunft wiffenfcliaftlicher 
d. h. in befferer Stufenfolge gewählt und richtigtr 
gezeichnet feyo können. So fteht * B. bey der 

Ab- 
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ag der Wiener Stephansklrche d*r Thurm 
ganz faifchen Seite. Auch bitten die 'Jahre 
mnng folien angeführt werden. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

, in d. Heinfius. fluchh.: Chrißian Daniel 
ard'$ t König!« Sächf. Oberhofgerichtsratbes» 
nherrn zu Naumburg* Profeffors des Kri- 
al rechtes zu Leipzig u. f. w. nachgelaj/ene 
ichte; ein Vermichtnifs fflr Erhards Freun- 
ind Verehrer« nebft deflen Bildnifs und bio- 
ohifcher Skizze von Dr. Chrijln. Gottlob 
derlei* Königl. Sächf. Oberhofgerichts- und 
fiftorialadvokaten und Pmatdocent der 
bte zu Leipzig. 1893. IV u. 956 & 8* 

erewigte Erhard (geb. am 6. Febr. 1759 zu 
, geft. den 17. Febr. 1813 in Leipzig) war 
[ich nicht blofs einer untrer ausgezeichnet- 
lofophifchen Recbtsgelehrten » der fieb be- 
um die Theorie der uefetzgebung» die Staats- 
laften und das peinliche Recht» als Schrift- 
Praktiker und akademifcher Lehrer, uu- 
che» felbft von Napoleon , wie von den Koni- 
Preufsen, Sachfen, Baiern und dem Kaifer 
dandj auf das ehren vollfte anerkannte und 
t VerdienTte erworben hattfeiondern ober- 
n ungemein jgeiftvoller , VJ Bpt ijg gebildeter» 
tir Jbwt/lfiniiiger Kopf, ufNfmcn von Seiten 
[erzens und Charakters wahrhaft trefflicher 
Unermüdlich t hat ig war er in jedem feiner 
gskreife für das Wohl feiner Mitbürger 
pzig dankt ihm die Stiftung mehrerer feiner 
tigtten Infütute. Seine reiche Welt- und 
inkenntnifs» die um fo rühmlicher war» als 
ils Gelegenheit gehabt hatte» fie durch grobe 
ch anzueignen » erhob ihn > wie wenige fei- 
ides in Deutfchland» Ober alle Pedanterie» 
igkeit und fpiesbürgerlicbe Kleinigkeitskri- 
1 den Verhältniffen des bürgerlichen Lebens» 
enn felbft , yi der hier in itget heilten fcherz- 
Ipiftel an (einen berühmten Coliegen Platt* 
voller Wahrheit vonfich gefagt hat: 

tudenten blieben wir doch fürwahr, 

i wollen 9 ! noch bleiben manchem Jahr; 

t Stirn nicht rerxithn in pedantifche Falten, 

i Mufin lieben in allen Geüalten, 

d weil wir athmen , leben und weben , 

1 nie dem PhilijUrwefen ergeben!* 

[er freyen Anficht vom Leben und von der 
»haft » verband er den unter unfern Gelehr- 
tt minder feltnen Vorzug eines höchft lie- 
rdigen geiftreichen und witzigen Gefell- 
5» den Frau von Statt, von ihrem bekannten 
f den fie in ihrer Schrift de VMlemagnc den 
m Gelehrten macht; ,»dafs fie fo fchwerfäl- 
orfirten als ob fie Bücher fchrieben, dagegen 
zofendenn freylich auch das Bücher fchreiben 
; als fey es ***» eineConverfaiion , zu behan- 
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dein pflegten n Scher bev der erften Bekanntfchaft 
febou > ausgenommen haben würde. Er war nicht 
nur der gefalligfte Wirth » fondern zugleich auch die 
Alles belebende Seele, der febönen» Gefchmack- 
und Unterbaltungsreichen Abendzirkel feines Hau- 
fes, mit deren Aufhören durch feinen Tod, diz 
gefeiligen Verhältniffe Leipzigs» einen von den ge- 
bildetften Männern und Frauen diefer Stadt 9 allge- 
mein beklagten» nicht wieder ersetzten Verluft er- 
litten haben» der um fo gröfser ift» als der gaitfreye 
Mann hier auch ftets die angefehenften und interef- 
fanteften » der » Leipzig in und aufser den Meffen fo 
zahlreich durchreitenden Fremden, «zu verfammeln» 
bey feinem Sinn und feiner Bildung für die grofse 
Welt» mit befondrer Aufmerkfamkeit bemüht war. 
Selbft Fürften und Fürftinnen » vor allen die ihm be- 
fonders wohlwollende reizende Herzogin von Kur- 
land , deren Leben uns Tiedge jetzt fo fchön gefchil- 
dert hat» nahmen daran Antheil, wie .viele der be- 
rührt! teften Staatsmänner, Gelehrten und Künftler, 
welche letztern fein eigner fo lebendiger und feiner 
Kunftfinn» zur VerfcnÖnerung diefer Zirkel durch 
ihre Talente» auf die zartefte Weife zu veranlaffen 
wufste, und zu allen diefen Schätzbaren und angeneh- 
men Eigenschaften die Erharden zu einem fogenannten 
eleganten Juriften in jeder Beziehung und im voll! ten 
Sinne des Worts machten» gefeilte fienio ihm endlich 
auch ein fehr ausgezeichnetes^/JrZJ/cÄfl/^/f'cA^Dich- 
tertalent. In finnigen , durch neue Wendungen das 
Alltägliche zu höherm Reiz erhebenden Gelegenheits- 
gedichten, patriotifchen , f ertlichen, freundfchaftli - 
chen, huldigenden und galanten Inhalts, bey den 
mannichfahigften VeranlaTfungen, fo wie in geiftrei- 
chen Charaden, Impromptus » Calembourgs, Boufrimcs, 
Prologen zu Privatlcbaufpielen» und kleinern huroo- 
riftifchen Poefieen jeder Art, war er wirklich ein un- 
erfchöpflicher Meifter. Auch hat er einige Gedich- 
te der höhern er nfi haften Gattung» die fich durch ei- 
nen wahrhaft erhabenen lyrifchen Schwung auszeich- 
nen» gefchrieben, und über eines derselben: v *\cr 
Rath der Denker" machte ihm Wieland Sogar aas 
Compliment» dafs „wenn er noch fechs falcher Ge- 
dichte fch reibe, fein Nachruhm in alle Ewigkeit be- 
gründet feyn werde;" allein im Ganzen beschränk- 
ten lieh doch feine dichterischen Anlagen offenbar 
nur auf jenen Begriff einer gefeiligen Poefie. Diefs 
geht denn, klar auch aus diefer aammkiog hervor» 
welche in 5 Abtheilungen : 1) Patriotische Gefänge» 
Feftlieder und maurerifebe Gedichte ; a) Lieder der 
Liebe und Freundfchaft; 3) Scherzhafte Gedichte 
und Epigramme ; 4) Poetifche und profaifcheMifcel- 
len und <) Charaden, Räthfel und Homonymen» ent- 
hält. Unleugbar bat der Herausgeber alfo den 
Werth diefer ErzeugnifTe zu hoch angefchlagen, 
wenn er forteeheod in feiner Vorrede und Biogra- 
phie voq Erhard als einem Dichter (in höhrem Sin- 
ne des Wortes ) ja gar von feinem „ Dichterrufime" 
fpricht. Aber wie anmuthig und gewandt fein Ta- 
lent in der angegebnen JJr/chränkung war» das zei- 
ge unfern Lefern hier nur d$$ .allerliebfte Boutrime 

S. 
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S. 142. das er auf der Stelle, als ihn die Herzogin 
von Kurland dazu aufforderte» indem fie ihm felbft 
die auf amen ausgehenden Endreime dazu vorfchrieb> 
in folgenden Verfen machte : 

Kennt Ihr Frcuude, wohl den Saamen 

Alici Bölon? Woher kamen 

AUt Uebel, deren Namen 

Jetzt nifchl Zeit iÄ auttuhramen? — 

Kennt Ihr ihu , — der Herrn und Damen, 

So die Wilden wie die Zahmen, 

Selbft die Blinden und die Lahmen 

Fängt mit Angel und mit Hamen? 

Seht ihn unter Glas und Rahmen, 

Auf det Weltalls Panoramen 

Sucht man leine ganz in/amen 

Kleinen Könfte nach zu« Amen. — 

Und wie heifst er? — Amor! — Amen! 

Eben um der perfönlichen und gelsgenheitlichen 
Beziehungen dieler Gedichte willen , wie fie fchon 
aus obigen Ueberfchriften ihrer Rubriken hervor- 
gehen , wird aber diefe Sammlung* allen den zahl- 
reichen noch lebenden Freunden Erhards gewifs 
eben fo erwpnfcht kommen, als auf das Erfreulich- 
ste ihre Erinnerung an die mit ihm verlebten und 
durch feinen Geift , Witz und innigen Freundfchafis- 
finn verfchönerten Tage erinnern. Die vorgefetzte 
biographifche Skizze ift fo würdig und anziehend 
gefchrieben, dafs fie nur den Wunfeh nach einer 
. ausführlichem Darfteilung übrig läfst ; auch das BilJ- 
xiifs ift fprechend getroffen» und fo bringen auch 
wir Hn. Dr. Friederici hier unfern auf rieht igften 
Dank und Bey fall dar, für das zwiefach ehrende 
Denkmal was er dem unvergefslichen Mann als ei- 
ner feiner wQrdigften Schüler durch diefes Buch ge- 
ftiftel hat. 

Leipzig: Oeßliche Rofen^ von Friedrich Wiehert. 
Drey Lefen. 1822. 486 S. 8. 

Der weftöftliche Divan von Göthe, auf welchen 
auch das erfte Gedicht in diefen koftbar fo genann- 
ten drey Lefen fieb als eine Art Zueignung an Göthe 
bezieht, hat Gchtlich Veranlagung zu diefen Nach- 
bildungen gegeben. Wie bey dem gefeyerten Vor- 
gänger find diefe Dichtungen nicht fowöhl Ueberfe- 
tzungen als Nachdichtungen, oder,; weim man das 
jetzt gangbare Wort uns geftatten will, Veberdiclt- 
tungen, wobey Hans und andere perfifche, auch 
fonftige morgenländifche Dichter den Zettel gege- 
ben; den Eintrag gab der abendländifche. Bey dem 
vielen Phantafiewarmen und üppig Lebendigen, das 
der Perfifchen Dichtkunfr, namentlich und vorzüg- 
lich unter ihren Erzeugniffen Hafifens Gedichten ei- 
S;en ift, kann dennoch nicht geleugnet werden, dafs 
le, wie faft alle orientalifche Poefie vieler Spielerey 
'und einer preeiöfen Künftlichkeit in ihren Formen 
(ich Zuwendet. Hr. R. zeichnet Geh gerade durch 
. ein fMches Talent aus, das lieb an allen möglichen 
lCünft- s *und Reimformen, wie die Literaturen der 
>erfchiedenften Nationen fie anbieten , feit feiner er- 
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ften dich terif eben Verfuche herangebildet hat. Ihm 
fehlen es nicht darum zu rhun, den Augenblick der 
Weihe , oder wenn das (tolzere WQrt gebraucht 
werden foll , der Uegeifterung abzuwarten , fondern 
Henfelben mit beftändiger fortgeCetz^er Arbeit in der 
Verfekunft zu beschwören, auch däffelbige Thema 
beynah oft dutzendweife ja mehrere dutzendweife 
zu variiren. Da ea ihm, was lobenSwerth, ein Ernft 
ift mit der Kunft , und er nichts feyn will als Dich- 
ter, fo ging er frühe darauf aus, die Dichtkunft, 
wie wohl in alten Tagen manche romantifebe Sän- 
ger es mögen getrieben haben , wie eine Art Metier, 
um das verächtlichere Wort Handwerk nicht zu 
gebrauchen, da es keineswegs auf eine Herabfetzung 
angefehen feyn foll , zu treiben. Nimmt man den 
Maler , den Bildhauer, den Künftler jeder Art da- 
zu, fo fcheint es auch recht fo gethan, und wir 
glauben auf diefem Wege nur kann das Tüchtige, 
wenn man fich nicht zu fehr zerftreut, gefördert 
werden. Ob' es denn aber für die poetikne Kunft 
förderlich fey, fich in allen und jeden Formen zu 
verfuchen, ob das EigenthümlichiVinerliche, wor- 
auf es doch am meiften hier ankommt, und das wir 
in dem Hückertfchen Talente keineswegs verken- 
nen , nicht nach und nach erdrückt werden muffe 
bey einem folchen immer wechselnden fch wanken- 
den Beftreben wie in Schaufpielen in alle mögliche 
Formen einjnfejan *" wollen , ob das WeTen nicht 
ob folchen ZuftUigkeiten nach und nach 1 tu Grunds 
gehen muffen , das ift eine andere Frage. Wir dan- 
ken diefem Streben des finnvollen und gewandten 
Vfs. — wenn das Wort danken anders hier an fei- 
ner Stelle ift, bereu s eine folche Menge poetifcher 
Expectorationen inSonnetcn, Terzinen, Sprächen u. 
dgl. womit fo manche Almanache und Zeitschriften 
überfchwemmt find, dafs wir fürchten, die Fülle der 
Blätter irtüffe die echten Blüthen die darunter find, 
ganz erdrücken. Solcher unbehaglicher Betrachtuo- 

J\en konnten wir uns auch beym Durchwandeln diV 
es ziemlich breiten öftlichen Rofengartens nicht er- 
wehren, der Gärtner hat fich offenbar durch Ue- 
berladung gefchadet. Wir leugnen nicht, manche 
frifchc und duftige Hofes gefunden : zu haben ; aber 
vielen fehlt auch Farbe, Duft und Leben, und fie 
gleichen kün Wichen Blumen von fteifer Taftlein- 
wand mehr, als aus fremdem Klima in das unfrige 
verletzter lebendigen. Wenn Hr. R. feinen Reich- 
thum mehr zu Rathe hielte, feine Freigebigkeit mit 
den Gaben feiner Mufe mehr befchränkte, wir glau- 
ben, er würde reicher und freygebiger feyn. Zu 

: loben übrigens ift auch hier feine feingeübte Reim- 

~ kunft, allerdings oft von einem finnigzarten Dich- 

tergeifte gehandhabt. Was aus Hafis oder nach Hi- 

fis gedichtet ift, wie gefchmeidiger ift es nicht vor- 

{;e tragen als in Hammers Ueberfetzungen, dem frej- 
ich als'Bahnbrecher und meifterhaften Sprachkenner 
auch hier fein wohlverdienter Lorber kränz nicht 
foll gcfvhmälcrt werden. 
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ALTERTHUMSKUNDE. 

Bikliw, in d. Maurerfchen Bochh. : ResSamiorum. 
Scrip6t TheodorusPanofha, philofophiae doctor 
artium liberalium magifter. 1832* Au. 120S. %. 

Nicht ohne wahre Freude nimmt Rec* in diefem 
Specimen eines angehenden Schriftftellers die 
Beftätigung wahr, dafs die Richtung, welche die 
Philologie feit länger als einem Jahrzehend erhalten. 
Indem fie in den früher za eng abgedeckten Kreis 
der Sprache und Interpretation endlich eine allge- 
meinere Betrachtung der alten Welt ihrer Gefchichte 
und Entwickelung nach aufgenommen hat, nun als 
feft und begründet anzufeilen feyn dürfte. Der un- 
parteiliche Beobachter erkennt in diefer* Wendung 
der Dinge um fo ficherer den Fortgang der Philolo- 
gie als einer Wiffenfchaft, da diele Richtung nicht 
allein dem Ein Auf s einzelner grofeoAlänner als viel- 
mehr dem Mitwirken des fich JflMem Befondern 
losreißenden und zum Allgeme^HPrtfchreitenden 
Zeitgeiftes zuzufchreiben feyn ddnB, der feine Zeit- 
genoffen mit der grofsa rügen Idee befruchtet hat, 
Jede einzelne Erfcheinung der Weltentwickelung in 
Beziehung auf das Ganze zu betrachten« So bat 
denn auch die Philologie jene welthiftorifche Anficht 
gewonnen 9 fich über den formellen Gehalt des 
Worts, welcher Vorzugs weife die Geifter der zu- 
nächft vergangenen Jährhunderte befchäftigt hatte, 
zur Erkentnifs der gelammten fogenannten klafft- 
fchen Welt ihrem Ganzen wie ihren einzelnen Thei- 
len nach zu erheben , und wenn man nun eingefehen 
hat, dafs eine folche Erfaffung nur durch lebendige 
Betrachtung der Staats verfaffungen, Sitten, Gebräu- 
che, Sprache und überhaupt alles desjenigen , wo- 
durch fich ein Volk äufsert, gewonnen werden kann, 
fo verdient gewifs jede Bemühung, welche das Stu- 
dium diefem Ziele näher zu rücken im Stande ift, 
Lob und dankbare Anerkennung. Der Reihe diefer 
Art Beftrebungen fchliefst fich nun auch vorliegen- 
der Verfuch Hn. Panqfka's an, welcher einen ein- 
zelnen Theil der alten Welt, die im Alterthum fo 
vielfach gefeyerte Infel Samos für eine befondere Be- 
trachtung und Darfteilung ausgehoben hat, und es 
wird dieier Beytrag zur Kenntnifs der alten Welt, 
was immer auch die Kritik für ein Urtheil über fie 
wird fällen muffen , als eine will komm ne Gabe an- 
genommen werden. Deffen ungeachtet darf diefes 
uefchenk feinem Werthe nach nicht überfchätzt wer- 
den, ja wir muffen fogar mit dem Vf. zürnen, dafs 
er uns eine folch* Habe geboten habet da er im 
A. L. Z. tor Band 



Stande war, eine viel reichere Spende zu liefern* 
Denn während der Vf. die auf der Oberfläche lie- 

f enden, jedwedem leicht zugänglichen Notizen mit 
Jeifs und Kritik zufammenftellt , keineswegs fie 
jedoch zu einem anfchaulichen Bilde verfchmilzt, fo 
liegt doch fchon in diefem Urtheil felbft des 
Tadels gentig, deffen fich der Vf. in vollem Maafsa 
zu Schulden kommen gelaffen. Combinationsgabe 
undBeurtheilungsvermögen fpricht Rec. zwar Hn.P. 
keineswegs ab; allein diefes find Foderungen, die 
an jedem Hiftoriker gemacht werden muffen , wel- 
che aber den Scbriftfteller nicht allein ausmachen. 
Die unablafslichfte Bedingung, die an Hn. P. ge- 
macht werden mufs, ift vollftändige Erfaffung des 
Gegenftandes und bündige, klare Darftellung und 

" --.F. fo 



Anordnung des Erfafsten. Beiden hat Hr./-. 10 
nig Genüge geleiftet, dafs von diefer Seite Rec. das 
Ziel diefer Aufgabe geradezu für. verfehlt erklären 
mufs. Was letztern Vorwurf betrifft, fo hat fich 
Rec. über die planlofe Anlage der ganzen Schrift 
nicht genug wundern können. Wenn der Vf. den 
Gegenstand einer hiftorifchen Eintheilung in fünf 
Epochen unterwirft, und indem er diefe fünf Perio- 
den der politifchen Exiftenz der Infel Samos ver- 
zeichnet, die Darftellung nicht rein politifcher Mo- 
mente ohne fichern Grund der Anordnung in die 
Verzeichnung bald diefer bald jener Periode verflicht, 
fo entfteht Unordnung auf beiden Seiten, indem ein- 
mal der fortfchreitende Gang der äufsern politifchen 
Gefchichte zur Unzeit unterbrochen wird und aufser 
Zufammenhang geräth, andrerfeits dadurch die in- 
nere Verfaffung, das mehr Beharrliche in der Ent- 
wickelung eines Volks, als Sitte, Kunft, Verfaffung 
und dergleichen fo zerftückelt wird , dafs eine To- 
talanfchauung derfelben dadurch unmöglich gemacht 
wird. ' Denn die zu einander gehörenden Theile, 
die ifolirt betrachtet nur ein einfeitiges Bild des Gan- 
zen zurückwerfen muffen, find hindurch gänzlich 
aus einander geriffen worden. So werden im zwey- 
ten Kapitel $. i u. 2. opificia, numnü, im dritten (.6. 
Samiorumars, im fünften $• 4. Samzorum mores, $.5. 
res publica, im fechstenK. $. 2. lüterae abgehandelt, 
welche Abfchnitte nun vereinzelt, kein Bild des 
Ganzen geben, während fie zufammengefafst, eine 
wiffenfchaftliche Entwickelung möglich gemacht 
hätten, die diefen einzelnen Tneilen nun ganz ab- 
geht. Und diefem Mifsgriff abzuhelfen , ift weder 
das vorausgefchickte Summarium, noch die beiden 
angehängten. Indices im Stande. Der andere dem Vf. 
gemachte Vorwurf der Unvollftändigkeit ift eben fo 
begründet als fühlbar. Rec. weifs nur zu wohl , dafs 
G (5) keia 
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kein Sterblicher im Stande ift einen hiftorifcben Ge- 
genstand fo zu erfchopfen, dafs er alle Nachträge 
und Zufatze ausfchlöfle: allein etwas Wefentliches 
zu überfehen, oder oberflächlich zu behandeln» ift 
ein Fehler, der durch nichts entfchuldigt , hoch ge- ' 
rechtfertigt werden kann, und dafs diefes unfern} 
Vf. zur grofsen Laft fällt, werden viele der Bemer- 
kungen erweifen, Hie Rec. über einzelne Gegen- 
stände unten anfchliefsen wird. Bey (liefen Mängeln 
thut Geh noch eine auffallende Verachtung oder 
gleich tadelnswerthe Unkenntnifs aller derjenigen 
Leiftungen kund, die über den einen oder den an- 
dern Gegenftand fchon von Andern gethan find, 
welche einem jungen Mann am flbelften anfteht, der 
noch nicht im Stande ift felbft frey zu ftehen , ge- 
fchweige Andere zu überfehen. Auch hiervon wer- 
den unten Beyfpiele beygebraebt werden. Endlich 
läfst (ich aus der in der Zueignung an Böckh erwähn- 
ten brevitatis necejfitate die obfeuritas orationis kei- 
neswegs entfchulJigen, die bey vieler Härte der 
Sprache dem Lefer oft fehr fühlbar und läftig wird. 
Auch ift Rec. auf einige ungewöhnliche Wortformen 
geftofsen , die den Lateinern wohl ganz fremd feyn 
dürften, wie z. B. S. i. Samicus ftatt Samius, oder 
wenn man etwas wagen will, Samiacus. Um aber 
auch dem Verdienfte fein Recht widerfahren zu laf- 
fen, fo rühmt Rec. die Darfteilung der einzelnen 
politifchen Ereigniffe und Umwälzungen, die Sa mos 
betroffen, welchen Theil Rec. für den gelungen ften 
der ganzen Schrift hält. Hier ift Bündigkeit und 
Vollftändigkeit, die freylieh hier auch am Jeichteften 
zu erreichen war. Rec. fügt jetzt feine nachträgli- 
chen Bemerkungen der Reine nach bey, wie fie fich 
ihm eben aufgedrungen haben. S. 3. wird das feind- 
liche Zufammentreffen der Amazonen mit demßach- 
fos aufSamos erwähnt. Hier durfte eine Münze nicht 
überfehen werden, auf welcher Bachfos eine Amazone 
erlegt hat , bey Vaillant Num. Muß de Camps p. 114., 
welche fchon Winckelmann Verfuch einer Allegorie 
S. 503. der fämmtl. Werke erklärt hatte. — *S. 7. 
wird die Meinung derer alten Schriftfteller wider- 
legt, die den Samiern den Weinbau faft gänzlich ab- 
sprechen. Hier durfte eine Gloffe des Phavorinus 
0. 1633, 28 nicht unerwähnt bleiben, wo eine eigne 
Art des Weinftocks **/*/* genannt wird. — S. 11. 
hat fich in einer Note die wunderliche Bemerkung 
verfteckt, dafs *<rw wegen des Worts dvTvnaXona. 
ehemals weiblichen Gefchlechts gewefen feyn muffe, 
als ob man dann nicht aus orVn/'£cvoc gleichfalls fchlie- 
fsen müfste, dafs **ti# auch männlichen Gefchlechts 
gewefen wäre. In der Stelle des Plutarch Pericl. 26. 
ij £c 2«V aiVa **W ivriv virrffrgitgof jufv ro p/pap« u. f. w., 
die der Vf. S. 14., wo er von dem Schiffbau und 
dem Seewefen der Samier handelt, ausführlich an- 
führt, hätte ihm nicht entgehen follen, dafs der 
Text corrumpirt ift , aber fehr leicht wieder herge- 
ftellt werden kann, um fo weniger als die Emenda- 
tion ihm hätte die Veranlaffung geben muffen, ge- 
nauer die Geftalt der Samifchen Schiffe anzugeben, 
und er auf diefe Emendation durch eine angeführte 



Stelle des Hefychios von felbft kommen muffen » von 
welcher Rec. hier nur die Worte mittheilt : §Mt*- 
qxi fxiv ?«{ etat t«V ?«?*£{«<• tm* ii ipßdXw* ***%&«». 
rot«, «( doxe7v fjyxeaiv vtSv opo/»c **« axfiW5*i — 
£i0 xal r«t/'nfc Xfyerou • vxu< U n< Jxütto^ o^ Zapfc itf< tU 
*o« «X*v<7*. f Wer fleht nicht, dafs bey Plutarch &'- 
^•»go« ftatt v7ro7r{«*g«5 zu lefen ift, wie Rec nun auch 
bey Cbray gedruckt fieht und Schneider im Griech. 
Wörterb. unter ininfmpq mit überwiegenden Grün- 
den zu lefen angerathen hat, dem auch Näke Choe- 
ril. S. 156. beitritt. Auch hätte Photios Lex. wohl 
einen Rückblick des Vfs verdient, welcher fich alfo 
vernehmen läfst : 2*^i*xov TgoirQv , Kgar7vo{ *Af xiAog« * 

f<C avecfxtxv ^rr/o-xwTTTÄV fjuwvm vavoi ?« % g «?/ü$£g*7( el^e t«< 
7rg«iga{ rot tu* 2«ju/«v trXo?a, cJ$ XoigAoxo« Sap 10 ** 

Die gröbften Fehler, an welchen diefe Stelle leidet, 
hat fchon Näke 1. c. getilgt, indem er ftatt Tvapiotv — 
Sv £apj'«v ftatt vaLval — ve\ und endlich xotg/Xo* ver- 
befferte. Was mit dem offenbar verdorbenen fuvtw» 
zu machen , weifs Näke jedoch nicht. Rec. vermu- 
thet, dafs es eine Verfchreibung ftatt pmxvtt fey, 
nämlich auf fK^trTvo« zurückbezogen« Rec« erlaubt 
fich auch noch auf eine andere gleichfalls verdorbene 
Stelle des Photios hinzu weifen , wo es heifst: Zapal- 

v*i, nXolx cayuxxKTiv ifx<ptft7$ tx\ irg»£«c Jxovr«. Hier 
ift auf eine ähnliche Art zu helfen : nämlich in dem 
dritten Worte liegt ficher Z«(u/x4< vaÄ. Zuletzt über 
das Wort 0*p«4riyMch eine Bemerkung: nach Sui- 
das und PhavonHBrfoll es auch ein voV'?HlftBewefen 
feyn, und HrJmjMmka benutzt S. ig. die Stelle des 
Suidas, da wo tfFVon dem Münzwefen der Samier 
handelt (welches Kapitel überhaupt fehr oberfläch- 
lich behandelt ift, und fchon allein durch Verglei- 
chung der von Mionnet De/bription de medailles an- 
tiques T. 3. S. 279 — 303. weit mehr Vollftändigkeit 
hätte gewinnen können.) Allein diefe Angabe der 
Grammatiker beruht ficher auf einem Mifsverftänd- 
riifs: denn wäre es wirklich eine Münze gewefen, 
fo würde fie doch ohne allen Zweifel den Namen 
von dem Gepräge des Samifchen Schiffs mit dem 
Schweinsrüffel haben. So viel Rec. weifs, findet 
fich aber unter der grofsen Menge von erhaltenen 
Samifchen Münzen auch keine einzige, die ein fol- 
ches Gepräge hätte. — S. 24. wird von der o^xäio- 
Xoy»* t5v Za/u/wv des Simonides von Sa mos behauptet, 
fie fey ein Gedicht gewefen , keineswegs eine profai- 
fche Schrift, wie Creuzer und Müller angenommen 
hatten: diefs foll bewiefen werden durch eine Stelle 
des Prokies in der Chreftomathie, welche aber gar 
nichts beweift, indem dafelbft nichts weiter fteht, 
als dafs Simonides, Archilochos, Hipponax Jamben- 
feh reiber gewefen wären. Im Gegentheil fcheint 
diefe Archaiologie wirklich in Profa abgefafst gewe- 
fen zu feyn : denn da fie an mehrern Orten weiter 
erwähnt wird, fo wäre doch zu vermuthen, dafs an 
einem derfelben fich eine Spur von Metrum erhalten 
haben würde , was aber nirgends der Fall ift. Uebri- 
gens will Rec. auf ein Fragment diefes Simonides 
aufmerkfam machen , welches ficher aus feiner fy 
X«ioXoy/W entnommen, bey Schgl. Apollon. Rhod. 2, 

"*** 866. 
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Dafelbft wird nämlich auf Autorität des Simo- 
, welcher dafelbft den Beynamen 7ty««Aoyo< 
> ;die Abftammung des Ankaios vom Pofeidon 
ler Aftypalaia erzählt» ein Gegenftand aus der 
liehen Oefchichte von Samos, deffen Hr. Pa- 

gleichfalls.S. 11. gedenkt« Da diefe Vermu- 

mehr als wahrfcheinlich ift, fo find wir mit-* 
lerfelben auch im Stande den Umfang diefe Ar- 
oma weiter zu verfolgen. Indem wir nämlich 
teilen» wo der Ztpoviiijs 6 ytvtoiXoyo^ genannt 
(wie z. B. Etym. M. 479, 49.)» nach obiger 
rkung berechtigt find , als aus der Archaiologie 
mmen anzufehen , fo erweitert fich der Umfang 

Archaiologia ihrem Inhalt nach fo fehr , dafs 
xouoXoyU r<5v Zftfx/Mvnur als ein einzelner Theil 
allgemeinern Werks anzufehen feyn dürfte, in 
em die mythifche Urgefchichte auch anderer 
fi. Staaten fammt ihrer Genealogie enthalten 
en: wie es dergleichen Schriften unter dem 
d ft'£x«ioAo7/Ki mehrere gab. So war« um eins 
nzuführen, in jenem Werke felbft die Genea- 
des Spartanifchen Lykurgos enthalten: fiehe 

Plat. S. 419. ed. Becker. Diefe Bemerkungen 
brigens Rec. für nichts anders gehalten wiffen 
r Andeutungen« die zur nähern Unterfuchung 
Gegenftandes führen follen, was freylich alles 
ifsliche Vorarbeit eines Jcriptor rtrum Samia- 
ätte feyn muffen. Allein dergleichen Unterst- 
en $pt Hr. Panqfka mitfSfcbegreiflichem 
tfinii Von fich gewiefen. 
, 50. erhalten wir ein Kapitel <EFärteSamiorum, 
icht weniger oberflächlich behandelt ift, wie 
chon aus dem geringen Raum, der diefem fo 
igen Gegenftand von dem Vf. gewidmet ift, 

im Voraus abnehmen kann. Um von dem 
ch Ueberfehenen einBeyfpiel anzuführen, ver- 
Rec. auf die fchöne in Mofaik gearbeitete, bey 
»ji entdeckte, Tafel hin, die den Namen des 
lers in der AufTchrift an fich trägt: AI02KOT- 
2 AM I02 EIIOIEI, worüber xer gl. tftnckelmann 
tl. W.Th.2. S. 186. und Th.7. S. 236. Ueber 
Dioskorides verbreitet fich Trinckelmann auch 
in andern Stellen. Ferner hätte wohl der Be- 
imkeit der Samier in Verfertigung von Leuch- 

Candelabern u. f. w. gedacht werden follen, 
e nach Giceros Zeugnifs Ep. ad Q.fratrem 3 , 7. 

die berühmteften gerechnet wurden. Hier 
ndlich der Ort von den fog. Samifchen Gefä- 
usführlich zu fprechen , was der Vf. gänzlich 

Acht gelaffen hat, ein Paar nichts tagende 
j S. 17. abgerechnet. Bey diefen Ueberge- 
fünden fehlt es aber in diefem Abfchnitt auch 
m Irrthümern und fchiefen Urtheilen. Dahin 
»n wir die unerwiefene Behauptung S. 52.» dafs 
mifche Knnft fich nach der Aegyptifchen ge- 
habe. Als Beweis diefer gewagten Meinung 
jer Umftand geltend gemacht, dafs die Sami- 
Bildgiefser Telekles und Theodoros die Statue 
'thifchen Apollo aus zwey Stücken zufammen- 
t hätten, von welchen das eine Telekles in 




Ephefos , das andere Theodoros auf Samos gegoffen 
hätte : diefe Art der Zufammenfetzung fey aber vor- 
züglich in Aegypten gebräuchlich gewelen, wo fie 
jene beiden KOnltler bey ihrem Aufenthalt dafelbft 
fich angeeignet hätten. Abgefehen davon , dafs 9 was 
von der Aegyptifchen Kunft hier behauptet wird, 
unerwiefen bingeftellt wird, fo wird jenes. Factum 
ganz genügend auf einem natürlichen Wege erklärt, 
der in der niftorifeben Entwickelung^der Erzbildne- 
rey feinen Grund hat. Jene beiden genannten Künft- 
ler werden nämlich als die erfreu Statuarii auf Sa- 
mos angeführt — mit welchem Recht, bleibt dabin- 
geftellt, — und fo konnten fie gar nicht anders ihr 
Werk zufammenbringen als durch die Aneinander- 
fügung einzeln gegoflener Theile, da es wohl nicht 
erwieleo zu werden braucht, dafs auf diefem Wege 
fich die Erzgiefserey gebildet, und nicht gleich an- 
fangs ganze Statuen in Einem Gufle angefertigt wur- 
den, was überaus fchwierig ift, und kaum heute 
noch gefchieht, vgl. Böttiger Andeutungen Th. 1. 
S. 53. Das Modell zur Statue wurde natürlich von: 
Einem der Künftler entworfen: fobald aber diefes 
vollendet, fo war es ganz gleichgültig, von wieviel 
Künftlern und in wieviel Stücken das Bild gegoffen 
wurde. Das Auffallende jenes Factums liegt blofs 
darin, dafs die beiden Theile jener Statue nicht an 
Einem Orte in Samos, fonderh an zweyen gegoffen 
wurden, was einen aufserbalb unferes Wiffens liegen- 
den Grund gehabt haben mag. Durch Aegyptifche 
Nachahmung aber diefen Umftand erklären zu wol- 
len» ift nicht nur gewagt, fondern ganz ungereimt* 

Mit nicht gröfserer Genauigkeit und Umficht ift 
das vierte Kapitel (S. 57) gearbeitet, welches die res 
Jacras und vornehmlich den Cultus der Here be- 
handelt. Rec. hält diefen Abfchnitt für den fchwäch- 
ften in der ganzen Schrift, was um fo mehr zu rü- 
gen ift , als Hr. Panqfka hier gut vorgearbeitet fand 
in Böttiger's Mythologie der Juno , Dresden 1810 
und Creuzer's Symbolik Th. 2. AJbfJB derglei- 
chen Hülfsquellen fliefsen nicht für Hi». Ponofka: 
er kennt fie entweder nicht, oder verachtet fie. Das 
ganze Kapitel ausführlich zu prüfen, würde die Ver- 
anlagung zu einem ganzen Buche werden: daher 
befchränkt fich Rec. nur auf einige Wiuke und Nach- 
träge. Hier war vor Allem die Frage über den Ür- 
fprung diefes Dienftes zu beantworten, ob er in 
Argos oder Samos zu fuchen fey , deren Erörterung 
Hr. Panqfka kaum berührt Ebenfo wirdS. 58 ohne 
weitere Beurtheilung das Zeugnifs des Mcnodotos 
angeführt, nach welchem der Tempel der Samifchen 
Here von den Kalagern und Nympfen erbaut worden 
fey, während man mit Recht an diefen Nympfen 
Anftofs genommen hatte, welchen keineswegs Creu- 
zer*s Argumentation - Symbolik Th. 2. S. 553 be- 
feitigt hat. Hn. Panojka entgjng dafs fchon Heyne 
Opu/c. uibad. T. 5. S. 345 {Arliuvi intcr Graecos 
tempora) in den Worten des Mcnodotos (uithenaios 15. 
S. 672) ftattN^pSv- Avtav, Piaoul- Röchelte Hißoire 
de l etablifjement des colonies Grecque* Th. 4. S. 386 

Mu- 
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VvüZv zu lefen vorgefchlagen hatten. Reo. hält ohne 
Entdeckung neuer Thatfachen es für unmöglich, die 
Lesart diefer Stelle mit Sicherheit zu beftimmen. — 
Ebeodaf. wo des FluiTes Imbrafos gedacht wird, an 
welchem Juno das Tagslicht zuerft erblickt haben 
follte, durfte nicht unerwähnt bleiben, dafs diefer 
Flufs in früheren Zeiten nach dem Zengnifs des Kai- 
limachos bey Schol. ad Apollon. Rhod. 2, t>66 n«f- 
5*vio; geheiisen, gleichwie auch Samos felbft den 
Namen ria^*v/* früher geführt. Ja nm^rvm wird die 
Here felbft genannt bey Pindar Olymp. 6, 149* — 
Ganz überfehen ift endlich die fymbolifche Bedeu- 
tung der Samifchen Here als reinigende, die Men- 
struation der Frauen bethätigende Mondgöttin, als 
Mena , wie fie Creuzer a. a. O. S. 556 trefflich nach- 
gewiesen bat. Von diefem Gefichtspunkt aus mufste 
eine bis jetzt nicht verftandene, Samifche Münze bey 
MiannetTh. 3. S. 282 betrachtet und erklärt werden, 
auf welcher Geh zu einem weiblichen Kopf nebft ei- 
ner Mondfeheibe die Legende findet: MHNH CAMK2N. 
Hier haben wir ein Bild der Junonifchen Mene felbft, 
die als folche durch das Attribut der Mondfeheibe 
Aber allen Zweifel gerechtfertigt wird. 



Nicht gründlicher find die res publicae Samionti* 
(S. 81) behandelt, wie fich jeder, welcher Tittmcum'M 
freylich auch nicht ganz befriedigende Darftelluog 
der Samifchen Staatsverfaffung (Griech. StaatsverfafL 
S. 431) vergleicht , leicht Oberzeugen kann, worauf 
Reo. nier verweifen mufs, indem er überhaupt fürch- 
tet in der Anzeige diefer Schrift die fch ick lieben 
Grenzen fchon überfchritten zu haben. Daher er- 
laubt er fich nur noch eine nachträgliche Bemerkung 
zu S. 88 > wo die Dichter , welche Samos hervorge- 
bracht, aufgezählt werden. Diefem Verzeichnifa 
nämlich wird künftig der Samier Menekrate* , ein 
Elegiker, hinzu zu fügen feyn, welchen Meinet* 
in Secbodt's Krit.Biblioth. 1823* Nr. 2. S. 156. f. fei- 
nem Vaterlande Samos zurückgegeben hat. 

Wenn auch aus diefen Aufteilungen das Urtheil 

f;ewonnen werden mufs , dafs Hr. P. feinem Gegeo- 
tand keineswegs gewachfen gewefen , fo kann doch 
Rec. diefe Anzeige nicht ohne den Wunfeh fehlte- 
fsen, dafs Hr. P. durch eine künftige Arbeit die 
Hoffnungen bald rechtfertigen möge , zu denen fich 
Rec. durch das gefunde Urtheil und die Wahrheits- 
liebe des Vfs berechtigt glaubt. 
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I. Beförderungen. 



er durch feine botanifchen und ökonomischen Schrif- 
ten bekannte Hr. Dr. F. G. Dietrich zu Eifenacli ift von 
dem Grofsherzoge zu S. "Weimar zum Frofeffor der Bo- 
tanik ernannt worden. 

Bey der Univerfität Leipzig ift Hr. Dr. Karl Gott- 
lob Kühn in die erfte medicinifche , Hr. Dr. Wilh. JLndr* 
Haa/e in die 2te, und Hr. Dr. Ernft Heinr. Weber in 
die 3te Profeüfur aufgerückt. 



«?** 



II. f%rmifchte Nachrichten. 

Weimar. Hier ift unterm 7ten October d. J. eine 
fehr detaillirte Verordnung über die Angelegenheiten 
und Verhaltniffe der katholifchen Kirchen und Schulen 
im Grofsherzogthum publicirt, welche höchft weife 
und zweckmäfsig abgefafst und einer proteftantifchen 
Regierung, die, neben chriftlicher Duldung jeder Con- 
feffion , nicht vergifst , was He fich felbft und ihrer 
Kirche fchuldigift, durchaus würdig erfcheint. Die 
kathol. Kirchen des Grofsherzogthums find der bifchöf- 
lichen Kirche von Paderborn und deren Metropole von 
Köln untergeordnet; zur Wahrung und Ausübung der 
Rechte des Staats aber ift unter dem Grofsh erzogt. Staats- 
ininifterium eine eigene Oberbehörde , die Iminediat- 
Conimiffiön für das katholifche Kirchen- und Schul- 
wefen , angeordnet. Jede neue Verordnung irgend ei- 
ner auswärtigen geiftl. Behörde mufs vor ihrer Be- 
kanntmachung oder Inilnuation der Staatsbehörde zur 



Einficht vorga|j||.vwerden und darf ohnf^jjffcidesherr~ 
liches Placet, *|Hches indefs widerruflich ih, weder 

fublicirt noch infinuirt werden. Die Berufung an den 
apft als dritte Initanz findet nur in reinen Kirchen- 
fachen Statt, dagegen ein Recurs an den Landesherrn 
gegen alle Aeufserungen der Kirchengewalt, anch in 
Beziehung auf Kirchenbufsen. Proceflionen follen zu 
Weimar und Jena nicht ausserhalb der Kirche und des 
Kirchhofs vorgenommen werden, und alle Proceffionen 
an Wallfahrtsorte find bey Strafe unterfagt Die Ver- 
leihung katholifcher Pfarreyen und Pfründen, welche 
dem Landesherrn vorbehalten bleibt, kann in der Re- 
gel nur an Landeskinder gefchehen , die dazu gehörig 
vorbereitet und tüchtig befunden find. Bey einer jeden 
Pfarr- und Filialkirche befteht ein Kirchenvorfteher- 
amt aus dem Pfarrer und zwey katholifchen Gemeinde- 
gliedern. Alles perfönliche Vertragsrecht über die Kin- 
der gemifchter Eben wird für null und nichtig aner- 
kannt und Trofelytenmacherey als eine Injurie gegen 
die kirchliche Gefellfchaft mit Gefangnifs oder noch här- 
terer Strafe verpönt. Beide letztern Punkte möchten 
wohl hier zum erßenmal fo beftimmt feyn. Ueber die 
Kinder aus gemifchter Ehe ift noch befonders verord- 
net, dafs fie in einer und derfelben Kirche getauft und 
erzogen werden, und dafs hierüber entfeheidet die Re- 
ligion desjenigen Ehegatten, deffen Familie in ans- 
teigender Linie am längften als katholifch oder ab 
proteftantifch in dem Grofsherzogthum eingebürgert 
gewefen ift , oder wenn diefs nicht auszumitteln fern 
follte, die Religion des Vaters. ( A. B.) 
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NEUERE SPRACHKUNDE. 

ig, b. Tauchnitz: New. complefc Poclet- 
tionary ofthe cngli/'h and gertaan Langua- 
,. tiy F. A. U r €oer. Stereotype Edition. 
•f. /. Englif h and serman. Part.M. Germaa 
; englif h. 603 S. Kl. 4. 

raftlos . thätige Typograph TauchnrlZj in 
eipzig , welcher fich bereits durch fo manche 
le, das Fortfch reiten der Wiffenfchaft kräf- 
Jernde Unternehmung bleibende und gror- 
iienfte erworben hat» fährt h» feinem rönii*- 
Eifer fort , den lange gefühlten Bedürf niffen 
^begierigen Jugend und der öffentlichen Un- 
sanftalten, fo viel er nur kann, zweckmäfsjg 
fem indem er fich bemüht 9 einen paffenden 
hl feilen wiffen fchafili che n Apparat zu liefern, 
hr er dadurch dss Studium der klaflifchen 
li^Griechenland's und Rom!* erleichtert und 
rt , ift fchon längft hinlänglich gewürdigt und 
gemeinem Danke anerkannt; nicht weniger 
rdienen diefes die neuften Erscheinungen aus 
Stereotypen - Druckerey, welche deutlich 

wie fehr es dem Verleger Ernft fey, nach 
siten bin wirkfam zu werden, wo noch eti- 
thun übrig blieb. Er wandte (ich zunächft— r 
-hören — zum An bau eines Feldes, wo, wenn 
ich der Menge der Arbeiter urtheilt, man 
glauben füllte, dafs noch etwas zu thun übrig 
mlich das Feld der Tajihcnwbrterbüvhcr und 
enannten Leji'biuher. Wer jedoch Gelegen- 
habt hat, die Menge von Werken diefer Art, 
feit 15 — ao Jahren in Deutfchland erfchienen 
li prüfen , wird gewifs mit Rec. der Meinung 
ials unter der grofsen Zahl gar viel Mittel- 
s und nur wenig Vorzügliches und gerechten 
ngen Entfprechendes zu linden fey. So ent- 
1 feit 25 — 30 Jahren eine Menge Tafchen- 
bücher der gebildetem europäifchen Spra- 
namentlich der franzöfichen , englifchen und 
fchen. Das vorliegende Tafchenwörterbuch 
»lifchen und deut fchen Sprache reiht fich dem- 
n viele Vorgänger, zeichnet fich aber vor den 
, — das von tlern gelehrten Kenner engl. Spra- 
i Literatur, Dr. Nöhdm, in London heraus- 
ne, namentlich ausgenommen — fehr rtthm- 
id vortheilhaft aus. Seine Vorzüge find äufsere 
inere. Die erfteren beftehen in einem fehr 
:en, klaren, leferlichen und correcten Drucke, 
Papier und billigen Preife: die innern Vor- 
>er beruhen 1) in guter Anordnung 2) in mög- 
. L. Z. 1833. Dritter Band. 



lieber Vollftändigkeit der Wörter und 3) in erfchö- 
pfender Auswahl der Bedeutung, indem der Vf. „be- 
müht gewefen ift, mit Beftimmtheft und Kürze 
«weckmäfsige Vollfiändigkeit zu vereinen, insbe- 
fondere auch hinfichtlich der neuen Wörter und Be- 
deutungen diefer an Ausbildung und Verfeinerung 
anfehnlich vorgefchrittenen Sprache " (Vorn 1.). Di« 
•Accentuation und Orthographie ift nach Walker be- 
ftimmt. Die Bedeutungen bat man nach ihrer Stufen- 
folge geordnet , die eigentlichen von den tropifchen 
durch ein Semicolon unterfch Jeden , und wenn es zu 
näherem Verftändnifs zweckmäfsie febien, auch er- 
-klärende Beyfpiele hinzugefügt , foviel es die Gren- 
-zen eines \ 7itJchenuvrtcrouch*s erlaubten. Rec. hat 
fich die Mühe genommen das vorliegende mit den 
vorzüglicheren der früher erfchienenen genau zu 
vergleichen, und das Refultat war das oben ausge- 
fprochene lobende Urtheil über Hn. Webers Arbeit 
und die Sorgfalt des Hn. Tauchnitz in äufserer Aus- 
futtung des Werkes. Daher bleibt nichts übrig als 
-der Wunfeh es recht bald in recht vielen Händen 
zu fehen. — Doch um dem Vf. zu beweifen , dafs 
wir feine Arbeit mit Aufmerksamkeit prüften , und 
diefe genaue Prüfung allein unfer Urtheil begründete, 
geben wir hier kürzlich eine kleine Nachlefe deffen, 
was wir in Betreff der Vollftändigkeit vermifsten. 
Znerft fehlt ein beftimmter Plan oder eine Erklä- 
rung in wie weit der Vf. die ausländischen Wörter, 
und die Kunftausdrücke (Terrn. techn.*) aufnehmen 
und berückfichtjgen wollte. Wir hätten ihm faft 
rathen mögen , diefelben ganz wegzulaufen , fo weit 
nicht die nüthige allgemeine Bildung — nicht aber 
die oberflächliche, wortfeh wallliebende Vielwiffe- 
rey — ihre Kenntnifs nöthig macht; denn gewöhn- 
lich bedürfen fie.doch noch immer einer weitern 
Erklärung als ein Wörterbuch diefer Art, oder ein 
Sprachwörterbuch überhaupt geben kann. Dagegen 
mfifsle die allergrößte Vollftändijgkeit in denjenigen 
Wörtern und Ausdrücken erzieh werden, welche 
das Nationalleben — das Privatleben eines Volkes 
im Verhältnifs zur Menfchheit im Allgemeinen — 
betreffen, wo felbft kurze Erklärungen wünfehens- 
werth find. Unfer vorliegendes T. W. giebt fie hin 
und wieder: fo finden wir diefelbe ziemlich genü- 
gend bey ,,T»rjr-", vermifsten fie aber gänzlich bey 
»Whig*, fanden fie nicht hinreichend bey,, gou-n*. 
Falfche Bedeutungen finden fich in diefer Klaffe bey 
„Coroncr" und „PiTi/iy". Ein Coroner ift nicht, 
wie unfer T. W. fagt „eine Kronbeamte". Er wird 
von den Grundeigenthümern ernannt. Richtiger 
wäre die Bedeutung „Lcichcnbefchauer , Tadtenrich- 
tcr"> da es fein Gefehäft ift, alle unnatürliche To- 
H (5) des- 
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desfalle zu unterfuchen (vgl. v.Hornthal die peinliche Aufteilungen ! Möge fie der Vf. annehmen als ei« 
Rechtspflege und Qeift der Regierung in England, neu Beweis, dafs wir völlig flherzÄUgt.find , da(s fei- 
Nach dem Franz. deß'Cottü. S. 80 ftatt aller andern)*: n»r Arbeit nur wenig zur möglichen Vollendung uad 
Ein n Pcnny " ift kein „Pfennig" fondern „eine eng- Vollkommenheit fehle, und dafs wir es mit Dank 
lifche Kupfermünze (Silberpenny'e find -feiten-) nn— '-mid Achtung anerkennen wie fehr er bemüht gewe- 



gefanr iojpf. unfers Geldes an Werth, ein renny^ .1 
oder ein Denar (ct) M . Was wir an Wörtern aiefer 
Klaffe vergebens im englifch-detrtftrhe» Theihrder-"- 



Weber'fchen Wörterbuchs fochten, find folgende: 
ftar and garter, Jtar Chamber, jußice of pedce, 

cock pit, pugilym, pugiliß 1*. c\ a. Durch 

«inen fonderbaren Zufall, ift d*s Mode- Wort „ Dan- 
dy" ein .Zierbengel, Stutzer, Qberfehen, da doch 
das Objcct fo häuiig zu feben. und. zu finden ift. 
Auch die Bezeichnung des Gegentheils durch 
„humbuck", vermifst man. Doch ein Klaffinciren 
der fehlenden «Wörter würde zu weit fahren: Rec. 
giebt daher in dürrer Reihe diejenigen, welche 
er vergebens tyjy Hn. fy. geflieht hat: afpalatui, 

"" '° "' * vficrt, an~ 

groggy* 



er vergeoens oey *m, w. gedient n*\. uj 
afphodel, affwi t .aJficnto 9 aJ7y* a/ler,<tß 
de, daflung, donkey, flue faker , goodbye, 



Jhooze, Jnook, fnod-, tidmoufc, tinie piece,. water 
clofet, wooäcut, tvelfare. — Von Bedeutungen 
vermifsten wir in demfelben Theile folgende: Hey 
ctfpcr, die Bedeutung ein Afpar (Münze), bey a/fen- 
tator, Jaheirr, bey buoy, die nöthige Erklärung: 
eine fchwimmende Tonne in den Mündungen fchiff— 
barer Flüffe, bey body, eine Corps (Heeresabthei- 
lung), bey claret, rother Franz. Wein, bey court, 
eine Nebenftrafse , bey fence (n.), der Hehler, bey 
forger, derFalfchmünzer, bey flog (f.), mit Ruthen 
Ichlagen, bey gig, das Cabriolet, bey gm, Korn- 
branntwein, bey loyal, der Regierung ergeben, bey 
nuifance, Verunreinigung, bey ou/el, die einzig 
wichtige Bedeutung : die Wafferamfel ; bey patronefi 
die Vorfteherin , bey placard, ein Latz (Kleiduogs- 
ftück), bey rat, ein Abtrünniger (in politifcher 
HinGcht) bey falve (t\), fqlben, u. e. a. — Den 
2ten Theil, den deutfch-englifchen anlangend, ift 
Jlec. der Meinung, dafs es wohl faft unmöglich fey, 
das dem Anfänger hierin ßtoihige , in einem fo be- 
fchränkten Räume zu geben. Als Freund in der 
Noth für den Geübtem ift auch das vorliegende 
deutfeh - englifche Wörterbuch völlig hinreichend, 
und in Vollftändigkeit und Anordnung zeichnet es 
Cell nicht weniger als der erfte Theil aus. Grofser 
JFleifs ift darin unverkennbar; nur wünfehten wir 
hier und da weniger Umfchreibungen. Fehlende 
Bedeutungen haben wir nur wenige bemerkt z. B. 
unter „Bruch** fehlt hernia (Körpergebrechen), un- 
ter», Kindermädchen", nurfe, unter „ Loge ", lodge, 
(das Verfammlungslocal der Freymaurer). Auch 
hätten wir gern den Unterfchied der beiden Bedeu- 
tungen von „Reife" journey und vqyage bemerkt 
gefehen, da das Letztere blofs von Seereifen ge- 
braucht werden kann. — Druckfehler find Fewel 
hiXtfuel, Leo ft. Loo, uttler ft. Cuttler, Terrour fr. 
Terror, Tuny ft. Tony. — Doch genug unferer 



.1LTERTHUMSKÜNDE. 

Edinburgh, b. Conftable: DiJJertation on the topo- 
graphy qf.ihe Piain of Troy including an Exa- 
mination of the opimons of Dcmctriiis , Cheva- 
lier, Vt.Clarke and Major Hennell by Charlei 
Maclaren. 18*2. XI' u. 270 S. 8- 
Der Vf., durch das Lefen der Pope'tchen Utber- 
fetzung der Iliade aufgemuntert, Kellte Unter fu- 
chungen über die Oertlichkeit der TVojanifchen 
Ebene nach Homer an , las was er erhalten konnte, 
darüberund entwarf vor mehreren Jahren , unbefrie- 
digt von feinen Vorgängern =9 eine Karte diefermerk- 
würdigften unter den Ebenen des Alter tbu ms. Neue 
Entdeckungen brachten ihn beynahe dahin, feine Mei* 
nung zurückzunehmen, -allein unwillig, dafs feine 
Arbeit weggeworfen werden foilte, machte er vor 
zwey Jahren einen Verfuch darüber im Schottifcheo 
Magazin bekannt, ohne indefs Kuuffer, Gell, Ren- 
neil und C/toifeul- Gouffier zu kennen. Daher ur- 
theilt der Vf. felbft darüber, dafa diefer erfte Ver- 
fuch in 1 fielen Stücken fehlerhaft ausgefallen fey. 
Das vorliegende Werk ift indefs in derielbea Anficht 
gefchrieben und Aar in Nebenfachen abgeändert, ia 
andern ergänzt. 

Diefe. einfache Gefchichtserzählung der Entfte* 
Jiung des Üuches , aus des Vfs Vorrede genommen, 
machte uns fchon im Voraus das Werk verdächtig. 
Die altgeographifchen Unterfuchungen muffen von 
der genaueren Kenntnifs* des heutigen Locales aus- 
geben , und diefe konnte der Vf. nur au&Kauffers, L#- 
Chevalicrs und Choijcul-Goujjiers Planen fchöpfep. 
Freylich zertrümmert ein einziger folcher Plan oder 
eine neue Karte von irgend einem Lande häufig die forg- 
fältigft aufgebauten Syfteme der frühem Geographen. 
Dann darr der Urheber eines folchen Syftems nicht 
unwilling feyn, that hislabourfhouldbetjirounauw}', 
fondern er mufs von neuem anlangen zn bauen, oder, 
mit den von andern aufgeführten Gebäuden zufrieden, 
fich der Fortfehritte in den Wiffenfchaften und An- 
derer Lorbeeren erfreuen , und diefes hätte der Vf. 
um fo mehr thun follen, da es ihn in Hinficht der 
Griechifchen Sprache eben fo geht wie Rennell 9 der 
hlofs Ueberfetzungen verftehen konnte. Freylich 
finden wir in diefem Buche auch Griechifche und 
lateinifche Stellen aus denOriginalfchriftftellern, al- 
lein der Vf. ift offen genug, zu geftehn, dafs er diefe 
andern verdanke. 

Das Buch — um nun ins Einzelne zu gehen — 
theilt fich in XVI Kapitel. Das erße Kapitel ent- 
hält allgemeine Bemerkungen über die religio loci, 
welche die Bewunderer oft zn weit geführt haben 
foll. Das zweyte Kap. giebt von den Werken Nach- 
richt, welche über die Ebene von Troja handeln. 
Von Homer wird mit Recht behauptet, dafs fein * 

Troji 
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Traf* ehe» l«!erir%*r*ehtetfeyn könne wie die 
rot ihm beigebe*«] ätiefee GTieaheedand* : The- 
ben, At he** AttosvtSparte, CoriiUh etc., welche noch 
Stehen. ScwM^aehraehMi* Jrtf« ehr VtdavBtntfW- 
(chtn,Kai0.'tr!irten'uxBiGMii/tut(ctieaKaTtBan. He* 
rodut , Mtyitto-, PHniue w. erden: kurz citirt. Dann fol- 
gen .fWoryte und u 1 '* njirigen neuern Bearbeiter diefes 
GegenfianJes, welche indefs noch um einigerer mehrt 
werden kannten > z.B. Franklin, Chandler, Heyne, 
Spolm y , IVcbb u>f. w. — Im. dritten Kap. beschreibt 
der Vf. die- Ehern in ihrem joaigen Zoftand« hiebt 

";anz : gena« mid ohjje ßetvan Kauffers Aufnahme zu 

laltaa, .bald dlefftm, bald jeaemntlchttgen Keifenden 
ful^iitd. Xia vierten Kap- wird Bryunfls und Ho6- 
hou/e's Sonderbare Hypotfaefe beitraten , -welche 
Troja, weneesexiftirthahe. Südlich von der Intel Te- 
nedps fetzten.-, Im fünften Kap. kommt der Vf. auf 
CZrf) -CAa'atoayr Theorie. Umdioie za widerlegen, mu(s 
er natürlich fejne AtMfMWM t dafs der. Sctfmanrftfr', der 
[Cirka-Tyi^vonBiipiEt-ßachiie-y, huuuftofsenfu*hon> 
Jief« hat bWa dM.gegaftfiob,- dafs' der neuere Na-* 
rna Mender» einem modern FluSfa «kommt, der 
fchon zuSlrabo's und liemetrius von Scepfis Zelt nach 
Verlegung der alten Stadt den Namen des Seaman- 
iers erhallen hatte* «md (naoav dem Vf.) auch den 
LJmrtaad, /dafs .doV Epitheta, weiche Homer dem 
itramaudet giebt, auf -den" kleinen Kirke-Jofs nicht 
>atfen. Ailein, wa8..dj.«Erfte betrifft: fo gehört 
wenig Bekanntfohafr-ckiteler alten Geographie und 
3efcbicbte dazu* um ■utmiiSem, dafs bey Colonifa- 
ionen oder Verlegung der alte» Städte die- Namen 
ler Fiiiffe mit /ortwaedarten, wie ja auch in Segefte 
(er Siroois und Scamoader Geh wieder finden. Da- 
ler ift es aar der Unbekannt Schaft des Vfs mit den 
Schriften- der Alten . zmufch reiben , wenn er Tagt 
S. 47.) 1 . Hundredt qf es&onples might be äted to 
View tnat rivtrt have pnejerotd their names underre— 
ic med revolutions, uruch have fearcely lifi onything 
Ife unchanged, but not one inftance xs to be 
ound qf a transfer qf this lind. Auch feinen 
Landsmann Leake kann der Vf. nachfehen in Hin- 
icht derSpäternVerwechfeiDTigderFlufsnamenCTVip. ' 
f Athens S.XCIX. und an die Colooifationen der 
} riechen in Kleinauen «iftce er denken , wenn er an 
Je Verpflanzung der Fiufs- und Gebirgsnamen . 
weifelt. Was aber die Epitheta anbetrifft, welche 
er Vf. natürlich nur aus Ueberfetzungcn kennt, und 
hne Angaben der Stellen aus Rennen citirt : fo hat 
ur. feine Eingenommenheit für feine frühere Meinung 
am beitragen können, ihn die Beweife Barbie" du 
'ocages undOhoifeul-Goujfiers, dafs alle Epitheta, 
reiche Homer dem Scamander heylegt, fich recht 
nt auf den heutigen Kirke-Jofs pafsten, Qberfehen 
a laffen. 

Im fechtten Kap. bestreitet der Vf. (Le) Cheva- 
er* Annahme der Lage von Troja auf den Hagel 
jn BunarbaSht (nach Homer an den Quellen des 
lamander). Er beftreitet die Bedeutung von vgl 
1 der Befchreibung de* Zweikampfes zwifchen 

ector und Achill gegen Heyne, Dattel und Barbid 
*Bocage, und will die Kämpfenden um die Stadt 



fich herumtreiben laffen»- was auch bey dem klein- 
ften Umfange der Mauern eineThatfJfche wäre, wel- 
ch« alle menfchb'che Kräfte bey weitem Oberftetge. 
Da Homer die eine der Quellen des Soamauders vor 
den Mauern von Troja uarm t die andere als halt 
befchreibt : fo fu chte Lc Chevalier auch diefe zu' fin- 
den, und fand fie wirklich bey Bunarbafhi (Tableau 
S. Xo.)i die eine ftöfst nach allen Reife befch reibern 
im Winter DanipF aus, der beftändig darüber fch weht j 
die andere ift kalt. Diefe That fache ift unwiderleg- 
lich und felbft von Bennell (S. 63.) zugegeben, die 
beweift eben fo Geher einen höhern Wärmegrad der' 
Quelle im Winter, und auch im Sommer läfst (ich 
nach den Beobachtungen Dubais (Choif. Goujfier' 
S. 270.), der 5 Tage hinter einander die Quellen mit 
dem Thermometer unterfuchte, eine grössere Wär- 
me der fogenannten warmen Quelle nicht leugnen. 
Diefer Dampf fcheint dem Vf7 fo unangenehm zu' 
Seyn, daSs er ihn lieber gar nicht erwähnt, fondern 
ihn blofs an appearance qf' fnwke nennt and lie- 
ber eine Stelle Clarke't (Vol. II. p. 110.) anfuhrt, 
der (im Sommer) alle Quellen gleich (lau-) warm' 
gefunden haben will, dabey aber doch meynt, dafs 
der Anfchein und der Volksglaube für die Beschrei- 
bung des Dichters hinlänglich gewefen wäre. Bey 
K neuerer Untersuchung aller darflber verbreiteten 
einungen findet man, dafs LcchevaSers Annahme 
umfonft von dem gröfsern Theile der Engländer be- 
dritten wird. Die Quellen des FlufTes von ßunar 
Bafhi bleiben in ihrer alten vom Homer fchon be- 
schriebenen , wenn auch poetifch etwas verftärkten, 
Temperatur, wogegen die Quellen des Mendere kalt 
find und fo weit in dem Gebirge hinein liegen , dafs 
an keine Verbindung derfelben mit Troja zu den— 
ken ift. S. 65. Bat ihejprings at Bounarbafhi cor- 
refpond but imperfectly ajter all to the Trojan foun- 
tains. Homer names but two, C re are 

Jorly. — Lächerlich ift es, wem 1 noch 

die Zahl der Quellen gegen Le fahrt, 

da feine eigene Karte zwey Hau gt» in 

welche aus dem etwas höheren £ fnieht 

40, fondern) allein 116 kleine ki ijnab- 

rieleln (Choif. II. 11. 374.), woraus 'erhellt, dafs 
der Vf. entweder Duboi's genauere Beschreibung 
nicht gelefen oder ahßclit liehen tftellt habe. Die zwey 
Ha nptqu eilen find befonders eingefafst und die An- 
ficht beider findet (ich Choif, PI. XXII u. XXIII. 

Wir brechen hier mit der Bemerkung ab , dafs 
der Vf. fein Troja auf den Hügel Iffarlick anfetze, 
wo auch das fpäterellium recens gebaut wurde, dafs 
er aber keine Quellen des Scamanders, weder warm 
noch kalt, hier erdichten kann. Wegen diefer mit 
Homer's Befchreibung gar nicht übereinstimmenden 
Lage der Stadt giebt er auch faft allen Flüffen im Al- 
terthum einen andern Lauf, und häuft fo Unge- 
reimtheiten auf Ungereimtheiten, um eine Hype— ' 
thefe anzufechten, welche durch die genauere Un- 
terfuchung der Gegend von Troja hinlänglich ge— 
fchatzt und von den gründlichsten franzöfifeben, 
deutfehen und englifcnen Gelehrten rertheidigt 
wird. 

SCHÖNE 
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SCHÖNE KÜNSTE. 



Hkidkldero, b. Mohr: lieber griecJufcJie Archi- 
tectur, von Heinrich Hübfeh. 1822« 85 S. Text 
und 5 Kpfrt. *« 4*- (1 Rthlr. 4 gr.) 
Laut Vorwort bezweckt der Vf. durch diefe feine 
Abhandlung: „das Verhältnifs der griechifchen Ar- 
chitectur zur Holzconftruction zu erörte/n". Die 
griechifche Architectur, fagt er: fey nach faft allge- 
mein verbreiteter Meinung, als Nachahmung eines 
f rahern Holzbaues angefenen worden; allein er be- 
ftreitet diefe Anficht als irrig und wird fouach Geg- 
ner des Hn. Hofrath Hirt, welcher in feinem be- 
kannten Werk: »Die Bauhm/t nach den Grund- 
falzen der Alten " Holzconftruction für das ursprüng- 
liche Vorbild der griechifeben Gebäude, felbft derer 
aus den blühendften Zeiten der Kunft und des Ge- 
fchmacks will betrachtet wiffen. Bekanntlich fchreibt 
fich diefe Anficht vom Vitruv her; fie ift aber von 
Hn. Hirt noch weiter ausgedehnt worden. 

Umftändlich zu melden was Vitruv von nachge- 
bildeter Holzconftruction in den verfchiedenen Ord- 
nungen der Baukunft Tagt, und um wie Vieles weiter 
Hr. Hirt diefe Meinung auszudehnen bemüht war; 
mit welchen Gründen fodann Hr. Hübfeh in der ge- 
genwärtig anzuzeigenden Schrift HirCs Meinung zu 
widerlegen fucht, würde gröfsere Weitläufigkeit for- 
dern als wir uns hier erlauben dürfen. Genüge dem- 
nach die fummarifche Anzeige, dafs Hr. Hübfeh be- 
hauptet : Einflufs des frühem Holzbaues auf den grie- 
chifeben Stil in der Architectur, zumal auf die do- 
rifche Ordnung, laffe fich nicht verkennen, ge- 
nauere Beftimmung aber und weitere Ausdehnung 
diefes Einfluffes (Nachbildung nämlich der Holzcon- 
ftruction in Stein) ftofse gegen die allgemeinen Grund- 
prineipien der Architectur an. Diefes zu unter- 
ftützen läfst er es nicht an guten Gründen fehlen, 
und wir muffen geftehen feiner Meinung im Wefent- 
lichen fehf<Miieigt zu feyn. Denn dafs hochverftän- 
dige ArcttÄfiJbn der allen Zeit, geniale Erfinder fich 



tollten bequemt haben, dasEtgeothflinlteftie des Stein- 
baues gleichfam zu verft ecken und mit Kunftauf wand 
in grofsen herrlichen Gebäuden aus Marmor fcn ur- 
anfänglicbed ärmlichen Hüttenbau au erinnern * wer 
möchte diefes dem ehrlichen alten Vitruv, oder Hn. 
Hirt auf ihr Wort hin glauben? Weon aber jener 
zuerftgenannte vom Hn. Hübfeh an verfchiedenen 
Stellen feiner Schrift (vornehmlich S. 35 — 38) mit 
Geringfehätzung behandelt wird, fo dürfte folche« 
bey den meiften Lefern unangenehme Empfindungen 
erregen, von denen auch Rec. nicht frey geblieben 
ift. — Vitruv fchrieb zu Auguft's Zeiten von der 
Baukunft nach damals gangbaren Anfichten, und in 
fo ferne fein Werk ein Lehrbuch feyn folite, mufste 
daffelbe allgemeine Kegein enthalten. 1 Dafs diefe Re- 
eln mit keinem einzelnen der noch vorhandenen 
lonumenteganz genau Übereinftimmen , kann ihnen, 
eben weil fie allgemeine find, zu keinem Vorwarf 
gereichen; die Brauchbarkeit derfelben ift indeffed 
unwiderlegbar dadurch bezeugt, dafs alle grofsen 
ruhmwürdigen Meifter in der Zukunft während der 
letzt verfloffenen vierhundert Jahre folche hochge- 
fchätzt haben. 
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Ueberflüffig wäre es, wenn wir unternehmen 
wollten darzuthun, was hoffentlich nur Wenige keck 
verneinen : die Bücher des Vitruv feyen eins der köft- 
licbften Gefchenke, für die wir dem Altertbum ver- 
pflichtet find; tbeils wegen der vielen tÄerkwürdi- 
gen Nachrichten von Gebäuden, Baurhefftern und 
deren Schriften, welche uns dadureh mehr bekannt 
geworden; theils wegen des reichen Schatzes bdehft 
nützlicher Lehren für den ßaukünftler. Studirte 
man diefes treffliche Werk jetzt noch eben fo fleifsig 
als ehemals gefchehen ift , 10 würden wir zuverläffig 
weniger architectonifche Mifsgeburten entstehen 
fehen, auch nicht fo oft von Gebäuden hören, wel- 
che kaum beendigt wieder einzuftürzen drohen , wohl 
auch theil weife wirklich einftürzen, oder zum we- 
njgften grofser Ausbefferungen bedürfen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Gelehrte Gefcllfcliaften und Preife. 

Am 8- Oct. d. J. hielt die Oberlauf tzifche Gefcllfchaß 
der lnffenfchaften in Görlitz ihre jährliche Hauptver- 
fauuulüng. Da keine Schrift aui die im vorigen Jahre 
aufgegebene hiftorifche Frage: „Wie ift das Oberlau- 
illzifche Landvolk in die Verlialtniffe zu den Gutsher- 
ren gekommen, in welchen es im Jahre 18.15 war?'? 
eingegangen war: fo nahm lie diefe wieder zurück, 
gab aber dagegen folgende, ebenfalls unbeantwortet 
gebliebene , Preisaufgabe zum zweyten Male und mit 
verdoppeltem. Preife, d.i. Einhundert Thal er in Golde 
iiir d. J. 1824 auf, nämlich: „Eiue mit Zeichnungen 
rerfeliene genaue Befchreibung der in den übrigen Sechs- 



f lad ten, au fser Görlitz, befindlichen Denkmäler der Bau« 
kunft und bildenden Künfte aus dem 1 5 teu Jahrhunderte 
und den frühem Zeiten, nebft Beurt Leitung derfelben 
in Rücklicht der Kunft und Angabe der wichtigflen dar- 
aui liezug habenden pefchichtlichen Momente." AlsTer- 
min der zu erwartenden Schriften ward der 30. Aug. 1824 
feiigefetzt. Diejenigen alfo, die da bey coneurriren wel- 
len, werden ergebonft erfucht, ihre Schriften , die mit 
einem Sinnfpmch zu verfehen lind , zugleich mit einem 
verüegellen und den Namen des Verfaffers enthaltenden 
Zettel, auf dem derfelbe Sinnspruch fteht, bis dabin 
an die Directum .gedachter Ge/ellfchaft unter der Adrefle: 
An die OberlauAiziJclie Gefellfchaft der WiH'enfcboften 
in Görlitz, einzufenden. 
— -- - * 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 

Stcttgaat, in d. Cotta. Buchh.: Des Königl 
Frxnz. General» Lieutenants» Baron v.Rogriiat 
Betrachtungen über die Kriegskunft, ober fetzt 
mit der Veto dem Königl. franz. Oberften Mar- 
bot (Marcelttn) aber diefes Werk bekannt ge- 
machten Kritik (auszugsweife) verbunden, und 
mit Anmerkungen, verFafst von dem K. Würtb. 
Hn. Generalmajor vm Theobald 9 vermehrt von 
M. S.... 1833. VIII u. 847 S. gr.8. MitaStein- 
abdr. (3 Rthlr. 13 gr.) 

IVlöge fich kein tefer abfehrecken laufen» durch 
A den fch werfälligen Titel der Ueberfetzung die* 
fes trefflichen Werkes» delTen Vorzüge in der Milit. 
Literatur läng(t anerkannt find» obgleich der Vf. bey 
dem franzöfifch. Heere mit feinen neuen Vorfchlä- 
gen vielfachen Widerfpruch gefunden» auch Hr. 
Obrift Marccllin ein befonderes Werk zur Widerle- 
gung deflelben gefchrieben hat. 

Die Meinungen beider Gegner einander gegen- 
über zu ftellen , und dem milit. Publicum den End- 
ausfprach zu überlaffen , fcheint der Zweck diefer 
Ueberfetzung» welche getreu wiewohl keineswegs 
gelungen zu nennen ift» wie wir weiter unten nach- 
zu weifen Gelegenheit haben werden. 

Ueber die Kritik des Obriften Marceil in fagt 
Rogniat in einem an den Ueberfetzer gerichteten 
Schreiben: „Es fcheint» als-habe man meine Phra- 
fen und Ausdrücke gewaltfam verrenkt, um einen 
Sinn daraus zu ziehen» der nicht der Meinige ift,* 1 
fo wie ein anderer hoher Officier Aber diefe Kritik 
das Unheil fällt: „Diefe Kritik des Obriften Mar bot 
ift ganz gegen den Buchftaben gerichtet» mit dem 
Gcijte hat fie Geh nicht befafst 5 er ift ein Profaiker» 
der einen lyrifchen Dichter erklären will," und 
treffender liefse fich auch in der That nichts Ober 
die Marbot'fche Kritik vorbringen» nur entfteht 
hiernach die Frage» ob lieh Oberhaupt ein grofser 
Nutzen von der auszugsweifen Ueberfetzung und 
Anhängung an die Rogniat'fchen Kapitel erwarten 
laffe. Der Verlauf unirer Beurtheilung wird diefe 
Frage beantworten. 

Einleitung. (S. 1— 66.) Der Vf. » durchdrun- 
gen von dem Werthe , den die Einrichtungen der 
Alten zu allen Zeiten haben muffen» wirft einen 
Blick auf das Kriegsfvftem» deffen Balis die alten 
Waffen find« und ftellt die Behauptung auf» dafs 
das Krieggfyftem der Alten eine reichhaltige Quelle 
fey» woraus wir häufig vortreffliche» auf untere 

A. U Z. 18*3. Dritter Bernd. 
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neuern Kriege anwendbare Grond(atze zu fchöpfen 
Gelegenheit haben. Er betrachtet fofort die römi- 
fche Legion, fein Ideal } ihre Aushebung, Organi- 
fation, Bewaffnung, Waffenübungen und Schlacht- 
ordnung, nach der alten Eintheilung; 8.23. ver- 
gleicht er die römifche Legion mit der griechifeben 
Phalanx. Der Vf. ftimmt dabey dem Polybius bey» 
welcher der römifchen Legion den Vorzug vor allen 
andern gleichzeitigen Inftitutionen einräumt;—- be- 
trachtet dann das confularifche Heer nach feiner 
Zufamtnenfetzung» Lagerordnung und Schlachtord- 
nung, die Eintheilung in Cohorten, welche dem 
Marius zugefebrieben wird, und endlich die Errich- 
tung flehender Heere unter Auguft. — Die Ge- 
fc hie hie der Kriegskunft unter den Kaifern, die ei- 
gentlich nur die öefchichte ihres Verfalls ift» wird 
von dem Vf. mit Stillfchweigen übergangen. Der 
Verfall der kriegerifchen Tugenden zog deo des 
ganzen Reiches einftens fchnell nach fich. Die Dun- 
kelheit» welche Ober die kriegerifchen Einrichtung- 
en zu Anfang des Mittelalters verbreitet ift, hellt 
ich mit dem Uten und iaten Jahrhundert nach und 
nach auf, obwohl auch in diefer Periode und bis zur 
Einführung der ftehenden Heere unter Karl VU. 
für die Kriegskunft nur geringe Ausbeute fich er- 
giebt, bis endlich die Erfindung der Feuerwaffen 
eine vollftändige Umwälzung im Kriegswefen her- 
bey führte, die durch alle Perioden von grofsen 
Meifiern, wie Gußav Adolf , Turenne, MarJchall 
von Sachfen, Friedrich II. und die ^eldherrn des 
Revolutionskriegs einem höhern ZielajÜMgegen ge- 
führt wurde. 

Auf diefe Einleitung gegen die der Obrift Mar- 
bot nichts einwendet » folgt : 

• I. Kapitel. Von der Aushebung der Truppen. 
(S.67 — 86) Der Vf. vergleicht die Aushebung der 
Römer mit dem jetzigen Syftem der Confcription, 
und giebt letzterer den Vorzug. Er will die jungen 
Leute aus Gründen, die er anführt, imaiftenJahr 
ausgehoben haben » und giebt ihnen eine Dienftzeit 
von 8 — 10 Jahren» während die Römer erft nach 
20 Feldzügen vom Dienfte befreyt waren. Gegen 
die 5 jährige Dienftzeit eifert er fehr» verlangt dt- 

{ regen » dafs die Abfchiede nach iojähriger Dienfr- 
eiftunjg auch felbft im Krieg« eitheilt werden füll- 
ten. S. 82. zeigt der Vf. die Notwendigkeit einer 
Referve - Miliz , und fchlägt zu dieXem Behuf die 
Klaffe der 30jährigen jungen Leute vor. — Er ver- 
langt ferner» dafs man bey der Eintheilung der aue- 
Sehobenen jungen MannCchaft auf die Verfchieden- 
eit der Charaktere derfelben Rücklicht nehmen» 
I(|) und 
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und befonders diejenigen woh) uoterfeheidea foll» 
welche fich ihrer natürlichen Anlagen, wegen» vor— 
zugs weife zum leichten Dienft, und zur Liuie eig- 
nen. — Im Ganzen ift der Obriß Marbot in fei- 
nen Bemerkungen (S. 86 — 90O mit dem Vf. ein- 
verftanden, nur ftimxnt er der Foderung nicht 
bey, den Truppen nach erfolgter Dienftzeit von 
io Jahren den Abfchied unter allen Umftänden zu 
ertheilen. Er weift nach* dafs dadurch die innere 
Kraft eines Heeres beträchtlich geschwächt* und 
fogar das Wohl des Staates gefährdet werden kön- 
nen. In rein raiiit. Hinficht mag er recht haben», 
in ftaatsrechtlicber gewifs nicht. 

IL. Kapitel. Von der- Orgamfaiion der- Legion 

- tut». (S. 91 — 127.) Blicke auf die. Organifation der 

römifchen. Legion.. Der Cohorte wird das neuere 



Compagnien in drey Glieder zu f teilen, verwirft er. 
p- Was Hr. v. HL gegen die naet* rWnJaf orteni- 
firtee. Truppen fagt, ift nicht haftbar; uiftJ «fr Miß- 
trauen gegen feine (des Ha. v.M.) Behauptungen 
zu erwecken % mag wohl das ausgekrochene Ge- 
ftändni&fchon hinreichen, „dafs er de* Dienft de* 
Fufstruppen zu wenig kenne* um Ober dfefen 
fchwierigenPonet fich, auszubrechen." Deflen un- 
geachtet hat er fich aber doch ausgefpreehen 1 Was 
Hr. v. JfcL zur Verteidigung der von Rogniat ver- 
worfenen FJänklerfebwärme erzählt, ift nicht rich- 
tig. Gegründeter ift , was er gegen die LegioarRei- 
terey» und dafsdiefeloe mit 300 Mann ftark genug 
fey > vorbÄiogt. Auch läfst fich aufse^cl*» von Kog- 
niat angeführten Gründen* wenig gegen G. v> Art» 
Meinung vorbringen, die Artillerie nicht unzes- 
Bataillon, als die- Heereinheit entgegengehest. Der trennlicn den Legionen zuzutheilen, und der Trom- 
Vf. beweift ,, dafs es für das Heer von nachtheiii— mel den Vorzug vor den- Biasioftrumenten für das 
gen Folgen fey, nur eine Galtung Fufsvolk zn ha- Fufsvolk einzuräumen- Was er aber gegen die Er- 
ben. In diefer Behauptung unterstützen ihn die Er- theilung von' Beynamen,. wie Regniat de den Legio- 
fahrungen aller Nationen. Erftellt feine Cohorte, di* nenin hefondern Fällen geben- will, einwendet* ift 
aus 3 Linienr-Cömpagnien befteht in 3. Gliedern hinter nicht gründlich genug, um Beachtung zu verdienen, 
einander, fo dafs die er fte Compagnie das lite, dieate 111. Kapitel» Von den miUtärifchem Rangßw- 

daszte und die 3Jte- das 3te Glied bildet. Ins erfte fen. (S. 15g — 174.) Die Compagnie foll nachdes 
Glied kommen die alten tapfern Soldaten, Grena— Vfs» Vorfchlag 4 Officiere,, nämlich einen Haupt- 
diere, ins dritte die: weniger geübten und ins zwey- mann , einen Lieutenant und zwey (Jnterlieutenante 
te die ganz jungen.. Die Soldaten diefer drey Com- erhalten. Ueber die Cohorte fahrt ein Staabsofficier 

Sagoien zeichnen* fich. durch verschiedenen Sold und das Cornmando, und diefer hat einen Adjutanten, 
urch äufsere Unterfcheidungszeichen. aus. Die 41* Die Officiere der auserlefenen Cohorte fallen eine 

efsen» 
Staabs- 

- „. v _ . v ~ - ™ .„o Fufs- 

nien Collen 570 Mann ^ die Schützen - Compagnie truppen- Officiere für die ganze Legion zählen. — 

Ioq Mann, ftark. feyn. — Die Legion bildet der;Vf- Hierzu kommen noch, zwey Escadrons- Chefs, wel- 

au& 10 Gohorten , die Eintheilung in Regimenter che die Flügel der Heitere y — und lä Ha üp Heute mit 

verwirft er aus einleuchtenden Gründen. Kec» ift eben fo vielen Lieutenants, welche die Züge der 

überzeugt, dafs man in manchem deutfehen Heere Legions- Reit erev befehligen. — Da die Officiere 

diefem Vorfchlag bereits beygetreten wäre, wenn eines nämlichen, örads unter fich die nämliche Ab- 

man wüfste* auf welche Art die öbercompletten theilung in Klaffen bey behalten , die für die Soldaten 

Obriften. fdwforgt werden könnten. — Die erfte feftgefetzt wurde > und es demnach drey Klaffen 

Cohorte der Legion befteht aus auserlefenen am Haupileute, Lieutenants and Unterlieutenants giebr, 

heften. befoldeten Truppen. Die 10. Feld- Cohorten fo bilden die Officiere der Cohorte im Ganzen 18 

haben, eine- Doppel- Cohorte , welche rTie Ausgeho- Stufen, um von dem. Grade eines Unterlieutenantl 

benen abrichtet. Jeder Legion ift ein Corps von 76a 3ter Klaffe- zu der eines Chefs der erften Cohorte 

Reitern, einverleibt, diefs Corps zerfällt in 2 Flügel emporzufteigen. — Ein General, d. h. ein Officiere 




und jeder Flügel in 5 Züge zu 67 Pferden. Jede Le- 
gion, erhält ferner eine Batterie von 6 Pfdern.. und 
a Haubitzen ,. und endlich eine Compagnie Ponto- 
nier^- Sappeurs von. 180 Mann. Demnach wird die 
ganze Legion- aus 8700 Mann im Ganzen- beftehen. 
— Der Vf. will, den Gebrauch der Römer nach- 

feahmt wÜTen* dm» Legionen, welche fich befon- 
ers auszeichneten , ehrenvolle Beynamen, z.B. die 
Siegreiche y die Unüberwindliche u. f.. w. zugeben. 

In. den Bemerkungen über das. IT.. Kapitel (S. 
1*8:— 157.) will: Hr. v. Mi die Eintheilung der Ba- 
taillone* in Regimenter beybehalten wiffen. Seine 
Gründe dafür fcheinen. Rec. gänzlich unhaltbar; er 
führt ein. Beyfpiel: an> das nur als Ausnahme be- 
trachtet werdea kann*. — - Den- Vorfchlag,, drey 



der fich durch Studium, und Kenntnifs der verschie- 
denen Zweige der Kriegskunft zur Befehligung aller 
Waffen fähig gemacht hat, foll den Befehl Ober die 
Legion erhalten. Dem Legionchefs t heilt der Vf. 
6 Generalftaabs- Officiere zu, welche Obriften feyn 
follen , und weift jedem feinen Wirkungskreis ao. 
Der ältefte ift Chef des Generalflaabs- Jedem Obriftea 
wird ein Gehülfe zugegeben. — Einem aus mehre- 
ren Legionen gebildeten Armeecorps ftehtein Ober- 
general vor r und Oberfeldherr ift derjenige, wel- 
cher mehrere: Arraeecorps befehligt. — Zwey 
Hauptföderungen. werden an den- Oberfeldherrn 
gemacht», gefunde Urtbeilskraft, und die oöthigeo 
Eigenfchaften » darienige , was er betehlofTen , weife 
auszuführen* — Endlich will der Vf. die* erledigten 
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B€Tmx*un^ifada*m.Kaj)M will dwfalhe be* PreUe für die G*fchickU*tcn jeder Waton^^nF 



r CötnoaeBieMnenLietuefiant mehr habeh, weil wurde* den minder Gefchickten zur J ko .!^"J^ ü S?; 

wietrbth|ttpttt>'jfc z^joMano einÖfficier g*hö- dienen. — Bemerkungen de* O.vM. «Wr -cwt ■ £ 

rew Aach fiiftHrt er den FeldWehel nieht aberfföffig. *«/>&* (S. 30»-348.> &* den PF^deten *ebö- 

twd hierin mag er nicht Unrecht htben. — Die ret die r dafs das dritte Gliod unmöglich feuern I Kann,. 

Stelle eine» Unten.rfJQtenten , welche Hr. M. ein- wenn das erfte nur die Köpfe bockt, wie K «*»»* 

iebettet febehtt Reo. überflflflitf. Die Stellen, eines verlangt, ferner dei 'Einwurf, dafs das W**™*** 

Wundärzte»,, Äaebebomiften , Oberfeuer werker* Lan«en unzweckmätsig ift; endlich die r^chweii«ng 

ovd^feheiatRogniatvorausgefetst zu haben, ohne der Schwierigkeiten, welche mit der Unrl ^V v 

tafelten w erwähnen. Was Hr. v-M. gegen die de* von.Rogniat vorgefchlagenen Lager vertfcnöB«- 

tmkere' Einrichtung dter Legions - Reiterey fagt,, feyn worden. 

Tetieint nSeht genug gegründet.; Ueberhaupt cer-^ vi. Kapitel. Van der Schlachtordnung der Le- 
ihen* von, den weitem Einwürfen des Obttilten Äf- Pionv (S. 349 — 384*) Blick auf die Schlachtordnung 
nur folgender Beachtung, während die übrigen mit ^ er Alten. Der Vf. ftellt feine Gohorte in 2 r un ^ 
StttUebweigeo fibergangen werden. Dem Qbriften ausnahrasweife in befonderen Fällen in 1 Glieder ;. 
iet Qenerdftaet* tollten,, jedem zwey Generat- e r nimmt a Treffen an, jede» zu 5 Cohorten* Be- : 
taabs-Officiere »getheilt feynl diefe Federung findet fich jedoch die Legion allein auf dem Kampf- 
iat der Obrift Marbot genögend motWiru Die Ob- platze, fo wird fie in 3 Theile getheilt, von- denen 
igen dagegen find cvöfstentheils unhaltbare — Die f_ 4 Cohorten das erfte,. drey das zweyte, und 3 
Bemerkungen des K- WörU Generals von Thedbald die Heferve bilden.. Nun folgen die nähern Detail* 
ind > da fie fehon. einige Jahre früher bekannt ge- ^ Schlachtordnung y die Aufhellung der GefchQtzejr 
nacht wurden , bereite anderwärts gewürdigt. fa r Legion - Reiterey ü. f- w. , und endlich das Vor- 

IV. Kapitd. V*n den Waffen. (S. a4>-a6i.> ^J^P^VWÄ Zl ^S^STÄ 

Der Vf. macht den Vorfculag /3en Schauen- Dop- 0. v. M uherdatVi. *«P« el S*-i«S "1 «JJ* e ^ ie . 

Müfliole» «, gebe«, *e P«rontafchrm w » enzu- b» ten eine Wider legung v °°^W at * Ä^jS 

»ineeo , uod Sa» Fnfetwippep leichte Harnifeh» von Schlacht bey Efsbngen betreffend,. au {f e ™ w " "' 

S&lec aowlegen; Di? s3le d^zakolfoH ^ änige kfeine Abänderungen abgerechnet mit 

in. Helm von Erz vor treten- Die Schultern wafde» a » hi « r «lemlich- ejnverftandenv. 
lurcb breite- Sbbuppen- Epauletts gedeckt. -— Die- vu^ Kapitel. Föw diw Beeren untk ihrer- 

Jniea - Of freiere erbalten eine 8 Fuf» lange Halb- Schlachtordnung. (S; 405 — 43t0' Der V& beftimmt 

iike- Die Schützen-- Of/iciere. eine- Flinte,, wie ihre die Stärke der Axmeecorps, in welche er das Heer 

,eute. De« Legion -Reiter, er hält Lanze, Säbel t heilt, nach der für feine Entwicklung und Auffiel-- 

od kurzen Garabiner. Ihre- Schutzwaffen find die [ un g j n Schlachtordnung nöthigen Zeit. Demnach'- 

es Liaienfufc volk» r wtd Qberdiefs Handfchuhe von 2 £h?t ein Armeecorps 4. Legionen und eine R'eferve- 

Inffelleder welche den Arm bis zum Ellenbogen- be- voo iqqq Pferden Linien -Reitereyi zufammea 36000 

ecken. — In den : Bemerkungen des übrißen vi AS Ma nn . Ueberdiefs foll jedes- Armeecorp* einen Re-. 

um. IV. Kapitel. (S. a6*— 27,.) wird der Vorfchlag Je rve p ar ij von l5 Haubitzen und ao ZwölfpfiJnderni 

egen- Rogniat de» EiQraffiers, den RCckenbarnifcn< m j t ggh fahren, und zur Vorhut 5 leichte reitende' 

icht abzunehmen r fehr gut motlvirU Di« Obrigen Oefchaue geben.- Die Artillerie eines Armeecorps: 

jnwOrfe find! unbedeutend r und verdienen; dabei heftände demnach aus 60 Feuerfchlandenv — Zu F 

«iae Erwähnung.- Schlachtordnung abergehend erweift der Vf.- dia» 

V- Kapitel. Von dm kricgcriJchcTv Ueümgew Nothwe.idigkeit der ReferVen duntt »»jf?^. 1 ** 

nd^M&K. (&«•»— 308.) Der Vf. will das GÜe- der Gefchichte , und beftimmt ein Dnttheil Wn» 

erfeuer eingeführt haben. D «d entwickelt die Vor- Armeecorps hiezu; die Referve wllt'er 500 loiwn 

teile delTelben^ Den gewöhnlichen Schritt wflnfcht hinter das ate Treffen. — Nach des Vfe. Anticnc 

r abgefchafft^ an deffen Stelle den bisherigen Ge- foUten die Heere nie ftärker als taoooo Mann teyn,, 

hwindfctiritt geftrtzt, trad ftatt diefes eine* ra- und der etwaige Üeberreft von Truppw*^ ^«J-- 

hern ,. nach, dem Vorbilde der Römer , von. wel- veheeren verwendet werden. Die Artillerie «eur 

wn 45. ToiJbn. in. einer Minute, zurückgelegt wer- der Vf. vor die leeren Zwifchenräume, *e_Linie»-. 

to könoenv Er verlangt ferner einfache und' nur Reinirey wird in Referv^benaltenr, die Legionsrei-* 

«nig Manöver^ oaob Mbntoeaculi's Grundfatz: terey kommt atif die-FlÖgel. Bemerkungen *oer> 

Durch HinweglaJTung der üb^üffigm XTrbungen da* VII. Kapitel.- {& 43*— «ttO;. D» I ? 8 wa ^ 

rnv man. dieNothuw&genbe/fcrF — Wa* Ober nur fchwere und leichte Reiterey annimmt, Jo^wiU 

a- Bildung de« laichten FUfsvolka und der L eg i on *« Hr. -Mi «me gwnifchtey^ «u» Dragonern und Chew 

eitereyBeTagtift, verdient Beachtung,, und ift febr vauxleger* beftehende Reiterey ejngefolirt wifreni. 

ahr^ State de» entoerveaden. Kantonirungen. will dtoen. Nuts»nJ oir zw beweifcn. fuonto.. Vom djw 
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Ohricen G*genbem«rkuogen foheint Rec du %•» 
«rflndet, dafs Rognfat wrhältnifsmäfsig zu wenig 
leichte berittene Artillerie feinem Armeecorj» zu- 

tiieilt 

VIII. Kapitel. Von den Stelhingen und La- 
gern. (S. 446-460.) f>«r Vf. ftellt denOrund&tt 
auf dafs bey der Wahl einer Stellung auf zwey ver- 
fchiedene Schlachtfelder , auf das des Vertheidigers 
und auf das des Angreifenden Rückficht genehmen 
werden motte, und entwickelt dielen Orundfatz 
nach feinen einzelnen Theilen. — Erörterung 
des Ausdruckes: mVitari/cher Blick. - In Ab- 
ficht auf das Lagern wünleht der Vf. die > Wjeder- 
Einführung der Zehe fehr, und weift die Notn- 
wendißkeit derfelben nach. — In der Bemerkung 
über das V1U. Kapitel (S. 461 -4*3-) bemüht (ich 
flf zu beweifen, dafs die Einführung der Zelte 
weder nützlich noch überhaupt fo fehr iwünfchen*- 
werth fey. Unmöglich fey fie, wegen der Laft, 
welche dadurch den Heeren aufgebürdet werde, 
wünfehens werth, weil das Entbehren derfelben 
nicht fo gar grofse Nachtheile bringe, als fl. gerne 
Glauben machen möchte. 

{P*r Btfehlufs folg*.} 

GESCHICHTE. 

Eiber*zm>» ind. Büfchlcr. Verlagsbuchh. : Von 
dem Aufßande der chrißlichen Nationen in der 
europäijchen Türkey. Nach dem FranzöGfchen 
des £nul Gaudin. Von /» F. K. 182a. 8« 



Der Vf. diefer Schrift hat (ich, wie der Ueber- 
fetzer in der Vorrede fagt, fechs Jahre in dem 
osmanifchen Reiche aufgehalten und dafelbft eine 
bedeutende diplomatifche Stelle, als franzöfifcher 
Gefchäftsträger in Buchareft , bekleidet : auch hat 
er mehrere Reifen in der europäifeben und afiati- 
fchen Türkey gemacht • und Geh die Kenntnifs der 
dafelbft üblichen Sprachen erworben. Seine Ver- 
bindungen mit angefehenen, unterrichtete» Perfo- 
nen in der Wallachey haben ihn auch aufserdem 
in den Befitz fehr intereffanter Auffchlüffe über den 
fraglichen Gegenftaod gefetzt, wiewohl man nicht 
durchgängig Spuren davon findet« Der Vf. hat fein 
Werkchen 9 wahrfcheinlich aus jpolitifcben Rück- 
fichten, d. h. aus RückGcht auf die fchwankende 
Politik in Betreff der grieebifchen Angelegenheiten! 
in zwey Abtheilungen Retheilt, von denen die erfte, 
die gegenwärtige , die (Machen des Aüiftandes in 
der Türkey in zwey Kapiteln abhandelt; die zwey- 
te foll die Folgen des AufTundes felbft zum Gegen- 
(tand haben. Im erften Kapitel der vorliegenden er- 
ften Abtheiliing wird uoterfucht: Welches war und 
welches ift der politifche , gefellfchaftliche und mo» 
ralifehe Zuftand der Osmane n und ihrer Regierung? 
Sehr richtig wird gleich anfangs (S. 3.) behauptet, 



dafs, wenn die- politifchen OnmdBtae» weicht dit 
erften Sultane der Osmanea fich aneigneten uod auf 
deren Beobachtung fle anfänglich breng hielten , von 
ihren Nachfolgern unveränderlich befolgt worden 
wären , das osmanifebe Reich aus Elemente« mner 
Art beftehea und nicht fo In fich zerfallen feyn wür- 
de , wie wir es heutzutage feben. Ein Hauptmittel 
zur Erreichung des Zweckes , dag aas fo heteroge- 
nen Befiandtheilen zufammengefetzte tttr kiCc.be Reich 
zufammeazuhahen, war, wie gleich darauf bemerkt 
wird, die Errichtung der J^nitfcharen» die aber fchon 
unter Mahomed II, dem Eroberer von. Konftantino- 

Sel In Verfall gerieth, . indem er da* mwaltfam« 
Lekrutirungsfyitem der Janitfcharoa.,|muderte aind 
einfehränkte — allmähliche Ausartung diefes Corus 
von der urfprünglichen Geftalt — Verlache einzel- 
ner Sultane, diele Soldateske aufzulöten , befooders 
unter Muftapha III. — allmähliches Zerfallen des 
Reiches durch Rebellionen der Pafcben. Dielet 
Tbeil der Ünterfuchung ift am hefriedieendften be- 
handelt, weniger der Punct vom gefeJJfcbafUichen 
und moralifcben Zuftando der Türken, über den 
eben nicht viel Nouet «airget heilt wird. Der am 
meiften bervorftechende Charakterzug in ihrem ge- 
fellfchaftlichen und moralifchen Zufiande ift eine bis 
zum Aberglauben für alte Gewohnheiten', Gebräu- 
che und Vorfchriften getriebene Anhänglichkeit. 
(S. 30. 37.) Durch das, was (S. 25. 26«) über den 
jetzigen Sultan gefagt ift, mögen Beobachter ihre 
Anfichten erläutern , und ihre Hoffnungen motivfr- 
Das zweyte Kapitel, (S. 42 ff.) behandelt eue- 



ren. 



felben Fragen in Bezug auf die chrift liehen Nationen 
in der Türkey, d. h. vorzuasweife die Volke rfchaf- 
ten der Moldau und Wallachey, die Bulgaren, die 
Servier und die Griechen, recht gründlich f zugleich 
mit Benutzung deffen, was angefebene Perfoneo dem 
Vf. mittheilten. Die vierte Section, (5. 64 — 116,) 
befchäftigt fich mit der grieebifchen Nation ; was von 
den Leitungen der alten Griechen in WifTenfchaft 
und Kunft (S 64 —67.) gefagt ift, kann man nur 
höchft oberflächlich nennen; eben fo hat das, was 
nach und nach auf die Neugriechen, als Volk, ei- 
nen wohlthätigen Einflufs geäufsert hat, an Coray 
einen weit gründlichem Unterfucher fchon im Jabr 
1803 gefunden. Das (S. 74. 75.) über die heutig!« 

Sriechifche Sprache Gefagte möchte doch fo , wie es 
aftehet, manchem Widerfpruch ausgefetzt fevt, 
befonders die Behauptung« dafs die neugriechifebe 
Sprache (fkZavx ^tüxj) im Wefent liehen ganz das 
alte HelleniCche fey. Ift aber auch nicht alleadurch 
Neuheit intereflant, fo verdient doch fteta dar Un> 
ftand * dafs man hier das Wiflenswürdigfte über dii 
InterelTen des neuen Griechenlands zufammengeftelit 
findet f Berückfichtigung. Die Ueberfetzung ift nicht 
ganz fliefsend und höcbft ftörende Druckfehler ver» 
unftalten die Schrift. 
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XRIEGSWISSENSCHAPTEN. gleich analyfiren 7.11 wollen, daher fOgt Ree. nur 

c , . _ _ .. _ - noch bey, dafs Baron Rogniat feine Sätze durch dis 

Stüttoaht, in d. Cotta. Buchh. : Des Baron v, Gefchichte beftätigt. — Von den Bemerkungen des 

Rogniat Betrachtungen über die Kriegskunß o. v. M. über das X. Kapitel (S. 584 — 569O ver- 

— überfiBit mit Anmerkungen ton V. Theo- diente nur folgende Beachtung , in dem die übrigen, 

bald u.Kw. um von Gewicht zu feyn , erft durch Verfucbe be- '■ 

ftätigt werden mOfsten. O. v. M. fucht nämlich 

(B.MIu/j der im vorigen Stuck mtgitrooMaun Acm^im.} gleichfalls aus der Gefchichte der neueften FeldzAge 

V gegen die Behauptung des Gen. Rogniat zu be weifen, 
on den Feldverfchanzungen. (S. 464 d»ls es vorteilhaft Tey, fich nach einer verlornen 
615496.) DerVf. zeiet, wie naehthei- Schlacht auf mehreren Straften zurückzuziehen, 
lig es ift/dafs man von der alten Methode, durch wenn fie einerley Richtung 'nehmen, nicht zu weit 
Verfchanzung ein ungflnfluig Terrain in ein un- entfernt find, und Geh fpäter wieder vereinigen. 
oberwindliches zu verwariflflhbge wichen fey, Hc- Da bey verdient bemerkt zu werden« dafs er die 
gcln, wie er feine Lager uSfBr allen Urnftänden ver- Beyfuiele zum Beweis diei'es Satzes fehr verftändig 
lehanzen würde, und Anordnungen für ihre Ver- ausgewählt hat. — Ein Fali fcheint jedoch ganz au- 
theidigung, Berechnung der Auffahrung der Ver- fser Acht gelafTen zu feyn, ob es nämlleh auch im- 
fchanzungen eines Lagers von 30000 Mann in Hin- mer möglich ift , Geh auf mehrern Straften zurück- 
ficht auf Zeit und Arbeiter. Der Vf. will, dafs je- zuziehen? 

der Infanterift ein Sappeur- Werkzeug trage. — XI. Kapitel. Von den Schlachten. (S. 570 bis 
Bey der Anlegung und Erbauung von Brdckenkö- 622.) Diefes Kapitel, daslehrreichfte und gelungen- 
pfen Ift) Haupigrundfatz: einen großen Ilauni mit fte dts ganzen Werks handelt zuvörderft von den 
venig Truppen einzunehmen und zu vertheidigen. Frontangriffen mit einzelnen Armeecorps, und von 
Bier kommt der Vf. darauf zurück, wie iufserft der Wichtigkeit der Referven, wobey der richtige 
vbrtheilhaft es fey, feine früher angegebenen fle- Satz ausgebrochen 'wird, dafs die fchwere Kunft 
henden Lager durch die Truppen erbauen zu laffen, der Schlachten hauptfächlich darin hefteht, die Re- 
welche nötigenfalls als momentane Feflungen be- fervan. zu rechter Zeit (und am rechten Orte) zu ver- 
nuizt werden künnen. — In feinen Bemerkungen wenden. — Dann geht der Vf. zu den Angriffen 
über das IX. Kapitel [S. 497 — 500.) äufsert M. , — in der Flanke aber, worauf er von den Verthei- 
und diefs üi die einzig wefentliche Bemerkung die- digungs- Schlachten fpricht. Auch hier wird den 
fes Abschnitts, dafs es nicht wohljngehe, den oh- Referven gleiche Wichtigkeit zuerkannt. Ueber 
aehin fchon fchwer bepackten Iaghteriften, auch die Schlachten mit mehreren Armeecorps wirft der 
noch Pionier- Werkzeuge aiiTzuladlK Allein hier- Vf. Blicl lachten bey Eylau, Jena, Bau- 
Ober werden am fchnellften Verfuche enlfcheiden. tzen um und abftrahirt aus denfelhen 
X- Kapitel. Von den lilä'rfchen. (S. 501— 553.) die Behj Geheimnifs der zahlreichen 
'Der Vf. nimmt folgende 9 Zwecke an , wegen wel- Siege Na einzig in Ausübung der Regel 
eher man eine Truppe in Marfch fetzt : 1) um Ge in beftandei auf feiner ganzen Fronte zu 
ein Armeecorps zu vereinigen; 2) um den Feind befchaftigeh und zu ermüden, um ihm Jadann ein 
einzuholen und um feinen Bewegungen in der Co- abgejbnaertea Corps in die Flanke zu fchicken. — 
lonnezu folgen; 3) fich auf die Fronte in Schlacht- Endlich wönfeht der Vf. , man möchte, gleich dam 
Ordafeg zn entwickeln ; 4) lieh auf die Flanken in Vorbilde der Alten , den Feind in der Nähe angrei- 
Schlaemordnung zu entwickeln; 5) in der Fronte fen und Bruft gegen Bruft kämpfen, wodurch ein 
in Schlachtordnung zu marfchiren ; 6) in der Flanke gefchlagenes Heer immer auch zugleich ein vanich- 
in Schlacht - Ordnung zu marfchiren ; 7 ) Front- tetes feyn werde. — In den Bemerkungen über das 
Veränderungen zu machen; fi) den Feind zu ver- XI. Kapitel (S. 623 —630.) erklärt Geh M. nicht 
folgen; 9) fich auf dem Rückzüge zu fchlagen, und mit R. einverftanden , wenn diefer behauptet, bey 
erörtert nun einzeln diejenigen Anordnungen, wel— gleichem Terrain befinde fich der materielle Vor— 
che nach den verschiedenen Zwecken für die leichte theil auf Seiten des Vertbeidigers. Allein dl* Erör- 
Bewegung und Sicherheit der Truppen erfoderlich terung ift zu kurz um auf ein Refultat zu fuhren, 
und. Es würde zu weit fahren, diefes mit vielem Xlfc -JUpitel. Metaphyfik des Kriegs, odo* 
Fleifse ausgearbeitete grofse Kapitel , den übrigen Kunfi bV*P ifR i«n XhttK einzuflöfsen. (S. 63 1 — 66*.) 
A.UZ. 1823. Dritter Band. K(J) Der 
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Der Vf. hält den Math für cdne konftlicbe und kei-. Wertb dieser neuen Anordnungen der Feftnneen 

ne natürliche Eigenfchaft. Durch die Leidenfcbaf- durch Annahmen and Bvvfei»!«. O * M. bat 

ten wird er erregt. Hierin tragen befonders bey, gegen diefes Kapitel Dicht« von Belang •tmwndM, 

der Fanatismus, die Vaterlandsliebe, die Ehre, der und nennt es eines der geluneenften das eanzen 

Ehrgeiz^ die Begierde nach Reich l hörnern. Jede Werkes. B 

diefer Triebfedern wird einzeln angegeben und ihre Schlußfolgerungen. (S, 747 757.) Hier leitet 

Eigenfchaften erörtert. Die Abhandlung Ober die der Vf. aus fämmtlichen Kapiteln des Werkes die 

Ehre verdient gelungen genannt zu werden. — Dia QointefTenz deffeJben in 50 Folgefätzen ab. Diefe 

Leidenschaften im Augenblick des Gefechtes in den Folgefätze find jedoch fo kurz gefafst, dafs fie dnrch- 

Soldaten zu erwecken , fchkigt der Vf. , ftatt der aus keines Auszugs fähig find. Der Lefer wird da- 

matten Proklamationen, kurze energifche Reden her in diefer HinGcht auf das Werk felbft verwie- 

vor, welche der Feldherr mit lauter Stimme hält. fön. Den Schlufs deffelben bilden 19, Anmerkungen 

— Dagegen zeigt M. in den Bemerkungen über das aus dem Gebiete der römifchen KrieMwrfaffune und 

XU. Kapitel (S. 663-667.) dafs es angebornen Kriegsgerichte (S. 758 — 845.) D&rtJeberfetzunK 

Muth giebt. Der Beweis ift jedoch etwas mangel- ift oben fchon gewürdigt. Eine Meiilr Druckfehler 

haft, und R. fcheint von Hn. v. M. nicht ganz ver- muffen von dem nachrichtigen Lefer wahrfebein- 

ftanden worden zu feyn. Die übrigen Einwurfe lieh auf Heehnung der Entfernung des Ueber- 

find unbedeutend , und nicht genug motivlrt. fetzers vom Druckorte gefetzt werden. 

XIII. Kapitel. Von den großen Operationen 
des Angriffskrieges in Europa. (6. 668 - 702.) Blick 

auf die Operationen der Alten. Heutzutage Uedarf STAATS WISSENSCHAFTEN, 
man zweyer Heere, eines aktiven und eines Hefer— 

»e- Heers. Der Beruf des erftern ift Schlachten Laxoshut, b. KrQl(fc Syßcm der Nationalokono- 

zu gewinnen, der des zweyten die eroberten Lan- mie, aus der Nafff- des iVationallebens entwi- 

der zu befettan, im Zaume zu halten und den Rö- « keIt von Dr./oÄ. Oed. Oberndorf er, K. Bayer- 

cken des erftern za Gehern. Erläuterung des Be- feilen» ProfefTor an der Univerütät Landsbut. 

griffs Operations- BaGs. Ein aktives Heer darf Geh »82a- VIII u. 422 S. g. 

nicht weiter als 30 — 40 Stunden von derfetben und ~ ... _ . , . ., „ 

vera dem Referve-Heer entfernen, ohne feineOpe- De * * Z ; vflck be y Abfaffung diefer Schrift 

rationen auf eine nene BaGs zu gründen. Der VF. war » fich zoe ™ ein Cömpendium für feine Vorle- 

erläutert feine AnGchten über die grofsen Operatio- run e en za verschaffen , da die vorhandenen fieb 

nen durch Beyr P iele aus der neueften Kriegsne- »«« gaai för Wnen Vortrig eigneten, dann aber 

fchichte- Den Feldzug von Marengo hält derfelbe *"« feinen Zuhörern und felhit Gefchlftsmlnnern 

für den am betten berechneten Napoleons. — In den und Gelahrten ein Handbuch Ober die WirTenfchift 

Bemerkungen des XUI. Kapitels (S. 70»— 720.) fucht w NaHonal -Dekonomje zu liefern. Es find da bey 

Hr. u.M. die Nachtheile des Rogniat'fchenVorrchla- die Schriften feiner Vorgänger benutzt, und die 

Ees, die Operationen eines fiegreichen Heeres nach ««««»»«« vollendeten Untersuchungen in Zweck- 

einer 4 oft0ndigen Entfernung von der Operations- "»["?■' ° rdn ™S dargeftellt. Hier und da ift bey 

Linie zu unterbrechen, um eine neue Operations- fotwickelungder Begriffe tiefer ausgeholt, als zum 

BaGs anzulegen, darzuftellen. Allein das Recht VerfWndnlfs nöthig ift, als z. B. bey Erörterung 

bleibt auf Rogniats Seite, de 1 au- der ü *6"} !»«■ V««ögen u. f. w. Die ganze 

fsergewohntichen, fondern vc riege TO B * I WM >' 9I u * "• um den Be K riU 

fprJcht. Die übrigen Einwüi nmer ? l . nM fl S uU ««"nalicb zu machen, fcheint uns 

nur nm den Punct drehen, gniat 2 b ? r ?°™S. u . od 5^ inn8r l nur L an eine , fcholaftifcht 

voraefchlagene Syftem des F zu ^ n j d V, A S '" * uch an mehre "" «»dem 

methodifch fey, fcheinen R. ge- Stellen der Fall. Dagegen werden manche Begriffe, 

nug, um hier erörtert zu werden. ,hrer wwtlanftigen Erörterung ungeachtet, doch 

XIV. Kapitel. Von dm großen Operationen «cht deutlich, weil des wefantliche Merkmal darin 
desVeriheidigungskriegcs. (S. 711 — 746.) JVhhand- verfehlt ift, z.B heyBeftimmung des Begriffes Weru\ 
W Über den Emflufs der Feftungeo auf die Ver- d i° " el k ?, r ?, er u hi " e ■«"««n können , wag* du 
tbefdigung der Staaten. Der Vf. leitet daraus, trotz charaktenftifche Merkmal deffelben, nämflR der 
der neoetten Erfahrungen, welche Frankreich mach- Grad oder die Gröfse der Güte oder der Notibtr- 
te, den Satz ab, ein gutes Veriheidigungsiyftem « eit e ' nes "'"g«» *" der Begriffsbeftimmung ge- 
könnenur auf Feftungen beruhen. — Die Vor- braucht worden wäre. 

fettige des Vfs. befteben darin, jede Feftnng der Die -Benrtheilong der SmithTcnen Meinung, 

erften Linie mit 4 kleinen Forts zu umgeben ; jede nach welcher die Arbeit als allgemeiner Maafsfub 

■Feftung mofste 15— aoStnnden von der andern ent- des Werths der Dinge gebraucht! werden (oll, 

fernt feyn. so Stunden hinter der erfteav kante ei- bringt keine hinreichenden Gründe zur Widerlegunr 

n« ste Linien -Pertung und fo fort btt ft» den Mit- diefer Meinung vor. Smiths Anficht war,, unter af 

teJpBnct des Helens; hierauf eaiVkuWt;mlc den Jen Dingen, welche «inen Wertb iahen, eios w 
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tn 9 das der Menfch doreh (ich felbft kennt und 
ich ftets gleich bleibt, und ek> folehes fand er in 
{•meinen gewöhnlichen Arbeit. Wenn rinn je- 
1 weifs , wie viel davon gegeben werden muff, 
:u einem Dinge beliebig zu gelangen : fo erhält 
inen richtigen Begriff von dem VVerthe diefes 
;es, diefes mag an (ich durch Arbeit entftanden 
oder nicht, es mag mehr oder weniger Arbeit 
ftet haben. Diefes alles macht den vorgefchla- 
n Maafsftab nicht unbrauchbar» Es ift daher 
lfch wenn der Vf. S. 96. bemerkt, dafs nicht 
Arbeit fondern die Producte der Arbeit einen 
th haben» Denn jede Arbeit fetzt erneAufopfe*- 
von Kriften voraus, und diefe haben för den 
Cchen deb wahren foliden Werth. Die zweyte 
erkung, dafs die Arbeit nicht zum Maafsftabe 
A r erths der Dinge paffe, welche die Natur ohne 
sit liefere, bebt fich durch das Vorhergefagte. 
n es ift hier vom Taufchwerthe die Rede, und 
1 ein Ding umfonft zu haben ift, fo hat es kei- 
Taufch werth; ift es aber in Verbältniffe gera- 
, wo es nicht mehr M fc nft zu haben ift, fo 
der welcher es habeAJjflpi, immer Arbeit oder 
durch diefelbe gemeffetFtrerdenkann, bezahlen ; 
ich läfst fich der Taufchwerth jedes Dinges 
h eine Quantität Arbeit beftimmen. Auch die 
e Bemerkung, S. 96t dafs nämlieh die Dinge 
»rfchiedenen Orten für verfchieden» Ouantitä- 
Vrbeit zu haben find, hat keine widerlegende 
t. Denn in diefem Falie haben fie auch an ver- 
denea Orten einen verfchiedenen Taufchwerth. 
aber die Arbeit deshalb nieht zum Maafsftabe 
*, weil fie fich nicht gleich fey r ift deshalb 
bedeutender Einwurf, weil in- politifchen Sa- 
die Urfaehen immer nur nacn dem Durch- 
tt beurtheilt werden. Ob daher gleich ein Mau- 
len Tag über ein Paar Steine mehr oder weni- 
inlegt , als der andere : fo trägt doch kein Bau- 
er Bedenken bey feinen Berechnungen ein ge- 
s Product als das Werk von loooder loooMau- 
zum Grunde zu legen, voraufljßzend , dafs er 
nicht fehr irren werde, wenn^r annimmt, dafs 
1 er taufend Maurergef eilen an f teilt, im Durch- 
itt einer fo viel hervorbringen werde als der an- 

Wichtiger find die Einwürfe, welche der Vf. 
n das Getreide als allgemeinen Maafsftab des 
fchwerthes macht, (S. 90,) obgleich auch hier 
sto Rüekfichten vergelten find, welche den 
Iflfehen Vorfchlag rechtfertigen können. 

Wo der Vf. von- dyi Bedingungen der Entfte- 
j der Güter handelt, läfst er fich bey der Lehre 
Grund und Boden-, fehr ausführlich Ober die 
tehung des Grundeigentums und über die Priw- 
it> der Vertheilung der Gemeinde- Güter aus» 
163 — *99*} ^ie National -Oekonomie kann 
den Einflufs, den ein Gememdegut oder def- 
Vertheilung auf die Vermehrung des National- 
lthums hat , betrachten # der Vf» erwägt aber 



noch die juriftifche Seite, welche nach unfrer An^ 
ticbt nicht in die National -Oekonomie gehört. 

Bey Erwägung der ländlichen Induftrie betreob»- 
tet der Vf. die Befchränküngen de» Landarbeiters 
durch Lei beigenfchaft, Fröhnen, und die ans dem 
Lehnsverbande herffammenden Grundlaften , aus 
einem mildern Lichte, als diefes von mehreren neuern 
Schriftftdlem gefchehen ift, und glaubt nicht, dafs 
dem Landbaue dadurch fo viele Nachtheile zugefügt 
werden, als viele meinen« Jedoch ftimmt er für 
die allmälige Abschaffung folcher Befchränkungen. 
S. 224 u. f. 

- In Anfebnng der Induftrie - Gewerbe erklärt 
er fich |S. 272 u. f. für Beybebaltung verbeffefter 
Zünfte. Mehrere der gerühmten Vortheile dürften 
indeffen fchwerlich die Prüfung aushalten. Seibit 
der Hauptgrund zur Beybehaltung derfelben S. 276. 
halt nicht Stich. Es heifst nämlich dafelbft: „die 
Gewerbsgerechtigkeiten find unumgänglich not- 
wendig, weil ohne fie keine angemeffene Concur- 
renz d. h. die Zahl der Gewerbe nicht in dem Ver- 
hältniffe zu der Gröfse des Bedürfniffes erhalten 
werden kann, bey welchem allein die Gewerbtrei- 
benden und zugleich das Publicum fich wohl .befin- 
den." Allein die Erfahrung lehrt i)daf»diefer Nach- 
theil bey keinem der zuoftlofen Gewerbe, derglei- 
chen es in allen Staaten genug giebt, Statt findet; 
und 2) dafs in Staaten wo entweder gar kerneZünf- 
te , oder doch in folcher Art vorhanden find r dafs 
fie den Zutritt zu dem Gewerbe durch nichts be- 
fcbränken, diefer Nachtheil ebenfalls nicht empfun- 
den wird, am allerwenigsten vom Publicum, das 
immer am heften mit Dienften und Waaren verleben 
wird 1 wenn fich alle Welt beeilt ihm das am wohl- 
feilften zu leiften, was es verfangt. Dafs durch das , 
Zunftwefen die Gefcbicklichkeit und Kunft beför- 
dert werde, wie die Vertheidiger der Zünfte und 
auch der Vf. behaupten ; wird durch die Erfahrung 
vollkommen widerlegt. Sind die Tonkünftler in 
den Mufikantenzünften, die grofsen Mahler unter 
den Handwerksmahlern zu fuchen? Hat Hand- 
werks- und.&wft- Arbeit nicht von jeher gleiche 
Bedeutung mlXßShltchtcr Arbeit gehabt? Sind unfre 
herrlichen Foftjj|Haao's, unfre geschmackvollen Meu- 
beln aus Zünftii* hervorgegangen? In welchen Bü- 
chern finden fielt mehr Druckfehler: in den englK- 
fchen und franzöfifchen , die zum Theit von Mäd- 
chen gefetzt werden , die da» Setzen fa z wey Mona- 
ten lernen > oder in deutfchen wo Setzer arbeiten, 
die fechs Jahre in der Lehre gewefen wnd m der 
Zunft grau geworden find? Sind die fchönen engK- 
fchen Manufakturwaaren von Zünftlern gemacht? 
Wie plump find unfre Pferdegefchirre , die ron 
zuftftgereenten Riemern und Gürtlern gemacht wer- 
den t gegen die englifehen oder franzöfifchen , orfer 
auch deutfchen die zunftlofe Arbeiter liefern, in 
Birmingham und Manebeiter find keine Zünfte en- 
•utreföfK warum liefern die Zünfte in London, 
die ilnritehe Objecto verfertigen, diefelben nicht In 
gteich^y ^W i k e mafi enbeft , und wann» muffen fie 
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abftehed* Dftige w verfertigen , fo bald die zunftlo- 
fen Arbeiter es unternehmen , diefelben Gegenftande 

«u verfertigen? 

Diefer Ausfüllungen ungeachtet, Uffea wir 
dem VC gern die Gerechtigkeit wiederfahren, dafs 
er im allgemeinen die Lebren der Nationalökonomie 
in einem wiffenfchaftlicben Zufammenhanie vorge- 
tragen hat, und difc wir urtheilen fein Werk kön- 
ne die Zwecke, die er dabey gehabt hat , febr gut 
erreichen« 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Stuttgaht u. TifBiwGKir, in d. Cotta. Buchh. : Lie- 
der von Karl Griincifen. 1823. 118 S. 8- 

Was es immer vielleicht auch , befonders in un- 
fern Tagen , für einen jungen Dichter mifslich feyn 
dürfte, bevor er fich noch einen Namen durch ein- 
zelne roitgetheilte Gedichte erworben, fogleich mit 
einer ganzen, wäre es auch kleineren, Sammlung 
vor dem Publicum aufzutreten : fo gewinnt eben die- 
fes doch auch von einer andern Seite her demfelben, 
wenn er nur nicht ganz ohne Dichterberuf zu feyn 
fich beurkundet, wieder Vortheile. In Almanachen 
und Journalen, wo jetzt bey der grofsen, wohl über- 
erofsen Menge derselben junge Dichter ihre Erft- 
finge niederzulegen fo reiche Gelegenheit haben, ge- 
fchieht es leicht , dafs Verfuche noch unbekannter 
VerfafTer bey öffentlichen Beurtheilungen entweder 
Oberfehen, oder kalt, wenn nicht gar unfreundlich 
angezeigt werden, oft felbft, wenn fie durch ihren 
Inhalt wahres Lob verdienen« Solche Erfahrungen 
machen den jungen Dichter nicht feiten muthlos, 
und fchrecken ihn ab, gerade den befcheidenften 
am meiften. Aber noch ein anderer Umftand kann 
ihn irre machen und ihm fchädlich werden, wenn er 
zufälliger Weife, oft nur, wenn er in einen dem Rec. 
letzt zu^genden oder nach der Mode des Tages 
fich bequemenden Ton eingeftimmt hatte, felbft 
durch minder bedeutende Erzeugnifle zu frei- 
gebiges Lob da oder dort einärntet, dafs er jetzt fei- 
ner ursprünglichen befferen Natur ungetreu in die- 
fem fortfährt und feine wahre K,unCtbi|d«ng vernach- 
läffigt« Dagegen wer in ruhiget Ikllie eine Reihe 
von Jahren an diefer fortarbeitet, unbekümmert 
vorerft um die Stimmen von aufsen der Innern Stimme 
folgt, und dann als gereifter Jüngling, ehe er noch 
durch* einzelne Mittheilungen bekannt geworden ift, 
mit einer kleinen gewählten Sammlung von nach und 
nach entftandenen Erzeugniffen feiner Mufe vor dem 
Publicum befcheiden auftritt, verfchafft fich den 
Vortheil, dafs eine unbefangene Kritik ihn jetzt als ei- 
ne einzelne Erfcheinung ohne die ftörende G ef eil fchaft 
anderer , wie das bey periodifchen Schriften der Fall 
ift, näher ins Auge f äffen, von mehreren Seiten her 
prüfen und Ober feinen Gefammtcharakter und fei- 
nen ganzen Werth und Beruf oder Nichtberuf zum 
Dichter ein richtigeres Urtheil ablegen kaen. Der 
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bisher noch ganz unbekannte Vf. diefer vor uns lie- 
genden Llederfanunlung hat nicht zu befürchten, 
dafs er auf dem von ihm gewählten Wege verlieren 
wird, und wir glauben ihm die Zuficherung geben 
zu dürfen, leine Verfuche, die er hier das erfte Mal 
ausftellt, werden von der Kritik fowohl als dem 
Publicum mit freundlicher Liebe aufgenommen wer- 
den. Es find zarte Anklänge eines gefühlvollen Her*- 
zens, und in den meiften derfelben, er mag entwe- 
der innere Zuftände uns fchildern , oder nach aufsen 
bildend fich mehr in gegenftändlichen Darftellungen, 
wie in einigen Balladen und Romanzen fich verfu- 
chen, fpricht fich ein gebildeter Sinn« jnn gewandtes 
Talent uud ein Geift der Dichtkuoftj£fler nicht fo- 
wohl von aufsen in ihn übergegangen ift, als aus 
ihm felbft ftammt , wohlthuend aus. Mag auch die 
Zeit und ein gewiffer jetzt mehr herrfchender Ton 
der Poefie auf ihn eingewirkt haben — wer kann 
fich unabhängig von folchen Bedingungen, in der Ju- 
gend zumal, ausgeben? — Mögen wir in den grie- 
chifchen Erzählungen (die freylich unter dem Titel 
Lieder nicht paffen, etaum in einem anhange auf- 
treten) Achill undl$Käksfilca (S. 110 — 114.) und 
jinügonc des Sophoklefllß. 115 — 1 19.) an Schillerfcbe 
Töne, in andern, z. B. Romanze von Eberhard 
. (S. 96 — 980» an andere zuweilen erinnert wer- 
den, die eigeothümliche Auffaffung des Gegenhandel 
wird doch auch hier nicht zu verkennen feyn. Am 
meiften Urfprüngliches aber glauben wir in den Lie- 
dern felbft gefunden zu haben. Sie Gnd nicht alle 
von gleichem Werth. Aber viele davon liebliche 
Hauche eines liebevollen und liebenswürdigen Ge- 
müths. Einige davon find nach Sinn- und Inhalts- 
verwandtfehaft wie die Wanderlieder, Welt der Sterne , 
HeinuveJdieder 9 in eigene Klaffen zufammengereiht. 
Unter diefen haben uns die letztern, als die herz- 
lichften, am meiften angezogen. Bey den erften 
glaubten wir etwas zu viel fremde Manier zu finden. 
Auch ftören in fo kleinen Gedichten zumal falfcbe 
Reime, wie br außen, drauf sen: 

Wolken ^Mf» bin mit Braufen, 
Und fo fcKrorie weht die Nacht. 
Ins die laute Welt da draußen y 
Welche dich bekümmert macht. 

Und: Vaterlands -Glanz (S. 61.) an Irene. In der 
Welt der Sterne ift die Anwendung der verfchiede- 
nen Sternbilder doch zuweilen zu fpielend und ge- 
facht oder zu tändelnd, wie z. B. die Locken derBe- 
renice, der Becher, auch Pegafus; und wieder irren 
hier Reime wie Mufe und ruße (S. 74.) umi&mä/se 
und Kreife. Lieder hingegen, wie Troß in Bhifam- 
leit (S. 23.), Morgenempfindung (S. 24.)» die Sonne, 
Ihr Blick (S. 26.), Blumcn/prache (S. 17.), des Sän- 
gers Herbßklage (S. 27.), als echte Lieder ; Kinder 
einer momentanen febönen Anregung, entfproffenaus 
lebendigem wahrem Gefühl, und zum Theil auch, wie 
S. 17, finnreich gewandt» muffen wir unbedingt 
loben. 
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eue wichtige ßeifebefchreibtmgen , welche bey 
Friedrich Ftfeifcher in Leipzig erfcliienen und 
für heygefetzte Preife durjch alle BucJihandlungen zu 
beziehen find : * 

i) Reife nach Brafilien in den Jahren Igl7 bis 20, 
von Dr. von Spisc und Dr. von Martius. ifter Bd. 
gr. 4. 1 823. 4 Rthlr. 

Von der Pracht ausgqhftjiebft Atlas auf Imperial - 
und Royal -Velin find nocKäinige Exemplare für den 
Preis Ton arflth'lr. u. ioRtnlr. I2gr. zu haben, eben fo 
von folgenden dazu gehörigen ÄVbenwerken : 

a) Spix Simiarum et Vespertilionuin Brafilien- 
? fluni fjtecies nova. Impfer. Folio, mit 38 ilh Ta- 

' felh. : 46 Rthlr. 

b) Mhrtiirs, Genera et Species Palmarum. Fafc.L 
•:■■'. l In«p. Folio , mit 45 <iH. Tafeln. 29 Rthlr. 12 gr., 

»fchwarz 15 Rthlr. 

t) — Flantae novae cpias in Brafiliam colleg. Fafc. I. 
Iftip. 4 to . '8 Rthlr. 12 gr. , fchwarz 5 Rthlr. 

2) Sieber j F. JF., Reife von Cairo nach Jerufalem, 
uebft Beleuchtung einiger heil. Orte. gr. ß. Mit 
3 Kupfern. 182 j. I Rthlr. 8 gr. Ein fchouerPIan 
von Jerufalem dazu, 1 Rthlr. 16 gr. , Imper. Ve- 
lin 2 Rthlr. 

3) Reife nach der Infel Crela im Jahr 18 17. 

2 Thle, mit 14 fehr fchünen Kupfern, gr. 8« I823. 
5 Rthlr. 12 gr. 

'4") Scholz, Dr. J. 31. A., Reife nach Aegvpten , Sy- 
rien und Palnflina im J. 1820 — 21. 2 Rthlr. 

jl| — i_ Biblifch -krilifche Reife in Frankreich, Ifa- 

. lien und Griechenland. gr.8- 1823. I Rthlr. 12 gr,. 

6) Rofi, Capitain John , Enldeckungsreife nach den 
Tolar- Ländern , mit 27 illum. Kupfern und Kar- 
ten in Folio u. 4*°. Herahgefetzter Preis bis Oflern 
9 Rthlr. Wohlfeile Ausgabe blofs mit einer Karte 
2 Rthlr. 12 gr. 

Der dritte Theil der dramatifchen Arbeiten" des 
Freyherrn von Seckendorf auf Zingft erfebeint iu den 
nnchften Tagen, und enthält: 1) Pflicht und Gewif- 
fen, ein Trauerfpiel, metrifch bearbeitet von H. D. 
2) Schach Lala, eine Poffe in 2 Abtheilungen und 
4 Aufzügen. 3) Anna von Sachfeu, Trauerfpiel in 
A. L. Z. 1823. Dritter Band. 



5 Aufzügen. Preis 1 Rthlr. 8 gr. durch Herrn Koll- 
inann in Leipzig und alle Buchhandlungen. 

Comptoir für Literatur. 



Bey Ernft Fleifcher in Leipzig ift fo eben 
erfcliienen und an alle Buchhandlungen verfendet : 

Liebchen von Waldkrot^ ■ ■ ' 

.:Von . ." - 

Friedrich Kind, 

Freundfchaftsgabe 
für 1824. 

Mit einem Titelkupfer von C. A. Schwerdgeburth', 
nebft Mufikbeylage. Tafchenformat. Sauber gebunden 

in Futteral. Preis 20 gr. 

• « 

Unter den diefsjährigen Tafchenbüchern empfan- 
gen wir Yon der lland eines unferer beliebteren Schrift- 
fteller diefe gewifs Jedem hochft willkommene Gabe, 
da deren Inhalt eben fo anziehend unterhält, als fleh 
das niedliche Buch, feinem Zweck und der eleganten 
Ausftattung gemäfs, zu einem iinnreicheu Pfand der 
Liebe und Freundfchaft vorzüglich eignet. Zwey Er- 
zählungen find hier zu einer verkettet; eine tragifch» 
aus dem Mittelalter und eine heitere aus der Jetzt- 
welt, — die letztere gleichfain den Rahmen um die 
erftere bildend. 



An die Beßizer von Beck er 's IFeltgefchichte. 

Den zahlreichen Befitzern diefes Werks wird die 
Nachricht erfreulich feyn , dafs nun die Fortfetzung def- 
felben erfcliienen ift, nämlich: 

Ä. F. Beckers Weligcfchichtc. 
Eilfter Band. 

Auch unter dem Titel: 

Gef dachte unferer Zeit, feit dem Tode Friedrichs II, 

von K. A. Menzel. 

Er fter Band , bis zum Frieden von Campo Formio.' 

8. Preis: 2 Rthlr. 8 £r-> fein Papier 2 Rthlr. 16 gr. 

Bekanntlich führen die bisher erschienenen zehn 
Bände diefes Werks die Weltbegebenheiten bis auf den 
Tod Friedrichs II. und die Franzofifche Revolution. 
Die Gefchichte der feitdem verflogenen, fo übertue 
merkwürdigen Zeit erscheint hier von der Hand eines 
L (s) Man- 
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Hannes, deffen „Gefchichte der Deutlichen", nach 
dein Urtheil der Renner, die Schickfale unfers Volke 
zuerft auf eine nicht Mols durch Gründlichkeit undUr- 
theil , fondern auch durch Form und Darftellung aus« 
gezeichnete Weife entwickelt hat. — Von diefer Fort- 
fetzung (welche unter dem zweyten Titel auch ein für 
lieh begehendes Werk bildet} übergeben wir hiermit 
dem Publicum den erften Band , welcher bis zum Frie- 
den von Campo Fonnio geht, und welchem der zweyte, 
bis zum Sturze Napoleon's fuhrende/ bald folgen und 
das Werk völlig beendigen wird. 

Duncker und Humblot in Berlin. 



Unter derPreffe befindet Ach: 

Dr. J. C. L. Gie/eler Lehrbuch der Kirchengefchichte 
in 3 Bänden , 

und wird der erjie Band zu Anfang nächften Jahres er- 
scheinen. 

Bonn, im November 1 823. 



dere fürchteten den zu hohen Preis. — Nun habe ich 
zwar die Preife der eijBelnen ThehVfoltiedr% g^et**, 
dafs fie jedermann für ftöchft billig wird* erkertnen muf- 
fen, und ich kann fie im Einzelnen nicht herabfetzen. 
Gleichwohl möchte ich mich denen gefällig zeigen , de- 

' fen Kräfte die Summe von Zwölf Thalero überfteigt, 

und erbiete mich daher, denjenigen, welche Jkh das 

Werk zwifchen jetzt unlt O/lern 1824 am/chaffen ivollen, 

folcheafür jicht Thaler ( alfo ein Drittel unter dem La*- 

'■ denpreis) zu überlq/jfen, fo dafs fie nur die jetzt ferti- 
gen 3 Bände zn bezahlen brauchen, welche Ae auch 
fogleich durch jede Buchhandlung beziehen können, 
und fodann deu vierten unentgeldlich erhalten. Auf 
diefe Weife erleichtere ich den Ankauf- jratyeit, als es 
mir bey den grofsen Koften , die ein folcnet Werk er- 
fodert, nur möglich ift. Ich kann diefen Vorlheil aber 
nach Erfcheinung des vierten Bandes nicht weiter gel- 
ten laden, und bitte daher die Liebhaber , fich baldigft 
zu melden. 

Berlin, den 1. December 1823. 

Th. Chr. Fr. Enslin. 



Pränumeration* - Anzeige 

für Lehrer und Schüler der Mathematik« 

F. u4. Hegenberg*s 

voUßändiges Lehrbuch der reinen Elementar -Ma- 
thematik 

zum Gebrauch fiir Lehrer, 

befonders aber iür Selbftlernende und Examinanden« 

gr. 8. in Vier Theilen. Berlin, bey Enslin. 

E r f t e r Theil : Arithmetik und niedere Algebra. 502 S. 
1821. 2 Rthlr. 6 gr. 

Zweiter Theil: die Epipedometrie oder ebene Geo- 
metrie. 690 S. mit 16 Kpfrn. in Fol. I823. 4 Rthlr. 

Dritter Theil: die Stereometrie oder körperliche 
Geometrie. 344 S. mit 6 Kpfrn. in Folio. 1823« 
I Rthlr. 18 gr- 

Der vierte Theil, welcher das Werk befchliefsen 
und etwa 40 Bogen mit 6 Foliokpfrn* ftark werden 
wird, ift unter der P reffe, und etHeheint beftimmt 
binnen einigen Monaten ; der Freie detfelben wird 
etwa 4 Rthlr. feyn. 

Diefes Werk ift in den Heidelberger Jahrbüchern, 
in Seebode's kritilcber Bibliothek und der Hallifchea 
Literatur -Zeitung, fo wie in mehreren andern kriti- 
fchen Blattern fo günflig beurtheilt worden, als Ver- 
faffer und Verleger es nur wiinfehen können ; die Hal- 
lifche Lit. Zeitung bemerkt ausdrücklich: „dafs es die 
meiften der gleichzeitigen ähnlichen Bücher überleben 
werde. " Gleichwohl ift es noch lange nicht fo ver- 
breitet, als es zu feyn verdient Viele haben mir die 
Beforgnifs geäufsert, es mochte ins Stocken gerallien, 
wie manche ähnliche Unternehmungen der neuern Zeit : 
zu diefer Beforgnifs verfchwindet aber jeder Grund 
durch die Verlicherung , dafs das ganze Bbnufcript 
zum vierten Theil bereits in der Druckerej ift -^ An* 




Bey Tobias Löfflö in Mannheim ift fo eben 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Euripides Werke, verdeutfehjk von Fr. ff. Bothe. 
Ausgabe letzter Hand, ater u. 3t er Band. gr. g. 
6 Fl. oder 4 Rthlr. , Schreibpap. 8 Fl, od« 5 Rtlilr. 
8 gr., roftvelinpap. 6 Fl pd. 6 Rthlr. 

Hiermit ift diefs Werk in feiner neuen Bearbei- 
tung vollendet, über deffen erfte Aasgabe fich' der un- 
terbliebe Herder im 4*en Theil. (einer Adraflea fol- 
gend erklärt: „Wer die Griechen in ihrer Sprache 
nicht lefen kann, lefe üch Bothe's Ueberfetzung des 
Euripides laut vor. Ein erfter kühner Verfuch, dem 
andere folgen mögen. In ihm wird ein Geift laut und 
lebendig, an den uns eine {Schleichende Profa-;Ueber- 
fetzung kaum erinnert. 



Bey 

C. E. Rofenbufch 

in 

Gottingen 

find bis zur Michaiis -Mette 1823 nachgehende Schiit* 

ten erfchienen , und in allen guten Buchhandlungen 

zu haben: 

Eichhorn, J. (?., Einleitung in das alte Teftameni,. 4»e 
Original - Ausgabe. 1 — 3ter Band. Ord. Drnck- 
pap. 7 Rthlr. 12 gr. 
Öiefelben Bände auf weüs Dnickpap. 9 Rthlr. 

(Zukünftige Öfter- Meffe erfcheint der 4te und $to 
Band , welche von obigen nicht getrennt werden.) 

Focke, Dr. C, Arithmetik überhaupt als auch im Ver- 
kehr, oder: Vollftändiges Rechenbuch für Schulen 
und Selbftunterricht, enthaltend: fäinmtliche im 
gemeinen Leben vorkommende Rechnungsarten, 
gr. 8* I Rthlr. 

Bot* 
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pr. K. 9 Kreta. Ein Vertuen zur Aufhellung 
Hjthologfe und Gefchichte* der Religion und 
iffung diefer Intel, Yon den Hteften Zeilen bis 
lie Römer -Herrfchaft. Erftef Band. Mit einer 
e und zwey Kupfern, gr. 8. 2 Rthlr. 16 gr. 

Dr. 2*. i\, Ahrifs einer Gefchichte des Konig-* 
JiHannorer und des Herzog thu ms Braunfeh weig. 
. 16 gr. 

, Dr. &, englifche Sprachlehre nebft einem 
eichenden Wurzelwörterbuche für Schulen und 
Ülehrer. 8. I Rthlr. 

iYorterbach der deutfchen und englifchen Spra- 
[Ur Anfipgctr, die fich im Ueberfetzen und in 
Etymologie der Worter üben wollen. 8* 8 gr. 
i, Dr. C. F., Gefchichte der Vorstellungen tob 
iUiichkeit des Schau fpiels. gr. 8« l Rthlr. 8 gnfc 
, Dr. A. F. , kleine Schulgrammatik für ge- 
s Dentfche. gr. 8* 8 gr. 



Neue GedJjßhte. 

der Schüppel'fchen Buchhandlung in Ber- 
i-fo eben erfchienen und in allen Buchband- 
ku haben: 

it englaut 9 Henriette von, geb. V. Cr on- 
\ain, Nordlands Haidtbiüthen. 8* I Rthlr. 

f Ernft Fleifcher in Leipzig ift fo eben 
en und an alle Buchhandlungen verfendet: 

r p h e a. 

Tafchenbuch 
für 1824. 

Erfler Jahrgang. 

t Kupfern nach Heinrich Ramberg, zu Frie- 
ch Kind's und Maria Ton Weber's 
F r eyfch ützen. 

ifonnat. Gebunden mit Goldfchnitt, in Futteral, 
üs: 2 Rthlr. Conv. od. 3 FL 36 Kr. Rhein. 

üchften Jahrgang folgt ron JFeber's neuefter Oper 
nthe" eine ähnliche Kupfergallerie. 



1 allen Buchhandlungen find zu haben: 

W. Scott* s ßimmtUche Romartc. 
Band 1 — 51. 

»fe 51 Theile enthalten in guten und Tollftä'n- 
eberfetzungen : 

uy Mannering; Ton W. Gerhard, 5 Theile. 
•er fchwarze Zwerg; Ton B. Berthold . 2 Tille, 
ranhoe ; von £. von Hohenhaufen , 4 Thle. 
er Seeräuber ; von Dr. IL Döring, 5 Thle. 
a» Herz filicllotliinn's ; Ton S. Mar , 



as Klofter; Ton Dr. F. 



crr i $ Thle. 

, 4lhle. 



?1 Der Abt; Von H. Mutter, 4 Thle. 

8) WaTerley ; Ton M. C. Richter, 4 Thle. 

9) Die Presbjrterianer; Ton J?. Berthold, 4 Thle. 

10) Der Altert hiimler; von Dr. Ä Döring, 4 Thle. 

11) Robin der Rothe; von H. Schubert, 4 Thle. 

- 12) Mnttrofe und feine Gefährten.; von JH. vonMon*- 
tengiaut, 2 Thle. 

In 4 Wochen wird fertig: 
13) Kenilworth; Ton E. von Hohenhaufen, 4 Thle. 

Jeder Theil diefer, auf fchonem Schweizerpapier 
correct gedruckten , Tafchenausgabe, mit einem Titel- 
kupfer, koflet 8 Grofchen roh, und 9 Grofchen geheftet 
im Subfcr. Preis; um auch dem Unbemittelten den An*- 
kauf zu erleichtern , erlaffen wir für diefen billigen 
Freis auch jeden einzelnen Roman« 

Die wenigen noch rückftändigen , fo wie die etwa 
fpäter noch erscheinenden, Romane des fo allgemein 
beliebten Schotten werden fämmtlich in unterer Auf- 
gabe aufgenommen. 

Zwickau, im November 1833. 

Gebr. Schumann. 

IL Bücher, fo zu verkaufen. 

Bey J. D. Meufel u. Sohn in Coburg find fol- 
gende gebundene Bücher (fämmtlich gut conditionirt) 
um heygefetzte im 30 FL Fufs berechnete Pteife zu 
haben: 

Abbildung der deutfchen Holzarten, herausgeg. von 
Guintpel u. lVUldenow. 2 Bde. Mit 216 illum. Kpfrn. 
Berl. 815 — 20. gr. 4. 42 Rthlr. — Abul-Pharü Hi- 
ftor. Dynaftiar. arab. et lat. Ed. Pocock. Oxon. 663. 4. 
5 Rthlr. — Alcuini, B., Flaccii Albini , f. op., cura 
ac ftud. Frobenii. II Tomi. Ratisb. 777. Fol. 5 Rthlr. 
12 gr. -*- Biblja latina per Ant. Koberger. Norimb. 
478. Bäit. rar. Fol. 12 Rthlr. — Allgem. dentfche 
Bibliothek, V Jahrg. 1765 — 1806. Mit Anh. u.Regift 
Berl. u. Stett. 8- 45 Rthlr. — Blackwellifches Kräu- 
terbuch, iftes bis 6tes Hundert. Mit illum. K. Nürnb. 
757 — 73. Fol. Scfrreibpap. 30 Rthlr. 12 gr. — Bo+ 
charii, S., Hiettttfticon. Frf. 675. Fol. 2 Rthlr. — 
Boehmeri Confujtmion. et decifion. jur. III Tomi feu 
VII Part. Hai. 73 J — 54. Fol. 4 RthJr. — Ejusd. Jus 
eccleßaft. Proteßant. VTomi. Gotting.740. 4. 3 Rthlr.— 
Böhmer' s Handbuch der Naturgefchichte u. f. w. 5 Thle. 
Leipz. 785—89- 8- 3 Rthlr. I2gr. — Bourget, D.L., 
chemifches Handwörterbuch. 6 Bde. Berl. 802 — 5. 8* 
2 Rthlr. l6gr. — Broweri et Maffenii Annales Tre- 
Tirenf. II Tomi. Leod. 67a Fol. 4 Rthlr. 12 gr. — 
B'üfching's Erdbeschreibung. 13 Thle. Hamb. 781 — 
803. 8- 5 Rthlr. 8 gr- — D$#en Magazin für die Hi- 
florie u. Geographie. 22 Thle nebft Canzler's neuem 
Magazin. Leipz. 790. 4. 1 1 Rtlilr. — Catalogus Bi- 
bliothecae Bruhlianae. 4 Tomi. Dresd. 750 — 56. Fol. 
4 Rthlr. — Chemnitz, ausfuhr!. Abhandl. Ton den 
Li 11 ksfch necken. Mit illum. Kpfrn. Komb. 786. 4. 
4 RthJr. 12 gr. — A . a St. Clara, Judas der Erz- 
fclielm. 4Tme. Salab. 692 — 709. 4. 3 Rthlr. 12 gr. — 

Cor- 
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Corpus jur. cWlKsi c. not Gothofredi et yarior. edid. 
,S. van Leuven. Anlverp. 726. Fol. 7. Ilthlr. 8 gr. — 
ldem liber in IV part. oiftinct a Gothofredo. II Tomi. 
l:iancof. 663. FoL 5 Rthlr. 8 «*. — Mein über, 
c. not. Tarior. ed. Gothofredo. II Voll. Colon. 756. FoL 
7;lUhlr. — ldem Über, c. not Gothofredi. II Voll. 
Ainft. Elzev. 663. Fol. 12 Rthlr. — ldem über, c. not 
Gothofredi. Lipf. 72a 4 inaj. 8 Rthlr. — Ephemeri- 
den, allgem. geograph. , herausgeg. von Berluch. Jahrg. 
jgOQ — 1816. Neue Epheineriden. Jahrg. 18 17 — 19. 
Mit Kpfrn. u. Karten. Weim. 8» 40 Rthlr. — Efchen- 
burg's Beyfpielfammlung. 9 Bde. Bert u. Sletf. ?88« 8- 
8 Rthlr. — Falkenfleins Nordgau if che Allerthümer 
«.Merkwürdigkeiten. 4Th1e. Schwab. 734 — 89. Fol. 
3 Rthlr. — Flora, oder botanifche Zeitung. 5 Jahr- 
gange in 20 Bden. Regensb. 818 — 22. 6 Rthlr. — Fu- 
vieitiy J.A., deMurivis, eng. Rom. 752. 4. 3 Rthlr. — ■ 
Gailerie der Welt, in einer bildl. Darflell. von inerkw. 
Ländern u. f. w. , herausgeg. von Rumpf u. Dartholdy. 
19 Hefte. Mit Kpfrn. Berl. 797 — 805. 4. 8 Rthlr. — 
Gattcreri, Hiflor. illuft. gent.Holzfchuherianae, c. inult. 
figg. Noriinb. 755. Fol. 1 Rthlr. 12 gr. — Goltzii, H., 
Sicilia et magna Graecia f. hift urb. et popul. Graec. etc. 
Kjusd. Siciliae hiflor. pofler. c. fig. Brug. Fland. 576. 
Fol. 4 Rthlr. — Gottingifche gelehrte Zeitung von 1753 
bis 18 1 4- 8« 28 Rthlr. — HirfchfehVs Theorie der 
Gartenkunft. 3 Bde. Mit Kpfrn. Leipz. 779. 80. 4. 

3 Ilthlr. — Hiftoria et corament. academ. elect. feien- 
tiar. et eleg. litter. Theodoro- Plan linae. 7 Voll. c. tabb. 
Blannh. 766 — 94. 4. 8 Rthlr. 12 gr. — Hollandre, 
Abivge d'hiftoire naturelle des quadrup. vivipares et 
des oifeaux. IV Tomes av. IV vol. des plancb. Deux- 
ronts 790. pap. colle. 8- 10 Rthlr. 12 gr. — Jenichen, 
Thefaurus jur. feudal. III Tomi. Francof. 750 — 54. 4. 

I Ilthlr. 20 gr. — Kriinitz, Ökonom, technologifche 
Encyklopädie. 127 Thle. Mit Kpfrn. Berl. 773 — 819. 
8. 118 R l hl r ' •"- Ärw/e, Atlas zur Gefchichte aller 
europ. Staaten. 1 — 4le Liefer. Mit illum. Karten, ül- 
deul». 11. JLeipz. 803 — 18- Fol. 8 Rthlr. — Lerfcri 
Meditationes ad pandeetas. XI Voll. Lipf. 741 — 48-4- 
7 Rthlr. — Ughtfooti, Opern omnia, ed. Leusdenii. 

II Tomi. Franeq. 699. Fol. 3 Rthlr. 4 gr. — Allge- 
meine Literatur - Zeitung vom J. 1785 — 1819« nebft 
Erganzungsbl. Halle. 4. 66 Rthlr. — Jenaifche Lite- 
ratur-Zeitung vom J. I804-— 1819. nebft Erjränzungs- 
u. lntell. Bl. Jena. 4. 28 Rthlr. — JMnig, Corpus jur. 
Saxonici. Lipf. 724. 2 Foliobde. 4 Rthlr. — Magazin 
der afthet. Botanik von Unicheribach. 1 — o,tes Heft. Mit 
illum. Kpfrn. Leipz. 821. 22. 4. 4 Rthlr. 12 gr. — 
Mi&cellen a. d. neueften ausl. Literatur von 18 14 — 22. 
8- 13 Rthlr. — Nicolui's Reife durch Deutfchland und 
die Schweiz. 12 Thle. Mit Kpfrn. Berl. 783 — 96. 8- 

4 Rthlr. — Oftindifche Mifüons- Berichte. 1 — 72fle 
Contin. Halle. 735 — 50. 4. 3 Rthlr. — Pütters aus- 
erlef. Rechtsfalle. 16 Thle, Götling. 768— 809. Fol. 
10 Rthlr. 12 gr. — Ho/eZ'sInfectenbeluftigung. 4Thle, 
nebft Kleemann's Beylragen dazu. 2 Thle. Mit illum. 



Kpfrn. Niirnb. 746 — 93.. 4. 30 Rthlr.-*- Schkur's 
Deutfclilands kryptogaiu.ücwachfe. r — 9tes Bkft. Mit 
illum. K. Lpz. 804 — io. 4. l8Rtlür. 12 gr. — Sturm. 
Den tfchlands Flora, in Abbild, nach der iNfatuc Jr— ,3 le 
Abtlieit in 63 Heften. Mit illum. K. ^urob., J99-T-823. 
12. 44 Rthlr. — Tiefenthaler, Ipftor. geograpb. hi- 
fchreib. von Hindoftan u.*f. w. Mit K.. u. Kart '3 T^ile. 
Gotha 785 — 87. 4- 7 Rthlr. — Fleil, die iCuuft auf 
Glas zu malen. 3 Thle. Mit v. Kpfrn. Niirnb. 779 — 
80. 4. 2 Rthlr. — Vof$, die Zeiten. I8t3 — ifr 
Leipz. gr. 8- 9 Rthlr. 8 gr. — JPernheri, feL Obfer- 
vat. for. X partib. autehac comprehenf. una c. Surppl. 
et repert 111 Tomi. Jenae 756. Fol.* 4 Rthlr. 20 gr. — 
fHch/fi, Jo. , Dialogoruin linri IV>*£ L 525. 4. hb. 
rar. — Iluffii, Jo., Openun ab Otk* Brrtnfetjio col- 
lect et in Hl Toruog digeflor. collect antiq. et rar. f. L 
0t a. 4. — froceffus Conliftorialisinartyril Joh.HulT. 
t.\. et a. 4. — JPefelii, Jo., Farrago rertim theolot- 
gic. uberrima etc. f. 1. et a. 4. 12 Rthlr. — Weltmann. 
Gelchichte u. Politik. 1801 — 5. Berl. 8« 7 Rthlr. — 
Zeitgenoffen. 1 — i8tes Heft. Leipz. 810 — 20. 8- 
7 Rthlr. 

Zugleich zeigen wir noch an, dafs bey uns fol- 
gende Verzeichniüe unlerer antiq uarifchen Bibliothek 
fertig geworden und durch alle Buchhandlungen gratis 
zu erhalten lind : 

VI. Verzeichnis» gebundener Bücher, enthalt: grie- 
chifche und rümifche Klaffiker, Lexica und an- 
dere in die Philologie emfchlagende Schriften. 
20 n Numern. 

VII. ' enlb.: "Werke in franzofifcher, italie- 

nifcher, euglifcher u. a. Sprache. 3245 Numern. 

VHI. — — (welches in einigen Wochen fertig 
wird) enth. : Romane, Schau fpiele, Gedichte, 
Ahnanache u. f. w. 400b Numern. 

III. Auctionen. 

Den i2lenJannnr 1824 u. folg. Tage wird in Halle 
eine bedeutende Sammlung vdn Büchern am allen 
Wiffenfchaflen öffentlich verfleigerti Aufträge hier- 
zu — in portofreien Briefen und gegen Sicherftellong 
wegen der Bezahlung — find geneigt folgende Herren 
zu übernehmen: In Berlin: die Hnn. Bücher- Com- 
miflloniire Jury und Suin. — In Erf ur t: Hr. Auctio- 
nator Sterine;. — In H a n n o v e r : . Hr^ Antiquar Gfel- 
lius. — In Jena: Hr. Aucliouator/fcnim. — In Leip- 
zig: die Hnn. Magifter Grau u. Mchnert. — In Mar- 
burg: Hr. Buchhändler Krieger, — und in Halle, 
aufser dem Unterzeichneten: Hr. Antiquar Weidlich — 
bey denen auch überall das reichhaltige Verzeichnis 
davon zu haben ift. 

Halle, im December 1823. 

/. Fr. Upper t, yerpfl. Anclionator. 
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ERDBESCHREIBUNG. 
Lovdon: Narratme of a journcy to the fhores qf 
Polar Sca in the ycars I8I9> 1820, 1821 and 
1822 by John Franklin. With an appenciix 
on various fubjects relating to fcience and natu- 
ral hiftory. 1823. 768 S. 4. Mit Kpfrn. und 
Karten. 

Keine Nation auf der Erde bat fo viele Verfucfie 
gemacht) um eine nordweftliche Durchfahrt 
zu erzwingen, als die Britifche. Wenn auch die 
Anftrengungen der Männer, die fie mit diefem Un- 
ternehmen beauftragte, durch nie zu beilegende Hin- 
derniffe der Natur vereitelt wurden, und nicht aus- 
zuführen ftand, was ihnen aufgegeben war,fo bleibt 
es doch immer in den Annalen der Gefchichte ein 
ehrenvolles Denkmal für die Nation, die mit fo vie- 
len Koften das Wagftück, die Pforten des Eifes zu 
durchdringen, unternahm, und nie wird es verkannt 
werden, was Erdkunde, was Naturgefchichte und 
Phyfik dadurch gewonnen haben. 

Farry^s frühere Reife hatte unwiderleglich dar- 

fethan, dafs das Feftland von Amerika von den 
Jordpolarländern durch ein Meer oder einen Mee- 
resarm getrennt fey : es galt nun noch die Frage zu 
löfen, ob cliefes unter dem Fluche der eiligen Zone 
belegne Meer auch für die Schifffahrt eine Durch- 
fahrt darbiete,, und damit die lange befchwerliche 
Schifffahrt um das Kap Hörn zu vermeiden ftehe? 
Wem konnte nun diefe Unterfuchung mit gröfserer 
ZuverGcht in die Hände gelegt werden, als eben dem, 
der das erftere Problem glücklich gclöft hatte? Parry 
erhielt den (nun ebenfalls erfolglos ausgeführten) 
Auftrag, mit einem neueji, mit der gröfsten Sorg- 
falt ausgerüftetenGefch wader in die Polarmeere aus- 
zulaufen, und um feine Unterfuchungen zu erleich- 
tern , wurJe zugleich eine Landexpciition veran- 
ftaltet, die an den Küften des nördlichen Amerika 
heraufgehn und diefe aufnehmen foJJte. Mit diefer 
Expedition wurde Lieutenant Franklin beauftragt: 
feine Beftimmung lautete, dafs er von York fort aus 
(ich durch das weltliche Binnenland an das Geftade 
des Eismeers begeben, und mit Parry in Verbin- 
dung.fetzen füllte, zu welchem Ende beiden die nö- 
thigen Signale mitgetheilt wurden. Ihm wurden als 
Arzt und Naturforfcher Dr. Richardfon, als Zeich- 
ner Hr. Hood und als Führer und Uolmetfcher Hr. 
Back zugegeben. Franklin ging am 23. May 1819 zu 
Qravefend an Bord eines der Hudfonsbaygefellfchaft 
zugehörigen Schiffes. 

A. JU Z. 1823. Dritter Band. 



Wir eilen Ober die Fahrt durch den Ocean* 
durch die Eisberge der Hudfonsftrafse, wo das 
Schiff bey dem Saddlebackeilande vor Anker ein« 
und mit einer 200 Köpfe ftarken Kolonie Eskimos, 
die vom Feftlande herüberkam , einen kleinen Han- 
del eröffnete, und durch das Hudfonsmeer hinweg. 
Am ao. Aug. legte Och daffelbe vor die Mündung des 
Hayfluffes, an welchem Yorkfort, die Hauptfakto- 
rey der Hudfonsgef. i| Meilen vom Meere unter 
57*0' 3« Br. und 285° 12' L. belegen ift, vor Anker, 
und noch an demfelben Tage begab fich der Vf. in 
das Fort, wo er auf das Freundfcbaftlichfte aufge- 
nommen wurde. Nach einer Anwefenheit von eini- 
fen Tagen verliefs er daffelbe, fchiffte fich auf dem 
lay ein, der unter 56°! 9 1 Br. durch den Zufammenflufs 
des Steel und derShanatawa gebddet wird, verfolgte 
den Steel, der aus dem Hill und Fox entfteht, ging 
auf dem Hill durch den Knee- und Holeyfeef an 
welchem letztern Oxford Houfe belegen ift, und auf 
dem Wipinapannis nach dem Whitefallfee und Ha- 
yen unter 5 4 °2o'Br., den er am 1. Octbr. erreichte. 
Von hier mufste das Gepäck über einen 1,300 Yard« 
langen Trageplatz auf den Echemannisflufs gefchafft 
werden, der mit dem Sccfluffe zufammenhängt. 
Letzterer führte ihn in den Grea t- Ray- Green -See 
und 'aus diefem in der Winnipeg nach Norway Houfe, 
einer Hudfonsfaktorey, die unter 53°4i'38"Br und 

ll r3 t L : errichtet iff - D * Vf. befchreibt nun feine 
Herauffahrt am nördlichen Ufer diefes beträchtli- 
chen See«; und auf dem Sa&katfchawan, deffen Ein* 
tritt in den Winnipeg die Strafse von CanaJa nach 
dem Athab3fcafee durchkreuzt. Am 20. Octbr. 
ftellten fich die Vorboten des ftrerigen Winters ei« . 
und der Vf. mufste eilen, um vor deffen Eintritte 
Cumberland Iioufe zu erreichen: am 21. verliefs er 
den Saskatfchawan und kam auf dem Littlefluffe in * 
den Fichteninfelfee, an deffen öftljehem Ufer Cum- ""' 
berland Houfe belegen ift, wo fowobl die Hudfons- 
als Nordweftgef. Faktoreyen befirzen. Da die Inter- 
eften beider Cefellfchaften fich lediglich um den 
Pelzhandel drehen, fo beftehen ftete Reibungen, die 
fchon öfters in ThäUichkeilen ausgebrochen waren» 
und gerade jetzt war die Spannung ftärker als je. 
EfctiJ] hatte diefer Umftand auf die Reife des Vfs 
keinen Einflufs: die Agenten beider Gefellfchaften 
beltrebten fich vielmehr ihn zuvorkommend zu be- 
handeln, und in Allem, was ihm Noth that, zu un- 
terstützen. Nachtheiliger war dagegen, dafs feil 
2 Jahren unter den Indianern des weftlichen Bin- 
nenlandes dar Keuchhuften und die Mafern ewde- 
M (5) mifch 



8*7 



ALLCK LITERATUR -ZEITUNO 



%sB 



mifch gewefen waren , und dicfe Krankheiten nicht 
allein eine Menge weggerafft, fondern auch die Jäger 
verhindert hatten, ihren gewöhnlichen BefchSfti- 
gungen nachzugehn ; daher unter ihnen ein furcht- 
barer Mangel an Lebensmitteln eingetreten war, der 
auch bey den britifchen Faktoreyen fühlbar wurde. 
Es fiel deshalb manchen derfelben unmöglich, für 
den Vf. und deffen Reifegefellfchaft den nöthigen 
Proviant aufzutreiben. 

Cumberland Houfe, wo der Vf. den Winter ab- 
wartete, liegt unter 53° 56' 40" Br. und 275°i8'L., 
fein Gebiet erftreckt fich Ober ein niedriges Land 
von mehr als 950 Qu. Meilen , von den Krihs oder 
Crees bewohnt, aber auf demfelben jagen nur 150 In- 
dianer und die ganze Volksmenge kann mithin nicht 
ober 500 Köpfe betragen und doch finden diefe kaum 
hinlängliche Nahrung, da anSpeifewilde keinüeber- 
flufs ift. Dr. Richardfon, der fich längere Zeit auf 
Cumberland Houfe aufgehalten hat, theilt uns im 
3ten Kapitel eine ausführliche Schilderung über diefs 
fanfte und gutmflthige, aber auch eitle, unhedacht- 
fame und träge Völkchen mit, wobey wir ihm aber 
nicht folgen können. Nach ihm zerfallen die Natio- 
nen des ganzen oder vielmehr des britishen und 
nordamerikanifchen Amerika's in 3 grofse Familien: 
l) in diejenigen, welche die Floridifchen Sprachen 
reden; dahin gehören die meiften Volksftämme im 
ffldlichen Nordamerika, die Kricks, Schickafaer, 
Schoktaer, Scherokefen u. a., 2) in die Irokefifchen 
Sprachgenoffen; dahin werden die 6 Nationen, die 
Wyandoter, Nadomeffier und Affinopaytuken oder 
Steinindianer gerechnet, und 3) in diejenigen, die 
das Lenni Lenape reden. Dahin gehören die Krihs 
oder, wie fie die Franzofen nennen, Kniftinoer und 
die verfchiedenen Stämme der Schepewyans. Die- 
fe Eintheilung der amerikanifchen Volksftämme 
ift weit einfacher, als die AcJelungfche: Krihs und 
Schepewyans treten nun zu einem Volksftämme zu 
fammen, und wirklich weicht auch ihr Dialect nur 
wenig von dem der Schepewyans ab und hat einer- 

*ley Wurzelworte, die nur in dem Munde des Krih 
anders klingen, als in dem des Schepewyans. Die 
Religionsbegriffe der Krihs find böclift abenteuer- 

. lieh : Zauberer fpielen unter ihnen eine bedeutende 
Rolle. — Cumberland Houfe oder das Etabliffement 
der Hudfonscef. enthält 30 Mann Befatzung, eben 
fo hoch mag fich die Zahl der Weiber und Kinder 
belaufen, da die canadifchen Hausbedienten und Sol- 
daten häufig indianifche Weiber nehmen , woraus 
Mifchlinge oder Meftizen entfpringen , die gegen- 
wärtig die Hauptbevölkerung der Pelzfaktoreyen 
ausmacht: das Haus der Nordweftgef. ift ftärker be- 
völkert und befetzt. Beide nähren fich hauptfäch- 
lich von Pamminkan oder eingepökeltem und mit 
Talge verfetzten Rindfleifche, das auf den Lebens- 
mittelfaktor eyen zubereitet und in lederne Säcke ein- 
! gedrückt wird, in welcher Geft alt es das vornehm- 
te Nahrungsmittel aller Pelzhändler aihftnaAi , dann 



von Gänfen und Fifchen , auch hat min um Cumber- 
land Houfe fcholl Kartoffeln angepflanzt. In ge- 
wöhnlichen Jahren tritt keia Mangel ao Lebensmit- 
teln ein , der aber in einigen doch fchon fühlbar ge- 
wefen feyn foll. Das vornehmfte Efswild find Mufe- 
und Rennthiere, der Büffel geht nicht mehr bis 
hierher herauf:' Pelzwerk liefern Biber, verfchie- 
dene Arten von Fücbfen , Wolverenen , graue cana- 
difche Wölfe, die fich zuweilen mit Hunden begat- 
ten, rothe und fchwarze Bären, Lucbfe, Marder, 
Fifcherwiefel , Mlnxe, Ottern und Bifararatten. 

Am 18- Januar ig2o verliefs der Vf. Cumberland, 
um fich nach dem im S. W. belegnen Carlton zu be- 
geben. Die Reife gefchah längs dem Saskatfchawan 
und zwar des noch fortdauernden Winters wegen 
auf Schlitten, die durch Hunde gezogen wurden, 
^imd war mit grofsen Schwierigkeiten verknüpft, da 
man der Stromfchnellen wegen häufig den Flufs ver*- 
laffen und Schlitten und Gepäck Ober fteile Hügel 
tragen nrufste, auch Franklin noch der Schneefchuhe 
mit ihrem Gewichte von mehr als 2 Pfunden nicht 
gewohnt war. Die Kälte war das Wenigfte, womit 
er zu kämpfen hatte: mehr der Mangel an Lebens- 
mitteln, da die Schlitten nur 300 Pfund mitzuneh- 
men vermocht hatten, und Wildprett feiten aufftiefs. 
Am 30. Januar wurde Carltonsnoufe erreicht, wo 
ebenfalls beide Gef. Faktoreyen befitzen : es liegt 
unter 5a 50' 47" Br. und 271° 2a 1 L. in einiger Ent- 
fernung vom Saskatfchawan und ift fchon mit Korn- 
und Kartoffelfeldern umgeben , die reichliche Aern- 
ten gewähren. Hier lernte der Vf. die Steinindianer 
oder Affyopaytuken kennen, die neben den Krihs 
wohnen und zahlreicher, als diefe, aber mit ihnen 
verbündet find. Die Zahl der zu Carlton Houfe ge- 
hörigen Krihs giebt Richardfon auf 450 Köpfe an. 
Die im W. diefer beiden Stämme wohnenden India- 
ner führen insgefammt den Namen der Sklavenindia- 
ner , unterfcheiden fich aber in 5 befondre Nationen: 
l) die Fallindianer 475; 2) die Schlammflufsindia- 
ner40o; 3) die Blutindianer 300; 4) die Schwarz- 
füfser 350, und 5) die Sa (Tis 150 Zelte ftark. Carl- 
ton Houfe wird, wie Ja Mont6e, Fort Auguftus und 
Edmonton, fämmtlich am Saskatfchawan, als Le- 
bensmittelspoften betrachtet, wo vorzüglich Pammin- 
kao zubereitet wird, doch handelt man auch einiges 
Pelzwerk ein. 

Zu Carlton Houfe erholte fich Franklin von den 
Befchwerden der letztern Reife, und verliefs es am 
g. Februar, um fich nach Isle a la Croffe nordwärts 
zu begeben. Auf diefer Reife, die über den Iroke- 
fen- und Hinkenden See nach dem Biberfee führte, 
fahen rlie Reifenden fchon die Vorboten des nahen-* 
den Frühlings, obgleich noch häufig Schnee fiel und 
die FJüffe fortdauernd die Eisdecke führten: am 
grünen See fanden fie 2 Poften beider Gef., bey wel- 
chen fie eine freundfcbaftliche Aufnahme , aber auch 
die unangenehme Nachricht erhielten, dafs im Di- 
ftrikte Athabafco, wohin nun ihre nächfte Reife 
ging , grofser Nahrungsmangel herrfche. Am 
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93. Febr. erreichten fie die beiden Faktoreyen von 
lsle ä Ja Croffefee, wovon das der Hudfonsgef. unter 
55° 25' 35" Br. und 269° 43' L. belegen ift. Die lsle 
a la Croffe hat den Namen daher, weil (ich dafelbft 
vormals die Indianer verfammelten , um 4 fich mit dem 
Kreuz fpiele zu befchäftigen. Der See, worauf fie 
liegt, bat Ueberflufs an der Fifcbart Tittameg, die 
ein vorzügliches Nahrungsmittel der Pelzhändler abr 
giebt, und mit Ausnahme von 2 oder 3 Monaten das 
ganze Jahr aber zu haben ift. Hier bemerkten fie am 
4. März ein äufeerft glänzendes Nordlicht. 

Am 5. März verliefsen fie lsle £ la Croffe und 
gelangten noch immer auf Schlitten fiher den klaren 
See an den Büffelfee, wo die Nordweftgef. eine 
Faktorey hat. Auch am Methyefee ftehen unter 
56°24'2o" Br. und 268° H'L. Blockhäufer voo brftfp 
Gef.; das Land hinter diefem See gewinnt längs aem 
klaren Wafferfee ein höchft malerifches Anfehn : auf 
der Nordfeite zieht eine hohe Bergreihe von Kalkftein- 
formation hin, im S. begleitet ihn eine Hügelreihe 
von 600 Fufs Höhe, worauf viele rothe Bären und 
Mufethiere ihre Wohnung haben. Unter 56°30 l Br. 
vereinigt (ich das Waffer des klaren Waffe rflaffes 
mit dem des ßiche, und ftrömt fodann vereinigt un- 
ter dem Namen Athafcafca (Athapefcow) weiter. An 
diefem breiten Strome liegt Pierre au Calumet, wo 
ebenfalls Faktoreyen beider Gef. errichtet find : das 
Haus der Hudfonsgef. unter 47°24 , 6" Br. Von die- 
fem fahrte fie ein Indianer den Strom entlang bis 
zum Athabafcafeel nach dem Fort Chipewyan der 
Nordweftgef., das fich unter 58 42' 38" Br. und 
«66° 16' L. erhebt. Hier hielten fie fich bis zum Ju- 
lius auf, und trafen die ZurOftungen zu ihrer wei- 
tern Reife nach N. ; hier wurde die Reifegefellfchaft 
durch die Hnn. Richard/im und Hood verftärkr, 
welcher letztre feine Reife, die er auf einem andern 
Wege, als Franklin machte, feinen Aufenthalt bey 
einer Ind;anergefellfchaft, feine Fahrt auf dem Mi(- 
finippi oder Churchill mit feinen vielen Seen, die ge- 
Tvifs ein fchätzbarer Beytrag zur Berichtigung der 
Karte von diefer terra incognita liefert, indem fie 
den gewöhnlichen Zug der Pelzhändler vonCumber- 
land Houfe nach lsle a la Croffe niederlegt, und 
feine weitre Reife nach Fort Chipewyan im 6ten Ka- 
pitel erzählt; hier lernten fie auch die Chipewyer 
oder Schepewyans, mit welchen fie nun in Berüh- 
rung traten, zuerft kennen. Diefer weit verbreitete 
VolKsftamm bewohnt die grofsen Ebenen zwifchen 
dem Athabafca- und Sklavenfee: er hat Ueberflufs 
en Lebensmitteln, da das Rennthier hier eigentlich 
zu Haufe gehört, indefs ift es doch nicht fehr zahl- 
reich , und nach Fort Chipewyan liefern nur 240 Jä- 
ger Pelzwerk. Da die Chipewyer fchon durch 
Hearne und Mackenzie ausffthrlich gefchildert find, 
fo fflgt Franklin nur einzelne Züge zu den Nachrich- 
ten diefer beiden altern Reifenden hinzu. Am ig. Ju- 
lius fchiffte Geh die Reifegefellfchaft zu Fort Chipe- 
wyan auf dem Sklavenfluife ein, und erreichte am 



04* Julinsden grofsen Sklavenfee, an rieften öftl.Ufor die 
Nordweftgef. unter 6i° 1 i f 8" Br. und 163° 43' L. auf 
Mufetfciereilande eine Niederlaffung* und die Hud- 
fonsgef. am Geftade des Fort Refolution befitzt. In 
beiden fanden fie jedoch, wie ihnen fchon vorher 
verkündigt war, wenige Lebensmittel r die Bewoh- 
ner der Forts muffen fich meiftens von Fifchen nBh- 
ren, und auch daran war kein Ueberflufs ; Wilder 

?;iebt es in der Gegend nicht, und die Feuerung be- 
teht allein aus Treibholze, das fich an den Ufern 
des Sees anfetzt. Am 27. Julius Schifften fie weiter» 
befuhren das Tödliche Ufer des Sees bis zur Felfen- 
infel, die aus blofsem Gneufs befteht, gingen durch 
die Gruppe der Rennthierinfeln bey der lsle ilaCa- 
cha vorbey und kamen am 29. zu Fort Providence «*• 

Diefs Fort liegt unter 62°i7' 19" Br. und 263° 
25 1 L. am nordöftlichen Geftade des Sklavenfees» 
Hier vermehrte fich die Reifegefellfchaft durch des 
Pelzhändler Wenzel und durch den Dolmetfcher 
Adams, auch machten fie hier die Bekanntfchaft mit 
dem Indianerhäuptling Akaitfcho oder Grofsfufs, 
einen Schepewyer, der ihnen feine Mitwirkung und 
Unterftützungauf ihrer Weiterreife anbot, und vor- 
züglich fie mit Wildprett zu verforgen verfprach, 
ein Anerbieten, das mit der gröfst'en Bereitwillig- 
keit angenommen wurde. Am 2. Auguft ging die 
Gefellfchaft auf dem Yellow Knieffluffe vorwärts: fie 
war auf 25 Mann angewachfen, worunter $Officiere 
Franklin, Richardjon, Back, Hood und Wenzel, 1 bri- 
tisher Matrofeffepfcam, 17 Canadier als Reifediener 
und 2 Dolmetfcher. Der Sklavenfee, den fie verlie- 
fsen» ift feiner ganzen Ausdehnung nach noch nicht be- 
kannt, indefs gewifs auf allen unfern Karten unrich- 
tig niedergelegt, und auf der von Arrowsmith um 
12 Meilen zu breit; er nimmt viele grofse Flaffe von 
N., S. und O. auf, aber fein einziger Abflufs ift der 
Mackenzie. Am Einfluffe des Yellow Knief in den 
Sklavenfee trat der Häuptling Akaitfcho, der fie von 
da an bis zum hohen Norden begleitete, mit mehrern 
Indianern und f deren Familien zu der Gefellfchaft: 
ihr weiterer Weg führte fie auf dem Fluffe öbeir* 
die Seen Profaerous, Fifhing, Nine, Lower und 
Upper Carp bnd Rein Deer, doch mufsten fie we- 
gen der Stromfchnelle häufig Kanoes und Gepäck' 
Ober Hügel und Berge tragen und litten zuweilen 
Mangel an Lebensmitteln, da der Fifchfang feiten 
zureichende Ausbeute gab und Wild, womit die India- 
ner fie verforgten, zu diefer Zeit, wo es gewöhn- 
lich nach demOcean heraufwandert, wenig vorhan- 
den war. Am 19. Auguft durchfehifften fie eine 
Menge von Seen, und gelangten endlich an den Win- 
terfee. Da der Winter vor der Thüre ftand und fich 
hier Wild, Fifche und Holz im Ueberfluffe fanden, 
fo befchlofs Franklin auf den Rath Akaitfchos an 
diefem Orte feinen Winteraufenthalt zu nehmen, 
und liefs zu dem Ende ein Paar Häufer errichten 
welchen man in der Folge den Namen Fort Entre- 
prife gjfb. r AVie fie die Zeit während des ftrengen 

Win- 



83* 



A. L. Z. Num. 321. DECEMBER 18*3. 



Winters benutzten» wird im 8. Kapitel erzählt: 
Franklin machte, wahrend die Witterung es noch 
zuliefs, eine Fufsreife zu dem Kupferminenflufle, 
der ihn und feine Gefellfchaft im künftigen Jahre 
an das Meer tragen follte , und nahm eine Strecke 
deffelben auf; Back wurde» um mehrern Proviant 
und. Munition zu holen, nach den Forte Pro vi- 
de nee und Chipewyan zurückgefchickt , kam auch 
mitten im Winter zurück und brachte zugleich 
2 Eskimos mit, die Franklin von Fort York zuge- 
fchickt wurden und die Dolmetfcher bey ihren 
Brüdern am Geftade des Meers machen Tollten. Die 
Gefellfchaft lebte zu Fort Entreprife gröfstentheils 
von Rennthierfleifche das fie im Herbite in grofsen 
Mallen zum Wintervorrathe eingefammelt hatte, zu- 
weilen boten Gänfe, Schneehühner und Fifche Ab- 
wechfelungen dar. Im 9ten Kapitel verbreitet fich 
der Vf. über die Vorbereitungen, die er zur Weiter- 
reife nach N. traf, und theiit uns einige Nachricht 
ten überdieKupferindianer und deren Nachbarn mit. 
Sie find Stammgenoffen der Schepewyans und haben 
eben fo abenteuerliche Begriffe über Religion, über 
die Entftehung der Erde und über ein künftiges Le- 
ben. Die Bekanntwerdung der Schiffarth fen reiben 
fie dem Eichhorn zu: ein Greis erzählte Franklin 
folgende Tradition. „ Als die Erde erfchaffen, 
aber noch in völliges Dunkel gehüllt war, begeg- 
nete einft ein. Bär einem Eicfrhorne. Beide ftritten 
Aber die ihnen von der Natur verliehenen Kräfte 5 
jeder hob die feinigen hervor, und beide boten ei- 
nen Wettkampfan: man wollte in entgegengefetzter 
Richtung um den See laufen , und wer zuerft auf den 
Ort, wo fie fich befänden , ankäme, folle Sieger feyn. 
Der Wettlauf begann, und das Eichhorn gewann. 
Da lief es auf einen Baum , der über dem See hing, 
und foderte Licht, welches (ich auf feinen Ruf fo- 
gleich verbreitete, indem eine Krähe die Finfternifs 
mit beiden Flügeln auseinander trieb. Nun warf 
das Eichhorn eine Rinde von dem Baume, worauf 
es fafs, in den See, und rief: fiehe da, Menfch, das 
Material , worauf du die Gewäffer durchfegeln 
kannft!" Die Kupferindianer lebten fonft in einem 
Nationalkriege mit den Eskimonen, und der bitterfte 
Hafs entzweyete beide Völker: jetzt hat das Inter- 
effe und die Bemühungen der Pelzhändler diefen 
fiftirt. Zu ihnen gehören die Hundsribben -, die 
Zunker-, die Felfen- und die Biber- oder Grofs- 
bogenindianer, die fich im Habitus wenig unterfc bei- 
den und nur abweichende Dialecte reden. 

{Der Befchluf* folgt.) 

RECHTSGELAHRTHEIT. 

Lsipzig, a. K. d. Vfs: Jus Romanorum civil* ß qua- 
tenus folertiam jus fuum cuique inveftigandi et 
confervandi noftrum adhuc moveat, ad.normam 
difeiplinae judicio arbitrioque relatum a Joanne 



Fridcrico Kremßer, Juri« civilis et canonici do- 
ctore. 1823. XVI u. a88 S- 8. 

Rec. fühlt fich bey Beurtheilung diefes Buchs in 
einiger Verlegenheit. Er verkennt das Gute deffel- 
ben keineswegs, glaubt aber weder im Plane noch in 
der Darfteflung etwas Neues gefunden zu haben, 
noch fonft durch daffelbe befriedigt zu feyn. Es be- 
ginnt mit einer Infchrift: Hujus operis Bafis, und 
als folche die griechifchen Worte des Vaterunfers: 
„Vater unfer, geheiligt fey dein Name, dein Wille 
gefchehe!" den Grund einer fo feltfamen Infchrift 
hat Her. eben fo wenig enträthf ein können, als er ge- 
funden hat, dafs gerade nach diefer Rücklicht das 
Werk felbft ausgearbeitet fey. Wie es auch hätte ge- 
fchehen können, begreift er nicht! Hierauf folgt die 
Aflffbe des Syftems, nach welchem es verfakt ift. 
Sie ift ganz die gewöhnliche Art. Ein Proocmium 
handelt dejuftitia, jurisprudenlia , Icgislatione , fu- 
risdiclione, /udice, caufae patrono. Dann Liber I. 
de perfonis carumque Juribus; Liber Jl. de rebus ea~ 
rumque donänio, mit den gewöhnlichen Unterab- 
teilungen. Hierauf folgt Liber 111. de republica et 
de legibus reipublicae, von welchem man nicht füg- 
lich begreift , wie diefes Buch gerade hier eingefchal- 
tet ift, da* es an der Spitze des Syftems ftehenmüfste; 
dann Liber IV. de modis dominium adquirendi diver- 
ßs und zwar erft: de lucrativis adquirendi modis, 
Erbrecht , Teftament , Schenkung , Brautfchati 
u. f. w. , hierauf de oneroßs adquirendi modis, Obli- 
gationen, Contracte, Verjährung, endlich de modis 
res Juas faciendi folvas , Befitz, Beweis und »Pro- 
cefsverfahren. Dafs hier Manches bunt durchein- 
ander fteht, fällt in die Augen; indeffen Jäfst fich 
über die Kriterien der. Verbindung nicht urtheilen, 
da in der vorliegenden Abiheilung nur das er/lc Buch 
umtatst wird, in welchem es noch fo ziemlich nach 
gewöhnlicher Art hergeht. Die Ausarbeitung felbft 
erhebt fich auch nicht über das Gewöhnliche; fie ift 
in dem Geifte der Zeit von Böhmer 9 * und Hcllfeld'i 
Panlekfencompendien verfaßt, und ähnelt denfel- 
ben in fo fern, als römifches, kanonifches und deut- 
fches R?cht zufammengefchmolzen find, um das fo- 
genannte gemeine Recht zu fchaffen. An Floskelo 
aus den Claffikern u. f. w. fehlt es nicht ; fogar die 
bekannte Anekdote, aus welcher des Kaifers Jofeph 
Anficht über das Duell fich ergiebt, ift aufgenom- 
men; dagegen mangelt es durchaus an hiftorifchem 
Geifte, und der wifTenfchaftlichen Ausführung 
welche man endlich, in den neuern Zeiten, inCom- 
pendien folcher Art anzutreffen gewohnt ift. AlltS 
wird, wie bey Böhmer und Hellfeld abgehandelt, 
und mit Citaten aus den gewöhnlichen praktifchea 
Werken eines Stryck, Lauterbach, Leyfer, Schilter, 
fernher, Brunnemann u. f. w. belegt. Auch der 
lateinifche Stil ift nicht von fonderlicher Elegant- 
er wimmelt von Barbarismen jeder Art. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

.Lojnoy: Narrative of a journey to the fhores qf 
Polar Sca in ihe ycars I8199 l»ao, 182 1 and 
I822 by «/o/tM Franklin etc. 



Q Befehle/'s der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon.,) 

Am 14. Junius,, nachdem der Sommer angebrochen 
war, brach die Rei fege feil fc ha ft von Fort En- 
treprife a^if, und ging über den kleinen — den Mar- 
ien — und den grofcen See auf den Spitzenfee, wo 
das Eis noch 6 bjs.7 Fufs dick war und erft am Ufer 
aufeuthauen «begann. Man fühlte fchon merklich, 
dafs die Polarzone nahe war: alles hatte mitten m 
der fchönen Jahrszeit ein winterliches Kleid, und 
grofse Strecken der nahen Berge waren unter Schnee 
vergrabe: Zwergbirken und Weiden, die bey ihrer 
Abreife von Fort Entreprife völlig belaubt waren, 
Schlugen fo eben aus, und die Vegetation war um 
fhs etwa 10 Meilen füdlicher liegende Entreprife 
faft um 1 Monat zurück. Ihr Lagerplatz am Spitzen- 
lee lag unter 65 ( ?i2 / 48 ,l JJ r . .Von da kamen fie über 
den rothen Krähenfee (Red llouk) endlich an den 
Kupferminenflufs, der, ob er gleich das Waffer aller 
dieler Seen in den Or.can abführt , doch nur fehr un- 
bedeutend erfchien. Er war offen und die Kanols 
konnten e^ingel äffen werden,; da aber bald ftehendes 
Eis aufftiefs, fo mufsten die Schlitten wieder bela-r 
den werden. Dabey wurde der Weg fo befchwer- 
lich, und bey dem Nachfuchen eines beffern verlo- 
ren fie den Flufs, der fie an das Meer hegleiten follte : 
fie fanden ihn inefefs am 1. Julius wieder und konn- 
ten fich am 4ten darauf einfehiffen. 8 Bifambüffel- 
feühe» welche dieJägtfrin diefer Zeit erlegten, waren 
eine willkommene Zugabe, zu ihrem fchon fchmal 
/werdenden Proviante. Am 6. fahen ße eine Reihe 
ziemlich hoher Berge, die wahrfcheinlich cineFort- 
fetzung des Felfengebirgs ausmachen. Am uten 
machte Franklin einen Ausflufs nach dem Kupfer- 
minengebirge. Diefe Bergreihe zieht fich im W-des 
-Fluffes von YV. N. W. nach O. S. O. in einer Höhe 
•von 1,200 bis 1*500 Fufs (ob über dem Spiegel des 
iMeers oder des Fluffes?) bin, und ift von Trapp- 
-f ormat jon , worauf fich junger rother Sandftein über 
Kalkfiotzen lagert. Das Gebirge fcheint reich an 
Kupferer?en zu feyn, da fie häufig zu Tage auslie- 
ßen: die dichteften Exemplare fanden fie in den Tha- 
lern, welche die Berge zerfchneiden, und zwar zwi- 
fchen den Klüften des Geft eins. Allein wäre auch der 
ganze JJerg ein einziger Kupferblock, fo würde man 
: 4L. L. Z. 1823. Dritter Band. J 



doch daraus keinen Nutzen ziehen können , h 
theils kein fchiffbarer Flufs dahin führt, tbeils eine 
Niederlaffung von Europäern in diefen ganz an Holze 
entblöfstem Gegenden nicht anzulegen fteht. Sonft 
gruben die Indianer hier Kupfer, um fich Meifsel» 
Pfeile und andere Geräthfchaften zu verschaffen, al- 
lein feitdem fie damit von den Pelzhändlern verforgt 
werden, bekümmern fie fich um die Schätze des 
Kupferminengebirgs nicht weiter. — Indem dei; 
Vf. nach diefem Ausflüge, der ihm in feiner In- 
struktion vorgefchrieben war, nach dem Fluffe zu- 
rückgekehrt war und weiter fchiffte, ftiefsen ihm 
fo. viele Stromfchnellen auf, dafs er fich nach ihrer 
Umgehung an der letztern derfelben zu lagern be- 
fchlofs. Diefs gefchah am 14. Julius. Vor ihnen 
lag ein hoher Berg: als fie denselben beftiegen, brei- 
tete fich vor ihren Blicken endlich das offne Meer 
aus, fie fahen den Polarocean vor fich und wahr- 
fcheinlich ift es, dafs Hearne nicht weiter als bis 
hierher kam. Die Breite war 67°42 l 35 ii , die Länge 
261 45'. Die Landfchaft umher war üppig mit 
fchonem Gräfe bewachfen und trug viele Stauden — 
oder Beerengewächfe, aber aufs er niedrigen und 
dünne frehenden Weiden keinen Baum mehr. Am 
16* Julius trafen fie mit den Eskimoern, die fie fchon 
einige Tage früher gefpürt hatten, zufammen, aber 
ditfe flohen davon und blofs ein lahmer Greis, der 
nicht folgen konnte, hielt Stand und gab ihnen ei- 
nige Auskunft über die Küfte, die fie jetzt betraten, 
und über die Subfiftenzmittel, die fie darin erwarten 
dürften. Diefs Zufammentreffen mit den Eskimos 
hatte indefs die Folge, dafs Akaitfcha und feine In- 
dianer, die innen bis dahin gefolgt waren, fie ver- 
liefsen und aus Furcht, von den Eskimoern nieder- 
gemacht zu werden, zurückeilten. Am 18. Julius 
fehifften fie fich auf dem Fluffe ein, um in die hohe 
See zu gehen. An feiner Mündung fanden rie eine 
Menge Treibholz, meiftens von populus balfumi- 
fera, und thaten einen reichen Fifchfang: der 
Wtif.sfifch, der Salmo Hearnii und 2 Arten von 
Pleu ronectes waren darunter die gemeinften. Im 
Angefichte des Meers veränderte fich die Tempera- 
tur auffallend, vnd die Kälte fiel weit empfindlicher. 
An demfelben Tage , bezog man ein neues Lager an 
der Küfte, das unter 67 47' 50" Br. und 261*58' L. 
belegen und vom Fort Entreprife 67 Meilen entfernt 
war : auf diefer Strecke hatte man die Kanoes 
24 Meilen weit über Schnee und Eis ziehen muffen. N 
Da es jetzt wieder an Proviant zu fehlen anfing^ fo 
fchickte man den Pelzhändler Wenzel mit Depefchen 
nach Fort Chipewyan zurück» und gab ihm 4 Cat- 
N (5) na- 
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sadier mit , wodurch die Gefellfcbaft bis auf 20 Per- 
foneo verringert wurde. 

Nun begannen die Unterfuchungen an der-Kü- 
fte: es waren 2 armfelige Kanots, mit welchen 
man in das offene» eilige Meer fteuerte, doch wagte 
man es» damit allen Schrecken deffelben Trotz zu 
bieten, um eine Strecke von 1 10 Meilen zu befahren. 
Das Meer war im N. vop Infelreihen eingefchloffeo, 
deren Einfchnitte man deutlich gewahrte, obgleich 
mehrere davon durch Eisblöcke verfcbloffen fchienen. 
Aber auch aufser diefer von Ferne her fchimmer- 
den Infelreihe , eben der , womit uns Parry auf fei- 
ner erften Fahrt bekannt gemacht, und die von ihm 
den Namen Herzogs von York Archipel erhalten hat, 
ftiefsen fie in dem Meere, das fie durchfuhren, auf 
verfchiedene Eilande, die noch nie ein Europäer ge- 
fehen hatte , und die fie mit den Namen Coupers Is- 
Ira, gleich vor der Mündung des Kupferminenfluffes, 
dem in W. ein hervorragendes Vorgebirge Kap 
Hearne genannt, Sir G. Moores, Lawford, (Sir 
E. Humes, Hepburn (vor der Gray Bai), Jame- 
fon Group und Wilmots Island belegten. An dem 
Geftade, das anfangs mit einem grünen Saume einge- 
fefst war, dann aber fteinig und Kahl erfchien, hatte 
fich vieles Treibeis angefetzt, durch deffen fchmale 
Kanäle fich die Kanot's nur mQhfam und mit oftma- 
liger Gefahr des Umfchlagens oder Zerfchmetterns 
winden mufsten; dasSenkbley zeigte von 6 bisl 17 Fa- 
den Tiefe, und überall ift das Meer zu diefer Jahrs- 
zeit für Seefcbjffe fahrbar; fein Waffer fpielte in das 
Hellgrünliche, war aber nicht fehrklar; Ebbe und 
Fluth erfchienen fchwach und unregelmäfsig. Das 
Geftade und die Eilande umfehwärmten zahllofe 
Schaaren von Gänfen und Aenten , die dafelbft gebrü- 
tet hatten, auch gewahrte man hie und da ein Renn- 
tbier und fand Spuren , dafs die Eskimoer bald hier 
bald dort ein Lager aufgefchlagen gehabt, ob fie fich 
gleich jetzt nach andern Gegenden gewendet zu ha- 
ben fchienen. Am Veftlande umfuhren fie Port 
Epworth, Grays Bai, Inmans Harbour, Kap Bar- 
row und Detentions Harbour mit Galena Point, wo 
fie an das Land gingen , und eine nicht lohnende 
Jagd verfuchten, aucn die Lage von Detentionshaven 



auf 67* 53'45"Br. und 266*50' L. beftimmten. Dann 
gelangten fie zu Moores Bai , und fuhren zuHfchen 
Marcets Island und dem Veftlande in König Georgs 



IV Krönungsfund ein. Diefer grofse, bisher ganz 
unbekannte Bufen wurde das Ziel ihrer Reife: fie 
erreichten ihn am 1. Auguft igsi und nahmen ihn 
bis zum 17. Auguft mit folcher Genauigkeit auf, dafs 
nur wenige Strecken einer weitern Unterfuchung 
flbrig bleiben* Sie entdecken in demfelben den ark- 
tifchen Sund, worin fich Hoodsflufs ergiefst, und 
der in O. durch Point Wallafton gefchloffen ift, Bat- 
hurst Inlet, einen weiten Meereseinfchnitt voller 
Eilande, worunter Young, Elliot, die Goulbourns 
und Barrys Isles die beträchtlichften find , den Mel- 
villefundmit Warrenders- Hope- und Parry sbai, und 
fuhren von da am Veftlande oder vielmehr am Baf- 
Änslande bis Point Turnagail unter 68*30' Br. herauf» 



welches letztere fie indefs blofs fahen* Der öftlichfte 
erreichte Punkt war im Melvillefunde ein tiefer 
Meereinfchnitt in N. Q. von Point Roy unter 68°itf- 
50" Br. und 267*29' L. : hier fanden fie ein Lager roa 
Eskimos, womit De jedoch nicht in Verkehr traten. 
In Bathurst Inlet hatten fie auf der Oftfeite — die 
Weftfeite konnten fie nicht befchif fen ! «-* die Mün- 
dungen der Flüffe Burnfide und Backt die Sir J. Am 
Gordons Bay und die Fowlers Bay aufgenommen 
und Oberhaupt bis zum ig. Auguft auf dem Meere 
verweilt. Da man indefs , trotz aller Bemühungen, 
nichts von Parry'a Gefch wader entdeckte, da dies 
Winter heranrückte und die Lebensmittel faft ganz 
ausgegangen waren: fofahen fie fich genöthigt r alle 
weiteren Unterfuchungen aufzugeben und an die 
Rückkehr zu denken* Diefe bewerkftelligten fie 
über den arktifeben Sund , und den fich darin ergie- 
fsenden Flufs Hood • indem fie dem Laufe des letz- 
tem folgten und dann in füdweftlicber Richtung 
durch das weftliche Binnenland und durch Gegenden 
die vor ihnen noch nie der Fufs eines Europiere be- 
treten hatte, nach Fort Entreprife durchdrangen. 

War der Hinzug zum Polarmeere mit grofeea 
Befch werden verknüpft gewefen , fo war es der Her- 
zug noch weit mehr. Auf jenem belebte noch fri- 
fche Kraft und Gefundheit die Mannfcbaft, gebrach 
es doch nicht an dem Nöthigen, . was zu ihrem Un- 
terhalte gehörte : auf diefem begleitete fie, nachdem 
fie 4 Wochen lang mit den Wellen eines unruhigent 
ftürmifchen und eiligen Meeres gekämpft hatten* 
Erfchöpfung, es fehlte an Proviant, an Munition» 
an allem, was dem Reifenden in einem ganz unwirtb- 
baren Lande not h wendig ift. Dazu kamen Kränk- 
lichkeit, die fchon bey mehrern Individuen aus- 
brach, Unzufriedenheit, die unter diefen Umftän- 
den wenigftens unter allen Canadiern laut wurde» 
der ganz unbekannte Weg, den fie betraten» und 
die Kälte, die fchon recht fchneidend wurde« Am 
25* Auguft veriiefsen fie den arktifchen Bufen und 
liefen in den Hood ein, an deffen Geftade fie eine 
zinnerne Büchfe mit den gebräuchlichen Infchriftea 
liefseo ; bald mufsten fie wegen Untiefen und Strö- 
mungen den Flufs verlaffen , auf dem fie fich jedoch 
am 37. Auguft , nachdem fie den fchauerlich fcbOnee 
Katarakt von Wilberforce umgangen waren» wie* 
der einfehifften. Am 3. Sept. gingen fie da» we 
der Hood fich nach W. wendet» ans Land» und 
wanderten in füdweftlicber Richtung über die Wrigtb 
und Cracoflüffe durch eine niedrige, zuletzt moo- 
rige Ebene, erreichten am 8* Sept. den Congecat- 
howhachagafee, deffen Ausflufs AnatefTy oder&riht» 
flufs wahrscheinlich dem Bathurft Inlet zugeht» über* 
ftiegen die Peacockshügel , und Heften am 15. des % 
Gontwoyto oder Rumfee zurück. Da ihnen » f«St- 
dem die Fifche fehlten , die fie noch im Hood fingen» 
und Wildprett wenig da war, oder Hoch aus Kraft- 
lofigkeit und Un geübt hei t der Mannfehaft nicht auf- 
gejagt werden konnte, der Proviant faft ganz ausge- 
gangen war, fo mufsten fie fich meiftens ron Flechtea 
(tripede roebe) wozu manchmal eine Gans oder Aentt 
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kam, altera.. Vom Coritwoytofce ab durchschnitten fie 
vom J5teo bis aiften Sept. ein fehr hegeliges Land, 
und kamen dann in das Labyrinth von Seen, das der 
Spitzenfee im N. hefchliefst, und wozu der Winter- 
fee, an welchenl Fort Entreprife angelegt war, ge- 
hört. Um diefes zu paffiren , mufsten fie ein Kanot 
fchaffen» welches fie bis zum 4ten Octbr. aufhielt: 
während der Zeit hatte Geh die Kränklichkeit des 
Ho. Hood und einiger Canadier fo verfehl immer t, 
dafs fie folche unter der Obhut des Dr. Bichardfon 
und einiger noch gefunden Canadier zurücklaiTen 
mufsten. Am n. Octbr. erreichten fie Fort Entre- 
prife, aber leider fanden fie alles in dem elendeften 
Zuftande, kein Proviant, keine Munition , kein In- 
dianer war zu feben , der fie mit Wildprett unter- 
ftOtzen konnte: die Gefellfchaft , die im Fort ankam, 
beftand , nachdem Hr. Back bereits am 26. Sept. mit 
6 Canadiern zum Fort Providence vorsus gefchickt 
war, nur noch aus Ho. Franklin und 4 Canadiern. 
Hier ftiefs Dr. Bichardfon und derMatrofe Hepburn 
mit denen im Ipfelarchipel zurückgebliebenen Cana- 
diern wieder zu ihnen , und brachte die niederfchla- 
Snde Nachricht mit, dafs fie Hn. Hood und den 
inadter Michel dafelbft verloren hätten; hier er- 
hielten fie endlich durch Ho. Bach Lebensmittel, 
Munition und Taback, und da ihres Bleibens nicht 
weiter feyn konnte, fo brachen fie nach Fort Provi- 
dence auf, wo fie am 11. Decbr. anlangten. Die 
weitere Rückreife, auf welcher Hr. Back wieder 
mit ihnen zufammentraf, hat keine In tereffe für uns, 
da fie durch fchon bekannte Gegenden fahrt, und ift 
von dem Vf. auch nur kurz erzählt. Am 14. July 
18ia kam er nach Yorkf ort zurück, undfehiffte fich 
dafelbft nach England ein. 

Der Hauptzweck der Reife — das Zufammen-» 
treffen mit Parry— war zwar verfehlt: indefs hat 
die Erdkunde durch diefelbe gewifs bedeutend gefr 
wonnen: 1) ift ein Theil der uns bisher ganz unbe- 
kannten Nordküfte Amerika'* ziemlich genau er*- 
forfcht. Die Unterfuchungen Franklins beginnen 
da, wo Hearne 1771 das Meer erblickte, und er- 
ftrecken fich bis Point Thuraeain oder bis Warren- 
dersbai im Melvillefund, mitbin von etwa 261 bis 
469° 30' L. Der weite Georg IV Krönungsfund, 
des Batburft Inlet , der Melvillefund , die mancher- 
ley Eilande, die Franklin niederlegte, find wahrhaft 
aeue Eroberungen för das GebieU der Erdkunde, 2) ift 
der Zug des von Hearne nur unvollkommen nie- 
dergelegten KupferminenflufTes ausgezeichnet , 3) 
der Hood Auf s neu eingetragen und das Labyrinth der 
Seen , die mit dem Spitzenfee fchliefsen , beffer aus- 

£ fahrt, und 4) die Straf se, die die Pelzhändler zu 
reo Factoreyen und Forts führt, berichtigt. Neu 
find die Angaben über den Sklavenfee u. f. w. 

Was Phyfik und Naturgefchichfe fich zueignen 
können , legt vorzüglich der Anhang zur Schau. In 
demfelben finden wir: 1) Dr. Bichardfon 1 * geo- 

{inoftifche Bemerkungen Aber das Land, das er bereit- 
ete (S. 497 bis 538); 2) Franklin'* Auffatz aber, das 
Nordlicht (S. 539 bis 569). 3) Tabellen aber die 



Abweichungen der Magnetnadel in diefen GeniH 

den (S. 570 bis 580). 4) Hood** und Bictutrd/m 1 * 
Beobachtungen aber das Nordlicht (S. 580 bis 628) 
und anderweite Auffchlflffe aber die Abweichung 
der Magnetnadel und über die magoetifche Kraft 
Oberhaupt , welchen wir mit Vergnügen gefolgt fipd 
und die eine Vergleichung mit denen von JParry 
.und Bofs aufgehellten Beobachtungen verdienen 
(S. 629 bis 645). 6) Zoologie der Polarsegenden von 
Jof. Sabine (S. 647 bis 728)* In derfelben werden 
von Quadrupeden befchrieben urfus americanus, 
maritUnu* und cinerea*, proeyon totor, meü* labra- 
idoria, guto luscus, mußeja marte* Pennanti, lu~ 
treola und eriminea, mephiti* americana, lutra ca~ 
nadenjis, canis lupus , grifeus , lupu* albus, vulpes 
fülvus, vulpes deeuffatus, vulpes argentatus, vulpes 
virginianus, vulpes cincreo-argenteus und vulpes 7a- 
gopus, felis canaden/is, cajlor fiber , fiber cibeihi~ 
cus und eibethicus albus, amicola Xanthognatha, 
lemys hudfonius, mus labradorius, aretomys empe- 
tra^ Franklinii^ Richardfonii und Hoodii, feiurus 
hudfonius, hy Stria: darf ata, lepus glaciaüs und ame- 
ricanus, cervus, antetope furetfer und bos americar- 
nu* und bos mofehatus, wovon doch nur ein paar 
Arten neu find; von Vögeln find 95, von Fifchen 
84 Arten angezeigt, und bey den Fifchen eigene 
Abbildungen gegeben , wie von Salmo Mackenzii, 
von coregonus albus und coregonus fignifer. 8) Dr. 
Bichardfon?* botanif eher Anhang (S. 729 bis 768) mit 

^ Abbildungen von Eutoca Franklinii, Hcucherß 
chardfonii etc. 

Auch die Ethnographie ift durch die Schilde- 
rung! der verfchiedenen lndianerftämme, die Frank- 
lin auf feiner Reife aufftiefsen, die Krihs, Schepe- 
wier, Steinindianer, Kupferindianer u. a. bereichert. 

Das Werk ift mit britifchem Luxus gedruckt und 
reich mit Kupfern . ausgef tattet * die theils Anflehten 
von merkwürdigen Gegenden und Naturfcenen, 
theils Abbildungen von Indianern zum Gegenftande 
beben, auch von 4 lehrreichen Karten begleitet. 



Berit, b. Burgdorferi Nouveau guide du voyageur 
dans les XXIICantonsSuiffes, traduit d'un ma- 
nuferit allemand du profeffeur H. per B. W. 
Avec la nouvelle Carte de la Stoffe de M. le Co- 
lonel IVeifs. 1822. XII, eilf 'Tabellen u. 431 Si 
8. Gebunden nebft Futteral. (8 Schweizer 
Franken.) 

Es liegt in der Natur der Sache, dafs ein von 
Fremden 10 häufig befuchtes Land als die Schweiz, 
ihnen auch die erfbderlicben Weg weifer darbiete. 
Immer bleibt es ein Gewinn für deften nähere Kunde, 
wenn die Zahl derfelben fich vermehrt; denn der 
verfchiedenartige Standpunkt der Vfk verbirgt; 
gleichfam die all feit ige Befchauung des aemtinfehaft- 
licben Gegenftandes. Das vorliegende Buch hat 
auch Eigentümlichkeiten , die ee von den übrigen 
Mitbewerbern wefentlich unterscheiden. Sie liegen 
zunächft in der Form , welche uns indeflen gerade 
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für.. Reifende nicht die paffehdfte zu feyn fcheint. 
Die Einleitung giebt einige zwar gut gemeinte, in- 
deffen bereits bekannte v orfchriften , welche Rei- 
fende in der Schweiz zu befolgen haben. Darauf 
kommt ein Tablcau fiatißiquc des XX Cantons Suif- 
fes d* apres leitr rang dans Ja Confcdcration $ worin 
auf eilt Tabellen der Name und Rang, die Gröfse 
nach Quadratmeilen, die Bevölkerung, die politifche 
Einlheilung, die Haupt- und andern merkwürdigen 
Ortfchaften, die natürlichen und Kunfterzeugnilfe, 
die Berge , die Seen und FlQffe eines jeden Kantons 
angegeben und genannt werden. Wir wollen nur 
beyfpielsweife anmerken, dafs der Kanton Neuen- 
burg nicht in 22 Dißricts judiciair es , fondern in 
4 Chatcttcnics und 17 Mairies, alfo nur in 21 Ge- 
richtsbezirke zerfällt. Die tabellarifche Wiederho- 
lung des Umfangs und der Bevölkerung läfst rflek- 
ficlitlich der in der zweyten Rubrik häufigen runden 
Zahlen nur annähernde Abfchätzungen > nicht aber 
-wirkliche Zählungen vermuthen. Erft jetzt beginnt 
der eigentliche Text, der bis S. 407.Jäuft. Er zählt 
die Kantone als eben fo viele Kapitel einzeln und in 
alphabetifcher Reihefolgen auf. Von jedem werden 
die Grenzen, Ausdehnung, Berge, Gewäffer, Er- 
zeugniffe des Bodens und der Gewerbfamkeit, Be- 
völkerung, öffentliche Anftalten, Gewichte, Maafse 
und Münzen und die Merkwürdigkeiten der Haupt - 
urjd einiger andern nur zu fparfam ausgewählten 
Orte aufgezahlt. Nicht alle erfreuen fich einer ver- 
hältnifsmäfsig gleich fleifsigen und ausführlichen Be- 
handlung. Ferner vermiffen wir allenthalben die 
Angabe der Quellen, aus denen gefchöpft ward, fo 
wie alls literarifche IVachweifungen. Auch fchcint 
es uns als wenn ein Kapitel ausfchliefslich den Ge- 
genftanden gewidmet feyn mufste, welche fammtli- 
chen Kantonen gemeinfehaftlich find, oder mit an- 
dern Worten, welche die gefammte Eidgenoffen- 
fchaft angehen. In diefer Beziehung wüfsten wir im 
ganzen Buche nur den in Kupfer geftochenen Titel 
anzuführen, auf dem um das Wappen der Kidgenof- 
fenfehaft die Wappen der 22 Kan!->ne heralu'ifch ab- 
gebildet find. Endlich hätten Wiederholungen fich 
leicht vermeiden la:Ten. — Jedem Kanion find 
Reiferouten angehäuft mit Angabe der Ürtsentfer- 
nungen und den milbigen Kückweilungen. Uiefe 
letzten bleiben indeffen unh q;iem r.n.l auch unvoll- 
ftändig. So z. B. will man von Frey bürg nach Win- 
terthur reifen , fo weift S. 96 nichts weiter nrch als 
„par Herne (\r. 5 4, et 79.". c7 Züric (Nr. 301 .) " Diei's 
jft hoch fr umft.indlicli , un-l am Ende weifs man doch 
immer nicht auf den elften Blick zu fagen , wie weit 
die Entfernung von Freyburg nach Winterthur bc-r 
trägt. Auch begreife:] wir nirhr , warum diefeReife-j- 
routen bis Paris, Frankfurt a. Äl., Mayland, Turin 
u.-.f. \v- gefflhrt werden. Su viel im "Allgemeinen. 
Nun noch einzelne Angaben, die einer Berichtigung 
bedürfen. S. 9. Die helvetische Gefellfchaft ward 



von Ölten nach Aarati und nicht nach Zuflnamn ver- 
legt. — S. 35. Bey Bafel ift unter den <fd*ßce$ pu- 
blics das Fojthaus vergeffen, in welchem in den 
J. 1806 und 1812 die eidgenöffifche Tsgfatzung 
ihre Sitzungen hielt. — S. 36. Warum ward bey 
dem zweymal genannten berühmten Formfehneider 
Haas in Bafel feiner höchft merkwürdigen Landkar- 
tendruckerey mit beweglichen Typen nicht -ge- 
dacht? — 3. 62. Bey Thun mufste die Kälbcrflottc 
genannt werden. — S. 75. Burgdorf. Die Stadt 
hat auch eine öffentliche Bücherfammlnng. — S.9:. 
Die in Freyburg befindlichen „bains a vapetirsjid- 
fureujes de (foll heifsen nach) M. le Dr. Öalc" find 
keineswegs die einzigen in der Schweiz. — S. 92. 
Der Vf. fagt, dafs nur eine Linde die Stelle bezeich- 
net, auf der ehemals das bekannte im J. 179s von 
den Franzofen mit kleinlicher Hache zerflörte Bein- 
haus ftand, indeffen hat der Stand Freyburg ein 
neues würdiges Denkmal errichten laffen/ein Obe- 
lisk mit der einfachen Infchrift: Victoriam XX1L 
Jun. MCCCCFuXXKI. patrttm Concor dia parlam novo 
ßgnat lapide respublica Fr i bürgen /isMDVCCXXII.— 
S. 111. Montblanc. „Cettc majfe enorme, la plus 
haute de VEurope." Diefer Zulatz ift unrichtig, da 
nach neuen Vermeffungen der Monte Rofa fich noch 
höher erhebt. — S. 120 und 127. Wie war es mög- 
lich das Linththal zu befchreiben, ohne den unver- 
gefslichen Efcher von der Linth zu nennen? — 
S. 188. In Lignieres giebt es keine Katholiken. — * 
S. 194. Von Brot führt zwar die Landftrafse ober fo 
Clujiltc, aber nicht ober den Crcurc dul\nt , indefc- 
fen doch ober Noiraigucs und Hnßlrcs , die S. 1991 
Nr. 179. zwifchen lind und Travcrs einschaltet 
werden muffen. Auf der Karte ft eh tNoiraigHcs fehr 
deutlich. — S. 362. D*r Richter Königs Karl L, 
deffen Grabmal man in der Hauptkirche zu" Vivis 




zerfällt in mehrere Unterabteilungen , wodurch das 
Bequeme, was in einer ftrene durchgeführten alpha- 
hetifchen Ordnung liegt, verloren gt»ht. Die Höhen 
•find zwar durchgängig nach Pied, s de France ange- 
geben , ermangeln aber mehrentheijs der nahem 
Quellennach weifung, die gerade bey Angaben diefiir 
Art unumgänglich nöthig find. S. 413/ Oziani Ml 
Oriani heifsen. Bey Her Form drs Buches müfs das 
S. 423. befindliche alpha 1 ) tifche Ortsyerzeichnifs als 
'unentbehrlich angefallen wor.len. Eine werthvolte 
Ztitahe bleibt die Karte des K. Frnnzöfifchen Ing*- 
nieur-Obriftlientpnar.ts Herrn //. Weiß aus Strafs 1 
burg von 1820. Sie k?nn als Rt ife- und als Militär- 
karte dienen. Det* Stich ift Tauber , die an den i 
Ecken ängehrachteu Zugaben überladen Sie jedoch 
>u fehr. Diefe letzten find unwefentHrh, ¥u ge- 
fchweigen, dafs viele der darauf befindlichen Namen 
einer Verbefferung bedürfen. 
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GESCHICHTE. 

ms , b. Eymery : Oeuvres de Don Bart7i/lemi de 
Las Cafas, eveque de Cbiapa, defenfeur de la 
liberte des naturels de PAmerique, prectfJees 
de Ja vie et accompagnees denotes, addiüons, 
dtvcloppcmcns et avec portrait parJ.ui. Horentc, 
tuteur de l'hiftoire critique de rinquifition d' 
Espagnc, membre de plufieurs Societfcs favantes 
de l'hurope et dediees a M. Je Comte de Las Ca- 
fes« 1822. Tom.1. CX11.409S. Tom. IL 503 S. 8* 

ach dem Titelkupfer war Bartheiemi Las Cafas 
(geb. zu Sevilla 1474.) von einnehmender Ge- 
, der Wuchs, hoch und kräftig, aber nicht voll, 
Haupt gerenkt, die Haltung jn der Ruhe des 
ldenkens, aus dem grofsen Auge unter der ge- 
lten Stirn leuchtete ein helles mildes Licht« und 
» der FeftigkeiUund Herzensgute umgaben die 
gene Nafe, den erhobenen Mund» die fanftge- 
ete Wange. Er hat ein halbes Jahrhundert Recht, 
gkeit und Barmherzigkeit für die Amerikaner 
iert und gebeten, um feinem Herzen und fei- 
Gott zu dienen, unter grofsen Befchwerden 
Gefahren» zwifchen ihren grimmigen Unter- 
kern, im Angefleht der Gewalthaber, die fich 
lanien die Amerikanifchen Schätze vertheilten, 
vor dem Throne des mächtigften Kaifers, fei~ 
Herrn. Die Gräuel, die er gefehen und be- 
pft, find weltbekannt, aber die Todtenlifte, wel- 
Joreote von den fpanifchen Erobrern giebt, ent— 
. erft, wie lie unter fich ebenfo als unter den Ame- 
nern wütheten , und welcher Heldenmuth dazu 
rte, ihnen allen die Beute entreifsen zu wol- 
md dabey vor ihrer Rache keinen Schutz , keine 
e zu haben, als die Verachtung derfelben. Soban- 
1 unfer Bartheiemi, und feine edlegrofsartige Natur 
[ dadurch defto unverkennbarer, dafs feine er~ 
Jugendeindrücke das Gegentheil eher erwarten 
*n , denn fein Vater Antonio war gemeiner See- 
it auf der erften Entdeckungsreife von Kolu ro- 
und nahm auch fchon den vierundzwanzigjähri- 
Barthelemi nieb Amerika mit, welcher einen 
[ebornen als feinen'Skiaven zurückbrachte. Die 
ofophie und Theologie »welche er zu Sevilla ge- 
, 'mufften lieh alfo wohl mit feinem Sklaven- 
m vertragen , und er hatte es dort in feiner Vater* 
; auch nicht andere von Jugend auf gefehen ,« wo 
nach alter Gewohnheit Neger ein und ausführte» 
bevläufig getagt, verhandelte :man damals noch 
k ganz Europa die LBihejgbnen. Jndtfs — r —~ 
t.Is.Z. 18*3. Dritter Band* 



der Licentiat Las Cafas feinen Sklaven freygeben, 
weil die Königin Ifabelle ungnädig nahm, dafs Ko- 
lumbus ihre Unterthanen verfchenkt hatte. Von 
den fernem Reifen BarthelemiVs nach Amerika ift 
nichts angemerkt , bis dafs er 15 10 auf Domingo Prie- 
fter und auf Kuba Pfarrer wird. Seitdem verfolgt 
er raftlos den Beruf die Amerikaner wider feine 
Landsleute zu vrrtheidigen und zti befchirmen. Er 
befreundet fich mit den Dominikanern und dem Gou- 
verneur Velafquez, fieht was man durch Güte mit 
den Amerikanern ausrichten kann, und wie fie ihn 
als einen Heiligen betrachten, und meint, dafs man 
zu ihnen nicht leinen einzigen Soldaten, fondern nur 
Qeiftliche fenden folle. Seine dortigen Landsleute 
dachten nicht an das Bekehren, fondern an das fie- 
reichere, und nahmen den Amerikanern ihre Göt- 
zenbilder um fie ihnen wieder zu verkaufen, die fie 
fich ihrerfeits unter einander felbft ftahlen , um fie 
für europäifche Waaren an die Spanier zu verhandeln. 
Während nun hierüber Vorftellungen an den König 
Ferdinand V. gingen, kam von ihm eine Verordnung 
zurück, dafs die Amerikaner (wie Kronbauern) an 
die Spanier vertheilt und mit ihnen Commenden ge- 
bildet werden füllten. Dadurch, glaubte Las Cafas, 
werde die ganze Bevölkerung zu Grunde gehen, und 
entfchlofs fich , dem Könige felbft zu fagen , wie fchon 
bisher mit den Amerikanern umgegangen werde, 
und nun werde umgegangen werden. Er mufs mit 
grofser Einficht und Kraft gefprochen haben; denn 
er gewann nicht blofs den kalten, dem Tode nahen 
König ^ fondern auch die beiden fich fo ungleichen 
Minifter, den ftarren durch und durch praktifchen 
Ximenez und den fanften reinwiffenfchaftlichen 
Adrian. Den Amerikanern follte geholfen werden, 
und eine Unterfuchungsbehörde ward nach Amerika 
gefandt, auch er felbft ihr al; Vertreter der Einge- 
bogen beygegeben. War diefe Behörde den Beam- 
ten und Anfiedlern in Amerika fchon läftig, fo ward 
fie es noch mehr durch feine Rechtskunde, welche 
er fich fchon zu den Verhandlungen in Spanien er- 
worben , und durch feinen röckfichtlofen Eifer. Mao 
fuehte ihn bald von den Gefchäfien und eben fo von 
einer neuen Reife nach Spanien abzuhalten. Das 
Letztere glückte nicht; aber hier fand er 1517 faft 
noch gröfsere Schwierigkeiten als dort : der König» 
nachmals Kaifer Karl V., in den Gefchäften noch 
ungeübt, aber in die fch werften , gefährlichften ver- 
wickelt, feine fpanifche Umgebung mit den ameri- 
kanifchen Schätzen noch näher bekannt als mit den 
dortigen Herren, und feine niederiSndifche Umge- 
b un g anrh fchon in das Intereffe gelogen, und cter 
O (5) Bi- 
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Bifchof von Ouevcdo hielt den Sklavenftand für den wirkte, dafs Las Cafas in Spanien gerechtfertigt er-* 
wahren wohfnegründi>(cii..Rechtszuftand für die Arne-- fchiea, obgleich fein Ungeftüm und fein« fcin-- 
rikaner als rlief gehornen Sklaven , von welchen Ari- raifchung in Verwaltungsfachen den Behörden in 
ftoteles in feiner Politik zeuge. LasCafas wand Geh Amerika hinderlich genug gewefen feyn mag. Als 
glücklich durch, aber konnte es nicht, ohne wenig- er nach Mexico zurückgekehrt war, hielt ihn felbffe 
ftens eine Partey für fich zu haben, und überhaupt die Freundfchaft mit dem- Viceköinig Men-doza nicht 
das Geldintereffe der Herrn am Hofe zu fchonen.. ab, wieder nach Spanien zu gehen > um, über die 
Nun hatten aber die Niederländer ichon auf den N.e- Kriegslüfternhcit der Befehlshaber Klage zu führen,, 
gerhandel fpeculirt, (ich yon dem Könige Freybriefe und neuer Seh utzgefetze für die Amerikaner auszu- 
dazu geben iaffen, und der Kanzler Sauvage- fcheint wirken. Gröfseren Erfolg ajs während feines dama— 
an Niederlaffung in Amerika nach Art der Polder* Ligen Aufenthalts in Spanien hatteer nie (1539 — -1544).. 
wirthfehaft und des niederländifchen Bauer wefens Man ging in. feine Ideen ein, der Kaifer genehmigte 
gedacht zu haben. Die Verwaltungsbehörden in eine Verwältungsosdnung für Amerika > welche die* 
Amerika wollten ohne Zweifel ihrem jungen Könige Menfchenfreuudlichkeit eingab, doch freylich, nicht, 
nicht zuwider feyn, und doch auch mit den Deut- ausführte, und er war von Las Cafas fo eingenom- 
menen fo. wenig als möglich zu thun haben, wie- denn men , dafs er. ihre, das reiche Bisthum Cuzco verlei- 
felbft Las Cafas die dort fchon vorhandenen deut-* hßn wollte, wofür indefs. von ihrrüdasBisthumChiapa. 
fcheri Anfiedler noch fchümmer als die Spanier fchiU vorgezogen wurde, welches viel zu thun, aber nur 
dert. Sie fchlugen daher vor, die Auswanderung ein Kümmerliches Einkommen gab. Der neue Bifchot 
fpanifcher Landwirthe und die Einfuhr von Negern, fäumte nicht, fondern wagte einen Hauptfchlag wi- 
zu Anfiedelungen zu begünftigen, jene zu ftolz um.» der denSklavenzuftand der Eingebornen. Ermahnte 
felbft Hand anzulegen, follten befehlen,, und diefe in öffentlicher Schrift, le- conjjsjfi&nario y die Beicht- 
arbeiten.. Hierin ftimmte Las. Cafas ein,, und fam- väter, keinen Spanier zu abiolviren, welcher feinen 
mehe felbft einen Haufen zur Ansiedelung in Arne.- *merikanifchen Sklaven die Freylaffung verweigere; 
rika, da feia Plan, nicht genehmigt ward, einea diefämmtliche/i Bifchöfe der neuen Weh billigten aui 
Landftrich angewiefen zu. erhalten * wohin keine Solr« der Ve rfa*n ml ung- zu Mexico feine Lehre, und dec 
daten koromea dürften, und den er blofs mit Hülfe hohe Rath, von Indien fand fie auf das. Gutachten, von 
der Dominikaner,, der Krone- unterwerfen wollte«. Geiftlichen nicht unrecht.. Aber man kann denken,. 
Seine Fügfamkeit in dea Colonifation&vorfchlag mit wie fie auf. die Inhaber der Cömmenden, und auf die 
Negerf klavea ift ihm nicht von dem GefcrJchtfchrei— Amerikaner,, von dem Wjrthfchaftsdienft auf den 
ber Herrera, aber aus Mifsverftändnifs feiner Er- Verwaltungsdienft wirkte*. Die einen- wollten Geh 
Zählung dabin, ausgelegt,, dafs er der Urheben des. das Eigenthum * die andern die Freyheit nicht neh- 
Negerhandels: in Amerika geworden, fey; und diefes. men Iaffen, Mißvergnügen, HändeLüberall, Unruhen. 
Mifsverftändnifs ift erft durch Llorcnic- aufgeklärt*, an vielen. Ortgn ,. felbft zu Chiapav fo. mehrten, fich 
Niemand hatte zuvor fich die Mühe gegeben, der Sache die Feinde von Las Cafas täglich,, man klagte laut 
auf den Grund zu kommen», fondern ,. wie e& geht,, Ober ihn;;. man fchrieb. wider ihn*, namentlich dec 
man. hatte Herrera verdächtig gemacht* um Las Ca- Profefför der Rechte zu. Mexico Albornoz* deffea 
fas zu vertheidigen.. Dipfem ging es mit feinen An- Bück die dortigen Inquifitoren zwar verdammten, 
fiedlera zu Toledo auch. fchlecht.. Sie- foheinen nicht aber dadurch den Hals wider Las Cafas. nicht min- 
clie heften gewefen zu feyn, und machten fichtheil& derten.. Er ward der Aufruhr ftiftung und. der Ver- 
mit den. Schiffen davon, theils fielen fie den Einge- leughung des königlichen Rechts über Amerika an- 
bornen, in die Hände. Las Cafas vernahm- das Un- geklagt», und verhaftet nach Spanien« geführt« Seine 
glück auf Domingo ,. und konnte nun zu nichts, kom- Rechtfertigung vor dem Rath von. Indien, ift für mi- 
men, bis er in. den- Dominikanerorden trat * und zu. fere Lefec wohl nicht foi intereffänt, als. die damit 
dem Bifchof von. Nicaragua kam*. Nun. war er wie- verwandte« Verhandlung zwifohen: ihm- und dem 
der die Thätigkeit felbft«, er unterwarf der Krone königl. Hiftoriographen Sepulveda, welche die ftrei- 
«ine grofse Landfchaft ohne Soldaten* welche dar— tige- Hauptfrage mit Gründen und Gegengründen 
nach Vera-Paz benannt wurde;, er durchreifte Peru enthält-,, und* nach, des k. Beichtvaters Söto. Bericht 
und Mexico , und nahm fich überall der Eingebornen an den, Rath; von Indien und. die dazu: berufenen Ja- 
Jo "kräftig an , dafs er in Spanien, als. Ruheftörer an-<- ritten und Theologen» erzählt werden folli. Sepul- 
geklagt wurde.. Er ging dahin um fich. zu» rechtfer- veda. behauptet«, dafs es Aioht blo&ierläubtv fonder* 
tigen, und gleichzeitig, ein anderer Dominikaner auch, zuträglich fey» tue Amerikaner* anzugüei&iv 
Prior Minoya nach Rom, um den dortigen Einflufs: um. fie nach dfer- Beilegung' zu bekehren* Las Cafas 
auf den fpanifchen Hof für diefe Ordensfache wirk— verfichevt» dafs der Krieg da-rchaus ein« fchlechtes 
fam zu machen.. Man lieht hieraus,. dafs die Geift-- Mittel* dazu, fey* im« höchften Grade ungerecht* und 
frehkeit die Schuld an den amerikanifchen Gräueln dem: Geift dec katholischen Religion entgegen.. S. 
nicht fo trägt,, als ihr. gewöhnlich und noch neulich*, ^nterftutzt feineMeinungt durch, vier Gründe r.<l} lagt 
yon Everett nachgefagt wird. Die ganze Schrift he- «er*; ift der Krieg gerecht»! um* die- Amerikener ver- 
Vveift» dafs fie das Ünw*efen milderte*. Sie war" es, dienen ihn» diiukihrtoGö^endienQ» und« ihre- unnt- 
in 4em vorlfe&enjdea ?aJUe off «bar *» . welcher mit *Mdie.tiafc*yd^i^ w* dum*»« 
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*on Natur knechtifches Volk, und daher nothwen- 
dig die Sklaven anderer aufgeklärterer Völker, wie 
der Spanier, j) Der Krieg ift das einzige Mittel um 
£e zu bekehren , und untrüglich» 4) Es ift Zeit,. dafs 
den UnmenfqhJicbkeiten der Amerikaner ein Ziel 
•gefetzt werde«, da erwiefen. ift>. dafs. fie Meßfehea 
zum Opfern und zum Eflen fehlachten. Den. erften 
-Satz beweifst S. aus Sprüchen undBejfpielen der Bi-- 
bel, aus der Lehre vieler Kanoniften und durch Be- 
trachtungen aber die Abfcheulichkeit der Verbre- 
chen, die er den Amerikanern vorwirft.. So führt 
er z. B. an, dafs Gott um ihrer Mjffethat willen 
-mehrere Volker hat vertilgen, wollen», dafs er den 
IfraeUten geboten habe > bevor fie Krieg führen den 
Frieden anzubieten, und wird er ausgefchlagen , das 
männliche Gefchlecht niederzuhauen.. Las Cafas 
beftreitet diefes durch, die Ungewifsbeit, dafs .der. 
Jfcrieg in Kanaan wegen des Gdtzendienftes- von Gott 
geboten fey > und- vieles.ftehe in der Bibel um. die Lei-* 
lung Gottes za bewundern, und nicht um es nachzu-* 
ahmen«. Nach der Lehre der k&holifchen. Kirche 
fey der Krieg gegen die Heiden nie erlaubt, um iie 
wegen ihres Ir-rtbums zu. ftrafen odter fie zu. bekeh- 
ren; und damit ftimmen auch- die Kanoniften über- 
fein, denen er nur nicht beypflichten könne * wenn 
fie den Krieg zum Beften von unterdrückten Ghriften. 
gerecht hielten, weil es das kleinere Uebel fey, ein- 
zelne Unfqhnldige leiden zu laffen, als Krieg zu füh- 
ren. Sey der. Götzendienft kein gerechter: Grund* 
zum Kriege,, fo fey es ein unnatürliches Lafter noch, 
weniger; denn kein Wort in der heiligen, Schrift 
gebe dea Fürften das Strafxecbt darüber*. Auf den, 
zweyten Satz erwiadert er, dafs die- Amerikaner 
nichts weniger aisein dummes und von Natur knech-- 
tifches Volle feyen, da fie Staaten, Gefetze, Künfte 
haben ^ Den dritten Satz beftreitet er dadurch , dafs. 
wohl Muhammed aber nicht Chriftus die Bekehrung 
mit dem Schwerte, gelehrt habe,, und d^fs die Vor-, 
fchrift in alle Welt zu gehen, und die Heiden zu leh- 
ren nicht zur Gewalt berechtige ,. weil fiefich dadurch 
bedinge, dafs die Heiden nichts dagegen, haben , und 
weil, den Jüngern gar keine Zwangsgewalt beygelegt 
fey. Den vierten. Satz leugnet er gleichfalls , weiL 
Gott dieFürftea nicht verpflichtet habe,, die Mifs- 
brauche* in fremden Ländern abzuheilen , weil der" 
Krieg als Mittel- dazu-, eine Unzahl von Sünden er- 
zeuge , weiL die- Amerikaner fich durch ihre Men- 
fchenopferwohl- anGott, aber nicht an andern Men- 
fchen verfündigen, und weil nach der heiligen Schrift 
"Gott felbft eine-iblche Opforgabe nicht, immer ver-> 
dämmt habe ,. z. B^ bey Abraham.. Ja der Kriege 
.werde die Amerikaner von. Menfchenopfern» nicht 
abhalten,, fondera noch, mehr anreizen, zu, thun,. 
jwenigften&im Stillen-, was fie ihrem Gott gefällig und 
ihren. Feinden, widrig halten.;, und kurz. das. Wefen, 
aller göttlichen, und znenfehlichen-. Gefetze verbiete 
ein UebeL zu, begehen , wena auch noch fo viel, Gu- 
tes daraus entstehen könne. Er kommt hiernach, 
zu feinen- Vorfchlägen , und theilt Amerika« in. zwey 
Tbeile* Int dem. einea laffe* man. die Miffionaxet zu* 



und er meint, dafs fie dahin ohne Soldaten mit gu~ 
ten Leuten gehen muffen, um durch Beifpiel und 
Lehre zu bekehren. In dem andern Theile laffe man 
die Mifiihnäre nicht zu-, daner folle man Feften an 
feinen Grenzen anlegen.» mit den Nachbaren in Han- 
del und gutes. Vernehmen zu kommen fachen.* und! 
alle Streitigkeiten vermeiden, fo werde fich das-Ver»-. 
trauen und der Zugang für die Mjflionare fchon fin- 
den.. Diefes Verfahren fey den papftlicheu Bullea 
gemäfs* wonach die Eingebornen die Unterthanen 
des fpanifchea Königs, werden follen, fobald fie. be- 
kehrt Qnd , und wonach fie nicht ihr Eigenthum ver- 
lieren , fondern nur die fpanifche Hoheit durch Be- 
zahlung einer mäfii^n Steuer al»s Beweis ihrer Dank- 
barkeit für Schutz, Rechtspflege uad üntarw oh t an- 
erkennen füllen.. 

Die damalige Streitfrage hat fich, feitdem immer 
wieder erneuert, aber die Gründe für und wider 
haben, fich. verändert. Die ganze dialectifcha Stel- 
lung und moralifche Färbung ift anders geworden.. 
Nicht weil fich, da$ verändert hat, vvas den gefun- 
den Verftand und das gefunde Gefühl beleidigt, fon— 
dem weil die Mittel , die Schaam über eine folche 
Beleidigung aufzuregen, fich nach. den Bildungsflu- 
fen und den Gemüthsverfchiedenheiten des Volks 
verändern, und weil die Beweisführung- eigentlich 
in der Befchämung über eine Beleidigung des gefun- 
den Verbandes und Gefühls befteht.. Wo keine 
Schaam ift, wird die Beweisführung- aherfifkffig;- und 
die Dialectik ift zuletzt nur die Kunft fiob.den Schaam-. 
zu entheben; wahrlich es fcheint nicht ,. als wenn« 
wir in diefer Kunft zurückgekommen find, feit Se- 

Eulveda fich nicht be weifen, laffen. wollte ,. dafs es» 
fnrecht fey, über dumme Leute plündernd uud mor- 
dend herzufallen , um fie klug zu. machen. Das Recht 
ift offenbar auf der. Seite von Las Cafas; aber es 
bricht aus feiner Beweisführung nur hervor, wie 
die Morgenfönne durch dichten- Nebeh Dafs der 
Kaifer und feine Räthe es nicht verkannten^ macht 
ihnen grofsc- Ehre,, wenn, man. die Zeit ,. ihre Geld- 
noth. und. Europa, felbft,. ein- ungeheures Schlacht- v 
feld! bedenkt.. Las Cafas blieb nun in Europa, und ~ 
lebte zaValladolid, bis König Philipp nach. Madrid 
zurückkam,, und er fich auch dahin begab, um für 
die Amerikaner zu fprechen und zu fchreiben.. Der 
Beichtvater Carranza war Dominikaner und fein. 
Freund , und fein letztes Buch fchrieb er im ooften 
Jahr 1564. Er ftarb 1566. zu Madrid.. 

. Das eben. erwähnte Werk über Fragen in Betreff, 
der Angelegenheiten von Peru , fo wie die Abhand- 
lung über deji Plan der Regierung, die Commenden 
Aber, die Amerikaner für immer beftehen zu laffen». 
find; hier zuerft abgedruckt., Llorente hat eine 
fchwere Aufgabe- glücklich gelöft,. die Schriften fei- 
ne& Landsmannes, aus feiner Mutterfprache in die 
fofehr empfindliche- franzöfifche überfetzt, und ih-- 
nen. doch ihren altertümlichen Auftrieb darin ge-. 
laflen, ]ä noch mehr die Gedaakenfolge, die Reihen, 
und Glieder, der Worte völlig verändert , und doch 
üb Idee^ in. ihrer Haltung > ihren. Richtungen^ und 

mit 
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inH ihren Farben, fo wie die eigenen Worte genau 
beybehalten. Er hat aus einem Werk für die ge- 
lehrte Welt ein Werk für die Lefewelt gemacht. 
In feinen Erläuterungen und Abhandlungen vereint 
fich ruhige Forfchung, reiche Gelehrfamkeit» kla- 
rer Verftand und wohlwollender Sinn. Von Las 
Cafes fpricht er allerdings als warmer Freund, aber 
nicht als Lobredner, und es könnte wohl feyn, dafs 
ein paar gefchminkte Worte nicht ihm, fondern dem 
franzöfifchen Schriftfteller gehörten, welcher bey 
der Ueberfetzui»g die letzte Hülfe gegeben haben 
wird, und vielleicht der Graf Las Cafas feyn 
könnte. 

Leitziö, im Induftrie - Comptoir: Anekdoten 
(zum gröfsten Theil unbekannt) von Napoleon 
zur Erläuterung feiner Denk- und Gemüt hsart 
und feiner Thaten. Nach dem Englifchen des 
Hn. lf r . H. IrelancTs, fo wie nach vielen andern 
franzöfifchen und englifchen Schriftfiellern be- 
arbeitet. Erßes Heft. Mit einem Kupfer. 1823. 
VI und' 88 S. 8- 

Der Ueberfetzer übertrifft den Vf. und diefer 
(mit feinen Napoleon Anckdotts) alles Alberne, was 
über Napoleon gefchrieben ift, den er z. B. fagen 
Ufst : nie werde ich einen zweyten Secretär anneh- 
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men , es ift mir fchon unangenehm Einen zu haben; 
ich wQnfchte, alle Gefchäfte allein verrichten zu 
können. Doch eher wäre noch möglich, in einem 
kaiferliehen Kabinet nur einen oder gar keinen Se- 
cretär zu haben, als den feindlichen Feldherrn wäh-, 
rend einer Schlacht nicht aus den Augen zu verlie- 
ren, welches der Erzherzog Karl nach der Schlacht 
gon Regensburg foll an Napoleon mit einem Com*- 
pliment über feine militärifche Gefchicklichkeit ha- 
ben beftellen laffen. Der Ueberfetzer reifst, wenn 
er reifen will, fchreibt Liveree, welches weder fran- 
röfifch livrie, noch englifch livery , noch deutfeh 
Liwerei, ift; er wirft das L vom Lecken in der Zi*- 
fammenfetzung: Speicheleckereien, weg, vielleicht 
weil es ihm verdächtig oder wie andern' das Binde » 
unfchicklich fcheint, und wenn er wahrfcheinlich 
fagen will , die Kammermädchen Olives hätten den 
Namenszug der Kaiferin Jofephine an ihrem Bette 
geftickt, lo weifs man nicht, ob die beiden Mad-* 
chen zum Bette gedient, oder es verfertigt, oder 
die Kiffen zurecht gelegt haben. „ Es war von zwey 
Demoifelle Olives gemacht, — koftete a6»ooo Fr. -^ 
feine Pfeiler nahmen in der Gröfse von der BaGs (!) 
aufwärts ab.*' Hiernach wird es auch nicht mehr 
unglaublich febeinen , dafs er Sammet nicht für Sei- 
denzeug hält. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

A-m 18. Oct. ftarb zu Braunfchweig der als Prediger, 
-Ju»endlehrer und Schriftfteller ausgezeichnete Kirchen- 
rath uud Doinprediger Joh. Willi. Gottlob Wolff. Geb. 
«in 5. April 1750 zu Wateuftedt iinBraunfchweigfchen 
Marder, nach vollendeten Studien zu Helinftadt, und 
in dem Prediger -Seminar zu lliddagshaufen 1775 Pre- 
diger zu Luklum, 1779 zu Königslutter, 1788 an Fed- 
derfen's Stelle Doinprediger zu Braunfchweig, bald 
darauf auch, als Beweis der hohen Achtung feines 
lurften, Lehrer am Carolinum , und fpäter, gewUTer- 
maafseu zurEntfchadigung für die ihm von de Luc wi- 
derfahrene Verketzerung, Kirchenrath. — Den be- 
deutenden Verluft, den er unter der weftphälifchen 
llegierung erlitt, wufste er durch PleiTs und Privat- 
unterricht zu erfelzen ; auch fand er lieh in feinen häus- 
lichen VerhaltniKen glücklich ; fechs feiner Söhne find 
su Braunfchweig in öiTenllichen Aemtern angeftellt 
(einer derfelben ift vorzüglich auch als Prediger beliebt 
und durch feine Theilnahme als Redner an der Helm- 
flädter Feyerlichkeit bekannt). Unter feinen in Meu- 
fd f s gelehrtem Deulfchlande 4 verzeichneten Schriften 



erhielten vier Bände von Prediglausziigen 3 Auffegen; 
für feiue 3Ioral für den MHitarftaiid wurde er von dem 
rul'f. Kaifer mit einem koft baren Ringe befchenk*. 

Im December ftarb zu Paris der durch feine Schrif- 
ten über China u. a. bekannte Abbe (Exjefuit) Jean 
Bapt. Gabr. Großer, Bibliothekar am Arfenal, 85 Jahre 
alt. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Se. Maj. der König haben dem Profoflbr an der 
Univeriität zu Berlin und Mitgliede der wiffenfehaft* 
liehen Deputation für das Medicinaiwefen , Hn. Dr. 
Link, den Charakter als Geheimer Medicinalrath, und 
dem Hn. Diek, Rector der Hauptfchule des "Waifen- 
haufes zu Halle, das Prädicat als Frofeflbr bei- 
gelegt. 

Der verdienftvolle Orientalin, Hr. Hoft\ v. Ikm- 
mer zu Wien 9 ift von der K. rufT. Akademie der Vf if- 
fenfehaften zu St Petersburg y von der aliatifchen Ge- 
fellfchaft zu Paris und von der Akad. der Wfflenfck 
zu Caen zum Mitgliede gewählt worden. * 
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ORIENTALISCHE SPRACHKUNDE, 

1) Kopenhagen , b. Schubothe: ChrcßoinatfiiaHe- 
braica hijiorici argumenti ex Pentatcucho de- 
ccrpta. In ufum ftudiofae juventutis edita a Jac. 
Chr. Lindberg , Praec. ling. Hebr. in fcbola Me- 
tropolit. Volumen IL continens capila XL c li- 
bris Exndo, 'Xumeris et Dcutcronomio felecta. 
MDCCCXX1I. XXI u. 146 S. 8- (18 gr.) 

Auch unter dem Titel : 

Capita XL hißorica e libris Exodo, Numeris et 
Deuteronomio Jclecta hebraice. DifJ'ertatiuncula 
de accentuologia Hcbraica praemiffu in ufum 
ftudiofae juventutis edita a Jac. Chr. Ländberg 
etc. 

2) Leipzig, b. Hahn: Kleine Hcbruifchc Gramma- 
tik, mit l'cbungsjlüvken zum Ucber/ctzcn aus 
dem Hebraifchen ins Dcutjchc und aus dem Deut- 
schen ins Hebräifche , von Dr. Ifilh. Heinr. Uö- 
leke, Rector des Gymnafiums in Schleufingen 
und Ehrenmitglied der lat. Gefellfchaft in Jena. 
1822. VI u. 129 S. 8- (10 gr.) 

3) Jexa, in Comm. b. Cröker: Linguae Hcbrai- 
ca c literac, accentus , pronomina > conjugationes, 
declinationes y nomina numeralia et partieülae, 
16 S. Fol. (6gr.) 

4) NtiixnEHG und Leipzig, b. Zeh : Grammati— 
fehes Erklärungsbuch über die crflcn Stücke in 

Gcjenius's hcbriiifchem Lcfebiiche; mit be- 
ftändiger Hinweifting auf deffen Grammatik. 
Zunächft für Selbftlernende, fo wie zum öffent- 
lichen Gebrauche von Dr. uindreas Neubig. 
(Profeffor der Mathematik am königl. Gymna- 
fium zu Baireuth.) 1823. X u. 59 S. 8- (6gr.) 

5) Leipzig, b. Reclam : NacJiricht über die feit 
1818 unter meiner Leitung beftehende Jiebräi- 
fche Gefellfchaft y von Dr. Georg Benedict Wi- 
ner 3 der Theologie aufserordentl. Profeffor in 
Leipzig. Voran eine Unterfuchung: ob die he- 
bräifche Sprache leicht zu. nennen fcy. 3 i S. 8* 

Wenn das häufige Erscheinen neuer Lehrbücher 
der hebraifchen Sprache auf der einen Seite- 
ein fehr erfreuliches Zeichen ift, indem dadurch ein 
aligemeineres Intereffe für diefelhe fich ankündet, 
fo ift es doch auf der andern Seite ein deutlicher Be- 
weis davon, dafs noch viele die Vervollkommnung 
der hebraifchen Sprach künde, welche fie durch Ge- 
fenius Lehrbücher erhalten hat, noch immer nicht 
ganz einfehen , fondern felber die Hand ans Werk 
A. L. Z. 1823. Dritter Band. 



legen zu muffen glauben, damit der Unterricht in 
diefer Sprache nicht hinter dem andrer Sprachen des 
Alterthums zurück bleibe. Ift nun gleich ein fol- 
ches Streben lobenswürdig, fo bleibt es doch tadelns*- 
werth , dafs nur die Zahl der Lehrbücher vervielfäl- 
tigt wird, von denen keines das von Gcfenius er- 
reicht, gefchweige denn übertrifft. Wäre es nicht 
beffer, jeder machte nur das bekannt, was er etwa 
noch -Neues bemerkt hat? So würde die hebraifche 
Sprachkunde, da fie auf Ein beftimmtes Ihich be- 
fchränkt ift, zu einer Genauigkeit und Vollfrandig- 
keit gelangen, dafs es ihr keine andere darin gleich 
thun könnte. Vor allen Dingen wünfehten wir 
aber, dafs Gcfcnius alles das, wodurch unabläffige 
Forfchung feit dem Erfcheinen des Lehrgebäudes der 
hebr. Sprache an neuer Ausbeute gewonnen ift, dem 
Publicum mittheilte und etwa in Nachtragen zum 
Lehrgebäude erfcheinen liefse, da wohl eine neue 
Auflage des Lehrgebäudes felbft noch nicht fo bald 
zu hoffen ift. Auf folche Weife wird unfer WifTen 
fichrer und beftimmter, während durch die meiften 
jetzt erfcheinenden Grammatiken entweder aus Gc- 
fenius gefchöpft , alfo uns das wiedergegeben wird, 
was wir fchon hatten* und meiftens noch in einer 
beffern und klarern Darftellung hatten, oder neue 
aber wenig begründete, oft auch Ganz falfche An- 
flehten, ungenaue und dunkle Erklärungen aufge- 
drungen werden. " In wie fern diefesUrtheil die eine 
oder die andre der hier anzuzeigenden Schriften 
treffe, wird fich aus einer kurzen Kritik derfelben 
ergeben. 

Nr. 1. liefert den zweyicnTheW einer Chreftoma- 
thie, welche ihr Vf. für den Schulunterricht beftimmt 
hat; der erße Theil derfelben wird erft am Ende 
diefes Jahres erfcheinen und foll 49 Kapitel der Ge- 
neßs enthalten. Der vorliegende zweyte Theil ift 
aus den übrigen Büchern des Pentateuchs, mit Aus- 
fehl ufs des Tjeviticus, genommen, um nach Durch- 
lefung der Geneßs auch mit diefen die Schüler be- 
kannter zu machen. Die Gründe, welche Rn. Lind- 
berg bewogen, fich diefem Unternehmen zu unter* 
ziehen, lagen darin, dafs das Anfchaffen der hebrai- 
fchen Bibel Schwierigkeiten hatte, dann aber, dafs 
auch nicht alle Theile des Pentateuchs zum Lefen in 
der Schule gleich paffend find. Freylich liefse fich 
gegen Letzteres einwenden, der Vf. habe folche min- 
der paffende Stücke übergehen können, überhaupt 
aber fehen wir nicht ein, dafs durch des Vfs Chre- 
ftomathie alle Schwierigkeiten des Schulunterrichts 
im Hebraifchen gehoben wären. Denn das Wefent- 
lichfte eines folchen Hülfsbuchcs ift ein guter Index, 

P(5) wei 
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weil die Schaler* die Bibel lieh eher anzufchaffen 
pflegen» auch wohl, eher kaufen können» aNein 
zweckmäfsiges Lexicon. * Eehlt mithin das Wort- 
register an einer hebr. Chreftomathie, fo hat fie kei- 
nen bedeutenden Werth, leiftet auch geringe Dieo- 
fte und die Einwendungen , welche man hier unrf-dji 
gegen dieZweckmäfsigkeit biblifcherChreftomathien 
gemacht hat-, find gegen «im tolch* nur gerecht tu 
nennen. Denn befonders der ärmere Schaler wird 
fich. mit einer alten verbrauchten Clavis behelfen 
müfferi und wegen der fich häufenden Schwierigkei- 
ten bald alle Luft zum Hebräifchen -verlieren ; aber 
auch der Befitzer eines guten Wörterbuchs wird bey 
der Vorbereitung grofseHinderniffe finden, weil ibft 
die Menge der Bedeutungen bey vielen Wörter« den 
Ueberblick erfchwert und Hr. L. ihm auch nicht 
einmal bey fchwierigen Stellen durch eine Npte pi- 
pen Fingerzeig gegeben hat. Will alfo Hr. L. das 
Studium derhebr. Sprache nicht, wie es leider im- 
mer noch häufig genug durch ipawifoftde Lehrer ge- 
schieht, gleich Anfangs verlern , fo mufs er noch 
ein kurzes Wortregifter liefere. Ein zweyter Tadel 
betrifft die uiuswgihl des Vfs; Ift es. nämlich, wie 
aus der Vorrede hervorgeht, Befehl des königl. Col- 
legü , dafs di$ Genefis in den Schulen gelefen wer- 
den foll, Ib hätte er in diefer zweyten Abtheilung 
der Chreftomathie nicht wiederum nur hiftorifche 
Abfcbnitte wählen» fondern lieber *iae Auswahl 
foleber altteftamentlicher Stöcke in aBta Gattungen 
der Rede treffen foUen, welche auch durch poeti- 
sches Intereffe das jugendliche Gemüth am meiften 
für das Studium der ehrwürdigen Urkunden gewin- 
nen möchten. Denn pocti/chc Stöcke enthalt die 
Chreftomathie nicht , aufser 3 Mof. 15. Gefang nach 
dem Durchgange durchs rothe Meer. Die Wahl der 
hißorifchen Stücke ift dagegen meiftens zu billigen, 
ps wird nämlich in 10 Abschnitten geliefert : 2 Mof» 
1 bis 13,6. Befreiung der Ifraeliten aus ägyptifeber 
iklaverey ; a Mol. 13, 17 bis 189 27-- Keife derfelben 
iis zum Berg Sinai; 2 Mof. 19 und 20. Gefetzgebong 
auf dem Sinai; 4 Mof. 10 bis 14* Reife vom Sinai bis 
10 die Wüfte Paran; 4Jtfof, 16 und 17. Empörung 
der Korach iten; 4 Mof. 20 bis 22, (• Reife, von der 
Wüfte Sin bis zum Jordan; 4 Mof. 31 bis 32. Her 
fiegiing der Midianiter und Verkeilung des Landes 
jenfeits. des Jordan ; 5 Mof» 1 bis 4. Ermahnungen 
Mofis zur Beobachtung des Gefetzes;- 5 Mof. 2g bis >i. 
Mofe$ fpricht den, Fluch und Segen -aus, und legt fein 
Amt nieder; sMpf. 34. Mofis Tod. — Der unver- 
änderte BibeUexi. ift überall gegeben, die Lefeartea 
des Keri's find , wenn fie auf die Puaqtation Einflufs 
haben» in einer Note bemerkt ; auch dieAcoentua- 
tion ift bejgefetzt worden. Auf Correetheit des 
Druckes ift zwar yiel.Fleifs verwandt, u^d bedeu- 
tende Druckfehler find uns» aufser den vom Vf. 
itlbh verbefferten, nicht au fgeftofsen ; fehr unange- 
nehm aber ift es, dafs die Vocalpt>nk,te*fehr oft nicht 
- ordentlich ausgedröcKifind» welches fetbft den Ge- 
übteren*, gefchwfige den Anfigger 'ftqren, mufs, 
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Bloch und Rasmuffen die Lehre von den Accenten 
nicht behandelt fahe> hat er felbft dasNothdOrftigfte 
darüber hier, zufsmmengeftejlt. Er führt die Ac- 
cente fämmtlich auf (das Darga ift aber aufgefallen)» 
und giebt al lg em eine B e me rkungen^ trber das Setzen 
derfelben t welche nur kurz» aber zweckmafsig find 
und für den Anfanger ausreichen* 

In Nr« 2. wollte Hr. Dölete ein Schulbuch lie- 
fern» alfo darin nur die erften Anfänger berückfich- 
tigen , wie unfre Literatur folche Leitfaden in faft 
unübersehbarer Menge för die griechifche, lateinifche 
und franzöfifche Sprache befitzt.. Zugleich glaubte 
er, werde der ziemlich allgemein verbreitete Glaube» 
dafs die hebräifebe Sprache fö befonders fchwer fej» 
gewifs bald verfchwihdfcn » wenn man di$ Anfangs- 
grande derfelben gerade auf die Weife lehre » wie 
man in den Elementarbüchern über andere ^Spraeheo 
zu verfahren pflegt. Dafs diefs aber des durchaus 
verfebiedenen Baues der iiebr. Sprache 'ungeachtet 
Wehigftens für die erften Anfänger möglich tey , da- 
von hielt Heb Hr. JD. überzeugt. Rec. glaubt, dafs 
Oberhaupt alle Spruchen auf diefelbe Weife gelehrt 
werden können, auch erinnert er fich aus {ei- 
ner Schulzeit , dafs er das Hebräifebe auf eine ganz 
eigen thümliohe Weife erlernt habe; feine Lehrer 
wufsten aber ohne ein folches Schulbuch* was 
Hr. D. dabey für noth wendig zu halten febeirrt, den 
hebräifchen Sprachunterricht mit der Erlernung der 
klaffifchen Sprachen des grieebifchön und römilchen 
AlterthumjS u* Einklang zu fetzen. Doch hören wir 
erft noch , was der Vf. deen ris das Eigentümliche 
feines Lehrbuches anfleht. Aufsjer dem allgemeinen 
Erleichterungsmittel» dem Anfänger nur das Leich- 
tere , und zwar in durchaus ftrenger Stufenfolge vor- 
zulegen, foll das Hebräifebe» wo es Air irgend mög- 
lich ift, auf die Sprachen bezogen werden» mit de- 
hen der Gymnafiaft» welcher das Hebräifche erler- 
nen will , fich fchon längere Zeit b^fehäftigt hat (auf 
die lateinifche, griechifche und franzöfifche). Am 
meiften aber ift das praktifphe Einüben jeder Regel 
faerückfichtigt, weswegen beftändig, wie auch der 
Titel des Buches fchon anzeigt, UdbungsftQcke zum 
Ueberfetzen aus dem -Hebräifchen ins Deutfche » und 
umgekehrt aus dem Deutfcbcn ins Hebräifebe bey- 
gefügt find , weil dadurch efft die Formen dem Ler- 
nenden recht geläufig werden. So richtig diefe 
Grnndfatze find, fo glaubt doch Rec, dafs fie lfimrat- 
tich angewandt 4 werden können ohne ein folches 
rjothdörftiges Elementarbuch: denn in guten Lehr- 
büchern, z; B* In Gefenius ÖHhiftnätik ift 4as Wich- 
tigere von dem für den erften Anfang Unwichtigere« 
forgfältig gtfondert ; aüfctardeto ih;*k.ji eben Sache 
des Lehrers, das hervorzuheben , wa^zberft erlernt 
werden foll. Dafs. diefs nicht fehr febwierig fey, 
weifs Reo. aus eigener Erfahrung ; bey dem akade- 
mifchen ;Unterricnt im »Hebräifchen, welcher ihm 
obliegt» ftellen fich Viele Hinderniffa iprde* We t e> 
aber deonoeh hat • er noöh immeitJtemtil^wte aof 
iie(ß L Weife*Li& > zu, ilflfninTl i 1I1T m 'iiiijtMrtlii W 1i 
^ra^kennto^b^nkrt viortlei^ f StttWalK^nge& 
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aber im Ueto/elfcen< fehlt e$ flicht an Hfll&roiftteln. 
Wird alfo, wie ans dem Gefügten erhellt» durch ^m 
lolches Elementarbuch kein wef entliehe* Nutzen er^- 
t eicht, Co ift ofer Gebrauch eines folchenurn fo'mehr 
zu inifs billigen 3 d* der Schüler, um zu eine* ficfre*- 
ren und fetten Kenntnifs zu/gelange**» doohrgar bald 
einer vbllftändigercfl Grammatik bedarf » r Teder 
Wechfel der Lehrbücher aber mit Verwirrung und 
Zeitverluft .verbuken ift- Aus diefem Guunde bat 
f chon GefeniiiA in 4er Vorrede .zu feiner Grammatik 
S, IX» den Gebrauch eines folc^en Grundrifles ent- 
fchieden geiir|f&bilügt> und gewifs werden ihm die 
meiften Schulmänner von Erfahrung darin beyftim*- 
men. Jetzt /haben» wir wflv noch zu ujrterfuchen, 
wie der Vf. feine Aufgabe gel oft habe; felbft in die*- 
fer Hinficht wird unfer Urtheil leider meift nur ta- 
delnd ausfallen muffen. '• 

Der Vf. bat zuvörderfi bey feinem Beftreben, 
das Erlernen zu erleichtern , offenbare Unrichtigkei- 
ten aufgenommen. So heifst es S. a: »Bey •» liefse 
iich bemerken, dafs es tey ein verkürztes kteiei- 
fches/; bey S, dafs es fey ein lateinifches L mit nach 
unten gebogenem Grundf triche ; bey tj, dafs es fey 
ein zufammengebogenes griechifches $ und bey o, dafs 
es fey ein unten zufammengebogenes lateinifches S 
mit ganz kurzem obem Strich*. " S. lö: „Wenn 
das Wort vorn wächft, wird der Vocal unter jJem 
Anfangsbuchstaben verkürzt, z. B. n*pö \Buch, von 
hhi atffroften, in diefem »Falle erhält der vorletzte 
Buchfube dagefch, alfo n^jp. " Hier ift der Sinn 
von den Worten in diefem Falle fehr zweideutig* 
es foll wohl hülsen, in diefem tParte; das Dagefch 
ift gefetzt» weil das Nomen vom Verb. med. gem. 
herkommt. S. n: 13 In ein am Ende ftehendes n 
wird ein Schwa gefetzt» z. B. <?m, was in düdem 
Falle etwas Aehnlicbes zu feyn feheint, als das pa- 
tach iurtivum." Darnach hätte man wohl anszu— 
fpreebeo dereach? * Was foll daf. die Bemerkung: 
9 » wenn in Wörtern wie *otgö da$ Schwa. nicht be- 
rück/ichtigi unirde j fo mflfste man ausfpreeben mo- 
Jchabbehr*" Wahrscheinlich foll es beifsen» weern 
das Schwa nicht fände. Ferner : „Unter den Gau- 
tnenbuchftaben darf kein blofees Scbvta ftelien^ £qih- 
dem es wird geradezu der Vocal angegeben » wels- 
cher gehört werden foll." Aber ni^ht ein Vocal 
wird ja angegeben , fondern dem Schwa ein kurzer 
Vocal beygezeichnet» um die Ausfora e he e h w> hri^ 
bes a, e und o zu befHmmen. Denn nach Hn. D J s 
Angabe müfste man ja nicht fchreiben n$ö« fondern 
rtiCK, nicht vk fonderid «»^1« "e. Lw; <S.' ii? n Va flf- 
les wird auch hs eefehrieben, aber immer hol gele- 
fen." Djefs gefchieht ja nur vor Mfkkepb. S. 19: 
UnttHtfrdf durch dn 1 dem Worte vorgefetztes, aber 
damit -rerbutfdefies, tfnd Weil das Wort dadurch 
wächft, .mit Schwa puöktirtes 1 angedeutet* " Dar- 
nach mafsfe ja alles, was vor^efetzt wird, Schwa 
hatten ,*' wogegen Formen wie Stapa, Sv^gn, *ti£\ ¥ 
Wii'esirfclit befflHVftr.D: hätte gleich ätfgemein ab- 
gegeben** die Präpofitionen 3, S, a u^d die13on juji^ 
ction 1 haben in der Regel Schwa? S* 21T drfio^t 



&h der V£ Aber das Setzen der fföta xzeeuß nk fehr 
unficher aus, Ueberhaupt fehlt es häufig an Präci- 
£ön des Ausdrucks und 'Genauigkeit ^rammaüfeher 
Beftimmungen* , 

Aber auch die Methode des *Vfe ift wenig geeig- 
net, xlas hebrSifche Sprachftudkim zu erleichtern» 
fondern mufe m offenbarem Wirr war im Kopfe des 
Anfängers fähren. Wir wollen uns hier nur auf 
das Verbtrm» efnlafTen. Bekanntlich t heilt man die 
Verha in regelmäfsige und unregelmäfsige; aber nicht 
fo Hr. D., welcher diefen Unterschied ignorirt und 
gleich bey der Conjugation Kai alle Formen beider 
Verbalklaflen in diefer Conjugation vorlegt^ Wie 
wäre der Anfänger wohl im Stande» alles diefes auf- 
zufaffen» zumaLer kein leitendes Princip hat* wor- 
aus er fich jene Verföhiedenheiten der, Flexion er- 
klären konnte ! Mufs er das Hebräjfche nicht für 
die unbeftimmtefte, unregehnäfsigfte Sprache in der 
Welt halten y fOr ekien kauderwälfehen Jargon? 
Das fiiginthümliche der Flexion in den einzelnen 
irregulären Verben entgeht ihm > er kann nicht ihr 

fanzes Wefen durchfehaeen * fondern es nur mit den 
'armen des Verbi Visg vergleichen» mithin wird er 
nur fortwährend verfchiedene 'Formen gewahr wer- 
den» Der Vf. gebt von Kai über $. 33. zürn Pajfßvo 
d. h* nach unfrer gewöhnlichen Terintnologie zur 
Conjugation Niphal; in der Anmerkung dazu wird 
das Nrphal «Her irregelären Verba abfolvirt , doch 
giebt er noch Paradigmen derfelben 'bey* Aehnlieh 
ift das Verfahren bey Fiel und ßfphit in $• 34» bey 
fued und H&phal in $. 35 ,; und liiikpaet in $» 36» 
Bey der Anordnung der Perfonen des Verbi ift nicht 
die der Sprache angemeffene Folge aufgenommen» 
fonderfe dib ifte voranstellt, wodurch man dem 
Gedächtnife* nicht zu Hülfe kommt. Zuletzt folgt 
€. 37* Von den Suffiwi& an Verbis; f. JjJ. Von dei* 
\GT\ss\feyn und haben* Die Ordnung des gramma- 
tifchen Stoffes befottders der Redet heile ift weder 
der femitifcheft Sprache angemeffen, noch auch mit 
der in lateinifchen und griechifchen. Grammatiken 
feewöhnliehen öbereinftimmerrd» $. 1 -— "s. Von den 
Buchftabefi» $.3. Von den Vocalzeichen. ^»4» Wör- 
ter zur Uebttog im Lefen u. f. w. $• 5/ Von dem 
Subftantiv in Verbindung mit dem Verbum. §. 6» 
Von dem Artikel* f. 7. Vom Genus, f. g; Vom 
Pluralis» $. 9. Dualis» §. 10* Von den Caßbus* 

t«. <Jewfttr. J. l2."Dativ. $. 13. Von der Präpo- 
tion 2 und der Partikel 5» |» 14» Von der Präpo- 
fitiqn jp. §. 1$ Adjectiv. Ä. 16» Vergleichungs- 
grade. -" f* 17. ZäMwdrtÄr/ 5. ig— *22. Pronomen» 
$. 23. Adverbien* (. 2A. Interjßctionep» §. 25—3^ 
Verbum. Den Befehhitr machen Sittenfpruche aus 
den Pfalmen und Proverbien und ein kleiner IndeJt 
dazu. Auch hier ver>nifftn wir die noth wendige 
Eigenfchaft eines guten Grammatikers, nämlich Ge- 
nauigkeit felbff ?n den gröfseften Kleinigkeiten und 
durengehende^ Confequen?:^ z. B. die V/rrbalr^di^t 
wird im Deutfchen ^bald durch den Infinitiv» bald 
durch das Verb» Finit. ausgedrückt, z. B* „tp^ er 
fdh nach etwas A Jak ßch nach etwas: vm> fuchtc heim. 

HP?» 
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rpö offnen, ntt er befahl, n» unifchließen, bclcu» 

gern. 

Zwar follte das Lehrbuch nur das Wefentliche 
umfaffen, allein manches hatte doch wohl nicht aus- 
gefchloffen werden dürfen, felbft das, was der Vf. 
S. V. der Vorrede als unwefentlich angiebt, als die 
linea mäkkcph. Noch weniger können wir es bil- 
ligen, dafs das Dagcfch lene nur in d und 9 berührt 
worden. Dagegen hätte vieles, was hier gegeben 
wird, füglich wegbleiben können, z. B.» der Anfang 
von §. 25: »Zuerft ahmte man in der Sprache das 
nach , was man hörte ; folche Nachahmungen waren 
weder Vcrbu noch Subßantiva, fondern fie bezeich- 
neten nur, dafs ein Gegenftand Geh durch diefen 
oder jenen Laut bemerkbar machte, wie die Kinder 
eine Kuh von ihrem Tone Mu, eine Katze Mi, ein 
Schaaf Bii nennen; faet alfo ein Kind, wenn es eine 
Kuh fieht oder hört, Mu! fo heifst das fowohl diefes 
Thier iß Mn (Hauptwort), als auch: diefes Thier 
macht Mu (Zeitwort); folche Wörter find alfo ei- 
gentlich Verba und Subftantiva zugleich." — Der 
Druck ift nicht ganz correct, doch hat Hr D. in ei- 
nem Verzeichnilfe die wichtigften Druckfehler ver- 

beflert. 

Ueber Nr. 3. hat Rec. wenig zufagen. Es find 
Tabellen über die hehräifchen Buchftaben, Accente, 
Pronomina, Verba, Nomina, Zahlwörter und die 
pangbarften Partikeln, welche dem Vernehmen nach 
Hr. Prof. Koßgarlcn in Jena zum Behuf feiner Vor- 
legungen über die hebräifche Sprache hat drucken 
laffen. Mit fehr geringer Abweichung entnahm er 
fie aus Gcfenius Grammatik ; die verfchiedenen Ver- 
halklaffen find nach den einzelnen Conjugationen 
Kai 7 Niphal u. f. w. neben einander gef teilt, wie 
Gcßnius eine folche Tabelle zur Ueberficht feinen 
Lehrbüchern beygegeben hat; Der Druck fällt recht 
angenehm in die Augen; nur vermifsten wir hie und 
daCorrectheit, z.B. fehlt in den aten und iftenPer- 
fonen Pract. Kai von Hup und iev durchgehends das 
Da< r , lene im n afformativo, ferner daffelbe Zeichen 
in beiden Verbis im n praeformativo des Futuri , und 
bevnahe im ganzen Picl und Puul in beulen Tcmpori- 
bus. . Bey dem Pronöm. pcrßmalc ift di* Paufalform 
nebft der gewöhnlichen gegeben worden ; allein nur 
die Vocalveränderung, ohne die Zurückziehung des 
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Tones auf die Penultima , wodurch die Vocalverän- 
derung doch erft veranlafst wird, auf irgend eine 
Weife anzudeuten. Doch wir enthalten uns weite- 
rer Bemerkungen, da die einzelnen kleinen Mangel 
beym Gebrauch leicht verbeffert werden können; 
nur können wir unfere Verwunderung darüber nicht 
bergen, dafs Hr. K. es gerathener findet, die Ele- 
mente der hebr. Sprache mit Beyhülfe folcher Para- 
digmen vorzutragen , ftatt fich der Grammatik von 
Qcfinius zu bedienen. Denn wird der grammatifche 
Stoff fo vorgetragen, dafs die Zuhörer ihn nicht als 
Dictate empfangen, fo find fie in der Repetition auf 
die magere Tabelle befchränkt; wird er aber dictirt, 
fo geht dadurch eine Menge Zeit verloren» welche 
auf praktifcheUebungen verwandt vterden follte. In 
dein Vortrage der verwandten Dialecte, wo Kennt- 
nifs der hebräifchen und demnach auch der Eigen- 
tümlichkeiten des femitifchen Sprachftammes im 
Ganzen vorausgefetzt werden darf, würde Rec. es 
zweckmäfsig finden, das Hauptfächlichfte in kur- 
zen Dictaten mitzulheilen und daneben den Zuhö- 
rern Paradigmen in die Hände zu geben. Wenigftens 
hat er diele Methode bisher mit Erfolg angewendet. 
Im hebräifchen Sprachunterrichte dagegen muffen 
die Zuhörer ein Buch haben, worin fich fas zu Er- 
lernende findet; der Lehrer trägt nun diefen Stoff 
nach feiner Eigenthümlichkeit vor, ohne dafs etwas 
aufgezeichnet würde, erläutert ihn durch paffende 
Beyfpiele und verweifet die Zuhörer auf den jedes 
Mal betreffenden Paragraphen. Durch den münd- 
lichen Vortrag, der freylich möglichft klar feyn, durch 
eine gewiffe Lebhaftigkeit und Abwechslung anzie- 
hen mufs, prägt fich alles genau ein; durch die Wie- 
derholung wird der Anfänger in feiner Grammatik 
bekannt und weifs fich fpäterhin daraus Rath zu ho- 
len, während er ein nacngefchriebenesHeft gewöhn- 
lich eben nicht wieder anfieht. Wir würden daher 
unfre durch die Erfahrung vollkommen bewährte 
Weife des Unterrichts mit der des Hn. K. auf keine 
Weife vertaufchen. Schade ift es, dafs er kein Vor- 
wort zu feinen Tabellen gegeben hat, vielleicht wäre 
er felber auf diefen intereflanten Gegenftand gekom- 
men und hätte uns die Gründe für feine Methode 
mitgetheilt. 

(Der Bcfchluf* folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ehre 11 b ezeigungen. 

r. Hof-, Staats- und Landesnrch irdireclor. RomwtcZ 

zu t afrei (früher Proleffor zu Charkow und Marburg) 
hat nach Ueborfondting feiner Iler/ifchonGefchichle von 
dem Kaifer von Ilufsland einen Deinantring, vom lvö- 



H 



nige von Freufsen eine goldene Medaille , und tob dem 
Könige von Sachfeu einen Brillantling erhalten. 

Der bisherige Rector des Lyceums zu Wittenberg, 
Hr. Dr. Friedemann , ift \on dort als Direclor des Ka- 
tharinen-Gyinnaiiuins zu Braunfeh weig abgegangen. 
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ORIENTALISCHE SPRACHKUNDE. 

i) Co.'EVHAGE^, b. Schubothe: Chrcßomathia He- 
braivu hi/iorici argumenta ex Pentateucho de- 
ccrpta a Jac. Chr. Lindbag etc. 

Auch imtcr dem Titel: 

Capita XL hiftorica c libris Erodo, Numeris 

et Deuteronomio J'elccia hebraicc a Jac. 

CJir. Lindberg etc. 

2) Leipzig, b. Hahn : Kleine Hebräifche Grajnmcu- 
tik > mit T-ebungs/h'ickcn zum Leber fetzen aus 
dem Hebrü'i/chen ins Deutjehc und aus dem 
Deutjchcn ins Hebräifche, von Dr. Wilh. Hcinr. 
Döleke u. f. \v. 

3) Jexa,- in Comra. b. Cröker: Linguae Hebrai- 
cae lilcrac etc. 

4) Nühmiehg u. Leipzig, b. Zeh : Grammatifches 
ErkUirungsbuch über die erjtcn Stücke in Gcfe— 
nius*s hchräijfhcm Le/ibuchc — — von Dr. 
.Andreas Neubig u. f. w. 

5) Leipzig , b. Reclam : Nachricht über die feit 
igt 8 unter meiner Leitung beftehende hebräi- 
fche Gcjellfchaft , von Dr. Georg Benedict Winer 
u. f. w. 

(Befchlufj der im vorigen Stack abgebrochenen RecenficnS) 

Der Vf. von Nr. 4. wollte nach feinen Kräften 
dazu mithelfen, dafs ein gründliches Erlernen 
des Hebräifchen herheygeführt und Luft und Liebe 
dazu erhalten werde; diefs glaubte er am beften 
durch ein Werkchen zu be werkf teiligen , welches 
fowohl beymSelbftunterricht, als auch beym öffent- 
lichen Unterricht mit Nutzen gebraucht werden 
könnte. Er bemerkt nämlich, dafs noch immer 
fo viele Jünglinge bey anderweitigen guten» ja vor- 
trefflichen Kenntniffen doch eine auffallende och wa- 
che in der hebräifchen Sprache verrathen, welche 
fie offen an den Tag legen, wenn die Zeit der Prü- 
fung herannaht. Die Urfache diefer Erfcheinung 
findet er einerfeits in derGelindigkeit und Nachficht, 
mit welcher von oben herab das hebr.Sprachftudium 
aufGvmnafien, Studienanftalten u. f. w. betrieben 
werde, andrerfeits in dem Leichtfinn der Jugend 
und in einer verkehrten Scheu vor dem Hebräifcnan. 
Der Jüngling betrete dann mit wenigen oder gar kei- 
nen Vorktnntniffen die Akademie und befuche zwar 
die Vorlegungen über die hebräifche Sprächet ziehe 
aber, dt diefe gewöhnlich nicht nach aen Bedürfnif- 
t .. JL. £• Ä 1823. Dritter Band. 



fen folcher Schwächlinge berechnet wären (wie es 
die von Pfeiffer wohl gewefen), feiten daraus viel 
Nutzen und lege vor Verdrufs über feine geringen 
Fortfehritte das ganze hebräifche Sprachftudium 
leicht bey Seite. Dazu gefcJle (ich auf der Schule 
der Mangel an Stunden für den hebräifchen Unter- 
richt. Durch fein Büchlein hofft nunHr.jY. theiis 
bey den auf der Schule Zurückgebliebenen , theils 
auch den Anfängern auf der Schule und Univerfitäü 
aufzuhelfen, fo dafs fie, wenn fie nur lefen können 
und die Conjugationen gründlich und feft eingeübt 
haben (daran fehlt es eben!!), und wenn fie die in 
dem Buche gegebenen VVinke treulich benutzen, ei- 
nen feften Grund in der hebr. Sprache legen und in 
Kurzem im Stande feyn füllen, bey dem Gebrauche 
eines guten Wörterbuchs die Schriften A. T. gram- 
matifch zu erklären und zu verftehen. Eranalyfirt 
nämlich die 2 erften Stücke in Gefenius hebr. Lefe- 
buche ausführlich und verweift immer auf deffea 
Grammatik zurück. Der Gedanke ift nicht neu und 
fchon von dem Amerikaner Stuart in feiner hebrew 
Grammar ausgeführt worden in einer fogenannten 
praaris. Nach S. IX. wünfeht Hr. N. nun, fein Buch 
auf folgende Weife benutzt zu fehen. Wenn die nö- 
thige Fertigkeit im Lefen erworbferi und die Conju- 
gationen lieh feft eingeprägt haben , laffe der Lehrer 
eine mäfsige Anzahl von Verfen zu Haufe nach dem 
Erklärungsbuche einftudiren; in der Lehrftunde lege 
der Schüler dann Rechenfchaft ah, indem der Leh- 
rer alles ftreng durchgeht; Rec. verkennt den guten 
Willen desVfs nicht, auch giebt er zu, dafs derfelbe 
die fich gefetzte Aufgabe meift glücklich gelöft hafte, 
wozu freylich nicht fo gar viel gehörte, allein über-« 
zeugt hat derfelbe fich nicht von dem grofsen Nutzen, 
welchen ein folches Hülfsmittel haben foll, fondern 
fürchtet vielmehr, dafs es fehr leicht eine Efcls- 
brücke werden und dann das hebräifche Sprachftu- 
dium mehr lähmen, als ihm aufhelfen dürfte. Bey 
dem akademifchen Unterrichte, welchen wir zu er- 
theilen haben und an dem öfters frühere -Juriftea, 
alfo völlige Idioten im Hebräifchen, Theil nehmen, 
haben wir es immer zweckmäfsig gefunden, anfangs 
die Radix den Zuhörern anzugeben, und fie dann 
das Uebrige genauer analyfiren zu laffen. So blieben 



fie felbftthätig und fanden fich bald genug in die 

{'enthümlichkeiten der hebr. Sprache. In der Anar- 
yfe des Vfs vermiffen wir zuweilen die Bcßimmiheit, 
wie fie ein Hülfsbuch für Anfänger verlangt; ja es 
haben fich fogar Unrichtigkeiten eingefchlichen; z.B. 
S. 1. heifst es „die Präpositionen werden unmittelbar 
mit den Sufrftantiven verbunden. " Diefs eilt aber 
Q(5) 
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anzuheilen. Dieter Tagt S. 47: „cornment Pococke 
et JS nrden ont-Uspu u dopt er des illußvns Jemblu- 
ble* ? Oue levoyugeurjettc donchnn de lui et ces ima- 
ges nicnjbngcres et les recits pajfionncs. " 

Wenn man die von Ilerodot gelieferte Befchrei- 
hung der Pyramide des Cheops S. 16 und 17. mit 
Gröberes Angaben vergleicht, fo t'eht offenbar das 
Refulfat daraus hervor, das Ilerodot, wie die fpä— 
lern Keifenden bis zur fra 11 zeitlichen Expedition» 
wohl die/fr/fo mit irgendeinem Inftrumente maafsen, 
iber die Hohe nur nach dem jiugenmaufse beftimmten. 
Daher treffen die Angaben der llafis bey Alten und 
Neuen ziemlich mit einander Oberein, aber die der 
HiJie weichen fehr von einander ab. Ilerodot giebt 
der Grundfläche einer jeden Seite der Pyramide des 
Cheops oxt« rrAf^x (II, c. 124)1 welches mit Croberts 
fep 1 cent ringt liuit pieds ziemlich zusammentrifft, 
da der griechifche Fuls kleiner ift, als der franzöli- 
fche: aber die Höhe macht Ilerodot der Grundfläche 
gleich (xai *'$o$ ktqv), und Grubert S. 57 hat nur 
448 Fuls gemeffen. 

lieber Indiens Verfaffung und Cultur Th. I. 
S. 171 fehr oberflächlich. Was mufs der fachkun- 
dige Lefer von folchen Angaben und Citaten denken. 
S. i*»2 : 11 Apollo und Jupiter wurden von denLydiern 
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gleichfalls verehrt f. Nitfrh mylhologtjches Wörtern 
auch 1254." Bey folchen Stellen kann hdchftens 
die Ehrlichkeit gefallen, mit welcher der Vf. dm 
Art zeigt , wie er fein Buch zufammen gefetzt hat« 

Der rfimifchen Gefchichle ift der ganze dritte 
Band gewidmet. Auch hier hat der Vf. alte und 
neue Schriftfteller citirt, aber wie? Von Niebuhr's 
römifcher Gefchichte fagt er S. 2: „in'diefer be- 
weifet der Vf., dafs die älteße römijchc Gefchichte 
nicht blo/'s aus Sagen und epijchen Liedern hervorge- 
gangen. " Aber Niebuhr behauptet ja Th. I. S. 178* 
gerade dasGegentheil: „Aus dielen Liedern ift, vrat 
für uns jetzt Gefchichte der rö/nijchcn Könige hei/st, 
in prufaifche Erzählung aufgelüft. So die vvtxRomu- 
7ms, welche für fich eine Epopöe bildet, die der drey 
folgenden fteht faTt jede einzelne ahgefondert ; — 
aber mit L. Tarquinius Priscus beginnt ein grofses 
Gedicht, welches mit der Schiacht am Hegillus en- 
digt, und diefes Lied der Tarquinier ift noch in 
feiner profaifchenGeftalt unbefchreiblich dichterifch, 
wie es eigentlicher GeJ'chidtte ganz fremd iji. " 

Mehrere Beyfpiele anzuführen, um fein obiges 
Unheil Ober das Buch zu rechtfertigen} hält Rec. 
für überflöTig. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 
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.r. (7. L. Schulze, bisher Pfarrer in Tolenz bey 
Leipzig, ift zum gejfilichen Bey filzer in der Ober- 
atnlsregierung zu liauzcn, und zum Kirchen- und 
Schul rnlh i'iir die. Oberlauiitz K. S.ichhTchen Anlheils, 
ernannt v.orden. Er ifl Verla ITer des treulichen Lehr- 
buchs d'f s4ffmnornie für Schulen, und zum Selbflun- 
terricht für gebildete jXalarfreunde (2te Aufl. Leipzig 
182 0> wozu vou ihm nachher die durch den Gebrauch 
bereits erprobten aftronomifchen Verßnnlichungswerk- 
zettpe angegeben worden lind. Durch ein lateinifches 
Gedickt aflronomiichen Inhalts {Syßtema \Solare 
carmine latino d-feriptum Lipf. IH17) hat er txch auch 
als geübten Philologen ausgezeichnet , fo wie als er- 
f ,\ b r u e n Pä d a g oge u , du rc 1 1 f e 1 u e Los* ozraph olost ie, od c r 
An!oitunj£ zu einer gründlichen und naturgeinäfsen Be- 
handlung des Elementarunterrichts im Lefen und 
llechtfchreiben 11. f. w. , nebft einem zugehörigen Er- 
fien Uebpugsbuche für Lefefchulen, Leipzig l82l). 
Sein zweyler Bruder, Dr. Anruft Schulz — 3Ionta- 
nu-s, auch als mathemaliieher Schrill ftellor rühmlich 
bekannt, ift im vorigen Jahr in Berlin den "Wiffen- 
Ichafieu und dem Lehrfache zu frühe entriffen worden. 
Der bisherige Künigl. Süchf. Legationsrath und 
GeJVhiiftsfUhrer am K. Spaniichen Hofe, Hr. Friedrich 
Bernhard Franz Biedennann, ift zum Geheimen Lega- 



tionsrath ernannt worden. Man hat von ihm folgende 
anonyme Schriften: La traite eVUtrechte recla?m' par 
la France t Leipz. 1814* 8* Einige Ideen aus der wirk- 
lichen Welt über Verfall iingswefen. Erfle Lieferung 
Leipz. 1817. 8- 

Hr. Frof. Harl in Erlangen hat von de* Königs 
von Baie.ru Maj. den Charakter eines Holraths er- 
halten. 



Am 3. Dec. feyerte der Hr. geh. Ober-Mediunal- 
rath Chriftoph Knape zu Berlin , Prof. der Anatomie 
und Ritter des rot he 11 Adlerordens 31er KL, als Lehrer 
und Schriflftcller ausgezeichnet, fein 5ojh'hriges Do- 
ctorjubiläum. Bey diel'er Gelegenheit erhielt er nicht 
nur von der med. Eacultäl zu Halle ein erneutes Di- 
plom und Glückwünfche durch mehrere Deputationen 
der Univerfitnt 11. 1. w. , fondern auch ein fehr gnädi- 
ges Cabinetsfchreiben des Königs. Ueberdiefs hatten 
die beiden Kimftler, Rauch und Voigt, erfter eine 
f]>rechend ahnliche Büfte des Juhelgreifes , der zweite 
eine trefllichc Medaille auf ihn verfertigt ; letzte ündet 
man abgebildet her dem von feinem SpecialcoUeaeo 
Hudolphi ihm überreichten Programm, in welchem 
lieh ein Index numismatum in virorum de rebm mtA 
aut phyß meritorum memoiiam ßndet. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



U 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



m Collifion zu Tenneiden, zeige ich an, dafs ein 
Abdruck folgenden Werks des Partus : 

Dictionaiiutn itmicum graeco — lat., quod indicem in 
omnes Herodoti libros continet , etc. 
bereits unter der Treffe ift, und nächfte Oftermeffe 
zu febr billigem Preife erscheinen wird. 

Eduard AAoa in Halle. 



Neue Parallele der franzbfifchen und deuifchen 

Chirurgie. 

Im Verlage von C. II. F. Hartmann in Leip- 
zig ift neu erfebienen und in allen Buchhandlungen 
Deutichlands zu haben : 

Ammon, Dr. Fr. A., Parallele der franzoßfehen 
und deuifchen Chirurgie. K ach Refultaten. einer 
in den Jahren 1821 und 22 gemachten Reife, 
gr. 8- 2 lllhlr. 8 gr. 

In demfelben Verlage erfchien : 

He den us, A. W. , Coinmentatio chirurgica de fe- 
rnere in cavitate cotyloidea amputando. Acced. 
tab. V. lilhogr. 4 inaj. 1 llthlr. 16 gr. 

Der Verleger enthalt fich alles Lobes über diefe 
beiden ausgezeichneten chirurg. Werke, die in keiner 
Bibliothek eines deuifchen Arztes und Chirurgen feh- 
len füllten , und bezieht lieh blofs auf die darüber er- 
fehienenen llecenfionen gelehrter Blatter. 

Bichat, Xav., ftllgemeine Anatomie, angewandt 
mtf die Phyßologie und uirzncywifj/enfchqfi. 
Ulter Tlieil. 

Auch unter dem Titel: 

Vcherficht der neuen Entdeckungen in der Anatomie 
und Phyßolopie. Aus dem Franzof. überfetzt yon 
Dr. L.Verutti. gr. 8- I Rthlr. 12 gr. 

Diefe Zufätze zu BichaVs unfterblichem Werke 
über Anatomie And in der gegenwärtigen Ueberfelzung 
nicht allein wichtig für die Bell tz er der elften Theile 
von der deuifchen Ausgabe, fondern auch für jeden 
den tfcheu Arzt und Chirurgen, welcher fich mit den 
Bereicherungen diefer Theile der Wedicin im letzten 
Jahrzehend bekannt und vertraut machen will. Die 
Käufer diefes Supplementbandes werden alle ihre Er- 
A.L.Z. 1823. Dritter Band. 



Wartungen erfüllt fehen: denn der gelehrte Verfaffer 
hat felbft die deutfehen und englifchen Werke diefer 
Fächer mit einer ungemeinen Genauigkeit angeführt 
und benutzt. Die Ueberfetzung läfst nichts zu wün- 



fchen übrig. 



Pränumcrations - Anzeige. 

In der J. B. Metzler'fchen Buchhandlung in 
Stuttgart werden erfcheinen, und alle deulfche 
Buchhandlungen nehmen bis zum 31. März 1824 Vor- 
ausbezahlung darauf an: 

Titi Livii Patavini Hiftoriarum libri qui fuperfunt 
omnes, ad oplimas editiones emendati, adjeet. 
felect. lect. varietate. In'ufum fcholarum edidit 
Lteonh. Tafel. 111 Tomi. 8« (Gegen 100 Druck- 
bogen) Prä num. Preis auf Druckpap. 2 Fl. 15 Kr. 
Rhein, oder 1 Rthlr. 8 gr. Sächf., auf Schreib- 
velinpap. 3 Fl. 24 Kr. od. 2 Rthlr. 

Die Schickfale der alten und neuen Kortes von Spa- 
nien, und die Entwicklung ihrer Conflitution aus 
den Gefchichlcn der Monarchie durch Ernft 
jWiincfi. 2 Bände, gr. 8. (40 Druckbogen) Prä n. 
Preis 3 Fl. od. 1 Rthlr. 18 gr. 

Ausführliche Anzeigen von beiden Werken, und 
Druckbogen von Livius , wovon, bis jetzt Iceine fo bil- 
lige Ausgabe eoeiftirty iiud in allen deutfehen Buch- 
handlungen zu haben. 

NacJiricJit für Philologen. " 

Im Laufe diefes Jahres ift erfchienen und zur Fort- 
fetzung für die Abnehmer der früheren Theile an dfe 
Buchhandlungen vertan dt worden : 

Livius curante Arn. DraJcenborch. Tomusfvptimus, 
continensLiberXXU — XXIV. Prä n. Preis: 
Druckpap. 3 Rthlr., Schreibpap. 4 Rthlr. 8 gr. 

Preis aller 7 Bände : 
Druckpap. lojttklr. 20.gr., Schreibp. 28 Rthlr. 
18 gr. 
welcher bis zur Vollendung des ganzen Werks 
nicht erhöht wird. 

Früher erfchienen : 

Cornelius Nepos, ed. A. ran Staveren, edit. nova 
auetior c. G. H. Bardili. 

Charta feript. 6 Rthlr. 20 gr. 
— impreH 4 Rthlr. 12 gr. 

R (5) Jui. 
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Jul. Cae/ar cura et ftudio Fr. Oudendorpü. 2 Tomi, 
ed. noya et auctior. Charta impr. 6 Kthlr. 20 gr. 

— fcnpt. 9 Rlhlr. 

Wurm , J. Fr. , de ponderum , nummorum , men- 
farartim ac de anni ordinandi rationibus apud Ro- 
manos et Graecos. In ufum auct. claffic. 8 niaj. 
Frän. Preis 1 Rthlr. 8 gr- 

Diefe Ausgaben, deren innerer Werth mit der 
äufseren Ausftaltung wetteifert, und die den betten 

Shilologifchen Drucken neuerer Zeit an die Seite ge- 
eilt werden können, find fortwährend von allen fo- 
liden Buchhandlungen des In- und Auslandes zu be- 
ziehen; die Hauptfpedition für Buchhandlungen hat 
C. H. F. Hartmann, Buchhändler in Leipzig. 



Neue ferlags- Artikel des Jahres 1823 

von 
Friedrich Fleifcher in Leipzig. 

1) Cafpari, G. W., Abfchiedspredigt y gehalten zu 
Reichenbach. 4 gr. 

2) Diiring, G.v., der Jäger. Ein Beytrag zur Tactik 
leichler Truppen. Mit 5 Steintafeln. 1 Rlhlr. 

3) Eitert, J.J., Anfangsgründe der reinen Mathematik 
für Schulen. Mit 12 Kupfern. 4t e Auflage. 1 Rthlr. 

4) Frank, Dr. F. L., der Arzt als Hausfreund, oder 
freundliche Belehrungen eines Arztes bey allen er- 
denklichen Krankheitsfällen. Geb. ig gr. 

5) GlatZf J., AUwina, oder das Glück eines tugend- 
haften und frommen Herzens und Wandels in Bey- 
fpielen. 2 Theile. Velinpap. 3 Rtlilr. 

6) Gntnert, Dr. F., die Kegelfchnitte. Ein Lehrbuch 
für den Öffentlichen und eigenen Unterricht. Mit 
7 grofsen Tafeln. 2 Rlhlr. 8 gr. 

7) Hollunder, G. F., Beschreibung des Zink-Hütten- 
procefTes in Schießen und Polen. Mit 1 Kpfr. 16 gr. 

8) Kobbe, P. v., Handbuch der deutfehen Gefchichte. 
gr. 8. Velinpap. 3 Rthlr. 

9) Kupferfammlung zur Tafchenausgabe von Klop- 
ftock's Werken. 12 Blätter. Fränum. Treis 1 Rlhlr. 
Erfte Abdrücke 3 Rthlr. 

10) Perin, Jofephine von, Erzählungen. Mit I Kpfr. 
Eleg. geh. 1 Rthlr. 8 gr- 

11) Schmalz, M. F., Erbauungsuunden für Jünglinge 
und Jungfrauen bey ihrem Eintritt in die Mitte rei- 
ferer Chriften. Mit 1 Kpfr. Eleg. geb. 1 Rthlr. 8 gr. 

12) Scholz, Dr. M.J.A., biblifch - kritifche Reife 
durch Frankreich , die Schweiz, Italien t raläftüia 
u. f. w. Nebft einer Gefchichte des Textes des N. T. 
Mit 1 Kpfr. 1 Rthlr. 12 gr. 

13) Schulze, G. Lt., neue aftronomifche Verfinnli- 
chunggwerkzeuge und deren Gebrauch befchrieben. 
Ein Anhang zum Lehrbuch der Aftronoinie. Mit 
2 Kpfrn. 10 gr. 

14) Seiler, Dr. G. F., kleiner und hiftorifcher Kate- 
chismus. 3ofte Auf Inge. 4<gr; ' . 



15) Selbmann, K. F., vom Erd- und Bergbolirer und 
deffen Gebrauche beym Bergbau und in der Land* 
wirthfehaft. Mit 4 Kpfrn. 2 Rthlr. 

16) Sieber, F.W., Reife nach Kreta. 2 Theile. Mit 
14 Kpfrn. 5 Rlhlr. 12 gr. 

tfj Steinbeck, Dr. K. G., der aufrichtige Kalender- 
mann. 2ter Theil. 7te Auflage. 6 gr. 
Alle 3 Theile 18 gr. 

18) Urach der Wilde. Roman aus den Ritterzeiten. Mit 
2 illuin. Kpfrn. 2 Tille. 3te Aufl. 2 Rthlr. 16 gr. 

19) Warner, Dr. F. A., nnchlheilige Folgen zu enger 
Kleider. Mit I Kpfr. 12 gr. 



In der Fl ecke ifen'fchen Buchhandlung in Helm- 
ftädt erfchien, und ift an alle Buchhandlungen ver- 
fand t : 

Archiv für Philologie und Pädagogik. Im Vereine 
mit in ehrern Gelehrten herausgegeben von Gott- 
fried Seebode. Erften Jahrgangs ifles Heft. gr. 8- 
Der Jahrgang von 4 Slück 4 Rthlr. 

Das 2te Heft davon wird im Februar k. J. ausge- 
geben. 

Bericht 
über neue philologifchc Unternehmungen 

in den Jahren 1822 und 1823 
Von C. H. F. Hartmann in Leipzig. 

Aefchyli Agamemnon, ad fidem manufer. einend., no- 
tas et gloflarium adjeeit C.J. Blomfteid. Edit. auctior. 
8 maj. Charta imprefT. 1 Rthlr. 8 gr. 
— feript. 1 Rthlr. 20 gr. 

— — Septem contra Thebas, ad fidem manufer. emend, 
notas et gloffar. adjeeit C. J. Blomfield. Acceduot 
Tb. Tyrwhitli conjeeturae in Aefchylum. 8 inaj. 

Charta impr. 1 Rtlilr. 

— feript. 1 Rthlr. 8 gr. 

— — Perfae, ed. C. J. Blomfield. Edit auctior. S maj. 

Charta impr. I Rthlr. 

— feript. 1 Rlhlr. 8 gr. 

— — Prometheu* vinetus, ad fidem manu feript. , no- 
tas et gloff. adjeeit C. J. Blomfield. 8 maj. 

Charta impr. 1 Rthlr. 
,— fcnpt. 1 Rthlr. 8 gr. 
J. Caefar cura et Audio Fr. . Oudendorpü. 2 Tonn. 
'Edit.fnova et auctior. 8 *"•)• 
Charta impr. 6 Rlhlr. 20 gr. 

— feript. 9 Rtlilr. 

Cornelius Nepos, ed. A. van Staveren. Edit. nova au- 
ctior cura G. H. Bardili. 8 ""*)• 
Charta impr. 4 Rthlr. 12 gr. 

— feript. 6 Rthlr. 20 gr. 

E\fsner, C. G. , die Theoponie des Hefiodus , als Vor- 
weihe in die vrfclire Erkenntaife der äkeften Ur- 
kmroVn des men/chlichen Gerc*lechis. gr:$. 14 gr. 

"»• ■■■ * l i> i \ . i £to- 
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Eloqitentiae latinae exempla, e M. A. Mureti, J. ^. 
Ernefti et D. Ruhnkenii fcriptis fumta et juventuti 
litterarum fludiofae propofita ab Aug. Matthiae. 
Acc. D. Ruhnkenii nraefatio lexico ScheUeriano, 
praemiffa. 8 maj. 1 Rthlr. 6 gr. 

Euripidis Bacchae, ex recenf. P. Elmsley. In ufum ftu- 
diofae juventutis. Edit. au.ctior indicibusque inftructa«, 
8 maj. Charta impreff. ai gr. 

— fcript. i Rthlr. 4 gr. 

— — Heraclidae, ex recenfione P. Elmsley, qui an- 
not. fuas et allorum feleclas adjecit. Edit. auctior 
indicibusque inltructa. 8 maj. Charta iinpr. 16 gr. 

— fcnpt. 21 gr. 

— ■*— tragoedia Hippolytus , quam latino carmine con- 
verfam a G. Ratallero annot. inftruxit Li. C* Valke- 
naer. 8 maj. Charta iinpr. 2 Rthlr. 

— fcript. 3 Rthlr. 

— — Hippolytus Coronifer ad fidem manu fcript. cura 
J. H. lUonk. 8 maj. Charta impr. 21 gr. 

— fcript. 1 Rthlr. 4 gr. 

-— — Medea, in ufum fludiofae juvenlutis rec. et il- 
loftr. P. Elmsley. Acced. Godofr. Hermanni anno— 
tation. 8 maj. Charta impr. 2 Rthlr. 16 gr. 

— fcript 3 Rthlr. 16 gr. 

— — SuppUces et lphigenia in Aulide et in Tauris, 
c. aunot. Marklandi, Porfoni, Gaisfordi, Ehnsleä, 
Blomfieldi et aliorum. Tomus I. continens: Sup- 
pUces mulieres, cum notis Marklandi integris et alio- 
rum felectis. Acced. de graecorum V. declin. im— 
pariryllnbica et inde formata latinor. tertia , quaeftio 
grammatica, explicaliones Teterum aliquot aucto— 
rum; epiftolae quaedam ad d'Orvillium dalae, cum 
indicibus neceffariis. Tomus II. coulinens: lphi- 
genia in Aufide et in Tauris etc. Acced. P. Elmslen 
annot. in Euripidis Hecubam, Heraclem furentem 
et Sophoclis Ajacem. 8 maj. 

Charta impr. 4 Rthlr» 
— fcript. 5 Rthlr. 8 gr. 
Galletti, Prof. und Hofr., Ge/chichte der Staaten und 
Völker der alten Welt. 3 Thle. gr. 8- 5 Rtldr. 8 gr. 

Die Arbeilen des würdigen Veteranen Galletti 
lind zu rühmlich bekannt, als dafs He einer befan- 
den) Empfehlung bedürften. Es fey mir alfo nur 
erlaubt , anzudeuten , dafs iich das obige neuefte fei- 
ner Werke von andern Werken diefer Art dadurch 
vorteilhaft auszeichnet, dafs es mit einer grpfsen 
Ausführlichkeit eine Auswahl untergefetzter Be- 
weisflellen aus den alten Historikern , mit Verwei- 
fnng auf neuere wichtige Werke, verbindet, wo- 
durch das Studium der alten Gefchichte fehr 
leichtert wird. 



Ilomeri Odyffea. Cum interpretatione JEuilaihü et 
liquorum grammaticoruro delectu, fuisque com- 
inentariis edidit tir. T>. C. G. Baumgärten- Crufius. 
Vol. L Pars 1 et 2. Vol. II. Tars 1 et 2. 8 maj. 
4 Rthhr. 4 gr. 

Vol. III. F. 1 et 2. erfcheint zur Jubüate- Hefte 
1824* 



— ■ ■ 
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Kiiffner , Chr. , Artemidor im Reiche der Romer. Sei- 
tenflück zu Anacharfis Reifen in Griechenland, 
ifter Band in 2 Abtheil, mit Kupfern und Karlen, 
gr. 8« 2 Rthlr. 
Livius curante-^m. Drakenborch. Tomus I— VIL con- 
tinens über I— XXIV. Charta impr. 19 Rthlr. 20 gr. 

— fcnpt. 28 Rüdr. 1 8 gr- 
Wird rafch fortgefetzt. 
Photü lexicon, e codice Galeano deferipfit Ricardos 
Porfonus. 2 Toini. Charta impr. 5 Rlhlr. 

_ fcnpt. 7 Rthlr. 

Piatonis Euthyphro. Prolegomenis et commentariis il- 
luflravit Godofr. Staübaumius. Acceflerunt fcholia 
graeca ex codice Bodlejano aueta c. annot. Ruhu- 
kenii. 8* 16 gr. 

Quinctilian's Lehrgebäude der Redekunß , oder die 
rednerifche Stylbildung nach antiken Grqndfätzen. 
Ueberfetzt von Dr. Fr. Reufcher. 8- 16 gr. 

Ruddimanni, Th., inftitutiones grammaticae latinae, 
€. Godofr. Stallbaum. 2 Tomi. 
Charta impr. 4 Rthlr. 
— fcnpt. 5 Rthlr. 12 gr. 
Diefs ift die erfte in Deutfchland veranflaltete 
Ausgabe eines felbft in England jetzt felteuen , aber 
fehr gefchätzten englifchen Grammatikers. Diefer 
Abdruck ift daher für alle Freunde eines gründli- 
chen lateinifchen Sprachfludiums , befondew aber 
für gelehrte Schulmänner, eine hochft erfreuliche 
Erfcheinung, und hat noch, durch ergänzende und 
berichtigende Anmerkungen des gelehrten Herrn 
Herausgebers , bedeutende Vorzüge vor dem fo fel- 
tenen und überdieüs 4fach theurern Originale er- 
halten. 

Sophoclis Oedipus Coloneus, recenfuit et Brunckii alio- 
* ruinque annolationes adjecit P. Elmslejus. 8 maj. 
Charta impr. 2 Rthlr. 6 gr. 

— ■ — Oedipus tyrannus , ex rec. P. Elmsley. Edit. au- 
ctior indicibusque inftrueta. Cum praefatione G. Di/i- 
dorßi. 8 maj. Charta impr. 1 2 gr* 

— fcript. 16 gr. 

Ueber einige Mängel in unfrer jetzigen gelehrten Schul- 
bildung, von einem akademifcheh Lehrer, gr. 8* 
1 Bogen. 2 gr. 

Wunder, Ed., adverfaria in Soplioclis Philoctetem. 
8 maj. 14 gr. 

Wurm, J. Fr., deponderum, nummontm, menfura- 
rum, ac de anni ordinandi rationibus apud Romanos 
tt Graecos. In ufum aucl. claff. 8 maj. I Rthlr. 8gr- 

Xenophontis Hiero. Rec. et interpretatus eft C. B. 
Frotfph&n 8 maj. 12 gr. 

— — Apologia Socratis. Rec. et interprelalus eft F. 
A. Boiitemann. 8 mnj. 9 gr. 

— — Convivium. Rec. et interpretatus eft F. A. Bor- 
nemann. 8 maj. 1 Rthlr. 

Vorftehende Phitologica werden hiermit dein In- 
tereffe und der Theilnahme aller Philologen und Schul- 
männer empfohlen. Ein fluchtiger Blick auf das Ver- 
r - zeicn— 
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zcirhnifs derfelben wird hinreichen, Snchverftnndige 
zu überzeugen, dafs alle in der reinen A blicht unter- 
nommen find, da» Feld der philol. Literatur Deutlch- 
lands wahrhaft zu bereichern, fo wie fich auf der an- 
dern Seite alle durch hochft correcten Druck und fchü- 
ües Aeufsere auszeichnen. Das letztere konnte , rück- 
ficlulich der wohlfeilen Preife , nicht ohne Aufopferung 
ifon Seiten des Verlegers gefchehen, der jedoch die 
Preife der meiften, für Gelehrtenfchulen beftimmten, 
Ausgaben darum nicht erhöhen mochte , um denfelben 
den Weg in Schulen nicht zu erschweren. 



Von der mit fo ungetheiltem Beyfall aufgenom- 
menen 

IMünchener Sammlung der Romi/chen Klafßker in ei- 
ner neuen deutfchen Ueberfetzung von einem deut- 
fihen Gelehrten- Vereine, 

ift fo eben erfchienen und verfandt worden : 

Lfes Titus IAvius Romifche Ge/chichte, überf. und 
erläutert von Dr. E. F. Ch. Oertel. 3ter Band. kl. 8. 
München 1824, bey Fleifchinann. Preis 
I Rthlr. oder I Fl. 30 Kr. 



Der Collifion wegen zeige ich an, dafs ich von 
der Maifchen Ausgabe des Fronto und ZU. Aurelius 
imp. einen Abdruck veranftalten lalTe, der nachftens 
evfcheinen wird. 

Eduard Anton in Halle. 



Für. Botaniker und Naturforfcher. 

Im Verlage von J. G. Trafsler in Brunn ift 
erfchienen : 

' Nachricht von den Ä. Ocfterreichifchen Naturfor- 
fchern in Braßlien und den Refultaten ihrer Be— 
triehfamJceit. Aus den Aintsrelationen der k. k. 
Gefandtfchaft am Hofe zu Bio Janeiro und aus 
den Berichten und Briefen deiNaturfoifcher. gr. 8- 
2 Bände. 2 Rthlr. 12 gr. 

2ter Theii apart 1 Rlhlr. 3 gr. 

Ueber die Ziege vonThibet, aus deren Wolle die 
koftbaren orientalifchen Shawls verfertigt wer- 
den; über dieVerfuche und die Art, diefeThiere 
in Europa einheimifch zu machen, von H. M. 
Freudberg. Brofcb. 6 gr. 

IL Vermifchte Anzeigen. 

Den Freunden der laleimfcheo Sprache wird es 
nicht unlieb feyn , dafs ich fie auf die im Jahr 1798. er- 
schienene Schrift vom verft. Dr. R. C.Rath , de gram- 
matieis et Bhetoricis clocutionis Romanae praeeeptis, 



Pars prior, Grammatica praeeepta coutinens, auf- 
merkfam mache, wie denn auch jetzt der rühmlichft 
bekannte Hr. Prof. Winer (in der Schrift: Ueber die 
^Schreibart der Reuern, S. 8.)> &* "*it ausgezeichne- 
tem Lobe empfohlen hat. Leider ift didfs Werk noch 
nicht vollendet, doch fchon der erfte Theil bildet lür 
fich ein Ganzes. Der Verfaffer fchrieb nicht für An- 
fänger, fondern wollte die grammatifche Kenntnifs 
fchon Geübterer ausbilden, und hat diefes durch viele 
neue Anflehten und durch gründliche Darftellung und 
Erläuterung der wichtigften grniiimab'kalifchen Tunkte 
fo erreicht, dafs die Leier gewifs Befriedigung linden, 
und diefe Schrift, trotz mancher neueren "Werke über 
die latcinifche Sprache, ein frhatzeua wert her Beytrag 
iür diefe bleiben, wird, für den Treis von 16 gr. ift fie 
bey mir und in allen Buchhandlungen zu haben. 

A. L. R ei nicke, Buchhändler in Halle 

und Leipzig. 



Afironomifche Vcrßnnlichungsivcrkzeugc. 

Die von dem nunmehrigen Kirchen- und Schul- 
rathe zu Bautzen in der König]. Sächf. Laufitz, G. L. 
Schulze, erfundenen Planetarien- oder TeUurien y über 
die ein bey Friedr. Fleifcher in Leipzig er- 
schienenes und durch jede andere Buchhandlung zu be- 
ziehendes Schriftchen unter dem Titel: „Neue afiro- 
nomifche Verfinnlichungstverlzeuge und deren vielfeiti- 
ger Gebrauch, für' J^ehrer und Freunde der aftronomi- 
fchen Wiffenfchaflen befchrieben. Ein nöthiger Anhang 
zu deflelben Vfs Lehrbuch der Aftronomie für Schu- 
len u. f. w. ateAufl. Mit 2 Kupfert." gründliche Aus- 
kunft giebt, können unter den in der Vorrede der ge- 
dachten kleinen Schrift erwähnten Bedingungen auch 
fernerhin , und zwar entweder in der erft erwähnten 
Buchhandlung, oder unmittelbar in Grimma (6Stun- 
den von Leipzig) , als dem Orte der Verfertigung und 
Abfendung, durch den dortigen Diac onus, Hrn. 3L 
Feller, beftellt werden. Auf tilldige Förderung und 
forgfältige Verpackung der fchon und fauher gearbei- 
teten MafAnen kann niit Zuverläffigkeit gerechnet 
werden. 



Erinnerung. 



Alle, welche auf die fich immer mehr verbrei- 
tende Zeitfchrift : 

• 

Der Gefellfchafter, 
herausgegeben von F. fF. Gubitz 9 

für den nachften Jahrgang fich neu abonn'ren wollen, 
erfuchen wir, es fpätftens.bis den 2$Ttea Januar 1824 
uns anzuzeigen. 

Berlin, den 1. December 1823. 

Maurer 9 fche Buchhandlung , 
roftßrafee N. 39. 



mm 



Halle 9 gedruckt in der Gebauer'fchen Buchdruckerey. 



MO N ATSREG ISTER 



vom 



DECEMBER 1825. 
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« de» in der Allpera. Lit Zeit, und den Ergänzungsblättera recenfirteo Schriften. 

f^fo y ,;fo» M igt die Numer, dU swa^M die Sein an.. Der Bqrfaa EB. btsei«hn#t die BrgioraagtbUtwr. 

«< Drap* * hütfskoff, CK A. f Lehrbuch dt« Katttv - 
recht* od. dar Rechttphilofophie. 31s» 749. . 

Eichßädt } IJ. C. A. , Annales Acedempe JeneoG** 

Vol. I 307,713» 
£/g, ^. Ch. , et C. Ch. Soderberg, de prima Evangelii 

in Suecia annitntiatione dittertaüo — EB. 144« 

1 147. 
Elfäjjer, W. F., Erinnerung in ; in poet. Verlnoheir* 

Erhart s\> Ch. D., nacbgelafsne Gedichte, nebft def» 
fen biograpb. Skizze von Ch. G. FriederUL 3^15, 

F. 

Fafcft, N. f f. W. Blackfton: 

f.ogtm*n* 9 N M de fltirrtuli* i*primit (tyrityi MI» 

menU|tio. EB. 143,1137. 
Forft-u Jagd -Archiv, f. £. L. Hart ig. 
Franklin % John, Narrative of a joarney to tbe fhortg 

of Polar Sea in tbe years igte: -*» %%%'ii 3*I> Ss;. *- 
Frieder ici , -Ch G. f f. Ch. D. £Manrf. 
Frofterus, B , de angelophania ad fepolcrum Cbrifti, 

Dilfert. exeget. theo! FB. 14a, »119. '" - 

_ _ et Cl. A. Ttdindberg, Diff. acad., Vatietauim 

Michae Fennioe verlum nolifque illuftratum — ' P. 

I. II. EB 141, nai 
— R. V. , Diff tbeol. methodum miracnla Chriftj m- 

turalibue de eauiis explicendi dijudicans — £Jk 



Albert > J. N. , Ditfert. maug. da vi et efficacia lienit 

eiutque roorbis EB. 136, iog7 
Alertz y CA., Differt. iuang. de pfychioa Henia digni- 

ute. EB. 136, ipg6« 
Annales AoacL Jenenüi , f H. C A. Eickfiddi. 
Apoiiodori Atheaieoüs 3ibliotbecae libri HI , in ufum 

fcbolaruea textwn feeognovit Chr. L« Sommar. EB. 

14*1 itl3- 
a?-Aubign£> J. H. M. , Sermon d* Adieu 1 prononce lf 

29 Juin t|i3 — EB* 14s, 1136« 

Billengrin » D. Jnl. , f. J. Bruzelius. 
Bl ackf tone's Handbuch dea engl. Rechts, im Auszüge 
"von John Gifford; aus dem Engl, von H. F C. 
• *. Coldittf mit Vorn von N. Fcdck. ir Bd. EB. 

134, 1068. 
Bodin, t?., Etudes biftoriqaet et politiques für les al« 

, femblöes repreTcntatives. 304, 6fto. 
Bruzelitu, l. % et D. Jul. Billengre'n, de controverfiie 

eccleüae lacramentariis regnante Erico XIV in Sue> 

ein motia dilfert. acadeaA» — EB» 144, 1147« 



* 



C. 



Cederfchtild , F., Diir. tbeol. de defenfiod| fui in Tae 
ciit literii non prohibiu — P, I et IL EB» 143^ 

v. Calditt, H. F. C., f. W. Blackftone. 

Criftani, *C. , Storia delT /Vccademie d*agricoltnre 

oommercio ed arti dt Verona dall 9 anno jfio — 

ajio. EB. 140» niy. 

D. 

Danielßon , H. , Diff. exeget. de recoocilietione mun- 

di per Chriltum —■ HB.' 143,1137. 
Dieky C Fr«, das gemeine in Deutfcbland gültige 

Lebensecht im Grundritte mit beygefugten Quellen« 

»itt 74}- . 
Dobrowsky^ Jof. , Inftitutionet Linguae Slavicae Dia- 

Jecu Veneria — 3oy, 7J3. 
Bbleke, W. H. s 9 kleine hebr. Grammatik, mit Ue« 

bungaiiucken zum Ueberleuep -«- 3^4, 44^ 



r % 

Gmdolin, Jac. A. , de vi voeahüli rvivfitroc I Petr. III, 

ig. — Di ff er tat. pbi). theel. £B. 142,1119. 
Galletti, J. G. A., Gefchicbte der Staaten u. Völker 

der alten Welt, ir — ^r Tb. 325, g6l- 
de la Gardie , Cl. F. , prima Pfalmorum Davidia de> 

caa notia philologieia illuftrata Seot« I. EB. 14t» 

nat 
Gaudin % E. , von dem Aufwände der obHftl. Rationen 

in der europ. Tüikey; nach dem Frans» von / F. 

*. 3»8>äo7*' 

9« Gm* 



m. Gentis % Gräftf, Petrark n. Laura; hift. Roman; 

nach dem Franz. von Th. Hell. Auch: 
«- — kleine Romane u. Erzählungen »6» Bdchn. 

EB. 144» 115a. 
Gerlach, O. W. 9 Grundrife der Logik. v ae verb. Aufl. 

EB. 136, io8|- 
Gifford y J,,IW. Bluckfiom* 
Güling, F. W., SeekoVig Ingolf n. feine Wikinger. 

305, 704. ^ 

Grüneifen r K f Lieaer. 319, 815. 
Quide, noureau , du voyageur dans Tes XXII Cantons 

Sutffes, trad. d'un maoulcrit allem and du profeifeur 

H. par & fV. laa, 113g* 

Harms, CT. f chrift!. Wochenbett* Segen in Lehren^ 
Spruchen n. Geboten — EB 137, 1093. 

JJartig, G. L. ♦, Forft - u. Jagd • Archiv von u. für 
Preufsen. it — 5r Jahrg 1817 — igio. EB. 137, 

1089- ^ 

Hell , Th. , f. Gräfin ». G*/i/ij. 

Hirfemen&el's , Lebr . eine* deutfehen SchuTmeifters, 

Briefe aua. u. üb. Italien ; herausg von E» Raupach. 

310, 743* 
Jiirtel, H. , Anflehten von Italien nach neuern au*» 

lknd. Reifeberichten« ar Bd. EB. 140, i». ig. 
Mokienkerg > M. H. ,. de originibus et fatis ecclefiae 

chriftunae^in India orientaJi disqmfuio hiftorica — 

FB. 144, H47* 

Jüomert Dias; profaifch überfetzt von E. F. ■ Ch. 
OerteL ir Bd. od. Sammlung der griech. Klaffl- 
ker in neuer deutfeh. Ueberfetz, ir Bd. EB. 135, 

%c 77* 
JBM jf cA ^ H. „ über griech if che Architektur. 317, 799«. 



Jfohannfen % Dr., ron der Bekehrung der Kinder 
lfrae) zu Cbrifto«. Predigten u. Beden — LB. 13^ 

1064. 
Jrelana"s % W K v Anekdoten von Napoleon; nach 
dem. Engl. 1* H- 313» 847* 

K. 

Mahl, Ach , tvi nonöiA cnS« commentatio de Ahro- 
ne, Iummi$(]ue Judaeorum pontiHcibus, Mefflae ty- 
pis — EB. 141, 112a. 

Kj ellin, C. E. . in doctrinam de iufttfiratione hominis 
peccatoris coram Deo meletemata. P. I. II. EB. 

»41» «"37^ 
]Lmberg y A.J F., Di ff theo! praeeipuas rationes, qut- 

bus religio chriftiana contra Ethnicos ante Con- 

ftantinum magnum defendebatur — P. I et IL EBi 

# *44» i 45- 
Mofegarten , f. Liter ae Linguae Hehraicae — 

Kranich^ C.-F M BH'ühen der Natur u. Religion in Ge* 

dichten. RB. 139,11.2. 

Bremjler % , J. F.,> Jua Romanorum- civil* — • 3^1, 



L. 

Lang** L., Apologie des chriftl. Offenbar unffSßTau- 
bens. irTh. Auch: ö e 

— üb. die Erkenntnifs des göttl. Wirkens aus 
der heil. Sehr, u aus der Vernunft. 310, m % 

■Lorfen, J«»n. H. , Tentamen exegetico- criticum in iter 
• Pauli apoftoli mar i um um Caeiarea Puteolos. DifL 

inaug. EB. 142, 129. 
Laif Vafas % B. , 1", J. A. Llorente. 
La'.aro, f. St. Lazaro. 
v. Liechtenjtern, Jof. M. , hiftor. ftatift. Ueberficht 

fämmtl. Profinzen u. Beftandtheile des K^rs. 

Baiern. 311, 7*3 
Lindberg , Jac. Chr. , Chreftomathia Hebraica hiftorici 

arg *menti ex Pentateucho decerpta Vol. IL Auch: 

— -■ Capita XL hiftorica e libns Exodo, Njmeris 
et Deuteronomio felecta bebraice — 334, £49. 

Literae Linguae Hebraicae, accentus, pronoinina, 

conjugatt«, declinatt. , nomina numeral. et panicu« 

lae. (Auct. Kofegarten.) 324^ ^49. 
Llorente t J. A., Oeuvres de Don tiarthilemi de Las 

Cafas % precedeea de Xa vie — Tom. L IL 313, 

I4i- 

M. 

Maclaren, Ch. , Differt. on thetopography oFthe Piain 

of Tr»y; includ. an Examination of the opimons of 

Demetnus , Chevalier, Ciarke and Rennell. 317,796. 
Marbot , f v Rogniat. 
MarczolL J. <». . zwey Predigten zur GedScfatnifsfeyer 

der Reformation in den J. i&ia u. 1^83. EB. 14^ 

1 1 25. 
M'lbrchy Chr., Reife gjennem en Deel afTydskland, 

Frankrige, Fngland og Italien i Aarene 1519 og 

lgao. 1 — 3r Bd. EB 133,1057. 
Moller, (▼ , Denkmäler der deutfehen Raukunft. 13^ 

M« od. neue Folge is H. EB. 13«, 1104. 

Neander, D.A. , Abfchiecb predigt in der Schloff u. 
Doinkirche zu Merfehurg ^13. — FB 14), 114V 

— - Antrittspredigt in der Hof • u. Domkirche zn 
Berlin 1*13 — EB. 143, 1144 

Neubig, A. , grammat. Frklärungvhuch üb. die erften 
Stücke in Gefenius's hebt. Lei« buche — 314, JI49.. 

Nierfis , f. Pt eces. 

Horrmanni J, , Di ff tbeol. praeeepta apoftolornm Pau- 
li et Jacobi de fide et bonis operibna reconeihata. 
EB. 142, 1139* 

Oberndo'fcr , J Oed , Syftem der Nationalökonomie 

jig. 8ia- 
Qbe'thür, F., meine Anflehten von den neueften merk- 

würd. Frfcheinnngen im Gebiete der Menfchheit, 

bef. von den Bitte Igefellfcb. — 3*11, 75^. 
Orphea, Tafche'nhuch für 1824. Erßtr Jahrg* 3051 

70a 
Qrtel 9 . E, F. (Oi, t . f. Homers Iliaa»- 

l 






p. . - 

Panofka, Th«, Re* Saröipruna. 3*6,78?- 

PetUcm, A. H. , die allgem. Weltgeschichte, i n. ar 

Th. -314, 76"«. ' 

Petterfon, J. y Commentatio criticö-philologica verfi* 
• coli X capitis Genefeos XL1X — ES. 141, im. 
Polt im vCyr«, Flora Veronenßs. Tom. It* EBi 140* 

1 1 16. ' 
Freces Nieriis Clajenfis fedecim unguis arm enice li- 
terali* et Vulgaris* graece lit. et vuig» r lati^e» itals> 
ce, galhce etc. EB. 13,5, 1073* 

■ v ä. 

Raupaeh , E. y f. Lebr. Hirfemenzefs Briefe. 

Rztiterdahl y H. , Dogmata Pauli Apoftoli* EB. 143, 
1137 

— — facri Hebraeorum codiois locoa, qui gentium 
Arabicarum mentionem faciunt, in examen vocatos 
PI- IV. EB 141, iiai. » 

Richter, H , Anrede bey Eröffnung der Vorlefungen 
üb Metaphyßk — 3081 715- ™ 

v. Rogniat's Betrachtungen üb. die Kriegskunft; über- 
setzt mit Marbofs Kritik üb. diefs Werk, nebft An- 
m»rkk. von v. Theobald, 3 1 g f goi« 

Röhr, J. F. t was macht uns unfre evangel. Kirche tb eu- 
er u. werth? Reform at. Predigt 1923« EB« 144» 

1 '»5. 
Rückert % Fr., öftlicbe Roten. Drey LeTen. 315, 783» 
Ruhly J. E. , Kirchen, Paläfte u. Klöfi er in Italien nach 

den Monumenten gezeichnet. r — 3a H. EB« 13JJ 

iogo. 

St. Lazaro^ ifola; compendiofe notizie füll« congre« 

gazione de' mpnaoi aruoeni Mecbitarilti di Veneria* 

EB. 135, 1,073, 
Sartorius , G> ,, l.Spittler. 
Scharfßenbergy G. H , Coaioient. aoad.de Juftino r Ter» 

tulnano et Cypriano adverfu* Judaeoe- disputantibne 

EB. 144, 1145 v 

Schmidt , J>Gfcr., über die Blutkörner. 34 t, 747; 
_ W ^ erlange). Zeugm fr eines, w ei mar, Geift liebem, 

Zv*e£ Jfoedigten,. Eli. i^6> io&i. 



Scott, W. Ba Qnintin DurwariT; au * de 1 » E'ngT. von S, H. 

Spiker 3 Ti'le 30*0» 7»V 
Sneli y F. W. D leichtes Lehrbuch der A«*i Y hinenk.. 

Geometr. u Trigonometrie- ,76 verb. Aufl. *. u. *& 

Tb. EB. s.34, 107» 
Kdorbergy C. o. f f. ST. Ch. £/*> 

Sommer , Ch L. , f. Apollodorus* 

Spiker , St H. f f. W. Scott, 

Spittlers Entwurf der Gefch. der Europ: Staaten ;; 
for t gefetzt bis auf die neueften Zeiten von G„ Sor*- 
toriut. 30 Aufl. 1 u. 2t Th. EB. 140, 11 20. 

t; 

Teftrup, G. A. , Di ff. philo], äe locis baptifmo Johann 
nis nohilitatis^, Job. 1, 28« ^ ij— EB. 14a, 1129t. 

v. Theobald, f. Di Sogniat» / 

Thieme, A. , drey Predigten u. zwey aqs der Ilmenau* 
■eir Kirche EB. 13Ä, iom. 

Tulindbergy Cl. A» , f. B. Frofterus. 

■'','*.- 

VerTuch ehier Flora der Ufer des Niederrhefns , der" 
Rotfr, Maafs, Ourte o. der angrenz» Gegenden — • 
314, 775. 

o, Vofs, Jul., die fechszehn Ahnen des Grafen von» 
Luftheim» EB. 1361 i08«v 

fVaidenftrom y F. Ch., CommeHtatio de Jehovab^ qua* 
lis a Prophetis ante exilium deferibitur. Part.. LI, 
EB. 14-, 1121. 

Weber, F. AV, new complete Pocket •Diotionary of 
tbe englifh and german Languages. Stereot». Edit. 
P» I a'nd II. 317, 793* 1 

Witter, G.B., Nachricht üb. die feit tg Lg unter mei? 
ner Leitung beftebende hebr. Gefellfoo. — nebft Un» 
terfuchung: ob die hebr. Spr. leicht mi nenne» fey^ 

3^4«- 149- 

" Z ' 
Zimmermann ,E., allgem. Kirchenzeitung.* Em Ar< 

chi? für die neuefte Gefcb. u. Statiftik* der ohriftk 

Kirche; nebft einer Urkundenfamml. ir Jahrg. l^a«»> 

u. an Jahrgs x« — 9s H.' ig«3« 303^ 6rgi»- 



(Dle Stimme aller angezeigten 
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Verxeichnifs der literarifchen und artiftifchen Nachrichteiü 



Beförderungen un(i* Ehrenbezeigungen. 

Biedermann, K Säfchf, Lag^r. Rath 3Y5, «63. CAotf* 
/«irr in Dresden 30^,687. i>«>fe in Halle 31 j, $4«. 
Dietrick in Eilenach ^.s 6, 79t« Dftbereiner in Jena 30^, 
705. Friedemann in Wittenberg ^«4, ^55. Hhafe in' 
Ilppzig j*A, 79«. t;. Hammer In Wien 313; g^. Har/ 
in Erlangen 325; ^64. Htffier ,n Düffeldorf ^09, 73ö#- 
JCntfpe in Benin. 3^5, £64, XäAn in Leipzig. 316, &u 



Link in Berlin 323, 84g. Rommei in raffeV ^24, «5 r** 
Schalt! in Bonn 30g« 727« Schuderujf in Ronneb urg, 
309» 735. Schulze, G.L., inPolenr. bey Leipzig 325, 
g6). SM>rtte;pe^in<iöuingen 30^728* /^aeerin>Leip* 

Todesfalle. 

Großer in ftrlr 323*, 848^ Scliulter, A\ $ in-BerHni 
a,*5Vfcj64» /fot^f in Braunfvhwtig: 32^,^47. 

BTnii- 



UniverGtätcB, Akid. u. and. gel. Anftalten. 

Görlitz, Oherlaufitz Gefellfch. der Wiffenfch., 
]3hrl.HauptYerf<imm!.i Preisfr. , unbeantwortet geblie- 
bene o. surüekgvQOODinne; aufs neue, ebenfalls unbe* 
entw. geblieben«, mit Yerdoppeltem Preife znm aten 
Male aufgegebene 317, 799. Greifswald, Uni* er fit., 
Geburtafey er de* Königs, Ahlwardts Rede ; Doctorpro- 
anott , iurift., Kirchner; pbiloloph., Murfckwig; &w- 
tholdCs Deputat. $11, 759. Leipzig, UnWerüt. , medi- 



ein. Facult, ProfelToren foln die tfte, ste n. )tn Pro* 
feffur aufgerückt find 316, 791» 

Vermifchte Nachrichten. 

Kampes in Berlin 50 jähr. Doctor jubüaum, von Ruh 
dolpki ihm Überreichtes Progr., Rmmch ;Bü£te des Jubel« 
greifest Voigts Medaille auf ihn 515, 364. Weimar^ 
GroCsherzogth. , daf. publicirte Verordnung üb. die 
Angelegenheiten o. Verhlltnifle der katboJ. Kirchen 
«• Schulen; näherer Jnfaah darf. 316, 791* 



HL 

Verzeichnis der literarifchen nnd 



Anzeigen. 



Ankündigungen ron Buch - und Kunftbändlern. 

Anton in Halle 326, |6 j. I71. Campe in Hamburg 
«13, 7 6i. Comptoir für Literatur in Leipzig 390,117* 
Duneker u. Humblot in Berlin 32p, glg» £«*/*« in Ber- 
lin 3*0, 119. Fitkeifen. Buchh. in Helmftftdt 3161 
)6g> Fleijcher* E., in Leipzig 306, 706. 313» 763. 5«°» 

Ji\. »11. Fleifcher^ F., inLeipzig 310, 117- 1*6,8^7. 
'UifcMmann in München 316, 171, Gleditfck in Leip- 
zig 3069710. Hartmann in Leipzig 316vt65.t66.l6l. 
Hendel u» Sohn in Hall« 313, 766. Köhler in Leipzig 
306,711* Kollmann in Leipzig 310, %iy. lAffler in 
Majthchn ^3*0, gao* Marcos in Bonn 306, 71a. 310, 
fi 9 . Mos u. Comp, in Breslau 306,70s* 3*3» 7 66 - 
Mettler. Buehb. in Stuttgart 326, |66. Morfchner u. 
/e/per in Wien 313, 764. Fefri.w Berlin 306, 7©f. 

113, 76a. 767. keiniche m Halle u. Leipzig 313, 765. 
eftnbufeh in Göttingen 310, gao Schltfiager. Buch- 
«LMufikh. in Berlin 313, >Äi. &***«* in Jena 313* 
761. &A«mtmii, Gebr M in Zwickau 320, fit. Seküp* 
pel. Bnohh. in Berlin 310, gat. Tra/j/er in BrünU 
316, 171. Treuttel u. Würtzxa London u. Paris 313, 
766. *V*, L., in Leipzig 306,711« 313» 7**' 7*5* 
Wtgeer in Neuftadt an d. Orla 306. 707* 3'}» 7*1- 
fVienbraoh in Leipzig .313, 761. 

Vermifchte Anzeigen« 

Auction ron Büchern in Halle 313, 767« 3*0* 1*4* 
Hammerich in Altena, ron Klefeker's homilet. Ideen* 



Magazin ift jetzt das Ganze in g Banden u. auch in 
einzelnen Stücken zu haben, auch find ron deffen 
ausführlichem Predigtentwürfen bereits die 3 er- 
ben Theile Jahrg. 1315 — 17 erfchienen 313, 76g. 
Lotz's Originellen aua dem Gebiete der Wahrheit, 
Kunft u. T. w. für 1X24, gter Jahrg. wolle matt 
gehörig frühzeitig bey Herold in Hamburg bef teilen 
306, 712. Maurer. Buchh. in Berlin, Erinnerung 
die Beftellungen auf den ron Gubitz herausg. Gtfell» 
fchafter für den ntchften Jabrg fparftens hie zum 
soften Jan. 1324 zu machen 326, 371 Meafel u. Sohn 
in Coburg, Prefsrerzeichnifs ron bey ihnen zu haben* 
den gebundenen Büchern, nebft gratis Zu erhalten- 
der Verzeichniffc ihrer antiquarifchen Bibliothek 320, 
gl a- Reinicke in Halle u. Leipzig, empfiehlt die be- 
reits im J. 1791 erfchi^nene, jetzt bey ihm zu habende 
Sehr, des eerfu Dr. Rath, de Gram mati eis et Rhetori* 
eis elocutionis Romanae praeeeptit Part prior 326,871. 
Schulze'* erfundene Planetarien od. Tellurien, nebft der 
über diefelben bey Fr. Fleifcher erfchienenen Sehr.: 
Neue aftronom Veiftnnlichungs - fVerk zeuge können auch 
fernerhin entweder in erwähnter Buchh. oder im 
Grimma durch den Diaconua Heller hefteilt werden 
326, 372« Wachler i u. Schulz' ens gefchlobne theolog, 
Annälen wollen für das J ig 24 einige Gelehrte in 
Haffen unter dem Titel : Neuefte theolog. Annalen 
fortfetzen u bey Krieger u. Comp. in. Marburg her 
ausg., Finledung hierzu an alle bisherigen Theilneh* 
mer 306, 71a« 
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